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Literaturgeschichte. 

\^\]  Ktudes  sur  TAntiquit^,  pr^c^d^es  d'un  essai  sor  les  phases  de  lliistoire 
litteraire  et  sur  les  influences  intellectueUe«  des  races  par  M.  PkllardM 
CbAsieSy  professeur  au  College  de  Francs.    Paris,  Amyot.     1847.    Xu  u 

477  S.  8.    (3  Fr.  50  c.)  . 

Der  Morgen  einer  neuen  Historiographie  dämmert  immer  klarer 
und  deutlicher  herauf.  Die  Vergangenheit  hat  gesammelt  uid 
die  Facten  zu  ungeheuren  Thttrmen  vor  uns  aufgerichtet.  Sie 
fühlte  sich  glücklich  in  diesem  Sammeln,  Anhäufen  und  lieber- 
einanderschichten  and  haute  an  ihrem  Thurme  mit  so  grossem 
Ei[eT^  dass  es  schien,  als  wolle  sie.  mit  ihm,  wie  einst  in  BiJiel,  bis 
za  den  Wolken  hinauf.  Eine  andere  Zelt  ist  angebrochen,  andere 
Anforderungen  stellt  sie  an  die  Gelehrsamkeit.  Die  Welt  ver* 
langt  tiefer  in  das  Wesen  der  Dinge  einzudringen,  will  den  Geist 
erforscht  haben,  der  in  den  Facten  wohnt.  Zeige  den  Geist, 
woher  er  kommt  und  wohin  er  geht,  ist  das  Losungswort  der 
WeH  geworden.  Der  besonnenere  Theil  setzt  noch  hinzu:  aber 
fahre  ons  nicht  in  einen  Irrgarten,  täusche  uns  nicht  mit  dem 
Glänze  Deiner  Worte,  denn  wir  sind  zu  oft  schon  auf  diese  Welse 
hintergangen  worden ;  setze  Dich  auf  das  Factum,  wie  die  Pjrthia 
anf  den  Dreifuss  und  verkünde  uns  so  die  Wege  des  Geistes* 
Auf  der  Bahn  dieser  neuen  Historiographie  schreitet  Philarite 
Chasles  in  dem  vorliegenden  Buche  einher.  Mit  aufrichtiger 
Freude  wird  der  denkende  Freund  der  Geschichte  ihn  durch  das-* 
selbe  hindurchbegleiten,  und  mit  besonderem  Interesse  namentlich 
die  „Fues  gen^rales^^  lesen,  welche  mehr  als  den  dritten  TheD 
des  ganzen  Buches  einnehmen.  Cervantes  und  Shakespeare,  hebt 
der  Vf.  an,  waren  wenig  bekannt,  so  lange  sie  lebten.  Als  sie 
iodt  waren,  begann  erst  ihr  eigentlicher  Ruhm.  Cervantes  ver-^ 
l>reitete  sich  rasch  durch  die  Welt.  Seine  praktische  Philosophie 
wurde  das  Losungswort  Europa's.  In  dem  irrenden  Ritter  erkannte 
man  den  dahinsterbenden  Idealismus  und  das  schwindende  Rlt- 
^rthum.  Cervantes  ward  besonders  herrschend  im  Süden  der 
H'elt.  Länger  währte  es  mit  dem  Wiederaufleben  des  Ruhmes 
^»lukespear^'s.    Anderftalb  Jahrhunderte  war  er  schweigend  «ndr 
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todt*    Aber  es  war  ilim  auch  ein  höheres  Ziel  g^esetzt.    Er  sollte 
den  tiefem,  den  g'eistvollern  Norden  erobern;  er  sollte  onendlich 
höher  gestellt  werden  als  Cervantes.     So  lange  Zeit  bcdurf'to 
ein  einziger  geistiger  Zug,  «m  in  die  Welt  zu  treten.     Den  von 
fern  her  beginnenden  fiinfluss  der  Intelligenz  auf  die  Intelligenz, 
äen  Magnetismus  des  Gedankens  auf  den  Gedanken,  die  Lefrucli- 
tende  Kraft,  die  im  dunklen  Schoosse  verborgen  aus  ihm  quillt, 
lim  folgende  Jahrhunderte  und  künftige  Generationen  zu  erobern, 
will  er  schildern.    Die  Einflüsse  der  Intelligenz  ziehen  sich  wie 
ein  unsichtbarer  Strom  durch  das  ^anze  Gebiet  der  Geschichte 
hindurch,  die  Action  und  die  Reaction  der  Intelligenz  verschwliulel 
nicht  einen  Augenblick  aus  dem  Leben.     Ihnen  kann  sich   aber 
auch  Niemand   entziehen  bei  Strafe  des  Todes.     Sina   hat  sich 
dieser  Action  entzogen^ und   damit  hat  es  sich  eben  abgetödtet. 
Die  Sinesen  haben  die  Kraft  des  Gedankens  auf  den  Gedanken 
wohl  erkannt,  aber  sie  haben  dieselbe  betrachtet  wie  einen  Fluch 
und  daher  sich  und  ihr  Leben  dagegen  abzuschliessen,  gleichsam 
zu    vermauern    gesucht.      Die    Vitalität    der   Intelligenz    ist    das 
^rösste  Wunder^    welches  das  Menschenleben   darbietet.     Plato 
und  Aristoteles,  Luther  und  Calvin  sind  in  der  That  noch  nicht 
todt,   sie  leben  in  Wahrheit  noch.     Und  man  beschränke  nicht, 
wenn  man  solchen  Gedanken  nachgeht,  man  dehne   sich  im  Ge- 
gentheil  aus.     Dante  und  Meliere,    Calderon  und  Shakespeare, 
Walter  Scott,  Voltaire  und  Sterne  —  sie  haben  Jeder  in  seiner 
Weise    und   nicht  minder  als  Melanthon  etwa  oder  Zwingli  für 
folgende  Jahrhunderte  fruchtbriagende  Gedanken  angeregt.    Selbst 
die  frivole  latelligen^s  hat  gewirkt,  denn  es  zählt  Alles  mit  in 
dem  Leben  der  Völker;  im  Salon  der  Ninon  de  TEnclos  berei- 
teten sich   die  Ereignisse  des  18.  Jahrhunderts  vor  und  Voltaire 
ward  von  Chapelle  geboren.     Wer  einen  Gedanken  in  die  \^  elt 
bringt,  hat  einen  Baum  für  die  Unendlichkeit  gepflanzt.    In  diesem 
grossen  Gewinde,  das  sich  fortwährend  verwebt  und  wieder  auf- 
rollt, nehmen  die  romanischen  Völker  eine  besonders  eigenthümliche 
Stellung  ein.     Söhne  Roms,  dem  Alterthume  noch  immer  gewis- 
sertuaassen  nah,  sind  sie  jung  und  alt,  mythologisch  und  christlich, 
homerisch  und  evangelisch  zugleich;  auf  einem  frischen  und  mun- 
tern Angesicht  tragen  sie  des  Alters  deutliche  Spuren.     Sclbst- 
sUndiger,    darum   suletat   doch   frischer   sind   die   germanischen 
btämme.     Aber  wie  reich  auch  immer  das  Gewebe  und  die  Thä- 
Ugkeit   der  Intelligenz  sei,  welche  die  Welt  vor  unsem  Blicken 
entfaltet,  so  Ist  es  andererseits  doch  immer  nur  ein  kleiner  Kreis  von 
Ideen,  m  denen  das  menschliche  Geschlecht  sich  bewegt.     Unauf- 
iiörJicIi  wird  in  diese»  kleinen  Kreise  reproducirt  ond  erneuert.    Der 
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SanskritlKeratar  beschrieben;  ron  der  Kraft  des  Dampfes  redet 
f in  Florentiner  im  13.  Jahrbnndert.    Es  schafft  der  Mensch  immer 
HD<i  er  findet  doch  Nichfs.  Einer  entlehnt  meist  nnr  von  dem  Andern 
and  Alle  sind  dabei  doch  Orig-tnale,  Alles  gleicht  sich  und  Alles 
ist  doch  auch  wieder  verschieden.     Seine  Aussprfiche  belebt  der 
Vf.  häufig:  niit  sehr  interessanten  Beispielen.    Im  Mittelalter  fahrt 
ein  Mönch  von  Hauteselve  in  seinem  Dolopathos  ein  Mädchen  vor, 
welches  sranx  so  redet  und  spricht,   wie  die  Fortia  bei  Shakes- 
peare Im  Kanfmann  von  Venedig.     In  dem  1.  Abschnitte  hat  der 
Vf.  aber  den  Einfluss  der  Intelli^'enx  Oberhaupt  sprechen  wollen. 
In  dem  2.  will  er  sodann  einen  g'eschichtlichen  Ueberblick  Aber 
den  EinAuss  der  Literatur  g-eben.    Die  Geschichte  des  mensch- 
lichen Gedankens  tritt  in  vier    »grossen  Epochen  uns  ent'^eg'en« 
Hier  ^bt  es  eine  theokratische,  eine  polytheistische,  eine  christ- 
Vic^e  und  etee  kritische  und  analytische  Aera,  welche  die  Geg'cn- 
wart  iimfasst.    Bei  der  ersten  hält  sich  der  Vf.  nnr  kuns  auf  uild 
zeichnet  Alles  bloss  in  den  Hauptzüg'en.     Der  ^iechische  Poly- 
theismus  vermählt   das  Abendland    mit  dem  Morgenlande.     Die 
firicchen  brachten  die  Harmonie  in  die  Welt,  aber  sie  opferten 
den  Gedanken    der  Form   auf.     Die  Schönheit   stand   bei   Ihnen 
immer  in  erster  Linie  und   sie  ward  auch  vollständig;'  von  ihnen 
reaiisirt,  aber  nicht  sie,  sondern  eftit  die  Römer  vollendeten  die 
Verscbmelsung'  der  Welt.    Da  trat  das  Christenthum  ein  in  die 
>Velt.    Die  VerschmelKunar  der  Völker  und  ihrer  Gedanken  musste 
weiter  g^ehen.      Die   nordischen  Barbaren   drängen   sich  in  die 
Länder  des   classischen  Alterthums  vor.    Von  diesen  nordischen 
Barbaren   bracliten   aber   die  Germanen   einen   bestimmten   Geist 
mit  herein,  den  Geist  der  mystischen  Anschauung*  und  AuiTassung'. 
Diese  lebt    in  der  nordisch -g'ermanischen  Poesie.     Die  Slawen 
haben  wohl   ein  sanftes,  Aveiches  Gefühl  für  die  Natur,   aber  es 
khlt   demselben   an   Kraft   und   Mannichfaltigkeit.     Die  Slawen 
haben   daher    nichts  wahrhaft  Bedeutendes  In  die  Welt  herein- 
gebracht.   Sie  hatten  kein  festes  Vaterland.    Ihre  Holle  muss  In 
der  Zukunft  liegen.     Italien  im  Mittelalter  ist  noch  halb-römisch, 
gehört  noch  zur  Hälfte  dem  classischen  Altertbume  an.    Darum 
sind  es  auch,  wie   einst  In  Griechenland,    die  bildenden  Künste, 
welche  sich  der  höchsten  Blttthe  erfreuen.    Aber  diese  bildende 
Kunst   wird   denn   nun   doch    zugleich    auch    eine   andere.     Die 
moderne  Kunst  konnte  nicht  die  Götter  und  die  Heroen  der  alten 
Welt  darstellen  wollen.     Sie  knüpfte  sich  an  die  Kirche,  an  das 
Christenthum.     Die   Jungfrau,    das   Jesuskind,    die   En^el,   die 
i^Urtyrer,    die   Heiligen   mussten   von   der  bildenden  Kunst  zur 
Veranschaulichung'  g'cbracht  werden.    Damit  war  die  Kunst  selbst 
in  ein  neues  Land,   in  das  Gebiet  des  Geistes   hineingewiesen, 
denn  hier  g'alt   es   nicht  mehr  die  schöne  Form,   hier  galt  es 
Geist  8um  Ausdruck  zu  bringen.     Indess  man  war  römisch  und 
dassisch  In  Italien  geblieben;    es  galt  auch  die  Schönheit  der 
Form  *Bu  bewahren;  die  Form  durfte  nun  aber  nicht  durch  sich 
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gelbst  allein  bedeutend  sein ;  sie  konnte  und  mnsste  es  sein  für  sich 
und  als  Ausdruck  des  Geistes.  In  Italien  sank  das  moderne  Ritter- 
thuni  zuerst.  Es  war  hier  noch  halb  römischer  Boden;  lange 
konnte  daher  diese  eigentbiimlichste  Schöpfung  des  Mittelalters 
sich  nicht  behaupten.  Spanien  dag-egen  bietet  weit  weniger  einen 
bestimmten  Charakter  dar.  Das  mittelalterliche  Ritterthum  zeigt 
sich  hier  am  meisten  eines  tiefern  Gedankens  haar  und  ledig. 
Darum  ist  aber  auch  Spaniens  Poesie  die  am  meisten  katholische 
Europa's.  Frankreich  ist  das  verbindende  Glied  der  romanischen 
und  der  germanischen  Welt.  In  den  Fabliaux  spricht  sich  der 
französische  Nationalcharakter  am  bestimmtesten  aus.  Es  waltet 
hier  der  pfiffige,  schlaue  Volksverstand.  Bis  so  weit  begleitet 
man  den  Vf.,  dessen  Ansichten  und  Gedanken  wir  in  der  Kürze 
möglichst  treu  wieder  zu  geben  uns  bemüht  haben,  mit  Vergnügen. 
Für  die  neuere  und  neueste  Zeit  aber  wird  sein  Blick  auf  das 
literarisch -intellectuelle  Leben  der  Völker  räumlich  kürzer  und 
innerlich  beschränkter.  Es  ist  doch  Alles,  was  er  gegeben, 
eigentlich  nur  eine  Einleitung  oder  eine  Beigabe  für  die  Studien 
über  das  Alterthum.  Und  da  möchte  durch  ein  tieferes  Eingehen 
auf  die  modernsten  Erscheinungen  die  Sache  doch  zu  weit  werden. 
Er  sucht  sich  darum  über  die  bedeutendsten  Erscheinungen  selbst 
mit  einigen  Worten  hinwegznziehen,  und  in  dieser  Kürze  werden 
nun  die  Gegenstände  trocken  und  unfruchtbar.  In  den  „Vues 
generales^^'  ist  nun  auch  noch  ein  „Essai  sur  les  destinees  et 
les  sources  des  langues  teutoniques  et  latines^^  gegeben,  das 
uns  in  keiner  Hinsicht  als  bedeutend  hat  erscheinen  wollen. 
Nun  erst  (S.  195  ff.)  folgen  die  Etudes  sur  Tantiquite.  Die 
].  Abhandlung  über  die  Uebersetzungen  und  die  Concordanzen 
der  Bibel  ist  nicht  einmal  in  literarhistorischer  Beziehung  von 
einiger  Erheblichkeit.  Die  2.  über  die  Uebersetzungen  des  Homer 
und  die  Misslichkelt  jeder  Uebersetzung  überhaupt  (S.  223—241) 
hat  schon  e\n  höheres  Interesse.  An  vielen  Stellen  der  Ueber- 
setzungen Pope's,  Cowper's,  Monti's  und  Vossens  zeigt  der  Vf., 
wie  oft  bei  dem  eifrigsten  Streben  nach  Treue,  doch  noch  irgend 
Etwas  geblieben,  was  nicht  erreicht  worden,  oder  wie  in  dem 
Streben  nach  Wort-  und  Sinntreue  in  die  Uebersetzung  Etwas 
hineingekommen,  was  sich  im  Original  nicht  findet«  Erhebliclu'r 
noch  ist  uns  die  folgende  Abhandlung:  „Euripide  et  Racine ^^ 
(S.  245—266)  erschienen.  Wilh.  v.  Schlegel  hat,  wie  bekannt, 
den  Hippolyt  des  Euripides  und  die  Phaedra  des  Racine  neben 
einander  gestellt  und  gemeint,  dass  Euripides  ungleich  natürlicher 
auftrete,  als  Racine.  Hiergegen  erhebt  sich  der  Vf.,  und,  wie 
es  uns  scheint,  mit  grossem  Rechte,  Hippolyt,  sagt  er,  tritt 
uns  beim  Euripides  gleich  von  vorn  herein  mit  einer  melancholi- 
schen Verehrung  der  Natur  und  der  Einsamkeit  entgegen.  Diese 
aber  ist  eine  durchaus  moderne  Empfindung.  Hippolyt  redet  dabei 
noch  obenein  mystisch,  allegorisch,  geschraubt,  wie  ein  tieferer 
Qder  nnschelneiid  tieferer  Gedanke  der  modernen  Welt.    Hier  ist 
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darclians  nichts  Einfaches  und  NatOrliches.  Man  wird  im  Gcgen- 
theil  in  die  Empfindung-  und  Denkweise  einer  «chon  modernen, 
äberiiildeten  Welt  hineingeführt.  Gans  anders  verßhrt  da^eg'en 
Racine.  Er  lässt  den  Hippoijt  mitten  in  seinem  wilden  Jagren 
endlich  von  Liebesgluth  zu  einem  jung'en  M&dchen  er^rifen 
werden.  Dabei  ist  nichts  wider  die  Natur  und  nichts  bedarf 
einer  Entschuldigung*!  Wenn  es  hier  etwas  zu  entschuldigen 
gibt,  so  ist  es  der  euripideische  Hippoijt.  Die  Kälte  in  der 
Jugendzeit,  die  Melancholie  In  einem  zwanzigjährigen  Jäger,  der 
Mysticlsmus,  die  Elegie  bei  einem  Heros  des  Alterthnms  —  das 
Alles  ist  nicht  natürlich,  sondern  wider  die  Natur.  Philar.  ChaRles 
setzt  för  Racine  und  gegen  Euripides  und  Schlegel  die 'Polemik 
durch  die  Tragoedie  hindurch  weiter  fort,  und,  wie  es  uns 
scheint,  immer  mit  entschiedenem  Glück.  Racine,  wenn  man  so 
will,  ein  Hofmann  Louis  XIV.,  ist  in  der  That  weit  natürlicher, 
als  Euripides.  Mit  grossem  Interesse  wird  man  auch  die  folgende 
Abhandlung:  „Des  Femmes  grecques  avant  Vhre  chr^tienne^^ 
(S.  369—298)  lesen.  Mit  vielem  Nachdruck  macht  der  Vf. 
darauf  aufmerksam,  wie  edel,  gross  und  fVei  die  Stellung  der 
Neckischen  Frau  im  Zeitalter  der  Honieriden  gewesen  und  wie 
es  damit  allmälig  so  abwärts  gegangen,  dass  die  Frau  zur  fast 
verachteten ,  eingeschlossenen  Wirthschaftsführerin ,  an  deren 
BUduBg  Niemand  dachte,  heruntersank.  Besonders  in  der  De- 
mokratie Athens,  in  der  Demokratie  überhaupt  will  der  Vf.  den 
Grund  dieser  seltsamen  Erscheinung  sehen.  Die  heftige,  stttr- 
nische,  grobe  und  plumpe  Demokratie  habe  die  Frau  in  das  Haas 
gezwungen,  in  dem  Hause  sie  erst  der  Vergessenheit,  dann  der 
Verachinng  Preis  gegeben.  Von  der  Sappho  und  ihren  Schwe- 
stern In  der  Poesie  wird  dabei  beiläufig  einiges  Interessante 
mitgetheilt.  Die  hierauf  folgende  Abhandlung:  „Les  HetaVre» 
^recqnes^^  (S.  299—342)  hängt  mit  der  yorhergehenden  unmittelbar 
zusammen.  Die  Hetairen  werden  nicht  unpassend  mit  den  Baja- 
deren Indiens  zusammengestellt.  Man  findet  hn  Eingange  z« 
dieser  Abhandlung  eine  noch  genauere  Erörterung  der  Stellunjar 
der  Frau  im  heroischen  Zeitalter  und  unter  der  Demokratie,  und 
es  wird  das  Leben  der  Hetairen  auf  eine  eben  so  anziehende^ 
als  instructire  Weise  geschildert.  Der  Vf.  gibt  sodann  unter  der 
üeberschrift:  „Paradoxe  contre  M.  T.  Cicifron"  (S.  343—388) 
eine  Schilderung  des  Lebens  und  des  Charakters  des  Cicero. 
Es  ist  diess  eine  Jugendarbeit  des  Vfs.,  in  welcher  der  arme 
Cicero  sehr  schlecht  wegkommt.  Viel  Wahres  ist  indessen  auch 
kier  gesagt,  und  der  Scharfsinn  des  Vfs.  thut  sich  auch  schon 
ia  dieser  Jugendarbeit  kund.  Eine  Abhandlung:  „Des  traducteurs 
de  Virglle  et  de  son  g^nie  (S.  391—413)  bildet  den  Schluss 
der  reichhaltigen  und  Interessanten  Sammlung,  welcher  noch  eine 
lateinisch  geschriebene  Untersuchung:  „De  tcutonicis  latinisqne 
liaguis,  se«  quo  nexu  inter  se  olim  cohaeserint,  et  quid  discri- 
»inls,  per  varia  tempornm  et  locorum  spaUa,  incurrerint,  disqui- 
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slUo^^  (S.  417 — 463),  as^chän^t  ist  9  die  von  dein  Fleiss  iiud 
uMd  der  GekktsasiLeit  des  Vfs«  eia  nicht  unrühmliches  Zeugtiiss 
ableget.  Endlich  erleichtert  noch  ein  bei^egebenes  alphabetisches 
Register  den  Gebrauch  dieses  auch  äusserlich  gut  ausgestatteten 
und  dabei  höcfasti  woblfeilep  Buches. 

[t]  liitudes  8ur  les  beaux  arts  et  «ur  la  litt^rature  par  M.  L*  Vitct. 
Tom.  I.  et  11,  Paris^  Charpentier.  1846.   Vt  u.  4ö0,  414  S.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

Die  Abhandlungen,  welche  hier  ansanunengestellt  sind,  wurden 
bereits  früher  in  mehreren  grossem  Journalen,  dem  Globe,  der 
Revue  fran^ aise ,  der  Revue  des  deux  Mondes  u«  s.  w.  veröflent- 
licht«  Der  Vf.,  welcher  bescheiden  nicht  von  dem  Verdienste 
seiner  Arbeiten,  die  ihnen  einen  erheblichen  Werth  über  die  kurze 
Lebensdauer  eines  Journals  hinaus  sichern  müssten,  reden  will, 
bemerkt  nur,  dass  wenn  die  Sammlang  auch  das  Verdienst  der 
Neuheit  nicht  besitze,  sie  doch  von  Wichtigkeit  für  Diejenigren 
sein  werde ,  welche  den  Gang  der  Kritik  zu  verfolgen  und  histo- 
risch M  beobachten  wünschten.  Die  verschiedenen  bisher  zer- 
streuten Abhandlungen  sind  hier  nach  dem  Stoffe  zusammengestellt. 
Voranstehen  mehrere  kleinere  über  die  Musik,  welche  sich  theiis 
auf  Frankreich,  theiis  auf  Deutschland  und  dann  auf  Italien 
beziehen.  Was  Frankreich  anlangt,  so  scheint  es  ihm,  als  sei 
hier  eine  wahrhaft  dramatische  Musik  beinahe  noch  gar  nicht  vor- 
handen« Die  Alusik  lasse  sich  noch  von  der  dramatischen  Hand- 
lung völlig  überflügeln.  Selbst  Gretry,  Dalajrac,  Mehul,  Boieldieu 
ständen  mehr  oder  weniger  noch  ganz  unter  der  Herrschaft  der 
dramatischen  Handlung.  Die  Musik  müsse  sich  aber  von  dem 
Drama,  wenigstens  in  so  weit  dasselbe  in  Worten  besteht,  eman- 
eipiren.  Er  wolle  damit  keineswegs  sagen,  dass  das  Wort  auf- 
gehoben und  zurückgesetzt  werden  solle«  Man  müsse  nur  tiefer 
in  die  Bedeutung  und  in  das  Wesen  des  Drama's  eingehen. 
Dasselbe  sei  die  Darstellung  eines  Vorganges,  der  zu  gefallen 
und  zu  rühren  vermöge  und  dabei  in  der  Form  des  Dialogs  durch 
das  Medium  irgend  einer  Sprache  dargestellt  werde.  Nun  gebe 
es  aber  drei  Sprachen,  durch  welche  der  Mensch  sich  hier  aus- 
drücken könne«  Das  Drama  sei  daher  nicht  das  Patrimonium  der 
Dichter  allein«  Das  Wort  müsse  betrachtet  werden  als  der 
genaue  Erklärer  und  Enthüller  der  Gedanken,  welcher  die  Sache, 
um  die  es  sich  handle,  nicht  bloss  ausspreche,  sondern  auch  erkläre, 
analysire  und  verknüpfe.  Das  Wort  l&sst  nicht  sehen,  es  be- 
sehreibt. Das  Wort  ist  die  eine  Sprache,  die  es  gibt,  die  Ge- 
sticnlation  ist  die  aweite«  Die  Gesticulation  lässt  sehen,  sie 
beschreibt  nicht,  sie  ist  nicftt  die  Sprache  des  Geistes,  sondern 
die  Sprache  der  Augen.  Die  Musik  ist  sodann  die  dritte  Sprache, 
welche  der  Mensch  für  den  dramatischen  Ausdruck  hat«  Die 
Musik  ist  durchaus  ungeschickt,  einen  Giedanken,  eine  Reflexion, 
sie  ist  nor  im  Stande  ein  Gefühl  auszudrücken,  vermag  es  aber 
nicht  so  kijm,  UUr  «nd  bei^tinmit  au  bewerksteUig^n,.  wie  da^  Wort. 
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Sie  kann  nicht  g^erade  lieraussag'cn:  ^ick  liebe^^,  wird  wenlg-steas 
eine  viel  läiig-ere  Zeit  braucken,  wenn  sie  das  sa^en  will.  Aber 
ihre  längere  Exposiiion  kann  in  das  Innere  eines  Heraens  hinein* 
führen,  das  die  Liehe  erfüllt.  Man  wird  alle  Leiden  und  Freuden 
der  Liebe  durch  ikre  Töne  mitfühlen  lernen,  man  wird  bei  deni^ 
Hören  dieser  Töne  fast  mit  derselben  Leidenschal't  erfüllt  w^erde», 
welche  die  musikaCschen  Laute  beschreiben  wollen.  Jede  ein«- 
zelne  dieser  dieser  drei  Sprachen  könnte  nur  ein  unvollständig'es 
Drama  geben;  sie  müssen  sich  daher  vereinlg'en,  wenn  dasselbe 
vollständig  werden  soll.  —  Ein  anderer  Aufsata  spricht  über  die 
deutsche  3Iusik.  Mosart  soll  nicht  für  ein  besonderes  deutsches 
Genie  fsi^lteii,  er  sei  weit  mehr  anzusehen  als  ein  allgemeines. 
Auch  Winter,  Ilaydn,  Beethoven  stellen  den  deutschen  Charakter 
in  der  Musik  noch  nicht  vollständig  dar.  Ihre  Harmonie,  beson« 
ders  die  Harmonie  Beethovens  sei  ungemein  coniplicirt.  Die 
Compllcatiofl  aber  könne  nicht  als  das  Werk  des  Volkes,  sie 
müsse  als  das  Werk  der  Gelehrsamkeit  und  des  Studiums  ange- 
sehen werden.  Die  deutsche  Musik  ,sei  wahrhaft  erst  durch  Carl 
31aria  von  Weber  und  zwar  durch  dessen  Freischüt:&  geschaffen 
worden.  Oberon  stehe  dagegen  wieder  tief  unter  dieser  Leistung, 
da  hier  das  Streben,  Neues  und  Unerwartetes  zu  produciren, 
durchaus  vorwalte.  —  Von  Bedeutung  dürfte  dann  weiter  die 
Abhandlung:  „Rossini  et  Tavenir  de  la  musique^^  sein,  die 
manche  schätzbare  Bemerkungen  über  die  Kunst,  und  viele  nfltzr« 
liehe  historische  Notizen  enUiält.  Die  Harmonie,  meint  der  Vf., 
habe  ihre  Grenzen,  welche  nicht  übersprungen  werden  dürfte«. 
Rossini  aber  habe  diess  gethan  und  dabei  noch  Schlachten  auf 
dem  musikalischen  Felde  gewonnen,  indess  nur  indem  er  wie  ehi. 
verwegener  Feldlierr,  auch  die  Reserve  aufs  Spiel  gesetzt  habüL 
Selbst  dem  Genie  sei  es  nun  nicht  mehr  möglich,  über  Rossini 
ii/iiaoszugehen  und  Ruhm  auf  diesem  Wege  zu  gewinnen.  Paccinl^ 
Vaccai,  Carafa,  Mercadante  gäben  davon  den  vollständigsten 
Beweis.  Nachgeahmt  könne  und  dürfe,  solle  die  Kunst  sich  nicht 
selbst  verlieren,  Rossini  durchaus  nicht  mehr  werden.  Die  Zu*- 
knnft  der  Musik  liege  nicht  darin,  dass  un  harmonischen  ProgresM 
mit  immer  grösserer  Kühnheit  vorgeschritten  werde.  Wenn  Rossini 
selbst  seine  Kunstbahn  noch  einmal  beginnen  könnte,  so  würde  er 
sich  begnügen  müssen  mit  dem  musikalischen  Lärme,  den  er 
bereits  gemacht,  ihn  noch  weiter  zu  steigern,  werde  er  kaum 
im  Stande  sein.  Eine  Reaction  gegen  Rossini  müsse  eintreten, 
aber  es  dürfe  nur  eine  partielle,  keine  totale  Rovelotion  sein. 
Wenn  Jemand  zu  Pergolesl  zurückkehren  wollte,  so  würde  er 
sich  dadurch  lächerlich  machen  und  die  Leute  in  Schlaf  wiegen. 
Wohl  aber  könne  man  noch  zu  Pa^slcllo  zurückkehren.  Die 
Systeme  des  Orchesters  und  des  Gesanges  musston  geändert- 
werden.  Aus  dem  Orchester  sollte  man  die^  lauttönenden ,  lär-* 
menden  Instnunente  zwar  nicht  entfernen,  wohl  aber  sie  hänüger 
in    Ruhestand    versetzen.     Hierdnrch   ind   durch  andere  Mittel 
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wässe  Wechsel  and  Mannichfaltig'keU;  in  die  Musik  g-ebraclii 
werden»  An  den  Nachahmern  Rossini'»  ermüde  es  so  ungemein, 
dass  sie  ihre  ungeheuren  ElTectmittel  kaum  einen  Augehhlick  in 
Ruhe  liessen.  In  der  Musik  sei  es  besonders  nothwendig,  dass 
ein  Neues  erfindendes  Genie  auftrete.  Rossini  habe  alle  Gat- 
tungen des  Gesanges  in  fixirte  Formeln  tibersetzt  und  für  jede 
Gattung^  bestimmte  charakteristische  Typen  aufgestellt.  —  Der  Vf. 
geht  sodann  zur  Malerei  über.  Wir  finden  zuerst  eine  Abhand- 
lung über  den  französischen  Maler  Eustache  Le  Sueur,  welche 
leicht  als  die  bedeutendste  der  ganzen  Sammlung  angesehen 
werden  dürfte.  Die  Betrachtung  des  Lebens  dieses  Künstlers 
und  seiner  Werke  ist  mit  reichen  Bemerkungen  über  die  Kunst 
und  ihren  Gang  überhaupt  rerflochten.  Es  ist  seltsam  zu  sehen, 
wie  bis  zum  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  die  bildenden  Künste 
in  Italien  bis  zu  einer  erstaunlichen  Höhe  sich  erhoben,  um  dann 
bald  wieder  bergab  zu  gehen.  Im  J.  1541  hat  Michel  Angelo 
sein  jüngstes  Gericht  vollendet  und  damit  ist  er  als  Maler  schon 
eigentlich  todt.  Leonardo  da  Vinci,  Raphael,  Correggio  und 
andere  Meister  waren  bereits  entschlafen.  Von  Rapha^l  selbst 
scheint  damals  kaum  etwas  mehr  übrig  geblieben  zu  sein.  Wird 
nicht  schon  Julio  Romano,  sein  bester  Schüler,  auf  dem  Verbrechen 
der  Untreue  an  der  Natur  ertappt!  Und  andere  Schüler,  Fattore, 
Perino  del  Vaga,  beeilten  sie  sich  nicht  bald,  die  eigenthümliche 
Weise  des  Meisters  abzulegen?  Ja  Raphaöl  selbst,  war  er  nicht 
in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  zweifelhaft  und  ungewiss 
geworden,  betrachtete  er  nicht  zuletzt  die  einfach  grosse  Gestalt 
des  Schönen,  die  er  bis  jetzt  als  Gläubiger  angebetet  hatte,  fast 
schon  mit  den  Augen  eines  Ketzers!  Noch  mehr  hatte  Michel 
Angelo  mit  seinen  splendiden,  gigantischen  Bildern  in  der  Sixti- 
nischen  Kapelle  Zweifel  an  der  einfach  grossen  Schönheit  bei 
den  Menschen  angeregt.  Nachdem  die  Meister  aber  dahinge- 
storben waren,  warf  man  sich,  wie  auch  schon  früher  einmal 
geschehen,  mit  übergrossem  Eifer  auf  das  Studium  der  Anatomie. 
Man  stellte  sich  die  Aufgabe,  die  am  meisten  zurückliegenden 
Muskeln  vorzugsweise  hervorzuheben,  gezwungene  Stellungen, 
gewaltsame  Bewegungen,  unwahrscheinliche  Gesten  darzustellen, 
eine  Jungfrau,  eine  Venus  zu  bilden,  die  man  wohl  für  einen 
Herkules  hätte  ansehen  können.  Das  Frappante,  Ueberspannte, 
Ungeheure  drang  immer  tiefer  in  die  bildende  Kunst  ein  und  die 
Intelligenz  schien  sich  dagegen  immer  weiter  von  ihr  zurückzu- 
ziehen. Männer,  wie  Pomeranci,  Semino,  Calvi,  verdankten  ihre 
Reputation  nicht  sowohl  der  Kunst  als  solcher,  als  eben  dem 
Kolossalen.  Nun  trat  freilich  mit  Ant.  Caracci  um  1580  eine 
Reaction  ein.  Die  Schule  Caracci's  erklärte  der  Routine  und  dem 
Conventionellen  in  ihrer  Theorie  den  Krieg.  Allein  als  es  sich  darum 
handelte,  aus  der  Kritik  und  der  Theorie  in  die  Action  überzu- 
gehen, der  Kunst,  die  man  wieder  beleben  wollte,  eine  neue 
Directiott  zu  geben,  stellte  man  sieb  nicht  in  das  Angesicht  der 
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Natar,  uid  war  weit  entfernt,  diese  mit  Geffehlen,   welche  ami 
ihr  efltsprun^eii  wären,  in  die  Kanst  Aberzvtra^n.    Man  Mett 
rs  dagegen  fär  an^messen,  alle  dominircnden  Eigenschaften  der 
frühem  Schulen  mit  einander   za  yermlschen  und  zu  verbinden. 
Die  Beg'eistemng'  der  Schule  für  das  Frflhere  machte  eine  ver- 
ständige  Wahl  ihr  unmöglich*     Neben  Ant  Caracci  und   seiner 
Schule    erhob   sich   trotz   des   Beifalls,   mit  dem   die  Welt   sie 
begrüsste,  Caravagglo.    Das  Panier  seiner  Kunst  war  die  getreue, 
buchstäbliche  Nachahmung  der  Natur.     Selbst  das  Hässliche,  lebt 
es  nur  in  der  Natur  und  ist  es  ergreifend  und  kräftig  in  dem 
Bilde  abgespiegelt,  ist  ihm  schön,  ist  ihm  Kunst.    Das  Derbe, 
Gemeine,   Plumpe   zieht  ihn   ganz   vorzOglich   an.     Die   beiden 
Parteien  der  Naturalisten  und  der  Idealisten,  zu  deren  Haupte 
nach  Caracci  sich  vorzOglich  Giuseppino  machte,  bekämpften  sich 
ntrigat,  während  beide  von  den  Höhen  der  Kunst  herabgestiegen 
und    der  Manier   verfallen   waren.     Doniinichino  versuchte  noch 
allein  mit  Kraft  die  Würde  und  Selbstständigkeit  der  Kunst  m 
retten.     Während  der  Verwirrung,  welche  in  solcher  Weise  In 
Italien  entstanden,  baute  sich  die  Kunst  in  Frankreich  an.    Auf 
eine  interessante  Weise   wird  beschrieben,  wie  König  Franz  I. 
durch  Italiener  die  Kunst  in  sein  Reich  zu'  verpflanzen  strebtej 
uHd   wie   sie  durch  Franzosen  allmälig  auch  wirklich  französisch 
wurde.     Der  Vf.  geht  dann  fort  zu  der  Lebens-  und  Bildungs* 
schichte  Eust.  Le  Sueur^s  und  charakterisirt  die  bedeutendsten 
Werke  desselben.    Der' Ausdruck  ist  es  immer,  der  die  Gemälde 
Le  Sueur's   eigentlich  auszeichnet  und  ihnen  ein  eigenthttraliche« 
Gepräge  gibt    In  den  folgenden  Abhandlungen  wird  nun  von  den 
Werken  und  dem  Charakter  David's,  Delacroix's,  Scheffer's  and 
Belaroche's    gesprochen.     Der  Abschnitt   tiber   Sculptur   gibt 
mehr  flichtige  Umrisse  und  Andeutungen  tiber  Dieses  und  Jenen^ 
besonders  über  diesen  Theil  der  Kunst  In  Italien,  als  breitere 
Aüsruhrungen,  und  ist  daher  von  geringerem  Interesse.    In  dem 
Artikel  „Architektur^^  bespricht  der  Vf.  besonders  das  monu- 
nentale  Paris.    Unter  den  verschiedenen  Aufsätzen,  welche  hier 
gegeben  werden,  ist  ein  historischer  Blick  auf  das  Palais  Rojal 
das  Bedeutendste.    Mehrere  kleinere,  wieder  einem  andern  Kreis 
an^ehörige  Aufsätze  machen  den  Beschluss.    Sie  betreffen  theiln 
die  französische,    theils    die    deutsche  Literatur.     Der  Wieder- 
abdruck   derselben    hätte   wohl  unterbleiben  können;    selbst  das 
l^este  Sttick,   ein  kleiner  Aufsatz  über  Klopstock,   ist  ziemlich 
unbedeutend.    Im  2.  Theile   tritt  uns  nun  eine  „Archeologie  dn 
»oyen  Age^*   entgegen.     Theils  Fremdes,  theils  Eigenes  wird 
her  nitgetheilt..   Das  Fremde  finden  wir  zuerst  in  einer  Relation, 
welche  tiber  des  Grafen  San  Quintino  Werk  tiber  die  lombardische 
^Architektur  gegeben  wird,  Eigenes  in  dem  Rapport  an  das- Mini- 
sterium des  Innern  tiber  die  Monumente,  Bibliotheken,  Museen 
und  Archive  der  Departements  de  TOise,  de  1a  Marne,  du  Nori 
und  Pas -de -Calais.     Das  Ganze  ist  fttr  den  Archäologen  mri 
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KiinsUiiistoriker  nicht  ohne  Bedeutm^«  Fremdes  wkd  uns  dann 
wieder  in  den  BetrAchtuBg-en  üker  Wiuklea  Werk  über  die  Kailre- 
dralen  von  Groissbritanien  geboten,  Eigenes  in  g'rosser  Breite  und 
Ausführlichkeit  in  einem  Aufsatze  über  die  Notre  Dame  von  Nojon 
g^eliefert.  Letzterer  enthält  eine  Beschreibung'  des  Kunstbaues 
und  eine  kritische  Untersuchung-  über  die  Zeit  der  Entsteh ung-, 
welche  in  die  aweite  Hälfte  des  12,  Jahrhunderts  g^esetzt  wird. 


[3]  Job.  Gfr.  voix  Herder'«  Lebensbild.  Sein  chronologisch  geordneter  Brief- 
wechsel verbunden  mit  den  hierher  gehörigen  Mittheilungen  aus  seinem 
üngedmckten  Nachlasse,  und  mit  den  nöthigen  Belegen  aus  seinen  und 
seiner  Zeitgenossen  Schriften.  Heraiisgeg.  von  seinem  Sohne  Dr.  Em.  Gfr. 
V.  Herder,  k.  b.  Regierungsrathe.  1.  Bds.  1.,  %  u.  3.  Abtk.  1.  u.  3.  Hälfte^ 
%  Bd.  Erlangen,  Blasing.  1846.  XUJI  u.  326,  Vni  u.  49*2,  XL  u.  631, 
VI  u.  537,  IV  u.  491  S.  gr.  12.    (6  Thlr.  6  Ngr.) 

Nachdem  wir,  wie  bekannt,  schon  früher  in  den  von  Herder's 
Gattin  im  Jahre  1820  herausg^g'ebenen  ,,  Erinnerung-en  aus  dem 
Leben  Joh.  Gfr.  v.  Herder's^^  und  den  auf  dieser  Grundlag-e  von 
Ilöring',  Ring"  u.  And.  verfassten  Lebensbeschreibung'en  dieses 
Heros  unserer  Literatur  biographische  Skiaaen,  die  dein  ersten 
Bedürfnisse  g^nüg-en,  erhalten  haben,  übergibt  uns  der  Sohn 
desselben  in  obig'er  Schrift  ausführlichere,  auf  Familiendocumentr, 
mündliche  Erzählungen,  auf  bessere  Benutzung'  seiner  Scliriften 
ind  manche  andere  bis  jetzt  ung-ednick-te  Papiere,  besonders  aber 
anf  seinen  Briefwechsel  g-estützte  Mitthetlung'en  über  sein  Lebea 
vnd  seinen  Charakter.  Wir  Deutschen  be^tzen  nun  einmal  die 
ang'lückliche  Neugierde,  aus  dem  Leben  und  Wirken  unserer 
berühmten  Schriftsteller  die  kleinsten  Details,  selbst  die  unwiclH* 
iigsten  und  indifferentesten,  genau  wissen  zu  wollen,  imd  es 
finden  sich  auch  immer  Leute,  die  diese  Neog-ierde  befriedigen. 
Ob  die  grossen  Männer  dadurch  an  Achtung  und  Liebe  bei  der 
Nation  gewinnen,  dass  wir  sie  bis  in  die  Kinderstube,  an  ihren 
Arbeitstisch,  in  die  Kleinlickeit  ihres  Familienlebens,  in  das  Ge^ 
triebe  ihrer  literarischen  Zänkereien  nnd  Klatschereien  mit  nnsem 
Blicken  verfolgen  dürfen,  dass  wir  sie  in  ihrer^  ganzen  mensch- 
lichen Schwäche,  in  ihrer  Leidenschaftlichkeit,  in  dem  Zustande 
der  ersten  unvollkommenen  Entwickelung  ihrer  Productivität,  kur« 
In  ihrer  moralischen  und  literarischen  Nacktheit  schauen,  ist  eine 
Frage,  die  wir  mit  BestimmÜieit  verneinen  müssen.  Auch  da» 
vorliegende  Buch,  so  sehr  es  das  Bemühen  zeigt,  Herder's  Bild 
von  der  möglichst  günstigen  Seite  darzustellen,  liefert  unab- 
sichtlich so  mancho  Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer  hier 
assgesprochenen  Ansicht,  und  lässt  uns  aufs  Neue  das  Verlangen 
als  gerecht  erscheinen ,  dass  von  unsern  Schriftstellern  nach 
ihren  Tode  nichts  gedruckt  werden  möge,  als  was  sie  selbst 
der  Vi^röffentliehung  für  werih  hielten.  Abgesehen  jedoch  von 
iteser  strenge»  Beurtlieilungsweise ,  finden  wir  nebenbei  aller- 
Migs  <  in  den  hier  gegebenen  Mittkeihingen  auch  so  iManches,  was 
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hödist  interessant  ist  und  uns  eine  tiefe  Einsicht  in  die  Zustände 
der  Literatur  des  18»  Jahrhunderts,  wie  in  das  Leben  und  den 
Charakter  des  Mannes,  den  diese  Biographie  schildert,  thun  Ussti 
Die  bis  jetzt  erschienenen  2  Bände  (in  5  Theilen)  umfassen  die 
ersten  25  Ja)ire  von  Herder's  Leben  oder  g'enauer  den  Zeitraum 
vom  25.  Att^.  1744  bis  Ende  Februar  1779.  Der  1.  Band  g^ibt 
uns  im  Eing^ange  zuerst  die  Familiennachricht  über  Herder's  und 
seiner  Geschwister  Geburt,  wie  sie  sein  Vater  in  sein  Audachts* 
buch  aufg-emerkt  hatte,  hierauf  einen  Abdruck  aller  fllr  Ilerder'a 
Jugendgesdiichte  vorhandenen  Quellen.  Diese  letztem  bestehen 
aus  den  ia  den  Bemerkungen  auf  einer  Beise  durch  einen  TkeS 
Ostprenssens  von  einem  Oberländer  (Königsb^  18()3)  über  M^Ih 
rangen  und  Herder's  erste  Jugendzeit  enthaltenen  Nachtichtoti 
aus  Briefen  und  anderweiten  Mittheilungen  des  Diak..  Trescho  in 
Mohrungen,  des  Oberamtmann  Crfiger  in  Lochstädt,  des  Predigera 
Piittlich  in  Hersogs walde  bei  Lippstadt  in  Ostpreussen,  des  Kir«? 
chenraths  Borowsky,  einem  Aufsätze  des  Kriegsraths  Bock  Hl 
und  V.  Baczko's  sehr  ausführlichen  Nachtrag  zu  Herder's  Lebens^ 
beschreibung,  lauter  Männern,  die  mit  Herder  ia  seiner  ersten 
Jugendaeit  in  nahe  Berührung  kamen,  endlich  aus  Originalaeug-^ 
Bissen  über  Herder's  Examen  und  Inscription  in  Königsberg« 
Hierauf  folgen  (50)  grdsstentheils  noch  .ungedruckte,  erste  pae-i- 
Usche  Versuche  Herder's,  die  er  in  Mehrungen  und  Königsberg 
abfasste,  chronologisch  geordnet.  Die  1.  Abtheilung  schliesst 
mit  den  aus  jenem  ersten  Zeiträume  übrigen  wenigen  Aufsätze« 
und  Briefen;  unter  ihnen  sind  Herder's  ältestes  vorbandenod 
Schreiben  an  den  Magistrat  in  Mehrungen,  worin  er  um  ^in 
Testimonium,  dass  er  ein  Mohrungen'sches  Stadtkind  sei,  bittet, 
ferner  eine  von  ihm  in  dem  Collegium  Fridericianum  zu  Königs-*-, 
berg  gehaltene  lateinische  Rede  und  die  Briefe  von  Hamann  aa 
Herder  und  von  diesem  an  Hamann  das  Merkwürdigste.  VoA 
den  von  Herder  während  seiner  Königsberger  Zeit  in  die  dortige 
„Gelehrte  Zeitung^^  verfassten  Recensionen  und  Aufsätzen  jedoch 
^irde  nichts  im  Nachlasse  gefunden,  selbst  keine  Hinweisung, 
woran  sich  eine  diessfallsige  Nachforschung  knüpfen  Messe.  H^ 
übrigen  Abtheilungen  des  L  Bandes  haben  Herder's  Aufenthalt 
li  Riga,  von  Ende  Nov.  1764  bis  3.  Juni  1769^  zum  Gegen- 
stände Uires  Inhalts,  und  zwar  so,  dass  die  3.  Abth.  seine«! 
dortigen  Briefwechsel  mittheilt,  die  3.  aber  die  Uebersieht  «il4 
die  ergänzende  Mittheilung  seiner  dortigen  literarischen  Arbeite« 
liefert.  Wohl  darf  diese  Rigaer  Epoche,  f^leicb  sie  nur  einteB 
Zeitraum  von  472  Jahren  umfasst,  für  eine  der  einflussreiohsten 
und  wichtigsten  in  Herder's  Leben  angesehen  werden,  da  er  in 
Riga,  seine  eigentliche  Schriftstellerlaufbalm  begann  «»d  «einen 
Schriftstellerrubm  begrindete.  Desshalb  hat  auch  der  Heraus- 
geJM*r  und  zwar  mit  Recht  Alles,  wMf<  aber  die  Anfönge  der  schrift- 
stellerischen Thätigkeit  Herder's  in  jener  Periode  lacht  «eben 
und  samit  lindiroct  «neb  «u meiner  rkbtigeam  BourtheUü^^  aelM» 
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spfttern  Schriftstellerlebens  bettrag'eii  kann,  mit  Sorgfalt  und 
inög'lichster  Vollständigkeit  za  sammeln  g-esacht.  Die  wichtigsten 
Bestandtheile  dieser  3.  Ahth.  (Briefwechsel)  sind  die  Correspon- 
denzen  mit  Scheffler,  Nicolai  und  besonders  mit  Hamann,  dessen 
mit  Herder  gewechselten  Briefe  hier  vollständiger,  als  in  der 
Sammlung  der  Hamann*schen  Schriften  niitgetheilt  sind.  Diese 
Correspondenzen  sind  für  Herder's  Lebensgeschichte  um  so  werth- 
voller,  als  sie  die  gegenseitigen  Briefe  und  Antworten,  wenn 
auch  mit  theilweisen  Lticken,.  enthalten.  Auch  haben  sie  durch 
die  Aufklärungen ,  die  sie  über  den  damaligen  "Stand  der  deut- 
schen Literatur  geben,  noch  ein  besonderes  literarhistorisches 
Interesse.  Nicht  minder  wichtig  sind  die  hier  mitgetheilten  Briefe 
Herder's  an  Kant,  Lessing,  Gleim  und  Trescho  besonders  um  der 
Data  willen,  welche  die  diesem  Briefwechsel  eingefügten  Belege 
aus  Herder's  Schriften  zur  Aufklärung  der  damaligen  Lebensver- 
hältnisse Herders,  seiner  Stimmungen  und  seines  Charakters 
geben.  Zugleich  finden  wir  in  dieser  Abtheilung  noch  eine 
Anzahl  in  der  Rigaer  Periode  verfasster  Gelegenheitsgedichte, 
Bwei  (bisher  noch  ungedruckte)  Schulreden  und  seine  vor  der 
Gemeinde  der  Gertrudenkirche  zu  Riga  am  17/28.  Mai  1769 
gehaltene  Abschiedspredigt  niitgetheilt.  —  Die  3.  Abtheilung  des 
des  1.  Bandes  zerfällt  sodann  in  zwei  Hälften,  weil  der  für  sie 
bestimmte  Inhalt:  „Herder's  literarische  Arbeiten  in  Riga^S  ^^ 
weitschichtig  war,  dass  ein  Bändchen  sie  nicht  umfassen  konnte. 
Wie  in  der  Königsberger  Periode,  so  sind  auch  hier  die  in  der 
ersten  Zeit  von  Herder's  Aufenthalt  in  Riga  in  die  Königsberger 
gelehrte  und  politische  Zeitung  geschriebenen  Recensionen  und 
Abhandlungen  nicht  zu  ermitteln  gewesen  und  fehlen  daher  sowohl 
diesie,  wie  andere  in  den  „Gelehrten  Beiträgen  zu  den  Rigischen 
Anzeigen  ^^  veröffentlichte  Aufsätze.  Dessenungeachtet  enthalten 
die  beiden  Abtheilungen  immer  noch  fünfzig  bald  längere,  bald 
kürzere  Kritiken  und  Abhandlungen,  zu  welchen  am  Schlüsse  der 
2.  Hälfte  in  einem  Anhange  (S.  519 — 537)  noch  vier  Briefe, 
zwei  von  Chr.  Fei.  Weisse  und  zwei  von  Gleim  an  Herder,  hin- 
zukommen. Eine  ziemlich  klare  Einsicht  und  Vorkenntniss  dieser 
Kritiken  und  Abhandlungen  erhält  man  durch  die  vom  Heraus- 
geber an  die  Spitze  gestellte  „Uebersicht  der  literarischen  Arbeiten 
Herder's  in  Riga^^  (S.  I— XL).  Die  Aufsätze  beginnen  dann  mit 
Fragmenten  und  Skizzen  „über  das  verschiedene  Urtheil  von  der 
menschlichen  Schönheit ^S  99  über  griech.  und  französ.  Tragödien- 
schreiber <%,,  über  das  deutsche  Theater",  „vom  britischen  Ge- 
schmack in  Schauspielen",  darauf  folgen  grössere  Bruchstücke 
„über  die  Ode",  „Versuch  einer  Geschichte  der  Dichtkunst", 
„die  Philosophie  für  das  Volk  nutzbar  zu  machen",  „Denk- 
schriften auf  Baumgarten,  Heilmann  und  Abbt"  und  „von  Baum- 
garten  Denkart  in  seinen  Schriften",  ein  für  die  Kenntniss  von 
Herder's  eigener  Philosophie  wichtiger  Aufsatz,  denen  eine  aus 
drei  Theilen  bdsteheade  grössere  Abhandlmg  über  1.  Mos.  1., 
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die  Mosaische  Sdiöpfungsgeschichie,  von  denen  die  iwei  letzten 
nock  un^edruekt  sind  vnd  ebne  Zweifel  seinem  1774  heransge-^ 
g^benen  Werke:  ,,die  älteste  Urkunde  des  Menscken^escUeckts^^i 
za  einer  wesentlichen  Gmndlag^e  g>edient  zu  haben  scheinen.    Vor 
dem  streng'en  Richterstuhle  der  biblischen  Theologen  möchte  aber 
der  fromme  Herder  mit  den  hier  aufg'estellten,  mit  wissenschaft- 
licher Erörterung*  durchgeführten  Gedanken,  „die  mosaische  Schö- 
pfun^geschichte   sei  ein  altmorgenländisches  Gedächtnisslied  xur 
Feier   der  Schöpfung  und  der  Sabbathstiftung  und  keine  Offen- 
barung^ Gottes  über  den  Hergang  der  Schöpfung  ^^  wohl  kaum 
Gnade  finden.    Von  homog^enem  Inhalt  sind  die  beiden  nächsten 
Abhandlungen:  ^^tiber  Lebensart  und  langes  Leben  der  Patriar«: 
chen^-  und  ^yttber  die  Geschichte   der  Stindflnth^^,  so  wie  eine 
,,  Skizze  über  Moses  ^^«    Die  übrigen  minder  bedeutenden  Aufsätze 
Übergehend,  wenden  wir  uns  zur  zweiten  Hälfte  der  Abtbeilun^. 
Wir  finden  hier  zunächst  eine  Reihe  von  Herder  während  seines 
Aufenthaltes  m  Riga  in  die  Allgem«  deutsche  Bibliothek  gege^ 
hener  Recenslonen,    z.  B.  über  Chr.  Ad.  Klotzii    Carmlna   und 
Opuscula  Yarii  argumenti,  über  Bodmer's  Grundsätze  der  dent«- 
schen  Sprache,  über  J.  El.  Schleg-eFs  Werke,  über  Gerstenberg's 
Ugolino,   über  zwei  Verdeutschungen  des  Tacitus  u.  s.  w.,  so 
wie  zwei  unTollendete  Recenslonen  (eine  über  Bodmer's  Noächlde), 
die  sämnitlich  in  der  Ausgabe  der  Werke  Herder's  nicht  stehen 
(S.  1  — 169).     Hierauf  lässt  der  Herausgeber  Herder's  zweites 
grösseres  Werk:  seine  „kritischen  Wälder ^^  bekanntlich  in  drei 
Sammlungen   geschieden,   folgen,   denen   hier   auch    die    vierte, 
unvollendet   gebliebene,   wie   sie   in  den  Papieren  sieh  vorfand, 
hinzugefügt   worden   ist.     Die  Mittheilung   derselben  an  dieser 
Stelle  rechtfertigt  der  Herausgeber  damit,  dass  sie   nicht  voll- 
ständig,   auch  nicht  in  Ihrem  ersten  Zusammenhange  in  die  Ana- 
^abe   der  Gesammtwerke   aufgenommen  worden  sind.     Zugleich 
ht  er,  was  irgend  über  Bewegg-rund  und  Inhalt  dieser  Samm- 
longen, namentlich  über  die  Gründe  Herder's  zur  „  anonymen  ^^ 
Heransg'abe  Aufschluss  geben  konnte,  zusammengesucht  und  hier 
beigebracht.     Den  Beschluss  der  Abtheilung'  machen  die  schon 
erwähnten   vier   Briefe.    —   Der  2.  Band,   mit   der   Aufschrift: 
,,Herder  auf  der  See;  in  Frankreich  und  In  Holland ^S  nmfasst 
nur  einen  siebenmonatlichen  Zeitraum,  nämlich  von  Anfang  Juni 
1769  bis  Ende  Febr.  1770,  und  hat  Herder's  Reise  und  Aufent- 
ittlt  in  Frankreich  zum  Gegenstande.    Der  von  Herder  während 
seiner  Reise    nach,    in   und  aus  Frankreich  mit  Hartknoch  und 
Begrow  in  Riga,  mit  Nicolai,  Hamann,  Lavater,   Gust.  Berens, 
Moses  Mendelssohn  In  Berlin  u.  And.  geführte  „Briefwechsel^^ 
(darunter  lateinische  und  französische)  S.  1  — 152,  eröffnet  den 
Band.    Obgleich  auch  von  dieser  Correspondenz  so  mancher  Brief 
fehlen  mag*,  so  ist  dieselbe  doch  In  so  weit  vollständig,  dass  sie 
hinreichendes  Licht  über  die  Anlässe,  welche  Herdem  zu  dieser 
Reise  bewogen  hatten,  und  über  die  Umstände  verbreitet,  welche 
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die  tieiäe  abzukürViCti  Ur&rache  wanlen  nnd  die  Zwecke  g^rössten- 
ttieils  unerreiclit  Hessen,  zn  welchen  Hei-der  sie  unternommen 
hatte.  Hierauf  fol^t  „Herder's  Reise-Journal",  nebeh  den  betref- 
fenden ReisescWlderung-en  sehr  viele,  mitunter  in  Form  von 
Selbstgesprächen  sich  darstellende  Reflexionen  und  Ansichten 
Hber  wissenschaftliche  Geg^enstände  enthaltend,  mit  deren  Nieder- 
schreiben Herder  die  Mussestunden  der  Reise  ausfüllte.  Beacli- 
tung"  verdient  hier  für  unsere  Zeit  besonders  die  S.  195  —  240 
mlt^theilte  Erörterung*  der  Noth wendigkeit,  den  Unterrichtsan- 
stalt^n  eine  den  Realien  und  den  nenem  Sprachen  mehr  «ng'e- 
wandte  Blmrlchtnng  zu  g-eben,  ein  Plan,  den  Herder  also  vor 
nanmehr  fast  80  Jahren  schon  entworfen  hat  ( —  S.  334).  An  das 
Reisejournal  schliessen  sich  „Fragmentarische  Reisenotaten  und 
Studien",  Mittheilungen  enthaltend,  durch  welche  der  Heraus- 
gcher  den  vorigen  Abschnitt  mit  alle  Dem  zu  vervollständigen 
g-esucht  hat,  was  Herdcr's  Geist  auf  dieser  Reise  beschäftigt  und 
was  darüber  seine  Reisepapiere  an  Entwürfen,  Skizzen,  Bemer- 
kungen, Studien  und  Auszügen  Bezeichnendes  .darbieten.  Wir 
finden  hier  namentlich  das  Fragment  einer  In  Frankreich  g-eschrie- 
benen  Skizze  zu  einer  Fortsetzung*  des  Reisejournals,  Gedanken 
bei  Le£;nng  Montesquieu's ,  Gedankenskizzen  und  Studien  zur 
Plastik,  die  Herdern  besonders  Im  letzten  Stadium  der  Reise  und 
während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  beschäftigten,  Bemerkungen 
über  das  französische  Theater  und  philosophische  und  menschen- 
g-eschlchtllche  Studien  und  Skizzen.  Diess  ist  Im  Allg'emeinen 
der  Inhalt  der  fünf  hier  vorliegenden  Tlieile.  So  viel  Interessante, 
zur  Aufhellung  der  Lebensmomente  und  zur  Veranschaullchung  von 
Herder's  schriftstellerischer  Entwickelnng"  brauchbare  Beiträge  sich 
auch  in  diesen  Mittheilungen  flnden  mögen,  so  sind  dabei  doch 
auch  viele,  die  (wir  wiederholen  es)  eben  so  gut  wie  die  noch 
vorhandenen  von  Herder  In  der  Königsberger  Zelt  geschriebenen 
Collegienhefte  und  Excerpte,  die  der  Herausgeber  wohlweislich 
zurückbehielt,  ungedmckt  bleiben  konnten.  Zugleich  ergibt  sich 
aus  der  von  uns  gegebenen  Inhaltsanzeige,  dass  diese  Mitthei- 
lungen nicht  sowohl  die  Bezeichnung  „Lebensbild",  d.  h.  Lebens- 
geschichte oder  Charakterschilderung,  sondern  vielmehr  nur  den 
Namen  einer  Sammlung  hierauf  bezüglicher  Materialien  ver- 
dienen —  Materialien,  die  freilich  einen  ziemlich  weitschichtigen 
Umfang  haben  und  bei  deren  Durchlesung  uns  unwllikürlich  der 
Gedanke  beföllt,  was  aus  unserer  Literaturgeschichte  werden 
solle,  wenn  wir  alle  unsere  Schriftsteller  nach  diesem  umfas- 
senden Maassstabe  behandeln  wollten.  Indessen  hat  diese  Schrift 
als  Materiallensammlung,  aber  nur  als  solche  betrachtet,  entschie- 
denen Werth,  und  der  Herausgeber  nicht  bloss  durch  Eröffnung 
mehrerer  neuer  Quellen,  sondern  hoch  mehr  durch  die  Vollstän- 
digkeit, Sorgfalt,  Genauigkeit  und  erneuerte  Prüfung,  welche  er 
auch  auf  die  schon  vorher  bekannten  Urkunden  und  sonstigen 
Quellen    gewendet,    sich    unverkennbare   Verdienste    erworfien. 
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Einen  Beweis  von  seiner  Genauigkeit  gibt  z.  B.  die  Einriclitangj 
die  er  getroffen,  dass  darch  alle  Bände  hindurch  auf  den  Co«* 
iumnentiteln  jeder  Seite  die  Jahres-  und  Monatszahl  des  Datums 
und  die  des  entsprechenden  Lehensalters  Herder's  fortlaufend 
bemerkt  ist,  damit  der  Leser  bei  der  LectOre  dieser  Briefe 
und  Belege  ihr  Datum  und  das  Ihm  entsprechende  Lebensalter 
Herder's  stets  vor,  Augen  habe.  Ein  recht  gut  gestochenes 
Brustbild  Herder's  noch  In  den  Jugendjahren  ziert  den  1.  Band, 
und  auch  die  übrige  äussere  Ausstattung  ist  sehr  anständig. 


Jurisprudenz. 


[4]  Quellenlninde  des  römischen  Rechtes.  Für  seine  Institutionen  -  Vorle- 
sungen bearbeitet  von  Dr.  Carl  Sdl,  ord.  Prof.  der  Rechte  an  d.  rhein. 
KriedTidi-Wilh.-UniT.  eu  Bonn.  (Statt  handschriftlicher  Mittheihmg.)  Bonn, 
König.     1846.     100  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

lief,  kann  den  Titel  Quellenicunde  filr  die  vorliegenden  Bogen 
nicht  billigen,  denn  wenn  sie  aneh  eine  Dai*ste]lung  der  rönii^ 
sehen  Rechtsquellen  enthalten,  so  ist  diese  doch  nur  im  rechts- 
sceschichtlkhen  Gebiete  gehalten,  das  Büchlein  aber  keineswegs 
eine  Qaellenknnde.  Rechtsquellen  sind  die  vorhandenen  Zeug- 
nisse, aus  welchen  man  die  sich  entwickelnde  juristische  Bildung 
e\iies  Volkes,  hier  des  römischen,  kennen  lernt.  (>ncllen  der  Rechts- 
g-escWchte  sind  Quellen,  aus  denen  man  den  Rechtszustand  eines 
Tolkes,  und  hier  speciell  des  römischen  Volkes,  in  jeder  Zeit  erken- 
nen kann.  Mit  jenen,  die  allerdings  zugleich  Quellen  der  Rechts- 
{fesfhichte  sind,  beschäftigt  sich  der  Vf.,  aber  nur  in  engerer 
Bedeutung,  indem  er  darunter  nur  die  Rcchtsquellen  versteht^ 
welche  bei  den  Römern  die  Grundlagen  der  richterlichen  Ent-^ 
Scheidung  bilden.  Wir  wollen  nicht  untersuchen,  in  wie  weit 
sich  diese  Beschränkung  im  Allgemeinen  rechtfertigen  lässt^ 
wenigstens  ist  sie  auch  von  ihm  nicht  streng  festgehalten  wor- 
den, denn  sonst  hätte  das  Breviar  Alarich's,  das  Edictnm  Theo- 
dorici,  die  Lex  Rom.  Burgundionum,  das  postjustinianische  Recht 
im  Occident  weggelassen  werden  müssen.  Aber  in  Verbindung 
mit  Quellenkunde  lässt  sich  die  Beschränkung  nicht  rechtfertigen. 
In  dieser  sind  Rechtsquellen  im  engern  Sinne  alle  wirklich  vor- 
handenen juristischen  Denkmäler,  aus  denen  wir  den  Rechtszu- 
stand «ines  Volkes,  in  Beziehung  also  auf  das  vorliegende  Buch, 
des  römischen  Volkes  erkennen.  Nur  mit  diesem  hat  es  die 
Quellenkunde  zu  thun,  welche  mit  dem  heutigen  Zustand  dieser 
Rechtsquellen  sich  beschäftigt.  Ihre  Aufgabe  ist  zu  untersuchen 
die  Geschichte  ihrer  Aechtheit  und  Vollständigkeit,  ihre  äussere 
Form,  ihren  Inhalt  und  Zusammenhang,  Ihre  Quellen,  Verände- 
rangen;  Interpolationen,  die  aus  mehreren  derselben  gemachten 
Auszüge,  Ihre  Handschriften  und  das  sonstige  Material,  auf  deni 
sie  erhalten  sind,  Ihre  Ausgaben ^  Ausleger  und  Uebersetzer^  sie 
soll  eine  Würdigung  ier  Verdienste  der  Neuem  um  Ihre  Erhal- 
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iung  und  Erklärjing  cnfthall^ii,  '  endü^lt.  dfc  etwa  vorliandenen 
besondern  Hülforniitel  siar  ^leicliteyung^  ihres  Gebrauchs  nach- 
weisen,  Ihr.Gesichtspuiict  ist  der  liierariäch.- exegetische.  Sie 
enthält  weniger  als  die  Rechtsgeschichfe; .  denn  diese  hat  die 
Dar^tclking  des  Rechtsaustandes  der  Hömelr  in  eifllzelnep  Perioden 
xur  Aufgabe,  beschreibt  theils  die  Rechtsquellcn  als  Ursachen 
desselben  9  theils  die  reohtshistorisehen  Quellen  als  Erkennungs- 
gründe jenes  Znstandes ,  und  erstreckt  sich  auf  alle  Quellen 
beider  Gattungen,  sowohl  auf  vorhandene,  als  auf  nur  dem 
Inhalte  nach  bekannte.  Zugleich  entwickelt  ^\c  die  Entstehung 
und  spätem  Scliicksale  derselben  zur  Zeit  der  Römer.  Nur 
wenig  sagt  sie  über  die  Erhaltung  und  Ueberlieferung  der 
Quellen.  Vergleicht  man  nun  hiermit  die  vorlieg.  Schrift,  so 
wird  man  bald  erkennen,  dass  sie  bloss  mit  dem  letztgenannten 
Theile  der  Rechtsgeschichte  sich  beschäftigt,  denn  die  fast  nur 
zufällig  gegebenen  literarischen  Notizen  ändern  das  Wesen  des 
Ganzen  nicht.  —  Ob  nun  ein  allgemeines  Bedfirfniss  für  die 
Veröffentlichung  dieser  Druckbogen  vorhanden  gewesen,  mag 
unentschieden  bleiben.  Dem  Ref.  scheint  allerdings  in  Böcking's 
trefflicher  Einleitung  der  Institutionen  mehr  enthalten  zu  sein  als 
hier,  und  zwar  noch  tlberdies^  Vieles,  was  dem  eigentlichen 
Gegenstande  der  Quellenkunde  ungleich  näher  liegt.  Auf  Einzeln- 
heiten kann  nicht  eingegangen  werden,  auch  würde  bei  einer 
weitern  Ausführung  Ref.  in  mehreren  Puncten  zu  Widerspruch 
veranlasst  sein,  wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  gesetz- 
lichen Kraft  der  Plebiscita,  der  Darstellung  des  Edicts  und  der 
kaiserlichen  Constitutionen  u.  s.  f.  Dass  das  Ed.  Theodorici  nach 
dem  Breviar  Alarich's  erlassen  sei,  wird  zwar  auf  Glöden's  Auto- 
rität hin  angenommen,  hierbei  aber  Walchs  die  alte  Meinung  in 
Schutz  nehmende  Recension  ignorirt.  Uebrigens  sollte  der  eigent- 
lichen Bestimmung  der  Schrift  nach  dfe  Darstellung  bündiger,  und 
namentlich  sollten  die  Spitzen,  auf  die  es  vorzüglich  ankommt, 
gehörigen  Orts  schärfer  hervorgehoben  sein.  Für  einen  Mangel 
müssen  wir  es  endlich  erklären,  dass  hier  und  da,  wo  in  den 
Noten  neuere  Literatur  angeführt  ist,  diess  aus  anderen  Com- 
pendien  nnd  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Quelle  selbst,  aus  welcher 
diese  geschöpft  haben,  geschehen  ist. 

[5]  Lehrbuch  des  Königlich -Säclisischen  Privatrechts  von  Dr.  Chr.  GIL 
Hagbold.  Nach  der  zweiten  von  Dr.  K,  Fr,  Günther  ^  Ordinarius  der 
Juristenfacultät  etc.  besorgten  Ausgabe  herausgegeben  von  Dr.  Phil.  Heinr. 
iV.Bäiuiel,  Stadtgerichtsrathe  au  Leipsig.  1.  Abth.  3.  vemi.  Aufl.  Leipzig, 
Hahn'sche  Verlagsbuchh.    1847.    XVIII  u.  614  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Ilaubold's  Lehrbuch  des  königl.  sächs.  Privatrechts  nahm  seit 
vielen  Jahren  unter  den  Werken  über  das  sächsische  Privatrecht 
die  erste  Stelle  ein  und  genoss  ein  fast  unbedingtes  Ansehen. 
Es  /ieichnete  sich  durch  seine  Bündigkeit,  so  wie  durch  den 
historischen  Blick  und  praktischen  Takt  des  Vfs.  aus,  und  war 
überhaupt  mit  derselben  Genauigkeit  gearbeitet,  die  alle  übrigen 
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Werke  des  gefeierten  Gelehrten  auszeichnet,  so  dass  diese  Arbeit 
—  was  vielleicht  das  Ausland  weniger  weiss,  welches  in  Haohold 
Dar  einen  Romanisten  und  Literator  zu  erblicken  gewohnt  ist  •— 
als  seine  gediegenste  bezeichnet  werden  kann,  in  der  er  als  ein' 
aasgezeichneter  Praktiker  und  gründlicher  Kenner  des  vaterlta- 
dischen  Rechts  auftritt.  Der  rasche  Absatz  der  ersten  starken 
Aaflage  (1820)  erheischte  eine  zweite,  welche  der  dermalige 
Präsident  des  kön.  Spruchcolleginms  und  Ordinarius  Dr.  Günther 
im  Jahre  1829  besorgte.  In  dieser  wurde  das  Werk  im  Wesent- 
lichen nicht  geändert,  Haubold's  Nachlass  namentlich  zu  geschicht- 
lichen Nachträgen  und  in  Bezug  auf  die  Veränderungen  in  der 
Gesetzgebung  bis  zum  Jahre  1823  benutzt  und  alles  Weitere 
sorgfältig  nachgetragen.  Seitdem  ist  nun  aber  bekanntlich  in 
Sachsen  die  Thätigkeit  in  der  Gesetzgebung  so  stark  gewesen, 
dass  in  mehreren  der  wichtigsten  Lehren  Umgestaltungen  einge- 
treten sind,  andere  wenigstens  theilweise  Abänderungen  erlitten 
oJer  Zusätze  erhalten  haben.  Unter  diesen  Umständen  musste  die 
Besorgung  einer  neuen  Auflage,  welche,  da  die  zweite  bald  ver- 
j^ffen  war,  schon  seit  einigen  Jahren  von  Vielen  erwartet  wurde, 
in  die  Hände  eines  erprobten  und  tüchtigen  sächsischen  Praktikers 
gelegt  werden.  Dass  diess  geschehen,  ist  sehr  erfreulich  und 
es  gereicht  dieser  3.  Auflage  gleich  im  Voraus  zur  besondem 
flmpfehlung,  dass  sie  von  einem  Manne  besorgt  worden  ist,  der 
sovrohl  in  seiner  Stellung  als  Richter,  wie  durch  seine  bisherige 
sciriftstellerische  Thätigkeit  sich  einen  ehrenvollen  Namen  er- 
worben und  anerkanntermaassen  die  gründlichste  Vertrautheit  mit 
dem  vaterländischen  Recht  zu  eigen  gemacht  hat.  Es  liegt  hier 
der  jerste  Theil  oder  das  allgemeine  sächsische  Privatrecht,  ohne 
Rücksicht  auf  besondere  Stände,  vor  uns;  der  zweite,  welcher 
das  besondere  königlich  sächsische  Privatrecht  mit  Rücksicht  auf 
Ak  verschiedenen  Stände  enthalten  soll,  steht  noch  zu  erwarten. 
Die  Verzögerang  des  Erscheinens  desselben  veranlasste  die  von 
Hanbold  in  diesen  Theil  verwiesene  Lehre  vom  Wechselrecht« 
Bekanntlich  sieht  diese  durch  die  während  des  letzten  Landtags 
berathene  und  von  den  Ständen,  obwohl  mit  manchen  Modifica- 
tionen  angenommene  Wechselordnung  in  vielen  Puncten  sehr 
wesentlichen  Veränderungen  entgegen,  die  nicht  ignorirt  werden 
konnten,  noch  durften,  obgleich  dieselbe  als  Gesetz  noch  nicht 
veröffentlicht  worden  ist.  Die  Wichtigkeit  der  Lehre  widerrieth 
daher,  die  bisherige  Darstellung  beizubehalten  und  das,  was  durch 
das  Gesetz  verändert  werden  wird,  später  nachzutragen.  Unter 
diesen  Umständen  erschien  vielmehr  rathsam,  mit  dem  Schlüsse  des 

1.  Theiles  abzubrechen  und  abzuwsurten,  bis  in  dem  2.  Theile  das 
Wechselrecht  in  der  Gestalt  vorgetragen  werden  könne,  welche 
dasselbe  durch  die  neuere  Gesetzgebung  erhalten  wh*d.  Sind 
nan  auch  diese  Gründe  für  die  Verzögerung  der  Herausgabe  des 

2.  Theiles  an  und  für  sich  wichtig,  so  fürchten  wir  doch,  dass 
damit  das  Erscheinen  desselben  allzuweit  hinausgeschoben  worden 
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Ist.  Zwar  ist 9  wie  verlautet,  der  Redactionscommission  der 
Wechselordnung-  Möglichste  Beschieuni^ng'  der  Arbelt  empfohlen 
worden  (  indessen  Unnte  die  Veröffentlichung'  g-ar  leicht  auch 
noch  «nterbleibeh,  wetin  nämlich  das  Gerücht  nicht  ein  g^anz 
g^niidlbBes  Ist,  dass  rBihH  von  Leipsig-  aus  angeregte  und  von 
Blenef  noch  jttngst  aüsgei^prochene  Project  der  Abfassung  einer 
allgemeinen  Wechselordnuhg,  wenigstens  der  deutschen  Zoll- 
verelnsstaaten,  realisirt  werden  sollte«  So  halten  wir  denn,  ohne 
jedoch  Vorgreifen  zu  wollen,  es  für  gerathener^  dass  der  Her- 
ansgeber,  wenn  dieses  Gerücht  bei  genauerer  Erkundigung  sich 
wirklich  bestAtig^  sollte,  den  2.  Theil,  ohne  auf  die  neue 
Weehselordntag  bu  warte*,  so  schnell  als  möglich  erscheinen 
lasse.  Der  Absats  des  so  Vielen  fkst  unentbehrlichen  Werkes 
wird  sicherlich  ein  so  rascher  sein^  dass  bei  der  nächsten  Auflage 
die  Um^beftung  der  taiehi^^eiiannten  Lelire  noch  zeitig  genug 
kommen  dürfte.  Dass  ttrfgene  det*  Herausgeber  alle  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Hülfsmittel  benutzt,  und  >venigstens  etwas  eini- 
germaassen  Bedeutendes  nicht  zu  übersehen,  dafür  bürgt  schon  die 
bekannte  Gründlichkeit  in  seinen  bisherigen  Leistungen.  Sehr 
erfreulich  ist  namentlich  diie  umsichtige  Berücksichtigung  der 
Mchstschen  Praxis,  in  soferti  durch  diese  die  Gesetzgebung 
ergknat,  erläutert,  hin  und  wieder  auch  geändert  worden  ist, 
wofür  die  „Keitechrift  fHa  Rechtspflege  und  Verwaltung^S  ^^ 
wie  das  „Wochenblatt  für  merkwürdige  Rechtsfälle  <^  nützliche 
Beitrtige  geliefert  haben.  Anch  von  der  Reichhaltigkeit  historischer 
und  literarischer  NK^titen  finden  sich  schon  in  der  Einleitung 
manche  Bel^e,  %.  B.  §  16,  32,  27—30,  39,  41  u.  s.  w.,  und 
ziehen  (iiiefa  durtli  das  ganze  Buch  hindurch.  Zweifelhaft  konnte 
es  Si^iii)  wie  der  Herausgeber  in  solchen  Abschnitten  sich  verhalten 
i^olle^  welche  anf  Gegenstände  sich  beziehen,  die  durch  die  neuere 
Gedetzgebang  beseitigt  worden  sind,  wie  z.  B.  in  den  Lehren 
von  der  Geschlechtsvormundischaft  und  von  den  stillschweigenden 
H^o^ken.  Sollten  diese  ganz  weggelassen  werden,  so  dass 
an^  Met  das  sie  anfliebende  Gesetz  Anwendung  gefunden  hätte 
oder  w^ren  ste  noch  anznfiihren?  Jenes  rieth  oleäar  die  Oeko- 
nomie  des  Buches  an,  dieses  die  Berücksichtigung,  dass  bei 
einan  L^rbuche  das  historische  Moment  doch  nicht  ganz  aus 
J^M  A^  Kü  verlieren  sei.  Und  letzteres  ist  unzweifelhaft  so 
wichtig,  dase  wir  die  Festhaltung  desselben  nur  billigen  können. 
Andere  Lehren,  wie  «.  B.  die  von  der  Intestaterbfolge,  der  Be- 
stellung und  Erlöschung  der  Hypotheken,  die  Gesindeordnung 
n.  s.  w,  haben  duirch  «eaefe  Gesetze  eine  völlige  Umgestaltung 
erhalten.  Hier  kam  es  auf  eine  geschickte  Darstellung  an,  welche 
b«de  Seiten  der  Lehre  klar  zur  Amschauung  brächte,  und  wir 
glauben^  auch  diese  Aufgabe  sei  recht  gut  gelöst  worden.  Aus- 
«erdeta  waren  erst  im  l^anfe  der  neuem  SteH  erwachsene  oder 
heraiigebiWete  Rechtsinstitnte,  z.  fi*  die  Creditveremc,  die  Actien- 
ir^^HisicMten  an  etnem  geefgneten  Orte  nachzutragen  und  einzu- 
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fichaltei.  Avoll  hierin  bat  nach  unserer  Ansieht  ier  Hennsgeber 
las  Mögfidiste  geleistet.  Fdrchtet  derselbe  übrigens  dieser  Zu- 
sätze wegen  den  Yerwnrf,  dass  das  Buch  za  sehr  anschwellen 
und  vielleicht  selbst  das  alternm  tantum  der  vorigen  Auflage  fiber^ 
schreiten  werde,  so  ist  diess,  wenigstens  in  so  weit  es  sich  jetst 
abersehen  Iltest,  nicht  der  Fall,  nnd  es  wäre  auch  ein  grosser 
Vorwurf  schon  wegen  der  gebotenen  Nothwendigkeit  ganz  unge- 
kdrig.  Ref.  nmss  vielmehr  dem  Herausgeber  das  Zengniss  gebe n, 
dass  er  mit  der  möglichsten  Oekonomie  zu  Werke  gegangen 
^tlj  sicli  völlig  als  Herr  des  umfassenden  und  reichhaltigen  Ma« 
terials  In  den  gegebenen  Znsätzen  bewiesen  und  somit  die  Erwar- 
tungen befriedigt  habe,  die  bei  der  Nachricht,  dass  er  die  neue 
Bearbeitang'  des  Haubold'schen  Lehrbuches  übernommen,  erweckt 
worden.  Und  so  sehen  wir  mit  Verlangen  dem  baldigen  Er- 
Schemen  ies  3.  Thelles  entgegen,  der  freilich  hin  und  wieder 
noch  grossere  Schwierigketten  In  der  Bearbeitung,  als  der  erste 
iarhieten  dürfte. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[«]  Der  Typhus  Torzüglich  nach  seinem  Vorkommen  in  Bayern  geschildert 
^on  Dr.  V*r.  Selbs,  K6n.  Mflitair-  u.  prakt  Arzte  in  München.  Erlangen, 
EnVe.     1847.     X  u.  433  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Der  lleidslge  Forscher,  dem  wir  eine  so  schätzbare  Monogra- 
pMc  des  Friescls  (vgl.  oben  Bd.  XIV.  No.  3208)  verdanken ,  hat 
seine  Thätigfceit  in  gleicher  Welse  dem  Typhus  zngewendet^  und 
ibeilt  in  Torlieg.  Werke  die  Summe  seiner  gesammelten  Erfah- 
rangen ,  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Auftretens  dieser 
jetit  Aen  so  weit  verbreiteten,  als  verderblichen  Seuche  in  seinem 
Vaterlande  Bayern  dem  ärztlichen  Publicum  mit.  Seit  zehn  Jahren^ 
verddiert  er,  habe  er  dem  Typhns  vorzugsweise  seine  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  und  den  Stoff  zu  dieser  Schrift  allmällg  ge- 
sammelt. „Tausende  von  Typhuskranken  habe  ich  in  der  Zeit 
an  verschiedenen  Orten  in  Bayern  und  andern  Gegenden  in  und 
ausserhalb  Deutschland  beobachtet.  Hunderte  von  Typhusleichen 
mit  Sorgfalt  untersucht.  Wie  wir  in  den  glücklichen  Tagen  der 
Jugend  botanische  und  geognostische  Wanderungen  durch  Bayern 
gemacht,  so  beschäftigten  wir  uns  auf  Reisen  durch  dasselbe  in 
letzten  Jahren  vorzüglich  mit  der  Erforschung  seiner  örtHchen 
Krankheitsverhältnisse  ^^  Bilden  gleich  die  letztgenannten  per- 
söHÜchen  Kachferschungen  eine  wesentliche  Grundlage  des  die 
erste  Hälfte  des  Werkes  ausmachenden  historischen  Thelles,  so 
Iieschriinkte  sich  der  Vf.  doch  keineswegs  auf  diese  allein.  Ilmi 
dienten  vielmehr  zu  Erreichung  seines  Zweckes  noch  die  Mitthei- 
langen  mehrerer  namhaft  genachten  Collegen,  die  Acten  in  den 
ArcUven  4er  kdn.  bayer.  Mii^terien  des  Innern  nnd  des  Krieges, 
nnd  die  Beschreibungen  bösartiger  Epidemien  In  Chroniken  unA 
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Schriften  gleichzeitiger  Aerzie  und  Historiker.  Beror  Ref.  zu 
kurzer  Mittheilun^  des  Inhaltes  übergeht,  hält  er  es  indess  für 
gerathen,  zu  Sicherung  des  für  die  Beurtheilung  des  Werkes 
erforderlichen  Standpunctes,  mit  wenigen  Worten  zu  erwähnen, 
wie  der  Vf.  durchgehends  die  von  Hecker  u.  And.  aufgestellte, 
von  ihm  selbst  schon  früher  vertheidigte  Ansicht  von  der  Iden- 
tität des  Tjphus  mit  dem  Schleimfieber  und  der  nahen  Ver- 
wandtschaft mit  der  Pest  festhält,  die  Form  der  Krankheit,  welche 
die  Aerzte  der  Jetztzeit  fast  ausschliesslich  beschäftigt,  nur  als 
Spielart  der  unter  manniclifacher  Gestalt  und  Benennung  seit  Jahr- 
hunderten in  die  Erscheinung  getretenen  Weltseuehe  zu  betrachten 
sich  veranlasst  sieht  und  nur  in  den  früher  so  spärlich  und  man- 
gelhaft angestellten  Leichenöffnungen  den  Grund  davon  erblickt, 
dass  man  wähnt,  jetzt  eine  ganz  neue  Form  des  Nervenfiebers 
vor  sich  zu  haben.  Die  Dunkelheit  und  Ungewissheit ,  welche 
durch  die  in  Chroniken  gewöhnliche  Benutzung  des  Wortes  Pest, 
Pestilenz  (Febris  pestilentialis)  für  jede  bösartige  Seuche  dem 
ärztlichen  Geschichtsforscher  bereitet  wird,  und  die  namentlicli 
da  störend  hervortritt,  wo  es  sich  um  Trennung  eigentlicher 
Pestepidemien  vom  epidemischen  Vorkommen  des  Typhus  handelt, 
veranlasste  den  Vf.  nicht  weniger  zu  vorsichtiger  Benutzung  der 
gedruckten  Quellen,  als  zu  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
Pestseuchen  in  jenen  Perioden  historischer  Dunkelheit.  Letztere 
machte  sich  noch  besonders  dadurch  nothwendig  und  drang  sich 
von  selbst  auf,  da  oft  beide  Krankheiten  gleichzeitig  vorkamen, 
bevor  die  eine  die  andere  gleichsam  ablöste  oder  vielmehr  jene 
in  diese  allmälig  überging.  So  erhalten  wir  im  1.  Abschnitte 
die  allerdings  dürftigen  Nachrichten  über  die  Pest  in  Bayern  bis 
zum  16.  Jahrb.  und  die  unsichern  Berichte  der  Chronisten  über 
das  erste  Auftreten  der  Petechialfieber  neben  derselben  und  des 
typhösen  Fiebers  ohne  Petechien  (1537, 1543, 1546;  das  „Brechen" 
in  Augsburg  1562  und  1563);  im  2.  die  sicherern  über  das  Vor- 
kommen des  Typhus  in  Bayern  unter  dem  Namen  „Hauptkrank- 
heit" oder  „ungarisches  Fieber"  neben  der  Pest,  vom  J.  1571 
bis  zum  Ausgange  des  30jährigen  Krieges  (Ruland,  de  morbo 
hungarico  recte  cognoscendo  et  feliciter  curando.  Lips.,  1610, 
nach  eigenen,  in  und  um  Regensburg  gemachten  Beobachtungen, 
eine  reiche  Quelle  für  die  Kenntniss  des  Typhus,  wie  er  damals 
aufgetreten;  daneben  die  Schriften  von  Hiltprand,  Oberndorfer 
aus  Regensburg  1670).  „Den  Typhus  sehen  wir  in  der  Ge- 
schichte dieses  unheilvollen  Krieges  wie  ein  unheimliches  Ge- 
spenst den  Heeren  überall  auf  Märschen,  in  Lagern  und  Stand- 
quartieren folgen  und  Tausenden  der  kräftigsten  Streiter  ein 
ruhmloses  Grab  bereiten".  So  schon  im  Jahre  1621  und  den 
folgenden  in  der  Rheinpfalz,  in  der  Oberpfalz  (durch  Rhumelius 
beschrieben).  In  den  spätem  Jahren  mehrten  sich  die  Seuchen 
und  suchten  alle  Gegenden  heim,  in  die  der  Krieg  seine  übrigen 
Drangsale  getragen  hatte.    Sie  traten  in  der  grauenvollsten  Ge- , 
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sialt  auf,  da  aber  alle  Ji^achrichten  aus  äntlicher  Hand  fehlen, 
so  bleibt  man  in  Ungewisshelt ,  ob  man  die  eine  oder  die  andere 
nicht  näher  beschriebene  Seache  zum  Petechialtjphus  oder  zur 
Lungenpest  stellen  soll.  Ausser  der  Erzeu^ng*  und  Verbreitung: 
bösarUg-er  Seuchen  durch  Kriegsheere  ist  doch,  nach  dem  ein- 
siimmlg-en  Urthelle  aller  Zeitgenossen,  auch  andeili  Calamitätcn 
uDd  merkwürdigen  Erscheinungen  Im  gesammten  Erdenleben  ein 
grosser  Anthell  an  dem  häufigen  Auftreten  rerbeerender  Krank- 
heiten beizumessen.  Unter  allen  Orten  wurde  München  1634 
am  ärgsten  heimgesucht.  —  Der  3.  Abschnitt  berichtet  Ober  die 
Herrschaft  typhöser  Fieber,  nun  Febres  malignae,  petechizantes, 
petechiales,  catarrhales  malignae  genannt,  in  Bayern,  vom  Aus- 
gange des  30jährigen  Krieges  bis  zum  J.  1770.  Je  mehr  sich 
in  dieser  Periode  mit  dem  öfteren  Vorkommen  die  branchbaren 
Heobacliiungen  und  Ueberlieferungen  ansammeln,  desto  weniger 
kann  es  Ref.  für  angemessen  halten,  sich  auf  häufige  einzelne 
Angaben  einzulassen.  Bei  den  Citaten  der  Schriftsteller  dama- 
liger Zeit  bedient  sich  der  Vf.  mit  Recht  oft  der  eigenen  Worte 
derselben  and  erwähnt  die  empfohlenen  und  angewendeten  Arz- 
neimittel. Die  Berichte  über  die  epidemische  Krankheitsconstl- 
tation  Augsburgs  von  Lucas  Schröck,  in  den  Actis  acad.  Caes. 
Leopold,  nat.  curios.  vom  Jahre  1695,  liefern  den  sprechenden 
Beweis,  dass  es  sich  mit  dem  Vorkommen  des  Typhus  damals 
g'erade  so,  wie  in  unsern  Tagen  verhalten  hat.  Im  Jahre  1713 
brach  die  Pest  in  Regensburg  aus.  Diese  Epidemie  ist  die  letzte 
ia  Bayern,  aber  auch  die  unter  allen  am  genauesten  beschriebene. 
Sie  lässt  grosse  und  vielfache  Aehnllchkeiten  mit  dem  Typhus 
erblicken.  Der  epidemische  Katarrh,  der  1729  ganz  Europa 
durchzog,  scheint  in  Bayern  mehr  unter  der  Form  des  Typhns, 
als  unter  der  der  Influenza  aufgetreten  zu  sein.  1742,  während 
des  österreichischen  Erbfolgekrieges,  raffte  in  Ingolstadt  eine 
Seuche,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Typhus  war,  eine 
grosse  Anzahl  französischer  Soldaten  hin.  Dann  war  Ruhe  bis 
zu  den  Jahren  1769—1772,  wo  über  einen  grossen  Thell  des 
Erdbodens  typhöse  Fieber,  nun  gewöhnlich  mit  den  Namen  Faul-, 
Gallen-,  Schleim-  und  Nervenfieber  bezeichnet,  eine  verderbliche 
Herrschaft  ausübten.  Ihrem  Vorkommen  in  Bayern  ist  der  4.  Ab- 
schnitt gewidmet.  Es  sind  die  Fieber,  welche  Ilecker  (Gesch. 
der  neuem  Hellkunde.  Berl.,  1839)  als  eben  so  viele  Formen 
des  Typhus  darstellt,  und  die  ihm  Gelegenheit  gaben,  die  nahe 
Verwandtschaft  des  Typhus  mit  der  Pest  nachzuweisen.  Von 
bayerischen  Aerzten  zählt  der  Vf.  acht  werthvolle  Schriften  aus 
jenem  kurzen  Zeiträume  auf,  welche  für  das  häufige  Auftreten 
jener  Fieber  in  Bayern  Zeugniss  geben.  Wie  gewöhnlich  machte 
der  Typhus  auch  nach  diesem  energischen  Auftreten  eine  körzere 
Pause,  und  kam  erst  wieder  1791  in  und  um  Nörnberg,  1793, 
1795  und  1796  In  Regensburg  und  einzelnen  an  andern  Orten  zum 
Vorschein.    Dafür  begründete  seine  Herrschaft  von  Neuem  der 
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Ausbruch  der  grossen  Kriege,  welche  der  französischen  Revo- 
lution folgten,  und  die  wiederholt  Bayern  zu  ihrem  Schauplätze 
erwählten.  Ein  reichhaltiger  Stoff  für  den  5.  Abschnitt,  der  die 
Jahre  1800—1816  umfasst!  Im  Ganzen  war  der  Tjphus  bell, 
aus  dieser  Zeit  milder,  als  bei  frühern  ähnlichen  Gelegenheiten. 
Den  Anfang  machte  1805  die  Verbreitung  der  Krankheit  durch 
aus  Oesterreich  zurückgebrachte  Gefangene,  namentUch  Russen, 
In  den  an  der  Militairstrasse  nach  Strassbnrg  gelegenen  Orten. 
1806  wurde  Ingolstadt  heimgesucht,  desgleichen  das  Bajreuthi- 
sehe,  1809  Augsburg  (Dr.  y.  Breslau),  Landshut,  1810  Salz- 
burg; die  verderblichste  Tjphusseuche  brach  aber  für  Bayern 
nach  dem  russischen  Feldzuge  in  den  Jahren  1813  und  1814  auf. 
Vor  Betrachtung  derselben  geht  der  Vf.  sehr  zweckmässig  auf 
die  Geburtsstätte  derselben,  den  Kriegsschauplatz  in  Russland 
zurück,  und  liefert  uns  eine,  wenn  auch  gedrängte,  doch  leben- 
dige Darstellung  der  grauenhaften  Schicksale  der  ursprünglich 
28,000  Mann  starken,  am  12.  December  1812  bis  auf  150  Mann 
reducfarten  bayerischen  Armee,  vornehmlich  vom  ärztlichen  Gc- 
sichtspuncte  aus  betrachtet.  Ueber  alle  Begriffe  sind  die  Ver- 
heerungen, die  der  Typhus  unter  den  immer  noch  zahlreichen 
Trümmern  der  grossen  Armee  und  den  Bewohnern  der  Ort-* 
Schäften,  wo  grössere  Lazarethe  organisirt  waren,  anrichtete. 
In  Wilna  starb  im  Spital  des  heil.  Ignazius  ein  mit  50  Kranken 
belegter  Saal  dreimal  bis  auf  einen  Kranken  aus.  Von  30,000 
Kriegsgefangenen  der  grossen  Armee  starben  gegen  25,000, 
und  von  der  30,000  Seelen  starken  jüdischen  Bevölkerung  über 
8000  an  der  Epidemie.  In  gleichem  Verhältniss  decimirte  die 
Krankheit  das  durch  Ergänzungsmannschaften  wieder  verstärkte 
bayerische  Corps.  Täglich  erkrankten  auf  dem  Marsche  von  der 
Weichsel  nach  der  Oder  30 — 40  Mann;  das  ganze  Wrede'sdie 
Corps  zählte  in  Crossen  an  der  Oder  am  14.  Febr.  113  OBteiere 
und  2253  Soldaten,  während  34  Officiere  und  1244  Soldaten  In 
den  Lazarethen  zurückgeblieben  waren.  In  Crossen  stieg  in 
wenigen  Tagen  die  Zeäl  der  Kranken  fast  auf  das  Doppelte, 
auf  dem  Marsche  erkrankten  täglich  40 — 50,  und  in  der  Mitte 
des  Monats  März  bestand  die  Division  aus  kaum  1000  Mann« 
Der  Rest  brachte  die  Ansteckung  nach  Bayern,  indess  schon  im 
Juli  1613  war  der  Typhus,  dessen  Keime  die  Truppen  einge- 
schleppt hatten,  wieder  erloschen.  Dagegen  erhob  er  um  desto 
furchtbarer  vom  November  an  sein  Haupt,  vornehmlich  durdi  die 
bei  Leipzig  und  Hanau  gefangenen  Franzosen  herbaigefohrt 
Immer  verlief  er  aber  bei  diesen  gefahrbringender,  als  bei  den 
angesteckten  Bewohnern  des  Landes.  Hier  war  es,  wo  Marcus 
in  Bamberg  seine  Erfahrungen  sammelte.  Wegen  der  Interes- 
santen EInaelnheiten  über  den  Gang,  die  Erschelnongea  und  die 
Ausbreitung  der  Krankheit,  die  damaligen  Ansichten  der  Aerzte 
und  die  von  denselben  tutgeiheilten  Erfahrungctn  verweist  Ref. 
auf  da»  Werk  selbst,  da  es  schwer  sein  dürfte,  unter  so  viel 
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gleich  Wichtigem  die  richtige  Auswahl  fOr  die  Kelatioii  ku  UrefleQ; 
Im  Winter  uod  Frühjahre  1814  herrschte,  wie  Im  Vaterbuidei 
auch  uuter  den  bajerlscheii  Truppen,  die  mit  den  Verbündeten 
gegen  Frankreich  zu  Felde  la^en,  der  Typhus.  Auch  hierüber 
enthält  der  Schhisa  den  Cap.  specielle  Ang'aben  au^  amtliebim 
Quellen;  —  Der  5.  Absehu«  bringt  die  jüngsten  Typbusepidemien 
laBajern  yom  Jahre  1816  —  1846.  Mit  dem  erstgenannten  Jahre 
waren  die  letzten  Spuren  des  von  den  damaligen  Aer^ten  unter 
dem  Namen  Tjphus  contagiosus  als  eine  Krankheit  sui  generis 
betrachteten  Tjphus  verschwunden«  Die  nun  theils  sporadisch, 
Qieils  in  weniger  verbreiteten  Epidemien  auftretenden  typhösen 
Fieber  wurden  nicht  oder  nur  in  geringerm  Grade  für  ansteckend 
gehalten,  aelgten  keine  Peteehlen  uud  sollten  weniger  tödtlich 
sein.  Man  nannte  sie  gastriaeh-nervöse,  nervöse  oder  Schleim^ 
fieber,  später  Abdominaltyphus*  Sie  sind  aber  in  der  That  nur 
dem  Grade  nach  von  jenem  verschieden.  ContagiosltSt  und  bös- 
artiger Verlauf  hingen  von  den  veranlassenden  und  begleitenden 
Umständen  d),  oft  trat  der  Typhus  1813  und  1814  eben  so  mild,  wie 
im  Ganaen  bei  uns  jetzt  auf,  und  umgekehrt  bietet  er  in  efaizelnen 
Fällen  bei  sporadischem,  wie  epidemischem  Vorkommen  immer 
noch  das  ganz  alte  Bild  des  Petechialtyphus  dar.  Trotz  der 
ungesunden  Witterung  des  Jahres  1816  kamen  In  Deut8ch]an4 
und  auch  in  Bayern  typböse  Fieber  nicht  häufig  vor.  Dar  Vf. 
findet  einen  wesentlichen  Grund  darin,  dass  der  grösste  Theil 
der  Bevölkerung  die  Krankheit  kurz  vorher  erst  überstanden  hatte. 
Bis  1820  blieb  das  Auftreten  desselben  massig,  von  da  evschienen 
in  Wfirzbnrg  öfter  Typben,  welche  Schönlein  auf  das  Vorkommen 
der  Darmgeschwüre  aufmerksam  machten  und  so  die  Kenntnlss 
des  Abdominaltyphus  im  Gegensat]&e  zum  Cerobraltyphus  begrün- 
deten» Indessen  schon  Cramer  hatte  bei  der  Petechialfieberepi- 
demie  am  Rhein  in  den  J.  1734  und  1735  die  jjfesenterialdrüseu 
infarcirt  gefunden,  Schweiss  bei  dem  FaulQeber  in  dem  J.  1770  ff* 
Im  Darmeanale  die  Ausgänge  der  EIntzündung,  Böder  und  Wapler 
die  bekannten  Veränderungen  der  DarmschleimhautdrMsen  bei  der 
Götttnger  SchleimGeberepidemle ,  und  Prost  ^u  Anfange  dieses 
JduAunderts,  bei  den  damals  beobachteten  ataktischen  Fiebetn, 
Eatzfindung  der  Darmschleimhaut,  mit  oder  ohne  ExcorlaUon  und 
Fangositäten,  Infiltration  und  Geschwüre  auf  derselben-  „Ancfc 
werden  bei  diesem  sogenannten  Abdomfnaltyphus  häufig  die  krank- 
bafien  Veränderungen  in  der  Schädelhöhle  angetroffen,  die  dem 
Typhus  cerebralis  wesentlich  angehören  sollen,  welche  dngegen 
bei  dem  contagiösen  Nervenfieber  in  den  Jahren  J813  uod  1814 
oft  feblten^^  —  Bis  1824  traten  in  Müneben  und  einigen  andern 
Orten  sogenannte  gastrisch-  und  pitnitös- nervöse  Fieber  auf, 
1827  t  dergleichen  in  der  Rheinpfalz,  aus  Weehselfiebem  weh 
entwickelnd,  1830  und  schon  früher  in  Zwetbrücken,  1635— 3S 
häufiger  in  München,  dann  in  Ingolstadt,  Augsburg  (unter  den 
Garniionen);  1830  f.  bei  steigender  Zunahme  gastrischer  KrankT 
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leiten,  ,,Febres  nervosae^S  *^^  Mönchen,  1832  in  Bamberg  Tyiilius 
rkeamaticus  (Petechialtjplius  durch  Siebert  1828  ff.  in  Würzburg^ 
und  Bamberg*  beobachtet),  1833  wiederum  häufig  nervöse  Schleim- 
leber in  Mönchen  (Heine),  desgleichen  bis  1835  daselbst  und  in 
Wörzburg,  Bamberg  u.  a.  0.  Gleichzeitig  raffte  eine  Tjphus- 
epidemie  in  Athen  viele  Bayern  hin  (beschrieben  von  Dr.  Rothlauf, 
die  hierbei  gemachten  Beobachtungen  sprechen  ebenfalls  för  nahe 
Verwandtschaft  und  wohl  nur  graduelle  Verschiedenheit  zwischen 
Typhus  und  Pest),  und  traten  in  der  Rheinpfalz  intermittirende 
Fieber  wieder  mit  Typhus  auf,  wobei  nach  Retzel  letzterer  aus 
ersterem  sich  bildete.  Im  Jahre  1839  kamen  gastrisch -nervöse 
Fieber  in  Passau,  Typhus,  wie  in  ganz  Südeuropa,  auch  in 
Bayern  häufig  vor;  18^  f.  häufige  Erkranhungs-  und  Sterbefälle 
unter  dem  Militair  in  München,  in  Franken,  Ingolstadt,  Tegernsce, 
in  der  Rhön  (Dr.  Bleifuss),  in  Leibstadt,  1843  in  Augsburg,  1844 
wieder  in  München,  am  Fichtel^ebirge ,  in  der  Rhön,  1845  an 
vielen  Orten  Bayerns  zugleich,  veranlasst  durch  nasskalte  Witte- 
rung, Ueberschwemmungen,  schlechte  Vegetation  —  Momente,  die 
stets  das  Entstehen  typhöser  Epidemien  begünstigt  haben.  — 
Hiermit  schliesst  Ref.  seine  flüchtigen  Andeutungen  aus  dem  histo- 
rischen Theile  des  Werkes,  um  noch  Einiges  über  den  zweiten, 
pathologisch-therapeutischen,  hinzufügen  zu  können.  Der  I.  Ab- 
schnitt desselben  betrachtet  das  geographische  Vorkommen  des 
typhösen  Fiebers  in  Bayern,  seine  Aetiologie  und  sein  Verhältniss 
'ZU  andern  Krankheiten.  In  allen  Theilen  des  Landes  kommt  es 
sporadisch  und  epidemisch  vor;  trotz  der  emsigen  Forschungen 
des  Vfs.,  wie  Bondins,  Hess  sich  kein  bestimmtes  Verhältniss  der 
.  geologischen  Structur  des  Bodens  zum  Vorkommen  der  Krankheit 
ausmitteln.  Nur  feuchte  Thäler,  Moräste  und  neblichte  Land- 
striche scheinen  es  zu  begünstigen.  Magnetische  Störungen 
erwiesen  sich  ohne  allen  Einluss,  ob  elektrische  Anomalien  einen 
solchen  zu  äussern  vermögen,  konnte  der  Vf.  aus  Mangel  an 
passenden  Instrumenten  nicht  ermitteln.  Nicht  zu  leugnen  ist, 
dass  ungewöhnliche  Temperaturverhältnisse  und  greller  Wechsel 
derselben  meist  Typhusepidemien  vorausgehen,  ingleichen  Miss- 
wachs und  Mangel  an  gesunden  Nahrungsmitteln.  Ueberhaupt 
begünstigen  schlechte  Nahrung  und  Wohnung,  Sorgen,  Angst 
und  Kummer  das  sporadische,  wie  das  epidemische  Auftreten  der 
Krankheit.  Die  Art  und  Weise  der  Invasion  ist  uns  unbekannt, 
wir  müssen  uns  noch  mit  dem  alten  Begriffe  des  Contagiums 
behelfen,  welches  dem  Typhus  unbestreitbar  zukommt.  Die 
Krankheitsanlage  ist  jedem  Lebensalter  eigen;  durchschnittlich 
fand  der  Vf.,  dass  vom  10.  — 40.  Jahre  die  Meisten  erkrankten, 
mehr  Weiber,  als  Männer,  doch  ist  der  Unterschied  sehr  gering, 
lieber  das  gleichzeitige  Vorkommen  mit  andern  Krankheiten  und 
die  durch  den  herrschenden  Krankheitscharakter  bedingten  Schat- 
tirnngen  ist  S.  303  ff.  die  Rede.  —  Der  2.  Abschnitt  behandelt 
die  Symptomatologie.    Der  Vf.  verwirft,  wie  schon  erwähnt,  die 
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EiniheOan^  in  T.  cephalicus,  pulmonalis  und  abdominalis,  wider- 
ruft aach  die  von  ihm  im  Jahre  1840  aafg'estellten  drei  Stufen  des 
Erkrankens :    Status  pitnitosus,  Febris  pitultosa  und  Febris  typhosa 
als  nur  g'radnell  verschiedene  Zustände ,  hält  den  Namen  Febris 
pituosa  als  nur  geeignet,  den  irrigen  Begriff  des  Schlelmfiebers 
als  einer  vom  Typhus  gesonderten  Species  zum  Träger  zu  dienen, 
und  für  liberfltissig  und  nachtheilfg,  gebraucht  daher  „Schleim- 
fieber^^   nur  noch  als  deutsche  Bezeichnung  und  völlig  synonym 
mit  Typhus.    Er  beschreibt  zuerst  die  leichteste,  nach  des  Ref. 
Erfahrung  aber  stets  durch  tympanitische,  wenn  auch  schmerzlose 
Anspannung  des  Unterleibes  ausgezeichnete  Form,  und  geht  dann 
zu  den  schwereren  über,  sich  stets  als  umsichtiger  Beobachter 
bewährend.    Zu  der  Beschreibung  der  Exantheme  Hihlt  sich  Ref. 
veranlasst,  eine  erst  neuerdings  an  einem  24jährlgen  schweren 
Typhnskranken  gemachte  Beobachtung  anzureihen,  wo  sich  aus 
ihn   unter  1.   beschriebenen   rothen   Flecken    förmliche   Friesel- 
bläsclien  hlldeten,  deren  Erscheinen  im  Typhus  der  Vf.  in  Abrede 
stellt.     Gleichzeitig   waren    zahlreiche  Aphthen  vorhanden,    der 
Unterleib  meteoristisch,  der  Stuhlgang  aber  mehrere  Tage  ver- 
stopft.   Bei  einem  zweiten  Kranken  gingen  dem  Ausbruche  eines 
frieselartigen  Exanthems  die  dem  eigentlichen  Friesel  eigenthttm- 
liehen  Beängstigungen   voraus  und  verschwanden  mit  dem  Er- 
scheinen jenes.    Im  3.  Abschn.  wird  mit  rühmlicher  Genauigkeit 
vom  Leichenbefunde  gehandelt  und  zum  Schlüsse  eine  Uebersicht 
der  Frequenz  der  krankhaften  Veränderungen  nach  100  Sections- 
berichten  geliefert;  im  4.  Abschnitt  von  der  Beschaffenheit  der 
Hauptflüssigkeiten  und  der  vorzüglichsten  Functionen  während  des 
typhösen  Fiebers,  ein  fleissig  ausgearbeitetes,  jedoch  in  Bezug 
auf  heide  genannte  Gegenstände  nur  dürftige  Resultate  gewäh- 
rendes Capitel.    So  rücksichtlich  der  Untersuchungen  des  Blutes, 
wo  sich  der  Vf.  zu  dem  Bekenntniss  genöthigt  sieht,  dass  das- 
selbe   die    vier  von  Simon  aufgestellten  Charaktere  krankhafter 
iMischungen    in    den    verschiedenen    Stadien    und    Formen  ^  des 
typhösen  Fiebers    darstellen  kann,    und  sonach  keine  positiven, 
Constanten  und  die  Krankheit  charakterisirendcn  Merkmale  zeigt 
Gleichermaassen   verhalten   sich  die  Galle,    der  Stuhlgang,    der 
Harn.    Die  genaueste  Untersuchung  der  Erscheinungen  des  Kreis- 
laufes und  des  Herzens  nach  dem  Tode,  so  wie  die  Resultate 
der  chemischen  Untersuchung  führten  zu  der  Ueberzeugung,  dass 
die  Annahme  einer  Veränderung  der  Mischung  oder  Bewegung 
des  Blutes  als  erste  Ursache  des  Tjphus  nicht  statthaft,   und 
dass  durch   sie  nicht  Aufschluss  über  das  Wesen  der  vielgestal- 
teten Erscheinungen  desselben  zu  gewinnen  sei.    Eben  so  wenig 
kann   der  Vf.    der    Scharlau'schen    Theorie   (Nevrose    durch   an 
Kohlenstoff  überreiches  Blut)  seinen  Beifall  geben.    Ihm  scheint 
es  angemessener,    aufs   Nervensystem   zurückzugehen    und  Job. 
Müller's  Ansicht   über   den  AntheH   des   Rückenmarkes   an   den 
Fiebererscheinungen    überhaupt   zu  Erklärung  der  des  typhöse» 
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Fiebers  za  verwendeo.  Der  Krankheitsstoff  wird  von  den  Sehleim- 
bauten  der  Respirationsorgane  aufgenommen^  gelangt  durch  die 
Lungengefässe  ins  Blut  und  damit  überall  hin  im  Organismus. 
Auf  den  Schleimhäuten  bedingt  die  Reaction  gegen  den  einge- 
drungenen Krankheitskeim  topisches  Erkranken,  von  ihm  scheint 
die  das  Fieber  erzeugende  Impression  des  Rückenmarkes  auszu- 
gehen. Diese  Einwirkung  auf  das  Nervencentrum  ist  im  Typhus 
eine  eigenthümlicbe,  wird  aber  noch  durch  individuelle  und  andere 
Verhältnisse  modificlrt.  Alle  Flebererscheinungen  können  theils 
direet,  theils  durch  2lwischenglieder  auf  eine  Affeetion  des  Ge- 
hirns und  Rückenmarkes  zurückgeführt  werden;  durch  die  bei 
diesen  Nervenstörungen  nothwendig  gesetzte  Hemmung  des  Ner- 
veneinflusses entstehen  Stasen  im  Capillargetässkreislauf,  diese 
veranlassen  Reizung  peripherischer  Nerven  und  dadurch  Reflex- 
bewegung in  Nerven  willkürlicher,  wie  unwillkürlicher  Bewegung. 
Die  Diarrhöe  und  die  Blutungen  sind  Folgen  der  Stasen  im  Un- 
terleibe. Exanthembildung  und  Umänderung  der  Darmdrüsen  sind 
eigenthümliche  Erscheinungen,  deren  nächste  Ursache  uns  noch 
verborgen  ist;  die  Mesenterialdrüsen  und  das  Lungengewebe 
erkranken  als  mit  den  ursprünglich  befallenen  Theilen  in  nächster 
Verbindung  stehende  Nachbarorgane  u.  s.  w.  —  Im  5.  (therapeu- 
tischen) Abschnitte  bekämpft  der  Vf.  zuvörderst  die  Ansicht  man- 
cher Aerzte,  sich  aller  medicamentöscn  Eingrifle  zu  enthalten, 
wenn  gleich  er  im  Ganzen  sich  gegen  heroisches  Verfahren  aus- 
spricht und  mehr  symptomatische  Behandlung  und  Indlvidualisiren 
empfiehlt»  Die  Krankheit  durch  Brechmittel  und  Aderlässe  im 
Entstehen  zu  unterdrücken,  ist  vergebliches  Bemühen.  Doch 
nützen  letztere  bei  robusten,  plethorischen  Subjecten  bei  inten- 
siver Lungenaffection.  Die  wichtigste  Indication  ist,  den  örtli- 
chen Krankheitsprocess  zu  berücksichtigen:  schleunige  Getränke 
zu  Verminderung  des  Reizzustandes  der  Schleimhäute,  Blutegel 
an  die  Cöcalgegend  (mindern  bloss  den  Schmerz),  Calomel  in 
wenigen  und  grossen  Dosen  (nicht  durch  Vermehrung  der  Gallen- 
absonderung wirksam,  denn  die  grüne  Farbe  der  Stühle  rührt 
von  der  Mischung  des  blauschwärzliehen ,  sich  bildenden  Queck- 
silberschwefels  mit  dem  gelben  Darmkothe  her,  sondern  als 
kräftiges  Ableitnngsmittel  für  Organe  höherer  Dignität,  Be- 
schränkung des  Kranheitsprocesses  auf  den  Darmcanal,  Vermin- 
derung der  Congestion  und  Stase,  Vermehrung  der  Secretlon), 
durch  das  ähnlich  wirkende  Rheum,  Tamarinden  und  Mittelsalze; 
dabei  kalte  Umschläge  und  Blutegel  an  den  Kopf.  Behufs  der 
Umstimmnng  des  in  seiner  Function  gestörten  Cerebralnerven- 
Bjstems  erwiesen  sich  dem  Vf.  das  Chinin,  so  wie  die  flüchtigen 
Reizmittel  stets  unwirksam.  Dagegen  empfiehlt  sich  zu  diesem 
Behuf«  die  Anwendung  der  Kälte,  selbst  nach  Weise  der  Hydro- 
tberapeiiten ,  wenn  gleich  letzterer  nicht  unbedingt  für  die  frag- 
iicke  Krankheit  Beifall  zu  spenden  Ist.  Tritt  auf  äussere  Anwen- 
4«iig  fler  Kälte  keine  Reactio»  meJm  ef«,  so  ist  die  Zeit  für  die 
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nwendung  der  China  und  des  Moschus  gekommen.  Dabei  Essig- 
id  Sinapfsnien.  Chlorwasser  brauchte  der  Vf.  in  spätem  Sta- 
en  mit  Nutzen ,  sah  auch  Verminderung-  der  dünnen  Stühle  und 
derer  übeln  Symptome  eintreten.  Namentlich  nach  Kljstiren  aus 
1  Dr.  (?)•  Bei  Bhitung-en:  Säuren,  China,  Eispillen.  Die 
ehandlung-  einzelner  Zufälle  und  CompUcationeB|  der  Reconva- 
scenz,  die  Diät  u.  s.  w«  ubei^eht  Ref.>  als  bloss  Bekanntes 
id  Bewährtes  enthaltend.  Es  hat  ihn  gefreut,  den  Vf.  nicht  mit 
lem  ludg-Iichen  adstringirenden  Rüstzeug  gegen  die  Durchfälle 
irücken  zu  sehen,  welche  nach  häufiger  Erfahrung  des  Ref.  in 
cht  vielen  Fällen  ganz  unschädlich,  oft  wohl  sogar  zur  Gene- 
mg  wesentlich  erforderlich  sind.  Ein  kurzer  Anhang  bespricht 
IS  typhdse  Fieber  bei  Pferden,  welches  der  Vf.  In  den  Jahren 
Hl  und  1844  bei  Artilleriepferden  beobachtete.  —  Leid  thut 
3  Ref.,  diese  Anzeige  mit  einer  Rüge  schliessen  zu  müssen, 
fflen  Umstand  betreffend,  der  ihm  den  Gemiss  bei  dem  Lesen 
)s  WeAe»  in  etwas  verleidet  hat.  Es  ist  dless  der  störende 
eberfluss  an  Druckfehlern  in  Folge  einer  sehr  liederlichen 
)rrectur.  Nicht  nur,  dass.  falsche  und  verkehrte  Buchstaben 
st  auf  jedem  Blatte  das  Auge  beleidigen  und  Spiele  des  Zufalls 
ichein  erreg'ea  (wie  S.  334  Kohlkopf  statt  Kehlkopf,  Section^- 
dchte  statt  Berichte  S.  365),  so  geben  auch  mehrfach  vor- 
immende  falsche  Jahreszahlen  und  Namen  zu  Missverständnissen 
eranlassuBg-  und  lassen  das  Verlangen  nach  einem  Druckfehler- 
irzeichnisse  als  kein  unbilliges  erscheinen. 
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(I  TWr.  15  Ngr.) 

[34]  Sind  klinische  Lehranstalten  mit  städtischen  Krankenhäusern  ohne  Nach-  ^r 

theil  yereinbftr  ?  Mit  Rücksicht  auf  ihre  gegenseitigen  Verhältnisse  in  Mönchen  j- 

u.  Kugleich  als  Widerlegung  der  von  dem  k.  b.  Geh.  Ra<^e  /Vi.  v,   Walther  , 
dem  allgem.  Krankenhause  zu  München  angeschuldigten  Mängel  v.  Dr.  Ans. 

MartiM,  prakt.  Arzt    Nebst  e.  Briefe  üb.  die  VValtl^erischen  Anschuldigungen  s/o 

vom  Geh.  Rath  Dr.  Frz.   W:  t\  Häberl.     München,   (Palm).     191('.     70   S.  m 

gr.    8.     (n.  10  Ngr.)  .üf 

[35]  The  Moral  Aspeots  of  MedieaJ  Life;  consisting  of  the  ,,Akesios''  of  Pro-  ni 
fessor  K.  F.  H.  Marx.  Translated  from  the  G^rman,  with  Biograpliical  icä 
Notices  and  Illustrative  Remarks,  by  Jam.  Mackness,  M.  D.  Lond.,  1816.  H| 
:W2  S.  8.    (7sh.  6d.) 

E6]   Gesundheitslehre  od.    leichtfasslliche  Darstellung   der  Grunds '4 tze    zur  Uji 
rhaltung  u.  Befestigung  der  Gesundheit  v.  Dr.  Xi.  Grlssell«^,  Reg.-Arzt.  Ii 
Leipzig,  Grunow.     1846.    VI  u,  252  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[3T]  Hygiea  Tirols,  od.  Belehrung  üb.  einige  wichtige  Fehler  in  der  Gesund-  '^ 
heitspflege  von  Dr.  J.  Geo.  Heobenberger.  If.  TU.  Innsbruck,  (Wagner). 
1846.    32  S.  gr.  8.    (n,  6  Ngr.)  ^* 

p»]  ♦Beiträge  zur  Seelenheilkimde  von  Dr.  ffV.  Ettg^eHEen.  Bremen,  Heyse.  i 
1846,    X  u.  162  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[39]  TraitS  des  poisons  ou  Toxicoiogie  appMqu^e  a  la  m^decine  legale,  a  la  ^ 
Physiologie  et  ä  la  th^rapeutique  par  Ch.  Flandlau  Tom.  1.  Paris,  Ba-  L 
cheUer.     1846.    47'/,  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.)  ^ 

[40]  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  Arsenik- Vergiftung,  gesammelt  am  Kran-  ü 
keubett  u.  in  d.  Gerichtshofe  von  Dr.  C.  IV.  £.  Scbaper,  Reg.-  u.  Med.-  .» 
Rath.    BerKu,  Reimer.     1846.    VI  u.  274  S.  gr.  8.    (l  TWr.  5  Ngr.)       , 

[41]  Pharmakologische  Würdigung  der  Borsäure,  des  Borax  u.  and.  borsauren  l 
Verbindungen  in  ihrer  Einwirkung  auf  d.  gesunden  u.  kranken  tfaierischen  w 
Organismus.    Ein  Beitrag  zur  organ.  Chemie  n.  Heilmittellehre.    Gekrönte 
Preisschrift  von  Dr.  L.  Sias^ivaiiger.     München,  PeUn.    1846.     XIT  ii. 
85  S.  gr.  a    (3%  Ngr.)  -  ii 

'4i]  Die  beste  Behandlung  des  Kindes  bei  der  Geburt  u.  von  da  bis  zom  u 


r^j  i^ie  uesvc  J3«nanuiang  ues  ivinaes  uei  aer  vreouri;  u.  von  aa  ois  zum  u 
Ende  des  ersten  Zahnens  von  Dr.  C.  A.  L.  Kodh.  Reutlingen,  Mätken  t 
Sohn.    1846.    121  S.  S.    (9  Ngr.)  J| 

[43]  Das  Haar  n.  seine  Krankheiten.    Eine  patholog.  u.  therapeut.  Abband-   . 
kntg  n.  8.  v^.  nur  Abwehr  des  Charlatanismus  von  Dr.  IV.  HUdesfaelai.   ^ 
Berihi,  Heichardt  u.  Co.    1846.    67  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.)  '    ^^ 

[44]  Urinary  Deposits:  their  Diagnosis,  Pathology,  and  Therapeutical  Indi- 
cfttions.   By  CtoM.  BMI,  M.D.   2.Edit.  Lond.,  1846.  ^08  8.  8.  <88h.6d.)    ^ 

[45]  De  urina  albuminosa  in  morbo  Brightii  disquisitiones.  Edid.  Dr.  C»  . 
Ph.  Falok.    Marburgi,  Bayrhoffer.     1846.     54  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[46]  Die  Haus-Arzneimittel  u.  deren  schickliche  Anwendung  in  Kraxikiieüea. 
Nebst  einer  genauen  Anweisung  aus  denselben  allerlei  nützliche  Arzneien, 
als  Essenzen,  Pflaster,  Salben  u.  Tinkturen  zu  verfertigen  u.  s.  w.  von  Dr. 
lUcüiter.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.    1847.    IV  u.  104  S.  12.    (15  Ngr.) 

[41]  Die  Ausleerungen  des  menschlichen  Körpers,  od.  wohlgemeinter  Rath, 
wie  man  durch  Regelmässigkeit  der  verschied.  Aosleerungen  fest  alle  Krank- 
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heiten  verhüten  u.  die  bereits  entstandenen  heilen  kann.  Aus  d.  Engl,  übers, 
von  Dr.   Ed.    Reichhardt,    Nordhaus^n,  Pftrst.    1846.    226  S.  8.     (5o  Ngr.) 

[«]  Die  Kopfschmerzen.  Vorschriften  u.  Maassregehi  zur  Verhütung  des 
Kopfwehes.     Leipzig,  O.  Wigand.    1817.     i:^5  S.  8.    (n.  lü  Ngr.) 

[49]  Ueber  die  Wirkung  des  Tabaks  auf  die  Gesundheit,  u.  Ton  deasen 
KiafluM  auf  die  Gesittung  u.  Genialität  d.  Mensdien  yon  Dr.  BcNUwiroa. 
Ans  d.  Frans,  übersetzt  ü.  erläutert  Ton  7.  M.  Huber,  Innsbruck,  Wacner. 
IS46.     70  S.  8.     (n.  8  Ngr.) 

fSB]  Tabak,  ein  pestilenzialisches  Kraut!  Zeitgemässe  Warnungen  an  Alt  u. 
Jung  von  e.  pract.  Arzte  u.  Chemiker.  Grimma,  Verlags- Comptoir.  1S46. 
7-2  S.  8.     (7%  Ngr.) 

[51]  Die  Lustseuche  in  ihrem  Ueberhandnchmen  begriffen,  u.  wie  man  sich 
ihren  Folgen  entziehen  kann  yon  Dr.  IV.  Andresse,  K.  Pr.  Sanitätsrath. 
Berün,  Reichardt  o.  Co.     184(5;    9%,  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

^  Ueber  den  Nutzen  u.  Gebrauch  des  Püllnaer  Bitterwassers  Ton  Joh« 
Wetilar,  Reg.-Med.-Rath.  7.  veränd.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1847. 
X  ü.  6f*S.  12.     (IP/ö  Ngr.) 

ßij  Bahieologische  Notizen  üb.  Bad  Rosenheim  in  Oberbayem  t.  Dr.  Balb* 
retter.    München,  (Fitisterlin).     1846.    44  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[M]  Teplitz  u.  sein  ronantisches  Thal.  Ein  Taschenbuch  f.  Badereisende 
H.  Freunde  der  Natur  n.  Romantik  von  Dr.  L.  Hofflnann.  Mit  Musikbei- 
higen.  (4  S.)     Ebend.,  1846.    211  S.  8.     (1  Thlr.) 

[56]  Reise  in  die  Seebäder  bei  Triest  u.  Venedig  u.  in  das  Wildbad  Gasteiii. 
Bin  Reisetagebuch  für  Kurgäste  u.  Vergnügungsreisende  von  Dr.  W,  S. 
Ttooelier.    Grimma,  Verlags-Comptoir.    1846.   VIÜ  u.  i47  S.  16.    (iONgr.) 

[36]  Medicinische  Topographie  der  Stadt  Wiesbaden  nebst  e.  Beitrage  zur 
Kenntnias  der  Heilwirkungen  ihrer  Thermalquellen  von  Dr.  A.  Mflller, 
Med.-Rath  zu  Wiesbaden.  Wiesbaden,  Beyerle.  1846.  VI  u.  207  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[ii\  Misoelien  eiurGrafenberger  Wasserkur  von  J.  H«  RaüMe.  2  Thle. 
3.  stark  Terra.  Aufl.  Zeitz,  Schieferdecker.  1846.  Vin,  298  u.  118  S.  8. 
vi  Thlr.) 

[S8]  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Hydrotherapie.  Ein  Beitrag  zur 
wissenschaftl.  Begründung  des  Priessnitz^scheen  HeilverCahrens.  Nebst  e. 
Anhang:  Die  Ergebnisse  des  hydrotberapeut.  Heilverfahrens  in  d.  Wasser- 
heilanstalt Brestenberg  am  Haliwylersee  von  Dr.  Ad«  Crisiiiaiin.  Baden, 
Zehnder.     1846.    3  Bog.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

(39]  Erwiederung  auf  ein  Sendschreiben  des  Hofmedicus  Dr.  H»  Vezin  zu 
Onabrück  die  Ausübung  der  Wundarzneikunst  betr.  Von  Dr.  G.  P.  Hol« 
Im  Aug.  1846.   Hannover,  (Hahn).    1846.   55  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 


M  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie  von  Prof.  Dr.  A« 
Wenüiar.  I.  Bd.  Giesaen,  Ricker.  1846.  VII  u.  1011  S.  gr.  8. 
(».  4  TMr.  25  Ngr.) 

l^i]  Ueber  einige  Gebrechen  der  rechten  Hand,  welche  die  Kranken  am 
Schreiben  hindern  u.  üb.  die  Mittel,  diesen  Gebrechen  abzuhelfen  von  Dr, 
JL 1.  CanMrrft.  Mit  I  Abbild.  Quedliaborg,  Basse.  1846.  31  S.  8. 
(10  Ngr.) 

[O]  Heilung  der  Schwerhörigkeit  durch  ein  neues,  höchst  einfaches  Verfahren 
nir  KinMUmm  va«  Dämpfe»  in  die  Ohrtrompete  von  Dr.  Ph.  H.  Woli^ 
(Für  Aerateu.  Krank».)   4.Ani.   Berlin,  Riess.    1846.   27  S.  8.  (n.  7  %  Ngr.> 
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Naturwissenschaften.  i 

[63]  Annalen  der  Physik  u.  Chemie  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  10097.)  No.  12.  ^ 
Frapollif  Lagerung  der  secundären  Klotze  im  Norden  des  Harzes.  (S.  481  ü 
— 504.)  Kopp,  Bemerkungen  zu  Löwigs  Yolumtheorie.  (—525.)  Dove,  üb.  : 
tagliche  Veränderungen  der  Temperatur  d.  Atmosphäre.  ( — 533.)  Seligerer,  r 
üb.  d:  Atomgewicht  der  Talkerde.  ( — 541.)  Websky,  zur  Charakteristik  des  i 
Dioptas.  (—548.)  Brücke,  üb.  d.  Verhallen  der  optischen  Medien  des  Auges  ^ 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  ( — 551.)  Brewster,  üb.  eine  neue  Eigenschaft  des  |. 
Lichts  in  der  Wirkung  des  chrysamminsauren  Kalis  auf  gemeines  u.  polari-  j, 
sirtes  Licht.  ( — 554.)  Kurze  Bemerkk.  u. s. w.  ( — 570.)  —  Ergänzung s-  ;. 
heft  Bd.  II.  St.  2.  Faraday,  üb.  die  Liquefaction  der  gewöhnlich  als  ^ 
Gase  existirenden  Korper.  (S.  193 — 218.)  Atme,  üb.  d.  Zusammendrückun-  ^ 
gen  der  Flüssigkeiten.  (—248.)  Rateau,  üb.  d.  Erscheinungen  bei  einer  jj, 
freien  u.  der  Wirkung  der  Schwere  entzogenen  flüssigen  Masse.  ( — 2S1.)  ^^ 
Powell,  Beobachtungen  gewisser  Fälle  von  elliptischer  Polarisition  des  Lichts  ^^ 
durch  Reflexion.  ( — 298.)  Fresnel,  üb.  die  Reflexion  des  Lichts.  ( — 354.)  j  , 
Henry,  Beobachtungen  üb.  Capillarität.  ( — 361.)  Kürzere  Bemerkungen,  ^^ 
Notizen  u.  s.  w.  ( — 368.)  J^ 

[64]  Isis.  (Vgl.  1846.  No.  9613.)  Septbr.  La/irf6ecik,  Beiträge  zur  Vogel- lü 
künde.  (S.  641 — 83.)  Homeyer,  üb.  Schlegels  europäische  Vögel.  ( — ()o9.)  ^ 
Auszüge  aus  Zeitschriften.  Anzeige  von  Schriften  y.  Petzholdt,  Zippe  u.  A.  ^ 
( — 720.)  —  Oct.*  Bvqtioy,  d.  Universum;  d.  Formen  meiner  Anschauung,  i 
(8.  721—23.)  Schübler,  üb.  d.  Bedeutung  der  Mathematik  für  die  Natur-  H 
geschichte.  ( — 726.)  Bertliold,  üb.  d.  beiden  vermeintlichen  Nucifraga-Arten.  ^ 
(—730.)  Zeller,  d.  knotenhornigen  Phyciden.  ( — "Sl.)  Anzz.  von  Schriften 
von  V.  Buch,  de  CandoUe,  Erichson  u.  A.  ( — SOO.)  ^ 

t66]  Systeme  d'atmosph^rologie,  par  P.  Beron.    Tom.  1.    Paris,  Bachelier.  ?] 
846.     19  V4  Bog.  gr.  8.  mit  7  Kupfrn.  "^ 

(16]  Berzelius  Ansichten.  Ein  Beitrag  zur  theoretischen  Chemie  von  Dr.  ^ 
^     MüUer.    Breslau,  Hirt.     1846.    48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  |J 

[61]  Grundriss  der  Chemie.  Von  Prof.  Dr.  P.  P.  Rimse.  I.  Thl.  Her-  ^ 
ausgeg.  von  d.  Vereine  zur  Verbreitung  nützl.  Kenntnisse.  München,  Franz.  r 
1846.    XXIV  u.  333  S.  mit  eingedr.  Farbentaff".    gr.  8.    (n.  1  Thlr.)  J< 

[68]  Die  analytische  Chemie  tabellarisch  dargestellt  von  Dr.  L.  PosoeU,  ^ 
Privatdoc.  zu  Heidelberg.  Heidelberg,  Winter.  1846.  X  u.  48  S.  Fol.  Z 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  * 

[69]  Grundriss  der  organischen  Chemie  von  Prof.  Dr.  K.  Gerhardt.  Aua  -> 
d.  Franz.  von  Dr.  Ad.  Wurtz.  2.  Bd.  Strassburg,  Schmidt  u.  Grucker.  r 
1846.    VI  u.  704  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  . 

[70]  Die  Thier-Chemie  od.  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  i 

Physiologie  u.  Pathologie  von  Just.  Liebig.    3.  umgearb.  u.   sehr  verm.  . 

Aufl.     1.  Abthl.     Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.     1846.    XVI  u.  231    S.  , 

gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  J 

[71]  Populaires  Handbuch  der  organisch-technischen  Chemie  od.  Anleitung,    1 
die  Rohstoffe  aus  d.  Gebiete   der  anorgan.  Natur  nach  rationellen  Grund- 
sätzen zu   bearbeiten   von  C.  G.  QuarlaBliu.     Leipzig,  Jurany.     1846. 
«54  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[13]  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Chemie  der  unorganischen  Verbin- 
dungen. Von  Dr.  H.  C.  Geubel.  Frankfurt  a.  M.,  Saueriänder.  1846. 
Xn  u,  354  S.  gr.  8.     (n.  1  ThU«.  20  Ngr.) 

[73]  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  Proteins  von  G.  J.  Mulder,  Prof. 

zu  Utrecht.    (Aus  d.  Holland.)    (Auch  u.  d.  Tit. :  Liebig's  Frage  sitUich  u. 


c 
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wiiseiMdiafitlich  geprüft.     Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.     1846.     169  S.  % 

(n.  27%  Ngr.) 

[T4]  Annales  des  sciences  naturelles.    (Vgl.  1846.  No.  9617.)    Aout.   Zoo- 
logie.    Vogt,  sur  rembryog4n!e  des  Mollusques  gast^ropodes.  (8.  65 — 91.^ 
KüdUkeTj    sur  le    d^yeloppement  des  tissus  chez  les  Batradens.  ( — 109.) 
dt  MwrUmo,  sur  les  moiiyements  du  ooeur.  ( — 110.)     Krühn^  sur  la  g4n4ra- 
tioo  des  Biphores.  ( — 130.)     de  Quatrefugesy  sur  un  genre  d*anguiilules  pour- 
raes  de  soies.  ( — >128.)  - —  Botanique.    Mohl,   sur  le  mouvement  du  suc 
dans  Fint^rieur  des  cellules.  (S.  65--83.)     Decaisne^  monographie  du  genre 
Pentaraphia.    ( — HO.)     dt  Viriese^    Mat^riaux    pour  la  connaissance  de  la 
Flore  de  Sumatra.  ( — 116.)    Dewcntx^  aotioiis  nouTelles  sur  les  YaniUes  ei 
k  Gulture  de  Tesp^ce  coinmer9able.  ( — 128.)  —  Sept.   Zoologie.    RetziuSf 
ma  les  formes  du  cräne  des  habitants  du  Nord.  (S.  133 — 170.)     de  Quatre- 
fogeif   ^tudes    sur   les    types  inf^rieurs  de  Pembranchement   des  Annales. 
(—11^.)     Botanique.     Retfnavd  de  Fovveri,  sur  rArcenthobium  Oxjcidio. 
(JA.  129— 131.)     Calderini,  sur  la  greife  des  Gramin^s.   (—134.)    Jatthert 
fft  Sptefc,   cM>n8pectus  generis  Biebersteinia.    ( — 142.)      CAeverei/i,   sur   les 
TuiatiMiB    des  mdividus  qui   composent  les  groupes  appel^s,    en   histoire 
Miiirefe,  yari^t^,  races,  sous-espieea  et  cop^ces.   ( — 192.) 

[e]  Die  vollständigste  Naturgeschichte  des  In-  u.  Auslandes  von  B.  O.  L* 
Befchenbadu  No.  23 — 29.  Dresden,  Expedition.  (Leipzig,  Hofmeister.) 
1846.  21V,  Bog.  n.  69  Kupfertaff.  Lex.-a  (ä  25  Ngr.)  ^  Der  Säuge- 
tkiere  2.  Bd.  Der  Hnftfaiere  1.  AbthL  Die  Pachydermen  oder  Dickhäuter 
B.  die  Sdiweinthiere.    Text.    Bbend.,  1846.    64  8.  Lex.-8.     (15  Ngr.) 


[n]  Sdireber's  Naturgeschichte  der  Säugethiere.  Fortgesetzt  von  Dr. 
J.Ändr.  Wagner,  132.— 135.  Hft  Erlangen.  Oieipzig,  Voss.)  1846.  24  Bog. 
Text  u.  8  Kupfertaff.    gr.  4.     (ä  n.  1  Thlr.  11  Ngr.;  coL  ä  n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 

[n]  Monographien  der  Säugethiere  Ton  Dr.  H.  R.  Sohinz,  Prof.  d.  Zool. 
lIEt  Abbüdd.  Ton  J.  KuU,  11.— 17.  Heft  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1846. 
SVg  Bog.  u.  41  coL  u.  1  schwarze  Steintaf..   gr.  4.    (an.  1  Thbr.  7V,  Ngr.) 

[IB]  Naturgeschichte  der  V5gel  von  Dr.  H.  R.  Sohias.  Mit  Abbildd.  ron 
J.  KuO^  I.ithogr.  Neueste  Terra.  Ausg.  4.  u.  5.  Heft  Bbend.,  1846.  4  Bog. 
Text  u.  12  coL  Taff.    gr.  4.    (k  n.  2  Thlr.) 

[ItJ  J.  Andr.  NanaUUin's  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands.  Nach 
eigeaeB  Kr£alirungen  entworfen.  Durchaus  umgearbeitet  u.  s.  w.  von  J,  Fr, 
Haumanny  Dr.  ph.  u.  Prof.  13.  ThI.  1.  Hft  Leipzig,  E.  Fleischer.  1810. 
Text  S.  1—64.  Kupfer-Taf.  338-343.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[tt]  Die  Vogel  Europa's  Ton  J.  C.  Susemliil  u.  Bd.  SnsemiliL    Text 

TOD  Dr.  Schlegel.  29.— 31.  Lief.  Darmstadt.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1846. 
9  Stahlst,    u.    1  Bog.    Text.     gr.  Lex.-8.      (ä  n.    1772   Ngr.;    Quartausg. 

U27V,  Ngr.) 

M  Histoire  naturelle  des  insectes.  Hyra^nopt^res,  par  M.  le  comU)  Am. 
Iqp^etler  de  St.  Fargean.  Tom.  IV.  par  A.  BouUe.  Paris,  Boret. 
1816.    43  y.  Bog.  mit  12  Kupff.    gr.  8. 

m  Naturgeschichte  der  dem  Menschen  unmittelbar  schädlichen  od.  ihn  dodi 
sdtf  belästigenden  Thiere  tos  Dr.  A.  B.  Beiclienbaoh,  Mit  10  illiun. 
Kopfeni.    Leipzig,  Hunger.    1846.    IV  u.  88  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[S]  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Blattgestalten.  Beobachtungen  von  Dr. 
G.  Eos.  ▼.  Mercklln.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  Jana,  Hochhausen.  1846. 
n  8.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[M]  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreues,  characteristisches  AbUldun« 
ges  auf  Kupfertafeln  aller  ihrer  Pflanxenarten  in  natürlicher  Grösse,  siH 
Asaijaen,  ak  Beleg  für  £e  Flora  germanica  excursoria  «.  sur  Aufiühaw'  tt. 
1847.    I.  3 
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34  Landet '  md  Völkef^knnde.  [1847. 

Verbreitung  der  neuesten  Entdeckungen  innerhalb  Deutschlands  u.  der  an> 
grenz.  Länder.  Von  H.  6.  L.  Relchenbach.  Wohlf.  Ausg.  (halbcolorirt). 
I.  Serie  (Acrobiattae)  13.— 25.  Heft.  6  Bog.  Text  u.  131  Kupfertaff. 
IL  Serie  (Thalamanthae)  IL  — 18.  Heft  10  Bog.  Text  u.  80  KupfertafT. 
Leipzig,  Hofineister.    schm.  4.     1846.    (an.  16  Ngr.) 

[86]  Iconographiabotanica.  Edid.  H.  G.  LudL  RelohenlMMai.   Cent.  XVIII. 

Icones  florae  Germanicae.  Cent.  VIII.  Decas  5—10.   (Die  Familie  d.  Cype- 

roideae.)  Ebend.,  1846.  3  Bog.  u.  60  KupfertafT.  gr.  4.  (a  25  Ngr.; 
col.  ä  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

CB]  Synopsis  Hepaticarum.  Edidd.  Dr.  C.  M.  GotUche,  Dr.  J.  B.  G. 
ladenberg  et  Prof.  Dr.  C.  G.  Nee«  ab  Esenbeck.  Fase.  IV«  Ham- 
burgi,  Meissner.  1846.  S.  465—624.  gr.  8.  (ä  n.  1  Thlr.;  Schreibpap. 
k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[67]  Nachtrag  zur  Flora  der  Pfalz,  enth.  die  deutschen  Namen  d.  Gattungen  '>j| 
u.  Arten  aller  bis  jetzt  in  d.  bayer.  Pfalz  u.  den  angrenz.  Gegenden  beob- 
achteten Gefasspflanzen  nebst  Bemerkk.  u.  Verbess.  von  Dr.  F.  Schultz«  il 
Speyer,  Lang.     1846.    2%  Bog.  8.     (7%  Ngr.;  compl.  2  Thlr.  22 y^  Ngr.)  « 

[8B]  Flora  Prussica.  Abbildungen  sämmil.  bis  jetzt  aufgefundenen  Pflanzen  m 
Preussens  von  Prof.  Dr.  C.  G.  Lorek.  24  Hefte.  Königsberg,  Univ.-  )\ 
Buchh.     1816.     1.  u.  2.  Heft  8  S.  u.  20  col  TaflF.    Lex.-8.    (n.  12  Thlr.)     % 

[86]  Deutschlands  Kryptogamen-Flora  od.  Handbucih  zur  Bestimmung  der  «. 
kryptogamischen  G«wächse  Deutschlands,  der  Schweiz,  des  Lombardisch-  !] 
Venetian.  Königreichs  u.  Istriens  von  Dr.  L.  RabeBhomt.  2.  Bd.  2.  Abthi.  \ 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Algen  Deutschlands,  mit  Berücksichtigung  d.  Schweiz  ^ 
ü.  der  südlich  angrenz.  Länder.)  Leipzig,  Kummer.  1846.  XIX  u.  216  S. 
gr.  8.     (l  Thlr.  10  Ngr.;  2  Bde.  5  Thlr.  15  Ngr.)  Ü 

[90]  Verhandlungen  der  Russisch-Kaiserlichen  Mineralogischen  Gesellschaft  \ 
zu  St.  Petersburg.  Jahrg.  1845—46.  Petersburg,  Kray.  gr.  8.  ^'n.  1  Thlr. 
15  Ngr.)  Inh.!  v,  Bloedpj  d.  Formationssysteme  von  Polen  u.  d.  angrenz,  t 
Länderstrich,  als  Fortsetzung  der  yersuchsweisen  Darstellung  d.  Formations-  i 
Systeme  vom  europäischen  Russland.  (S.  1 — 75.)  Kutorga^  üb.  Russische  i 
Confervenfilze.  ( — o4.)  Ders.,  üb.  das  silurische  u.  devonische  Schichten-  ;{ 
System  von  Gatschina.  ( — 139.)  Keyserling  ^  üb.  d.  Domanik.  (—160.)  ^ 
V.  Volborth,  üb.  d.  Russischen  Sphaeroniten.  ( — 198.)  Auerbach,  üb.  eine  j^ 
neue  Cidariten-Art.  ( — 200.)  v.  Wörth  u.  Chodnew,  mineralogische  u.  che-  j 
mische  Untersuchung  des  Chioliths  aus  Miask.  (—220.)  Gesellschaftsnach- 
richten u.  s.  w.  ( — 234.)  i 

Bl]  Petrefacten-Buch  von  Dr.  F.  B.  Sebmldt.    3.-5.  Lief.     Stuttgart, 
offmann.      1846.      S.    129—174    mit  40   Tafeln,     gr.   4.      (k    1    Thlr.5    ^ 
compl.  5  Thlr.)  I 

[M]  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  f.  die  Gebirgs-  ^ 

Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen  v.  Dr.  H.  G.  Brona,  Hofr.  ^ 

u.  Prof.  3.  Aufl.  2.  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1816.  XVI— XXIX  I 
der  Abbildd.    Fol.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

W]  Die  Versteinerungen  der  böhmischen  Kreideformation  von  Dr.  A.  Em.    ' 
Brass,  Brunnenarzt  zu  Bilio.    Mit  Abbildd.  der  neuen  öd.  weniger  be- 
kannten Arten,  ges.  von  Jos,  Ruheseh,    2.  Abthl.    2.  Hälfte.    Mit  25  lith. 
Tafeln.    Ebend.,  1846.    IV  u.  S.  65—148.    Roy.-4.     (n.  8  Thlr.  10  Ngr.; 
compl.  n.  15  Thlr.) 

Länder-  und  Völkerkande. 

[M]  Biltor's  geographisch -statistisches  Lexikon.  3.  umgearb.  Aufl.  Mit 
eiser  Uebersicht  aller  Eisenbahnen,  derisn  Länge,  Kosten,  Ertrag  u.  fiigen- 
thüaüchkeiten.   Von  Dr.  If.  Hoffmann.   4.  u.  5.  Lief.  (Ludw.— Z.)   Leipaig, 
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O.  Wi^uid.  1846.  Vn  u.  S.  753—1364.  Lex.-8.  (2  Thir.  7«/,  Ngr.; 
compl.  d  Thlr.  1%  Ngr) 

[S5]  Neuestes  Comtoir-,  Post-  u.  Zeitungs- Lexikon.  Enth.  in  aiphabet. 
Ordnung  die  geograph.-8tati8tiBche  Beschreibung  aller  Erdtheile  u.  s;  w.  von 
Dr.  C.  medhefan.  1.  Lief.  Heilbronu,  Drechsler.  1846.  96  S.  sr.  8. 
(a  n.  10  Ngr.) 

[K]  Die  Völker  des  ErdbalU  von  Dr.  H.  Bergbaus.  27.— 3i.  Lief. 
Brüssel,  Muquardt.  1846.  I.  Bd.  S.  4l7-.46'i  u.  2.  Bd.  S.  1—48  nebst 
18  ausgemalten  Abbildd.    schm.  4.     (n.  2  Thlr.)     ' 

aLe  Rhin  de  Bale  a  Düsseldorf  avec  des  excursions  dans  TAlsace,  le 
dnat  rh^nan,  les  Tallys  de  la  Murg  et  du  Neckar,  la  Bergstrasse  etc. 
par  J.  A.  Hleiii.  Manuel  du  voyageur  trad.  de  rAllem.  Ayec  1  carte 
geograph.  et  des  plans.  Coblentz,  Bädeker.  1846.  XXIV  u.  309  S.  8. 
(n.  I  Thlr.  2  Ngr.) 

W  Reise  in  Tirol  in  landschaftlicher   u.  staatlicher  Beziehung  von 
ImAl    Karlsruhe,  Macklot.     1846.    X  u.  256  S.  8.    (I  Thlr.) 

In]  Däs   malerische  und  romantische  Muldenhochland  Ton  Bau 

8.  (a.  letzte)  Lief.    Dresden,  Grimm.     1816.    X  u.  S.  337—478  nebtt  1 

Stahlst  gr.  16.  u.  1  Karte  in  Fol.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[Nt]  Topographisch-statistische  Uebersicht  des  Reg.-Bezirks  Liegnitz.  Im 
Auftrage  der  K.  Regierung  bearb.  von  IV.  J.  Alb.  ▼•  TellAii.  2.  Abthl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Ortschafts-Verzeichniss  d.  Reg.-Bezirks  Liegnitz.)  Lieg- 
nitz,  Gerschel.     1846.    VI  u.  73  S.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[m]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Ansiditen  seiner  interessant. 
Gegenden  u.  s.  w.  Mit  historisch-topograph.  Text  u.  s.  w.  No.  30 — 33. 
Daimstadt,  Lange.     1846.     12  BU.  u.  2  Bog.  Text    (a  n.  7Vs  Ngr.) 

Im]  Voy age  de  Scandinarie ,  en  Laponie  etc.  sous  la  direction  -  de  M. 
\  Gaimard.  Aurores  bor^ales,  par  MM.  V.  Lottin,  A.  Bravais,  C.  B,  Lü^ 
Idjehook  et  P.  A,  ' Siljentröm,  Livr.  4.  Paris,  Arthus  -  Bertrand.  1846. 
20%  Bog.  gr.  8. 

[m]  Betrachtoiigen  Ab.  den  eesellschaftl.  Zustand  der  enropäischen  Türkei. 
Nach  d.  Franz.  des  älteren  nlanqiil  von  H,  Roth.  Sudenburg-Magdeburg, 
Koch.    Vin  u.  92  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IM]  Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  das  Morgenland  von  ffV.  Ad.  StrauM, 
Prediger.  Mit  2  Orig.-Ansicbten.  Beriin,  Jonas.  1846.  VIII  u.  431  8.  16. 
(n.2?Ngr.) 

[WS]  Le  Moniteur  des  Indes  Orientales  et  Ocddentales,  recueil  de  memoire« 
et  de  nodces  scientif.  et  industriels,  de  nouvelles  et  de  faits  importluits, 
coAcemants  les  possessions  N^erlandaises  d'Asie  et  d'Amerique,  publiö  par 
A.  Fr.  de  Siebold  et  P.  Meloiil  de  Cambee.  No.  1 — 6.  LaHaye.  (Leipzig, 
V«ts.)    1846.    192  S.,  2  lith.  Taff.  u.  3  Karten.   Roy.-4.   (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

(MS]  Des  Missionars  Krfiokeaberg  Rückreise  von  Bengalen  üb.  Bgvpten 
u.  Syrien  nach  Deutschland.  Leipzig,  Dörfifling.  1846.  124  S.  mit  1  lith. 
TtfcL     16.     (12  Ngr.) 

[1I7J  ^Voyage  en  lE^pte,  en  Nubie,  dans  les  deserts  de  Beyouda  et  sur 
les  cdtes  de  la  mer  Rouge,  par  Edm.  Combes.  2  Vols.  Paris,  Desessarts. 
1846.     55%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[IM]  ^Harris'  Gesandtschaftsreise  nach  Schoa  u.  Aufenthalt  in  Südabyssinien 
1841  —  43.  Deutsch  von  /f.  v.  K.  2.  Abthl.  (Reisen  u.  Länderbeschrei- 
bnngen  der  älteren  u.  neuesten  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.  Ed^  Widenmann 
u.  Dr.  Hm.  Hauff.  S'i*  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  VIII  |u.  596  S.  gr.  8. 
(2  TWr.  30  Ngr.) 
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M  Numismatik.  [1847. 

[169]  Santo  Thomas  de  Guatemala  od.  Beiträffe  za  dessen  Kolonisations-Ge-     i 
schichte,  an  Ort  u.  Stelle  gesammelt  Ton  EL  Ant.  Graef,  ehem.  Planta- 
tions-Dir.   zu   Santo   Thomas.     Aachen,    (Bolsser^e).      1846.     84   S.    8. 
(n.  15  Ngr.)  '  , 

[110]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.    Mein  Aufenthalt  u.  meine 
Reisen  in  denselben  t.  J.  1834  bis  1841  von  Pastor  Dr.  J.  G.  Büttner,     i 
2  Bde.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.    1846.   VI  u.  450  S.  gr.  8.  mit  1  Tab. 
in  gr.  Fol.    (3  Thlr.)  ] 

Numismatik.  [ 

[m]  Revue  Numismatique  etc.   (Vgl  1846.  No.  9531.)  Aout.    Barthelemy,  ^ 

sur  (juelqnea  points  de  numismatique  gauloise.  (S.  257 — 265.)    du  Mersan^  % 

m^daille  de  Cistophore  inddite  de  Thyatire  de  Lydie.  ( — 267.)     LenormanU  fe 

medailles  de  la  famille  d'Oddnat.  ( — ^280.)     Robert,  tiers  de  sol  d'or  frapp^  h 

aMauriac.  ( — ^284.)    Barthelemy,  explication  de  quelques  moiuiaies  baronales  « 

ia^tes.  ( — 294.)    Servaity  sur  une  m^daille  de  Maximilien  Emmanuel,  duc  ü 

de  Bavi^re.  (—299.)    Bulletin  eto.  (—320.)  , 

fllt]  La  Rarita  delle  Medaglie  antiche  Iudicata.    Repertorio  aliabetico  di    ? 
BoMT.  Menegbettl  di  Alvise.  Venezia,  Bonvecchiato.   1840.  32  S.  gr.8.    ^< 

[113]  Delle  monete  dell'  Imperatore  Giustiniano  II.    Ragionamento  di  JuL 
di  S.  Qoiatiiio.    Torino,  Stamperia  reale.    1845.    Mit  9  Taf.  M(\nzabbildd.    * 
gr.  4.    Bes.  Abdruck  aua  den  Memorie  dell'  accad.  de  sdenze  di  Torino. 
Serie  H*  Tom.  o« 

[114]  Anglosachsiska  Mynt  i  Svenska  Kongl.  Myntkabinettet  funna  in  Sveriges     > 
Jord.  Ordiiiide  og  beskrifha  af  Emil  EUldebraad.  (Monnaies  Anglosaxonnes 
du  cabinet  royal  de  Stockholm  toutes  trouv^es  en  Suede.    Class^es  et  d^- 
crites  par  etc.)    Stockholm,  Norstedt  et  Sdner.     1846.    CXXV  u.  232  S. 
gr.  4.  mit  10  litliogr.  Taff.  u.  1  Karte  in  Fol. 

BIS]  L^ttres  sur  Thistoire  mon^taire  de  la  Normaadie  et  du  Perche,  par 
.  Lecolntro-Dupont.    Paris,  Dumoulin.    1846.    lOy^  Bog.  gr.  &  mit 
:;  Kpfm.    (6  Fr.) 

S116]  Die  Münzen  der  ReoubUk  Bern  von  C.  Lohiior.    Züridi,  Meyer  u. 
Seiler.    1846.    VÜI  u.  270  S.  u.  2  Taff.    gr.  8.    (2  Tblr.) 

[in]  Numi  Hungariae  hactenus  cognitl,  quos  delineatos,  ac  e  monumentis 
historico-nunariis  illustratos  edid*  Jao.  Bii|ip«  Periodus  mixta.  Budae« 
(Pesth,  Geibel.)    1846.   170  S.  u.  15  Taf,  AbbJldd.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[118]  Die  Reidielsche  Münzsammlung  in  St.  Petersburg.  4.  Thl.  2.  AbthL 
St.  Petersburg.  1842.  (Nov.  1846.)  68!  u.  XIV  S.  8.  Inb.:  Münzen  des 
preuss,  Staats;  3800  Stück. 

[11t]  Münz-Zcyit&nde  der  Stadt  Lübeck  von  J.  S.  PoUmailii.  Lübeck, 
V.  Rohden.     1846.    Xn  u.  91  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Taschenbücher  und  Kalender  fnr  1847* 

[Vgl.  1846.  Bd.  XVI.  No.  9950—9991.] 

im]  Literaripstoriaches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  ü.  ß.  Prut*.  5.  Jahrg. 
847.  Hannovor,  Kius.  VHI  u.  459  S.  8.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Inh.: 
W.  Alexis,  Anton  Reiser.  (S.  1—72.)  Rogge,  die  Geschiehtsehreibung  der 
kriechen.  (-!^|5(K)  Die  Berliner  Monatssctnrift  von  Gedike  u.  Biester. 
(—222.)  Stahr^  Don  Diego  HurUde  de  Mendoza.  (-^276.)  Schaefer,  üb.  die 
Spochen  der  deutschen  Literatur,  (-r-318.)  Brinlmekry  die  polit.  Gedichte 
der  provencalisch#n  Troubadours.  (— r358.)  J^dc%,  die  Alkestia  des  JSuri- 
pides.  (-—390.)     Prutz,  Schubart.  (—411.)    IMBscellen  u.  Notizen.  (—451^.) 
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[m]  Cliristoterpe.  Sin  Tafchenbuch  fftr  clMrittL  Leser  auf  das  Jahr  1847. 
(15.  Jahrg.)  Heransgeg.  tod  Aib.  Knapp.  Bfit  2  Kupfern.  Heiöelherir, 
Winter.     VUI  u.  343  S.  gr,  12.    (n.  1  Thlr.  32%  Ngr.) 

[m]  Biblische  Gabe  för  das  J.  1847.  Bine  Aaswahl  passender  Stellen  der 
yH  Schrift  f.  jeden  Tag  des  Jahres  Ton  Bob.  Florey.  3.  Jahrg.  Leipng, 
Kfiakhardt.     28  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[»]  Genealogisches  Taschenbuch  f.  d.  Jahr  1847  Ton  Fr.  OoCtflohalok. 
17.  Jahrg.     Dresden,  Gottochalck.    VI  u.  394  S.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[IM]  Berliner  Kalender  fSr  1846.  21.  Jahrg.  Bfit  7  Stahlst  Berlin,  Rei- 
aanis.    314  S.  8.    (Geb.  mit  Goldsohn.  n.  2  Thlr.) 

[»]  T^wehenbach  zur  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse.  Herausgeg. 
imJ. O.Sommer.  Für  1847.  25.  Jahrg.  Prag,  Cahre.  gr.  12.  mit  68tahl- 
tifeh.  (n.  2  Thlr.)  Inh.:  Allgem.  Uebersicht  d.  neuesten  Reisen.  (S.  I-CIV). 
Die  Borg  Vajdbi  Hunyad  in  Siebenbürgen.  (S.  l — 10.)  Zur  Kenntniss  von 
%iler-Indien.  (—21.)  Der  Pichincha-Krater.  (—31.)  Eyre's  Bntdeckungs- 
mMn  in  Australien.  (—78.)  Die  Eingebomen  AustraHeus.  ( — 116.)  Das 
Gebiet  Oregon.  ( — 143.)  Die  Karawanen  der  Araber  in  AfHka.  ( — 160.) 
Skizxea  aus  Texas  u.  Mexiko.  ( — 214.)  Erinnerungen  aus  Brasilien.  (-276.) 
Zor  Kenntaiisa  Ton  Borneo.  (—322.)    Die  Catalomer.  (--328.) 

[n]  Taschenbuch  für  die  deutsche  Jugend,  herausgeg.  von  Frz,  Uojfmann^ 
iihrg.  1847.     Mit  8  Bildern.     Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.     352  S.   8. 

[m]  Weihnachtsblüthen.  Ein  Aünanach  für  die  Jugend  auf  d.  J.  1847.  In 
Vemndung  mit  Andern  herausgeg.  Ton  Dr.  Gust,  Plleniuger.  10.  Jahrg. 
Stuttgart,  Belser.    333  S.  mit  §  Bildern,    gr.  16.    (1  Thlr.) 

[i»]  Charitas.  Festgabe  für  1847.  Gestiftet  durch  Ed»  v.  Sciienk.  Fort- 
gesetzt durch  C.  Femau,  Mit  4  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  XVHI  u. 
390  S.  12.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 

[IB]  Cornelia.  Taschenbuch  f.  deutsche  Frauen  auf  d.  J.  1847.  Begründet 
Ton  Alo,  Schreiher  u.  fortgesetzt  von  WaU,  Tesche,  32.  Jahrg.  Darmstadt, 
Lange.  390  S.,  6  Stahlst  u.  gest.  Tit.  (n.  2  Thlr.;  geb.  mit  Goldschn. 
n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM]  Haldigang  den  Frauen,  l^chenbuch  f.  das  J.  1847.  Herausgeg.  yon 
J.  F.  CoiUUi.  25«  Jahrg.  Wien,  Tendier  u.  Co.  327  S.  u.  6  Stahlst.  8. 
(la  »fAdß  geb.  mit  Goldichn.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[131]  Norddeutsches  Jahrbuch  f.  Poesie  u.  Prosa.  Herausgeg.  von  H,  Vrohle, 
(i.  Jahrg.)    1847.   Merseburg,  Garcke.   X  u.  354  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[18]  Iris.  Deutscher  Almauach  f.  1847.  Herausgeg.  von  Joh.  Grafen  Mai- 
Idtfc.  Neue  Folge.  I.  Jahrg.  Pesth,  Heckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
356  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  10  Ngr.;  in  Seide  geb.  n.  5  Thhr.;  Prachtausg« 
u.  6  Thlr.) 

[133]  Payne't  MiniaturwAlmanach  f.  1847.  3.  Jahrg.  Mit  6  Stahbt.  Leipsig, 
Payae.    84  S.  16.    (5  Ngr.) 

[134]  Phantasiegemälde.  Taschenbuch  romantischer  Erzählungen  für  1847 
von  C.  Herlosssohn.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jon.  332  S.  u.  1  Stahlst,  gr.  16« 
(n-  1  Thhr.  15  Ngr.) 

[m]  Souvenir.  Ein  Damen-Kalender  fik  1847.  Berlin,  Simion.  110  S.  u. 
1  StaUst.     10.    (Mit  Goldschn.  in  Futt.  n.  20  Ngr.) 

[IM]  Rbeinbches  Taschenbuch  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  C.  Dräjder-r 
Almfred.  Mit  8  Stahlst.  Frankftirt  a.  M.,  Sauerländer.  XLIV  u.  416  S. 
gr.  16.    (Gsb,  «it  Gsidscfan.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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[137]  .Vergissmeinnicht.  Taschenbuch  f.  1847.  1.  Jahrg.  Mit  Beiträgen  Ton  ; 
Th.  Drobischy  C  Herrlosssohn ,  E.  AT.  .Oettingfir  u.  And.  Mit  4  Stahlst.  ^ 
Leipzig,  Thomas.    XIX  u.  304  S.  16.    (Geb.  mitGoldschn.  2Thlr.6  Ngr.) 

[lae]  Wintergrün.  Taschenbuch  auf  1847.  Begründet  yon  Geo,  Loiz,  her-  / 
ausgeg.  von  dessen  Wittwe.  Hamburg,  Herold.  310  S.  8.  (n.  1  Thlr.  lONgr.)    ' 

1139]   Abnanach   dramatischer  Scherze    zur  Darstellung  in  Familienkreisen.   ^ 
847.    I.  Jahrg.    Leipzig,  Kdhlersche  Veriagsbuchh.  (A.  Winter.)    Vm  u.   ,, 
182  S.  8.    (21  Ngr.;  geb.  M  Ngr.) 

[140]  Jahrbuch .  deutscher  Bühnenspiele.  Herausgeg.  von  F,  W.  Gubitz. 
26.  Jahrg.  für  1847.    BerUn,  Vereins-Buchh.    342  S.  8.    (l  TWr.  20  Ngr.)  ^ 

[141]  Dramatisches  Vergissmeinnicht.auf  d.  Jahr  1847>  aus  den  Grärten  dea  ^ 
Auslandes  nach  Deutschland  verpflanzt  von  Ilid.  Hell,   24.  Bdchn.   Dresden,  l- 
Amold.    95,  80  u.  56  S.  8.  .  (i  TUr*)    Inh.:  Der  junge  Vormund.    Lustap.  . 
in  2  Aufz.    Nach  MelesviUe  u.   Verwwnt    Jeanne  u.  Jeanneton.    Lustsp.  in 
2  Aufz.  Ton  Scribe  u.   Varner.    Ihr  Bild.    Lustp.  in  1  Aufzug  nach   Scribe  " 
u.  Smtvage.  -  •  i^ 

. k. 

lii 
[I4i]  Austria.   Oesterreichischer  Universal-Kalender  f.  d.  gemeine  Jahr  1847. 
Redact.  u.  Bearbeiter:  Jos.  Salomon  u.  J.  P.  Kaltenbaeck.     Mit  lith.  Ta£f.,  ^^ 
6  MusikbeU.  u.  vielen  Holzschn.    Wien,  Klang.    CXXX  u.  362  S.   Lez.-8.  '^ 
(n.  1  Thlr.  3%  Ngr.)  •' 

[143]  Geschäfts-  u.  Schreib-Kalender  f.  1847.  Aus  d.  Oesterreich.  Universal-  '*^ 
Kalender:  „Austria*'  besond.  abgedruckt.  Ebend.  02  S.  u.  12  Bl.  Schreibpap.  ^ 
(n.  6%Ngr.)  *^    t 

[144]  Der  Gevattersmann.  Volksbuch  für  1847  von  Berth.  Anerbaoh.  < 
3.  Jahrg.  Mit  34  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Westermann.  80  S.  8.  '^ 
(4  Ngr.)  i 

[145]  Jahrbuch  des  Nützlichen  u.  Unterhaltenden.  Herausgeg.  von  F.  W.  ^ 
Gubitz,    1847.    Berlin,  Vereinsbuchh.    186  8.  8.    (n.  10  Ngr.)  V 

[i46]  Kurzweiliger  u.  gemeinnütziger  Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  6  Stablat.  , 
u.  vielen  Holzschn.    Leipzig,  Naumburg.     136  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[147]  Neuester  preussischer  National-Kalender  f.  d.  J.  1847.    Daiizig,  Ger-  ^ 

hard.    13  Bog.  u.  d.  Kalender  mit  Schreibpap.  durdischossen.   Nebst  I  Uth.  , 

Kunstblatt  in  Fol.  nach  Wahl  der  Subscnbenten  „Das  Kind  d.  Hütte^  od. :  \ 

„Die  Rosenknospe'',    (n.  12'/2  Ngr.;  mit  Beiwagen  22%  Ngr.)  ^ 

[148]  Schreibahnanach  f.  d.  Jahr  1847.  Zum  Gebrauch  f.  alle  Stande.  Mit  \ 
e.  Anhange.  47.  Jahrg.  Nürnberg,  Endter.  8  Bog.  8.  (Schreibpap.  ., 
n.  5  Ngr.;  Velip.  n.  6  Ngr.)  '' 

[148]  Schreib-Kalender  für  das  Jahr  1847.  Wesel,  Bagel.  1%  Bog.  8.  ,, 
(n.  7  Ngr.;  geb.  n.  12%  Ngr.)  ; 

[IM]  Die  Spinnstube,  ein  Volksbuch  f.  d.  J.  1847.    Herausgeg.   von  W.  O.    \ 
V.  Hom.    2.  Jahrg.    Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.    232  S.  nebst  1  Stahlst 
u.  vielen  Holzschn.    8.    (n.  12 y,  Ngr) 

[151]  Der  Stammgast    Volkskalender  auf  1847.    4.  Jahrg.    Nebst  e.  Anh.: 
Jalvbuch   zur   Unterhaltung   u.   Belehrung    u.   s.    w.     Berlin,    Hübenthal,    i 
12%  Bog.  u.  4  Abbildd.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[15a]  Taschenbuch  f.  das  Geschäftsleben  XIV.  Auf  das  J.  1847.  Vermehrt 
mit  1  Tabelle  zur  Vergleichung  aUer  in  Buropa  gebräuchL  Fussmaasse. 
Halle,  Knapp.    328  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[158]  Katholischer  Taschen-  u.  Haus. Kalender  zur  Belehrung  u.  Erbauung 
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f.  d.  Bürger  u.  Landmann  auf  d.  J.  1847.  Glemitz,  (Landsberger).  3*i  u. 
90  S.  ndt  1  StahUt     10.    (n.  5  Ngr.) 

[154]  Termin-  u.  Geschäfts-Kalender  f.  d.  J.  IS47.  Wesel,  Bagel.  11  Bog. 
8.    (n.  10  Ngr,;  geb.  n.  17%  Ngr.) 

[ISS]  Volksbuch  f.  das  Jahr  1847,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Herzog- 
thümer  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg.  Herausgeg.  von  J^.  K.  Biernatzki. 
Bfit  Kalender.  Altona,  (Lehmkuhl).  14  Bog.  mit  Vign.,  Holzschn.  u.  9Lithogr. 
von  W.  Heuer.     8.     (n.  15  Ngr.) 

[ISS]  Neuer  deutscher  Volksfreund,  ein  Kalender  voll  Lust  u.  Lehre  für 
Jedermann.  Jahrg.  1847.  Mit  Beitragen  von  C  Spindler,  Duttenhofer,  Braun, 
L  Storchy  Pfyffer,  Ed,  Schmidliny  herausgeg.  von  Frz,  Hof  mann,  Stuttgart, 
Hofihiann.      12^/^  Bog.  mit  vielen  Holzschn.     gr.  8.     (10  Ngr.) 

fISY]  Volks-Kalender  für  1847. '  Herausgeg.  von  K.  Steffens,  Berlin,  Simion. 
14%  Bog.   mit  Holzschn.,  6  Stahlst,  u.  gestoch.  Titel.     8.     (n.  12  V2  Ngr.) 

^]  Christlicher  Volks-Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  tagl.  Bibelsprüchen. 
6  Jahrg.  Diakonissen-Anstalt  in  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  108  S.  8. 
(a.  Sy^  Ngr.;  durchsch.  n.  10  Ngr.) 

[ISI]  Niederrheinischer  Volkskalender  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  Rod, 
BtHedix,  12.  Jahrg.  Wesel,  Bagel.  Ti  Boc.  nebst  8  S.  Schreibpap.  u.  mit 
fertigen  u.  in  Thon  gedr.  Steinzeichn.     (n.  10  Ngr.;  n.  12*/,  Ngr.) 

[W]  Sächsischer  Voikskalender  f.  1847.  Herausgeg.  von  A^  Steffens.  Leipzig, 
Hartmann.     13 74  Bog.  nebst  6  Stahlst.,   gestoch.  Titel  u.   mehr.  Holzschn. 

(n.  12%  Ngr.) 

[Ml]  p"cWn  ri3»tt  mV  Volkskalender  für  Israeliten  auf  d.  Jahr  5607  (1847). 
Herausgeg.  von  K.  Klein,  6.  Jahrg.  Mit  1  Kunstbeilage.  Breslau,  Sdiolz. 
7%  Bog.  mit  12  durchsch.  weissen  BU.     12.    (n.  12%  Ngr.) 

[112]  1-^n  na9>a  '\*\h  Volkskalender  f.  Israeliten  auf  d.  Jahr  5607  (1847).  Zur 
Belehrung  u.  Unterhaltung  von  Af.  IVoplowitz.  Mit  Beiträgen  von  Dr.  Pior- 
kcwskif.  1.  Jahrg.  Creutzburg.  (Leipzig,  Kummer.)  8%  Bog.  u.  7  Blatt. 
Schrea>pap.     8.    (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[10]  Der  Gegeahändkr  der  k.  k.  Hütten  Verwaltung  zu  Al^asser,  Dr.  der 
Chanie  Jos.  Bat^hmann  ist  zum  k.  k.  wirkl.  Bergrath  und  Prof.  der  Chemie, 
Piobir-  u.  Hüttenkunde  an  der  Berg-  und  Forsiakademie  zu  Schemnitz 
eniannt  worden. 

[IM]  Der  Prof,  an  der  Univ.  Pavia  Dr.  J,  Ant  BorgniSy  hat  das  Bitterkreuz 
ie»  k.  sardin.  St.  Mauritius-  u.  St.  Lazarus-Ordens,  der  Badearzt  zu  Wild- 
bad-Grastein  Dr.  Jos.  Kiene  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Dannebrog-Ordens 
erhalten. 

[\^]  Die  Privatdocenten  an  der  Universität  zu  Leipzig  Dr.  Wüh.  Gust, 
Busse,  Dr.  Wold,  Frege  und  Dr.  K,  Glo.  Francke  sind  zu  ausserordentlichen 
Professoren,  und  zwar  die  beiden  erstem  in  der  juristischen,  der  letztere 
in  der  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 

[Mi]  Der  Docent  am  Lyceum  zu  Frey  sing  Dr.  Aft.  Dev  tinger  ist  zum  aus- 
serordentL  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München,  mit  der  Verpflich- 
tung Vorträge  über  Philosophie  zu  halten,  ernannt  worden. 

[ItY]  Dem  Bezirksarzt  Dr.  Ed,  WUh,  Gäntz  zu  Leipzig  ist  das  Prädicat  eines 
herz.  3.-Alteiib;.  Mediciniilnitlisy  dem  prakt  Arzt  J,  C  Cph,    Lehmann  zu 
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Dresden  das  eines  herz.  Braunschweig.  Hofraths,  dem  Physicus  Dr.  Mcurtin 
zu  Donaueschingen  der  Charakter  und  Rang  eines  grosshers.  bad.  Medici-' 
nalraths  rerliehen  worden. 

[166]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  2.  Bürgersch.  zu  Leipzig  Dr.  J,  Glo»  Hansch- 
mann  ist  zum  Director  der  Bürgerschule  und  Inspector  des  Landschullehrer- 
Seminars  zu  Weimar  ernannt  worden. 

[Ifi9]  Dem  Oberappellationsgerichtsrathe  Dr.  6vst  Fr.  HM  zu  Dresden  ist 
unter  Entbindung  desselben  von  den  Geschäften  im  Oberappellatioiisgeridit 
die  Bearbeitung  des  unter  Leitung  des  Staatsmiuisters  von  Konneritz  zu 
entwerfenden  Civilgesetzbuchs  fQr  das  K5n.  Sachsen  übertragen,  zu  Mit- 
gliedern aber  der  zugleich  niedergesetzten  Commission,  in  welcher  die  'ein-  i 
zelnen  Abschnitte  zur  Berathung  gebracht  werden,  sind  der  Präsident  des 
OApp.-Gerichts ,  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  Gttst  Alb,  von  Langenn  und  der 
BÜinisterialrath  Dr.  K,  von  Weber  ernannt  worden. 

[ITO]  Der  Domcapitular  Dr.  Geo,  Kellermann  zu  Münster,  früher  ord.  Prof- 
der  TheoL  an  der  dortigen  Akademie  und  Domprediger  ist  zum  Bischof  :i 
Ton  Münster  erwählt  worden.  s 

[171]  Dem  I.  protest.  Pfarrer  der  untern  Stadt  in  Regensburg,  Kirchenrath  ^ 
Cr.  Chr.  Som.  Keyser  ist  das  Bhrenkreuz  des  k.  b.  Ludwigs^Ordens  yerfiehea, 
der  2.  Pfarrer  zu  St.  Georg  bd  Bayreuth  Dr.  C.   Cp/t.  Ed.  Layritx,  als 
Pfarrer  nach  Schwenningen,  Decanats  Wassertrüdingen  yersetzt  worden. 

[112]  Der  bisher.  ausserordenÜ.  Prof.   der  theoret  Chirurgie »  Hofirath  I>r« 
Alex,  Kieler  zu  Kasan  ist  zum   ordenti.  Professor   für   dasselbe  LehrfiiMi  ' 
daselbst  ernannt  worden. 

[ns]  Dem  Director  des  Nationaimuseums  zu  Pesth  Avg.  von  Kubinyi  ist  der 
Uharakter  eines  kon.  Rathes  verliehen  worden. 

[174]  Der  bisher.  Bibliothekar  der  Bibliothek  des  k.  Ministeriums  des  offentl. 
Unterrichts  zu  Paris  Xatu  Marmier  ist  an  DreoeU  Stelle  zum  Conserrateur 
der  Bibliothek  de  Ste.-Genevi^re,  der  Employö  an  der  letzteren  /.  L^omi 
Owdzko  zum  Bibliothekar  des  IVQn.  des  Unterrichts,  der  Bmploy^  Pinpon 
und  M.  de  Courson  sind  zu  Sousbiblioth^caires  an  der  Bibliothek  de  Ste.^ 
Genevi^ye,  M.  (Johen  fils  und  Chaudesaigties  zu  Employes,  Alfr.  DesessarU 
Und  Louis  Saglter  zu  Sumumeraires  an  derselben  Anstalt  ernannt  worden. 

[175]  Der  ordenti.  Prof.  an  der  Univ.  München,  Hofrath  Dr.  K,  F.  Ffiü,  vcn 
Martins  hat  das  Officierkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  Ton  der  Rose  erhaitea. 

[m]  Der  alb  Schriftsteller  bekannte  Regimentsarzt  des  1.  k«  k.  Feid-AHil-» 
lerie-Reg.  Dr.  Jos.  Metler  von  Andelberg  ist  zum  Gamisons-Stabsarst  s« 
Theresienstadt  ernannt  worden. 

[177]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  C.  W.  Muller  zu  Bern  ist  dem  Rufe  ab 
Prof.  an  das  Gymnasium  zu  Rudolstadt  gefolgt 

[178]  Dem  ordenti,  Professor  der  Mineralogie  und  Geognosie  an  der  Univ. 
Leipzig  K.  Fr.  Naumann  und  dem  durch  mehrere  topographische  und  archäo- 
logische Arbeiten  bekannten  Architecten  Luigi  Canina  zu  Rom  ist  das  Rit^ 
terkreuz  des  kdn.  sächs.  Ciril-Verdieiist-Ordens  verliehen  worden. 

[179]  Der  Bibliothekar  der  k.  Hof-  u.  Staatsbibliothek  Dr.  J,  Andr.  Schmellw 
zu  München  ist  zugleich  zum  ord.  Professor  der  altdeutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  dortigen  Univ.  ernannt  worden. 

[ia§]  Der  Vf.  der  „Physiolog.  Briefe  f.  Gebildete"  (vgl.  1846.  No.  ♦8102) 
Dr.  K,  Vogt  aus  Bern  ist  zum  ausserord.  Prof.  in  der  philosöph.  FacuUät 
der  Univ.  Giessen  vorzugsweise  für  das  (Tech  der  Zoologie  ernannt  worden. 

Drook  uud  Verlag  voa  P.  A.  Brockhaat  in  Leipsig. 
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Jurisprudenz. 

^  ft^fttem  des  heutigen  Römischen  Rechta  von  Fr«  Cari  ▼ob  8*Tiaiy. 
6.  Bd.   I.  Abth.     Berlin,  Veit  u.  Co.     ]846.     256  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

Di8  Ersclieincn  des  vorliegenden  Bandes  hat  gewiss  sehr  Viele 
freuäg  Oberrascht,  welche  bisher  befürchieten,  es  sei  der  berühmte 
Vf.  dnrch  die  höbe  Stellung-,  welche  er  seit  einigen  Jahren  ein- 
inuBt,  der  Wissenschaft   entrückt,    und  es  ist  ihnen  sicherlich 
iese  Ueberraschnng  eine  nra  so  erfreulichere,  da  dieselbe  wissen- 
schaftliche Tiefe  und  entschiedene  Klarheit  in  der  Darstellung  hier 
feHwährend  sich  kund  gibt,  welche  schon  den  ffilhem  Bände«  des 
SjsteiDs  anerkanntemiaassen  einen  so  bedeutenden  Werth  verlieh. 
Der  5.  Band  brach  in  der  Untersuchung  der  Aufgabe  des  Actio- 
leirechts   ab,   welche  dahin  bestimmt  worden  war,   dass  sie  die 
Veräaderangen  festsetze,  welche  in  einem  Rechte  durch  die  Ver- 
letauBg'  desselben,  so  wie  durch  die  zur  Bekämpfung  der  Ver- 
kismng  dienenden  Anstalten  entstehen.    Er  behandelte  die  Gestalt 
eines  Rechtsstreites  in  Folge  gegensätzlicher  Behauptungen  strei* 
teoder  Parteien,  die  eine  selbstständige  Natur  an  sich  tragen  unter 
hm  Namen  Klagen,  Exceptionen,  Replicatlonen  und  Duplicationen. 
In  diesem  Bande  wendet  sich  nun  der  Vf.  zu  der  zweiten  Classe 
solcher  Veränderungen,  welche  nicht  aus  dem  Rechtsstreit  allein, 
sottderB   ans   den  in  denselben   eingreifenden  Processhandlnngen 
eatspringen.    Unter  diesen  tritt  zunächst  das  Urtheii  entgegen; 
indessen  g-ewährt  oft  das  schliesslich  ausgesprochene,  die  Rechts- 
raletzung'  anerkennende  Urtheii  die  Ausgleichung  der  Rechts- 
rerietznng'  gar  nicht  oder  nur  unvollständig,   während  doch  die 
Rechtspflege  sie  gewähren  sollte.  Es  hat  daher  das  Urtel  denjenigen 
Srnstand  künstlich  hervorzubringen,  welcher  natürlich  vorhanden 
sein  .würde,   wenn    es  möglich  gewesen  wäre,   das   Urtheii  im 
Anfange    des   Rechtsstreites    auszusprechen.     Zur   vollständigen 
Lösung  dieser  Aufgabe  kommt  es  zunächst  darauf  an,  den  Anfang 
des  Rechtsstreites  festzusetzen.    Das  römische  Recht  setzt  diesen 
Anlang  in  die  Litiscontestation  und   von  dieser  handelt  nun  der 
gegenwärtige  Band.    Der  Standpunct,   von  dem  aus  das  Wesen 
der  Litiscontestation  bezeichnet  wird,  ist  das  Zeltalter  des  For- 
1847.  I.  4 


42  Jurisprudenz.  [1847. 

mularprocesses  (ordinaria  judicia),  jedoch  Ist  auch  die  Behandlung*  » 
dieses  Gegenstandes  in  einem  extraordinarium  jqdiciuni  zu  berück-  «i 
sichtigen,  indem  die  Feststellung  dieses  exceptionellen  Zustandesiy 
den  Uebergang  zu  dem  spätem  römischen  Recht  bildet,  in  wel-^ 
ehem. der  ordo  judiciorum  schwindet 9  also  die  frühere  Ausnalup^a 
zur  einzigen  Regel  wird.  Die  Frage,  ob  die  LitiscontestatloB ^s 
die  erste  Handlung  vor  dem  judex  war,  wird  verneint.  Sie  |t; 
bildete  vielmehr  den  letzten  Act  des  Jus  und  nimmt  den  gans^^ 
Inhalt  der  formula  in  sich  auf.  Die  Zeugen  sind  nicht  Mon-, 
Beweiszeugen«  sie  solleB  vielmehr  bei  künftigen  Zweifeln  g^wis*^ 
sermaassen  als  lebendiges  Protokoll  dienen.  Der  Name  erhteU.,j 
sich  als  formelle  Erinnerung,  nachdem  man  längst  aufgehört  hatte,  ,^ 
auch  nur  zum  Schein  Zeugen  aufzurufen.  Festus  [Herr  Librl,^ 
will  nach  dem  Berichte  über  seine  Reise  durch  die  Bibliotheken^ 
Frankreichs  ftchte  Fragmente  des  Festus  zu  Montpellier  gefiiiidei ^ 
haben.  Er  wird  wohl  thun,  diese  endlich  zu  veröffentlichen,  damit  ^ 
man  nicht  niisstraiisch  gegen  diese  und  andere  Stellen  seines^ 
Berichtes  werde]  bezeichnet  den  Ausdruck  litem  contestari  flr^ 
die  Handlung  beider  Parteien.  Der  fiberwiegende  Sprachg«-^ 
brauch  bezeichnet  aber  damit  die  Handlung  des  Klägers,  die  'm.|, 
Beklagten  dagegen  mit  Ittem  accipere,  suscipere«  In  extraordinanfci  . 
judiciis  ist  für  die  Litiscentestatioii  die  Zeit  anzunehmen ,  ii 
welcher  sich  die  Parteien  vor  dem  Magistrate  über  ihre  geg«i-  . 
seitigen  Behauptungen  und  Aussprüche  vollständig  ausgesproclMMi  ^ 
haben.  Der  Unterschied  von  der  eigentlichen  L.  C.  lag  ledigikh  J' 
in  der  äussern  Form.  1.  un.  C  de  Utisc.  (UI.  9).  Diese  Stellang  ^ 
der  L.  C  in  den  judiciis  extraordinariis  wurde  unverändert  bei-  . 
behalten,  als  in  der  spätem  Zeit  alle  Klagen  überhaupt  in  exin^  ^ 
ordinaria  judicia  verwandelt  wurden.  Die  frühere  Ausnahme  ward  ^* 
fiiir  allgemeinen  Regel;  sonst  änderte  sich  nichts  und  mal  kaiia  ^ 
also  auch  für  das  neueste  Recht  den  Begriff  der  lu  C.  wesentlick  !' 
übereinstimmend  mit  dem  Begriffe  des  alten  Rechts  dahin  be-  * 
stimmen,  dass  sie  in  der  vor  der  richterlichen  Obrigkeit  abge«  ^ 
gebenen  Erklärung  beider  Parteien  über  das  Dasein  und  den  ^ 
Inhalt  des  Rechtsstreites  bestehe,  während  abgesehen  von  dem  '*■ 
äussern  Wesen  das  innere  der  L.  C.  dahin  geht,  dass  sie  das  ^' 
Dasein  der  Obligation  verwirklicht,  welche  jedem  Klagerechte  m  ^ 
Grunde  liegt  und  ihm  eine  bestimmte  Gestalt  gibt.  Auf  zweierlei  ^ 
Weise  greift  die  L.  C.  in  das  bestehende  R^chtsvefhältniss  ein,  ^ 
nach  der  Vergangenheit,  indem  die  vorhandene  Klage  in  Judicium  ^ 
deducirt  und  dadurch  consumirt  wird;  auf  die  Zaknnft,  indem  sie  ^ 
eine  wesentliche  Modification  für  den  Inhalt  des  künftigen  Urtheils  ^ 
enthält  und  aus  ihr  ein  obligatorisches  Verhältniss  entsteht.  Jene  ^ 
Consumtion  trat  bei  den  «Klagen,  welche  in  personam  gingen^  ^ 
Eugieich  eine  juris  civilis  intentlo  hatten  und  als  legitiraa  judicia  ' 
geltend  gemacht  wurden,  ipso  jure  ein,  bei  allen  übrigen  nor  I 
vermittelst  einer  exceptio  rei  in  judidhim  dednctae.  Daneben  ^ 
kommt  der  Ausdruck  novatio  in  twd  Bestimmungen  vor:  1.  se 
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tes  derselbe  besehränkt  wird  auf  die  Fälle,  wo  die  (jonsuiiitioii 
ipso  Jure  wirkte;  *i.  dass  die  novatio  durck  eine  SUpuIation  bewirkt 
irirde,  da  der  allgemeine  Begriff  der  Novation  kein  anderer  ist, 
il8  VemicMung  irgend  einer  Obligation  durch  Verwandlnng  in 
dw  Terbomm  obligatio.  Diese  Consumtion  und  die  damit  rer- 
kndene  Novation  ging  später  unter,  und  die  wörtliche  Erwäh- 
mg  der  novatio  findet  sich  nur  noch  zufilllig  In  zwei  Stellen 
iei  justinianischen  Rechts  I.  29.  D.  de  Novat.  (46,  *J)  und  I.  3. 
pr.  C.  de  Usur.  r.  jud.  C7,  r)4).  Die  Wirkung  der  L.  C.  für  die 
IMmft  äasserte  sich  bei  actiones  In  rem  darin,  dass  der  Beklagte 
fe  Sache  während  des  Rechtsstreites  besitzen  durfte  gegen 
fltipilatfo  judicatum  solvi  und  satisdatio*  So  kam  also  bei  den 
letttnes  Ib  rem  neben  der  L.  C.  eine  stipulatio  vor,  wodurch  die 
elgeiai«licbe  Obligation  begrändet  wurde,  die  uns  als  Folge 
In  k  C.  beschäftigt.  Hierbei  lag  noch  nicht  die  Absicht 
dier  die  frfihe/n  Obligationen  zerstörenden  Novation  vor  und 
ieuflialb  bestand  die  judicati  actio  daneben,  so  dass  der  Kläger, 
(kr  den  Process  gewann,  die  Wahl  hatte  zwischen  dieser,  der 
St^ulaUonsklage  gegen  den  Beklagten  und  der  Stipulationsklage 
fegen  die  Bürgen.  Dagegen  wurde  in  denjenigen  persönlichen 
nügeii,  bei  welchen  die  Consumtion  vermittelst  einer  Novatio 
Ifso  Jsre  bewirkt  wurde,  dem  Beklagten  während  des  Rechts- 
stiettes  «Ichts  Besonderes  gewährt,  md  eben  so  wurde  der 
iOfger  «icht  In  die  Gefahr  der  Zerstörung  oder  des  Unterganges 
Jer  streitigen  Sache  gesetzt.  Darum  brauchte  der  Beklagte  in 
itf  Regel  keinen  Bftrgen  zu  stellen,  doch  pflegte  er  für  seine 
Person  eine  Stipulation  nach  Art  und  Inhalt  der  obigen  abzu- 
schliessen,  so  dass  dann  kein  Unterschied  zwischen  diesen  Klagen 
nd  den  actiones  In  rem  war.  Indessen  war  die  stipulatio  in 
denjenigen  Fällen  persönlicher  Klagen  nöthig.  In  welchen  aus* 
ulmwweise  ans  besondern  Gründen  eine  Bürgschaft  jadicatüm 
fltivi  gefordert  wurde,  1.  38,  $  2  de  Solut.  (46,  3).  Was  die 
tibrigen  persOnllehen  Klagen  anlangt,  bei  welchen  die  Consumtion 
imh  L.  C  per  exceptionem  nicht  ipso  jure  eintritt,  so  Hesse 
«ich  auch  bei  ihnen  eine  mit  der  L.  C.  stets  verbundene  Stipu- 
htfon  denken,  allein  wir  haben  kein  Zeugniss  dafür  und  es  ist 
tte  Annabme  nnwahrscheinlich ,  da  dann  der  einfachste  Erklä- 
nngsgnind  für  die  verschiedene  Behandlung  beider  Classen  weg- 
bflen  würde,  indem  das  Dasein  der  Stipulation  die  Novation  mit 
tUk  fährt,  der  Mangel  derselben  die  Novation  ausschllesst.  Man 
war  daher,  wie  für  die  extraordinaria  judicia ,  wo  dasselbe  Be^ 
därfriss  eintrat,  genöthigt.,  eine  andere  Rechtsform  aufKusuchen, 
M  welche  die  mit  der  L.  C.  verbundene  neue  Obligation  geknüpft 
werden  könne.  Die  gewöhnliche  Auffassung  fUr  das  Justinianische 
Recht  geht  dahin,  die  L.  C.  sei  ein  Quasicontract  und  erzeuge 
daher  contractähnliche  Obligationen.  Es  ist  ein  fingirter  Ver- 
trag, so  gut  als  die  Negotiorum  Gestio  und  die  Tutel.  Bei 
diesen  entsteht  die  Obligation  aus  einseitigen  Handlungen,  ohne 
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Mitwirkung  des  andern  Theils.  Bei  der  L.  C.  erscheinen  xwar  i 
beide  Theile  als  mitwirkend,  aber  die  Gründung  einer  ObIi^aiioa% 
beruht  nicht  auf  ihrem  freien  Entschlüsse,  den  sie  auch  unter*  9» 
lassen  könnten,  sondern  auf  den- unabweislichen  Vorschriften  desi» 
Processes.  Der  Inhalt  des  erwähnten  contractähnlichen  Verhalts  i«« 
nisses  besteht  zunächst  in  der  Unterwerfun/^  beider  Parteien  unter vü^ 
dieses  Judicium.  Dieselbe  bezieht  sich  aber  bei  allen  Kla|^'/i 
auf  das  eigentliche  Urtheil;  bei  den  arbiträren  Klagten  insbeson** 
dere  auch  noch  auf  den  Gehorsam  j^e^en  den  vor  dem  UrtbeOi4 
von  dem  judex  ausg'esprochenen,  auf  die  Naturalrestitution  ^eriek-in 
teten  jussus  oder  arbitratus.  Der  specielle  Inhalt  aber  ist:  iet^ 
Kläger  soll,  wenn  er  den  Process  gewinnt,  Dasjenig'e  erhatteB,«« 
was  er  haben  würde,  wenn  das  Urtheil  gleich  anfangs  bAUen 
gesprochen  werden  können.  Diese  contractähnliche  Obligatio* T 
hat  sich  durch  alle  Zeiten  des  R.  R.  erhalten  und  ist  auch  hfaj 
unser  heutiges  Recht  übergegangen*  Nur  hat  sich  die  Fora^ 
einer  ausdrücklichen  Stipulation  im  Justinianischen  Rechte  gins*  4 
Üch  verloren.  Das  kanonische  Recht  hält  den  römischen  Begrif  j^ 
der  L.  C.  fest,  beschäftigt  sich  aber  hauptsächlich  mit  der  Fra^,^ 
ob  und  wann  der  Beklagte  verpflichtet  sei,  das  su  thun,  waS)^. 
von  seiner  Seite  zur  Vollziehung  einer  wahren  L.  C.  gehören. | 
muss.  Dazu  gehört  vor  Allem  die  Erklärung  auf  den  Inhalt  der.^ 
Klage,  also  auch  auf  den  thatsächlichen  Grund  derselben,  ausser-  ,^ 
dem  aber  auch  die  Angabe  der  Exceptionen.  Aus  den  Vorri|^ 
Schriften  dieses  besondem  Inhaltes  konnte  leicht  der  Schein  enfc-^ 
stehen,  die  L.  C.  sei  eine  einseitige  Handlung  des  Beklagten,^ 
und  zwar  die  Erklärung  auf  die  vom  Kläger  vorgebrachten  ,|^ 
Thatsachen,  anstatt  dass  das  römische  Recht  eine  umfassendere  ^ 
gemeinsame  Handlung  des  Beklagten  der  Parteien,  ja  wörtlich  . 
genommen  als  eine  Thätigkeit  des  Klägers  bezeichnet;  und  aus  . 
diesem  falschen  Scheine  ist  ein,  jedoch  dem  kanonischen  Rechte  ? 
nicht  beizumessender,  aber  allgemein  verbreiteter  Irrthum  hervor-  .. 
gegangen.  Was  die  in  dem  Wesen  der  L.  C.  durch  die  Reichs- 
gesetze,  die  Praxis  und  Literatur  der  neuern  Zeit  herbeigeßihrten  ^ 
Veränderungen  anlangt,  so  ist  der  moderne  Begriff  der  L.  C« 
dieser:  L.  C«  ist  eine  einseitige  Handlung  des  Beklagten,  beste-  ^ 
hend  in  dessen  Erklärung  auf  die  in  der  Klage  aufgestellten  l* 
Thatsachen,  also  verschieden  von  allen  Einreden.  Darin  liegei  r* 
zwei  Abweichungen  vom  R.  R.,  in  sofern  1.  die  L.  C.  als  eine  ^ 
einseitige  Handlung  des  Beklagten  angesehen  wird  (diese  Ab-  J 
weichung  beruht  jedoch  weniger  auf  veränderten  Rechtsbegriffen,  } 
als  auf  der  veränderten  Form  des  Verfahrens,  des  schriftlichen  ) 
nämlich,  und  ist  daher  den  Reichsgesetzen  fremd,  welche  noch 
ein  mündliches  Verfahren  in  Terminen  und  Audienzen  voraus-  ^ 
setzen) ,  und  dann  2.  die  L.  C.  auf  rein  thatsächliche  Erklärungen  ) 
des  Beklagten  beschränkt  wird.  Aus  dieser  Auffassung,  vcr-  ^ 
bunden  mit  der  ersten,  folgte  nothwendigerweise  die  dem  römi-  ■ 
sehen  Rechte  fremde  Eintheilung  der  L.  C.  in  eine  affirmative,    ' 
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ifg'ative  und  gemischte.  Die  »weite  Abweichung  i^i  schon 
ii  den  Reichs^setzen  enthalten.  Die  KammergerichtsordnunfHi^ 
fM  1555  beseitigt  in  dieser  Lehre  die  frühem  nnvollständigen 
Gesetxe  and  bestimmt,  dass  der  Belilagte,  wenn  er  die  Klag'e 
Mreite,  dieses  nicht  in  weitläufig-en  Heden,  sondern  durch  einen 
knnen  Widerspruch  gegen  die  Klage  überhaupt,  nicht  gerade 
fl^en  die  einzelnen  darin  enthaltenen  Thatsachen  thun  solle. 
Die  bestimmte  Erklärung  darauf  soll  erst  im  vierten  Termine, 
kr  also  von  der  L.  C.  verschieden  ist,  folgen.  Die  darin  fort* 
fcsetste  Behandlung  der  L.  C.  konnte  als  eine  Erleichterung  und 
BeBcUennigiing.  der  L.  C.  angesehen  werden.  Auf  der  andern 
Seite  war  aber  dem  Beklagten,  der  die  Sache  festhalten  wollte, 
beier  Spielranm  eröffnet  durch  die  mannichfaltigen  Einreden,  deren 
laa^ierig-e  «Verhandlung  ihn  einstweilen  berechtigte,  selbst  jene 
iSl^c«eine  Erklärung  nicht  abzugeben,  also  die  L.  C.  zu  unter* 
kmei.  Zur  Abhülfe  dagegen  schrieb  der  Reichsabschied  von 
1570  vor,  dass  auch  neben  dilatorischen  Einreden  im  zweiten 
rmün  in  jedem  Falle  eine  eventuelle  L.  C.  vorgenommen  werden 
soDe.  Diese  Vorschrift  wurde  bestätigt  in  dem  J.  R.  A.  von 
1654,  §36  —  40.  Zwar  wird  hier  die  factische  Erklärung  auf 
lie  in  der  Klage  enthaltenen  Thatsachen  nicht  L.  C.  genannt, 
^Name  aber  kommt  in  §  110  desselben  Gesetzes  vor.  Indessen 
Mch  hier  bleibt  noch  dem  böswilligen  Beklagten  manches  Mittel 
iMg,  die  L.  C.  willkürlich  zu  verzögern,  und  um  diesem  unred- 
lichen Verfahren  mit  sicherm  Erfolge  entgegenzutreten,  fehlt  es 
m  geneinen  Processe  an  bestimmten  Rechtsregeln.  In  ^  !2H(^ 
l^eht  nmi  der  Vf.  auf  die  Wirkungen  der  L.  C.  über.  Rück- 
sichtlich  dieser  betreffen  die  meisten  Aussprüche  der  römischen 
Juristen  die  Frage,  wie  in  Folge  der  L.  C.  das  richterliche 
ürtheil  eingerichtet  werden  müsse,  und  ^diese  sind  auch  auf 
msera  Rechtszustand  anwendbar.  Mehrere  Aussprüche  betrachten 
aber  nur  die  bei  arbitrariae  actiones  vorkonmiende  Frage,  was  zu 
einer  genügenden,  die  Verurtheilung  abwendenden  Restitution 
gehöre.  Diese  und  die  Frage,  was  zu  einer  wahren  Exhibition 
ipehöre,  sind  identisch.  Die  materiellen  Wirkungen  der  L.  C. 
riid  auf  Beförderung  des  Vortheils  des  Klägers  berechnet,  denn 
er  soll  durch  die  Reduction  des  Urtheils  auf  die  Zeit  der  L.  0. 
f^^en  den  aus  der  unvermeidlichen  Dauer  des  Rechtsstreites 
erwachsenden  Nachtheil  künstlich  geschützt  werden.  Man  findet 
schon  frilh  eine  Anerkennung  dieses  natürlichen  Bedürfnisses  in 
ier  uralten  Vindication  durch  legis  actio  in  dem  Institut  der  Be- 
stellung der  praedes  litis  et  vindiciarum  durch  den  Beklagten,  an 
deren  Stelle  später  die  stipulatio  pro  praede  litis  et  vindiciarum 
trat,  welche  wieder  bei  der  petitoria  formula  mit  Veränderung 
4er  Form  und  des  Namens  in  eine  stipulatio  judicatum  solvi 
äherging.  Es  ist  daher  keineswegs  der  Grundsatz  der  Reduction 
auf  die  Zeit  der  L.  C.  für  die  neue  Erfindung  eines  positiven 
Gesetzes,    nämlich  des  unter  Hadrian  über  die  Erbschaftsklage 
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erlassenen  Sc*  anzusehen.    Der  aufgestellte  Grundsatz  zerAIli  in  a 
zwei  Regeln.    Es  kann  geschehen,  dass  die  juristischen  Bedln-»  ie 
gongen   der  Verurthcilung  zur  Zeit  der  L.  €•  rorhanden   sind^  li 
während  des  Rechtsstreites  aber  wegfallen.     Nach  dem  angenoni"-  üi 
menen  Grundsatze  nuss  nun  dennoch  die  Cöndemnation  erfolge«,  m 
Wenn    aber    die   später    erfolgende   Verurtheilung   dem   Kläger  m 
weniger  Vorthelle  rerschafft^  als  er  haben  würde,  wenn  sie  zur  m 
Zeit  der  L.  C*  erfolgt  wäre,    so  muss   die  Verurtheilung    Alrf.iji 
Ausgleichung    dieser  Diiferenz    ausgedehnt    werden.     Die  erste  ■ 
Regel   soll    durch   künstliche  Reduction    auf  den  Zeitpunct    d«r  \k 
L.  C*  die  .Verurtheilung  selbst  sichern,  da  wo  oHne  diese  Reg<d  jk 
eigentlich  eine  Freisprechung  erfolgen  musste;  die  zweite  Rei^l  i^ 
hat  den  Zweck,  den  Umfang  der  Verurtheilung  so  zu  bestimneiiy  ^ 
dass  der  Kläger  denselben  Vortheil  erhalte,   den  er>  durch  eiae  m 
zur  Zeit  der  L.  G.  erfolgte  Verurtheilung  erhalten  haben  würde,  i^i 
Beide  Regeln  werden  durch  den  Ausdruck  omnis  causa  pracstand»  y 
est  oder  restitui  debet  bezeichnet.    Die  Wirkung  der  I^  G«,  dass  ,^ 
sie  die  Verurtheilung  sichere,  besteht  1.  darin,  dass  die  ange-i-  ,  j 
fangene  Klagenverjährung   unterbrochen   wird.     Diese  Wirkaig  | 
wird  im  neuern  römischen  Rechte  durch  die  Veränderung  absor-  ^ 
birt,  dass  schon  die  Insinuation  der  Klage  die  Klagverjährung  |^ 
unterbrechen  soll.     2.  Die  nach  der  L.  G«  während  des  Rechts-  , 
Streites  vollendete  Usucapion  soll  die  Verurtheilung  nicht  hindern.  ^ 
Die  gewöhnliche  Annahme  ist,    dass   nach  kanonischem  Reohto  ^ 
diese  Regel  nickt  mehr  gelte,    weil   die  L.  G.  den  Besitz  a«  ^ 
einem  unredlichen  mache ^    die  Usucapion   aber  durch  jede  mala   ^ 
fides,   auch  superveniens  unterbrochen  werde.    Dieser  Grund  für  ^ 
eine  veränderte  Rechtsregel  wird    verworfen,    denn  nicht  jeder 
Beklagte  befindet  sich  von  der  L.  G.  an  in  mala  flde;   auch  dem   .i 
Grunde,    weil    die   schon  früh   eingeführte  long!  temporis  prae-    . 
scriptio  die  Natur  einer  reinen  Klagverjährung  habe,  so  dass  darJMif   ' 
die  Unterbrechung  durch  Insinuation   der  Klage  anzuwenden  sei»    i 
wird  widersprochen.    Der  Vf.  erklärt  sich  für  die  Meinung,  das»    - 
jeder  Erwerb,  welchem  Justlnian  die  Wirkung  einer  Usucapion 
beigelegt   hat,   als    eine   wahre   eigentliche  Usucapion   nur   mit    > 
andern  Zeitfristen,  als  denen  des  altern  Rechts  anzusehen,  und. 
darauf  alle  Bestimmungen    des  altern  Rechts  anzuwenden  sind, 
namentlich  auch  die,  dass  die  L.  G.  den  Lauf  dieser  Usucapionen 
nicht   unterbricht,   sondern  nur  eine  Verpflichtung  des  Beklagten    | 
zur  Herausgabe  des  Eigenthums  erzeugt.     Die  ganze  Streitfrage 
ist  übrigens  von  geringer  praktischer  Erheblichkeit.    3.  Bei  per- 
sönlichen   Kbgen,    deren    Grund   nach    der  L.  G.   verschwindet 
durch    freiwillige  Leistung    des  Beklagten,    nahm  Justintan    die 
mildere  Meinung  der  Sabinlaner:  omnia  jndicia  absolutoria   esse 
an,  während  die  Proculianer  dennoch  den  Beklagten  verurtheilt 
wissen  wollten.    3.  Der  Uebergang  der  Klagen  auf  die   Erben 
ist  die  unmittelbare  Folge  der  in  der  L.  G.  enthaltenen  contracl- 
liehen  Obligation,  durch  welche  alle  diejenige   Eigenschaft  des 
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mpraiig'licheB  RediteverhäUnisges  absorbirt  wird,  i«  welcher  die 
Uirererblichkeii  deeselben  beg-rflndet  war.  4.  EoUtehung  des 
Kedite  nach  der  L«  C.  Der  uiui^ekebrte  Fall  yon  den  bisher 
^tBioiUea.  Ein  Ei^enthumer  %.  B.  vindicirt  und  wird  während 
kB  Rechisslreiies  Erbe.  Hierauf  findet  der  Satz,  es  »oll  ein 
ktsA  die  Dauer  des  Rechtsstreites  herbeigeführter  Verlust  von 
Qi^er  abg-ewendet  werden,  keine  Anwendung*,  denn  der  Kläger 
ffirde  durch  jene  Dauer  etwas  gewinnen,  während  er  xur  Zeit 
kr  L.  C.  ohne  Zweifel  abgewiesen  worden  wäre.  Man  kann 
im  nicht  das  neu  erworbene  Recht  auf  eine  Verartheilung 
giliden.  Auch  ist  das  praktische  Interesse  an  sich  weit  ge- 
riiger,  denn  der  in  den  bisherigen  Fällen  vom  Kläger  abzuwen-, 
Me  Verlust  kann  hier  nicht  eintreten.  Die  Frage  ist  nicht 
Mteriell,  sondern  nur  processualisch.  Nach  R.  R.  rechtfertigt 
In  gfätere  Erwerb  des  Rechts  die  Verurtheilung  nicht.  L.  23, 
35D.de  Jud.  (5,  1),  L  7,  $  7  D.  ad  Exhib.  (10,  4),  1.  11, 
I  ^  5  D.  de  Exe.  rei  jud.  (44,  2).  Was  das  kanonische  Recht 
iihigt,  so  änderte  Innocens  IV.  die  Rechtsregel  wesentlich  ab, 
Ulli  er  in  c.  3  de  Sentent.  in  VI.  (2,  14)  bestiniiute:  Wenn 
B  der  Klag^e  nicht  nur  das  Recht  selbst,  sondern  auch  der 
Erwerb^und  desselben  bestimmt  ausgedrückt  ist,  so  soll  im 
Falle  eines  spätem  Erwerbs  nicht  die  Verurtlieilung-,  sondern 
nefanehr  eine  neue  Klage  erfolgen.  Wenn  dagegen  die  Klage 
iir  das  Recht  selbst,  z.  B.  Eig'enthum,  nicht  den  Erwerbsgrund, 
L  B. .  Usucapion  ausdrückt,  so  solle  der  während  des  Rechts- 
streites eintretende  Erwerb  auch  schon  jetzt,  ohne  neue  Klage 
xar  Verurtheilung  fuhren.  6.  Factische  Verhältnisse.  Hier  ist 
machst  nur  von  dem  Falle  die  Rede,  dass  das  Verhältniss  zur 
Zelt  der  L.  C.  fehlt  und  nachher  entsteht,  also  von  einer  Ver- 
Mehnng^,  denn  das  Gegentheil  gehört  zu  den  unten  zu  erwäh- 
lenden Verminderungen.  Hier  gilt  die  Regel,  dass  der  Zustand  zur 
Zeit  der  L.  C.  nichts  bedeutet,  und  dass  es  allein  darauf  ankommt, 
rii  das  factische  Verhältniss  zur  Zeit  des  Urtheils  vorhanden  ist; 
80  ist  es  B.  B«  bei  der  Vindication  des  Eigenthums  gleichgültig, 
•b  der  Beklagte  zur  Zeit  der  L.  C«  den  Besitz  hat;  zur  Zeit 
les  Urtheils  muss  dieser  Besitz  nothwendig*  vorhanden  sein. 
L  27,  S  1  D.  de  Rei  vind.  (6,  1),  1.  30,  pr.  D.  de  Peculio 
(15,  I).  Was  den  Umfang  der  Verurtheilun§r  anlangt,  so  ist  er 
Mf  xwei  Hauptgrundsätze  zurückzuführen,  Sicherung  der  Ver- 
iriheilung',  wovon  bisher  die  Rede  war,  und  Sicherung  des 
ünfang's  der  Verurtheilung.  Diese  kann  nur  unter  der 
Voranssetzong  zur  Anwendung  kommen,  dass  während  des  Rechts-* 
sireites  Veränderungen  eingetreten  sind.  Diess  kann  aber  in 
zwei  entgegengesetzten  Richtungen  vorkommen:  als  Erweite- 
rungen, wohä  die  Früchte,  Zinsen  gehören;  als  Verminde- 
rungen, z.  B.  durch  Untergang,  Gmiruption  der  Sache,  Verlust 
des  Besitzes  u.  s.  w.  Zwei  Rechtsbegrife,  deren  Einfluss  mit 
dem  der  L.  G.  oft  so  nahe  verwandt  ist,    dass  sie  selbst  mit 
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'.ehnder.     1846.     3  Bog.  gr.  a     (12  Ngr.) 

39]  Erwiederung  auf  eui  Sendschreiben  des  Hofmedicus  Dr.  H,  Vezin  zu 
)sQabrück  die  Ausübung  der  Wundarzneikunst  betr.  Von  Dr.  G.  P.  Hol- 
dier.   Im  Aug.  1846.   Hannover,  (Hahn).    1846.   55  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

»1  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie  von  Prof.  Dr.  A. 
Werälier.  1.  Bd.  Giessen,  Rick«r.  1846.  VII  u.  1011  8.  gr.  8. 
.».  4  Thlr.  25  Ngr.) 

^i]  Ueber  einige  Gebrechen  der  rechten  Hand,  welche  die  Kranken  am 
•chreiben  hindern  u.  üb.  die  Mittel,  diesen  Gebrechen  abzuhelfen  von  Dr. 
^.  J.  CasoMKve.  Mit  I  Abbild,  i^edlisbnrg,  Basse.  1846.  31  8.  8. 
10  Ngr.) 

Ij  Helkuig  der  Schwerhörigkeit  durch  ein  neues,  höchst  einfaches  Verfahren 
ir  EiiMUmm  van  Dampfes  in  die  Ohrtrompete  von  Dr.  Pb.  H.  V/olfl; 
^4erate  u.  KranlEie.)  4.  Ast.   Berlin,  Riess.    1846.   27  S.  8.  (n.7%Ngr.> 
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Naturwissenschaften. 

[63]  Aimakn  der  Physik  u.  Chemie  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  10097.)  No.  12. 
FrapoUif  Lagerung  der  secundären  Flotze  im  Norden  des  Harzes.  (S.  481 
— 504.)  Kopp,  Bemerkungen  zu  Lowigs  Voluratheorie.  ( — 525.)  Dove,  üb. 
tägliche  Veränderungen  der  Temperatur  d.  Atmosphäre.  ( — 533.)  Seltnerer, 
üb.  d:  Atomgewicht  der  Talkerde.  ( — 541.)  Websky,  zur  Charakteristik  des 
Dioptas.  (—548.)  Brücke,  üb.  d.  Verhalten  der  optischen  Medien  des  Auges 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  ( — 551.)  Brewster,  üb.  eine  neue  Eigenschaft  des 
Lichts  in  der  Wirkung  des  chrysamminsauren  Kalis  auf  gemeines  u.  polari- 
sirtes  Licht.  ( — 554.)  Kurze  Bemerkk.  u.  s.  w.  ( — 570.)  —  Ergänzungs- 
heft Bd.  II.  St.  2.  Faraday,  üb.  die  Liquefaction  der  gewöhnlich  als 
Gase  existirenden  Körper.  (S.  193 — 218.)  Aime,  üb.  d.  Zusammendrückun- 
gen der  Flüssigkeiten.  (—248.)  Flateau,  üb.  d.  Erscheinungen  bei  einer 
freien  u.  der  Wirkung  der  Schwere  entzogenen  flüssigen  Masse.  ( — 2S1.) 
Thwell,  Beobachtungen  gewisser  Fälle  von  elliptischer  Polarisition  des  Lichts 
durch  Reflexion.  (—298.)  Fresnel,  üb.  die  Reflexion  des  Lichts.  ( — 354.) 
Henry,  Beobachtungen  üb.  Capillarität.  ( — 361.)  Kürzere  Bemerkungen, 
Notizen  u.  s.  w.  ( — 368.) 

[64]  Isis.  (Vgl.  1846.  No.  9613.)  Septbr.  La/irf6ecifc,  Beiträge  zur  Vogel- 
kunde. (S.  641 — 83.)  Homeyer,  üb.  Schlegels  europäische  Vögel.  ( — 689.) 
Auszüge  aus  Zeitschriften.  Anzeige  von  Schriften  t.  Petzholdt,  Zippe  u.  A. 
(—720.)  —  O  c  t.*  Buquoy ,  d.  Uniyersum ;  d.  Formen  meiner  Anschauung. 
(8.  721—23.)  Schübler,  üb.  d.  Bedeutung  der  Mathematik  für  die  Natur- 
geschichte. ( — 726.)  BerViold,  üb.  d.  beiden  vermeintlichen  Nucifraga-Arten. 
(—730.)  Zelkr,  d.  knotenhornigen  Phyciden.  ( — "^87.)  Anzz.  von  Schriften 
von  V.  Buch,  de  CandoUe,  Erichson  u.  A.  ( — SOO.) 

S66]  Systeme  d'atmosphörologie,  par  P.  Beron.    Tom.  1.    Paris,  Bachelier. 
846.    1974  Bog.  gr.  8.  mit  7  Kupfrn. 

[€6]  Berzelius  .  Ansichten.  Ein  Beitrag  zur  theoretischen  Chemie  von  Dr. 
t.  MOUer.    Breslau,  Hirt.     1846.    48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[er]  Grundriss  der  Chemie.  Von  Prof.  Dr.  P.  P.  Rimse.  I.  Thl.  Her- 
ausgeg.  von  d.  Vereine  zur  Verbreitung  nützL  Kenntnisse.  München,  Franz. 
1846.    XXIV  u.  333  S.  mit  eingedr.  Farbentaff.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[68]  Die  analytische  Chemie  tabellarisch  dargestellt  von  Dr.  L.  PoMelt, 
Privatdoc.  zu  Heidelberg.  Heidelberg,  Winter.  1846.  X  u.  48  S.  Fol. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IS]  Grundriss  der  organischen  Chemie  von  Prof.  Dr.  K.  Gerbardt.  Aus 
d.  Franz.  von  Dr.  Ad,  Wurtz.  2.  Bd.  Strassburg,  Schmidt  u.  Grucker. 
1846.    VI  u.  704  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

K]  Die  Thier-Chemie  od.  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
ysiologie  u.  Pathologie  von  Just.  Liebig.  3.  umgearb.  u.  sehr  verrn. 
Aufl.  1.  Abthl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1846.  XVI  u.  231  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[Tl]  Populaires  Handbuch  der  organisch-technischen  Chemie  od.  Anleitung, 
die  Rohstoffe  aus  d.  Gebiete  der  anorgan.  Natur  nach  rationellen  Grund- 
sätzen zu  bearbeiten  von  C.  G.  Qiiarizius.  Leipzig,  Jurany.  1846. 
«54  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

!|S] .  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Chemie  der  unorganischen  Verbin- 
lungen.  Von  Dr.  H.  C.  Geubel.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846. 
Xn  u,  354  S.  gr.  8.    (n.  1  Thh-.  20  Ngr.) 

[tS]  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  Proteins  von  O.  J.  Mnlder,  Prof. 
SU  Utrecht.    (Au«  d.  Holland.)    (Auch  u.  d.  Tit.:  Liebig's  Frage  «ittiicfa  u. 
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wbsciiMliaftlich  geprüft.     Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.     1846.     169  8.  % 

(n.27y,  Ngr.) 

[T4]  Annales  des  sciences  naturelles.  (Vgl.  1846.  No.  9617.)  Aout.  Zoo- 
logie. Vogt^  sur  Tembryog^nie  des  Mollusques  gast^ropodes.  (8.  65 — 91.) 
KoeUiker^  sur  le  d^veloppement  des  tissus  chez  les  Batradens.  ( — 109.) 
de  MarÜno,  sur  les  monyoments  du  ooeur.  ( — 110.)  Krokn^  aur  la  g4n4ni- 
tion  de«  Bipliores.  ( — 130.)  de  Quatrefages^  sur  un  genre  d^anguiUules  ponr- 
vues  de  soies.  ( — '128.)  ^—  Botanique.  Mohl,  sur  le  mouvement  du  au« 
dans  Pint^rieur  des  cellules.  (S.  65--83.)  Decaisnt^  monographie  du  genre 
Pentaraphia.  ( — 110.)  dt  Vriese^  Mat^riaux  pour  la  connaissance  de  Ja 
Flore  de  Sumatra.  ( — 116.)  Destsaux^  notioos  aouTelles  sur  les  Taniilei  et 
la  culture  de  reapece  coinmer9able.  ( — 128.)  —  Sept.  Zoologie.  Rettius, 
sur  les  formes  du  cräne  des  habitants  du  Nord.  (S.  133—170.)  de  Quatre* 
fages,  ^tudes  sur  les  types  inf^rieurs  de  rembranchement  des  Annales. 
( — 192.)  Botanique.  Reynavd  de  Fovvert,  sur  rArcenthobium  Obrf^cidiök 
(S.  l»— 131.)  CaldeHni,  sur  la  greife  des  Graminöes.  (—-134.)  Jwhert 
et  SpacK,  conapectus  generis  Biebersteinia.  ( — 14!2.)  Chevereul^  sur  les 
variations  des  mdiyidus  qui  composent  les  groupes  appel^s,  en  histoire 
natureÜe,  YvUii69,  races,  sous-esp^ces  et  copeces.  ( — 192.) 

[f5]  Die  vollständigste  Naturgeschichte  des  In-  u.  Auslandes  Ton  B.  Q.  Im 
Retchenlmch,  No.  23—29.  Dresden,  Expedition.  (Leipzig,  Hofmeister.) 
1846.  21  y.  Bog.  o.  69  Kupfertaff.  Lex.-a  (a  25  Ngr.)  ^  Der  Säuge- 
thiere  2.  Bd.  Der  Hufthiere  1.  AbthL  Die  Pachydermen  oder  Dickhäuter 
u.  die  Schweinthiare.    Text    Ebend.,  1846.    64  8.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[TS]  ScAreber^l  Naturgeschichte  der  Säugethiere.  Fortgesetzt  von  Dr. 
J.  ilwdr.  Wagner.  132.— 135.  Hft.  Erlangen.  (Leipzig,  Voss.)  1846.  24  Bog. 
Text  u.  8  Kupfertaff.    gr.  4.     (a  n.  1  Thlr.  1 1  Ngr. ;  col.  a  n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 

n]  Monographien  der  Säugethiere  von  Dr.  H.  R.  Sohinas,  Prof.  d.  Zool. 
Mit  Abbildd.  von  J.  KuU,  11.— 17.  Heft  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1846. 
5%  Bog.  u.  41  coL  u.  1  schwarze  Steintaf..   gr.  4.    (an.  1  Thbr.  7%  Ngr.) 

[n]  Naturgeschichte  der  VSgel  von  Dr.  H.  R.  SoIiIbb.  Mit  Abbildd.  von 
J.  KvO,  Lithogr.  Neueste  verm.  Ausg.  4.  u.  5.  Heft.  Ebend.,  1846.  4  Bog; 
Text  u.  19  coL  Talf.    gr.  4.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[»J  J,  Aadr.  Wantnann's  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands.  Nach 
eigenea  Erfiihrungen  entworfen.  Durchaus  umgearbeitet  u.  s.  w.  von  J,  Fr. 
haumann,  Dr.  ph.  u.  Prof.  13.  Thl.  1.  Hft  Leipzig,  E.  Fleischer.  1816^ 
Text  S.  1—64.  Kupfer-Taf.  338-343.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[ei]  Die  Vogel  Europa's  von  J.  C.  Susemihl  u.  Bd.  SnaamihL    Text 

von  Dr.  Schlegel.  29.-31.  Lief.  Darmstadt  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1846. 
9  Stahlst,  u.  1  Bog.  Text.  gr.  Lex.-8.  (a  n.  1772  Ngr.;  Quartausg. 
kn.  27«/,  Ngr.) 

pl]  Histoire  naturelle  des  insectes.  Hym^uopt^res,  par  M.  le  comla  Am. 
Lepelletler  de  St.  Fargean.  Tom.  IV.  par  A.  BouUe,  Paris,  Rovet» 
1816.    43%  Bog.  mit  12  Kupff.    gr.  8. 

1^1  Naturgeschichte  der  dem  Mensdien  unmittelbar  schädlicken  od.  ihn  dos! 
sehr  belästigenden  Thiere  von  Dr.  A.  B.  Balohenbaoh.  Mit  10  illuak 
Kupfern.   Leipzig,  Hunger.    1846.    IV  u.  88  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[9]  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Blattgestalten.  Beobachtungen  von  Dr. 
C.  Eagf.  ir.  Meroklln.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  Jena,  Hochhausen.  1646. 
5>-i  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[M]  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen,  characteristischen  AbUldpii-r 
e«a  auf  Kupfertafsfai  aller  ihrer  Pflanzenarten  in  natdrlicher  Grösse,  hH 
Aaiijssn,  ab  Belag  für  £e  Flora  germanica  excursoria  «.  zur  AufiMüMt-  H. 
1847.    I.  3 
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Verbreitung  der  neuesten  Entdeckungen  innerhalb  Deutschlands  u.  der  ain- 

frenz.  Länder.  Von  H.  G.  L.  Retchenbach.  Wohlf.  Ausg.  (halbcolorirt). 
Serie  (Acroblastae)  13.— 25.  Heft.  6  Bog.  Text  u.  131  Kupfertaff. 
11.  Serie  (Thalamanthae)  11.  — 18.  Heft  10  Bog.  Text  u.  80  Kupfertaif. 
Ldpsig,  Hofmeister,    scbm.  4.     1846.    (ä  n.  16  Ngr.) 

{»]  fconographia  botanica.  Edid.  H.  O.  Lud.  Relohenbach.  Cent.  XVIII. 
Icones  florae  Germanicae.  Cent.  VHI.  Decas  5—10.  (Die  Familie  d.  Cype- 
roideae.)  Ebend.,  1846.  3  Bog.  u.  60  Kupfertaff.  gr.  4.  (a  25  Ngr.; 
eol.  k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

El]  Synopsis  Hepaticarum.  Edidd.  Dr.  C.  M.  Oottoche,  Dr.  J.  B.  G. 
ladenberg  et  Prof.  Dr.  C.  G.  Neos  ab  Esenbeck.  Fase.  IV«  Ham- 
burgi,  Meissner.  1846.  S.  465—6^4.  gr.  8.  (ä  n.  l  Thlr;  Schreibpap- 
&  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[9T]  Nachtrag  zur  Flora  der  Pfalz,  enth.  die  deutschen  Namen  d.  Gattungen 
u.  Arten  aller  bis  jetzt  in  d.  bayer.  Pfedz  u.  den  angrenz.  Gegenden  beob- 
achteten Gefasspflanzen  nebst  Bemeridc.  u.  Verbess.  von  Dr.  F.  Schultz. 
Speyer,  Lang.     1846.    2%  Bog.  8.    (7»/,  Ngr.;  compl.  2  TWr.  2V/^  Ngr.) 

[8B]  Flora  Prussica.  Abbildungen  sämmil.  bis  jetzt  aufgefundenen  Pflanzen 
Preuasens  Ton  Prof.  Dr.  C.  G.  Lorek.  24  Hefte.  Königsberg,  Univ.- 
Buchh.     1846.     1.  u.  2.  Heft  8  S.  u.  20  col.  Taff.    Lex.-8.    (n.  12  Thlr.) 

[8B]  Deutschlands  Kryptogamen-Flora  od.  Handbu<ih  zur  Bestimmung  der 
kryptogamischen  Gewächse  Deutschlands,  der  Schweiz/  des  Lombardisch- 
Venetian.  Königreichs  u.  Istriens  von  Dr.  L.  Rabeahorst.  2.  Bd.  2.  Abthl. 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Algen  Deutschlands,  mit  Berücksichtigung  d.  Schweiz 
tu  der  südlich  angrenz.  Länder.)  Leipzig,  Kummer.  1846.  XIX  u.  216  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.;  2  Bde.  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[M]  Verhandlungen  der  Russisch-Kaiserlichen  Mineralogischen  Gesellschaft 
zu  St.  Petersburg.  Jahrg.  1845—46.  Petersburg,  Kray.  gr.  8.  ^'n.  1  TUr. 
15  Ngr.)  Inh.:  r.  Bloedpj  d.  Formationssysteme  von  Polen  u.  d.  angrenz. 
L&nderstrich,  als  Fortsetzung  der  Tersuchsweisen  Darstellung  d.  Formations- 
systeme vom  europäischen  RussUuid.  (S.  1 — 75.)  Kutorga^  üb.  Russische 
Confervenfiize.  ( — o4.)  Ders.,  üb.  das  silurische  u.  deyonische  Scfaichten- 
System  von  Gatschina.  ( — 139.)  Keyserling,  üb.  d.  Domanik.  ( — 16ü.) 
V.  Volborthy  üb.  d.  Russischen  Sphaeroniten.  ( — 198.)  Auerbach,  üb.  eine 
neue  Cidariten-Art.  (—200.)  v.  Wörth  u.  Chodnexp,  mineralogische  u.  che- 
mische Untersuchung  des  Chioliths  aus  Miask.  (— 221K)  Gesellschaftsnach- 
richten u.  s.  w.  (—234.) 

El]  Petrefacten-Buch  von  Dr.  F.  B.  Sisbiiildt.    3.-5.  Lief.     Stuttgart, 
offmann.      1846.      S.    129—174    mit  40   Tafeln,     gr.   4.      (ä    l    Thlr.; 
oompl.  5  Thlr.) 

pS]  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  f.  die  Gebirgs- 
Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen  v.  Dr.  H*  G.  Bronn,  Hofr. 
u.  I^rof.  3.  Aufl.  2.  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1846.  XVI— XXIX 
der  Abbildd.    Fol.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

W]  Die  Versteinerungen  der  böhmischen  Kreideformation  von  Dr.  A.  Em. 
Benas,  Brunneniarzt  zu  Bilin.  Mit  Abbildd.  der  neuen  öd.  weniger  be- 
kannten Arten,- ges.  von  Jas.  Ruheseh,  2.  Abthl.  2.  Hälfte.  Mit  25  lith. 
Tafeln.  Ebend.,  1846.  IV  n.  S.  65—148.  Roy.-4.  (n.  8  Thlr.  10  Ngr.; 
compl.  n.  15  Thlr.) 

Länder-  und  Völkerkande. 

[M]  Blltor'a  geographisch  >  statistisches  Lexikon.  3.  umgearb.  Aufl.  Mit 
flfaier  Uebersicht  aller  Bisenbahnen,  derien  Lange,  Kosten,  £rtrag  u.  Bigea- 
thteKehkeiten.   Von  Dr.  W.  Hoffmamu   4,  u.  5.  Lief.  (Ludw.>-Z.)  Lei]^* 
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rigand.  1846.  VD  u.  S.  753—1364.  L«x.-8.  (2  Thlr.  7'/,  Ngr.; 
1/5  Thir.  7%  Ngr) 

^^euestes  Comtoir-,  Post-  u.  Zeitunga- Lexikon.    Eath.  in   aiphabet, 
img  die  geograph.-statisti8che  Beschreibung  aller  Erdtheile  u.  s.  w.  von 
J.  Riedheiiii.    1.  Lief.    Heiibronu,  Drechsler.     1846.    96  S.   gr.  8. 
10  Ngr.) 

Die  Völker  des  Erdballs  Ton  Dr.  H.  Berghaiui.  27.-32.  Lief, 
lel,  Muquardt.  1846.  1.  Bd.  S.  417—462  u.  2.  Bd.  S.  1—48  nebst 
isgeinalten  Abbildd.    schm.  4.     (n.  2  Thlr.) 

Le  Rhin  de  Bale  ä  Düsseldorf  aTec  des  excursions  dans  TAlsace»  le 
inat  rh^nan,  les  Tall^es  de  la  Murg  et  du  Neckar,  la  Bergstrasse  etc. 
1.  A.  Klefa.  Manuel  du  voyageur  trad.  de  TAlleni.  Ayec  1  carte 
raph.  et  des  plans.  Coblentz,  Bädeker.  1846.  XXIV  u.  309  S.  8. 
Thlr.  2  Ngr.) 

Reise  in  Tirol  in  landschaftlicher   u.  staatlicher  Beziehung  von 
itk.    KarUruhe,  IVIacklot.     1846.    X  u.  256  S.  8.    (1  Thlr.) 

Das  malerische  und  romantische  Muldenhodiland  von  Bm 
i.  letzte)  Lief.    Dresden,  Grimm.    1816.    X  u.  S.  337—478  nebat  1 

Ist  gr.  16.  u.  1  Karte  in  Fol.    (a  n.  5  Ngr.) 

Topographisch-statistische  Uebersicht  des  Reg.^Bezlrks  Liegnitz.  Im 
rage  der  K.  Regierung  bearb.  Ton  V/.  J.  Alb.  ▼.  Tetlaii.  2.  Abthl. 
h  u.  d.  Tit.:  Ortschafts- Verzeichniss  d.  Reg.-Bezirks  Liegnitz.)  Lieg- 
Gerschel.     1846.    VI  u.  73  S.  gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

Daa  Königreich  Preussen  in  malerischen  Ansiditen  seiner  interessant, 
tnden  u.  s.  w.  Mit  historisch-topograph.  Text  u.  s.  w.  No.  30 — 33. 
latadt,  Lange.     1846.     12  BU.  u.  2  Bog.  Text    (ä  n.  7%  Ngr.) 

Voyage  de  Scandinavie,  en  Laponie  etc.  sous  la  direction  *  de  M. 
tAlmard«  Aurores  boröales,  par  MM.  V.  Lottin,  A.  Bravais,  t\  fi.  Lil- 
ook   et  P.   A,    SUjetström.     Livr.   4.     Paris,    Arthus -  Bertrand.     1846. 

Bog.  gr.  8. 

Betrachtougeu  üb.  den  j|esell8chaftl.  Zustand  der  europäischen  Türkei, 
ti  d.  Franz.  des  älteren  wanqiii  von  H.  Roth.  Sudenburg-Magdeburg, 
i.    Vni  u.  92  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  das  Morgenland  von  ffV.  Ad«  Straoss, 
iger.   Mit  2  Orig.-Ansichten:    Beriin,  Jonas.    1846.    Vm  n.  431  8.  16. 

öNgr.) 

Le  Moniteur  des  Indes  Orientales  et  Ocddentales,  recueil  de  m^moires 
e  notices  scientif.  et  industriels,  de  nouvelles  et  de  faits  importftnts, 
emants  les  possessions  N^erlandaises  d'Asie  et  d^Amerique,  publik  par 
Fr.  de  Siebold  et  F,  Meloili  de  Cambee,  No.  1 — 6.  LaUaye.  (Leipzig, 
.)    1846.    192  S.,  2  lith.  Taff.  u.  3  Karten.   Roy .-4.   (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Des  Missionars  Krfiekeoberg  Rückreise  von  Bengalen  üb.  Egvpten 
yrien  nach  Deutschland.  Leipzig,  Dörffling.  1846.  124  S.  mit  1  lith. 
d.     16.    (12  Ngr.) 

"^Voyage  en  Egypte,  en  Nubie,  dans  les  deserts  de  Beyouda  et  sur 
^tes  de  la  mer  Rouge,  par  Edm.  Combos.  2  Vols.  Paris,  Deiessarts. 
i.    55  y.  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

^Harris'  Gesandtschaftsreise  nach  Schoa  u.  Aufenthalt  in  Südabyssinien 
—  43.  Deutsch  von  K.  v,  K.  2.  Abthl.  (Reisen  u.  Länderbeschrei - 
ren  der  älteren  u.  neuesten  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.  Ed-  Widenmamt 
h.  Hm.  Hauff.  '62.  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  VIII  |u.  596  S.  gr.  8. 
lür.  20  Ngr.) 
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[16BJ  Santo  Thomas  de  Guatemala  od.  Beiträffe  za  dessen  Kolonisations-Ge- 
schichte,  an  Ort  u.  Stelle  gesammelt  von  H.  Ant.  Graef,  ehem.  Planta- 
tions-Dir.  zu  Santo  Thomas.  Aachen,  (Boiaaer^e).  1846.  84  S.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[110]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Mein  Aufenthalt  u.  meine 
Reisen  in  denselben  v.  J.  1834  bis  1841  yon  Pastor  Dr.  J.  O.  Büttner. 
2  Bde.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1846.  VI  u.  450  S.  gr.  8.  mit  1  Tab. 
in  gr.  Fol.    (3  Thjr.) 

Numismatik. 

[111]  ReTue  Numiamatique  etc.  (Vgl  1846.  No.  9531.)  Aout.  Bartheiemy, 
sur  quelquea  points  de  numismatique  gauloiae.  (S.  257 — 265.)  du  Mersan, 
m^daiUe  oe  Cistophore  in^dite  de  Thyatire  de  Lydie.  ( — 267.)  LenormanU 
medidlles  de  la  famille  d^Od^nat.  ( — 280.)  Robert,  tiers  de  sol  d'or  frapp^ 
äMauriac.  ( — ^284.)  BartheUmy,  explication  de  quelques  moimaies  baronales 
ia^dhes.  ( — ^294.)  Servait,  sur  une  m^daüle  de  Maximilien  Emmanuel,  duc 
de  Bavi^re.  (—299.)    Bulletin  eto.  (—320;) 

ipH  La  Rarita  delle  Medaglie  antiche  iudicata.  Repertorio  alfabetico  di 
BoiUMr.  Meiiegliettl  di  AWise.  Venezia,  Bonvecchiato.   1846.  32  S.  gr.S. 

äs]  Delle  monete  delP  Imperatore  Giustiniano  U.  Ragionamento  di  JuL 
S.  ^lolatliio.  Torino,  Stamperia  reale.  1845.  Mit  9  Taf.  Münzabbildd. 
gr.  4.  Bes.  Abdruck  aus  den  Memorie  dell*  accad.  de  scienze  di  Torino. 
Serie  n.  Tom.  8. 

[lU]  Anglosachsiska  Mynt  i  Srenska  Kongl.  Myntkabinettet  funna  in  Sveriges 
Jord.  Ordflüde  og  beskrifiia  af  Emil  Hlldebraiid.  (Monnaies  Anglosaxonnes 
du  cabinet  royal  de  Stockholm  toutes  trouT^ea  en  Suede.  Glass^es  et  d^- 
crites  par  etc.)  Stockhohn,  Norstedt  et  Sdner.  1846.  CXXV  u.  232  8. 
gr.  4.  mit  10  lithogr.  Taff.  u.  1  Karte  in  Fol. 

U&]  li^ttres  sur  Fhistoire  mon^taire  de  1«  Normaadie  et  du  Perche,  par 
kl.  laec^intre-Oupont.  Parif ,  Dumoulin.  1846.  10  ^i  Bog.  gr.  &  mit 
;5  Kpfm.     (6  Fr.) 

S116]  Die  Münzen  der  RepubUk  Bern  von  €•  Lobaer.    Züridi,  Meyer  u. 
Seiler.    1846.    VDI  u.  270  S.  u.  2  Taff.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

[117]  Numi  Hungariae  hactenus  cogniti,  quos  delineatos,  ac  e  monumentis 
historico-nuBiarüs  illustratos  edid«  Jao*  Rnpp.  Periodus  mixta.  Budae. 
(Pesth,  Geibel.)   1846.   170  S.  u.  15  Taf.  Abbildd.  gr.  4.   (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

ES]  Die  Reidielsche  Münzsammlung  in  St.  Petersburg.    4.  Thl.    2.  AbthL 
.  Petersburg.    1842.   (Nov.  1846.)    681  u.  XIV  8.  8.    Inh.:  Münzen  des 
preuas.  Staats;  3800  Stüek. 

[llt]  Mfinc-Zqjit&nde  der  Stadt  Lübeck  von  J.  0.  Pohlmaim.  Lübeck, 
V.  R^hden.     1846.    XII  u.  91  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Taschenbücher  und  Kalender  für  1847. 

[Vgl.  1846.  Bd.  XVI.  No.  9950—9991.] 

[m]  Literariiistoriaches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  R.  E,  Prutz.  5.  Jahrg. 
1S47.  Hannover,  Kius.  VHI  u.  459  S.  8.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  InhT: 
W.  Alexis,  Anton  Reiser.  (S.  1—72.)  Rogge,  die  Geschichtsehreibung  der 
kriechen.  (•^I5(K)  Die  Berliner  Monatssduift  von  Gedike  u.  Biester. 
(r-322.)  ÄaAr,  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza.  (—276.)  Äc/we/er,  üb.  «He 
$:pod)le^  der  deuts<;han  Literatur,  (-r-318.)  BHnktmer,  die  poUt.  Gedichte 
der  provencalisch^n  Troubadours.  {-r358.)  Küchly,  die  Alkestia  des  JBuri- 
pides.  (—390.)    Pmtz,  Schubart.  (—411.)    IMBscellen  u.  Notizen.  (—4^0 


ü" 


[eft  1.]  ToickeiMchei^  nnd  Kalender.  at 

in]  Cluristöttrpe.  Ein  Tafchenbuch  f&r  durutL  Leser  auf  das  Jahr  1847. 
15.  Jahrg.)  Heranageg.  von  Alb.  Knapp,  Mit  2  Kupfern.  Heidelberg, 
Vinter.     VUI  u.  343  S.  gr,  12.    (n.  1  Thlr.  32%  Ngr.) 

1»]  Biblische  Gabe  far  das  J.  1847.  Eine  Aucvrahl  passender  Stellen  der 
leiL  Schrift  f.  jeden  Tag  des  Jahres  Toa  Aob,  Florey»  3.  Jahrg.  Leipilg, 
lüinkhardt.    28  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[m]  Genealogisches  Taschenbuch  f.  d.  Jahr  1847  Ton  Fr.  GottsohaMk 
17.  Jahrg.    Dresden,  Gottschalck.    VI  u.  394  S.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[IM]  Berliner  Kalender  far  1846.  21.  Jahrg.  Blit  7  Stahlst  Berlin,  Rei- 
manis.    314  &  8.    (Geb.  mit  Goldsdin.  n.  2  Thlr.) 

[IS]  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse.  Herausgeg. 
voni.  e.  Sommer.  Für  1847.  25.  Jahrg.  Prag,  Cahre.  gr.  12.  mit  6Stahl- 
taldB.  (n.  2  Thhr.)  Inh.:  Allgem.  Uebersicht  d.  neuesten  Rasen.  (S.  I— CIV). 
[Ke  Burg  Yajda  Hunyad  in  Siebenbürgen.  (S.  1 — 10.)  Zur  Kenntniss  von 
Hinier-lndien.  (—21.)  Der  Pichincha-Krater.  (—31.)  Eyre's  Entdeckungs- 
reiseu  in  Australien.  ( — 78.)  Die  Eingebomen  Australiens.  ( — 1 16.)  Das 
Gebiet  Ore^n.  (—143.)  Die  Karawanen  der  Araber  in  Afrika.  (—160.) 
Skizzen  aas  Texas  u.  Mexiko.  ( — 214.)  Erinnerungen  aus  Brasilien.  (-276.) 
Zar  Kenntniss  too  Borneo.  (—322.)    Die  Gatalomer.  (—328.) 

[W]  Taschenbuch  für  die  deutsche  Jugend,  herausgeg  von  Frz,  Hoßmenn. 
fahrg.  1847.  Mit  8  Bildern.  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.  352  S.  8. 
;-^2V,  Ngr.) 

ml  Weihnachtsblüthen«  Ein  Almanach  für  die  Jugend  auf  d.  J.  1847.  In 
STeroindung  mit  Andern  herausgeg.  von  Dr.  Gust,  Pllenwger.  10.  Jahrg. 
StoUgart,  Belser.    333  S.  mit  9  Bildern,    gr.  16.     (1  Thlr.) 

[HB]  Charitas.  Festgabe  für  1847.  Gestiftet  durch  Ed.  v.  Schenk,  Fort- 
gesetzt durch  C.  Fema«,  Mit  4  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  XVIII  u. 
390  S.  12.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 

[m]  Cornelia.  Taschenbuch  f.  deutsche  Frauen  auf  d«  J.  1847.  Begründet 
von  Alo.  Schreiber  u.  fortgesetzt  von  Walt  Tesche.  32.  Jahrg.  Darmstadt, 
Uage.  390  S.,  6  StaUst  u.  gest  Tit  (n.  2  Thlr.;  geb.  mit  Goldschn. 
n.  2  TWr.  10  Ngr.) 

[IMJ  Holdignng  den  Frauen.  Taschenbuch  f.  das  J.  1847^  Herausgeg.  Ton 
J.  F.  CatUUu  25.  Jahrg.  Wien,  Tendier  u.  Co.  327  S.  u.  6  Stahlst.  8. 
(In  Seide  geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[131]  Norddeutsches  Jahrbuch  f.  Poesie  u.  Prosa.  Herausgeg.  von  H.  l\bhle, 
(1.  Jahrg.)    1847.   Meneburg,  Garcke.   X  u.  354  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[lö]  Iris.  Deutscher  Almanach  f.  1847.  Herausgeg.  von  Joh.  Grafen  Afoi- 
W(/i.  Neue  Folge.  I.  Jahrg.  Pesth,  Heckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
m  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  10  Ngr;  in  Seide  geb.  n.  5  TMr.;  Prachtausg. 
u.  6  Thlr.) 

[133]  Payne's  Minintur-Almanach  f.  1847.  3.  Jahrg.  Mit  6  StaMst  Leipiig, 
Ptync.    84  S.  16.    (5  Ngr.) 

[134]  Phantasiegemälde.  Taschenbuch  romantischer  Erzählungen  für  1847 
von  C.  Herlosssohn.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jon.  332  S.  u.  1  Stahlst,  gr.  16* 
(o.  i  ThI».   15  Ngr.) 

[las]  Souvenir.  Ein  Damen-Kalender  fuV  1847.  Berlin,  Simion.  HO  S.  u. 
1  Stahlst.     10.    (Mit  Goldschn.  in  Futt.  n.  20  Ngr.) 

!«•]  Rheinisches  Taschenbuch  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  C  Ihäxler^ 
Manfred.  Mit  8  Stahlst.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  XLIV  u.  416  S. 
lt.  16.    (G«b.  mü  GeUscha.  n^  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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[m]  .Vergiissuieinnicht.  Taschenbuch  f.  1847.  1.  Jahrg.  Mit  Beiträgen  von 
Th.  Drobisch,  C  Harrlosssohn  ^  E.  M,  .Oettinger  u.  And.  Mit  4  Stahlst. 
Leipzig,  Thomas.     XIX  u.  304  S.  16.     (Geb.  mit  Goldschn.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

[OB]  Wintergrün.  Taschenbuch  auf  1847.  Begründet  von  r^eo.  Loiz,  her- 
ausgeg.  von  dessen  Wittwe.  Hamburg,  Herold.  310  S.  8.  (n.  1  Thir.  lONgr.) 

1138]   Abnaiiach   dramatischer  Scherze    zur  Darstellunjg   in  Familienkreisen. 
847.    I.  Jahrg..   Leipzigs  Köhlensche  Verlagsbuchh.  (A.  Winter.)     VIII  u. 
182  S.  8.    (21  Ngr.;  geb.  M  Ngr.) 

[IIA]  Jahrbuch .  deutscher  Bühaenspiele.  Herausgeg.  von  F.  W.  Gvbüt. 
26.  Jahrg.  für  1847.    Berlin,  Vereins-Buchh.    342  S.  8.    (l  TWr.  20  Ngr.) 

[1411  Dramatisches  V^rgissmeinnicht .  auf  d.  Jahr  1847,  aus  den  Gärten  des 
Auslandes  nach  Deutschland  verpflanzt  von  J%d,  Hell,  24.  Bdchn.  Dresden, 
Arnold.  95,  80  u.  56  S.  8.  (1  TMr,)  Inh.:  Der  junge  Vormund.  Lustsp. 
in  2  Aufz.  Nach  MelesviUe  u.  Vermont  Jeanne  u.  Jeanneton.  Lustsp.  in 
2  AttfiE.  von  Scribe  u.  Varner,  Ihr  Bild.  Lustp.  in  1  Aufzug  nach  Scribe 
u.  Sauvage. 


[142]  Austria.  Oesterreichischer  Universal-Kalender  f.  d.  gemeine  Jahr  1847. 
Redact.  u.  Bearbeiter:  Jos,  Salomon  u.  /.  P.  Kaltenbaeck.  Mit  lith.  Taff., 
6  Masikbeii.  u.  vielen  Holzschn.  Wien,  Klang.  CXXX  u.  362  S.  Lex.-d. 
(n.  1  Thlr.  3%  Ngr.) 

[143]  Geschäfts-  u.  Schreib-Kalender  f.  1847.  Aus  d.  Oesterreich.  Uiiiversal- 
kalender:  „Austria'^  besoud.  abgedruckt.  Ebend.  92  S.  u.  12  Bl.  Schreibpap. 
(n.  6%Ngr.) 

S144]  Der  Gevattersmann.     Volksbuch  für   1847   von  Berth.  Anerbaoh. 
L  Jahrg.    Mit  34  eingedr.  Holzschn.   Braunschweig,  Westermann.   80  S.  8. 
(4  Ngr.) 

[145]  Jahrbuch  des  Nützlichen  u.  Unterhaltenden.  Herausgeg.  von  F,  W. 
Gubitz,     1847.    Berlin,  Vereinsbuchh.     186  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[148]  Kurzweiliger  u.  gemeinnütziger  Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  6  Stahhd. 
u.  vielen  Holzschn.    Leipzig,  Naumburg.     136  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngri.) 

[147]  Neuester  preussischer  National-Kalender  f.  d.  J.  1847.  Daiizig,  Ger- 
hard. 13  Bog.  u.  d.  Kalender  mit  Schreibpap.  durdischossen.  Nebst  1  lith. 
Kunstblatt  in  Fol.  nach  Wahl  der  Subscribenten  „Das  Kind  d.  Hütte^  od.: 
„Die  Rosenknospe'',    (n.  12'/2  Ngr.;  mit  Beiwagen  22 y,  Ngr.) 

[44B]  Schreibahnanach  f.  d.  Jahr  1847.  Zum  Gebrauch  f.  alle  Stände.  Mit 
e.  Anhange.  47.  Jahrg.  Nürnberg,  Endter.  8  Bog.  8.  (Schreibpap. 
n.  5  Ngr.;  Velip.  n.  6  Ngr.) 

[1481^  Sehreib-Kalender  für  das  Jahr  1847.  Wesel,  Bagel.  1%  Bog.  8. 
ln.l  Ngr.;  geb.  n.  12%  Ngr.; 

[IM]  Die  Spinnstube,  ein  Volksbuch  f.  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  W.  0. 
V.  Uom.  2.  Jahrg.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  232  S.  nebst  1  Stahlst 
u.  vielen  Holzschn.    8.     (n.  127,  Ngr.) 

[161]  Der  Stammgast.  Volkskalender  auf  1847.  4.  Jahrg.  Nebst  e.  Anh.: 
Jahrbuch  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  u.  s.  w.  Berlin,  Hübenthai. 
12%  Bog.  u.  4  Abbildd.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[158]  Taschenbuch  f.  das  Geschäftsleben  XIV.  Auf  das  J.  1847.  VermehH 
mit  1  Tabelle  zur  Vergleichung  aller  in  Europa  gebräuchl.  Fussmaasse. 
HaUe,  Knapp.    328  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[158]  Katholiicher  Taschen-  u.  HauSfKalender  siur  Belehrung  u.  JBrbMiuag 
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f.  d.  Burger  u.  Landmaun  auf  d.  J.  1847.  Gleiwitz,  (Landsberger).  3:2  u. 
90  S.  mit  1  Stahlst.     16.    (n.  5  Ngr.) 

154]  Termin-  u.  Geschäfts-Kalender  f.  d.  J.  1847.  Wesel,  Bagel.  U  Bog. 
^     (n.   10  Ngr,;  geb.  h.  17%  Ngr.) 

[155]  Volksbuch  f.  das  Jahr  1847,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Herzog- 
thümer  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg.  Herausgeg.  von  K.  K,  Biernatz^. 
Mit  Kalender.  Altona,  (Lehmkuhl).  14  Bog.  mit  Vign.,  Holzschn.  u.  9Litho~gr. 
Ton   W,  Hnier.    8.     (n.  15  Ngr.) 

[156]  Neuer  deutscher  Volksfreund,  ein  Kalender  voll  Lust  u.  Lehre  für 
Jedermann.  Jahrg.  1847.  Mit  Beitragen  Ton  C.  Spindler,  Duttenhof  er,  Braun, 
L,  Storch,  Pfjfffer,  Ed,  Schmidlin,  herausgeg.  von  Frz,  Hof  mann,  Stuttgart, 
HofiGnann.     l^^i  Bog.  mit  vielen  Holzsclui.    gr.  8.     (10  Ngr.) 

[157]  Volks-Kalender  für  1847. '  Herausgeg.  von  K.  Steffens,  Berlin,  Siraic«. 
14^4  Bog.  mit  Holzschn.,  6  Stahlst,  u.  gestoch.  Titel.     8.     (n.  12  Va  Ngr.) 

{yiS\  Chnsüicher  Volks-Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  tagl.  Bibelsprüchen. 
<i  Jahrg.  Diakonissen-Anstalt  in  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  1(16  S.  8. 
(fl.  8J4  Ngr,;  durchsch.  n.  10  Ngr.) 

[158]  Niederrfaeinischer  Volkskalender  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  Rod, 
Benedix.  12.  Jahrg.  Wesel,  Bagel.  12  Bog.  nebst  8  S.  Schreibpap.  u.  mit 
fertigen  u.  in  Thon  gedr.  Steinzeichn.     (n.  10  Ngr.;  n.  127,  Ngr.) 

[IM]  Sächsischer  Volkskalender  f.  1847.  Herausgeg.  von  K,  Steffens.  Leipzig, 
Hartmann.  1374  Bog,  nebst  6  Stahlst,  gestoch:  Titel  u.  mehr.  Holzschn. 
(n.  12%  Ngr.) 

[ISI]  p"cWn  nawtt  inh  Volkskalender  für  Israeliten  auf  d.  Jahr  5607  (1847). 
Herausgeg.  von  K,  Klein.  6.  Jahrg.  Mit  1  Kunstbeilage.  Breslau,  Scholz. 
1%  Bog.  mit  12  durchsch.  weissen  BU.     12.     (n.  12%  Ngr.) 

[162]  i^n  na»)3  ^i^  Volkskalender  f.  Israeliten  auf  d.  Jahr  5607  (1847).  Zur 
Belehrung  u.  Unterhaltung  von  Af.  2)roplowitz.  Mit  Beiträgen  von  Dr.  Pior- 
kcvukif.  1.  Jahrg.  Creutzburg.  (Leipzig,  Kummer.)  87g  Bog.  u.  7  Blatt, 
^hreibpap.     8.     (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[ifi]  Der  Gegenhändier  der  k.  k.  Hüttenverwaltung  zu  AUivvasser,  Dr.  der 
Cheoiie  Jos.  Baehnumn  ist  zum  k.  k.  wirkl.  Bergrath  und  Prof.  der  Chemie, 
Probir-  u.  Hüttenkunde  an  der  Berg-  und  Forstakademie  zu  Schemnitc 
ernannt  worden. 

[IM]  Der  Prof.  an  der  Univ.  Pavia  Dr.  J.  Ant.  Borgnis,  hat  das  Ritterkreus 
de«  k.  sardin.  St.  Mauritius-  u.  St.  Lazarus-Ordens,  der  Badearzt  zu  Wild- 
bad-6astein  Dr.  Jos.  Kiene  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Dannebrog-Ordens 
erhalten. 

[16]  Die  Privatdocenten  an  der  Universität  zu  Leipzig  Dr.  Wüh,  Gust, 
ß»w,  Dr.  Wold.  Frege  und  Dr.  K.  Glo.  Francke  sind  zu  ausserordentlichen 
Professoren,  und  zwar  die  beiden  erstem  in  der  juristisdien ,  der  letztere 
ifl  der  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 

[IKJ  Der  Docent  am  Lyceum  zu  Frey  sing  Dr.  Mt.  Deii  tinger  ist  zum  aus- 
AerordentL  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München,  mit  der  Verpflich- 
tung Vorträge  über  Philosophie  zu  halten,  ernannt  worden. 

[liT]  Dem  Bezirksarzt  Dr.  Ed.  Wilh.  Güntz  zu  Leipzig  ist  das  Prädicat  eines 
herz.  jS.-Altenb;;  Medidnalniüia,  dem  prakt  Arzt  J,  (X  Cph.    Lehmann  zu 
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Dresden  das  eines  herz.  Braunschweig.  Hofraths,  dem  Physicns  Dr.  Martin 
ZQ  Donaueschingen  der  Charakter  und  Rang  eines  grossherz.  bad.  Medici-' 
nahraths  rerliehen  worden. 

[1GB]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  2.  Bürgiersch.  zu  Leipzig  Dr.  J,  Glo.  Hansch- 
mann  ist  zum  Director  der  Bürgerschule  und  Inspector  des  Landschullehrer- 
seminars zu  Weimar  ernannt  worden. 

[itt]  Dem  Oberappeliationsgerichtsrathe  Dr.  Gvst  Fr,  HM  zu  Dresden  ist 
unter  Entbindung  desselben  Ton  den  Geschäften  im  Oberappellatioiisgericht 
die  Bearbeitung  des  unter  Leitung  des  Staatsmiuisters  von  Könneritz  zu 
entwerfenden  Ciyilgesetzbuchs  für  das  K5n.  Sachsen  übertragen,  zu  Mit- 
gliedern aber  der  zugleich  niedergesetzten  Commissiou,  in  welcher  die  'ein- 
zelnen Abschnitte  zur  Berathung  gebracht  werden,  sind  der  Präsident  des 
OApp.-Gerichts,  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  Gvst.  AW,  von  Langenn  und  der 
Ministerialrath  Dr.  K,  von  Weher  ernannt  worden. 

[110]  Der  Domcapitular  Dr.  Geo,  Kellermann  zu  Münster,  früher  ord.  Prof. 
der  TheoL  an  der  dortigen  Akademie  und  Domprediger  ist  zum  Bischof 
▼on  Münster  erwählt  worden. 

[171]  Dem  I.  protest  Pfarrer  der  untern  Stadt  in  Regensburg,  Kirchenrath 
G,  Chr,  Sam.  Keyser  ist  das  Bhrenkreuz  &es  k.  b.  Ludwigs-Ordens  yertiehen, 
der  3.  Pfarrer  zu  St.  Georg  bei  Bayreuth  Dr.  C  Cph.  Ed,  Layritz,  ali 
Pfarrer  nach  Schwenningen,  Decanats  Wassertrüdingen  rersetzt  worden. 

[m]  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  der  theoret.  Chirurgie »  Hofrath  Dr. 
Alex,  Kieter  zu  Kasan  ist  zum  ordentl.  Professor  für  dasselbe  Lehrfodi 
daselbst  ernannt  worden. 

[in]  Dem  Director  des  Nationaimuseums  zu  Pesth  Ang.  von  Kubinyi  ist  der 
Cluurakter  eines  kön.  Rathes  verliehen  worden. 

[174]  Der  bisher.  Bibliothekar  der  Bibliothek  des  k.  Ministeriums  des  offentl. 
Unterrichts  zu  Paris  Xav»  Marmier  ist  an  Dreoets  Stelle  zum  Conserrateur 
der  Bibfiothek  de  Ste.-Genevi^re,  der  Employ^  an  der  letzteren  /.  Ldon. 
Chodzko  zum  Bibliothekar  des  Min.  des  Unterrichts,  der  Employ^  Pinpon 
und  M.  de  Courson  sind  zu  Sousbiblioth^caires  an  der  Bibliothek  de  Sie.* 
Genevi^ye,  M.  (Johen  fils  und  Chaudesaigites  zu  Employes,  Alfr,  Desessarts 
und  LöuU  Sagtier  zu  Sumumeraires  an  derselben  Anstalt  ernannt  worden. 

[175]  Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  München,  Hofrath  Dr.  K,  F.  fhü,  von 
Martins  hat  das  Of&cierkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  von  der  Rose  ehalten. 

fm]  Der  B^b  Schriftsteller  bekannte  Regimentsarzt  des  L  k.  k.  FeM^Ariil- 
ierie-Reg.  Dr.  Jos,  Metler  von  Andelberg  ist  zum  Gamisons-Stabsarst  z« 
Theresienstadt  ernannt  tvorden. 

[177]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  C.  W.  Malier  zu  Bern  ist  dem  Rufe  ab 
Prof.  an  das  Gymnasium  zu  Rudolstadt  gefolgt. 

[ITS]  Dem  ordentl,  Professor  der  Mineralogie  und  Geognosie  an  der  Ualv* 
Leipzig  K,  Fr.  Naumann  und  dem  durch  mehrere  topographische  und  archäo- 
logische Arbeiten  bekannten  Architecten  Luigi  Canina  zu  Rom  ist  das  Rit- 
terkreuz des  kdn.  sächs.  Civil-Verdieiist-Ordens  verliehen  worden. 

[179]  Der  Bibliothekar  der  k.  Hof-  u.  Staatsbibliothek  Dr.  J.  Andr.  Schmell» 
zu  München  ist  zugleich  zum  ord.  Professor  der  altdeutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  dortigen  Univ.  ernannt  worden. 

1»]  Der  Vf.  der  „Physiolog.  Briefe  f.  Gebildete"  (vgl.  1846.  No.  *8102) 
^r.  K,  Vogt  aus  Bern  ist  zum  ausserord.  Prof.  in  der  philosöph.  Facultät 
der  Univ.  Giessen  vorzugsweise  für  das  Fach  der  Zoologie  ernannt  worden. 

Dmok  uHd  Verlag  tob  P.  A.  Brockkaas  ia  Letpslg. 
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Jurisprudenz. 

S^Biem  des  heutigen  Römkchen  Rechta  von  Fr.  Carl  ▼ob  Sa>Tlc;ay. 

d.     1.  Abth.     Berlin,  Veit  u.  Co.     1846.     256  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

aa  Erscheinen  des  vorliegenden  Bandes  hat  gewiss  sehr  Viele 
Ug  überrascht,  welche  bisher  beförchteien,  es  sei  der  berühmte 
darch  die  hohe  Stellung,  welche  er  seit  einigen  Jahren  ein* 
tt,  der  Wissenschaft  eniröcl^i,  und  es  ist  ihnen  sicherlich 
»  Ueberraschung  eine  um  so  erfreulichere,  da  dieselbe  wissen- 
tliche Tiefe  und  entschiedene  Klarheit  in  der  Darstellung  hier 
'ährend  sich  kund  gibt,  welche  schon  den  frühem  Bandes  des 
ems  anerkanntermaassen  einen  so  bedeutenden  Werth  verlieh. 
5.  Band  brach  in  der  Untersuchung  der  Aufgabe  des  Actio- 
;chts  ab,  welche  dahin  bestimmt  worden  war,  dass  sie  die 
nderungen  festsetze,  welche  in  einem  Rechte  durch  die  Ver- 
Bg  desselben,  so  wie  durch  die  zur  Bekämpfung  der  Ver- 
ng  dienenden  Anstalten  entstehen.  Er  behandelte  die  Gestalt 
i  Rechtsstreites  in  Folge  gegensätzlicher  Behauptungen  Strei- 
ter Parteien,  die  eine  selbstständige  Natur  an  sich  tragen  unter 
Namen  Klagen,  Exceptionen,  Replicationen  und  Dupllcationen. 
iesem  Bande  wendet  sich  nun  der  Vf.  zu  der  zweiten  Classe 
ler  Veränderungen,  welche  nicht  aus  dem  Rechtsstreit  allein, 
em  aus  den  in  denselben  eingreifenden  Processhandlnngen 
»ringen.  Unter  diesen  tritt  zunächst  das  Urtheil  entgegen; 
(sen  gewährt  oft  das  schliesslich  ausgesprochene,  die  Rechts- 
etzung anerkennende  Urtheil  die  Ausgleichung  der  Rechts- 
etzung gar  nicht  oder  nur  unvollständig,  während  doch  die 
itspflege  sie  gewähren  sollte.  Es  hat  daher  das  Urtel  denjenigen 
and  künstlich  hervorzubringen,  welcher  natürlich  vorhanden 
.würde,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre,  das  Urtheil  im 
nge  des  Rechtsstreites  auszusprechen.  Zur  vollständigen 
mg  dieser  Aufgabe  kommt  es  zunächst  darauf  an,  den  Anfang 
[iechtsstreites  festzusetzen.  Das  römische  Recht  setzt  diesen 
ng  in  die  Litiscontestation  und  von  dieser  handelt  nun  der 
enwärtige  Band.  Der  Standpunct,  von  dem  aus  das  Wesen 
Litiscontestation  bezeichnet  wird,  ist  das  Zeitalter  des  For- 
17.  I.  4 


42  ;   .      .:      Jwitgrvdenu  [ISil. 

■..*';     \  ■■■■■■  1  •        ■  ■ 

mularproccsses  (ordinaria  judicia),  jedoch  Ist  auch  die  Behandlung- 
dieses  Gegenstandes  In  einem  extraordinarium  jqdicium  zu  berück- 
slchtig'en,  indem  die  Feststellung'  dieses  exceptionellen  Zustandes 
den  Uebergang  zu  dem  spätem  römischen  Recht  bildet,  in  wel- 
eli^.<d^r  ord«  judiciorum  schwinget,  also  die  frühere  AysBaliiie 
zur  einzigen  Regel  wird.  Die  Frage,  ob  die  Litiscontestation 
die  erste  Handlung  vor  dem  judex  war,  wird  verneint.  Sie 
bildete  vielmehr  den  letzten  Act  des  Jus  und  nimmt  den  ganz^ji 
InhaH  der  formula  in  sich  auf.  Die  Zeugen  sind  nicht  bloss 
Bawei£i8i6«ge%  si^  soUen  vielmehr  bei  |i;tt&ftige&  Zweifeln  gewls- 
sermaassen  als  lebendiges  Protokoll  dienen.  Der  Name  erhielt 
sich  als  formelle  Erinnerung,  nachdem  man  längst  aufgehört  hatte, 
auch  nur  zum  Schein  Sengen  aufzuruCen.  Festus  [Herr  Libri 
will  nach  dem  Berichte  über  seine  Reise  durch  die  Bibliotheken 
Frankreichs  ächte  Fragmente  des  Festus  zu  Montpellier  gefundei 
haben.  Er  wird  wohl  thun,  diese  endlich  zu  veröffentlichen,  damit 
Man  nicht  niisstrauisch  gegen  diese  und  andere  Stellen  seines 
Berichtes  werde]  bezeichnet  den  Ausdruck  lltem  contestari  für 
die  Handlung  beider  Partelen*  Der  überwiegende  Sprachge- 
brauch bezeichnet  aber  damit  die  Handlung  des  Klägers,  die  des 
Beklagten  dagegen  mit  litem  accipere,  suscipere.  In  extraordinarib 
jadiciis  ist  für  die  Lliiscentesiation  die  Zelt  anzunehmen,  In 
welcher  sich  die  Parieie«  vor  dem  Magistrate  über  Ihre  gegen* 
seltigen  Behauptungen  und  Ausspruche  vollständig  ausgesprochen 
Indien.  Der  Unterschied  von  der  eigentlichen  L.  C.  lag  ledigikk 
in  der  äussern  Form.  L  un.  C*  de  LlUse.  (UI.  9).  Diese  Stellung 
der  L.  C*  in  den  judlcils  extraordlnarlis  wurde  unverändert  bei- 
behalten, als  in  der  spätem  Zelt  Me  Klagen  überhaupt  in  extra-* 
ordinaria  judicia  verwandelt  wurden.  Die  frühere  Ausnahme  ward 
fiur  aligemeinen  Regel;  sonst  änderte  sich  nichts  und  man  kann 
also  auch  für  das  neueste  Recht  de«  Begriff  der  L.  C.  we^ientlieh 
übereinstimmend  mit  dem  Begriffe  des  alten  Rechts  dahin  be- 
gttmmen,  dass  sie  in  der  vor  der  richterlichen  ObrigkeH  abge« 
gebenen  Erklärung  beider  Parteien  i&er  das  Dasein  und  den 
Inhalt  des  Rechtsstreites  besiehe,  während  abgesehen  von  den 
äussern  Wesen  das  innere  der  L«  C.  dahin  geht,  dass  sie^  das 
Dasein  der  Obligation  verwirklicht,  welche  jedem  Klagerechte  au 
Grunde  liegt  und  ihm  eine  bestimmte  Gestalt  gibt.  Auf  aweierld 
Weise  greift  die  L.  C.  in  das  bestehende  R^cbtsvefhältnlss  eui, 
nach  der  Vergangenheit,  indem  die  vorhandene  Klage  in  jodiciuii 
dedncirt  und  dadurch  consumirt  wird;  auf  die  Zukunft,  indem  sie 
eine  wesentliche  Modilicatlon  für  den  Inhalt  des  künftigen  Urtheils 
enthält  und  aus  ihr  ein  obligatorisches  Verhältniss  entsteht.  Jene 
Gonsntutlon  trat  bei  den  -Klagen,  welche  in  personam  gingen^ 
nngieich  eine  juris  civilis  intentio  katten  und  als  legitlraa  judicia 
geltend  gemacht  wurden,  ipso  jure  ein,  bei  aJlen  übrigen  nur 
vemlttelst  einer  exceptio  rei  in  jndieiun  dednctae.  Daneben 
kommt  der  Ausdruck  novatio  in  twei  BestimsMingeo  vor:  I.  ss 
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lerselbe  besebränkt  wird  auf  die  Fälle ,  wo  die  Consumtioti 
ure  wirkte;  -J.  dass  die  novatio  durck  eine  Stipulation  bewirkt 
,  da  der  allgemeine  Beg-rilT  der  Novation  kein  anderer  Ist, 
emicbtung  Irg'end  einer  Obligation  durch  Verwandlung  In 
rerborum  obligatio.  Diese  Consumtion  und  die  damit  ver- 
le  Novation  ging  später  unter,  und  die  wörtliche  Erwäh- 
der  novatio  findet  sich  nur  noch  zufällig  In  zwei  Stellen 
istinianischen  Rechts  1.  29.  D.  de  Novat.  (46,  '2)  und  1.  3. 
de  üsur.  r.  jud.  C7,  r)4).  Die  Wirkung  der  L.  C.  für  die 
ft  äusserte  sich  bei  actiones  In  rem  darin,  dass  der  Beklagte 
ache  während  des  Rechtsstreites  besitzen  durfte  gegen 
itfo  judicatum  solvl  und  satisdatio.  So  kam  also  bei  den 
&s  in  rem  neben  der  L.  C  eine  stipulatio  vor,  wodurch  die 
hthnliche  Obligation  begründet  wurde,    die  uns  als  Folge 

A.  C.  beschäftigt.      Hierbei    lag    noch    nicht   die   Absicht 
die  frfihejm  Obligationen   zerstörenden   Novation   vor   und 

ilb  bestand  die  Judicati  actio  daneben,  so  dass  der  Kläger, 

en  Process  gewann,  die  Wahl  hatte  zwischen  dieser,  der 

atlonsklage  gegen  den  Beklagten  und  der  Stipulationsklage 

die  Bürgen.    Dagegen  wurde  In  denjenigen  persönlichen 

B,  bei  welchen  die  Consumtion  vermittelst  einer  Novatio 
ore  bewirkt  wurde,  dem  Beklagten  während  des  Rechts- 
B  nichts  Besonderes  gewährt,  und  eben  so  wurde  der 
'  «Icht  in  die  Gefahr  der  Zerstörung  oder  des  Unterganges 
reitigen  Sache  gesetzt.  Darum  brauchte  der  Beklagte  In 
^gel  keinen  Bürgen  zu  stellen,  doch  pflegte  er  für  seine 
I  eine  Stipulation  nach  Art  und  Inhalt  der  obigen  abzu- 
sen,  so  dass  dann  kein  Unterschied  zwischen  diesen  Klagen 
€n  actiones  in  rem  war.  Indessen  war  die  stipulatio  In 
ilgen  Fällen  persönlicher  Klagen  nöthig.  In  welchen  aus* 
weise  aus  besondern  Gründen  eine  Bürgschaft  judicatum 
gefordert  wurde,  1.  38,  §  2  de  Solut.  (46,  3).  Was  die 
n  persönlichen  Klagen  anlangt,  bei  welchen  die  Consumtion 
L.  C.  per  exceptionem  nicht  ipso  jure  eintritt,  so  Hesse 
uch  bei  Ihnen  eine  mit  der  L.  C.  stets  verbundene  Stipu- 
denken,  allein  wir  haben  kein  Zeugniss  dafür  und  es  ist 
nnahme  unwahrscheinlich,  da  dann  der  einfachste  Erklä- 
prund  für  die  verschiedene  Behandlung  beider  Classen  weg- 
würde, indem  das  Dasein  der  Stipulation  die  Novation  mit 
ihrt,  der  Mangel  derselben  die  Novation  ausschllesst.  Man 
iher,  wie  für  die  extraordlnaria  judida,  wo  dasselbe  Be- 
IS  «intrat,  genöthigt,  eine  andere  Rechtsform  aufzusuchen, 
Iche  die  mit  der  L.  C.  verbundene  neue  Obligation  geknüpft 
fi  könne.     Die  gewöhnliche  Auffassung  für  das  Justinianische 

geht  dahin,  die  L.  C.  sei  ein  Quasicontract  und  erzenge 
contractähnliche  Obligationen.    Es  ist  ein  fingirter  Ver- 
se gut  als  die  Negotiorum  Gestio  und   die  Tutel.     Bei 
entsteht  die  Obligation  aus  einseitigen  Handinngen,  ohne 

4* 
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Miiwirkutipr  des  andern  Theils.  Bei  der  L.  C.  erscheinen  zwar 
beide  Theile  als  mitwirkend,  aber  die  Gründung  einer  Obli^aUoo 
beruht  nicht  auf  ihrem  freien  Entschlüsse,  den  sie  auch  unter* 
lassen  könnten,  sondern  auf  den«  unabweislichen  Vorschriften  des 
Processes.  Der  Inhalt  des  erwähnten  contractähnlichen  Verhält- 
nisses besteht  zunächst  in  der  Unterwerfung  beider  Parteien  unter 
dieses  Judicium.  Dieselbe  bezieht  sich  aber  bei  allen  Klaget 
auf  das  eigentliche  Urtheil;  bei  den  arbiträren  Kla^i^en  insbeson- 
dere auch  noch  auf  den  Gehorsam  i^e^en  den  vor  dem  Urthefl 
¥on  dem  judex  ausgesprochenen,  auf  die  Naturalrestitution  gerich- 
teten jussus  oder  arbitratus.  Der  specielle  Inhalt  aber  ist:  der 
Kläger  soll,  wenn  er  den  Process  gewinnt,  Dasjenige  erhalten, 
was  er  haben  würde,  wenn  das  Ürtheil  gleich  anfangs  hätte 
gesprochen  werden  können.  Diese  contractähnliche  Obligatloi 
bat  sich  durch  alle  Zeiten  des  R.  R.  erhalten  und  ist  auch  fai 
«nser  heutiges  Recht  übergegangen.  Nur  hat  sich  die  Form 
ebier  ausdrücklichen  Stipulation  im  Justinianischen  Rechte  ganz- 
Üch  rerloren.  Das  kanonische  Recht  hält  den  römischen  Begrtf 
der  L.  C.  fest,  beschäftigt  sich  aber  hauptsächlich  mit  der  Frage, 
ob  und  wann  der  Beklagte  verpQichtet  sei,  das  zu  thun,  was 
von  seiner  Seite  zur  Vollziehung  einer  wahren  L.  C.  gehöret 
muss.  Dazu  gehört  vor  Allem  die  Erklärung  auf  den  Inhalt  der 
Klage,  also  auch  auf  den  thatsächlichen  Grund  derselben,  ausser- 
dem aber  auch  die  Angabe  der  Exceptionen.  Aus  den  Vor- 
gchrlften  dieses  besondern  Inhaltes  konnte  leicht  der  Schein  entp- 
stehen,  die  L.  C.  sei  eine  einseitige  Handlung  des  Beklagten, 
und  zwar  die  Erklärung  auf  die  vom  Kläger  vorgebrachtei 
Thatsachen,  anstatt  dass  das  römische  Recht  eine  umfassendere 
gemeinsame  Handlung  des  Beklagten  der  Parteien,  ja  wörtUch 
genommen  als  eine  Thätigkeit  des  Klägers  bezeichnet;  und  aus 
diesem  falschen  Scheine  ist  ein,  jedoch  dem  kanonischen  Rechte 
nicht  beizumessender,  aber  allgemein  verbreiteter  Irrthum  hervor- 
gegangen. Was  die  In  dem  Wesen  der  L.  C.  durch  die  Reichs- 
gesetze,  die  Praxis  und  Literatur  der  neuern  Zeit  herbeigeführten 
Veränderungen  anlangt,  so  ist  der  moderne  Begriff  der  L.  C. 
dieser:  L.  C.  ist  eine  einseitige  Handlung  des  Beklagten,  beste- 
hend in  dessen  Erklärung  auf  die  In  der  Klage  aufgestellten 
Thatsachen,  also  verschieden  von  allen  Einreden.  Darin  liegei 
zwei  Abweichungen  vom  R.  R.,  In  sofern  1.  die  L.  C.  als  eine 
einseitige  Handlung  des  Beklagten  angesehen  wird  (diese  Ab- 
weichung beruht  jedoch  weniger  auf  veränderten  Rechtsbegriffen, 
als  auf  der  veränderten  Form  des  Verfahrens,  des  schriftlichei 
nämlich,  und  ist  daher  den  Reichsgesetzen  fremd,  welche  noch 
ein  mündliches  Verfahren  in  Terminen  und  Audienzen  voraus- 
setzen), und  dann  2.  die  L.  C.  auf  rein  thatsächliche  Erklärungen 
des  Beklagten  beschränkt  wird.  Aus  dieser  Auffassung,  ver- 
bunden mit  der  ersten,  folgte  nothwendigerwelse  die  dem  römi- 
schen Rechte  fremde  Eintheilung  der  L.  C.  in  eine  affirmative, 
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r     iegdLÜve   und   ff^emischie«    Die  »weite  Abweicliaii|[^  ist  schon 
n  den  Reichsg^setxen    enthalten.     Die   Kammerg'eiichtsoWinnng 
FM  1555  beseitigt  in   dieser  Lehre  die  frühem  unvoliständinren 
Gfsetxe  und  bestimmt,  dass  der  Beklagte ,  wenn  er  die  Klage 
streite,  dieses  nicht  in  weitläufigen  Reden,  sondern  durch  einen 
kinen  Widerspruch  gegen  die  Klage  überhaupt,  nicht  gerade 
^^en    die    einzelnen    darin    enthaltenen  Thatsachen  thun  solle. 
Die   bestimmte  Erkl&rung  darauf  soll  erst  im  vierten   Termine, 
der  also  von  der  L.  C.  verschieden  Ist,  folgen.    Die  darin  fort- 
d^setste  Behandlung  der  L.  C  konnte  als  eine  Erleichterung  und 
Beschleunigung,  der  L.  C.  angesehen  werden.     Auf  der  andern 
Seite  war  aber  dem  Beklagten,  der  die  Sache  festhalten  wollte, 
freier  Spielraum  eröffnet  durch  die  mannichfaltigen  Einreden,  deren 
langwierige  «Verhandlung  ihn  einstweilen  berechtigte,  selbst  jene 
aWgememe  Erklärung  nicht  abxugeben,  also  die  L.  C.  ku  unter- 
lassen.    Zur  Abhülfe  dagegen  schrieb  der  Reichsabschied   von 
1570  vor^   dass    auch   neben   dilatorischen  Einreden  im  zweiten 
Termin  in  jedem  Falle  eine  eventuelle  L.  C.  vorgenommen  werden 
solle.     Diese  Vorschrift   wurde  bestätigt  in  dem  J.  R.  A.   von 
l&^4,   S  3()--40.     Zwar  wird  hier  die  factische  Erklärung  auf 
die  In   der  Klage  enthaltenen  Thatsachen  nicht  L.  C.  genannt, 
der  Name  aber  kommt  in  §  IK^  desselben  Gesetzes  vor.    Indessen 
auch   hier  bleibt  noch  dem  böswilligen  Beklagten  manches  Mittel 
übrig,  die  L.  C.  willkürlich  zu  verzögern,  und  um  diesem  unred- 
lichen Verfahren  mit  sicherm  Erfolge  entgegenzutreten,  fehlt  es 
im  gemeinen   Processe  an  bestimmten  Rechtsregeln.     In  §  2(i(l 
seht  nun  der  Vf.  auf  die  Wirkungen  der  L.  C.  über.     Rück- 
i^ichtlicli  dieser  betreffen  die  meisten  Aussprüche  der  römischen 
Jvristen   die    Frage,    wie   in    Folge    der  L.   C.  das   richterliche 
Vrtbeil    eingerichtet   werden    müsse,    und  ^diese    sind    auch    auf 
uiMieni  Rechtszustand  anwendbar.    Mehrere  Aussprüche  betrachten 
aber  nur  die  bei  arbitrariae  actiones  vorkonmiende  Frage,  was  zu 
eiier   genügenden,    die  Verurtheilung    abwendenden   Restitution 
f^fköre.     Diese   und  die  Frage,   was  zu  einer  wahren  Exhibition 
ffköre,  sind  identisch.    Die  materiellen  Wirkungen  der  L.  C. 
wid  auf  Beförderung  des  Vortheils  des  Klägers  berechnet,  denn 
er  RoU  durch  die  Reduction  des  Urtheils  auf  die  Zeit  der  L.  C 
f^^en   den    aus    der   unvermeidlichen   Dauer   des   Rechtsstreites 
erwachsenden  Nachtheil  künstlich  geschützt  werden.    Man  findet 
»dion   früh   eine  Anerkennung  dieses   natürlichen  Bedürfnisses  in 
4er  uralten  Vindication  durch  legis  actio  in  dem  Institut  der  Be- 
steilang  der  praedes  litis  et  vindiciarum  durch  den  Beklagten,  an 
deren  Stelle  später  die  stipulatio  pro  praede  litis  et  vindiciarum 
trat,  welche  wieder  bei  der  petitoria  formula  mit  Veränderung 
äer  Form    und    des   Namens   in    eine   stipulatio  judicatum   solvl 
Aberging.     Es  ist  daher  keineswegs  der  Grundsatz  der  Reduction 
a«f  die   Zeit  der  L.  G.  für  die  neue  Erfindung  eines  positiven 
Gesetzes,    nämlich  des  unter  Iladrian  über  die  Erbschaflsklage 
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erlasscDen  Sc»  atii&uaehen.  Der  auf^^esiellie  Grundsatz  verialH  in 
awei  Regeln.  Ea  kann  geschehen,  dass  die  juristischen  Bedin- 
gung-en  der  Verurtheilung  zur  Zeit  der  L.  C*  Yorhanden  sind, 
wähf end  des  Rechtsstreites  aber  wegfallen.  Nach  dem  angenom- 
menen Grundsatze  nuss  nun  dennoch  die  Cöndemnation  erfolgen. 
Wenn  aber  die  später  erfolgende  Verurtheilung  dem  Kläger 
weaiger  Vortheile  Tefschafft,  als  er  haben  würde,  wenn  sie  zor 
Zeit  der  L.  C*  erfolgt  wäre,  so  muss  die  Verurtheilung  auf. 
Attsgleichäng  dieser  Differenz  ausgedehnt  werden.  Die  erste 
Regel  soll  durch  künstliche  Reduction  auf  dea  Zeitpunct  der 
Lt.  €.  die  .Verurtheilung  selbst  sichern,  da  wo  ol\ne  diese  Regel 
eigentlich  dne  Freisprechung  erfolgen  musste;  die  aweite  Regel 
hat  den  Zweck,  den  Umfang  der  Verurtheilung  so  zu  beatinunen, 
dass  der  Kläger  denselben  Vortheil  erhalte,  den  ep  durch  eine 
zur  Zeit  der  L.  C.  erfolgte  Verurtheilung  erhalten  haben  würde. 
Beide  Regeln  werden  durch  den  Ausdruck  omnis  causa  praestanda 
est  oder  restitui  debet  bezeichnet.  Die  Wirkung  der  L.  C,  dass 
sie  die  Verurtheilung  sichere,  besteht  1.  darin,  dass  die  ange-^ 
fangene  Klagenyerjährung  unterbrochen  wird.  Diese  Wirkung 
wird  im  neuern  römischen  Rechte  durch  die  Veränderung  absor- 
birt,  dass  schon  die  Insinuation  der  Klage  die  Klagyerjährung 
unterbrechen  soll.  2.  Die  nach  der  L.  C.  während  des  Rechts- 
streites vollendete  Usucapion  soll  die  Verurtheilung  nicht  hindern. 
Die  gewöhnliche  Annahme  ist,  dass  nach  kanonischem  Rechte 
diese  Regel  nicht  mehr  gelte,  weil  die  L«  €.  de«  Besitz  z« 
einem  unredlichen  mache  ^  die  Usucapion  aber  durch  jede  mala 
fides,  auch  superveniens  unterbrochen  werde.  Dieser  Grund  für 
eine  veränderte  Rechtsregel  wird  verworfen,  denn  nicht -jeder 
Beklagte  befindet  sich  von  der  L.  C.  an  in  mala  fide;  auch  de« 
Grunde,  weil  die  schon  früh  eingeführte  longi  temporis  prae-^ 
scriptio  die  Natur  einer  reinen  Klagveijährung  habe,  so  dass  darauf 
die  Unterbrechung  durch  Insinuation  der  Klage  anzuwenden  sei, 
wird  widersprochen.  Der  Vf.  erklärt  sich  für  die  Meinung,  dass 
jeder  Erwerb,  welchem  Justinian  die  Wirkung  einer  Usucapion 
beigelegt  hat,  als  eine  wahre  eigentliche  Usucapion  nur  mit 
aadern  Zeittrisien,  als  denen  des  altern  Rechts  anzusehen,  und 
darauf  alle  Bestirnnrnngeu  des  altern  Rechts  anzuwenden  sind, 
namentlich  auch  die,  dass  die  L.  C.  den  Lauf  dieser  Usucapionen 
nicht  unterbricht,  sondern  nur  eine  Verpflichtung  des  Beklagten 
ziur  Herausgabe  des  Eigenthums  erzeugt.  Die  ganze  Streitfrage 
lei  übrigens  von  geringer  praktischer  Erheblichkeit.  3.  Bei  per- 
sönlichen Klagen,  deren  Grund  wach  der  L.  C.  verschwindet 
•f?  ";^»w"*«ffe  Leistung  des  Beklagten,  nahm  Justinian  die 
mildere  Meinung  der  Sabinlaner:  omnia  judicia  absolutoria  esse 
aB,  wahrend  die  ProcuUaner  dennoch  den  Beklagten  verurtheili 
wissen  wollten.  3.  Der  Uebergang  der  Klagen  auf  die  Erben 
uth.^  ^l^'^}^^^^  fo\ge  der  in  der  L.  C.  enthaltenen  contract- 
liche«  Obligation,  durch  welche  alle  diejenige   Eigenschaa  des 
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mipruii^licheii  Reclitsver]iäliiiisseB  absorbirt  wird,  ia  welcher  die 
l/ivererblichkelt  desselben  begründet  war.  4.  Entstehung'  des 
Rechts  nach  der  L.  C.  Der  umgekehrte  Fall  von  den  bisher 
^renannten.  Ein  Eigenthümer  a.  B.  yindicirt  und  wird  während 
des  Rechtsstreites  Erbe.  Hierauf  findet  der  Satz,  es  soll  ein 
dirch  die  Dauer  des  Rechtsstreites  herbeigeführter  Verlust  vom 
IQ&ger  abg-ewendet  werden,  keine  Anwendung,  denn  der  Kläger 
wirde  durch  jene  Dauer  etwas  gewinnen,  während  er  xur  Zeit 
der  L.  C.  ohne  Zweifel  abgewiesen  worden  wäre.  Man  kann 
abo  nicht  das  neu  erworbene  Recht  auf  eine  Verortheilung 
^nden.  Auch  ist  das  praktische  Interesse  an  sich  weit  ge- 
ringer, denn  der  in  den  bisherigen  Fällen  vom  Kläger  abzuwen- 
dende Verlust  kann  hier  nicht  eintreten.  Die  Frage  ist  nicht 
nateriell,  sondern  nur  processualisch.  Nach  R.  R.  rechtfertigt 
der  spätere  Erwerb  des  Rechts  die  Verurthellung  nicht.  L.  33, 
35  D.  de  J«d.  (5,  1),  1.  7,  S  7  D.  ad  Exhib.  (10,  4),  1.  11, 
§  4,  5  D.  de  Exe.  rei  jud.  (44,  2).  Was  das  kanonische  Recht 
anlanget,  so  änderte  Innoceua  IV.  die  Rechtsregel  wesentlich  ab. 
Indem  er  in  c.  3  de  Sentent.  in  VI.  (2,  14)  bestimmte:  Wenn 
in  der  Klage  nicht  nur  das  Recht  selbst,  sondern  auch  der 
Brwerb^und  desselben  bestimmt  ausgedrückt  ist,  so  soll  Im 
ITalle  eines  spätem  Erwerbs  nicht  die  Verurthellung,  sondern 
vielmehr  eine  neue  Klage  erfolgen.  Wenn  dagegen  die  Klage 
nar  das  Recht  selbst,  z.  B.  Eigenthum,  nicht  den  Erwerbsgrund, 
».  B.  Usucapion  ausdrückt,  so  solle  der  während  des  Rechts- 
streites eintretende  Erwerb  auch  schon  jetzt,  ohne  neue  Klage 
»r  Vemrtheilnng  fuhren.  6.  Factische  Verhältnisse,  liier  ist 
Auächst  nur  von  dem  Falle  die  Rede,  dass  das  Verhältniss  aiur 
Seit  der  L.  G.  fehlt  und  nachher  entsteht,  also  von  einer  Ver- 
mehrvBg,  denn  das  Gegentheil  gehört  zu  den  unten  zu  erwäh- 
nenden Verminderungen.  Hier  gilt  die  Regel,  dass  der  Zustand  zur 
Zeit  der  L.  C.  nichts  bedeutet,  und  dass  es  allein  darauf  ankommt, 
ob  das  factische  Verhältniss  zur  Zeit  des  Urtheils  vorhanden  ist; 
80  Ist  es  B.  B.  bei  der  Vindication  des  Eigenthums  gleichgüUig, 
ob  der  Beklagte  zur  Zeit  der  L.  C.  den  Besitz  hat;  zur  Zelt 
des  Urtheils  muss  dieser  Besitz  nothwendig  vorhanden  sein. 
L  27,  S  1  D.  de  Rei  vind.  (6,  1),  I.  30,  pr.  D.  de  Peculio 
(15,  1).  Was  den  Umfang  der  Verurthellung  anlangt,  so  ist  er 
auf  zwei  Hauptgrundsätze  zurückzuführen,  Sicherung  der  Ver- 
urthellung', wovon  bisher  die  Rede  war,  und  Sicherung  des 
Umfan^s  der  Verurthellung.  Diese  kann  nur  unter  der 
Voraussetzung  zur  Anwendung  kommen,  dass  während  des  Rechts- 
streites Veränderungen  eingetreten  sind.  Diess  kann  aber  in 
swei  entgeg'engesetzten  Richtungen  vorkommen:  als  Erweite- 
rungen, wohin  die  Früchte,  Zinsen  gehören;  als  Verminde- 
rungen, ».  B.  durch  Untergang,  Corruption  der  Sache,  Verlust 
les  Besitzes  u.  s.  w.  Zwei  Rechtsbegriffe,  deren  Einflnss  mit 
lern  der  L.   C.  oft  so  nahe  verwandt  ist,   dass  sie  selbst  mit 
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derselben  nicht  selten  verwechselt  worden  sind,  nämlich  die  mora 
und  mala  fides,  d.  h.  der  unredliche  Besitz  kommen  hier  in  Be- 
tracht. Die  nnter  den  Nenern  sehr  verbreitete  Meinung*,  dass 
jede  L.  C,  je  nachdem  die  Klage  persönlich  oder  in  rem  war, 
stets  die  mora  und  mala  fides  begründe,  wird  verworfen  (S.  80), 
dagegen  eingeräumt,  dass  die  L.  C.  grösstentheils  ähnliche  Wir- 
kungen herbeifiihre,  wie  die,  welche  aus  der  mora  oder  mala 
fides  folgen,  wenn  gleich  aus  verschiedenen  Gründen«  Auch  die 
Behauptung  des  allgemeinen  und  nothwendigen  Anfangs  der  mora 
mit  der  L.  C.  ist  nicht  in  den  Quellen  des  R.  U.  begründet 
(S.  81  ff.).  Eben  so  kann  man  nicht  leicht  behaupten,  duTck 
L.  C.  werde  eine  mora  begründet,  sondern  sie  ist^  meist  ent- 
weder früher  vorhanden,  oder  fängt  später  an  und  im  äusserstea 
Falle  mit  dem  rechtskräftigen  Urtheil.  Uebrigens  ist  mora  oft 
mit  mala  fides  verwandt.  Die  gewöhnliche  Meinung,  dass  msda 
fides  unzertrennliche  Folge  des  Rechtsstreites,  sei,  gründet  sich  ^ 
auf  zwei  Stellen  Ulpian's,  1.  20,  §  11,  1.  25,  §  7  D.  de  Hered. 
pet.  (5,  3)  und  man  knüpft  daran  die  Folgerung,  es  müsse  dle^ 
Folge  zurückgeführt  werden  von  der  L.  C.  auf  den  Zeitpune^ 
Wo  der  Beklagte  von  dem  Ansprüche  Nachricht  erhält.  Hiergegen 
leugnet  der  Vf.,  dass  mala  fides  allgemeine  Folge  des  blossen 
Rechtsstreites  sei.  Die  angeführten  Stellen  beruhen  auf  einen 
eigenthflmlichen  Zusammenhange  mit  der  alten  usucapio  pre 
berede  und  dem  Hadrianischen  Sc.  Aehnlichen  Zusammenhang 
hat  die  Verordnung  des  Hadrianischen  Sc.  in  der  1.  20,  §  <i 
D.  e.  tit.  rücksichtlich  der  Zurück führung  der  Folgen  der  L.  0. 
auf  den  angegebenen  Zeitpunct,  zumal  da  die  Stelle  von  Fiscal- 
k lagen  handelt,  die  extra  ordinem  behandelt  werden,  so  dass 
hier  eine  ganz  positive  Bestimmung  vorliegt,  die  gewisser- 
maassen  ein  nothwendiges  Surrogat  für  die  nur  in  den  jndicils 
ordinariis  vorkommende  L.  C,  nämlich  den  Zeitpunct,  in  welchem 
entweder  eine  denuntiatio  oder  eine  evocatlo  literis  vel  edicto 
erfolgt  ist,  enthält,  die  aber  aus  der  allgemeinen  Natur  der 
extraordinären  Klagen  keineswegs  folgte  und  einen  fiscallschea 
Charakter  an  sich  trug.  Beides  ist  dem  Justinianischen  Rechte 
fremd  und  somit  kann  aus  diesen  Stellen  nicht  erwiesen  werden, 
dass  im  Sinne  desselben  ein  anderer  Zeitpunct  als  der  der  L.  C. 
für  irgend  eine  Wirkung  anzunehmen  sei,  um  so  mehr,  als 
viele  Stellen  die  L.  C  als  den  entscheidenden  Zeitpnnct  für  die 
im  Rechtsstreit  eintretenden  Wirkungen  ansehen.  S.  96  f.  wer- 
den dann  die  Folgen  angezeigt,  welche  aus  jenen  Ansichten  ii 
den  neuern  Gesetzgebungen  entstanden  sind.  Das  Resultat  ist: 
das  römische  Recht  macht  den  Rechtsstreit  als  solchen,  den  es 
in  der  L.  C.  gleichsam  personificirt,  zum  Entstehnngsgrund  einer 
ei^enihümlichen  Obligation,  unabhängig  vom  unredlichen  Besitze 
und  von  der  mora,  die  daneben  vorhanden  sein  können,  oder 
auch  nicht.  Die  durch  die  L.  C.  herbeigeführten  Erweiterung-en 
heriehen    sich    auf   zwei   Hauptarten   Früchte    (regelniässig-en 


Heft  3.J  JmiMprudenz.  40 

Erwerb)  und  auf  andern  zufälligen  Erwerb,  a.  B.  Erweiterung 
mm  Grundstocks  durch  AUuvIon,    Bereicherung  durch   Poenal- 
klagen    In   Folge   der  an  unsem  Sachen  geübten   Verletzungen. 
Was  nun   die   actiones  in  rem,   und  zwar  die  hereditatis  petitio 
Qod    rei   vindicatio    anlangt,   8o    »oll  der  redliche  Besitzer  sich 
herelcheriT   dürfen  durch  alle  vor  der  L.  C  gewonnenen  Früchte 
nar  mit  Ausnahme  derjenigen  organischen  Früchte,  welche  noch 
aur  Zelt  der  L.  C.  in  natura  vorhanden  sind.     Dagegen  soll  der- 
j^eJbe   von   Zeit  der  L.  C  an   nicht  nur   den  Werth    der   ver- 
zehrten   und    veräusserten,    sondern   auch    den  Werth  der  ver- 
säumten Früchte  (percipiendi  fructus)  ersetzen,   deren  Ersatz  der 
Vf.  in  einer  dankenswerthen  Untersuchung  über  den  Begriff  dieser 
Früchte  (S.  113  ff.)  auf  den  Satz   stützt,   dass  die  Verpflichtung 
zum  Ersatz  stets  auf  die  culpa   des  Besitzers,   der  sie  zu   ge* 
winnen   versäumte,   zurückzuführen    ist.     Das  Dasein    der  culpa 
aber   wird  nach   allgemeinen  bekannten  Grundsätzen   festgestellt 
durch    die  Vergleichung   des    persönlichen  Benehmens   jedes  Im 
einzelnen  Fall  zu  beurtheilenden  Schuldners  mit  demjenigen  Thun 
und  Lassen,  welches  im  gleichen  Fall  von  einem  diligens  pater- 
faniiias  zu  erwarten  gewesen  wäre.    Dem  Richter  soll  also   die 
allgemeine  Handlungsweise  eines  besonnenen  Mannes  zum  Maass- 
Stabe   dienen,  wobei  auf  die  Persönlichkeit  des  Schuldners  gar 
nichts  ankommt.    Der  Grund  jener  Wirkung  bei  den  angegebenen 
actiones  in  rem  liegt  in  dem  obligatorischen  Verhältniss  der  L.  C, 
welches  ihn  nöthigt,   die  Sache  als  eine  vielleicht  fremde  anzu- 
sehen  und   zu  verwalten  und   dabei   für  seine  culpa  einzustehen. 
Der  anredliche  Besitzer  ist  natürlich  von  der  L.  C.  an,  wie  der 
rdlichi;  verpflichtet.    Bei  ihm  aber  wird  dieselbe  Strenge  auch 
Mer  fir  die  Dauer  des  Besitzes  vor  der  L.  C.  geltend  gemacht, 
Ko  dass  hierin  an  die  L.  C.  gar  keine  praktische  Wirkung  mehr 
^ehiüpft  Ist.    Diese  Bestimmung  aber  für  den  sogenannten  dolus 
praeterUus    des   unredlichen   Besitzers  hat   erst  das  Sc.  Juven- 
lianum  bei  der  Erbschaftsklage   eingeführt,  denn  früher  stand  er 
ia  keinem  obligatorischen  Verhältnisse,  stand  also  auch  nicht  für 
die  versäumten  Früchte  ein.    Die  Juristen  dehnten  die  neu  ein- 
^efahrte   Strenge    auf   die  Eigenthumsklage  aus.     Obgleich   die 
actio  ad   exhibendum  eine  persönliche  Klage  ist,  so  wird  sie  in 
der  vorliegenden  Frage  ganz  nach  den  Grundsätzen   der  Eigen- 
ihnmsklage  beurtheilt;  dasselbe  gilt  von  der  actio  finium  regun- 
doram,  actio  confessoria,  hypothecaria.    Bei  persönlichen  Klagen 
ist  zu   unterscheiden,  ob   sie  auf  eine  repetitio,  oder  auf  einen 
dem  Vermögen    des   Klägers    bisher   fremden    Gegenstand   sich 
liezieht.     Bei  jenen  gilt  die  Kegel ,  dass  die  Früchte  und  andere 
Erweitenragen  schon  von  Anfang  an  ersetzt  werden  müssen  und 
es  ist   in    dieser  Hinsicht  die  L.  C.  ohne  allen  Einfluss.     Bei 
diesen  wurden  die  freien  und  strengen  Klagen  untei'schieden.    Bei 
den  freien  scheint  von  jeher  ohne  Widerspruch  die  Regel  ge- 
Nteo  zu  haben,   dass  Früchte   erstattet  werden  müssen.     Bei 
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den  sireDgen  war  vom  Anfang*  der  Obligation  an  keine  Ver- 
pliehiung  znni  FruchiersaU  vorhanden,  und  selbst  die  »on 
ersieugte  eine  sokbe  Verpflichtung  nicht.  Hier  aber  zeigte  sidi 
die  Wichtlglteit  der  Wirl^ung  der  L.  C,  indem  von  dieser  ai 
die  omnis  causa  geleistet  werden  musste,  /«war  nicht  in  der 
ältesten  Zeit,  aber  nachdem  Cassins  und  Sabinus  sich  für  diese 
Regel  erklärt  hatten,  \.  38,  §  7  D.  de  Usuris  (22,  1).  b 
S  §68  kommt  der  Vf.  auf  die  Processzinsen  und  schickt  diesen 
eine  Uebersicht  der  Zinsen  voraus.  Er  gebraucht  für  die  res 
quae  pondere,  numero  et  mensura  constant  (res  fungibiles  der 
Neuern)  den  römischen  Ausdruck  Quantitäten  im  Gegensatx 
von  corpus,  species.  Bei  diesen  wird  namentlich  im  Veiitehr  der 
Gebrauchs werth  in  Quoten  gleichartiger  Sachen  bestimmt  ^  ind 
hierauf  bezieht  sich  das  Institut  der  Zinsen  (usura,  auch  usurae). 
Im  juristischen  Sinne  werden  die  Zinsen  als  Früchte  des  Capitals 
betrachtet,  d.  h.  die  Zinsenforderung  als  eine  aus  der  Capital^ 
forderung .  hervorgegangene  Frucht.  Verzugszinsen  finden  Aet 
nicht  auf  Quantitäten  überhaupt,  sondern  auf  Geldschulden  An- 
wendung zum  Unterschied  von  den  Vertragszinsen,  die  aif 
Soantitäten  aller  Art  angewendet  werden,  und  den  aus  einer 
Igemeinen  Rechtsregel  abgeleiteten  Zinsen,  welche  nur  bei 
Geldschulden  vorkommen.  Der  vernrtheilte  Beklagte  soll  nuB 
für  die  Früchte  des  Streitgegenstandes  Ersatz  leisten,  wekke 
dem  Kläger  durch  die  Dauer  des  Rechtsstreites  entzogen  worden 
sind.  Wenn  nun  der  Gegenstand  des  Rechtsstreites  in  einer 
Geldsumme  besteht  ^  so  entsteht  die  praktisch  wichtige  Frage, 
•b  die  Zinsen  dieses  Geldes  als  solche  zu  vergütende  FrüsUe 
8u  betrachten  sind,  ob  also  überhaupt  ein  Anspruch  des  Klägers 
auf  Processzinsen  zu  behaupten  ist?  Eine  bis  in  die  neueste  ZeK 
sehr  bestrittene  Frage.  Sie  kann  aber  nur  in  solchen  FälleB 
entstehen,  in  welchen  entweder  eine  mora  für  die  eingekhgie 
Geldschuld  als  Bedingung  der  Verzugszinsen  gar  nicht  vorbantoi 
ist  oder  doch  bei  vorhandener  mora  keine  Verzugszinsen  gefor- 
dert werden  können.  Die  Frage  ward  bejaht,  und  zwar  ndbsi 
für  das  ältere  römische  Recht  ohne  Unterschied  der  strengen  uni 
freien  Klagen,  denn  nach  dem  Zeugniss  der  1.-34  D.  de  Usnris 
(2*2,  1)  tragen  die  Zinsen  die  juristische  Natur  der  Früchte  u 
sich;  indessen  können  Processzinsen  nur  gefordert  werden,  wen 
der  Rechtsstreit  Geld,  nicht  aber,  wenn  er  andere  Quantitäten,  a.  B« 
Getreide  zum  Gegenstande  hat,  jedoch  unter  dieser  Voraus- 
setzung auch  bei  strengen  Klagen  mit  Ausnahme  der  certi  con^ 
dictio.  Inconsequent  war  es  aber,  dass  Jnstinian  bei  der  con- 
dictio indebiti  den  unbedingten  alten  Grundsatz  anftiahm,  obgleicli 
9U  seiner  Zeit  alle  Formeln  längst  geschwunden  waren,  Aick 
bei  illiquiden,  eingeklagten  Geldsummen  werden  Processzinsei 
angenommen.  Was  die  einzelnen  Klagen  anlangt,  so  kann  das 
Princip  bei  der  Eigenthumsklage  auf  bestimmte  Geldstücke  nicht 
tu  Anwendung  kommen,  woU  aber  bei  der  Erbschaftsklage,  aock 
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bd  Legaten  und  Fideiconunissen  unter  der  Voraussetzung',  dass 
aas  uGÜligen  Gründen  nicht  etwa  schon  früher  eine  mora  be- 
jarräadet  war,  da  die  Processzinsen  überall  durch  die  Verzugs- 
xlisen  absorbirt  werden.  Bei  den  persönlichen  Klagen  werden 
die  Zinsen  zufällig  aus  dem  Grunde  nicht  erwähnt,  weil  bei  den 
freien  Klagen  die  Processzinsen  oft  durch  die  vorhergehende 
mtra  absorbirt  werden,  bei  den  strengen  aber  die  Processzinsen 
für  die  wichtigste  Art  derselben,  die  certi  condictio,  ansge- 
^Uossen  waren  und  daher  auf  den  engem  Kreis  der  übrigen 
L*oBdictionen  beschränkt  wurden.  Die  Frage,  ob  die  in  Folge 
ler  L.  C.  eintretende  Consumtion*  der  Klage  und  bei  manchen 
»ersOnllcben  Klagen  eintretende  Novation  der  zu  Grunde  lie- 
j^enden  Obligation  die  Zinsenforderung  consnmire,  wird  dahin 
entschieden:  bei  Zinsen,  die  keinen  selbstsiändigou  llechisgrund 
Kaben,  indem  sie  nur  entweder  ein  Stück  einer  andern  Obligation 
bildeten,  wie  das  pactum  auf  Zinsen  neben  einem  b.  f.  con- 
trMctua^  oder  überhaupt  nicht  auf  einer  eigentlichen  Obligation, 
wndem  nur  auf  dem  officium  judicis  beruhen,  wie  Verzugszinsen 
md  Processzinsen,  consumirte  die  Anstellung  der  Ilaiiptklage 
lie  Zinsenforderung, .  so  dass  nie  später  eine  neue  Klage  auf 
lolche  Zinsen  angestellt  werden  konnte.  Bei  andern  Zinsen,  die 
ielnen  selbstständigen  Entstehungsgrund  hatten,  wohin  namentlich 
iie  auf  einer  Stipulation  beruhenden  Zinsen  neben  Darlehn  oder 
^ilpalalion  als  Hauptobligation  gehörten,  wo  also  zwei  verschie- 
leae  Klagen,  eine  certi  condictio  auf  das  Capital,  eine  incerti 
condictio  auf  Zinsen  vorkamen,  oder  bei  b.  f.  contractibus  eine 
b.  f.  actio  und  incerti  condictio,  konnte,-  wenn  aufs  Capital 
geklagt  wurde,  diese  Klage  die  völlig  verschiedene  Zinsenklage 
«kU  consumiren,  d.  h.  diese  war  durch  die  Capitalklage  nicht 
11  iidklum  deducirt  auch  bei  Verminderungen;  z.  B.  durch 
den  Untergang  des  Gegenstandes  des  Rechtsstreites,  partiellen 
ITikrgang  der  Sache,  Verwundung  des  streitigen  Thieres,  Ver* 
httt  der  Btreltigen  Sache  kommen  mora,  mala  fides  und  Litis- 
ästimation  in  Betrachts  Diese  Veränderungen  fallen  fai  die  Sinne 
ud  afe  werden  durch  die  nachfolgenden  Bemerkungen  betroffen. 
Aber'  es  gibt  auch  unsichtbare  Fälle  der  Verminderung,  welche 
«ich  darin  äussern,  dass  der  Geldwerth  einer  Sache  abnimmt, 
während  ihre  Integrität  und  das  bisherige  Besitzverhältniss  unver- 
ändert bleibt.  Wird  nun  der  Untergang  oder  der  Besitzverlust 
ehier  streitigen  Sache  nach  der  L.  C.  durch  dolus  oder  culpa 
des  Beklagten  bewirkt,  so  niuss  dafür  unbedingt  Entschädigung 
gekisiet  werden,  der  Beklagte  mag  redlicher  oder  unredlicher 
Besitzer  sein^  sich  in  mora  befinden  oder  nicht.  Diess  gehört 
in  den  wichtigsten  Wirkungen  der  L.  C.  als  Folge  der  obliga- 
»rischen  Natur  der  L.  C,  die  den  Beklagten  verpflichtet,  die 
iache  mit  der  grössten  Sorgfalt  zu  verwalten.  Schwieriger  ist 
ler  Fall,  wenn  durch  Zufall  die  Verminderung  bewirkt,  z.  B.  die 
lache  xerstdri  oder  dem  Besitz  des  Beklagten  entaogen  wurd. 
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Gewiss  ist  es  zwar,  dass  in  vielen  Fällen  der  Beklagte  Entsehä-^ 
di^ung*  leisten  niuss,  und  dass  insbesondere  bei  persönlichen 
Klag'en  die  Mora  bei  Klag-cn  in  rem  der  unredliche  Besitz 
diese  Verpflichtung' herbeiführen ;  aber  theils  die  nähern  Bestim- 
mungen hierüber,  theils  das  Yerhältniss  der  L.  C.  zu  den  beiden 
erwähnten  Momenten  ist  streitig  und  war  es  schon  unter  den 
Römern.  Bei  persönlichen  Klagen  ist  die  mora  das  entscheidende 
Moment,  dass  also  von  der  mora  an  der  zufällige  Unterg-ang'  der 
versprochenen  Sache  den  Schuldner  zur  Entschädigung  verpflichte. 
Als  Grund  dieser  streng'en  durch  die  mora  herbeigeftthrten  Ver- 
pflichtung wird  in  der  1.  47,  §  6  D.  de  Leg.  I  (30)  der  Umstand 
angegeben,  dass  durch  die  mora  dem  Berechtigten  jede  Mög- 
lichkeit entzogen  worden  sei,  die  Sache  zu  verkaufen,  wodurch 
er  sich  g'cg-en  allen  Verlust  g-esichert  haben  würde.  Wenn  nun 
diese  strenge  Verpflichtung  von  der  mora  an  behauptet  werden 
muss,  so  wird  dieselbe  in  den  meisten  hierher  gehörenden  Fällen 
um  so  wenig-er  bezweifelt  werden  können,  wenn  es,  ohne  dass 
eine  frühere  mora  nachzuweisen  ist,  in  dem  Rechtsstreite  zur 
Insinuation  der  Klage  oder  sogar  zur  L.  C.  gekommen  ist;  denn 
gerade  in  diesen  Fällen,  bei  dem  Rechtsstreite  über  eine  bestimmte 
einzelne  Sache,  bei  welcher  allein  von  dem  Untergange  derselben 
die  Rede  ist,  wird  nicht  leicht  ein  Rechtsstreit  anfangen,  ohne 
dass  der  Schuldner  in  einer  mora  sich  befände.  Auf  diese  Be- 
merkungen gestützt,  werden  mehrere  Stellen  erklärt,  in  welchen 
leicht  ein  Widerspruch  geg'en  die  aufgestellte  Regel  angenommen 
werden  könnte,  und  in  welchen,  namentlich  bei  der  Stipulation, 
dem  Legat,  Depositum  und  der  ObligaUon  aus  einer  confessio  in 
jure  gesagt  wird,  eine  Verpflichtung'  wegen  des  zufällig'en  Unter- 
ganges sei  vorhanden  vor  der  L.  C  an,  so  dass  das  argu- 
mentum a  contrario  sehr  nahe  liegt,  es  sei  der  Sinn  dieser  Stellen 
der,  es  sei  nur  von  der  L.  C.  und  nicht  schon  von  der  mora 
an  die  Verpflichtung  vorhanden,  z.  B.  1.  14,  §  11 9  D.  Quod 
metus  (4,  2).  Bei  der  Eigenthumsklage  wird  der  Beklagte  nach 
der  anbefohlenen  Naturalrestitution  verpflichtet,  denn  die  verzö- 
gerte Restitution  enthält  eine  wahre  mora,  1.  15,  §  3  D.  de  Rei 
vind.  (6,  1).  Bei  der  Erbschaftsklage  berichtigt  Paulus  in  der 
1.  40,  pr.  D.  de  Hered.  petit.  (5,  3)  die  von  den  altern  Juristen 
angenommene  unbedingte  Verpflichtung  des  Beklagten  wegen  des 
nach  der  L.  C.  eingetretenen  zufälligen  Unterganges,  durch  die 
Unterscheidung  des  redlichen  und  unredlichen  Besitzers,  indem  er 
diese  Strenge  gegen  ^en  unredlichen  Besitzer  zulässt,  nicht  aber 
gegen  den  redlichen,  und  hinzufügt,  ganz  dasselbe  müsse  auch 
bei  der  Eigenthumsklage  in  Anwendung  kommen.  Es  geht  hieraus 
für  die  eigenthümliche  Wirkung  der  L.  C.  als  solcher  Folgendes 
hervor:  In  dem  Falle  der  besondern  (des  Ungehorsams  gegen 
den  Restitutionsbefehl)  ist  die  L.  C.  selbst  kein  entscheidendes 
Moment;  sie  ist  nur  mittelbar  wichtig,  indem  gerade  durch  ihre 
vorhergehende  Vollziehung  der  nachher  eintretende  Ungehorsam 
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p  Natur  einer  wahren  mora  annimmt.  Dag^eg^en  ist  im  Fall  des 
redlichen  Besitses  die  L.  C.  als  solche  das  Entscheidende; 
^er  Fall  ist  daher  der  einzige  überhaupt ,  von  welchem  man 
luiapten  kann,  dass  der  Zeitpnnct  der  L.  C.  die  Verpflichtung 
i  Beklag'ten  für  jeden  nachher  eintretenden  zußllligen  Unter- 
lg*  besUmmt«  Zn  diesen  Klagen  in  rem  kann  man  noch  die 
jo  ad  exhlbendnm  hinzufügen,  welche,  obschon  eine  persön- 
lie  Klag-e,  doch  grösstentheils  nach  den  Regeln  der  Eigenthums- 
ge  beurtheilt  wird,  1.  12,  §  4  D.  ad  Exhib.  (10,  4).     Was 

hentig-e  Anwendung  dieser  Regeln  betrifft,  so  ist  die  allge- 
ine  Verpflichtung  des  im  Zustande  der  mora  befindlichen  Schuld- 
*8  unbedenklich  anwendbar;  eben  so  auch  die  Verbindlichkeit 
i  nnredlichen  Besitzers  bei  den  Klagen  in  rem  von  der  L.  C« 
Dagegen  kann  die  eigenthümliche  Art  der  mora  bei  der 
geftilinmsklage  und  der  hereditatis  petitio  nicht  mehr  vor- 
«men,  da  sie  durch  das  ganz  besondere,  jetzt  rerschwundene 
ocessrerfahren  bei  den  arbiträren  Klagen  des  R.  R.  bedingt 
.  Bei  uns  kann  daher  der  Fall  nicht  mehr  eintreten,  in  wel- 
nn  das  R.  R«  den  Beklagten  wegen  einer  solchen  eigenthüm- 
len  mora,  n&mlich  wegen  des  Ungehorsams  gegen  den  von 
n  Urtheil  erlassenen  Restitutionsbefehl  den  zufälligen  Unter- 
lg*  zu  vergüten  verpflichtet.  Hierauf  ist  in  $  274  von  den 
Inschräoknngen  der  Ersatzverbindlichkeit^^  die  Rede.  Die  erste 
ischränkung  wird  darein  gesetzt,  dass  der  Kläg'cr  die  streitige 
che,  wenn  sie  ihm  zur  rechten  Zeit  gewährt  worden  wäre, 
"kauft  und  dadurch  jeden  Schaden  für  sein  Vermögen  abge^ 
■dei  haben  mflsste,  unter  der  Voraussetzung-,  dass  der  Kläg'er 
i^eise,  er  würde  verkauft  haben.  Diese  Behauptung  wird  als 
lenklich  erklärt  und  den  Zeugnissen  des  R.  R.  zuwider,  die 
von  gar  nichts  enthalten  und  die  unbedingte  Verpflichtung 
9  Beklag-ten  zum  Ersatz  für  den  zufälligen  Untergang  aus- 
rechen, ohne  irgend  eine  Ausnahme,  ohne  Erwähnung  eines 
M  Kläger  verhinderten  Verkaufs,  1.  47,  §  6  D.  de  Le^.  3  (30), 
40,  pr.  D.  de  Hered.  pet.  (5,  3),  1.  15,  §  3  D.  de  Rei  vind. 
^  1).  Sonach  ist  der  für  den  Kläger  verhinderte  Verkauf  als 
>tiv  der  ganzen  Rechtsregel  der  Ersatzverbindlichkeit,   nicht 

Bedingung  zu  betrachten.  Die  zweite  Beschränkung  liegt 
in,  dass  der  zufällige  Untergang  nicht  zum  Ersatz  ver- 
lebten soll,  wenn  er  auch  den  Kläger  als  Besitzer  betroffen 
ben  würde,  sondern  nur  dann,  wenn  er  eine  Folge  des  unred- 
ben  Besitzes  des  Beklagten  war.  Dagegen  wird  eingewendet 
t  Beziehung  auf  das  so  eben  Gesagte :  wenn  auch  der  Unter- 
ng  so  allgemeiner  Natur  ist,  dass  er  überall^  stattgefunden 
>en  würde,  so  ist  doch  nicht  die  Möglichkeit  abzuleugnen, 
IS  der  Kläger  hätte  rechtzeitig  verkaufen  und  dadurch  von 
nem  Vermögen  allen  Verlust  abwenden  können.     Gerade  aber 

diese  entzogene  Möglichkeit  beruht  die  strenge  Verpflichtung 

Befclag-ten.     Hierzu  kommt,   dass  alle  die  Festsetzung  der 
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Pra^e  der  Ersatsverbliidlichkeit  enischeidendeii  Stellen  darüber 
6cliweigen,  so  dasd  maa  mit  Attnalmie  der  Einsehränkang'  irit 
diesen  Stellen  In  Conflict  ^eratken  würde,  I.  12,  $  4  D.  ad 
Exhib.  (10,  4),  1.  14,  §  1  (nickt  1.  12,  §  4)  D.  Deposit!  (16, 3), 
I.  14,  S  11  D.  Qnod  metus  (4,  3).  Die.  Betracktnng*  ttber  diese 
Einscbranknng>en  lässt  sich  auf  den  Satz  reduciren:  die  strenge 
Verbindlickkeit  des  Beklagten  aum  Ersatz  für  den  zafölligei 
Untergang  der  Sache  leidet  alsdann  eine  Ausnahme,  wenn  der 
Kläger,  selbst  im  Falle  des  ihm  rechtzeitig  eingeräumten  Be- 
sHaes  der  streitigen  Sache,  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  4ei 
Verlust  von  sich  abzuwenden.  Hierauf  wird  in  $  975  yon  der 
Schätzung  gehandelt.  Schätzung  im  Gelde  ist  überall  n6ik%r, 
wo  der  Beklagte  eine  Verminderung  in  dem  Gegenstände  da 
Rechtsstreites  zu  vergüten  hat.  Es  kommt  hierbei  darauf  an, 
den  Zeitpunct  festzustellen,  für  welchen  die  Schätzung'  des« 
vergütenden  Werthes  anzunehmen  ist.  Bei  den  streng-en  Klagen 
richtet  sich  die  Schätzung  nach  der  Zeit  der  L.  C,  bei  dei 
freien  nach  der  Zeit  des  Urtheils.  Zwei  Ausnahmen  sind  auf 
beide  Regeln  anzuwenden.  Wenn  durch  Vertrag  eine  bestinmite 
Zeit  der  Erfüllung  für  eine  Obligation  festgesetzt  war,  so  Ist 
diese  Zeit  auch  für  die  Schätzung  maassgebend.  Wenn  sieh  im 
Schuldner  in  mora  befindei,  so  hat  der  Gläubiger  die  Wahl,  ok 
die  Schätzung  nach  den  oben  angegebenen  regelmässigen  Kelt- 
puncten  oder  vielmehr  nach  den  Anfangspuncten  der  mora  vor- 
genommen werden  soll.  Alle  diese  Regeln  gelten  jedoch  nir 
für  die  persönlichen  Klagen  aus  Rechtsgeschäften  (VeHräg^n  tnd 
Quasicontracten),  so  wie  für  die  Klagen  in  rem;  für  die  persön- 
lichen Klagen  aus  Delicten  sind  andere  Regeln  anzuwenden, 
Indem  sich  die  Schätzung  bei  ihnen  mehr  an  die  Zeit  des  begai- 
genen  Delicts  anschliesst.  Bei  der  erwähnten  mora  haben  sick 
jedoch  über  die  Frage:  welches  die  verschiedenen  zur  Auswaki 
stehenden  Zeitpuncte  seien,  zwei  Meinungen  gebildet.  Naek'der 
einen  soll  der  Gläubiger  die  Wahl  haben  zwischen  dem  Zeitpnnct 
der  mora  und  dem,  welcher  ohne  mora  nach  der  allgemeine! 
Regel  gelten  würde.  Nur  In  dem  einzigen  Fall,  wenn  mit  der 
condictio  furtiva  g^egen  den  Dieb  geklagt  wird,  soll  diese  Ant^ 
nähme  noch  dadurch  geschärft  werden,  dass  der  höchste  Wertk 
der  ganzen  Zwischenzeit  (nicht  bloss  der  unter  jenen  zwei 
einzelnen  Zeitpancten)  vergütet  werden  soll.  Die  zweite  Meinunf 
lässt  die  so  eben  bei  den  Dieben  erwähnte  strengere  Behandlung 
bei  jeder  mora  allgemein  eintreten ,  so  dass  in  jedem  Falle  der 
mora  der  Schuldner  den  höchsten  Werth  bezahlen  müsste,  welchei 
die  Sache  in  der  ganzen  Zwischenzeit  hatte.  Jene  Meinung*  ver- 
treten Donellus,  Schulting,  Madai;  diese  Huber,  Glück,  Thlbaat, 
Puchta,  Buchka.  Der  Vf.  nimmt  die  erste  Meinung  an,  g'estützt 
auf  1.  3,  «  3;  1.  21,  g  3  D.  de  Act.  emt.  (19,   1);  1.  37  D. 


Mandat!  (17, 1);  1.  3  D.  de  Cond.  trit.  (13,  3);  1.  8,  §  1  D.  de 
Cond.  fürt.  (13,  1).    Im  heutigen  Rechte  hat  die  eigenthümliche 
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Miidlun^  der  strengen  Klagen  ihre  praktische  Bedentong  ver- 
breiiy  Ingleichen  haben  sie  die  für  Oellctsklagen  aufgestellte 
Regeln  verloren.  Alles  Uebrige,  also  der  bei  VTeitem  grikiste 
Heil  der  über  die  Schätznngsaeit  aufgestellten  Regeln  ist  für 
las  eben  so,  wie  für  das  römische  Recht  anwendbar.  Die  Er- 
kttmng  der  schwierigen  1.  3  D.  de  Cond.  trit.  (13,  3)  s.  8.  216  ff. 
WihreBd  bisher  von  den  objectiven  Verminderungen  die  Rede 
irar,  deren  Natur  darin  besteht,  dass  der  Gegenstand  des  Rechts* 
lireites  selbst  eine  änsserlich  wahrnehmbare  Veränderung  erleidet, 
lehandelt  S  277  diejenigen  Verminderungen,  die  eine  unsichtbare 
Catnr  haben,  indem  sie  in  einer  blossen  Preisverminderung 
»esteben,  und  im  römischen  Rechte  weder  besonders  herausge- 
loben,  noch  von  den  Fällen  der  objectiven  Verminderungen  unter* 
icUeden  werden.  Folgende  Rechtsregeln  Werden  über  die  ver- 
leUeienen  Fälle  der  Preisverminderung  aufgestellt.  1.  Fall.  Bei 
strengen  Khgen,  wo  kein  Grund  der  exceptionellen  Behandlung 
rwrliegtf  gilt  unbedingt  die  Schätzung  nach  der  Zelt  der  L.  C, 
iowoM  für  die  schwankenden  Preise,  wie  für  die  objective  Ver* 
ilndening  des  Gegenstandes.  2.  Bei  freien  Klagen,  wo  eben- 
•lls  kein  Gmnd  einer  exceptionellen  Behandlung  vorliegt,  soll 
lie  Schitsnng  nach  der  Zeit  des  rechtskräftigen  Urtels  vorge- 
•mmeii  werden,  welches  Im  heutigen  Rechte  auch  für  diejenigen 
LIagen  gilt,  die  das  R.  R.  nnter  die  Regel  des  ersten  Falls 
itellte;  nur  Ist  bei  der  Preisverminderung  eine  Ausnahme:  wenn 
\imi\di  die  Eigenthumsklage  gegen  einen. unredlichen  Besitaer 
^ßflurt  wird,  so  muss  dieser  die  Preisverminderung  vergüten, 
Ke  nach  der  L.  C.  eingetreten  ist.  3.  Persönliche  Klagen  ans 
riner  Obligation,  deren  Erfüllung  durch  Vertrag  auf  einen  be- 
itiMuteB  Zeitpunct  gesetzt  ist.  Hier  ist  der  Preis  dieses  Zelt-^ 
pmcies  za  Grunde  zu  legen.  4.  Fall.  Persönliche  Klage,  wenn 
iabel  ehe  Mora,  sei  es  vor  oder  mit  dem  Rechtsstreit  eintritt.  Jede 
Sibdhnng  oder  Verminderung  des  Preises  vor  der  Mora  ist 
rieichgnltlg.  Die  Erhöhung  oder  Verminderung  nach  der  Mora 
cann  dem  Kläger  nie  Nachtheil  bringen,  weil  er  ein  unbedingtes 
Wahlrecht  hat,  nach  welchem  Zeitpnnct  die  Schätzung  vorge- 
mmmen  werden  soll.  Dem  Beklagten  geschieht  dadurch  kein 
Jnrecht,  da  er  eben  durch  die  Mora  jeden  möglichen  Nachtheil 
rM  verdient  hat.  Die  Anwendung  dieser  Rechtsregel  folgt 
u  233  ff.  Die  Verurtheilung  auf  nur  baares  Geld  im  altem 
lechte  ist  schon  im  Justinianischen  Rechte  geändert,  welches 
.«gldcb  die  heutige  Regel  bildet.  Hier  wird,  wenn  der  Gegen- 
itaad  des  Rechtsstreites  noch  vorhanden  ist,  auf  dessen  Natural« 
lefening,  nicht  mehr  auf  Geldsummen  erkannt.  Diess  heisst  für 
en  letzten  Erfolg  so  viel,  als  ob  auf  den  Geldwerth  zur  Zdt 
es  rechtskräftigen  Urthells  erkannt  würde.  In  den  Fällen  nun, 
I  welchen  vor  dem  Urtheil  eine  Preisverminderung  eingetreten 
A  und  zugleich  der  Beklagte  die  exceptionelle  Verpflichtung 
«t,  fir  alle  zufällige  Verminderung  einzustehen,  Ist  zwaf  auch 
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auf  die  Nattiralleistang-  %u  erkennen,  jedoch  mit  einer  ^esetslldwi 
Ans^leidinn^  in  Geld,  damit  die  oben  aufgestellten  Regeln  voll- 
ständig %ur  Anwendung  kommen.     Die  letzten  §$  278  n.  279  be- 
schäftigen  sich  mit  der  Stellung  der  L.  0.  und  ihren  Folgen  \m 
heutigen  Rechte.    Das  charakteristische  Verhältniss  der  grossei   ^ 
Nähe,   in  welcher  sich  im  Formularprocesse  die  L.  C.  nebst  dei 
daran   geknfipften  Folgen  neben  dem  ersten  Anfang  d^s  Rechts- 
streites befand,  so  wie  das  Wesen  der  L.  C.  überhaupt  erscheiit 
«war  im  Justinianischen  Rechte  nicht  von  Grund  aus  verändert, 
indessen  waren  doch  schon  bedeutende  Modificationen  eingetreten,    | 
und  namentlich  hatte  die  gesetzliche  Frist  von  awei  Monat»  die    ^ 
L.  C.  weiter   als    früher   von   dem  Anfange  des  Rechtsstreites    i 
entfernt.    Das  kanonische  Recht  hat  diese  vorgefundene  neneite    i 
Gestalt  der  L.  C.  nicht  geändert.     Wichtiger  und  bedenUider    ' 
war   die    abgeänderte   Stellung,   welche   der  L.   C.  im    ganei 
Zusammenhange  des  Processes  durch  die  Reichsgeset'^e  gegebei 
wurde.     S.  oben.     Allein  auch  bei  dieser  Gestalt  des  gemeliei 
Processes  ist  es  nicht  geblieben,  vielmehr  hat  sich  In  Folge  der 
im  gemeinen  deutschen  Processe  üblichen  vier  Processschriftei,    | 
so  wie  der  veränderten  Bedeutung  der  L.  C.  als  eine  Einlassnif    i 
des  Beklagten   auf  die   thatsächlichen  Behauptungen   der  Klage    i 
und  Versetzung  derselben  in  die  erste  Processschrift  (ExceptioM-    ) 
Schrift)  das  Bedürfniss  späterer  Zeiten  neue  Bahnen  gebrochen.    : 
Diess  Bedürfniss  fährte  dahin,  die  wichtigen  Wirkungen  der  L.  C    i 
Burflck  zu  verlegen  und  an  den  Zeitpunct  des  Processes  xu  kni-    ^ 
pfen,   in  welchem  zuerst  der  Beklagte  sicher  und  auf  amtliche    i 
Weise    ein    Bewusstsein    des    erhobenen    Rechtsstreites    erhält    : 
Dieser  Zeitpunct  ist  aber  kein  anderer,  als  der  der  Insinna' 
tion  der  Klage.     So  weit  ist  das  R.  R.  der  Form  nach  abge- 
ändert,   dem  Sinn   und  Wesen   nach  aber  festgehalten   worden. 
Der  Meinung,  dass  schon  das  neue  R.  R.  selbst  die  L.  C«  rfielr- 
wärts  in  einen  neuerp  Zeitpunct  versetzt  habe,  ist  S.  243  gepiif^ 
wobei  der  Vf.  sich  zunächst  bei  der  Frage  über  den  heatigei 
Zustand  der  L.  G.  für   die  entscheidet,    welche  eine  gänsifehe 
Umwandlung   des    römischen  Princips  behaupten,    indem   an  die 
Stelle  der  L.  C.  als  Grund  und  Anfang  materieller  Wirkungei* 
im  heutigen  Recht  die  Insinuation   der  Klage   an  den  Beklagtet 
getreten  sei.    Diesen  Satz  wiederholt  er  am  Schlüsse  der  Pri- 
fungen  der  einzelnen  Anwendungen  mit  Rücksicht  auf  die  Melnungei 
neuerer  Schriftsteller  mit  folgenden  Worten:  „Das  R.  R.  knflpfi 
die  wichtigsten  materiellen  Wirkungen  an  den  Eintritt  der  L.  C. 
Durch  die  sehr  veränderte  Lage   des  Processes  sind  wir  genö- 
thlgt,   diesen  Grundsatz   dem  Buchstaben  nach  2u  verlassen  ,uni 
nur  dem  Sinn  und  Zweck  nach  festzuhalten,  indem  wir  den  An- 
fang jener  Wirkungen  von   der  L.  C.  auf  die  Insinuation  über- 
tragen^^.  —  Wir  holTen  hiermit  ein  deutliches  Bild  der  freien  un4    . 
geistigen  Behandlung  dieser  schwierigen  Lehre  gegeben  zu  haben    i 
und  sind  tiberzeugt,  dass  bei  der  scharfsinnigen  Behandlung  der    i 
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(^»■troTersen  und  schwierigen  Stellen  der  Quellen  aufmerksame 
Leser  Uer  eine  Reihe  der  ftberrascliendsten  Aufschlüsse  finden 
irerden.  Mö^  den  hochgefeierten  Vf.  eine  kräftige  Gesundheit 
und  Müsse  in  den  Stand  setsen,  sein  classlsches  Werk  bald 
la  vollenden. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

nsq  VoTa^«s  nouVeaux  par  Mer  et  par  Terre  effectu^  ou  publik  de 
SöJ  k  1847  dans  les  dirertes  Parties  du  Monde.  Contenant  la  Description 
le  CCS  Contrfet,  les  Moenrs,  Coutumes,  Gourernemeiits,  Cultes,  Productiont, 
odustiie,  Commerce  etc.  Analyst  ou  traduits  par  M.  Alb«  WUnMmoalt^ 
icmbre  de  la  Commiss.  ceotrale  de  la  Soci^t^  de  geographie  etc.  I.  Yoyages 
totour  do  Monde  et  en  Oc^anie.  Paris,  Ren^  et  Co.  1847.  IV  u.  392  8. 
gr.  S.    (3  Fr.  5<)  c.) 

Die  Sanudun^  von  Reisen,  deren  1.  Theil  hier  vor  uns  liegt, 
dBthÜt  Mt  Geist  und  Geschmack  bearbeitete  Aussage  aus  meli- 
eren grösseren  Reisewerken,  und  ist  nur  eine  Fortsetzung  einer 
•choB  voraisgegangenen  aus  46  Bänden  bestehenden  Reise- 
lOriiotliek  desseUen  Vfs.,  welche  mit  Marco  Polo  und  Magellan 
egiBA  und  die  Geschichte  der  Reisen  mit  dem  J.  1837  beschloss. 
>ort  wurde  in  den  letzten  Bänden  Oceanien  behandelt,  mit 
lern  Jetsi  die  neue  Serie,  welche  die  Jahre  1837  bis  1847  um- 
assen  soll,  wieder  beginnt  Da  nun  aber  dieser  l.  Tbl.  bereits 
■  Dec.  1S46  ausgegeben  worden  ist,  verspricht  der  Vf.  wenige 
tens  das  Wesentlichste  aus  etwaigen  späteren  Berichten,  beson- 
lers  französischer  Seefahrer,  nachträglich  mitzutheilen.  Was  nun 
)ceanien  betrlffit,  so  hat  der  Vf.  dasselbe  unter  zwei  Gesichts- 
iincten  Ins  Auge  gefasst,  einmal  im  Allgemeinen,  in  sofern 
ftdsci  um  die  Welt  diese  Inselgruppen  ber<lhrten,  und  dann  im 
Binielnen,  wo  einige  Reisende  nur  die  eine  oder  die  andere 
Fasellgrappe  zum  Ziele  ihrer  Forschungen  machten.  Die  Reise 
les  beriflimten  Dumont  d'Urville  (1837—1840)  mit  den  Corvetten 
'Astrolabe  und  la  Zäee  beginnt  die  Reihe  der  hier  gegebenen 
lerichte.  Voran  steht  eine  kurze  anziehende  Biographie  dieses 
erdienstvoUen  dem  Vf.  nahe  befreundeten  Seefahrers,  der  bekannt- 
ch  bei  einer  Spazierfahrt  auf  der  Eisenbahn  von  Paris  nach 
''ersallles  auf  eine  so  schauderhafte  Weise  sein  Leben  verlor, 
achdem  er  schon  als  Kind  das  Unglück  hatte,  in  ein  glühendes 
[oUenbecken  zu  stürzen.  D'Urville  trat  am  7.  Sept.  1837  von 
^•nlon  aus  seine  Reise  an,  segelte  durch  die  Magellanische 
Aeereng'e,  nahm  dann  die  Richtung  nach  dem  Sfldpole,  wo  er 
in  grosses  Eiland  entdeckte,  dem  er  den  Namen  Ludwig- 
'hilipps  beilegte,  besuchte  hierauf  die  Küste  von  Chile  und 
ie  seitdem  so  bekannt  gewordenen  Marquesasinseln,  femer 
'alti,  wo  die  sonst  so  „unschuldige,  kindliche  Bevölkerung  eine 
;]|inntal^e  und  zerlumpte  Masse  ^'  geworden  ist,  und  untersuchte 
um  die  Insel  Opulu,  welche  ihm  viel  schöner  und  fruchtbarer  als 
1847.   I.  5 
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TMäi  CfKkieif  wmi  iem  HaapCpnrt  4»  Saa«aarrhipel0  MMet 
„E«e  4er  ttUweklufUm  wmi  aufrbmtestn  lmtJgii|ipm"  M 
ierAnMftl  4cr  Vitünsrla.  4er  t«b  Tanaa  sehM  1643  eat- 
4eekt  w«r4e.  Sie  afle  tdleiM  KMer  4«  Valkaai««,  sUik 
berölkert,  aber  von  eiDem  äosaersl  wildeD  MeascheB^cscUedite 
bewobni  zu  selo,  das  seioe  Greise,  die  ibrea  Uaierbalt  sieb  nicht 
Helbst  nebr  zu  erweiben  im  Staade  siod,  wi  Keiles  erscbUft 
ond  an  Grabe  eines  Htapttia^  Mebiere  aeiaer  Fiaaen  opfert 
Kraoke,  die  an  ODbeilbarea  Uebelo  %m  leidea  ^aabea,  lassen  sick 
ron  ihren  Verwandten  wobi  selbst  erwflr^en.  In  ^^leieb  soqs- 
Catii^er  Weise  berficksicbtigte  dTmlle  dann  die  ron  dem  Spalier 
Airaro  Meadaüa  de  \eira  1567  ent4eckten  SalonionsinselBi 
bieraaf  die  Monte- Verde-  oder  Noaponorinseln,  besadhte 
eini^i^e  der  Carolinen  ond  rastete  bieranf  ^ne  Zeit  (I. — 13.  Jai. 
18:i9)  an  den  Marianen*  Er  ricbtete  dann  seine  Reise  nack 
den  Molaeken,  namentlicb  nacb  Aaboina  Hn4  den  Baada- 
ittseln,  welcbe  letztem  Jibrlieb  etwa  5(WL000  Pfd.  HonkaMMe, 
so  wie  IMI^CMW  Pfd.  MnskatblMben  (Macis),  aber  sebr  wenige 
Lebensmittel  liefern,  die  von  Bataria  ber  bexo^n  werden  mttsni». 
In  Neagninea  landete  er  am  25.  Febr.  1839,  se^relte  dauinaiii 
Celebes,  wo  die  Rbede  ron  Makassar  einl^  EMralnn^  gewibitay 
nnd  später  nach  Batavia,  Sincapor,  Bomeo,  der  in  selMr  Plan- 
zenwelt,  wie  durch  seine  Mineralien  so  fiberaas  reichen  Ins«L 
Was  indess  hier  S«  52  rom  Besoarsteine  enSbU  wird,  w^ 
eben  man  angeblich  im  Kopfe  von  AflTen,  Stachelschweinen  nil 
Hirschen  finden  ond  znr  Neutralisation  ron  Giften  anwenden  00II9 
schmeckt  zu  sehr  nacb  Irrtbum  und  Aberglanben,  dass  man  hier 
aber  d'ürville  und  den  Berichterstatter  sich  wirklieb  wanden 
muss.  Einen  reizenden  Anblick  g^ewährten  die  Soloinseln,  da* 
gegen  machte  die  Sumpflnft  von  Jara  auf  der  Rhede  von  Sama- 
famg  Ihren  nacbtheilljsren  Einflass  in  so  hohem  Grade  geltend, 
dass  man  eilte,  um  Van-Diemensland  und  sein  gesundes  Ktlmn 
tu  erreichen.  Bei  einer  nochmaligen  Entdeckungsfahrt  liAeb  de« 
Sodpol  wurde  ein  bis  dahin  unbekanntes  Land,  „La  Terre  Ad4Ue^S 
wie  d'Urville  diese  dden  Striche  seiner  Gattin  zu  Ehren  nannte^ 
aufgefunden,  worauf  er  dann  am  25.  Febr.  1840  die  Aackland- 
Inseln,  ferner  Neuseeland,  die  ron  ihm  frfiber  entdeckten  ani 
nach  dem  Vf.  dieses  Werkes  benannten  Mont^montinseln  wU 
mehrere  andere  Gruppen  berührte,  über  Timor  und  St.  Helena  ab«r 
sm  (>•  Nov«  1840  glOcklich  wieder  in  Toulon  anlangte.  An  dlesa 
Skizze  der  Reise  von  dTrville  (S.  3—69)  schllesst  sich  daii 
die  Reise  des  Weltumseglers  La  Place  an  (S.  71—90),  weldMt 
in  den  Jahren  1837—1840  die  Fregatte  Artemisia  befehligte  und 
namentlich  die  französischen  Conmtoirs  Indiens  besuchen  sollte« 
Hier  verdienen  vorzugsweise  die  Bemerkungen  Aber  die  Bojesmü 
am  Capf  ober  das  Leben  der  Frauen  b«bem  Standes  )n  Calcatta^ 
Ober  die  Insel  Ceylon,  Bombay  und  Afocea  als  beacbteaswertb 
hervorgehoben  zu  werden.    Die  nun  folgende  Reise  am  die  Welt 
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ekamiieii  Admirals  Da  Petit-Thoaar»  von  1837 -<  184(1 
er  Fregatte  Venus  sollte  Tomelimlich  die  WallfisclifiiBger 
jchti^en  niid  ihre  Sitten,  Lebenswelse  und  Bedarbisse  sus* 
shaften,  am  etwai^n  Mängpeln  abzuhelfen.  Zugleich  wir 
le  Aufgabe  gestellt,  einige  ferne  und  selten  besuchte  Puncte 
neiikas  Nordwest-  und  Asiens  Nordostkttste  genaner  m 
neben.  lieber  das  Leben  auf  einem  französischen  Kriegs- 
j  den  Aufenthalt  in  Brasilien,  in  Chili,  wo  derselbe  See- 

nchon  1831  — 1834  gewesen  war  nnd  dem  er  den  Vorzug 
Ben  westlich -siftdamerikanischen  Staaten  hhisicbtlieh  des 
i  gibt,  finden  wir  hier  sehr  anziehende  Berichte.  Die  Be* 
ung  Yon  Valparaiso  betrog  damals  30,0(N)  Köpfe.    An  der 

▼on  Peru  hinauf  segelte  er  bis  nach  dem  Peter -Paals- 

in  Kamtschatka,  einem  Meerbusen,  „wo  alle  Flotten  der 
m  Welt   ankern   könnten  ^S   ^^^  ^^^^  lebendes  Wesen  zu 

war.  Die  nahe  Stadt  zählte  kaum  600  Einwohner.  Nach 
t  MrOckkebrend,  hielt  er  zn  Manterej  in  Califomien  an  nnd 
Ute  dann  an  der  Koste  von  MeJIco,  worauf  nochmals  Chili 
le  Jaan  Femandezinseln  besucht  wurden.    Eine  Helhe  von 

den  grossen  Oceans,  namentlich  die  Galepagos,  Neusee- 
üe  Sttdknste  Australiens  (Sjdney;)  bieten  hier  noch  Stoflf 
neben  lesenswcrtben  Bemerkungen.  —  Vaillant's  Reise 
e  Welt   auf  der  Corrette  Benito  (der  Breitfisch)  in  den 

1836  and  1837,  welche  sodann  S.  151--162  folgt,  berfihrt 
■lieh  Chili,  die  SandwicUnseln  nnd  deren  Bewohner,  die  zu 

Seiten  angeblich  200,000  K.  zählten,  jetzt  bis  auf  108,0(M) 
gekommen  sein  sollen.  Auf  der  Heimfahrt  besuchte  Vaillant 
te  Philippinen.  Der  Bericht  ist  kurz  nnd  die  Reise  im  Allge- 
[  nicht  sehr  bedeutend.  Gabr.  Lafond's  „Quinze  ans  de 
es  aatour  du  monde^^  (S.  163-237)  gehören  zwar  eigentlich 
sdr  in  diese  Reihe,  da  sie  bereits  in  den  Jahren  1818—1833 
iden;  allein  ihre  Beschreibung  ist  erst  1840—1844  erschienen, 
I  na^  diese  im  Original  viele  wahrhaft  pikante  Einzelnheiten 
«n,  da  der  unermüdliche  Reisende  gar  mancheriei  Rollen 
^efUirt  hat.  Selbst  in  diesem  kurzen  Aaszuge  findet  man 
dnelne  recht  nette  Bilder,  so  z.  B.  das  Leuchten  des 
I,  der  Nautilus,  der  Haifisch  und  seine  Begleiter,  Manilla, 
«ptstadt  der  Philippinen,  das  Leben  in  Macao  und  Canton. 
ner  zweiten  Weltreise  besuchte  Lafond  yorzugsweise  Ce- 
nnd  die  Molucken  überhaopt,  auf  der  dritten  die  Kttste  von 
j  Californien,  Guayaquil  und  Peru.  Die  vierte  geht  nach 
nrquesas-  und  Societätsinseln,  und  die  Anfte  beschäftigt 
itt  der  Erforschung  der  Handelsverhältnisse  an  den  Küsten 
ern,  fährt  den  Leser  aber  auch  noch  auf  einige  schon 
te  Puncto  des  stillen  Meeres,  deren  genauere  Beschreib 
n  der  sechsten  Reise  den  Schlnss  des  Ganzen  bUdet.  -^ 
astein's  Reise  um  die  Welt  ist  nur  in  einem  kurzen 
lick  gegeben  (S.  238—241),  den  der  Reisende  selbst  in 

5* 
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einem  Briefe  im  Pariser  Bulletin  de  la  Socieicf  de  GffogTaphie 
1841  yeröffentliclite.  Es  fol^r^n  hierauf  Reisen  in  einzelne! 
Theilen  Oceaniens;  zuerst  die  des  nordamerikanischen  Consak 
Bfoerenhout,  der  auf  verschiedenen  Fahrten  fast  alle  wichti- 
geren Puncte  berührte,  in  Taiti  aber  volle  sechs  Jahre  verlebte 
nnd  daher  über  Geographie,  Ethnographie  und  Geschichte  jener 
Inseln  mancherlei  Beobachtungen  in  seinem  in  Jahre  1837  erschie- 
nenen Buche  niittheilt.  Die  Pitcairninsel,  wo  er  noch  dea 
alten  Adam,  den  letzten  der  Verschwornen  traf,  welche  auf  iem 
englischen  Schilfe,  die  Bountj,  sich  empört  und  danB  hie^ 
niedergelassen  hatten;  die  Gambi'erinseln,  vulkaniscbeii « Urr 
Sprungs,  die  Sitten  und  Lebensweise  der  Taktier,  die  der  wiUec 
Neuseeländer  und  dann  der  ausschweifenden  Bewohner  der 
Marquesasinseln  mögen  als  besonders  beachtenswerth  henmr- 
gehoben  werden.  (Die  Glaubwürdigkeit  seiner  Angaben  ist  indeMy 
was  insbesondere  Talti  betrifft,  neuerdings  in  Zweifel  gesogen 
worden  und  bei  Besprechung  der  Schrift  von  Lutteroth  „O-Tälti^ 
histoire  et  enqu^te^'  oben  Bd.  IlL  No.  5595  davon  ausfllhrHdier 
die  Rede  gewesen.)  —  Die  Marquesasinseln  werden  dana 
noch  S.  265 — 282  von  Vincendon  Dumoulin  und  Desgraa 
beschrieben,  die  beide  an  der  Expedition  des  Dumont  d^UrviUe 
Theil  nahmen  und  darüber  im  J.  1843  einen  besondern  Bericht 
herausgaben.  Die  ganze  Bevölkerung  schätzten  sie  auf  etwa 
20,00()  Köpfe,  welche  in  zwei  Classen,  eine  privilegirte  (taboo^) 
und  eine  ihr  unterworfene  niedere  zerfallen.  Der  EngUader 
Scott  Nind  liess  1832  im  Journal  of  the  Royal  Geegraphlcal 
Society  seinen  Bericht  über  eine  Landreise  längs  dem  König 
Georgs-Sund,  d.  h.  dem  äussersten  südwestlichen  Sirldie 
Australiens,  erscheinen,  von  welchem  hier  S.  284 — 307  eine 
Uebersetzung  gegeben  wurde,  „da  bis  jetzt  über  diese  Kisten 
nichts  Genaueres  und  Vollständigeres  mitgetheilt  worden  ist^^ 
Und  sie  gibt  in  der  That  eine  recht  gute  Schilderung  def  Urein- 
wohner und  wird  daher  wahrscheinlich  auch  in  einem  dimlnchea 
Blatte  Aufnahme  finden.  Mannichfache  Belehrung  gewähren  dffi 
Reisen,  welche  der  Major  Mitchell  ins  Innere  von  AnsCra- 
lien  In  den  Jahren  1831  —  1837  auf  Befehl  und  unterstlltst  von 
der  Colonialregierung  unternahm.  Die  Resultate  davon  madito 
er  1838  in  drei  Bänden  bekannt,  und  S.  309—336  gibt  nin 
Montemont  erst  einen  allgemeinen  Ueberblick,  so.  wie  diu 
S.  336  —  376  Auszüge,  in  welchen  er  den  Reisenden  selbit 
sprechen  lässt.  Von  Sydney  aus  durchzog  dieser  eine  Strecke 
von  etwa  900  Lieues  nach  Ost  und  West  und  Nord,  wobei  er 
oft  dem  Lauf  der  Flüsse,  namentlich  dem  Gwydir,  dem  Darling^ 
dem  Bogan  und  Murraj  folgte  und  übrigens  von  unterricliteteD 
Reisegefährten  unterstützt  wurde.  Die  Erzählung  voii  den  Ge- 
fahren auf  dem  Darling,  den  Entbehrungen  in  wasserlosen  Ge- 
genden und  den  Streitigkeiten  mit  den  oft  halb  thierischen  Urein- 
wohnern,  so   wie  der  Bericht  über  die  Grampians-  und  blMei 
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fkrge  werden  mit  iBteresse  g-eleseii  werden,  wenn  auch,  was 
Af  leUieren  betrifft,  durch  neuere  Reisende  Manches  ^an»  anders 
sich  heraosgestellt  hat,  als  es  Mitchell  gefunden  »u  haben 
scheint«  Besonders  über  die  Ureinwohner  theilt  er  viele  speclelle 
Beobacbtun^n  mit.  —  Eine  Reise  nach  den  Philippinen  von 
Mallat  (S.  377—390)  bildet  den  Schlnss  dieses  Bandes.  Der 
Vf.  lebte  mehrere  Jahre  dort  und  hat  über  die  Geschichte,  die 
Bewobner  (5  MilL,  unter  denen  aber  nur  10 — 15,000  Weisse 
sieh  befinden  sollen),  den  Boden  (reich  an  Mineralien  und  Pflanaen 
iid  nntxbaren  Thieren,  wie  fast  kein  anderer!)  viel  nachgeforscht. 
Beachtenswertb  ist  dabei,  was  er  von  dem  benachbarten,  kleinen, 
aber  äusserst  reichen  und  fruchtbaren  Archipel  der  Soluinseln 
(S.  382  iF.)  zwischen .  den  Molucken  und  Philippinen  miitheilt; 
ihre  Bevölkerung'  «oll  200,000  Köpfe  betrafen;  Malaien,  die  von 
Seer^nberel,  aber  auch  von  Ackerbau  und  Gewerben  leben.  Wie 
mannichfach  und  belehrend  diese  neue  Sammlung-  von  Auszügen 
aufir  neoeren  Reisebeschreibun^en  beg-onnen  hat,  wird  aus  dieser 
Anaeigre  erhellen,  und  so  möjsre  sie  Allen  zur  Beachtung'  env- 
pfohlen  sein,  denen  die  Orig'inale  selbst  nicht  zugünglich  sind. 

Geschichte. 

[ttl]  Römisciie  Zeittafeln  von  Roms  Gründung  bis  auf  Augustus'  Tod  von 
Dr.  BnUit  VVÜh.  Ftsoher.  (Griechische  und  Römische  Zeittafehi.  — 
%  AbthL  Rönusche  Zeittafehi  von  Roms  Gründung  bis  auf  Augustus'  Tod.) 
AHona,  Hammerich.     1S46.     VI,  481  u.  XV  S.  gr.  4.     (4  Thlr.  22%  Ngr.) 

Blne  übersichtliche  und  dabei  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Momente  der  römischen  Geschichte,  welche  auf 
Aen  Standponcte  der  wissenschaftlichen  Forschungen  der  neuem 
Keil  stand,  fehlte  bisher,  obschon  Versuche  dazu  wiederholt 
^naekt  worden  sind.  Eine  solche  Arbeit  ist  nun  freilich  auch 
eine  tanserst  schwierig'e,  namentlich  für  die  letzten  l')!)  Jahre 
der  Republik,  für  die  eine  so  höchst  reichhaltige  Literatur  vor- 
lunden  Ist.  Was  nun  zunächst  die  Anordnung  des  vorliegenden 
Werkes  betrifl,  so  sind  zu  jedem  Jahre  und  auf  jeder  Seite  drei 
Calmnnen  ang-enommen  worden.  In  der  ersten  steht  das  Jahr 
nach  Roms  Gründung'  und  seit  der  Republik  das  Consulat  nebst 
ilen  daraaf  bezüglichen  Quellenzeugnissen,  in  der  zweiten  schma- 
lem Columne  das  Jahr  vor  oder  nach  Chr.  Geb.,  in  der  dritten 
eidllcb  sind  alle  wichtigem  Momente  angeführt,  welche  in  das 
hetreiFende  Jahr  fallen*  Diese  dritte  Columne  war  unstreitig  die 
!■  der  Ausführung  schwierigste,  indem  sich  der  Vf.  nicht  allein 
dieAnfgabe  gestellt  hatte,  die  wichtigsten  politischen  Ereignisse 
aofous&blen,  sondern  auch  die  Begebenheiten,  welche  auf  die 
Verfassung,  Gesetzgebung,  Künste,  Wissenschaft  und  Literatur 
eiaen  wesentlichen  Einfluss  geübt  haben,  sei  es,  dass  etwas 
Nenes  erst  entstand  oder  in  dem  Bestehenden  eine  Veränderung 
keriieigeftthrt  wurde.  Und  hierbei  galt  es  nun  Zweierlei  zu  ver- 
binden, ninllch  eine  einfache  Anführung  des  Bemerkens wertben 
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nüt  ausreichenden  Belegen.    Za  diesem  Zwecke  waren  die  widk 
listen  Qnellenseagnisse  in  konen  Anssttgen  keixnlirittiren,  swcl- 
felbafte  aber  oder .  sich  widersprechende  na  prüfen  and  kritisd 
M  sichten,  wobei  eine  knnse  An^e  der  wkhtigsien  Forschangci 
der  neuern  Zeit  und  des  Grandes,  ans  welchem  der  Vf.  dieacr 
oder  jener  Meinung'   folgte,    nicht   übergangen  werden  konnte. 
So  lange  als  die  Quellen  selbst  noch  nicht  reichlich  fliessen^  w»   ^ 
die  Aufgabe  Jeichter  zn  lösen,  und  in   der  altern  Zelt  gibt  n  l 
manches  Jahr,  »u  dem  nichts  nu  bemerken  war;  mit  der  Znnakme 
und  Erweiterung  der  römischen  Literatur  wächst  aber  der  Stef 
au  einem  kaum  mehr  zu  bewältigenden  an,  so  dass  die  letit«    , 
fünfzig  Jahre  fast  die  Hälfte  des  ganzen  Werkes  einnehmen.    Wir    , 
können  dabei  indess  dem  Vf.  das  wohlverdiente  Zeagnlsn  nidit 
versagen,  dass  er  mit  grosser  Umsicht  und  Genauigkeit  sn  Weifee 
gegangen  sei  und  sich  der  möglichsten  Vollständigkeit  beflelssigi 
habe.    Zu  der  Umsicht  rechnen  wir  insbesondere   die  Annsehdk 
düng  des  minder  Wichtigen  von  dem  Wichtigem,  so  dann  Jenei 
nur  Erwähnung,  nicht  läer  eine  grössere  Ausführung  gefinidea 
hat,  femer  die  abweichende  Benutzung  der  Quellen  je  nach  den 
Grade  ihrer  grössern  oder  mindern  Zuverlässigkeit.     Für  Gesetz- 
gebung und  überhaupt  für  Jurisprudenz  hätte  wohl  noch  Manches 
beigebracht    werden   können,    so  z.  B.   vermissen   wir   die  Lex 
Aquilia  über  das  damnum  injuria  datum,  ferner  die  Lex  IHnai- 
cipalis  des  Cäsar,  die  Lex  Aebulla  und  bei  einigen  andern  ik   ' 
Berücksichtigung  der  Forschungen  der  neuesten  Rechtshistorik«; 
indessen    wollen    wir    eingedenk   der   grossen  Masse  derartiger 
Literatur  desshalb  mit  dem  Vf.  nicht  rechten,  und  zwar  nm  so 
weniger,   da  wir  seinen  Plan,  über  den  er  sich  nicht  anssprieU,   ' 
nicht   genau    kennen.     Aus  demselben  Grande  wollen  wir  auch   ' 
auf  die,  wie  es  scheint,  unzureichende  Benutzung   der  MOnnci   * 
«nd  Inschriften  nicht  eingehen.    Die  Einrichtung  der  drittM  Cn- 
lumne  ist  in  der  Regel  die,  dass  zuerst  die  politischen  firrigniasf 
erwähnt  und  belogt  werden,  hieran  die  die  Verfassung,  jQeneia- 
gebung,  die  öffentlichen  Spiele  und  sonstige  wichtige  Vorginge   ' 
betreffenden  Nachrichten  sich  anschliessen ,  und  endUch  die  Be-   ' 
merkungen   über    römische  Literatur   oder  das  Leben  beriihntar  * 
Männer  folgen.    Grosser  Fleiss  ist  auf  den  Kalender  verwendet  j 
worden.    Mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  aber  der  Vf.  zn  kimpfei 
gehabt  habe,  beweist  die  Reichhaltigkeit  der  Berichtlganiron  mri   ' 
Nachträge  (S.4(i9-481).    Eine  nützliche  Zugabe  ist  S.  4M)~4«  ' 
tias  Verzeichnlss  der  in  der  Zeit  aufgeführten  a)  römisohen  Ma-   * 
gisiraie;  Ji)  der  Leges,  Rogaüones,  Senatusconsulte  und  Coloniea, 
so  wie  endlich  ein  literarhistorischer  Index.    Die  neuerdings  h 
es  Äi*^*''l""^:T\*''^^         derConsnlar-Fasten  nind,  wie 
Sine  M^ill  T*  ""^^^^  *^'"^^5  wahrschelnUch  haUe  der  Vf.  nncfc 
höchst  Ä  ""^r"  erhalten,   wenigstens  findet  sich  in  der 

divon    ^«Jf^^»«^^rthe«  Tabelle  der  Consularfasten  keine  Sp« 

iremder  Beihülfe  sich  zu  erfreuen  gehabt  habe.    Ifiemns  ei^ 
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sidi,  dass  d«r  frühere  Mitarbeiter,  Hr.  Dr.  Soetbeer,  sehir 
bidd  abgerafeii  worden  «od  sonU  die  VoUendnng-  de«  bei  Weitete 
^öMien  Theiles  des  Werkes  dem  Herausgeber  zar  Last  ^efdlen 
ist  Ferner  bespricht  die  Vorrede  das  VerbUtniss  des  Werkes 
ao  Clin  ton 's  Fasti  Romani.  Glinten's  Werk  ist  vom  Jabre 
474  an  Ms  767  benntst)  der  frftbere  Zeitraum  aber  dsrchans 
selbBtstAndig  bearbdtet  worden.  Die  Bescheidenheit  hat  dem  Vf» 
aidit  eriaubt,  btusozusetsen,  dae»  er  da^  wo  er  wii  Clinton  con- 
onrriri,  bei  Weitem  genauer  und  kritischer  als  dieser  gearbeitet 
habe*  Und  desshalb  sprechen  wir  auch  den  dringenden  Wunsch 
ans,  dann  er  ungeachtet  des  kiralich  erschienenen  Werkes  von 
Clinton  die  von  den  Philologen  mit  Unrecht  vernachlässigte  Kaiser- 
periode In  ähnlicher  Welse  bearbeiten  möge,  nomal  da  es  scheint, 
als  ob  Hoeck  mit  der  Fortsetzung-  seines  schätzbaren  Werkes 
noch  lange  aögern  und  von  Ludewig-s  Sammlung  nichts  erscheinen 
werde.  Denn  ohne  Clinton's  Verdiensten  Abbruch  zu  ihun,  kann 
man  doch  behaupten,  dass  sein  kostspieliges  Werk  sehr  mangelhaft 
geblieben  und  über  die  frtthem  Werke  ähnlicher  Art  nicht  sehr  erheb- 
Och  Unansgeschritten.  Die  wichtigsten  Quellen  der  Kaiserzeit,  die 
fij^tolographen  und  die  Bücher  mit  Constitutionen  der  römischen 
Kaiser  sind  fast  ganz  unbeachtet  gelassen  oder,  wo  es  ge- 
schehen, höchst  ungenau  benutzt  worden.  So  Indet  sich  von 
einer  Benntaiüig  z.  B.  der  Collatio  Leg.  Mos.  Hom«,  der  Con- 
stltatio,  der  Vaticanischen  Fragmente,  der  Sirmond'schen  Con«:- 
stitnlkmen,  der  neuesten  Ausgaben  des  Theo  dosischen  Codex  Jiei 
Ihm  beinahe  gar  keine  Spur.  Wo  aber  der  Justinianische  und  der 
Theodosinche  Codex  benutzt  worden  sind,  ist  diess  nur  nach  den 
alten  Anngaben  geschehen,  und  hierbei  sind  sonderbarer  Weise 
die  Gesetne  nicht  nach  den  Titeln,  sondern  nach  dem  Thelle  und 
der  Soitemabl,  n.  B.  des  Gothofredns  citirt,  was  deutiich  beweist, 
dann  der  Vf.,  verführt  durch  des  Gothofredus  Genealogie,  nicht 
gewnssi  hat,  was  er  mit  der  Menge  der  Gesetze  anfangen  solle. 
Noch  schlimmer  steht  es  mit  der  Benutzung  der  Kirchenrechts- 
qndlen,  und  doch  shid  diese  für  die  Chronologie  der  Kaiserzeü 
und  die  Berichtigung  der  Consulate  von  höchster  Bedeutung^ 
Möge  eo  dah^r  üem  Herausgeber  der  Zeittafeln  gefallen,  auch 
dioM  Periode  zur  Bearbeitung  zu  übernehmen.  Die  Tüchtigkeit 
dM  TorHe^enden  Werkes  bürgt  dafür,  dass  er  dasselbe  für  die 
Kafeonelt  an  leisten  vermöge,  und  fast  sehen  wir  einer  solchen 
Ari»eli  mit  grösserem  Verlangen  entgegen,  als  den  im  Vorworte 
versprochenen  ausführlichen  Abhandlungen  über  einzelne  Puncto 
der  römischen  Chronologie. 

IM]  Das  Leben  Philipp's  des  GrossmÜthlgen ,  Landgrafen  von  Hesten. 
BnähH  von  PliL  HattneMer.  KaMei,  Luckiiardt'sche  Buchli.  1646. 
IV  u.  368  a  gr.  a    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Andenken  an  die  wahrhaft  grossen  Fürsten,  welche  der 
Reformation  die  Hand  reichten,  zu  erneuern  und  in  Ehren  zu 
halten,  Ist  eine  hellige  Pflicht     Ja  in  unsern  Tagen  ist  diese 
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Pflicht  grösser  and  eruster  selbst  geworden ,  als  sie  In  frfihen    • 
Zeiten  gewesen.    Eine  mit  ang-ebliclier  Unparteiliclikeit  sich  spret-    c 
sende  and   breit  machende,    anscheinende  Gelehrsamkeit  ist  ki   i 
Schoosse  der  eyangelischen  Kirche  selbst  emporg-ekommen,  welche,    r 
vermöchten  es  die  armselig-en  Kr&fte,  die  Reformation  des  16.  Jahrb.   i. 
in  aller-  Weise  verkleinern  nnd  herabsetaen  möchte.    Bald  soDei   e 
es  politische  Interessen,  bald  soll  es  die  Sacht  nach  Khrche»'    i 
gttern,  bald  wieder  etwas  Anderes  gewesen  sein,  was  die  Men-   il 
sehen  damals  znr  Reformation  hing'edrängt  habe.     Sieht  man  in-    i 
dess  jener  hochfahrenden  angeblichen  Gelehrsamkeit  etwas  nAhcr    t 
anf  den  Grand,    so  ist   sie  durch  nichts   weiter  als  durch   die    \ 
Sacht  etwas  Neaes  und  Frappantes  za  sagen  and  dadurch  unver-^    • 
dienten  Rahm  wohlfeil  zu  gewinnen,    als  armselige  Treibhais-    i 
pflanze  emporgetrieben  worden.     Zaweilen   freilich  mög'en  aoci 
Gründe  noch  ^el  schlechterer  Art  die  Verung1impfang>eii  hervir- 
gerufen  haben,  welche  in  onsem  Tagten  die  Reformation  erfehm 
muss  aas  ihrem   eigenen  Schoosse  heraas.    Die  Färsten  des  !& 
Jahrb.,  welche  die  Reformation  mit  Freadig'keit  begrflssten,  haba    , 
gethan,   was  Jetzt  in  der  armen  Zeit  der  Rechnung,  Berechnmf    , 
und  Verrechnung  schwerlich  wieder  geschehen  dürfte.   Siehabel    , 
nicht  wenig'cr  als  Alles,  die  fürstliche  Stellung',  das  angestammte    | 
Erbe,  den  ruhigen   sorglosen  Genuss,  Leib  und  Leben  an  Das    | 
gesetzt,   was  sie  als  die  Sache  Gottes  und  als  Fordenmg  des   ; 
Geistes  erkannt  hatten.     Es  befanden  sich  Mehrere  unter  ihiei,   ^ 
die  freudig  in  den  Tod  gegangen  wären,  hätten  sie  überaeogt   | 
sein  können,  dass  aus  ihrem  Blute,  aus  dem  Blute  des  Märtjfers 
der  Bau  der  Reformation   freudiger  sich  erheben  werde.     Hire   . 
diesen   hochherzigen   Fürsten    für   immerdar!    Anerkennung  mri   ^ 
Ehre  muss  ihnen  besonders  gegeben  werden  von  unserer  schwa-    . 
eben  unter  allem  nichtigen  Wortgepränge  und  tönenden  Geküngd 
noch  von  freudiger,  für  Gott,  Jesus,  Glauben  und  Kirche  begei- 
sterter Hingebung  weit,  sehr  weit  entfernten  Zeit.    Wir  kömeB 
Vereine  stiften,  Gastereien  veranstalten   und  Toaste  ailsbringea, 
Reden  halten,   wenn  es  hoch  kommt,  Geld  herbeischaifea^  aber 
sich  und  das  Seinige  hinzugeben,  sich  zu  opfern,  zu  sterben  ftr 
die  Sache  des  Herrn,  dazu  tragen  nur  sehr  Wenige  noch  Kraft 
und  Muth  genug  in  sich.   Nur  in  unsern  Missionen  sehen  wir  nodi 
einzelne  Männer,  welche  den  Tod  in  der  Sache  des  Herrn  nicM 
scheuen.  ~  Der  Vf.  der  vorllcg.  Schrift  hat  zu  derselben  mit- 
gebracht, was  man  zu  einem  solchen  Werke  nothwendigerweiie 
mitbringen  muss,   eine   gewisse   Begeisterung  für  die  Zeit  des 
Gmporkefmens  der  Reformation  und  für  seinen  Helden.    Man  findet 
in   dem   Buche,   wie  das  nicht  eben  sehr  oft  vorkommt,   wirklicli 
Das  geleistet,  was  in  der  Einleitung  versprochen  wird.     Seiie 
Darstellung  soll  ein  klares,  umfassendes  und  erschöpfendes  BIM 
Philipps   geben ,   das  sich  tief  ins  Herz  einpräge.     Zuerst  wirJ, 
damit  man  im  Allgemeinen  die  Zeit  kennen  lerne,  die  JugendzeK 
des  Landgrafen  ausführlicher  geschildert,  und  es  ist  dabei  auck 
der  Sickingiachen  Fehde  vollständig  gedacht     Sickingen,  sagt 
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der  Vf.,  nannte  sich  auch  einen  Frennd  der  Reformation,  aber 
sehr  verschieden  war  sein  Bestreben  von  dem  des  Landgrafen. 
Er  mischte  selbstsfichtige,  ehrgeizige  Absichten  darunter,  suchte, 
iidem  er  den  Kurfarsten  von  Trier,  angeblich  wegen  Unduld- 
sanheit  ^e^en  die  Anhänger  Luthers  befehdete,  sein  Gebiet  zu 
Tfrgrössem  und  sich  vielleicht  selbst  die  Würde  eines  Reichs- 
fionäen  zu  verschaffen.  Philipp  aber,  diess  nächzuweisen  Ist  dem 
Vf.  eine  Hauptsache,  war  vom  Geiste  ergrlflfen,  als  er  Luther  zu 
Worms  sah  und  dann  die  Reformation  In  seinen  Landen  begrfin- 
dete.  Die  Weltereignisse  des  16.  Jahrb.  sind,  so  weit  sie  nur 
irgend  wie  mit  der  Geschichte  Philipps  zusammenstossen ,  in  den 
Kreis  der  Darstellung  aufgenommen,  welche  allenthalben  leicht, 
lebendig'  und  eindringend  ist.  Quellen-Forschung  wird  hier  Nie- 
mand suchen  noch  finden,  aber  bei  einem  Buche,  welches  sich 
auadrücUich  als  für  das  grössere  Publicum  bestimmt  ankündi^, 
verdient  es  Anerkennung,  dass  der  Vf.  frühere  eigentlich  gelehrte 
Werte  In  der  Weise,  in  welcher  er  es  gethan,  fUr  den  allge- 
meinen Gebranch  zugäng'lich  und  schmackhaft  gemacht  hat«  Die 
Anschauung  des  Ganzen  hat  er  aus  sich  selbst  genommen,  wie 
es  auch  sein  muss.  Die  Thatsachen,  auf  welche  er  aber  diese 
Aaschaonng  gründet,  hat  er  mit  Umsicht  und  Verstand  entlehnt. 
Vielleicht  könnte  noch  manche  Partie  aus  jener  gewaltigen  Zeit, 
80  z.  B.  die  Gestalt  des  Kaisers  Karls  V.  mehr  hervorgehoben 
oid  sorgßlltlger  beleuchtet  sein.  Eine  zuerst  günstige  Gesinnung 
des  Kaisers  gegen  die  Protestanten,  die  der  Vf.  anzunehmen 
scheint,  war  in  der  That  niemals  vorhanden.  Seia  Nachgeben 
war  stets  nur  ein  durch  die  Umstände  gebotenes  und  erheucheltes. 
Die  Geschichte  der  Gefangennehmung'  Philipps  ist  mit  Recht  mit 
grosser  Ausföhrlichkeit  erzählt  und  so  gehalten,  dass  der  Leser 
^h  das  sittliche  Ürtheil  über  den  Kaiser  selbst  bilden  kann. 
Mut  betrachtete  den  Landgrafen  als  den  gefährlichsten  Gegner, 
nd  das  war  ^enug,  um  Alles  als  geradehin  erlaubt  anzusehen. 
Man  g^ab  die  heiligsten  Versprechungen  und  nahm  sich  dabei  ent- 
schieden vor,  nicht  das  Mindeste  davon  zu  halten.  Von  ganz 
besonderem  Interesse  ist  der  Blick,  welchen  der  Vf.  auf  die  Zeit 
Philipps  noch  thut,  die  zwischen  dem  Ende  seiner  Gefangenschaft 
nd  seinem  Tode  verlief.  Philipp,  der  in  seinen  Jüngern  Jahren 
wohl  auch  einmal  wild  sein  kann,  Ist  gegen  das  Ende  seines 
Lebens  die  Milde  selbst  geworden.  Die  Kanonen,  befiehlt  er 
schien  Söhnen,  möchten  sie  nie  anders  als  zur  Veriheldigung  des 
Lindes,  niemals  aber  in  einem  Angriffskriege  verwenden.  Auf 
den  Punct  einzugehen  zu  der  ewigen  Ruhe,  redet  er  noch  in 
seinem  Testamente  von  dem  Frieden,  welcher  zwischen  Katho- 
lischen und  Evangelischen  doch  noch  möglich  sei.  Einen  solchen 
Frieden,  dafem  in  Zukunft  sich  dazu  noch  die  Aussicht  zeigen 
sollte,  möchten  sie,  seine  Söhne,  nach  allen  Kräften  befördern.  — 
Hrn.  Hoffmeisters  Schrift  verdient  wegen  des  reinen  und  schönen 
Geistes,  der  darin  waltet,  die  nachdrücklichste  Empfehlung. 
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[V]  Theologisches  Gutachten  in  Betreff  d.  Preuss.  Union.  Ein  Sendschrei- 
in  an  Dr.  G.  in  H.  Ton  Dr.  A.  G.  Rndelbach.  Leipzig,  Fritzsche. 
1846.    gr.  8.     (3  Ngr.) 

M]  Vorläufiger  Bericht  üb.  die  5.  Hauptversammlung  des  evangel.  Vereins 
ler  Gustav-Adolf-Stiftung  an  meine  Herren  Wähler  im  Antwerpener,  Leip- 
ager  u.  Sdileizer  Hauptvereine  t.  Dr.  K.  Grossmana.  Leipzig,  (Vogel). 
\m,    24  8.  gr.  4.     (3  Ngr.) 

Vi\  Protokoll  fib.  die  Sitzung  der  5.  Hauptversammlung  des  evang.  Vereins 
der  GusUv-Adolf-Stiftung  am  7.  Sept.  1846.  Nebst  d.  Jahresbericht  des 
Centralvorrtaades.    Ebend.,  1816.    5*2  S.  gr.  4.    (n.  6  Ngr.) 

[flBj  Aupp't  Adsschliessung.  od.:  Ich  weiss,  an  welchen  ich  glaube  von  Dr. 
Liacher.     Nordhausen,  (Förstemann).     1846.    40  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Kj  Dr.  Rupp*s  Auaschliessung  aus  dem  Gustav -Adolfs -Verein  von  Bd. 
iliHranE.    Nebst  e.  Schlusswort  von  G.  Schwetscfike.   Halle,  Knapp.    1846. 
»Vh  Bog.  gr.  8.     (n.  7%  Ngr.) 

[W]  Bin  Wort  zur  Verständigiuig  u.  Beruhigung  üb.  den  Beschluss  der  Ix 
Geöeralversammlung  des  Gustav-Adolf- Vereins  in  Berlin,  die  Ausschliessung 
Dr.  Rupp's  betr.  von  C.  A.  Thieme.  Wiesbaden,  Ritter.  1846.  1  Bog. 
8.    (3  Ngr.) 

[tu]  Worte  des  Friedens  an  die  Mitglieder  des  evang.  Vereins  d.  Gustav- 
Adolph-StifLung  von  Dr.  E.  lilzze.  Berlin,  Reimer.  1846.  20  8.  gr.  8. 
(5  Ngr.) 

[tt]  Zeugnisse  zum  evang.  Vereine  der  Gustav-Adolf-Stiftung  in  Kurhessen, 
In  einigen   Vorträgen    dargelegt  von   Dr.  Wm  S  "  "~    '         ~    - 

Muburg,  Eiwert.     1846.    33  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 


s 


ftttj  Der  protestantischen  Freunde  Wollen,  Wirken  u.  Glauben.  Von  einem 
Protest  Nichtgeistlichen.  Dessau,  Pritsche.  1846.  XII  u.  140  S.  gr.  8. 
(D.  90  Ngr.) 

[ai]  Der  Gott-Mensch  im  Reflex  des  19.  Jahrh.  von  E.  Gh.*SaL  Klei»- 
pud.    Berlin,  Springer.     1846.     VI  u.  175  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Ui]  Die  freie  Gemeinde  des  Wislicenus  in  Halle.  Eine  Stimme  aus  d.  ge- 
nässigten  Partei  an  d.  freisinnigeren  Protestanten,  die  aber  Christen  bleiben 
if ollen  von  F.  W,  ScAmbert,  Pfr.  Grimma,  Verlags  Comptoir.  1846. 
i2  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

SM]  Die  Amtsentsetzung  des  Pfarrers  G.  A.  Wislicenus  in  Halle  durch  das 
t>oiinstorium  der  Prov.  Sachsen.  Actenmässig  dargestellt  von  G.  A.  Wls- 
ttoOMis.    Leipzig,  Barth.   (Halle,  Knapp.)    1846.    6  Bog.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

Ut]  Das  Verfahren  gegen  den  Divisionsprediger  Dr.  Rupp  in  d.  Recurs-In- 
tanz  u.  Momente  zur  Vertheidigung  des  Rupp  von  seinem  Defensor  Tribu- 
lals-Rath  Virich.    Leipzig,  Kirchner.     1846.    80  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

BBl  Römische  Waffen  in  deutschem  Streit,  od.:  die  Berechtigung  des  Hm. 
'.  LiBde  in  Darmstadt  zumUrtheile  in  d.  confessionellen  Fragen  d.  Gegen - 
rart    Mannheim,  Hoff.     1846.     151  8.  a    (15  Ngr.) 
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(M]  An  götl€fif&rahtige  proteitantisdie  Clviateii.  Woi^  des  Friedens  u.  der 
Wiederversöhnun^  Ton  ImA,  ▼.  Beckadorff.  ^  Wort.  %  AbthL  (Auch 
u.  d.  Tit.:  Die  kathol.  Wahrheit.  3.  Wort.  9.  Abthl.)  Regensburg,  Mmhl 
184Ü.    232  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

[tm]  Convertiten  u.  ihre  Gegner.  Briefe  u.  Bekenainirae  üb.  protestant, 
kathol.  u.  deutschkathol.  Zustände.  Herausgeg.  von  e.  Protestanten.  Pader- 
born, Junfermann.     1847.    IV  u.  4C4  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  J5  Ngr.)        .      . 

[Ml]  Die  rechtliche  Stellung  der  Deutsch-Katholiken  in  Baden.  Verhandck 
in  der  2f.  Kammer  der  badischen  Stände  auf  d.  Landtage  1845/46.  Mit  ge- 
schieht!. Einleitung  herausgeg.  von  //.  E.  M,  Karlsruhe,  Macktot.  ISlf, 
X  u.  312  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

13]  Schriftgemässe  Predigtentwürfe  üb.  Texte  eines  yoUstaad.  Kirdienjahreik 
earb.  von  drei  befreundeten  Geistlichen,  herausgeg.  von  Paator  <?.  S, 
Florey.  7.  Bdchn.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Hirtenstimmen  an  die  Gemcande.  ii| 
Hause  des  Herrn.  1.  Bdchn.  12  Advents-,  12  Fasten-,  6  Busstags-  n.  18  We- 
dhenpredigtentwürfe  enth.)  Ldpzigt  Klinkbardt.  1847.  VHl  n.  2^t  &  «L 
(2^V,  Ngr.) 

[S43]  Das  Vater  Unser.  Zehn  Predigten  üb.  das  Gebet  des  Herrn,  in  der 
Trinitatuzeit  1836  gehalten  von  Fr.  Arndt,  Pred.  3.  Tamk  A«sg.  Hali^ 
Knapp.     1816.     164  S.  8.    (20  Ngr.) 

[iMi  Sechs  Predigten  u.  Dr.  Lnther's  Anweisung  zn»  Gebet  r*  !«•  H«rii 
Celle,  (Schulze).     1846.     128  S.  gr.  8,    (n.  12%  Ngr.) 

[245]  Predigten  üb.  sonntägl.  u.  freie  Abschnitte  der  heil.  Schcift  Ton  Pfr. 
Albr.  BMbt.  6.  Sammlung.  Sonntags-Predigten.  Sehweinfürt»  Wetasteiik 
1846.    VI  u.  19()  S.  gr.  8.    {k  n.  15  Ngr.) 

[M]  Sechs  Predigten  von  Ed.  Hoppe,  weil.  Pfr.  u.  s.  w.  Nebst  den  as 
Grabe  des  Verewigten  von  Frz.  Sintenis^  Pfr.  zu  Alten,  geh.  Leichenrede. 
Dessau.    (Leipzig,  DörifKng.)    1846.    IV  u.  58  S.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 

[»7]  Predigten  von  K.  W.  Schultz,  KRath,  Decan  u.  Pfr.  2.  Bd.  2.  rar» 
Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchen- 
jahres. 1.  Jahrg.  2.  Bd.  2.  veno.  Aufl.)  Giessen,  Perber.  1846.  VI!  «. 
488  S.  gr.  8.     (k.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[248]  Predigt  am  11.  S.  nach  Trinit.  Glaube  u.  Werke.  Von  UhUch.  Mag- 
deburg,  Creutz.     1846.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[349]  Praktisches  Handbuch  f.  Prediger  u.  Katecheten,  enth.  ausführli«^  tt. 
geordnete  Predigtmaterialien  üb.  alle  wichtigen  Wahrheiten  d.  chnsÄathol 
Olnubens-,  Sitten  u.  Tngendmittel-Lebre  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kif^ 
cfaenjahres  (mit  Ausnahme  der  Marienfeste).  Von  J.  Oeo.  Boptol,  wviL 
JOr.  d.  Th.,  geistl.  Rath  u.  s.  w.  Aus  d.  Latein,  voa  Frt,  C.  Lanz,  Pfanr- 
Verweser.   l.Bd.   Freiburg,  Herder.    1846.   VUIu.2808.  gr.8.    (22%  Ngr.) 

[950]  Muster-Predigten  d.  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Dentschlands  aua  der 
nei^ren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  Pfr.  A.  Hungan, 
T.  Bd.  Predigten  auf  d.  Sonntage  u.  Feste  des  Herrn.  1.  Thl.  Fraak< 
fkirt  a.  M.,  Sauerländer.     1846.    XVI  u.  620  S.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  5  Ngr.) 

{»!]  Predigten  von  los.  L.  Colmatr,  Bischof  zu  Mainz.    Herausgeg.  y«i 
freunden  u.  Verehrern  des  Verewigten.    7.  u.  letzter  Bd.:    Predigten  üb. 
^esond.  Christi.  Heilswahrheiten.  —  Gelegenhcitsreden.    Mainz,   Kircbhein. 

7  We.  9™?.to^gr.)''''-     "^  "^  '^  ^^    ^"   '^    ^'   '^**^-    '''  ""^'^ 

[«]  Dm  «IgenthttmKch  kathol.  G4auben,  Ueben  u.  Leben,  in  15  Predifiten 
u.  etoen  s5  Tiden  Kirchenkatediesen  dargestellt  von  Kaplan  J.  B.  B^Mn. 
Augsburg,  Rieger.     1846.    VI  u.  222  S.  gr.  8.    (15  N^.)  — ~~- 
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[St]  Populäre  Hosilieii  auf  «He  soimtägl.  EpiatelA  des  gUEen  katkol.  Kir 
dMfljahres  f.  das  gemeine  Volk  toü  J.  J.  ifaiwb»,  Jobilar- Pfarrer  u.  s.  w. 
Däiseldorf,  KampaMim.     1846.    387  8.  8.    (24  Ngr.) 

[S*]  Predigt,  geh.  an  8.  Sept.  1846  zur  Bänweihung  der  Marien- Kirche  n 
Deötsch-Piekar  tom  Kurafcus  K.  PreoMlloff.  Breslau,  (Aderholz).  1816. 
19  8.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 


[W]  Lieder  u.  Gedichte  f.  Kirche,  Schule  u.  Haus  toh  J.  F.  IV. 

Praakfiirt  a.  d.  a,  Hamecker.    1846.    58  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


[Si]  Morgenklange  aus  Gottes  Wort  Bin  Erbauungsbuch  auf  alle  Tage 
im  Jahre  von  Fr.  Arndt  j  Pred.  2  Thie.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Halle, 
Kn^p.  1847.  VI  u.  405,  395  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.;  geb. 
n.  2  Thlr.) 

[W]  Zeuffiisse  der  Jünger  Jesu  von  ihrem  Herrn.  Eine  Weihaachtsgabe 
TOB  Dr.  F.  A.  FiMhOM,  CRath  u.  s.  w.  Berlin,  Reimer.  1846.  IV  u. 
57  8.  gr.  a    (10  Ngr.) 

(W]^  lüxdKDspiegeL  Ein  Andachtsbuch  zur  häusl.  Erbauung  an  allen  Sonn- 
D.  Festtagen  ron  Dr.  A«  G.  RadMIiaoli,  CRath  u.  Superint.  1.  Bd.  Ad- 
reot  bif  Ffiagstea.  5.  u.  6.  (letztes)  Heft.  Erlangen,  Heyder  1816. 
S.  4J^I--74«.    gr.  8.    (15  Ngr.:  I.  Bd.  1  Thlr.  r5  Ngr.) 

[M]  Sliindea  christHeher  Andacht.  Ein  Erbauungsbuch  iroa  Dr.  A.  Th«- 
taok.  4.  Aufl.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1847.  VIH  u.  631  S.  gr.  8. 
(o.  2  Thlr.) 

[W]  Erbauungsbuch  f.  freie  evangeL  Gemeinden.  Eine  Sammlung  von  sonn- 
u.  CesttägL  Vortriigen  ron  Dr.  JnL  Hopp,  Pred.  in  Königsberg.  1.  Thl. 
Neajahr  bk  Pfingsten.  Königsberg,  Gebr.  Bomtrager.  1S46.  VI  u.  333  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

pn]  Andachtsübuugen  bei  dem  Besuche  der  7  Kirchen  u.  der  7  AltSre  Ton 
KapUn  J.  M.  Oasser.  3.  Aufl.  Bozen,  Promperger.  1846.  60  S.  16. 
3%  Ngr.) 

pB]  BrbauKche  Betraditungen  f.  christL  Bergleute,  besonders  zum  Vorlesen 
in  d.  Zechenhäusern  bestimmt  von  Pastor  Ed*  Meyer.  Osterode,  Sorge. 
1846.   Vni  u.  178  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

pO]  Des  heil.  Frz.  ▼•  Sales,  Fürstbischofs  von  Genf  geistliche  Blumen- 
iese aus  dessen  Werken.  Nebst  d.  Lobsprüchen  der  heil.  Johanna  Franz. 
r.  Cbaatal.  Gesammelt  u.  herausgeg.  von  einem  kath.  Geistlichen.  2  Bde. 
Augsburg,  KoUmann.     1846.    VI  u.  238  S.  12.    (1  Thlr.) 

[M]  Das  christüdie  Frauengeschlecht  iu  seinem  Wandel  u.  Gebete.  Ein 
Lehr-  u.  Gebetbuch  von  M.  SlntseL  7.  aufs  neue  durchges.  u.  mit  den 
ötterr.  Kircbengesängen  verm.  Aufl..  2  ThIe.  Mit  1  Stahlst.  Ebend.,  1846. 
Xn  B.  348  ,  XIV  u.  368  S.  13.  Oi2i«  Ngr.;  VeHnp.  mit  2  Suhlst,  u.  gest 
Titel  I  TWr.) 

\m]  Geistfiche  Sonnenbhune,  d.  i.  kurze  tägliche  Besuchungen  zu  d.  allerh. 
Sakramente  des  Altars.  Neue  verb.  Aufl.  Bozen,  Promperger.  1816.  358  S. 
u.  !l  Lithogr.    8.     (8V5  Ngr.) 

[2Kj  Verehrung  des  göttlichen  Herzen  Jesu  in  dem  heil.  Altarssakramente. 
Ein  vollstand,  kath.  Gebetbuch.  Neue  verm.  Aufl.  Mit  I  Stahlst.  Ebend., 
1846.    276  S.  8.     (Sy^  Ngr.) 


[W]  Machaor.  Die  sammtlichen  Festgebete  u.  Gottesdienstl.  Dichtungen 
der  laraeüten.  Uebersetzt  u.  erklfirt  von  Dr.  M,  UtUtis.  Aus«,  in  6  Bdn. 
3.  TM.     Praf,  VerL-Hsped.  ▼.  Haase  Sohne.    1845.    VIH  u.  167  S.  gr.  13. 
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im.  19  Ncr.;  Schreibp.  n.  26  N^r.;  Velinp.  n.  1  Thlr.  9  Ngr.)  Antg.  ■ 
Tf  Bdn.  7.  Bd.  Bbend.,  1815.  VI  n.  :i83  S.  gr.  12.  (Präii.-Pr.  f.  5iMe. 
n.  3  Thlr.  15  Ngr;  Schreibp.  n.  4  Thlr.  24  Ngr.;  Velinp.  n.  7  Thlr.) 

|flH|  Jom-Kipur  Katan,  d.  i.  das  am  Vorabend  des  Neumondstages  Abfiche 
/Ibetid- Gebet  ins  Deutsche  übersetzt  u.  mit  Anmerkungen  begleitet  tob  Dr. 

Wotfi^.   W^xMely.     Ebend.,  1845.     M  S.  gr.  vS.     (n.  2  Ngr.) 

|MI|  Analytische  Klementarlehre  der  Rabbinisdi-Mosaischen  Religion,  d« 
bibt  Geschichte  u.  der  Sittenlehre  von  L.  Skrdnka ,  Rabbiner.  Als  1 
«erb,  Aufl.  seiner  „Voriibuugen  f.  die  minderreife  Jugend".  Arad.  (PeiU, 
Geil>eL)     181«.    218  S.  S.     (n.  15  Ngr.) 

Morgenländische  Literatur. 

|m|  Journal  Asiatique  etc.  (Vgl.  1846.  No.  im)87.)  Aout  — Sept.  Ümdi^ 
tU  TaMy,  la  rh^torique  des  nations  musulmanes.  (S.  89 — I3(K)  DNteaHir, 
Guides  sur  la  ReUtioii  des  voyages  faits  par  les  Arabes  et  Persaas  dMi 
rindo  et  k  la  Chine.  ( — 2*20.)  Julien  ^  Notices  sur  le  pays  et  les  pwipki 
Prangers,  tir^es  de  ff^ographes  et  des  historiens  chinois.  ( — 252.)  BiHii' 
graplJe,  Nou volles,  Misianges.  ( — 284.)  —  Oct  Reinaudy  extrait  d'un  wi- 
Moire  gtographi<iue  sur  Tlnde.  (S.  285--^l5.)  Cherbvnneau,  histoire  da  Üb* 
llfe  abasslde  Al-Mo*tassem.  (— :i37.)  Schlechta-Wsidierdy  d.  FrOhlingsgaita 
on  le  B^haristan  de  Djanii.  (—348.)  'Fresnel,  inscriptions  trilingaes.  (— 3gft) 
Bibliographie,  Notices  etc.  (—384.) 

1171)  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft  f.  das  J.  1845. 
^p«ig,  (Brockliaus  u.  Avenarius).  1846.  VI  u.  161)  S.  gr.  8.  (20  Ngr.) 
Kntb.,  ausser  den  in  mehreren  Protokollen  befindlichen  Berathungen  üb.  dfe 
Statuten,  der  KrfifTnungsrede,  dem  Mitgliederverseichnisse  u.  s.  w.  folgndi 
Vortrage:  Aiier,  fib.  d.  Typenschnitt  fremder  Alphabete  u.  üb.  die  tabelih 
rifche  Behandluiie  des  Adelungischen  Mithridates.  (S.  21 — 32.)  Hoth^  ik 
den  Weda.  (8.  3S — 37.)  DertlieaUj  Gb.  d.  verschiedenen  Berechnungen  dcir 
SBwci  ersten  Perioden  in  der  Genesis.  (S.  4() — 5S.)  Flügel,  üb.  den  Flhint* 
el-olüm.  (— (M>.)  Hodif^er,  üb.  die  im  Orient  gebräuchliche  FingerspradM 
f.  den  Ausdruck  der  Zahlen.  (—128.) 

[tn]  BeldbaivU  Commentarius  in  Coranum  ex  codd.  Parisieusibus,  Dresi 
et  Ups.  edidit  indicibusc^ue  instruxit  //.  (>,  Fleischer,  Fase.  IV.  Lipsiae, 
Vogel.     1846.    20%  Bog.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[tn]  Die  Grabschrift  des  Darius  zu  Nakschi  Rustam,  erläutert  von  Dr.  FA. 
Hitzig.    Zürich,  OreU,  Füssli  u.  Co.    1847.   I\  u.  84  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

\tti]  Mricchakatika  id  est  Curriculum  figlinum  Südrakae  regia.  Fabulse 
Sanskrite  edidit  Ad,  Fr.  Stenzler,  Bonnae,  Konig.  1846.  238  S.  gr.  Lex.-8. 
(cpl.  n.  8  Thlr.)    Der  Commentar  wird  baldigst  nachgeliefert. 


p15]  Urwasi,  der  Preis  der  Tapferkeit.    Ein  Drama  in  5  Akten  von 
ckuia.    Herausgeg.,  übers,  u.  erläutert  von  Dr.  Fr,  Bollensen,  Adjunkt-Pro- 
fessor u.  s.  w.     St.  Petersburg,   Gräff's  Erben.     (Leipzig,    Voss.)      1846. 
XVU  u.  696  S.  Lex.-8.    (Baar  5  Thlr.) 

ET6]  Indische  Sagen  von   Ado.  HolHmann.     2.  Tbl.     (Auch  u.  d.  Tit.:    Die 
Urninge.     Ein  indisches  Heldengedicht.)     Karlsruhe,    Holtzmann.      1846. 
XIV  u.  220  S.  8.    (l  Thlr.,  2  Thle.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Mathematische  Wissenschaften.  ^ 

pmj  Journal  de  Math^matiques  par  UouviUe.  (Vgl.  1846.  No!  78(«i) 
J  Ulli  et.  Poinsotf  sur  un  pouit  fondamental  de  la  Mecanique  analytiquede 
Lagrange.  (S.  231—254.)     LamarU,  sur  reroploi  d'un  Symbole  susceptible 
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(TMre  introduit  dans  le8  elements  du  cakul  diff^reutiel.  (— %0.)  UouviUe^ 
aar  diverses  questions  d*anal^«  coicenunt  rellipsoide.  ('— 29(K)  Cayley, 
for  la  surfaise  des  ondes.  ( — 296.)  —  Aout.  Ca fley^  sur  les  foncdons  de 
M.  Sturm.  ( — ^399.)  MUfb^rt»,  tur  les  snrfaoes  dont  les  rayons  de  eourbsn 
•ont  egaux,  mais  dirig^  en  sens  oppos^.  ( — 312.)  Cauchy,  sur  le  dfirelop- 
pement  des  foncdons  en  s^ries  ordonn^es  siuyant  les  piussances  ascendaates 
des  Taiiablea.  ( — 330.)  —  Sept.  Lehesgue,  sur  les  arcs  k  d^i^rencs  recti- 
fiabfe  et  les  zones  a  diffi^rence  planifiable.  (—335.)  Lthesgue,  sur  i'^^uatiön 

y*  +  — y'  +  ny  =3  0.  (—340.)    UotmiUe,  sur  quelques  eas  particüfion  oik 
m 

les  ^uadona  du  mouvement  d'un  point  materiel  peurent  sintegrer.  ( — 368.) 

[ml  Der  aritiunetisdie  Zweisatx  von  L.  Gerlach«  Dessau.  Aue.  1846. 
vni  u.  100  ä  16.    (10  Ngr.) 

[in]  Vollständiger  Lehrkurs  der  reinen  Mathematik  von  L,  B»  IVaaoomv, 
Prof.  Uebersetzt  Ton  Dr.  Edm.  Külp.  2.  Bd.  4.  (u.  letztes)  Buch.  Die 
Vatiations-  u.  Düferenzenrechnung.  Mit  1  Knpfertat.  Bern,  Dalp.  1846. 
m  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

al  Ezemples   of  the  Processes  of  the  Differential  and  Integral  Calculus. 
ecCed  by  D.  F.  Gregory,  M.  A.     2.  edit.,  edited  by  Wm.  Walton,  M.  A. 
Guabridge,  1846.    bü)  f.  ndt  4  Kpfrn.    gr.  8.    (I8sh.) 

pU]  ♦Kiaieitniig  in  die  Differential-  u.  Integralrechnung  Ton  K.  8nell|  ord. 
Sff  Prof.  d.  Math.  u.  Physik  an  d.  Uniy.  Jena.  1.  Thl.:  Vom  ersten  DtfFo- 
rentialquotienten.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XXVI  u.  394  8.  nebst  3 
üth.  Tair.    gr.  8.    (n.  I  Thlr,  »  Ngr.) 

(M]  CalcoH  differentiarum  finitarum  inversi  exerdtationes.  Pars.  n.  Bdid. 
Dr.  Em.  Oabr.  m^rUns.  (Ex'Actis  Reg.  Societ  Scient.  Upsal.)  Upsaliae. 
(8tM«ioki,  Boimier.)     1845.    6  Bogf.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

C]  Doctrina  serierum  infinitarum  exercitationes.    Edid.  Em.  Ckibr.  Byte- 
^.  Pmm  I.   (Ex  Actis  Reg.  Societ  Scient.  UpsaL)    Ibid.,  1846.  W^Bom. 
gr.  4.   (n.  !8  Ngr.) 

[M]  Tafel  der  Sinus,  Tangenten  u.  Secanten,  mit  d.  Opus  Palatinum  Tergl 
IL  nach  den  Differenzen  geprüft  Ton  Dr.  Chr.  GIo.  Tröbst.  2.  Amt. 
J»a,  BoeUiftnsen.     1840.    XX  u.  181  8.  12.    (n.  15  Ngr.) 

[WS]  Ueber  den  Werth  u.  die  Bedeutung  der  Himmelskunde  u.  deren  Ein- 
flosB  Mif  die  menschliche  Oeseischaft  von  W«  DerblMi^  Breslau^  Kem. 
1849.     17  ».  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[M]  Diacours  pr^liminaire  d'un  Systeme  du  monde,  bas^  sur  la  propri^t^  la 
phs  g^Arale  de^  corp«  ou  sur  une  loi  uniTerselle  ou  0ur  oii  principe  uniqiM, 
par  U  l^eMMk.    Brux^es,  1846.     188  S.  gr.  8.    (ii.  l  Tlür.  15  NgrO 

[M  Dar  Wunderbaa  dea  Weltalls  od.  populäre  Astronomie  Tön  Dr.  J.  B. 
inUBer.  2.  Aufl.  Berttn,  BC^ymaAn.  1849.  XVI  u.  574  S.  gr.  8. 
(■.  9  TWr.) 

n  Das   Weltgebäude  von  ObU.   Graf  tteloiieiillaidl.    Cftäflcftt^ffbüfc;, 
wer.     1840.     75  S.  16.     (n.  15  Ngr.) 

5Bi]  Populäre  Astronomie  f.  Alle,  welche  ohne  mathemat.  Vorkenntniss  üb. 
e  Einrichtung  äei  Weltgebäudes  theoretisch  u.  praktiMb  toHkommen  be- 
lehrt sein  wollen.  Von  (I.  ^.  Ponteooidant.  Aus  d.  Franc,  ron  F,  Kork. 
In  4  TUn.,  miC  vielen  Abbildd.  Mk  &  Täff.  StuOgsrt,  SdieibU,  Ritffar 
a  Stttler.     1S4&    747  S.  32.    {k  6  N^r.) 

IT  Bie  Centralsoiuie  von  Dr.  J.  B.  Mädler,  K.  llugs.  CoUeglcnfitli, 
€.  o.  s.  W.    3.  ilmgearb.  Aufl.     Aiitau,  Regrboi.    1846.     78  S.    gr.  8. 
(32r%  Ngr.)    Vgl  1840.  No.  ^7585. 
1847.   1.  6 


T4  Geschichte.  [1847. 

Gegchichte. 

[M\  Cours  d^^todes  hittoriquet;  par  P.  C  F.  Daimou.  Tom.  XY.   Parii, 
R  IMdot     1846.    37%  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

PM]  AUgemeine  Weltgeschichte  bis  auf  die  neueste  Zeit  f.  alle  Stände  von 
rof.  A.  Lebr.  Bermuuaii.  3.  verm.  u.  Terb.  Aufl.  mit  8  Bildern  u. 
8  Karten  (in  4.).  Meissen,  Godsche.  1846.  XVI  u.  580  S.  gr.  8.  (2  Thlr. 
12  Ngr.;  mit  color.  Kpfrn.  geb.  2  Thlr.  27V,  Ngr.) 

[ttS]  Grundriss  der  Cultur-Geschichte.    Für  seine  Zuhörer  von  W.  Dra- 
Königsberg,  Gebr.  Bomträger.  1847.  VI  u.  210  S.  8.  (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 


[SM]   *  Geschichte  des  ersten  punischen  Kriegs  von  Dr.  L.  O. 

(490  d.  St.  bis  513  d.  St.)    Tübingen,  Oslander.     1846.    VID  u.    168  S. 

gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[ns]  Agrippina,  des  M.  Agrippa  Tochter,  August's  Enkelin,  in  Germanien, 
im  Orient  u.  in  Rom.  Drei  Voriesungen  von  Dr.  C  Bvrkhard,  k.  b. 
Gymn.-Prof.   Mit  1  artist.  Beilage.   Augsburg,  Rieger.    1846.   VI  u.  100  S. 

gr.  8.    (16  Ngr.) 

[M6]  Historia  mutationum  rei  militaris  Romanorum  inde  ab  interltu  rei 
publicae  usoue  ad  Constantinum  Magnum  libri  III.  Comment.  praemio  omata 

n  scr.  Chr.  Cour.  Lange.     Gottingae,    Vandenhoeck   et  Rupredit 

L    X  u.  101  S.  4.    (25  Ngr.) 

[Wt]  ^Diplomatie  de  la  France  et  de  TEspaene  d^uis  Tay^nement  de  la 
maison  deBourbon;  parM.  Capeflgne.  169(^1846.  Paris,  Gerdes.  1846. 
23  Vi  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[MB]  Histoire  de  Lyon  depuis  la  r^volution  de  1789;  par  J.  Moriii.  Tom^II. 
Paris,  Ladrange.    1846.    357,  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  in  5  Bdn. 

[m]  Histoire  arch^ologique  de  Tepoque  gallo-romaine  de  la  rille  des  Rennes; 
pr^c^d^e  de  rech'erches  sur  les  monnaies  et  antiquit^s  ttouv^s  dans  les 
fouilles  de  la  Vilaine  pendant  1841—46;  par  A.  Tonhnouche.  Renne«, 
Jaudons.    1846.    81  Bog.  4.  mit  20  KupfertafT. 

SIM]  Histoire  de  la  viile  de  St  Aignan  (Loir-el^Cher);  par  J.  J.  Delorme« 
I  Vols.    Paris,  Dumoulin.     1846.    39V2  Bog.  gr.  8.    (12  Fr) 

[Ml]  Historische  Portraits  und  Scenen  aus  den  Memoiren  des  Herzogs  von 
Saint-Simon.  Von  L.  Starklo f,  2  Bde.  Leipzig,  Vereins -Verlagsbuchb. 
1846.    225  li.  166  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[m]  Histoire  de  NapoUon;  par  EL  SesiiAiilt.  Tom.  I  et  11.  Paria,  Per- 
rodn.    1846.    2OV3  Bog.  18.  mit  4  Vigu.    (ä  3  Fr.)    Das  Ganze  in  4  Bdn. 

[MB].  Bor.  IVa^le's,  Grafen  v.  Oxford,  Denkwürdigkeiten  aas  der  Re- 
gferungszeit  Georg's  11.  u.  €reorg*s  HI.  Mit  e.  Biuleitung:  Das  18.  Jahrk 
in  Walpole's  Briefwechsel  (In  3  Thbi.)  1.  Thl.  (Bibliothek  ausgewählter 
Memoiren  des  XVHI.  u.  XIX.  Jahrh.  Mit  geschieht!.  Binl^tungen  u.  An- 
merkk.  herausgeg.  Ton  F.  E,  Pipitz  u.  G,  Fink.  4.  Bd.)  Belle-Vue,  Ver- 
lags-Buchh.     1846.    XV  u.  363  S.  br.  8.    (1  Thlr.) 

IdM]  Karl  der  Grosse,  sein  Reich  u.  sein  Haus.  Von  J.  SporsdüL '  Mit 
Stahlst.  Braunschweig,  Westermann.  1846.  500  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

pNS]  Vaterlindische  Urkunden.  Herausgeg.  ron  Dr.  Ed,  MeUy.  1.  Heft. 
I~-CXni.  Urkunden  deutscher  Kaiser  u.  Könige,  osterreich,  u.  anderer 
Regenten.    Wien,  Volke.     1846.    IV  u.  75  S.  gr.  4.    (Baar  22»/,  Ngr.) 

fN6]  Jahrbücher  des  Vereinp  Ton  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  IX. 
Bonn,  Marcus.    1846.    gr.  8.  mit  7  Utb.  Talf.    (n.  1  TUi;  15  Ngr.)    Inb.: 


Heft  2.]  Biographie.  ^ 

Schneemann  j  üb.  die  rdmischen  Bauwerke  im  Trierischeii.  (8.  I — 13.)  t/r- 
UchSf  die  Zeugnisse  der  Alten  fib.  d.  Circus  zu  Trier.  ( — 16.)  Janssen,  die 
Sanrailnngen  Vaterland.  Altertbümer  aus  der  Torrömischen  u.  rön.  Periode, 
im  Kon.  der  Niederlande.  Forts.  (—42.)  Düntter,  Marsilius  u.  die  Holifidurt 
zu  Köln.  ( — 52.)  Lersch,  antiquarische  Wanderungen  Ton  der  Sehweiz  bis 
zum  Meere.  ( — 88.)  Ders.,  ein  Leidener  Fragment  ( — ^91.)  'Monumente, 
Literatur,  Miscellen  u.  s.  w.  ( — 216.) 

[an]  Kurzer  Abriss  der  Gesdiichte  der  kleineren  Staaten  Deutschlands  von 
Dr.  WL  G.  Nenmaim.  I.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Kurzer  Abriss  der  Ge- 
schichte der  südwestl.  Staaten  Deutschlands.  Nassau.  Bayern.  ^  Württem- 
berg. Baden.  Frankfurt)  Trier,  Troschel.  1846.  VUI  u.  868  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[HB]  Geschichte  der  Reformation  im  Grossherzogthum  Baden  von  K.  Pv. 
Vlerovdl,  Hofrath  u.  Prof.  Karlsruhe,  Braun.  1846.  VI  u.  527  8.  gr.  8. 
(n.  2  TUr.) 

[MB]  Nordalbingische  Studien.  Neues  Archiv  der  Schleswig-Holstein-Lauen- 
burgisdien  Geschichte.  3.  Bds.  1.  Heft  (Kiel,  Akadem.  Buchh.)  1846. 
gr.  8.  (1  Thlr.)  Inh.:  v.  Aspem,  genealog.  Beitrage  zur  Geschichte  der 
Grafen  von  Holstein  u.  Schauenburg.  (S.  i — 30.)  Biernatski,  zur  RevisioM 
der  Greschichte  des  Schaueuburger  Grafenhauses  Kieler  Linie.  ( — 68.)  Ifaits, 
(üe  Vertrftge  der  Oldenburger  u.  Schauenburger  üb.  die  Succession  iä 
Schleswig  u.  Holstein  1460.  (—90.)  Müllenlwff,  mittelhochdeutsche  Gedichte 
an  nordelbische  Herren.  ( — 102.)  Schröder ,  genealog.  u.  biograph.  Nach- 
richten der  Familie  von  Qualen.  ( — 146.)  Jessien,  von  d.  im  13.  Jahrh.  in 
Transalbingien  üblichen  Getreidemaasse.  ( — 150.)  Die  Zerstörung  des  Se- 
geberger  Stadtarchivs  im  J.  1534.  (—152.) 

[ais]  *Zwr  Alterthumskunde  des  Nordens  von  J.  J.  A«  IVorsaae.  Enthal- 
tend: 1.  Blekingsche  Denkmäler  aus  d.  heidnischen  Alterthum  in  ihrem  Ver- 
bältniM  zu  den  übrigen  scandinavischen  u.  europ.  Alterthumsdenkmälem. 
iL  Rumäne  u.  die  Braavalleschlacht.  Mit  20  lith.  Tafeln.  Leipzig,  Voss. 
1847.     134  S.  gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

[311]  Gesdiichte  Polens  von  Joach.  lieleinreL  Vollständige  deutsche  Ausg. 
Mit  d.  Bildniss  d.  Vfs.  u.  einem  histor.  Atlas  von  Polen.  Leipzig,  Juranv. 
1846.     550  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 


Biographie« 


l'U]  Biographieeu  denkwürdiger  Priester  u.  Prälaten  der  röm.  kath.  apost. 
Kirche  vou  Bemb.  Wagaer,  1.  Bd.  1.  Abthl.  Aschaffenburg ,  Pergav. 
1846.     13%  Bog.  gr.  8.     (I.  u.  2.  Abthl.  n.  1  Thh-,  17%  Ngr.) 

[HS]  Biographiskt  Lexicon  ofwer  Namnkuiuiige  Swenska  Man.  13  Bandet 
PörsU  Haftet.    Rudb-Räl.   Upsala,  Wahlstrom.  1846.    112  S.  gr.  8.   (28sk.) 

[m]  gor  Charles  Bell,  par  AmM.  Piohol.  Paris,  Doudey-Dupr^.  1846. 
0  Bog.  gr.  8. 

[SU]  Leben  des  Cardinal  Rob.  Bellarmin.  Von  e.  Priester  in  Franken. 
(BibKothek  f.  d.  Mission  des  kath.  Deutschland.  1.  Jahrg.  4.  Heft.)  Augs- 
burg, Kollmann.     1845.    251  S.  12.    (17«/,  Ngr.) 

[ilt]  Kurzer  Lebensabriss  des  weil.  Erzbisdiofs  von  Cdfai  Clem.  Aug.  Frhm. 
1>  roste  zu  Vis<^ering.  Nebst  Dr.  Kellermanns  Trauerrede.  Münster, 
AMhendorff.     1846.    56  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[IT]  Das  fromme  Leben  Chr.  Fürchtegott  Gellerts.  Für  d.  Volk  beschrie- 
ben von  Dr.  OoHL  Ed.  Leo,  Cons.-Rath  u.  s.  w.  Sn  Waidenburg.  2.  verm. 
Au«.    Dresden,  Naumann.    1846.    VI  u.  96  S.  gr.  8.    (n.  ly^  Ngr.) 

6* 


16  Lingtdstik.  [1847. 

[Siq  Rede  «m  Sarge  u.  Pm^gt  siurGedäditniss  de«  selig  entschlaf.  Factors 
an  d.  Neuen  JKirche  zu  Berlin,  T^r.  %l  CRathes  Hm.  Pet.  W.  H.  Hossback 
yon  8.  lllAk>t,  K.  ORatk  u.  s.  w.,  und  A«  Kober,  K.  Superint.  u.  s.  w. 
Beriin,  Thome.    1846.    24  S.  gr.  4.    (n.  4  Ngr.) 

pl9]  De  Joacli.  Jungio.  Conunentatio  histor.  llteraria.  Adjecta  est  Jiuigif 
epistola  de  Cartesii  philosophia.    Edid.  G.  E.  Guhraner,  PIl  Dr.    Vra- 

tislaviae,  Trewendt     1846.    40  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[390]  Das  Leben  Dr.  Mt.  Lutbers  von  J.  üKatliesliis.  Wt  e.  Vorwort 
von  Dr.  G,  H.  v,  Schubert,  7.  Aufl.  Stuttgart,  Liesching.  1846.  YI  u. 
m  8.  16.   (3N^r.)  —  ÄKt  3  Midi  Darstellungen,   VIu.94S.  8.   (7%  Ngr.) 

[311]  D.  Mt.  Luthers  lefweme  efter  Joh.  Matheslas ;  dfwers.  af  A.  €» 
Ziegert    Oerebro,  Lindb.     1846.    IV  u,  94  S.  12,    (28  sk.) 

[923]  Leben  Ben.  Qrerberg's  yon  Dr.  G.  F.  Krabbe,  Dojnkapüular. 
2.  verm.  Aufl.  Mit  Overberg's  Bildn.  Münster,  Aschendorff.  1846..  239  fll. 
12.    (J2y,  Ngr.) 

pB3]  Hfinr.  PeaialoBei,  Sein  Leben  u.  Wirken  der  Jagend  ens&Ut  ni 
•einem  lOa  aeburtstage  am  12.  Jan.  1846  yon]  L,  Abrendts.  Frank- 
fort  a,  d.  O*,  Hamecker  u.  Co.    1846,    1%  Bog.  gr.  8,    (3  Ngr.) 

13M]  Pan.  Wytienbacfail  vita  Dav,  Ruhnkenii.  E%  edit  principe  cuoi 
^ergmanlana  ed.  et  secundls  curis  Wyttenbachii  diligenter  collata  longe 
accuraüus  quam  adhuc  in  Germania  aut  post  Auctoris  mortem  In  ipaa  Bata^ 
factum  est,  Edid,  et  adnotationes  quum  selectas  Fr.  Lindemanni  et  7o,  7%ä. 
Bergmoni  tum  suas  adjecit  C.  H*  Frotscher,  Dr.  et  Pro£  Accedunt  adnotatt. 
criticae  atque  indices  rerum  et  verborum  locupletissimi.  Fribergae^  Bncd- 
hardt     1846.     15y4  Bog.  gr.  8.    (n,  24  Ngr.) 


{ 


[Sl$1  Schiller 's  Leben  für  d.  weitern  Kreis  seiner  Leser  Ton  K 
mwter-   Ergänzt  u.  herausgeg.  von  //.  Viejieff,   3.  ThI.   Stuttgart,  Becher. 
1846.    Xn  u.  424  S.  gr.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[326]  Die  Smidtfeier  ein  Denkmal«  Rückblick  auf  das  Jubiläum  des  Hm. 
Dr.  Smidt,  Bürgermstr*  d.  freien  Hansestadt  Bremen,  am  26.  April  1846. 
Seinen  hiesigen  u.  auswärt  Freunden  gewidmet  Mit  d.  Brustbild,  Brenen, 
Schünemann's  Sort.     1846.    3  Bog.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[32T]  Notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  Simon  St^vin;  par  J.  Deiafln. 
Anvers.  1846.    24  S.  gr.  8.  mi|  1  Kpfr.     (7V|  Ngr.) 

[32B]  Erinnerungen  en  Geo.  Hartm.  v.  Witzleben  von  Prof.  Dr.  Herold, 
Pf^    Halle,  (Buohh.  d.  Waisenhauses).    1846.     18  S.  gr.  4.    (7\  Ngr.)       ' 

Tiingnigtik> 

[IM]  Der  gdttlidie  Ursprung  der  Sprache.    Eine  Abhandlung  als  Vorläufer    : 
eines  gröasem»  «prachiiviwevschft^  WeHte»  u.  s.  w.  von  Ja».  Ga»«Mal|l*    - 

Passau,  Ambrosi.     1846.     16  S.  gr.  8.     (4  Ngr.) 

[9310]  Neu^  TMcb^^-Frewd- Wörterbuch,  enthalt  über  4000  fremde  Wodtf    . 
u.  Redensarten  u.  «.  w.   Heimmigeg,  von  Dr,  a  IL  ^de^ag.   9.  Aufl.    Hmi- 
burg,  Berendsohn.     1846.     153  S.  32,     (3%,  Ngr.) 

[Wi  NeiMatea  Tawlieii^remd-W^jrUr^ufii  enth.  über  16^000  dv  in  d.  Ur 
ttMg9r  n.  S«hnft«prafhe  ^orkommanden  Fiemdwörter  u,  AiüsdrOctie  von  9r> 
Ph.  Ii5we.    BerUn,  Schnitze.    1846.    V^  u.  23^  S,  br.  S.    (1»  Np.) 

[393]  Jgammjiwp&  IJbrWarvfg  «,  R«cbi««hv«ü^«ng  ypw  60001  hmAm  Wärtsn 
iai6.    ^Y  u.  150  fi|.  8.    (12%  Ngr.)  ^'««•iMMsg,  • 


Heft  2.]  LvasfuUük.  Hl 

[m]  Tbe  Students  aMwtant  in  the  «tiidy  of  German,  coutalning;  concise 
•sd  Biinple  rules,  for  the  conatructioa  of  their  language  by  M«  WoHImIbi. 
lliiu«li,  Palm.    1946*    lY  u.  300  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

pM]  Pallas  Athene.  Ein  etymologisclies  Taschenbuchr  von  Prof.  Dr.  Aiilw 
rllmiioli«  6.  Jahrg.  (Auch  u.  d*  Tit:  Kritiscb-etyniolog.  Wörterbudi 
od.  vergleich.  Anatomie  d.  deutschen  Sprache.  Nebst  Materialien  f.  «law. 
a.  latein.  Sprachforschung.  3.  Hft)  Gitachin.  (Leipzig,  Jackowits.)  1846. 
228  S.  16.     (n.  20  Ngr.) 

[tt]  Gramnmtical  dictionary  öf  the  German  language  cont.  the  declension 
•«d  gender  of  every  noun  etc.  by  J.  C*  M.  Laurent.  Hamburg,  Herold. 
im:    IX,  142  u.  2  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

B]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  von  T.  Robertaon.  Nach  der 
u.  3.  Aufl.  des  Französ.  zum  Gebrauch  f.  Deutsche  bearb.  von  Oberreal- 
lehrer TT.  OeUcmier.  1.  Thl.  Die  Blemente.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert. 
1847.    IV  u.  140  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[33T]  YoUstandiges  Haqdbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangssprache 
nebst  Phraseolo^e.  Zum  Gebrauch  f.  d,  dffentl.  u.  Privatunterricht  von 
T>r.  J.  IVs.  Arnold,  Lehrer.  Heilbronn,  Drechsler.  1846.  11  Bog.  8. 
(u.  15  Ngr.) 

pB]  Der  kleine  amerikanische  Dolmetscher.  Leicht  fassliche  Anweisung  for 
auswandernde  Gewerbs-  u.  Landleute,  sich  die  nothige  Kenntniss  der  engl. 
Sprache  aunieigBen,  um  sich  bei  d.  Ankunft  in  Amerika  verständlich  machen 
■i  kfinneA.    Bayreuth,  Büchner.     1846.    5  Bog.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

W1  Neues  englisch-deutsches  u.  deutsch-engl.  Wörterbuch  von  Chr.  Fr. 
ttvWb.  9.,  deutsch-engl.  Bd.  2.  Abthl  Stuttgart,  Hoffmann.  1846. 
».  931-^0.    gr.  4.     (2  Bde  epl.  7  Thfr.  15  Ngr.) 

[Mtl  Elementarbuch  der  engUschen  Sprache,  als  Vorschule  zu  meiner  Gram- 
«auk  von  G.  van  den  Berg^.  2.  verm.  Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Der 
kleine  engl.* Sprachmeister.)  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1846.  222  S.  8. 
(b.  10  Ngr.;  geb.  n.  12?/,  Ngr.) 


Sil]  Bnclia^s  Lehr-  un^  Uebersetiungsbuch  von  G.  Tan  den         _ 
ThLy  £  die  Mittel-Classe  enth. :  Populär  and  moral  tales  by  Miss  Edg^- 
worih.     2.  Aufl.    Ebend.,  1846.    225  S.  8.    (22%  Ngr.) 

|Mt]  Füafiug  Eraahluttgen  von  CfgSsu  ▼.  Selmld,  Pfir  d.  ersten  Untel^ 
lidrt  in  der  engl.  Sprache  in  äas  Engl,  übersetzt  von  i/.  J,  Whiüing.  Mit 
einer  kurzen  Anweisung  üb.  die  engl.  Aussprache  u.  Accentuation.  (Auch 
u.  d.  Tit. :  Fifty  short  stories  translated  into  English  from  the  Erzählungen 
of  Chr.  V.  Schnüd  ete.)  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1846.  X  u.  101  S. 
8.    (15  Ngr.) 

rs43]  Tales  from  the  Shakspeare  by  Ch.  Lamb.  With  a  copious  vocabu- 
iary  oompiled  by  Dr.  £.  Amaun-.  Le^zig,  Renger.  1846.  \m  u.  326  S. 
■dt  Titelb.     16.    (18  Ngr.) 

\M\  The  history  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia  by  Sam.  Johnson. 
Wi&  a  complete  Vocabulary  compOed  by  Dr.  E,  Amthor.  Revised  Edition. 
Ebend.,  1846.    IV  u.  178  S.  16.    (15  Ngr.) 

{W]  The  Life  and  veyagea  of  Christ^E»her  Cekimbu»  by  IVaflh.  Irving. 
With  a  copious  vocabulary  compiled.  Revised  Edition.  Ebend.,  1846. 
Vni  u.  326  S.  mit  Titelb.     16.    (15  Ngr.) 

M]  Vi^agea  and  ^s«overie«  of  the  companiona  ef  Colnnbue  by  Waalk 
tnins-  With  a  eompletr  vocabulary  compiled  by  Dr.  E.  AnUhor.  Revised 
Edition.    Ebend,  I84(k    ¥in  u.  343  S.  rah  Titdb.    16.    (18  Ngr.) 
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[Hl]  Tlw  Me  and  exploiU  of  Don  Qaixoie  de  la  Maiidui  wttk  tlie 
eoiM0iU  of  Mt  facetioat  aqnire  Sancho  Panaa.    Abridfed.    NoÜaie. 
Wdrterbucbe  u.  s.  w.    Zum  Schul-  u.  Priyat-Gebrauche.    Peathj  V( 
Magazin.    1846.    269  S.  8.    (20  Ngr.) 

[MB]  Vorbereitender  Unterricht  in  der  französischen  Spradie 
Bearlohs,  Gouverneur  des  1.  adl.  Gymnas.  zu  St.  Petersburg,  l. 
Sude,  Pockwitz.     1845.    IV  u.  98  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[tu]  Anfangsgründe  der  französischen  Sprache  verbunden  mit  einem  i 
geordneten  franz.-deutschen  Worterverzeichniss  u.  einer  SammUing  Ic 
Gespräche.    FQr  den  Schul-  u.  Privatunterricht  von  Prof.  Dr.  L.  1 
'i.,  ganz  umgearb.  Aufl.     Dessau,    Aue.     1844.     VUI   u.   337   S.   gr — r 
(n.  *  Ngr.) 

Int]  Französische  Grammatik  f.  Gymnasien  von  Dr.  Hm*  Alex.  1 
.    Abthl.     %  Aufl.      Jena,    Hochhausen.     1846.     X  u.    163    S. 
(1174  Ngr.) 

[Ml]  4.  Fr«  Saagiiiii's  praktische   franzosisdie  Grammatik.     1.  Kn 
33.  Aufl.    Leipzig,  Brauns.    1846.    XVI  u.  508  S.  gr.  8.    (n.  30  Ngr. 

tM9]  Vollständiges  Handbuch  der  französ.  u.  deutschen  Umgangsapradie  a^ 
Phraseologie   von   Dr.   J«   Frm.  AmokL     Heilbronn,    Drechsler.     l^B- 
11  Bog.  8.    (n.  15  Ngr.) 

|MI]  Livre  Premier  de  la  langue  fran9aise  contenant  ^es  exerdces  de  I 
et  une  parUe  de  la  grammaire  pour  les  commencants.    3.  Edii. 
(Grobe).     184«.     104  S.  8.    (7%  Ngr.) 

|M4]  Französisches  Lese*  u.  Uebersetzungsbuch  von  G. 

3.  Tbl.,  f.  die  Mittel-Classe  enth.:    /Horton,  Teil.     MoUere,  ravare.    mt^ 

hnrg,  Schuberth  u.  Co.     1846.     110  S.  a    (13 V,  Ngr.) 

jM6]  FranzÖsisohoa  Lesebuch  f.  Bfirger  u.  Realschulen,  so  wie  f.  die  nn^^ 
Klassen  der  Gymnasien,  nach  e.  neuen  Plane  bearb.  u.  herauageg.  von  ^ 
Tr»  Mor.  TrogeL  3.,  ganz  umgeänd.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Jackoi^^ 
1846.     19  Bog.  gr.  8.    (35  Ngr.) 


|MI]  Histoire  de  Napoleon  par  A«  Dumas,  l^richi  d'un  Vocabnbir» 
uotes  grammaticales  par  E,  J.  Hauschild,  Leipsic,  Renger.  1846.  M 
370  8.  u.  Titelb.    8.    (18  Ngr.) 


[MIJ  Laftmtalne  fables  choisies  soigneusement  pour  la  jeunesse  et  . 
ohies  d*un  vocabulaire  par  B,  J.  Hmisehild.   Ebend.,  1846.   348  S.  u.  THfll^ 

8.     (13  Ngr.) 

[MBl  Theoretisch-praktisches  Hülfsmittel  zur  Erlemungd.  italienischsi 
u.  deutschen  Umgangssprache  v.  Tu,  811t.  mnis.  Wien,  Jasper.  184L 
XII  u.  430  S.  13.    (I  Thlr.) 

[MI]  Neues  u.  unterhaltendes  italienisches  Lesebuch  zum  Schul-  u.  Pritil- 

febrauch  f.  Anfingar  u.  Geübtere  von  P.  de  FilJ^iiiL     1.  Abthl.     Wiea, 
asper.     1846.     lli^/^  Bog.  gr  8.     (IT»/,  Ngr.) 

{SM]  Abre^^  de  la  grammaire  su^doise  k  Tusage  des  etransers,  enseignsM 
a  prononciation  et  Torthographie  su^doise,  les  regles  primitives  de  la  grui- 
maire  etc.  suivi  d'un  vocabulaire  des  mots  les  plus  usuelles  et  augmealt 
?S  P*^«'»"  dialogues  fran9ois-suMois.  Stockhofan,  Bonnier.  1846.  09  a 
16.    (33  sk.) 

[Ml]  Unentbehrliches  Krganzungs- Wörterbuch  der  ungarischen  u.  deofc- 
achen  Sprache  nut  Inbegriff  der  Fremdworter  u.  ori^al-ungarischen  R»^ 
denMrten  ▼?«  Prof.  Dr.  Mor.  Blocli.  In  3  Thln.  UngarSsdi^eutaclMi 
TheiL    Pesth,  Geibel.     1846.    334  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


fl  2.]        B^ßrdenmffen  und  Ekrenbexeigmigen.  T9 

]  Niederiaucitx- wendisck-deutscliec  Handwörterbuch  v.  J.  Q.  JSwttlM*, 
L  Pastor.  HerauBgeg.  Ton  Cand.  J,  C.  F,  Zwahr.  1.  Lief.  (A— Grebaacb.) 
«nberg.  (Cottbus,  Meyer.)     1846.    6  Bog.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

]  ]>er  Stern  lur  2.  C lasse  des  kön.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens 
BkdMnlaub  ist  dem  Geh.  Ober-Tribumüsrath  Scheffer  lu  Beriin,  derselbe 
km  3.  Classe  mit  Eichenlaub  4®m  Director  des  Comraerzien-  und 
linlitäts-Collegiums  zu  Königsberg  Dr.  StelUer  und  dem  Superintendenten 
k»  XU  Bleicherode  im  Kreis  Nordhausen ; 

]  3.  Classe:  dem grossherz.  bad.  General-Landes-Archiv-DirectorDr.  Frz, 
Mone  zu  Carlsruhe  und  dem  Oberbibliothekar  Geo,  Typaldos  zu  Athen; 

]  4.  Classe:  dem  grossh.  bad.  ArduTrath  Damhacher  zu  Carlsruhe,  dem 
ffialoriker  bekannten  Dr.  Trgo,  Märcker  zu  Berlin,  den  kathol.  Pfarrern 
manns  zu  Hüls  im  Kreise  Kempen  und  Osburg  zu  Bemtrode  im  Kreise 
rbiS|  dem  evang.  Prediger  Schulze  zu  Westerhusen  u.  m.  And.  verliehen 
^flen. 

I  Von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  von  Sachsen-Meiningen* ist  das  Comthur- 
IUI  2.  Cl.  des  herz.  S.-Bmestinischen  Hausordens  dem  Consistorialdi- 
•r  Frfam.  von  Bihra  und  dem  Ober-Medicinalrath  und  Leibarzt  Dr.  Fd. 
I  SU  Meiningen  statt  des  früher  verliehenen  Ritterkreuzes, 

I  das  Ritterkreuz  dem  Geh.  Justizrath Dr.  Brandts  das.,  das  af&liirte 
r4lenstkreuz  dem  Geh.  Justiz-  u.  Oberlandesgerichtsrath  Gross ^  dem 
la.'  und  Schulrath  Dr.  Karl  FieUr  zu  Meiningen  und  dem  Medidnalrath 
JKckter  zu  Salzungen  vodiehen  worden. 

Her  bisher.  Bischof  von  Puy  J>arcinioles  (geb.  8.  Dec  1802)  ist  zum 
^fachaf  von  Aix,  Arles  und  EUnbrun  ernannt  Vrorden. 

Der  Vorstand  der  Bürgerschule  zu  nMeiningen  Schaubach  und  die  Gym- 
iRehrer  Dr.  C.  A,  Doberenz  zu  Hildburghausen  und  Märcker  und  W,  A. 
ow  zu  Meiningen  sind  zu  Professoren  ernannt  worden. 

Bei  der  Acad^miiB  des  beaux-arts  im  Institut  de  France  ist  an  des 
Bau  Sim^ons  Stelle  zum  Acad^micien  Ubre  der  Minister  des  Innern  Du- 
kf  an  BidauU's  Stelle  M.  Brascassat  zum  Mitglied  erwählt  worden. 

Der  bisher.  8.  Canonicus  in  dem  bischofl.  Capitel  zu  Würzburg,  Priester 
GU,  Flaiz  ist  in  die  7,  Stelle  vorgerückt,  der  ,ordentl.  Prof.  der  Exegese 
riental.  Sprachen  an  der  Univ.  Würzburg  Dr.  Joh.  Val,  Reissmann  unter 
lebung  von  der  bis  jetzt  bekleideten  Professur  ziun  8.  Canonicus  er- 
it  woäen. 

Der  Domprobst  der  bischofl.  Kirclie  von  Lavant  Franz  Fridrich  und 
als  homilet.  Schriftsteller  bekannte  ehemaL  Domprediger  an  der  Metro- 
aiüdrcfae  zu  St.  Stephan  in  Wien  Joh,  Em.  Veith  sind  zu  Ehrendom- 
B  der  Metropolitankirche  zu  Salzburg  ernannt  worden. 

Nachdem  der  bisherige  3.  geistliche  OCRath  Dr.  K,  Heinr,  Fuchs  zu 
ichen  bei  seinem  vorgerückten  Lebensalter  in  den  Ruhestand  versetzt 
Im,  ist  in  dessen  SteUe  der  bisher.  4.  geistücbe  OCRath  Dr.  Thd,  Äug, 
er  aufgerückt  und  diesem  zugleich  die  Function  des  I.  Hauptpredigers 
1er  protestantischen  Pfarrkirche  übertragen,  die  SteUe  des  4.  geistL 
r^Consistorialraths  und  2.  Hauptpredigers  an  derselben  Pfarrkirche  dem 
uatorialrath  Dr.  Js,  Rust  zu  Speyer  verliehen  worden. 

Dem  Schriftsteller  Jos^,  Garnier  ist  die  neu  begründete  Professur  der 
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[37S]  Der  bisher.  Oberkircben-  und  Schulnth  bei  dem  k.  Ministerium 
IttBem  Dr.  J.  ImH*  ^'^  ■<*  3itii«cWMi  und  der  Regierungsratb  b« 
Regierung  Ton  Schwaben  und  Neuburg  Jug.  Fr.  Hänlein  sind  zu  0 
kirchenrälhcn  bei  dem  ntogelnldeftMi  iliBÖsteiiiiBi  des  Innern  f&r  kirdi 
Angelegenhehen  ernannt  worden. 

[SIC]  Den  ordentL  ProfeaaMen  in  der  jaristiacben  Facuhat  der  Univ.  Bn 
Dr.  Fh.  Ei.  fhijirhke  und  Dr.  JwL  #V.  H.  Abegg  ist  der  Charakter  i 
Geheimen  Justizraths  Terliehen  werden. 

[sn]   Die  Stelle   eines  Directors  des  k.  Ljccuns  zu  Klaosenborg  ist 
Domherrn  des  Karlsburger  Capitels.  Alcritz  Ktserii  übertragen  worden. 

[SB]  Dem  k.  württ  Leibant  und  Director  des  MedicinalcaUegiums,  Sk 
rath  Dr.  ir.  Fr.  von  Lttditig  ist  das  Ehrenkreuz  2.  CL  des  farsti.  hohenz« 
sehen  Hausordens,  dem  jubiL  niederöstetieich.  Landschailasecretair  Ign. 
CasttiH  das  Ehrenkreuz  3.  Gl  desselben  Ordens  und  das  Ritteikreitt 
Ordens  rom  Dannebrog  yetfiehen  worden. 

[SIS]  Bei  der  Metropolitankirche  zu  FVeiburg  ist  der  bisher.  Domcam 
und  erzbischöfl.  GenenÜTicar  Dr.  Ad.  Martin  zum  Domdecan,  der  8 
pfarrer  und  Decan  /.  fiapf.  Orbin  zu  Mannhenn  zum  Domcapitular  en 
worden. 

[SBI]  Der  grossherz.  bad.  Geheime  Rath  Dr.  C.  Fr,  Sebeuius  ist  auf 
Ansuchen  der  bisher  geführten  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern  enth< 
ihm  jedoch  Sitz  u.  Stimme  im  Staatsmimsteriam  und  das  PrindfiM 
Staatsraths  belassen,  dagegen  der  G^.  Ratik  Bekk  znm  Staatsratli  und 
sidentcn  des  Ministeriums  des  Innern  und  der  biriier.  Ho^efichtsdir 
Bntnner  zu  Mannheim  zum  Director  desselben  Ministeriums  ernannt  w« 

SBI]  Der  bisher.  Consenrateor  der  Bibliothek  der  Akadenne  (Soi^mM 
?aris  Jos,  Flanche  ist  zum  Conserrateur  honoraire  imd  Oflider  der  Hl 
legioB«  der  Conservateur  adjoint  Im  Bus  zun  Conservateur  admiaistn 
der  Souschef  im  Kabinet  des  MimLsteriums  des  öffentL  Unterricht«  l 
zum  Conservateur  adjoint,  der  bisher.  Attachd  bei  derselben  Abbd  Gi 
zum  Sousbibüoth^caire,  der  SousbibUoth^caire  an  der  Bibliothek  de  Ste. 
neTieve  Ihtfai  zum  Secr^taire  tresorier  mit  dem  Range  eines  UnterM 
thekars  befordert  und  zu  Bmploy^  sind  M.  de  Bongy ,  bisher  an  dnr  i 
de  Ste.  Genevi^re,  M.  Lepagt  und  CA.  Le  Bas  ernannt  worden. 

[Sa]  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof  der  Zoologie  an  der  Unir.  L« 
Ed.  PÖppig  ist  zum  ordentl.  Prof.  derselben  in  der  philosoph.  PacuKi 
nannt  worden. 

[SM]  Der  k.  preuss.  Legationsrath  Dr.  Alfr.  Reumont  zu  Berlin  Ist  in 
Adelstand  erhoben  worden.  . 

[SM]  Der  bisher.  8i««ite  Director  des  Appellationagerichts  von  Oberbi 
Jok.  Bapt  Volk  ist  zum  %  Director  ausser  dem  Status  im  OberappeHal 
gencht  zu  Manchen  ernannt,  dessen  Stelle  dsm  Oberappellationsgericht 
K,  Fr.  Breitenbach  übertragen  und  zum  OberappellationsgerichUrath 
Appellationsrath  von  Obeibayem  J.  Bapt.  Maissner  befördert  worderr. 

?3  f^^\^'^^'  •^  >  Athenaeum  Dr.  G.  Vrolik  ist  bei  seiner  5«jah 
AmU}ubeifeier  zum  Staatsrath  ernannt  worden. 

^n^!^^'^^  I-SBdtWerarzt  in  B«hmcn  Dr.  Frz.  Werner  ist  sam 
der  Setichenlehre  und  der  Veteriiwirpolizei  an  der  Unir.  Prag  emanntwo 
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Mathematische  Wissenschaften- 

I]  ^ffioldtniig  in  die  Düferential  -  und  Integralrechnung  von  BLarl  Snell, 
8.  Piio£  d.  Math.  u.  Phys.  an  d.  Univ.  Jena.  1.  Thl.  (Vom  ersten  Diffe- 
tuJqiitftw&ten.)  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XXVI  u.  364  S«  mit  3  Uth. 
t  gr.  a    (1  Thlr.  26  Ngr.) 

)er  Zweck  dieses  Werkes  ist  ein  doppelter:  zunächst  ist  er 
eine  grössere  Verbreitang'  des  Studiums  der  hohem  Analjsis 
Iditet)  sodann  hat  er  alle  Anfänger  In  dieser  Wissenschaft 
Aage.  In  der  erstem  Hinsicht  schickt  der  Vf.  die  Bemer- 
g  Toraus,  dass  die  höhere  Mathematik  sich  einer  allgemeinem 
Breitling  and  einer  wahren  Anerkennung  ihres  philosophischen ' 
rthes  bisher  nicht  zu  erfreuen  gehabt  habe,  obgleich  sie,  und 
entlieh  der  unter  dem  Namen  der  Analysis  des  Unendlichen 
annte  Zweig  derselben,  als  eine  vortrefifliche  Vorschule  der 
en  Logik  und  Dialektik  und  nicht  weniger  der  allgemeinen 
Nenschaftsleiire' angesehen  werden  könne.  Die  Schuld  dieser 
ttagen  Verbreitung  liege  weniger  in  dem  Mangel^  an  Interesse 
.diese  Erkenntnisse,  als  in  der  gangbaren  Weise  der  Behand- 
p  and  Darstellung,  die  fast  tiberall  nur  als  Magd  der  Anwen- 
g  and  eines  äusserlichen  Gebrauchs  crscheitie«  Aber  nicht  in 
B  Theilen  sei  sie  geeignet,  ein  höheres  wissenschaftliches 
fresse  zu  erregen.  In  der  niedem  Mathematik  krieche  man 
isam  an  den  einzelnen  Gegenständen  herum  und  das  Particuläre 
Gegenstände  und  Probleme  in  Verbindung  mit  der  eben  so 
jcalären  Behandlungsweise  habe  für  jeden  gefeifteren  Geist  gar 
tts  Anziehendes,  wesshalb  sich  auch  die  niedere  Mathematik 
er  niemals  einer  allgemeinen  Theilnahme  zu  erfreuen  haben 
4e«  Wenn  nun  die  höhere  Mathematik  durchaus  nicht  anders 
iag'lich  gemacht  werden  könnte,  als  durch  ein  Durchlaufen 
r  Gebiete  der  niedem,  so  sei  auch  för  die  erstere  alle  Hoif- 
^  einer  grössern  Theilnahme  ajfi  derselben  für  immer  anfzu- 
en.  Allein  glücklicherweise  sei  dem  nicht  so;  die  Analysis 
Unendlichen  sei  nämlich  schon  darum  von  d^  Kenntnlss  des 
isera  Theils  der  Particularitäten  der  niedem  Mathematik  unab-' 
^ig-,  weil  sie,  in  ihrer  Sphäre  allumfassend,  dieselben  in  sich 
47.   I.  7 
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schliesse.    Vom  Vf.  ist  nun  hier  der  Versuch   gemacht  worden, 
die  Anaijsis  des  Unendlichen  so  viel  als  mög-lich  als  eine  in  sid 
geschlossene    unabhängige    Wissenschaft   hinzustellen,    und  yob 
mathematischen  Vorkenntnissen    wird   dabei   nicht  viel  mehr  ab  j 
,9  ein  kleiner  Theil  der  aus  jedem  Schulunterricht  bekamiten  i3e^  % 
mentarmathematlk^^  vorausgesetzt;  nicht  viel  mehr,  nämlich  ausser-   ■ 
dem  noch  die  ersten  Grundvorstellungen  der  analytischen  Geo-  «g 
metrie,   für   deren   Aneignung   der   Vf.   Läbsen's   Lehrbuch  der   ii 
analytischen  Geometrie    zum  Selbstunterricht   empfiehlt«  —  Toi   | 
der  Erfahrung  ausgehend,  dass  allen  Denen,  die  sich  fiicbt  vor- 
zugsweise oder  nicht  viel  mit  Mathematik  beschäftigt  haben^  nickte    , 
mehr  abgeht,  als  die  Fähigkeit,  mit  Leichtigkeit  und  Geläufigkdt    , 
in  der  analytischen  Zeichensprache  der  Mathematik  zu  le^en,  hat 
der  Vf.   sich  bestrebt,   besonders  Anfangs  das  ganze  Raisonne- 
ment  in  der  Wortsprache  durchzuführen.    Aus  diesem  Bestreben 
und  dem  ängstlichen  Bemühen,   Alles  zur  grössten  Klarheit  ii 
bringen  und    namentlich  die  Grundbegriffe  auf  das  Ausführiichite 
auseinanderzusetzen,  ist  nun  freilich  eine  ungemein  grosse  Breite 
und  Weitschweifigkeit  hervorgegangen,    die  dem  beabslchti^n    , 
Erfolge  leicht  gefährlich  werden  kann.     Auch  gesteht  der  Vi^    ^ 
selbst  ein,  dass  er  fast  200  Seiten  gebraucht  zur  Ausetaalrfer-    , 
Setzung  von  Dingen,   welche  häufig  auf  einem  halben  Ditaeid    { 
Seiten  abgemacht  werden,  beruft  sich  aber  auf  Kant,  Bach  deieen    ^ 
'  Ausspruch  die  Weitschichtigkeit  eines  Buches  nicht  zu  beariheflei 
sei  nach  der  Seitenzahl,  sondern  nach  der  Zeit,  die  man  zn  desiei   . 
Verständniss  brauche,  und  da  man  seine  Darstellung  bequea  ii   jj 
einigen  Wochen  mit  dem  vollkommensten  Verständniss  durchletei   ^ 
könne,  so  halte  er  seine  Schrift  für  die  kürzeste  und  geditttf-   ^ 
teste,    welche    über   Differential-    und   Integralrechmtiig   jeatfib    1 
erschienen  sei,   was  freilich  nicht  allgemein  zugestanden  wetdei   . 
wird.  Gegen  die  Bezeichnung  seiner  Darstellung  als  Philosophie  dff   I 
Differential-  und  Integralrechnung  verwahrt  sich  Indess  der  YL  ^ 
ausdrücklich;    er  habe  „seine  Darstellung  der  Analysls  mit  gar    ^ 
keinen  philosophischen  Excursen  verziert  oder  verunziert,  glaube 
vielmehr,  viel  strenger,  als  bisher  geschehen,  die  logische  fod 
mathematische   Seite   des   Problems  der  Differential-'  «nd  lale- 
gralrechnung  geschieden  und  der  Logik  und  Dialektik  ilir  Eigen* 
ihum   ganz   und   unversehrt   in    die   Hände   gegeben   an   häen» 
während  ein  grosser  Theil  der  in  der  Differentialrechnung  so  oft 
vorgebrachten  Grübeleien  ein  halb  verdauter  philosophischer  Biti 
sei  und  eigentlich  gar  nicht  zur  Mathematik  gehöre^^.  —   Als  riie 
wesentliche  Neuerung  in  der  üblichen  Aufeinanderfolge  der  Gegen- 
stände ist  zu  bezeichnen,  dass  auf  die  allgemeine  Erklärung  def 
Differentiirens  sogleich    eine    eben   solche    des  Integrirens  folgt 
und  Dlfferentiiren  und  Integriren  überall  neben  einander  herlaufen* 
Der  Art,  wie  der  Vf.  dieses  Verfahren  motivirt,  kann  man,  wie 
uns  scheint,  seine  Billigung  nicht  wohl  versagen;  dem  Anf&nger 
muss  so  lange  alles  Interesse  an  der  Differentialrechnung  fehlcB)    * 
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r  von  ihrem  Werih  and  wichtig-sten  Gebrauch  noch  keine 
eUan^  hat  Dag^^en  sind  die  hohem  DifferenUale  «nd 
entialqoetienten,  da  sie  ,,in  der  Analjse  des  Beg'riifs  eines 
aschafüichen  nng'leichmässi^en  stetigen  Wachsens  aweier 
inander  id)hjuigifren  Grössen  einen  wesentlich  neuen  Schritt 
ihnen  ^%  von  der  ersten  Abtheilang*  des  Werkes  g'anz  ans- 
lossen  «nd  nebst  ihren  nächsten  Anwendungen  einem  beson- 
iweüen  Band  tiberwiesen,  der  noch  vor  den  Ende  des  Jahres 
Kum  Dmck  befördert  werden  soü«  —  Aach  gelehrte  Mathe- 
^r,  meint  der  Vf.,  würden  in  dem  Bache  manches  ihrer 
inng  Wilrdig-e  finden,  and  verweist  in  dieser  Besiehang*  auf 

Aasstellangen  an  den  verschiedenen  Versachen  zdr  Be- 
ong:  der  Grundbegriffe   der  Differential^  und  Ilitegralrech- 

nnd  seine  Bezugnahme  auf  abweichende  Darstellungsweisen. 
t  dieees  vielfach  hervortretende  polemische  Element  in  einem 
vste  Anfänger  bestimmten  Buche  an  seinem  Platze  sein? 
^aobt  diess  mit  Entschiedenheit  verneinen  zu  müssen.  — 
Dtalt  der  einzelnen  Abschnitte  ist  folgender.  Cap.  I  (S*  1 — 54) 
[griffe  der  DiflerentiaU  und  Integralrechnung.  Hier  berichtigt 
Y»  mehrere  gangbare  Erklärungen  des  Begriffes  ,, Function  ^^ 
idelt  unter  andern  die  Definition  von  Lacroix:  ,,Jede  Grösse, 

Werth  von  einer  oder  mehreren  Grössen  abhängt,  heisst 
'«nction  der  Ictztem^^.  Nach  dem  Vf.  ist  eine  Function  nichts 
»,  als  eine  durch  beliebige  arithmetische  Operationen  zusam- 
»setzte  Verbindung  von  allgemein  ausgedrückten  Zahlen  und 
ODten  Zahlen,  und  zwar  heisst  eine  solche  beliebig  zusam- 
wetzte  Form  eine  Function  der  darin  enthaltenen  allgemein 
nbestimmt  ausgedrückten  Zahlenwerthe.  Als  Gegenstand  der 
ential-  und  Integralrechnung  bezeichnet  er  „diejenigen  Unter- 
ngen, welche  es  sich  zur  Aufgabe  machen,  theils  die  ver- 
ssmässige  Stärke  des  Wachsens  der  von  einander  abhängigen 
lerlichen  Grössen  festzustellen,  theils  aus  dieser  Stärke  des 
Bens  auf  die  Gesetze  der  Abhängigkeit  der  Grössen  selbst 
Uiessen,  und  mithin  aus  dem  Fluss  des  Werdens  und  Ent- 
IS  das  Gewordene  zu  begreifen^^.  Bei  ihren  Untersuchungen 
das  von  einander  abhängige  Wachsen  der  veränderlichen 
en  setze  sie  tiberall  ein  stetiges  Wachsen,  folglich  überall 
e  veränderliche  Grössen  voraus«  Der  Unterschied  von 
en  and  discreten  Grössen  beruhe   einzig  auf  der  verschie- 

Art  ihres  Wachsens;  das  Wachsen  der  erstem  sei  ein 
laoangsact  und  enthalte  eine  reale  und  faciische  Unendlich- 
das  der  letztem  sei  ein  Denkact  und  enthalte  eine  suppo- 
Unendlichkeit,  ein  Unterschied  der  für  Inhalt  und  Methode 
n  Rede  stehenden  Wissenschaft  von  grosser  Wichtigkeit 
~  Cap.  2  (S.  55  — 133).  Vom  Differentiren  im  Allgemeinen. 
geht  der  Vf.  von  einer  nähern  Betrachtung  der  ungleich- 
^  wachsenden  Grössen  aus,  deren  Abhängigkeitsgesetz  nicht 

eine  Function  von  der  Form  ax  +•  C  ausgedrückt  werden 

7* 
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kann.     Als  wesentlichster   und   wichtigster  Begriff   der   ganiei 
Differential  -  und  Integralrechnung  bezeichnet  er  den  der  stetigei 
Veränderung  der  verhältnissniässigen  Grösse  des  Wachsens  nii 
erörtert  ausführlich  die  logische  Natur  dieses  Begriffs.     Ob  diese 
Erklärung  dem  grössten  Theil  derjenigen  Leser,  für  welche  dar   ^ 
Buch  bestimmt  ist,  fassliclji  sein  wird,  muss  Ref.  bezweifeln,  Uli    « 
theilt  zur  Motivirung  dieses  Zweifels    nachstehende   Stelle  ndt:    i 
„Wir  werden  zur  Anerkennung  einer  zweifachen  Weise  des  Da-    i 
selns  eines  bestimmten  Zustandes  genöthigt,  indem  dieses  Daaek    i 
entweder  von  der  Art  ist,  dass  es  irgend  eine  Daner  und  Ais- 
breitung  gewinnt   und  zu   einer  äussern  Realität  gelangt,    oder 
von  der  Art,  dass  es  ein  in  seinem  Gesetztsein  zugleich  wieder 
aufgehobenes ,    in    seiner   Innerlichkeit   verschlossen    bleibendes, 
bloss    potentiales  Dasein   ist.     Von    dieser  letztem  Art  ist  das 
Dasein  eines  jeden  innerhalb  des  Flusses  einer  stetigen  Verta- 
demng  vorüberfliegenden  momentanen  Zustandes  ^^.    Am  ScUusse 
heisst  es:  „Alle  die  mannichfachen  logischen  Schwierigkeiten,  nit 
deren  Abfertigung  man  sich  in  den  Darstellungen  der  Differential- 
nnd  Integralrechnung  meistens  so   sehr  viel  Mühe  gegeben  hat, 
sind  ganz   einfache  und  unschuldige  Consequenzen  aus  dem  Be- 
griffe der  stetigen  Veränderung.     Will  man  diesen  Begriff,  bei 
welchem  das  Setzen  und  das  Aufheben   eines  Begriffes   imn- 
menfallen,  einen  widersprechenden  nennen,  so  sind  in  denselken 
Sinne  alle  Grundbegriffe  der  Differential-  und  Integralrechnung 
widersprechend.    Es  ist  daher  unnöthig,  an  den  Begriffen,  welche 
sich    bei   der   Analyse    des   Begriffs    der   stetigen   Veränderong 
ergeben,   so  viel  herumzuzerren  und  ihre  Denkbarkeit  in  Zweifel 
zu  ziehen,   wenn  man  an  dem  Hauptbegriff,  in  welchem  sie  eit- 
geschlossen   liegen,   keinen  Anstoss  nimmt ^^     Er   zeigt  sodau 
die   Zufälligkeit   des    Werthes    des    Differenzquotienten    und   die 
Unmöglichkeit,    durch    denselben    die    Stärke    des    Wachsens  « 
bestimmen,  und  erläutert  das  im  Vorigen  Gesagte  durch  den  Be- 
griff der  Geschwindigkeit,  wobei  er  mit  der  Bemerkung  schliesst: 
„Während  man  also  durch  fortgesetzte  Verkleinerung  der  zusan- 
mengehörigen  Zunahmen  von  Raum  und  Zeit  dem  wahren  Weitt 
der  Geschwindigkeit  immer  näher  kommt,  so  zerrinnt  er  doch  wie 
ein  Irrlicht  in  dem  Augenblick,   wo  man  ihn  fassen  will,   noth- 
wendig  wieder  in  Nichts,    nämlich  in  den   nichtssagenden  ÄMfSr- 
druck  %.     Die  Schwierigkeit,    welche    sich    bei  nngleichmissiir 
wachsenden  Grössen    der  Bestimmung  ihrer  verhältnissmässige« 
Stärke  des  Wachsens  entgegenstellt,   ist  theils^eine  mathemati- 
sche, theils  eine  logische;   auf  dem  Mangel  an  Unterscheidnni; 
beider  beruht  dem  Vf.  zufolge  einzig  und  allein  das  mannichfache 
Ungeschickte,  logisch  Anstössige  und  selbst  Undenkbare,  welche« 
sich  in  viele  Darstellnngen  der  Differential  -  und  Integralrechnuii: 
eingeschlichen   hat".  —   Nach    allen    diesen  Umschweifen  wird 
nachgewiesen,  dass  die  Stärke  des  Wachsens  durch  den  Grens- 
werth  des  Differenzquotienten  bestimmbar  ist,  der  Sinn  desselben 
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fiir  eine  abstracte  Function  erläutert  und  die  Auffindung  desselben 
för  die  allgemeinen  Potenzfunctionen  gelehrt.  Später  kommt  der 
Yf.  nochmals  auf  den  allgemeinen  Sinn  des  Differentialquotienten 
zurück  und  gibt  denselben  so  an:  ,,Wentt  die  in  Irgend  einen 
Puncte  der  willkürlich  veränderlichen  x  vorhandene  verhältniss- 
mässlge  Stärke  des  Wachsens  unverändert  bliebe,  so  würde  eine 
Zunahme  der  abhängig  Veränderlichen  so  viel  mal  so  gross  sein, 
als  die  zugehörige  Zunahme  der  willkürlich  Veränderlichen,  wie 
der  Zahlenwerth  angibt,  den  man  erhält,  wenn  man  in  den  Diffe- 
rentialquotient  statt  x  denjenigen  bestimmten  Zahlenwerth  einsetzt, 
welchen  die  willkürlich  Veränderliche  in  dem  angenommenen  Punct 
erreicht  hat".  Am  Schluss  des  Cap.  verbreitet  sich  der  Vf.  noch 
über  die  unnützen  Grübeleien  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung in-  Betreff  der  unendlich  kleinen  Grössen  oder  Zunahmen. 
„Sind  sie  ein  Widerspruch,  so  sind  sie  eine  sehr  unschuldige 
Consequenz*  aus  dem  Begriff  der  stetigen  Veränderung.  Wenn 
man  die  unendlich  kleinen  Grössen  unter  eine  so  scharfe  Controle 
gestellt  sieht,  der  Begriff  der  stetigen  Veränderung  aber  unan- 
gefochten passiren  darf,  so  kann  man  nichts  Anderes  denken, 
als:  Die  kleinen  Diebe  hängt  man ,  die  grossen  lässt  man 
laufen".  Je  nachdem  man  den  Accent  des  Gedankens  auf  unend- 
Uch  oder  auf  klein  legt,  sei  eine  unendlich  kleine  Zahl  eine  Null 
oder  eine  wirkliche  Zahl;  lege  man  aber  wie  gewöhnlich  den 
Accent  auf  gar  nichts,  so  könne  man  darunter  denken  was  man 
wolle.  Der  Vf.  will  das  Wort  unendlich  klein  durchaus  als 
^elchbedeutend  mit  Null  nehmen,  und  es  nur  darum  brauchen, 
■m  die  Null  und  ihre  Entstehung  zugleich  auszudrücken,  nicht 
aber,  um  „den  Mantel  auf  zwei  Achseln  zu  tragen  und  nöthi- 
genCalls  nach  dem  Winde  zu  hängen".  —  Cap.  3  (S.  134—190). 
Vom  Integriren  im  Allgemeinen.  Als  Zweck  des  Integrirens 
bezeichnet  der  Vf.:  „Das  Gesetz  der  Abhängigkeit  der  Grössen 
abzuleiten  aus  der  verhältnissmässigen  Stärke  des  Wachsens  der- 
selben, und  zwar  aus  dem  Gesetz,  welches  die  unendliche' Folge 
von  Wandlungen  dieser  Stärke  für  alle  Verflusspuncte  der  will- 
küriich  Veränderlichen  bestimmt".  Zur  Erläuterung  dienen  Bei- 
spiele von  Flächen  ^  und  Körperberechnungen.  Erst  nachher  geht 
der  Vf.  zu  Leibnitzens  Ansicht  vom  Integriren  über,  nach  welcher 
das  Integral  die  Summenformel  einer  unendlichen  Reihe  ist,  womit' 
auch  die  Entstehung  des  Integralzeichens  zusammenhängt.  — 
Cap.  4  (S.  190—247).  Von  der  Zurückführung  der  Differen- 
tii&on  zusammengesetzter  Functionen  auf  die  Differentiation  ein- 
facher Functionen.  Hier  wird  gezeigt,  wie  man  zu  verfahren  hat, 
■m  solche  Functionen  zu  differentiiren,  in  welchen  andere  Functionen 
durch  Addition,  Subtraction,  Multiplication  und  Division  verbunden 
sind,  oder  welche  als  Functionen  einer  Function  erscheinen,  jedoch 
mit  Ausschluss  des  Falles,  in  welchem  eine  Function  so  zusam- 
mengesetzt ist,  dass  in  ihr  andere  Functionen  durch  die  Operation 
des  Potenzirens  verbunden  sind,  oder  in  welchem  zwei  verschiedene 
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FuictioBen  ab  GnmdzAhl  und  Exponent  yericnfipft  sind.    Hieran    " 
werden  aach  einige  wichtige  Integrationsregeln  abgeleitet,  nameat-    ^ 
Hell  für  die  Integration  der  Potenz  eines  Binoms,  in  welchem  der 
eine  Tbeil  constant,  der  andere  die  erste  Potenz  von  x  ist»  — 
Cap.  5  (S.  247  —  295).    Von  den  Functionen  mit  reränderlidiei 
Exponenten  und  der  Differentiation  derselben.    Natärlidi  ist  Uer 
auch  von  der  Differentiation  und  fintwidcelung  der  logaritlunisdiei 
Function,  von  den  natürlichen  Logarithmen  und  ihrer  Basis,  vti    |J 
den  Operationen  mit  natürlichen  Logarithmen  n.  s»  w*  die  Rede«  -*    ^ 
Cap.  6  (8p  296—325),    Von  der  Differentiation  und  der  Entwiche-    i 
Inng  der  Kreisfunctionen.    Bei  der  Erklärung  derselben  bencilt     i 
der  Vf.:   „alle  Bestimmungen    der   Raumgestalten    kenmen  aaf 
zwei    absolut    heterogene    erzeugende   Urelemente   des    RamMi 
zurück,  die  reinfortschreitende  und  die  drehende  Bewegang,  dem 
Resultate  die  gerade  Linie   und  der  Winkel   sind.    Die   Brfldke 
zwischen  diesen  heterogenen  Begriffen  kann  nur  ein  Ramngclrilde 
sein,    welches   Drehung   und   Länge    zugleich    und    in    gleichea 
Maasse  ist,  d,  h.  ein  Kreisbogen^^.    Dife  trigonometrische»  fn- 
ctionen,  Sinus,  Cosinus  u.  s.  w.  erklärt  er  als  Seitenquotienten«  — 
Cap.  7  (S,  325  —  364).     Uebungsbeispiele  zur  Anwendaag  der 
Differentialrechnung.    Als  solche  dienen  dem  Vf.  die  Lekre  tmi 
Grössten  und  Kleinsten  und  das  Problem  der  Tangenten  Ür  die 
beiden  üblichen  Coordinatensysteme.     Die   allgemeine   Anflösnng 
beider  Probleme  werden,  glaubt  er,  erkennen  lassen,  wie  sebr  sldi 
die  Differentialrechnung  durch  die  Allgemeinheit  ihrer  Metbodei 
von  allen  andern  Kunstgriffen  der  Auflösung  specieller  Problew 
unterscheide.    „Diese  freie,  über  allem  Einzelnen  schwebende,  li 
dem   reinen   Aether    der  Abstraction   vollführte   Bewegang  des 
Denkens,  welche  trotz   der  H0he  der  Abstraction  sich  nidit  Im 
Leeren  herumdreht,  sondern  ein  Universum  individueller  Bildnngei 
energisch  ausgebiert,  wodurch  wird  sie  erreicht?   dadurch,  dasf 
das  Sein  aus  dem  Werden  abgeleitet  wird,  dass  das  im  Procesf 
des  Werdens    zugleich   Entstehende    und  Vergehende,    das   nie 
Erscheinende  und  nie   zur  Realität  Kommende   als   das   wahrhaft 
Reale,  als  das  innere  Wesen  erfasst  und  an  die  Spitze  gestellt 
wird.    Das  Sichtbare  wird  zum  wesenlosen  Schein,  und  das  Un- 
scheinbare immer  in  sich  verschlossen  Bleibende  zum  urkräftigen 
erzeugenden  Wesen  der  Dinge.    Eine  Wissenschaft,  die  auf  der 
festen  Basis  des  Sichtbaren  fortschreiten  will,  kriecht  nvr  langr 
sam  an  den  Gegenständen  hinauf  mit  zur  Erde  gebücktem  Haupte 
ohne  allen  Blick   ins  Weite  und  Freie.    Eine  Wissenschaft  aber, 
welche  mit  Geistermacht  ihren  Fuss  auf  das  Unsichtbare   setit, 
schreitet    wie    eine    homerische   Göttin   durch    den   unsichtbaren 
Raum,   wo   sie    eine   ganze  Welt  zu  ihrem  Fusse   ausgebreitet 
erblickt".  —  Wir  brechen  hier  ab,  da  das  Mitgetheilte  mehr  all 
hinreichend  sein  dürfte,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  der  Vf., 
wie   scharfsinnig  und  geistreich   er  auch  genannt  werden   rnnss, 
dpch  gar  zu  breit  und  wortreich  ist.     Wir  meinen,  dass  er  gerade 
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jnrcli  das  Bestrekea,  Alles  recht  deHtlick  zu  niacliea,  seisea  Zweck 
yerfeUfA  dftrfj^  und  denseUien  auf  einem  viel  Ueiaern  Räume  weit 
kesser  kätte  eneiclien  können. 
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Wir  kalien  diese  Sckrift  mit  recktem  Verg-nQgen  gelesen.  Olme 
geradte  ütar  die  Wissensckaft  sehr  viel  wesentlich  Neues  zu  bieten, 
kringt  sie  dock  mancken  neuen  und  beachtenswerthen  Gesickts- 
pinct,  steBt  viele  wicktige  VTahrkeiten  in  einer  selur  klaren, 
HcbiTallen,  den  weiten  Kreis  der  Gebildeten  wokltkätig  anspre- 
dwniea  Weise  dar  und  atkmet  durchgängig  einen  Geist  milder 
Verstin^gkeit,  gesunder,  natürlicher  Einsicht  und  ächten  Wohl- 
waüenB,  Es  ist  eigentlich  der  erste  Theil  einer  Finanzwissen- 
sckaßy  was  uns  hier  gekoten  wird,  und  der  Vf.  vermied  diesen 
Titel  nor,  weil  er  überkaupt  kein  Lehrbuch  liefern  und  sich  wohl 
mehr  Frefteit  der  Excursion  erhalten  wollte,  als  ein  solches  ver- 
stattet. —  Das  1.  Buch  handelt  vom  Staatsvermögen.  Hier 
kespricht  der  Yf.  zuvörderst  die  Frage,  ob  der  Staatsbedarf 
iMit  ledifrliek  dnrck  Steuern  zu  decken  sei  und  verneint  sie,  für 
jeisige  Zelten  mit  Recht.  Indess  wird  bei  gesicherteren  Ver- 
kiltidssen  und  grösserer  wakrer  Mündigkeit  des  Volkes  auck 
dieses  Verkätniss  sick  ändern  und  dann  wird  man  der  Wahrheit 
kildigen  können,  dass  die  meisten  Gattungen  des  Staatsvermö- 
geis  an  sich  in  Privatkänden  dem  Volke  ipekr  nützen,  als  in 
fitaatshinden  und  die  Besteuerung  die  unschädlichste  Art  der 
Decking  des  Staatsbedarfs  sein  kann.  Eine  Ausnahme  werden 
/ederMit  die  Waldungen  machen,  welche  In  Staatshänden  am 
kestai  aufgehoben  sind.  Dass  übrigens  das  Staats  vermögen  auck 
verwendet  werden  darf,  wenn  es  mit  Vortkeil  geschieht,  erkennt 
der  Vf.  nrit  Reckt«  —  Der  Vf.  wendet  sich  nun  zunächst  zu  dem 
Gnndbesiti  des  Staates.  Richtiger  wäre  es  gewesen,  vorher 
dai^fenige  Staatseigenthum  zu  besprechen,  was  nicht  zum  Zwecke 
eines  Ertrags  bewirthschaftet,  sondern  unmittelbar  zum  öflentlichen 
Besten  gekraucht  wird,  wie  z.  B.  öffentliche  Gebäude,  oder  ein 
Staatsdgenthum  ist,  weil  es  des  Gemeinbesten  halber  nicht 
flglick  fan  Privateigenthum  sein  oder  bleiben  kann,  z.  B.  schiff- 
ktte  Flüsse.  Ueber  die  Domalnen  wird  zuerst  das  Geschichtliche 
kdgekracht  Wenn  der  Vf.  auck  für  weiter  entwickelte  Zeiten 
eine  Dotation  der  Krone  mit  Grundbesitz  zweckmässig  Ondet,  well 
sie  die  Frage  keseitige,  ok  der  Aufwand  der  Krone  ein  nöthiger 
sei,  so  hat  er  zuvörderst  nur  dafür  etwas  beigebracht,  dass  die 
Krone  von  den  Steuerertrag  unabhängig  gemacht  werden  sollte, 
lieht  aber  erwiesen,  dass  diese  Dotation  am  besten  in  Grund- 
lesita  xtt  kestehen  habe.    In  der  Hauptsache  mag  er  für  unsere 
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Zeiten  recht  haben  und  es  mag'  gut  sein,  auch  den  Schein  za 
vermeiden,  der  die  grundfalsche  Ansicht  nähren  könnte,  als 
würde  der  Fürst  vom  Vollce  ernährt.  Ein  reiferes  Volk  erkennt 
freilich,  dass,  seihst  wenn  dieses  Verhältniss  stattfände  —  und 
in  manchen  ausserdeutschen  Ländern  findet  es  in  gewisser  Be- 
ziehung allerdiiigs  statt  —  die  Würde  und  der  Glanz  des  Volks- 
oherhauptes  das  Volk  selbst  ehrt,  das  Ansehen  der  obersten 
Würde  verstärkt  und  ihren  Träger  von  herabziehenden  und  ver- 
führerischen Nebeninteressen  frei  macht.  Gebildete  Engländer 
sind  so  weit.  Beiläufig  bemerken  wir  noch  zu  S.  11,  dass  „die 
Gefahren,  welche  der  englischen  Verfassung  drohen  ^^,  schwerlich 
in  dem  tJebergewichte  der  Aristokratie ,  das  ttberdem ,  im  altem 
Sinne,  schon  im  Abnehmen  ist,  ihren  unmittelbaren  Grund  haben, 
und  zu  S.  12,  dass  eine  Ausstattung  der  höchsten  Gewalt  mit 
Grundbesitz  auch  in  demokratisch  organisirten  Staaten  nicht  bloss 
denkbar,  sondern  auch,  in  Griechenland  z.  B.,  vielfach  vorge- 
kommen ist.  Nur  wurde  nicht  der  Träger  der  Gewalt,  sondern 
diese  selbst  ausgestattet.  Ceber  die  beste  Benutzungsweise  der 
Landgüter  des  Staates  unter  gegenwärtigen  Verhältnissen  bringt 
der  Vf.,  von  dem  Verpachtungssjsteme  ausgehend,  sehr  Ver- 
ständiges vor.  Eine  gute  Erörterung  kommt  S.  23  über  das 
Lehnswesen,  in  welchem  der  Vf.  mit  Recht  eine  nothwendige 
Stufe  der  Entwickelung  erkennt  und  die  Meinung'  ausspricht, 
„dass  eine  historische  Erscheinung,  welche  sich  von  Sicilien  bis 
nach  Skandinavien,  vom  Tajo  und  der  Themse  bis  an  den  Euphrat 
über  alle  Classen  der  Bevölkerung,  Hohe  und  Niedere,  Geistliche 
wie  Weltliche  erstrecke,  nicht  einem  finstern  egoistischen  Streben 
ihre  Entstehung'  verdanken  kann,  sondern  eine  innere,  ihr  eigene 
Bedeutung  haben  muss " ,  worüber  er  sich  nun  zunächst  vom 
wirthschaftlichen  Standpuncte  aus  verbreitet.  Er  bespricht  dann, 
natürlich  missbilligend,  die  Veräusserung  gegen  Naturalleistungen 
und  die  gegen  einen  bleibenden  festen  Geldzins,  welche  er,  wenn 
die  Rente  nicht  in  Geld,  sondern  in  Korn  normirt  wird,  für  das 
Beste  erklärt.  Damit ,  mit  einer  Veräusserung  der  Staatsland- 
güter in  Parzellen  g'egen  einen  in  Korn  ausgesprochenen  festen 
Geldzins,  unter  den  von  dem  Vf.  näher  angeführten  Modalitäten, 
sind  auch  wir  einverstanden.  —  Auch  in  Betreff  der  Staatsforsten 
sagt  er  Gutes  und  erklärt  namentlich  zuvörderst  den  Umstand, 
warum  die  Waldungen  des  Staates  weit  leichter  und  besser  admi- 
nistrirt  sind,  als  seine  Feldg'üter.  Nur  hätten  wir  g'ewünscht, 
dass  er  die  nationalökonomischen  Momente  hervorgehoben  hätte, 
durch  welche  sich  die  Forstwirthschaft  von  der  Landwirthschaft 
unterscheidet  und  welche  es  erklären,  warum  man  bei  ersterer 
nicht  darauf  rechnen  kann,  dass  das  Interesse  des  Einzelnen  mit 
dem  des  Ganzen  Hand  in  Hand  gehen  werde.  —  In  Betreff  des. 
Bergbaues  spricht  er,  dem  System  nach  ganz  consequent,  hier 
nicht  von  dem  Bergwerksregal,  sondern  bloss  von  dem  Besitze 
Vpn  Bergwerken  in  Staatshänden.  —  Von  Baulichkeiten,  die  dem 


-  Hell  3.]  SiaaUwissenschaften.  89 

^  fitaite  fehören.  In  dem  was  er  gegen  den  Staatsbao  der  EUsen- 
^    Uses  sa^,  bitte  er  vor  zebn  Jabren  die  Meisten  auf  seiner 

-  8d(e  ^kabt,  wäbrend  jetzt  das  Entgegengesetzte  stattfinden 
-  Mle.  Jedenfalls  wird  man  nar  bei  einer  g^anz  andern  Organ!- 
^    ntioB  der  Actiengesellscbaften,  als  die  jetzige  ist,  sieb  für  den 

Acäeabio  entscbelden  können,    und  immer  bleibt  der  Umstand, 
^  iMi  eile  Ksenbabnuntemebmung  ^ur  Zeit  stets  einen  monopo- 

■  IMei  Ckinkter  tragen  wird,  ein  sebr  bedenklieber.  Von  dem 
'^  fitaat  kam  man  Billigkeit  fordern,  Privaten  aber  sie  böcbstens 
^  ab  Kli^kit  empfeblen.  —  Von  Capitalien,  die  der  Staat  besitzt. 
^   Der.Tf.fii]urt  manche,  nicht  anerhebliche  Zweifelsgrände  gegen 

:    ^kelifbte  Verfahren,  die  Activcapitalien  des  Staates  in  seinen 

1    eifeiei  Creditpapieren   anzulegen,    auf.  —    Von  den  Colonien. 

i     Wen  kt  Vf.  hierüber  sagt:   „Eine   ernste  Politik  wird  davon 

a>BS<to,  die  Colonien  als  integrirende  Theile  des  Staates   zu 

T     befcraeit««;  so  geben  wir  das  hinsichtlich  des  Zweckes,  aber 

■  meht  iogfcktUcb  der  Mittel  zu.  Man  muss  sie ,  wie  das  eigene 
«^■■j  »  flnrem  Besten  verwalten ,  aber  man  wird  sie  sehr  oft 
?  ^^^Mer  Art  verwalten  müssen.  Gegen  die  Aii^reisung 
n«  Coloaialkesitzes,  die  der  Vf.  vorbringt,  wollen  wir  nichts 
ennen,  da  er  eines  Theiles  eine  verständige  Colonialpolitik, 
•■Jf  5^  solche  empfiehlt,  bei  welcher  den  meisten,  nicht  zum 
™*™^it»  berufenen  Staaten  die  Lust  dazu  vergehen  dürfte, 
™da  er  Bor  „hinlänglich  bevölkerten,  reichen  Seestaaten,  die 
^■ctrichtliche  Kriegs-  und  Handelsmarine  haben",  den  Beruf 

'  SJ7*'  Colonien  zu  gründen.   —    Das  2.   Buch  (S.  83  ff.) 

t  ~V  ue  Ueberschrift:  „Von  den  verschiedenen  Erwerbsmitteln, 

'  s2^  ^^'  ^^  Regierungen  bedienen".    Warum  nicht:  von  den 

*  k^?^^^''**^?  Erwerbsmittel  sind  auch  die  im  ersten  Buche 
^  wS^*^"*  ""*  ^*^  weiterhin  besprochenen  Steuern.  Doch  der 
^  ttfcr  k  ^^  ^r^cre  mehr  aus  dem  Gesicbtspuncte  des  Vermö- 
[  ^  "fachtet  und  kommt  nun  auf  den  Betrieb,  wesshalb  er 
"^  wfr  i      *"  meäer  mit  der  Landwirthschaft  anfängt.    Nun  halten 

*  haJ^ Unterschied  zwischen  Grundbesitz  und  landwirthschaft- 
f  Tj? ''ewerbe  allerdings  für  einen,  namentlich  für  die  Finanz- 
^  luJ^^'^ft  wichtigen  und  würden,  statt  der  Grundsteuer,  eine 
"^  ittM^'**^*'^^^  Gewerbssteuer  empfehlen.  Indess  diese  Tren- 
i  wS!l*'^  Behandlung  hat  den  Vf.  doch  auch  unvermeidlich  zu 

wd  P       "^®"  geführt,  wie  kurz  er  auch  an  dieser  Stelle  Land- 

t    m  p    ^rt**8chaft  und  Bergbau  bebandelt.     Gegen  den  Betrieb 

wdt  n*"*'^^  "***  Manufacturen  für  Rechnung  des  Staates,    so 

*  PrtliJ^  ^^^^  höhere  politische  Zwecke  nothwendig  machen, 
^    ^  ^'  steh   mit  Recht.     Eben    so   in  Betreff  des  Handels- 


I 


l»c(riebi 


'B)  und  namentlich  räth  er  in  beiden  Fällen,  das  Geschäft, 
l    ^bL^  ^^^^^  ^^^  Aufmunterung  der  Industrie  oder  des  Handels 
^^mmen  war,  aufzugeben,   sobald  es  einträglich  zu  werden 
!     jT??*«    Eine  weise  Lehre,  die  aber  sehr  wenig  Aussicht  haben 


Hi 


^^;  allseitig  angenommen  und  befolgt  zu  werden.     Von  den 


96  Skaaiswisnensckafte».  [1847. 

gtaatabftnkeii.  Der  Vf.  ist  in  der  Reg^el  mehr  Cur  PrivatkankeB 
und  briagt  iMB  GewölmUclie  reckt  verständig*  vur^  ohne  jedoch  Ib 
den  Gegenstand  so  tief  einzugehen,  wie  diess  nach  manclien  An- 
lässen der  neuesten  Zeit  vielleicht  zu  erwarten  gewesen  wlire. 
Von  dem  Erwerbe  der  Regierungen  unter  dem  Schutze  des  Regal- 
rechts* Eine  ungewöhnliche,  aber  nicht  unbegründete  Rubricimng 
dieses  Gegenstandes.  Das  Münzregal  findet  der  Vf.  natürlidi 
gerechtfertigt  9  nur  soll  die  Regierung  keinen  Gewinn  darai 
machen  wollen.  Gegen  das  Papiergeld  hat  er  viele  Bedenkea 
und  sagt  mit  Recht:  „nur  eine  sehr  geordnete,  gewissenhaft« 
und  intelligente  Verwaltung  wird  im  Stande  sels,  den  Werth  de« 
Papiergeldes  aufrecht  zu  erhalten  ^  und  die  Vortheile  sicher  si 
stellen,  welche  die  Staatscasse  und  das  Volk  aus  demselbea 
sieben  können^^.  Und  auch  da  bleiben  immer  noch  die  Wechsel- 
lälle  äusserer  Schicksale.  Das  Postregal  war^  nach  dem  Vf., 
anfangs  wohlbegründel ,  bei  weiterer  Entwickelung  soll  aber 
auch  dieses  Geschäft  dem  Privatstreben  überlassen  werden*  Wir 
möchten  doch  für  die  Briefe  und  was  denen  gleich  steht  eine 
AusnahiAe.  bedingen.  Hier  muss  eine  Anstalt  bestehen,  welche 
alle  Theile  des  Landes  in  stete,  regelmässige  Verbindung  bringt 
und  solche  wird  das  Privatstreben  nie  errichten,  sondern  bloss 
die  einträglichen  Tracte  ausbeuten.  Das  Justizregal,  nänKch  die 
Gerichtsspoirteln,  die  er,  ohne  in  eine  erschöpfende  Untersuchnng 
der  Sache  einzugehen,  die  an  dieser  Stelle  auch  nicht  za  ver- 
langen  war,  in  so  weit  verwirft,  als  sie  einen  fiscalischen  Zwert 
haben.  Bei  dem  Bergwerksregal  geht  er  im  Ganzen  von  der 
altem,  dasselbe  als  ein  wirkliches  Monopol,  was  nur  durch  da 
Concessionssjstem  gemildert  werde,  erfassenden  Ansicht  aus, 
wogegen  wir  namentlich  auf  Freiesleben's  Grundlage  der  säch- 
sischen Bergwerksverfassung  aufmerksam  machen.  —  Von  den 
Gewerbbetriebe  der  Regierungen  unter  dem  Schutze  des  Monopol- 
rechts. Er  verwirft  ihn  natürlich  im  Allgemeinen  und  betrachtet 
dann  speciell  das  Salzmonopol,  wo  er  der  Meinung  ist,  das« 
Salzbereitung  und  Salzhandel  auch  ohne  Monopol  eine  beträcht- 
liche Einnahme  abwerfen  würden;  das  Tabaksmonopol,  in  Betref 
dessen  wir  wenigstens  die  dadurch  bewirkte  Erhöhung  des  Preises 
picht  für  ein  „eben  so^  grosses  „ Unrecht ^^  erklären  würden,  wie 
Jieim  Salze,  welches  letztere  ein  unentbehrliches  Bedürfniss  ist; 
das  Schiesspulvermonopol,  dessen  Zweck  sich  auf  dem  Wege 
polizeilicher  Controle  auch  erreichen  lasse,  und  das  zwar  nidit 
viel  schade,  aber  auch  nicht  viel  nütze;  Handels-  und  Schiff«- 
fahrtsmonopole,  gegen  die  er  sich  sehr  stark  erklärt;  das  Lotto- 
monopol, das  er  in  jeder  Gestalt  verwirft.  Mit  Recht  sagt  er 
noch:  „verwandte  Monopole,  wie  der  Concessionirung  von  Spiel- 
banken und  Bordellen  wollen  wir  nicht  gedenken,  denn  sie  sind 
des  Staates  so  unwürdig  und  mit  den  Zwecken  desselbeA  se 
unvereinbar,  dass  es  keines  Wortes  bedarf,  n»  diesen  schnrnta^a 
Gewinn  in  seiner  ganzen  Niederträchtigkeit  zu  brandmarken  ^<.  — 
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Dts  3.  Badk  (S.  155  ff.)  haiMteU  nun  tob  den  directen  Steuern. 
Der  Vf.  macht  nüt  Reeht  darauf  aufmerksam,  das»  es  zu  dem 
difadien  Hauptzwecke  der  Steuern  yide  Nebenzwecke  g^ebe  und 
efai  grosser  Theil  der  neuem  Steuergesetzgebung  diesen  secnn-^ 
Aren  Zwecken  sein  Dasein  verdanke.  Nur  scheint  uns  das 
mmenllich  im  vorigen  Jahrhundert  eher  noch  mehr  der  Fall  ge- 
wesen an  sein,  und  das  jetzige ,  wie  in  manchen  andern  Dingen, 
m  auch  hierin,  in  einer  Umkehr  begriffen  zu  sein.  UdMfhaupt 
«rird  unserer  Zeit  manche  Schuld  der  Yergangeiheit  aufgebürdet 
nd  num  geachtet  zu  wenig. die  vielen  Puncte,  in  welchen  es  un 
Staate  —  ob  auch  eben  so  im  Volke?  —  denn  doch  besser 
geworden.  —  Die  Steuern  müssen,  nach  des  Vfs.  Ansicht  zuvor- 
lerst  gerecht  sein.  Gewiss,  es  ist  aber  dieser  Begriff  mit  der  Erklä- 
mg,  dass  sie  von  den  Steuernden  nach  d^n  Maasse  ihrer  Leistungs- 
Uugheit  gefodrdert  werden  mässen,  noch  nicht  erschöpft.  Denn  es 
ronunt  zuvörderst  auch  auf  den  Zweck  der.  Steuer  an  und  ihre  Ge- 
echtigkelt  hängt  demnach  auch  von  ihrer  Bestimmung  ab.  Es  ist 
Jberavch,  z.  B.  von  Hagen  in  Königsberg,  die  Ansicht  geltend 
^enttcht  worden,  dass  die  Gerechtigkeit  in  der  Vertheilung  der 
tienem  weniger  von  den  Kräften  der  Steuerpflichtigen,  als  von 
hrem  Interesse  an  dem  Zwecke  der  Steuer  abhänge,  und  wenn 
ivhr  asch  dieser  Ansicht  nicht  beitreten  wollen,  so  dürfte  sie  doch 
äner  Prüfung  werth  sein.  Mit  Recht  hebt  aber  der  Vf.  gleich 
mfai^  hervor,  dass  nicht  die  einzelne  Steuer  sich  nothwendig 
enes  Ziel  vorsetzen  mdsse,  sondern  nur  das  gesammte  Steuer- 
jBiemu  Wenn  er  weiter  die  gewöhnliche  Erklärung  von  directen 
md  indirecten  Steuern  bringt,  so  hätte  er  wenigstens  *  nur  von 
ler  Absicht  des  Gesetzes  sprechen  sollen.  Man  kann^bei  keiner 
Steuer  dafür  bürgen,  wer  sie  in  letzter  Instanz  tragen  wird; 
■an  kann  bloss  wissen,  wem  man  sie  zudenkt.  Der  Verkehr 
iadert  das  gar  nicht  selten.  Weiter  unterscheidet  er  zwischen 
deibenden  und  vorübergehenden  Steuern.  —  Hierauf  handelt  er 
»vttrderst  von  den  Personalsteuem ,  welche  er  dahin  erklärt, 
lass  tAe  von  den  Unterthanen  oder  sonstigen  Einwohnern  des 
Staates  lediglich  als  solchen,  odeiP  für  gewisse  Qualitäten  gezählt 
irirden, /deren  Werth  sich  nicht  nach  Geld  bemessen  lasse.  Man 
deht,  der  VL  hat  hier  nur  die  altem  Gattungen  dieser  Steuer 
■  A«ge,  wie  er  denn  auch  nur  die  Kopfsteuer,  Rangsteucr  und 
Miutasteuer  aufführt  und  spedell  erörtert.  Die  Vertheidigung 
ler  Kopfsteuer  gegen  den  Vorwurf  der  ungerechten  Ungleichheit 
icheInt  uns  doch  nicht  so  leicht,  wie  der  Vf.  denkt.  Er  sieht 
in  ihr  eine  Repräsentation  der  für  Alle  gleichen  persönlichen 
V'erpflichtnig  der  Unterthanen  und  vergleicht  sie  mit  der  Kriegs-^ 
pttcbt,  wo  auch  Alle  mindestens  ihre  Person  einsetzen  müssen, 
[idess  da  geht  es  freilich  nicht  anders.  Dagegen  trifft  der  Vf. 
ireiter  das  Richtige,  indem  er  eben  hervorhebt,  dass  nicht  die 
^ehie  Steuer,  sondern  nur  das  ganze  Sjstem  die  Verhältnisse 
massige  Gleichheit  der  Besteuerung  zu  vermitteln  habe.    Dann 
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mag'  die  Kopfsteuer  das  Mioimam  bezeichnen,  was  Jeder  zu  g'ebei  ii 
bat  und  wozu  dann  die  weiteren,  nach  der  Verschiedenheit  der  ■ 
Kräfte  bemessenen  Beiträge  kommen.  Der  Vf.  macht  auf  die  i 
Einfachheit  der  Erhebung*  und  die  auch  bei  geringen  Beitraget  i 
doch  erhebliche  Einträglichkeit  der  Kopfsteuer  aufmerksam.  Uebii-  t 
gens  empfiehlt  er  sie  besonders  für  einfach  organisirte  Staateit  t 
Hierin,  so  wie  in  der  unter  Umständen  eintretenden  Zweckmässifp-  i 
keit  einer  Beibehaltung  einmal  bestehender  Kopfsteuern  hat  er 
g-ewiss  Recht.  Im  Uebrigen  wird  sich  das,  was  er  als  das  natir-  i 
liehe  Princip  der  Kopfsteuer  darstellt,  dieses  gleiche  Zusaramei»  i 
treffen  Aller  in  einem  Minimum,  auch  bei  andern  Stenersystmnei 
indirect  von  selbst  bilden  und  für  das  Ausprägen  desselben  ii 
einer  speciellen,  wenigstens  den  Schein  der  Ungleichheit  ti»- 
g>enden  Steuer  sehen  wir  keinen  Grund.  Der  Rang^stener  legt 
der  Vf.  die  Idee  zum  Grunde:  „dass  für  die  Vorzüge  und  Vor- 
rechte des  Ranges  der  Staat,  der  dieselben  schützt,  recht  woU 
eine  Abgrabe  verlangen  könne  ^^  und  geräth  damit,  ohne  es  h 
ahnen ,  in  eine  ganz  andere  Definition  der  Gerechtig'keit  .  der 
Steuer,  als  die  früher  von  ihm  gegebene.  Der  letztern  gemäss 
würde  nur  die  Annahme  sein,  dass  sich  aus  einem  bestfanntei 
Range  auf  ein  bestimmtes  Einkommen  schliessen  lasse.  In  den 
Vorzügen  des  Ranges  erkennt  übrigens  der  Vf.  mit  Recht  ein 
nicht  zu  verachtendes  Gegengewicht  gegen  die  Vorzüge,  wekhe 
der  Reichthum  gewährt.  Für  aristokratische  Staaten  hält  er  die 
Kopfsteuer  am  wenigsten,  die  Rangsteuer  am  meisten  geeignet 
Fremdensteuern  hält  er  nicht  für  unrecht,  aber  in  den  meistei 
Fällen  für  unzweckmässig.  Eben  so  urtheilt  er  im  Ganzen  über 
die  Judensteuer,  bei  welcher  Gelegenheit  er  übrigens  ein  recht 
verständiges  Wort  über  die  auf  Grund  der  sogenannten  Tolenas 
erhobene  Forderung  beibringt,  dass  der  Genuss  politischer  Rechte 
von  allem  Religionsbekenntniss  unabhängig  sein  solle.  —  Wenn 
der  Vf.  nun  zu  der  Vermögenssteuer  übergeht,  so  seheint  er 
über  den  Begriff  derselben  allerdings  nicht  ins  Klare  gekownei 
zu  sein;  denn  was  er  unter  dem  Namen  derselben  abhandelt,  sind 
nicht  Vermögens-,  sondern  Einkommensteuern.  Wenn  der  Ertrag 
eines  bestimmten  Vermögenscomplexes  besteuert  wird,  so  ist  dai 
eine  Einkommensteuer,  wenn  auch  eine  Abschätzung  des  .Ver- 
mögens, aus  dessen  Betrag  man  den  Schluss  auf  die  Höhe  des 
Ertrags  gründet,  zu  Grunde  gelegt  ward.  Eigentliche  Vermö- 
genssteuern sind  solche,  welche  nicht  einen  Theil  des  Ertogs, 
sondern  einen  Theil  des  Vermögens  beanspruchen,  z.  B.  Erbschaflis- 
steuern.  Doch  der  Vf.  handelt  unter  obiger  Rubrik  zuerst  voi 
den  Grundsteuern.  Das  Wesentliche  der  Grundsteuer  ist  ihn, 
„dass  sie  eine  unveränderliche  Abgabe  bildet,  welche  von  eiiea 
gegebenen  Areal  alljährlich  zu  entrichten  ist  und  bei  welcher  der 
wachsende  Ertrag  des  Grundstückes  nicht  zur  Erwägung  kommt^. 
In  letzterem  Satze  ist  der  Unterschied  der  Grundsteuer  von  der 
landwirthschaftlichen  Gewerbsteuer  richtig  angedeutet,   da^^gei 
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•  Mkint  es  zu  viel  gesagt,  dass  es  wesentlich  fQr  die  Grnndsteaer 
ff  Mi,  unrerlnderlich  ssa  bleiben.  Aach  ohne  alle  nnmittelbare  Rück- 
ft  ädtnahne  auf  den  Ertrag'^  kann  doch  sowohl  die  Schätzung  des 
s  fimdstückes,  wegen  eingetretener  grosser  Veränderungen,  als 
j  Mdi  der  Betrag  der  Steuer,  wegen  erhöhter  oder  verminderter 
ft  Btaatsbedorfiiigse,  verändert  werden.  Mit  Recht  aber  hebt  der 
■.  Vt  den  ^saen  Unterschied  hervor,  welcher  zwischen  einer 
I  bcRftg  vorhandenen  Grundsteuer  und  einer  neu  einzuführenden 
I  slittfindet.   Erstere  ist  bei  Uebertragung  des  Grundstäckes  dem 

■  leien  Erwerber  in  Anrechnung  gebracht  worden  und  hat  für  ihn 
^  rickt  den  Charakter  einer  Steuer,  sondern  den  einer  Reallast. 
«  Fir  den  Staat  aber  ist  diese  Steuer  eine  immerwährende,  auf 
s  den  Gruttesitz  hypothekarisch  gesicherte  Rente,  welche  eine 
-  Iciekt  ud  wohlfeil  zu  erhebende,  unwandelbare  Einnahme  gewährt. 
I  Bei  Awselureibnng  einer  neuen  Grundsteuer  stehen  dagegen  grosse 
i  Bedenket  eit^egen,  die  der  Vf.  namentlich  in  der  Schwierigkeit 
.  etnerridtlg^n  Repartition,  in  der  daraus  hervorgehendem  Erschwe- 
j  nig  kthlmevabiaiionen,  in  dem  Absehen  von  den  anderweiten 
f  FennOgeigyerhältnissen  der  Grundsteuerpflichtigen  und  hauptsäch- 
r  Utk  darin  indet,  dass  die  Einführung  der  Grundsteuer  nicht  sowohl 
r  «hl«  Stener  anflegt,   als  den  ganzen  Capitalbetrag  dieser  Steuer 

dem  Vema^en  der  Pflichtigen  entzieht.  Gleiches  wäre  verhältniss- 
i    "Wf  auch  von  der  (bleibenden)  Erhöhung  vorhandener  Grund- 

■***™  zu  sagen.  Der  Vf.  geht  dann  zu  Betrachtung  des  Kata- 
:  iteffesckäfls  über,  wobei  er  eine  Skepsis  entwickelt,  die  auch 
P   ■■  "^ckt  fremd  ist.     Gegen  die  Häusersteuer  erklärt  er  sich  im 

■  1^?^  hat  aber  den  Hauptunterschied  übersehen,  der  dann  ein- 
'  ivL'^*""  die  Häuser  hauptsächlich  Miethwerth  haben.  —  Gegen 
^  ^^^^Usteuem  erklärt  er  sich  entschieden  und  mit- Recht,  eben  so 
'  S??^^®^'**^*^ "  ""^*  üeberlassungssteuern  und  gegen  den 
'  blT^^PcI«  —  Nun  geht  der  Vf.  zu  der  „Besteuerung  des 
f  "rtngB  und  der  Benutzung  des  Vermögens "  über.  Er  bespricht 
f  mst  den  Zehnten,  den  er  mit  Recht  zu  den  allerfehlerhaftesten 
'  ^<^ni  rechnet,  ohne  in  Abrede  zu  stellen,  dass  es  Verhältnisse 
'  fj*  '*""5  ^^^  welchen  diese  oder  ähnliche  Steuern  fast  unver- 
,  J^Bck  sein  werden.  Für  unrichtig  hält  er  auch  das  Princip 
,  ^^«nntzangssteuem,  mit  denen  er  übrigens  zum  Theil  einzelne 

•  "J^^mensteucrn  zu  vermischen  scheint.  Zu  dieser  Besteuerung 
'  ^Einkommens  kommt  er  erst  nachher  und  bespricht  zuvörderst 
i  J^J^^J^tliche  Einkommensteuer,  wobei  er  sich  sehr  warm  gegen 
'  S^Jssensteucr  erklärt,  übrigens  die  Schwierigkeiten  der  reinen 

^önmensteuer  nicht  verkennt,  wenn  er  sie  auch  nicht  für  unbe- 
*^*»r  hält.  Ob  er  sich  dabei  den  Gedanken  einer  einzigen 
Jj*önmiensteucr  recht  scharf  vergegenwärtigt  und  recht  gründ- 
J*  erwogen,  tritt  nicht  hervor.  Die  Gewerbesteuer  gibt  ihm 
^^lassung  zu  einer  Polemik  gegen  den  städtischen  Gewerbs- 
^^  und  das  Zunftmonopol.  Auch  gegen  das  Concessions- 
^»  erklärt  er  sicli.     So  stimmt  er  selbst  gegen  eine  massige. 
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nach  dem  Betrieb  bemessene  Gewerbesteuer,  um  der  lästigen  Cm- 
trole  willen.  Auch  der  Kalender-  und  Kartenstempel  scheint  ihn 
nicht  zweckmässig.  Am  schwersten  zu  umg'ehen  findet  er  im 
Zeitungsstempel,  der  doch  in  vielen  Ländern  gar  nicht  exlstirt 
Die  Besteuerung  der  Gehalte  der  Staatsbeamten  nennt  er,  mä 
Sinclair,  eine  handgreifliche  Absurdität.  Beide  vergassen,  diai 
auch  der  Schein  eine  Macht  ist  auf  Erden.  Yerbraiichsteuem  ver- 
wirft er  weniger,  als  wir  eigentlich  von  ihm  erwartet  hätten^ 
hält  aber,  um  ihre  Einträglichkeit  zu  sichern,  für  nöthig,  daM 
sie  auch  die  unentbehrlichsten  Lebensbedürfnisse  treffen,  wo  er 
denn  die  Härte  für  die  Armen  nicht  leugnen  kann.  Er  hätte 
zwischen  unentbehrlichen  und  weit  verbreiteten  Yerbranchsartikeh 
unterscheiden  sollen.  —  Das  4.  Buch  (S.  313  ff.)  handelt  von 
den  indirecten  Steuern,  zu  denen  der  Vf.  z.  B.  die  VerbrauchB- 
steuer,  den  Karten-,  Kalender-  und  Keitungsstempel  n«  s.  Wi 
nicht  rechnet.  Zuerst  von  dem  Zoll  im  Allgemeinen,  worüber  er 
erst  Historisches  beibringt.  Gegen  Binnenzölle  und  Btädtlscbe 
Accise  eriilärt  er  sich  ausführlich.  Der  Transitzoll  müsse  att 
grosser  Umsicht  und  einer  sehr  genauen  Kenntnlss  der  Handeln 
Verhältnisse  normirt  sein.  Ausfuhrzölle  fasst  er  zwar  von  der 
Seite  auf,  wo  sie  eine  indirecte  Besteuerung  der  Prodacentei 
bezwecken  sollen,  findet  sie  aber  auch  hier  mit  Recht  uaregel-* 
massig.  Bin  massiger  Eingangszoll,  an  den  Grenzen  des  Ijaniet 
von  Gegenständen  ziemlich  allgemeinen  Bedürfnisses  erhoben^ 
könne,  sagt  der  Vf.  ganz  richtig,  eine  recht  billige,  nkhl 
drückende  und  daher  sehr  einträgliche  Verbrauchsstener  seim 
lieber  Schutzzölle  spricht  er  sich  in  gründlicher  Ansführing 
aus.  Es  komme  bei  der  Handelsfreiheits-  und  SchutzzoHfirafr^ 
zunächst  auf  folgende  Verhältnisse  an:  1.  ob  das  Land,  um  wel^ 
ches  es  sich  handelt,  die  fraglichen  Artikel  bereits  prodidit» 
oder  doch  produciren  kann.  Diese  Untersuchung  führt  weiter 
auf  die  Frage:  2.  worauf  das  gefürchtete  Uebergewicbt  des 
(fremden)  Landes  beruht.  Lässt  sich  hier  wirklich  annehmen, 
dass  die  productiven  Kräfte  des  Inlandes  bloss  geschlrnnmert 
haben,  so  mag  sie  ein  Schutzzoll  wecken,  der  sich  aber  alhaiHf 
abmindern  und  endlich  aufhören  muss.  (Trügerische  Hoffhengl) . 
Es  kommt  3.  darauf  an,  welcher  Art  die  Artikel  sind,  bei  wd^ 
eben  die  Concurrenz  des  Auslandes  gefürchtet  wird;  4.  ob  miB 
sich  der  Concurrenz  des  gesammten  Auslandes,  oder  nur  ein- 
zelner Länder  zu  erwehren  willens  ist;  5.  welchen  Einfiass  die 
Zölle  auf  die  Verkehrsverhältnisse  im  Allgemeinen  ausüben; 
welchen  Einflnss  sie  nach  dem  Vorhergehenden  auf  die  WoU^ 
fahrt  der  Bevölkerung  des  Landes  haben  werden.  „Wenn  ein 
Land  die  erforderlichen  productiven  Kräfte  besitzt,  um  Irgend 
einen  neuen  Weg  der  productiven  Thätigkeit  zu  betreten,  wcii 
die  bereits  vorhandene  productive  Thätigkeit  nicht  •darunter  leidet^ 
dass  ein  Theil  der  Kräfte  des  Landes  einer  neuen  Gewerb»-' 
thätigkeit  zugewandt  wird,  wenn  der  Wettstreit  mit  den  Länden» 
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die  sich  mit  derselben  Industrie  befassen,  einen  entschiedenen 
Erfirig*  rerspriolit,  wenn  also  nicht  nu  fürchten  ist,  dass  andere 
Linder^  sei  es  nun  durch  ein  bleibendes  Uebcrg-ewicht  in  den 
pmdaeUren  Kr&ften  oder  darch  eine  in  Beani'  auf  den  Handels* 
vtiAelir  be^flnitigiere  Lage  alle  Vers«che,  mit  denselben  in  die 
Schranben  an  treten,. rei^iteln,  so  werden  die  Zölle  nicht  allein 
Düren  nächsten  Zweck  erreichen,  die  betreffende  productive  ThA-* 
tigkeit  hervorzurufen,  sondern  sie  werden  auch  unfehlbar,  indem 
sie  die  prodnctiven  Kräfte  zu  höherer  Thäiigkeit  erwecken,  den 
Wohlstand  im  Lande  beben.  Ganz  anders  gestaltet  sich  dagegen 
die  Sache,  wenn  diese  Voraussetzungen  sich  als  nicht  zutreffend 
erweisen'^«  IKe  Folgen  solches  Fehlgriffs  schildert  der  Vf.  mit 
treifendeA  Farben«  Aof  diese  Erörterungen  gestützt  und  mit 
speciellem  Eingehen  auf  die  Grande  List's,  erklärt  er  sich  anf 
4ai8  Estadnedenste  gegen  das  System  des  letztem,  kann  aber 
„nicht  geng*  bedaneri,  dae»  dieser  Schriftsteller,  welcher  durch 
den  Refehthnm  seiner  Kenntnisse,  die  Vielseitigkeit  seiner  Erfah- 
rangeii  «nd  die  Wanne  seines  Patriotismus  mehr,  als  irgend 
Einer,  bemfen  schien,  die  praktische  Anwendung  der  LehreA 
der  Natidnalökottomie  zu  fördern  «nd  Da^iienige  im  Leben  an 
?erwlrklicben,  was  Usber  nur  in  der  Wissenschaft  gelehrt  worden 
—  dasa  dieser  Scbriftsieller,  sagen  wir,  fortgerk»en  dnrch  seinen 
Eifer  füt  das  AnfUüben  vaterländischen  Gewerbsieisses  und  ge- 
blendet durch  den  Glanz  der  Industrie  in  fremden  Landen  fie 
BediQguBjgen,  Mter  welchen  ihm  die  Concurrenz  nnt  dem  Ans- 
bnide  nätaiich  schien,  für  die  Grondzige  der  Nationalökonomie 
uhm  «Ad  als  eine  neue  Theorie  derselben  begründend  ver- 
kiadigie^^«  Nodi  konHnt  ein  reeapftulirendes  Scblusswort  —  In 
der  ganzen  Aiiafidiridig'  ist  mancher  einzelne  neue  Gesichtspnnct 
erfanai  und  beHwnders  verdient  die  Beachtung  des  politlsdN»! 
Zasawnenbanges  der  Maassregeln  hervorgehoben  zu  werden.  Im 
Uebrigsen  bat  der  Vf*  fr^ich,  wie  das  oft  geht,  viele  gangbare 
Stetem  wef^dlspntirt  and  würde  einige  Noth  haben,  wenn  er  mit 
einem  FinanzsjBteme,  wie  er  es  billigt,  den  heutigen,  verhält- 
■JMmässig'  doch  nidit  übertriebenen  und  nicht  unvenünfUgen 
Siaatabedarf  deefaen  soUte.  Wir  meinen  überhaupt,  man  mvss 
>ich  überzeugen,  dass  bei  diesem  heutigen  Staatsbedarf  jeder 
Gedanke  y  ihn  durch  eine  einzige  Eii^ommensteuer  zu  decken, 
Thorbeit,  dass  tfterbaapt  eine  direote  Einkommensteuer,  die  sieb 
wirklich  anf  das  Gesammteinkoromen  der  Einzelnen  ricbtete  und 
dieses  anmittelbar  erforschen  wollte,  nicht  ausführbar  ist.  Erkennt 
nan  das,  so  wird  man  auch  erkennen,  dass  nichts  übrig  bleibt, 
als  dem  Einkommen  durch  eine  Mannichfaltigkeit  von,  jede  für 
tkkf  reciit  massig  gehaltenen  Steuern  indirect  beizukommen. 
Dabei  wird  man  sieh  theils  an  gewisse,  leidit  erkennbare  anssere 
Olijeete  nnd  Handlungen  zu  halten  haben  und  namentlich  den 
iandwirthaobaftlichen  Erwerb,  den  industriellen  und  das  dnroh 
freiere  Diemute  und  Capitalbesitz  erworbene  Einkommen,  wie  es. 
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an  AuMHcrer  Stellung  und  LebeiiMurt  erkennbar  ist,  zw  tre 
Mucheii,  iheils  (Ür  den  Gebraach  ^wisser  SCaalsansUIteii  et 
«Ahh;»  laHHcn,  tbeils  das  Einkomnien  in  Verbranche  bestei 
Weuii  das  Alles  recbt  massig  ^halten  ist  vnd  eben  desskaft 
deui  Wc|ce  alluremeiner  Sobatinng,  obne  zn  spedelles  EinM^j 
eriHtUeU  werden  kann^  so  wird  es  den  Bedarf  decken,  okM 
bi*libil|ren. 

Lander-  und  Völkerkunde. 

KMi|  Ri»U«t  in  IHtladwn.  In  Briefen  an  Alexander  ron  Humboldt  und 
tll«»r  V4>ii  Loop»  v^tt  HrUfill  Mit  Tielen  zum  Tbeü  m^edradrt« 
llM»ilv««iU«  volvr.  Abbildungen.  Leipsi^  Mnyer  u.  Wigwid.  184^  3 
W«  9.  «r.  4.    Ou  <ni^L  Ifiinband  i4  TUr.) 

Km]  H»U«  lu  i)»tiiidiMi.     Itt  Brie(iHi  an  Alesander  tob  HnÜMUt  im 
Ul»r  v<Ni  L<oa>  v^tt  OHiclL    i.  durchgesehene  and  Tecm.  AdL 
1«HH«>  ^^  '^.^«''*     ^^*     ^^  ^  ^^^  \1  o.  3im  S.  S.    (3  TbIrO 
UW    (*r«(e   Anta^    dieser   sebr  inleressanten  nnd  lebrr 
H«^lMi^bri«cbrelbiin|r   dürfte   we$cen  ibres  anf  Gnnd  der  wJ 

tra^^htvvllrn  Aa«;«taltiin|r  boben  Preises  Tvm^weise  nr 
imU«*  irriMnerer  BibllMtbekett  «nd  der  xaUreieben  SnbsoC 
ami  dra  bik'bdtea  und  b^em  Sunden  fekonunen  sein,  m 
dli^  n^flkWt  vi'raatftallete  Haadaos^rabe  dem  grossem  Pnblictf 
^pkt  wlllboauaeiie  Kr^vbeiaun^  sein  wird.  Die  in  der  ^ 
bi^Nadllvbi'a  aablreieben  AbbUdiui^n«  welche  entweder  In 
np\M  aalkeiK^NUttea  oder  ak  besondere  Beüa^n  bci^ 
iilud%  boaaea  aber  ^cH^ti^tlenlbetfe  ak  SIetsterstftcke  des  IcS 
i«owob)%  wk»  deci  llobscbnei^rs  beveiebnet  werden  wad 
ab^rdli^nM  ibeUwet^e  nocb  ^cani  Tonü^cb  colorirt.  W^ 
iioblrd«^a«^a«  vo«  «Hiro|MUseher  Font  ^rana  abwekbenden  G^ 
und  iiW  manaicbtecbe«  ISUcentbdnlKrbieiten  in  der  Sitte*  B^ 
l4«tb^aaweiM^  aad  Arvbili^tar  IreCen  bler  dem  An^  an£f  0 
raiicb«»ad«le  eal^ere^cen«  «ad  mil  Huuiiredbian^  des  kMÜ 
faitt  p«^r|('aiMealari]^cif^  Pa|Mer$  nnd  des  ansärexeurbneten  Ihi 
la  AaU4aa«  bann  dieses  Werk  nnler  die  aas^reaelebnelsln^ 
atami^n  der  deniseben  Presse  ^cerecbnel  werden.  S«  nr 
AeiMHem  der  ersten  Anifamce*  Die  uurblekfieben  fim^nitf 
Kabnl  vor  elwa  vier  Jakren  erweekten  die  Xeinnn^«  es  ' 
dorl  ein  emsler  Kriec  enisleken«  nnd  bewogen  snaHt  itn 
den  KM«r  bHedrfeb  Wilkebn  IV.  in  bilten.  ui  demselben 
nebnaen  an  dihrCen.  Attela  obis^rko«  dieser  Wmseb  «revabrt  w 
IM»  verm^i^rte  sMi  doeb  die  Ab«ett$e  we^cvn  der  nitbigen  Si 
mn^n  mit  der  brlU^eken  Re^rwtwu:  ^  basre.  dass  der  H 
aweek  TerUren  ginir  nnd  der  \L  <fie  bttclsek-lifseke  J 
erM  errekbte«  ab  der  Sm^  sebm  emnuren  war.  Tnd  so 
Hm.  T.  O.  nnr  das  Eine  nocb  ikbtfir.  :^*k  über  djfc$  scb^ftm 
merkwiurdlire  Land  yenaner  :ui  muerrndbcen.  s«  jrni  es  die 
sOnde  geiMattelem.  AVes  aber^  «,wai»  er  fe^^ekemT 
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»  glaabwflrdig^ii  Männern  gehört  hat,  ungeschmückt,  treu  nnd 
ilr  wieder  za  geben  ^^.  Und  gern  werden  die  Leser  dieser  Reise 
■  sogestehen,  dass  er  diesem  Worte  treulich  nachgekommen, 
kl  80  fern  von  rhetorischer  Breite,  wie  von  schöngeistiger  Em- 
Uelei  ist  die  Darstellung  durchaus  einfach  und  klar,  jedoch  edel, 
■1  CBibehrt  die  2.  Auflage  auch  jenes  gerühmten  Schmuckes  der 
nbitisclien  Beigaben,  obschon  ihr  Aeusseres  recht  gut  ist,  so 
kit  sie  andererseits  durch  manche  Verbesserungen  und  Zusätze, 
neBttich  auch  durch  einige  Mittheilungen  englischer  Freunde 
gcwomen.  Die  Mittheilungen  des  Vfs.  sind,  wie  schon  der  Titel 
l^t)  ii  Briefen  an  zwei  der  namhaftesten  deutschen  Gelehrten 
iÄilin;  sieben  beflnden  sich  im  1.  Bde.  und  der  erste  derselben 
cnlUtilie  Ueberfahrt  aus  England  nach  Indien,  welche  In  37  Tagen 
TüLMbis  6.  Aug.  1842  erfolgte.  Das  Leben  auf  dem  Dampf- 
M^)  Tegehuässig,  einförmig,  oft  langweilig,  erhält  zuerst  eine 
ikwedselifl^  in  Gibraltar,  dessen  Felsen  1437  Fuss  hoch,  bis 
nr  lockten  Spitze  mit  Buschwerk  und  Cactus  bewachsen  ist, 
»hweickem  unzählige  Affen  hausen,  die  sich  durch  ihre  Wach- 
^A  bei  einer  Belagerung  auszeichneten  und  seitdem  als  heilige 
"^  lietrachtet  werden  ^^  Es  wird  dann  wieder  in  Malta 
p*^t}  wo  der  Vf.  das  grösste  und  schönste  Kriegsschiff 
•fJ^Bachen  Marine,  die  Queen,  mit  1000  Mann  Besatzung 
^^  'S*  16  ist  derselbe  bereits  in  Alexandrien  und  fährt 
«  «if  dem  Mahmudcanal  (84  engl.  Meilen  lang,  50  Schuh  breit 
■■  *-6  Fuss  tief)  nach  Cairo  hinauf,  wobei  er  ein  flüchtiges 
™  ^«  der  Schifffahrt,  wie  von  dem  Treiben  am  Ufer  entwirft, 
^^  manchem  Glänze  und  Wohlleben  ,*  doch  auch  Scenen  des 
^■■^and  Elends  beigemischt  sind.  Bei  Atfeh,  einem  grossen 
"^■•^'er  gebauten  Dorfe  erreichte  man  den  Nil  selbst,  und  in 
*»Bampfboot  am  20.  Juli  Bulack  und  dann  Cairo,  wo  der 
j^  ^  einem  sechsstündigen  Aufenthalt  doch  noch  Zeit  fand, 
■^SMavenniarkt  der  Schwarzen,  das  Irrenhaus,  das  einen  noch 
JJJ*cckendercn  Eindruck  machte,  und  die  Citadelle  zu  besuchen. 
™^  ward  am  -4bend  die  Reise  durch  die  Wüste  nach  Suez 
|[JJJ*ten,   wo    schon    das   Kriegsdampfschiff  Berenice   harrte, 

f^^*^^  die  Reisenden  in  Aden  an  ein  anderes,  die  Cleo- 
»j  «bergab.  Jm  2.  Briefe  (S.  38  ff.)  schildert  dann  Hr.  v.  0. 
j^^^kcB  in  Bombay  und  dessen  Umgegend,  wobei  eine 
■^r,^^'  mannichfachsten  Bilder  gegeben  sind,  unter  denen  wir 
J'^^st  die  verschiedenen  Gewerbe  und  die  Eigenthfimlichkeiten 
ff'Wn,  der  Hindu's  und  der  Muselmänner  bemerklich  machen, 
-'''^i^e  Leben  lernte  der  Reisende  zuerst  in  dem  gastlichen 
^des  Generals  Barr  kennen,  wo  24  Diener,  jeder  aber  nur 
*  «iaer  Sache,  beschäftigt  waren.  Eine  Ansicht,  reizender 
1*^  ^8  Neapels  Bai,  bietet  Malabar-Point,  ein  Eiland, 
^A  QM.  gross  und  von  200,000  Menschen  bewohnt,  zu  denen 
JJ*  eine  abwechselnde  Bevölkerung  von  etwa  70,000  Seefahrern, 
^^n,  Kaufleuten  u.  s.  w.  hinzukommt.  Hier  sah  der  Vf.  eines 
1847.  I.  8 
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Abends  in  einer  Bucht  an  vielen  Puncien  helle  Flammen,  die 
Scheiterhaufen  der  an  diesem  Tag«  Verstorbenen  und  uiton 
davon  Parsi's,  die  zu  den  Gestirnen  beteten  und  zum  TkeO 
Schriften  in  der  Hand  hielten,  deren  Sprache  ihnen  onverstind- 
lieh  ist.  Ausflog«  nach  Pagoden  und  zu  Fakirs  der  IIindi'% 
indische  Gaukeleien,  ein  Abstecher  nach  Puna,  wo  sonst  der 
oberste  Chef  der  Mahratten  residirte,  und  jetzt  noch  60,000 
(sonst  114,000)  Einwohner  leben,  Bajaderen,  „eine  anziehende 
weibliche  Erscheinung^^,  welche  auch  späterhin  oft  auftreten,  eia 
junger  Parse,  the  Byron  of  the  Cast  falschlich  genannt,  a.  »•■• 
bieten  dann  noch  bis  S.  71  eine  angenehm  abwechselnde  und 
mannichfach  belehrende  Unterhaltung.  Der  3.  Brief  bringt  den 
Leser  nach  der  Mündung  des  ludus  auf  dem  Kriegsschifle  Se- 
nobia,  wo  die  Cholera  ausbrach  und  „ein  Bild  des  Jammers  und 
Elends  ^^  dem  andern  folgte.  Die  Todten  mussten  sofort  las 
Meer  geworfen  werden,  um  Raum  für  die  Erkrankenden  v 
finden;  der  dritte  Theil  des  28.  Regiments  war  schon  In  ykr 
Ta^en  eine  Beute  der  Seuche.  Behn  Städtchen  Karasckj  ging 
man  vor  Anker  und  nun  besuchte  der  Reisende  den  merkwirdJ^poi 
Ma^gar*Talac- Teich,  200  Schritte  lang^  und  50  breit,  elnei 
WaUfahrtsort,  wo  über  50  zahme  Krokodille,  zum  TheU  15  Fws 
lang,  leben  und  auf  den  Ruf  des  Fakirs  herauskommen  und  sich 
fUttem  lassen.  S.  85  —  100  erkalten  wir  dann  einen  Ucinen 
geschichtlichen  Abriss  von  den  Fürsten  und  dem  Volke  des 
Sind;  namentlich  ist  hier  auch  von  den  Beludschen  die  RedOi 
welche  man  nach  manchen  ihrer  Gebräuche  für  Nachkonmen  der 
f&r  verloren  gegangenen  Stämme  Israels  halten  könnte.  Du 
Land  ist  in  der  Bewirthschaftung  sehr  zurückgegangen;  dk 
Sprache  ist  in  Ausdruck  und  Schrift  ganz  verschieden  von  dm 
übrigen  Indien.  Die  erste  britische  Niederlassung  fand  1758, 
tractatenmässig  jedoch  erst  seit  1^09  und  1820  statt,  wäkrend 
seit  1839  die  Amjrs  (Fürsten)  von  der  britischen  Regierung 
abhängig  sind.  —  Von  hier  ging  der  Reisende  auf  dem  Gara- 
flusse,  einst  einem  Hauptarme  des  Indus,  nach  Tatta,  welches 
am  Indus  selbst  gelegen,  sonst  ein  wichtiger  Ort  war,  jetzt  aber 
verfallen  ist  und  nur  10,000  Einw.  zählt.  Die  Fahrt  auf  dem  Ind« 
nach  Heiderabad  war  sehr  schwierig;  der  lUisende  hatte  dort 
eine  höchst  originelle  Audienz  bei  den  Amjrs  (S.  111 — 116)^ 
wo  „überall  Schmutz  und  Pracht  Hand  In  Hand  gingen '^  Bd 
der  SUdt  Sewahn  (6000  Einw.)  wurde  das  Grab  eines  Heiligen 
besncht,  so  wie  der  See  Munchar,  dessen  Wasserfläche  meDe»- 
weit  von  Lotosblumen  bedeckt  ist,  so  „dass  sie  schwimniendcn 
Blumenbeeten  gleich  erscheinend^.  Der  Indus  führt  dann  nach 
Sakkar,  sonst  einer  volkreichen,  jetzt  ebenfalls  auf  6000  Binw. 
berabgekommenen  Stadt,  in  der  Näie  von  Bakkar  und  Rory;  die 
Hitze  war  (October  1842)  In  hohem  Grade  drückend  (100  Grad 
Falurenheit)  und  das  Baden  im  Indus  wegen  der  KrokodlBe  ge- 
fährlich.   Nach  kurzer  Rast  ward  wieder  aufgebrochen,  am  die 
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iwk  einige  hundert  englische  Meilen  entfernte  Resenrearmee  am 
Mletg  zu  erreichen.  Im  4.  Briefe,  welcher  die  Reise  dahin 
«tiUt,  wird  nun  aber  eine  Menge  neuer  Beobachtungen  und 
U&hTQngen  berichtet.  Zuerst  eine  Hochzeitfeier  eines  6jährigen 
VUcliens  mit  einem  1 4jährigen  Knaben,  dann  der  Weg  längs 
'  inSaame  der  Wüste,  parallel  mit  dem  Indus,  hierauf  die  Re- 
i  Mm  Bhawalkhans,  A  med  pur,  und  sein  Schloss,  wo  eine 
^  pine,  feierliche  Audienz  stattfand,  „das  schönste  Bild  eines 
^  Wiiekes  Hofes  und  eine  Scene  der  alten  Wundemiärcheni^ 
•^  (8.  150—154).  Durch  eine  Landschaft  tropischen  Ansehens 
e  gchigte  man  nach  der  von  40,U(H)  Einw.  belebten  Stadt  Bha- 
:^^  wilpur,  wo  der  polit.  Agent  der  britischen  Regierung,  Mjr  Ibrahim 
r>  Kku,  neae  Festlichkeiten  reranstaltete,  und  erreichte  dann  das 
^  ftüte  Reise  Ferospur  (S.  1G6).  Im  5.  Briefe  erhält  nun 
R  fcr  User  eine  Schilderung  des  P eng' ab,  so  wie  der  Siks  Im 
9  -AU^aidMo  und  Besondem.  Die  Grösse  des  Landes  wird  zu 
ßl'W  ^eop-aphischen  DMeilen,  die  Berölkernng  auf  5  Millionen 
^    ^SfeionieB.     Die  Geschichte  der  Siks  beginnt  mit  dem  Ende 

*  i?  '^*  «'^^rhunderts  und  findet  den  Centralpunct  im  Rundgit 
:  %feeb.  am  2.  Nor.  1780,  gest.  den  27.  Juni  1839).  üebcr 
'  «faerale  Ventura,  Allard,  Court  und  Ayitabile,  welche  ihm 
i  2  «leidlich  disciplinirte  Armee  von  50,(K)0  Mann  ausbildeten^^ 
i  ■iielirere  speclelie  Notizen  gegeben;  ihre  Stellung  war  kei- 
'■  'J'^  beneidenswerth.  Die  Sattls  oder  die  Verbrennung  von 
^  jj^froen  und  sieben  Sklavinnen  mit  der  Leiche  Rundgit  Sings 

*  Jj*^*M  S.  184  beschrieben,  zwei  der  Frauen  waren  16  Jahre 
■  *^i  von  hinreissender  Schönheit.  Was  S.  183  von  dem  kost- 
:  WD  Pferde  Rundgit  Sings  erzählt  wird ,  hat  noch  ausführlicher 
r  £**"  ^'  *^^^^'  *"  der  Reise  nach  Caschmir  (1842)  berichtet. 
1  Hu5^°^^  schildert  sodann   noch  besonders  den  allmächtigen 

f*''^  ^l&  Dihan  Sing  und  den  Leibarzt  Rundgit  Sings, 
&  Jjy^®"*8  unserer  Tage",  einen  Fakir,  Azis-Üddin.  Auch  das 
^  "^ke  Schicksal  des  Hauses  des  Maharadscha  ist  S.  188—194 

*  2*«t,  während  „die  Lebensfrage",  welche  sich  an  das  Reich 
^  fcL  ^^^  ^^^  angloindische  Regierung  knüpft,  jetzt  bereits 
i  S?  ^cdigung  einen  Hauptschritt  näher  gebracht  ist.  Die 
'\  *•*' Ferospur,  nunmehr  ein  Hauptpunct  der  Briten  am  Setletg, 
I  riSy^^  ^'ch  ansehnlich  und  bot  ein  grossartiges  und  ganz 
.  JW?*"*'*^*^^  Schans|iiel  in  jenen  Tagen ,  wo  sich  die  grosse 
l  ^S^^^^^^  ^^^^  vereinigte  (Nov.  und  Dec.  1842).    Der  (Gene- 

!yil?^«''^c»'^I^»''dBllenborough  rückte  mit  12()  Blephanten 
'  ■li''' '^*"^^®'®'*  ^^"'   einige  Tage  nachher  kamen  die  Krieger 

*  S*'  ^^'^'"^  *"  Kabul  gesiegt  hatten;  die  Heldin  des  Tages, 
■  SL^*'^'  voran,  „das  wundersamste,  aber  treueste  Bild  eines 
'  2^  ier  Kreuzfahrer;  eine  kleine  Völkerwanderung",  welche 
[  0?,**  *^"  folgenden  Tagen  wiederholte,     lieber  die  berühmten 

*  SlI;*"^^2ä"orc  von  Somnath,  welche  General  Polluck  mit  sich 
'  ^^)  i«t  S.  208-210  berichtet.     Allein  in  dem  Lager  von 
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35,000  Kriegern  und  100,000  Mann  Tross  brachen  sehr 
schon  Cholera,  Fieber  und  Blattern  aus,  so  dass,  währen« 
auch  an  Futter  für  die  Thiere  mangelte,  der  Tod  eine  r\ 
Ernte  unter  allem  Glanae  hielt,  als  am  28.  Dec.  noch  ein 
sandter  aus  Lahore  eintraf,  um  mit  dem  Generalgourerneur  E 
borough  einen  DefinitiFtractat  abzuschliessen.  S.  215  —  225 
eine  Reihe  Scenen  davon  g-eg-eben,  worauf  Hr.  t.  0.  selbst 
Lahore  als  Begleiter  einer  ausserordentlichen  britischen  Gesj 
Schaft  abging  und  so  Gelegenheit  hatte,  neue  Gemälde  ai 
rollen :  Ventura's  Wohnung  im  französischen  Style ,  der  T 
Anarkalli,  „die  Blüthe  der  Granatfrucht ^S  das  Grabmal  eines 
{Eifersucht  lebendig  darin  eingemauerten  Jünglings,  Rundgit  i 
Casernen,  die  Gastfreundschaft,  und  dann  die  Audienz  am 
des  Shyr  Sing,  der  neun  Monate  später  ermordet  wurde, 
von  80,000  Einw.  bevölkerte  Residenz  selbst  mit  mehreren  pj 
tigen  Moscheen  und  Grabmälern,  eine  grosse  Truppenmustc 
von  60,000  Mann  mit  200  Kanonen  am  10.  Jan.  184;^,  bei  we 
der  Fanatismus  der  irregulären  Akalis  oder  Atalis  sich  gegei 
Fremden  laut  machte.  Wir  müssen  uns  mit  der  blossen  An 
tnng  dieser  Gegenstände  hier  begnügen.  Im  6.  Briefe  (S.  26 
lernt  man  die  Organisation  des  britisch-indischen  Heeres  kei 
das  mit  keinem  europäischen  verglichen  werden  kann.  45,000  B 
bilden  den  eigentlichen  Kern,  „gestählte,  waghalsige  Nai 
welche  die  Hoffnung  auf  ein'  besseres  Schicksal  aufgegeben  an 
Leben  auf  20  Jahre  verschrieben  haben^^.  Schon  im  ersten  0I< 
jähre  stirbt  der  10.  Mann,  während  die  ostindische  Comps 
jeden  Gestorbenen  mit  1000  Rupien  (666y3  Thlr.)  vergüten  i 
Das  Heer  zählt  nach  der  S.  269  ff.  gegebenen  Uebei 
264,100  Mann,  ungerechnet  einer  Miliz  von  300,000  Mani 
Polizei,  Justiz  und  Finanzverwaltung!  Die  Kosten  für  die  f 
Armee  belaufen  sich  auf  etwa  8,408,000  Pfd.  Sterling,  i 
der  Tross  so  gross  ist,  dass  ein  Capitain  einige  20  Diener  h 
mnss.  Der  letzte  Brief  des  1.  Bds.  beschreibt  die  Weitei 
durch  die  Siksstaaten  im  Palankin,  zu  Pferde  oder  auf  Eleph 
und  Kameelen  zum  Theil  durch  unsichere  Gegenden,  unter 
eben  kleinen  und  pittoresken  Abenteuern.  Kejthul  wir< 
einer  der  reizendsten  Puncte  in  den  Siksstaaten  geschildert 
Weg  führte  nahe  an  den  Abhängen  des  Himalajagebirges  vc 
Karnaul  wurde  besucht,  wo  der  Vf.  die  erste  christliche  E 
mit  einem  Glockenthurme  in  Indien  sah,  dann  Panipat,  ein  fn 
lieber  Ort  von  6000  Einwohnern,  wo  mehrere  blutige  Schi» 
geschlagen  wurden,  und  im  J.  1761  200,000  Mann  Cavallerl< 
Mahratten  gekämpft  haben.  S.  300  ff.  sind  dann  noch  e 
Bemerkungen  über  den  Elephanten  mitgetheilt,  den  man 
Immer  nicht  zum  Haus  thiere  heranzubilden  vermochte. 
1.  der  sechs  Briefe  des  2.  Bds.  versetzt  uns  sofort  in  das 
so  wunderbare  Delhi,  wo  der  Reisende  am  5.  Febr.  184 
Gefolge  von  Ellenborongh  anlangte,  den  die  ganze  Stadt  fel< 
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Ikommnete,  sie,  die  einst  ,,der  Neid  der  Welt^^  hiess  ond 
auf  den  Trfimmern  unterg'e^angener  Prachtbanten  steht,  einst 
icht  3  Millionen,  jetzt  noch  nicht  2:)0,(MMI  Einwohner  zählt. 
\  O.  beschreibt  ausführlich  besonders  die  Janimamoscheo. 
den  Muselmann  das  Wunderwerk  der  Erde^^,  in  welchem 
„der  byzantinisch -arabische  Styl  bis  zur  höchsten  Voll- 
^  entfaltet  hat".  Aus  weiter  Feme  trafen  Rajahs  ein,  um 
ieneralgouremeur  zu  be^rüssen  (S.  8—15),  denen  öfters 
ibesuche  abgestattet  wurden.  Einige  Streifzlige  gewährten 
eine  interessante  Unterhaltung;  das  Fest  des  Mo  harr  em, 
1  Trfinunern  liegende  Palast  von  Shah  Feroze  mit  seiner 
rttrdigen  Säule,  die  1724  yoni  Shah  Mahomed  erbaute 
warte,  der  Palast  des  Grossmogais,  ein  Schatten  längst 
Agener  Herrlichkeit,  die  Stellung  des  Grossmoguls  selbst 
«tin&chen  Conipagnie  u.  m.  a.  wird  hier  besprochen.  „Zu 
frössien  Merkwürdigkeiten  Dellü's"   gehört  aber  noch  die 

Cutab-Minar  (S.  29  K.)j  zum  Andenken  an  den  Sieg, 
en  der  Mahomedanlsmus  über  das  Bramanenthum  erkämpft  hatte, 
errichtet;  die  grösste  der  Erde,  62  Fuss  unten  im  Durch- 
r  und  265  Fuss  hoch.  383  Stufen  führen  im  Innern  bis 
iltze,  von  welcher  der  Umbllck  wahrhaft  unbeschreiblich  ist. 
hergehen  das  Mausoleum  Akbars  und  seiner  Gemahlin,  „das 
e  nnd  schönste  der  Grabmäler^^,  und  manche  andere  Schil- 
den des  Vfs.,  um  diesen  nach  Agra  zu  begleiten,  über 
(^s  der  9.  Brief  berichtet.  Derselbe  beginnt  mit  Bemer- 
n    ober  Englands   höchst   verständige  Regierungsweise   in 

und  seine  jedenfalls  noch  immer  wachsende  Grösse.  Agra, 
die  Residenz  Akbars  des  Grossen,  zählt  jetzt  etwas  über 
)  Einw.  und  besitzt  im  Tasch  Mahal  das  schönste  Bauwerk 
8,  das  Mausoleum,  welches  Shah  Shehan  seiner  Gemahlin 
ten  Hess.    Ein  Italiener  scheint  den  Bau  geleitet  zu  haben. 

andere  merkwürdige  Mausoleen,  Moscheen,  Gärten  und 
e  sind  S.  54 — 62  beschrieben,  namentlich  auch  das  Grabmal 
s  d.  Gr.,  „des  weisesten  und  besten  mongolischen  Fürsten^^ 
n  Ruinen  eines  solchen  alten  Grabmals  befindet  sich  seit 
eine  Waisenanstalt.  S.  62  ff.  lernen  wir  das  anglo-indische 
^nisS'  und  Polizeiwesen  kennen^  da  in  Agra  das  Central- 
piiss  von  Bengalen  ist.  Die  einstige  Residenz  Akbars  des 
sn  beiBhurtpur  übertrifft  in  ihren  Trümmern  „wohl  zwei- 
ie  als  kolossal  angestaunten  Kaiserpaläste  Roms^^  (S.  69); 
n  dazu  gehörigen  Ställen  waren  allein  1(M)0  Elephanten 
ebracht.  Der  kleine  Staat  von  Bhurtpur  (1945  englische 
len)  ist  der  einzige,  der  sich  einigermaassen  selbstständig 
>n,  indem  seit  1803  zwischen  dem  Rajah  und  der  Com- 
*  nur  ein  Offensiv-  und  Defensivtractat  besteht;  indess  nach 
^ode  des  kinderlosen  Fürsten  fällt  das  Land  der  Compagnie 
I.  S.  84  gelangt  der  Leser  auf  den  classischen  Boden 
ra's  an  der  Jamma,  der  alten  Hauptstadt  der  Surasenen, 
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die  bereits  im  J.  1017  zerstört  warde,  aber  noch  immer  ab 
burtsort  Kriscbna's  das  Ziel  vieler  Hindupilger  ist.  —  Die  R( 
erlebnisse  im  Köni^eich  AuäCj  Allahabad  und  Benares  führt 
10.  Brief  vor.  Wir  begeg^nen  da  S.  90  Trägem  des  heil 
Wassers  des  Ganges,  das  durch  ganz  Indien  versendet  i 
erfahren  so  Manches  vom  Hofe  des  Königs  von  Au  de,  G 
Ali,  der  über  etwa  3  Mill.  Menschen  (vertheilt  auf  24,000  < 
lische  DMeilenl)  unter  britischer  Oberherrlichkeit,  jedoch  . 
einer  unglaublichen  Pracht ^^  herrscht,  und  erhalten  S.  98  ff. 
genauere  Beschreibung  der  Residenz  desselben,  Lacknan,  i 
Stadt  von  300,000  Einw.  Das  Schloss  Constantia,  da9  von  e 
Franzosen  erbaut  wurde,  die  Sternwarte,  ein  Armenhaus ^ 
Audienz  beim  König,  der  Besuch  verschiedener  Gärten  nnd  G 
niäler,  der  indische  Ichneumon,  ein  Hausthier,  welches 
giftigsten  Schlagen  zu  vernichtend^  vermag,  u.  a.  m.  bieten 
anziehende  Abwechselung.  So  erreichen  wir  dann  S.  125 
vielbesuchten  Wallfahrtsort  der  Hindu's,  Allahabad,  wo 
Jamma  in  den  Ganges  fällt.  Im  Februar  kommen  Tausende  i 
halb  hierher.  Allahabad  (30,000  Einw.)  ist  Sitz  eines  Ha 
gerichtshofes,  was  dem  Vf.  nun  Gelegenheit  gibt,  über  dl 
Indien  geübte  Civilgerichtsbarkeit  (S.  125—131)  zu  berid 
Die  Umgegend  ist  besonders  wichtig  in  der  Opiumculturiy 
einträglichen  Monopol  der  Compagnie.  Benares,  wohin 
Vf.  sodann  gelangt,  ist  der  Sitz  vieler  reichen  Hindu's  und. 
thronten  Riyahs,.  soll  30,000  grosse  und  kleine  Häuser,  g 
1000  Hindutempel  und  333  Moscheen  enthalten,  „die  schöi 
und  lieblichsten  Bajaderen  ^^  erziehen,  und  der  Sitz  der  (indisc 
Künste  und  der  Wissenschaften  sein.  Aurengzebs  Moschee 
das  nahe  Dorf  Durgagund  werden  besucht,  wo  bei  einer  Pa 
„viele  hundert  Affen  bevorzugter  als  die  Menschen  selbst  lel 
Räthselhafte  Trümmern  bietet  ein  anderes  Dorf  Saranatk] 
einem.  Volke  anzugehören  scheinen,  welches  vielleicht  im  Ka 
zwischen  dem  Bhuddaismus  und  dem  Bramanenthum  unter| 
S.  151  — 175  sind  im  11.  Briefe  interessante  statistische  Na 
zunächst  über  die  Verbrecher  Indiens,  namentlich  tiber 
furchtbare  Secte  oder  Kaste  der  Thags  gegeben,  deren  Di 
schon  in  den  Gewölben  zu  Ellora  bildlich  beurkundet  ist. 
haben  ihre  besondere  Sprache  und  Erkennungszeichen,  7«erl 
wieder  in  Unterabtheilungen  und  mordeten  Jahrhunderte 
„jährlich  viele  hundert  Reisende ^^.  Wie  es  möglich  war, 
diess  unentdeckt  bleiben  konnte,  ist  S.  168  nachgewiesen, 
den  Engländern  gelang  es,  den  Gräueln  ein  Ende  zu  mache 
den  Jahren  1831  und  1837  wurden  3266  Thags  in  Untersuc 
gezogen,  412  gehangen,  nur  wenige  entlassen«  Das  gläni 
Leben  Calcutta's  erscheint  im  nächsten  Briefe  untermisch 
einer  Reihe  belehrender  Aufschlüsse  über  verschiedene  6e 
stände.  Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  Secte  Ki 
Bhojab,  gebildet  ans  allen  Kasten   von  Hindus,   welche 
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endienste  enftsag't  habeu  and  den  alleinigen  Gott  anbeten, 
soll  bereits  ober.  100,000  Köpfe  zäblen.  Vom  Hogbly,  wie 
der  'Arm  des  Ganges  heisst,  „gewährt  Calcutta  den  Anblick 

Stadt  von  Palästen  ^^;  and  die  EinwobnersabI  betrag  im 
i  1837  gegen  230,000  Köpfe,  obne  die  wechselnde  Bevöl- 
ig  Yon  177,000  Köpfen.  Cbolera  and  Fieber  würgen  aacb 
vnd  die  Hitze  steigt  wobl  bis  110  Grad  Fabrenbeit.  Der 
A    bei    den    aacb   in  Europa  bekannt   gewordenen  Hindus 

MobuB  Roj  und  Dwarkanantb  Tagore  (S.192  a.209) 
t  anziehende  Bemerkungen;  dasselbe  gilt  in  seiner  Art  von 

was  über  die  Citadelle,  die  grosse  Münze,  das  Budget 
BS,  den  Palast  des  Generalgouvemeurs,  das  Leben  am  Flusse, 
Dan -Dam,  das  Woolwich  Indiens,  die  Kanonengiesserei, 
botanschen  Garten,  das  gesellige  Leben  der  Stadt  u.  s.  w. 
;lilei  wird.  Am  15.  April  1843  trat  nun  der  Vf.  die  Heim- 
i  MB,  welche  II.  S.  21(i  fi.  erzählt  wird.  Auch  sie  bietet 
kMäche  Abwechselung;  Madras  wird  berührt  und  so  weit 
Br  kurze  Aufenthalt  gestattete,  eine  Parallele  mit  Calcutta 
ipen  und  der  Unterschied  beider  Hauptpuncte  Ostindiens  nach- 
ten. Auf  Ceylon  wird  im  Hafen  von  Point  de  Gall  ange- 
und  bei  einem  dreitägigen  Aufenthalt  ein  kleinerer  und  ein 
erer  Bbuddatempel  besucht.  Die  Inselgruppen  der  Male- 
B  (523  aus  Korallengebilden  entstandene  Eilande)  werden 
'  S.  242 — 250  besprochen,  woran  sich  dann  die  Bemer- 
;n  des  Vfs.  über  das  jetzt  so  wichtige  Aden  und  seine 
en  Felsen  anreihen.  Von  18,000  Einw.  sind  2000  Juden,  die 
Afghanen  sehr  ähnlich,  geschickt  als  Baumeister  und  Hand- 
V,  auch  den  Hauptbandel  fuhren.  Die  ostindische  Com- 
i«  wendet  jahrlich  90,000  Pfd.  Sterling  auf  diesen  Platz. 

die  Rückreise  durch  Egypten  bietet  noch  manches  Bemer- 
rarthe;  die  Post  Mehemed  Ali's  beförderte  die  Reisenden 
Ssez  nach  Cairo  in  etwa  36  Stunden  sehr  bequem  und 
U;  eine  der  höchsten  Pjramidep  wird  erstiegen,  der  Renegat 
■an  Pascha  besucht,  auch  der  Vicekönig  gewährt  eine  Au- 
y  und  dann  von  Alexandrien  aus  wird  trotz  der  heftigsten 
le  London  glücklich  erreicht.  Der  letzte  Brief  (S.  267  ff.) 
noch  mehrere  Nachweisungen  über  die  Religion  der  Hindus 
Iure  zahllosen  Götter;  über  das  verrufene  Kastenwesen,  die 
laffenheit  und  die  Fortschritte  der  europäischen  Bildungs- 
ten,  der  hohem  sowohl,  wie  der  niedern,  so  wie  über  ihren 
SS  in  sittlicher  und  religiöser  Beziehung.  Mehr  noch  ins 
faie  einzugehen  unterlassen  wir  in  der  Ueberzeugung,  dass 
lurch  unsem  freilich  etwas  verspäteten  Bericht  schon  hin- 
nd  dargethan  haben,  wie  nicht  leicht  ein  Deutscher  mit  so 
T  Ausbeute  zurückgekehrt  ist,  noch  weniger  aber  die  Ge- 
heit.  Viel  und  Mannicbfaltiges  zu  sehen  und  zu  erfahren, 
Dber  benutzt  bat,  als  Hr.  v.  0.  allerdings  auch  durch  die 
lüde  begünstigt,  in  dem  alten  VTunderlande  Asiens. 
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pSl]  Erinnerungen  aus  meinem  Leben  von  IVUh.  Lindvir.  Vlot 
Btenekel  Toa  DonnenmarclK,  Kon.  Preuss.  Generallieutenai 
Zerbst,  Kiimmer'sche  Buchh.     1846.    XH  u.  675  S.  gr.  8.    (n.  3  T 

Unstreitig'  kann  man  Denen,  welchen  es  vergönnt  war, 

grossen  Drama  der  jungten  Vergangenheit,  namentlich 

letzten  Decennien  des   rerfiossenen  and  in  den  zwei  ers 

gegenwärtigen  Jahrhunderts  als  handelnde  Personen  mit 

treten  und  durch  ein  thatenreiches,  vielbewegtes  Leben  sl 

zeichneten,  nur  wahrhaft  verpflichtet  sein,   wenn  sie,  mit 

Gedächtniäs  und  lebendiger  Darstellungskraft  begabt,  gei 

liehe  Schilderungen  jener  Zeit  entwerfen  und  der  Oefl'en 

übergeben.     Der  Vf.  vorliegender   „Erinnerungen"    hat 

Interessanten  Periode,  die  sein  Leben  umfasst,  Ereignis^ 

gewohnt,   die  in  der  Weltgeschichte  eine  bleibend  denk 

Stelle    einnehmen   werden.     Für   die  Wahrheit   der  ang 

Thatsachen  bürgt  sowohl  die  Autorität  seines  Namens  \ 

ehrenwerther  Charakter,   als  auch  der  Umstand,  „dass  < 

wirklich  erlebt  und  nicht  nur  von  Andern  gehört  hat"  (£ 

In  der  Wahl  seines  Lebensberufes  hatte  der  Vf.  das  ho 

spiel  seines  in  der  Kriegsgeschichte  Preussens  mit  Auszc 

genannten  Vaters,  Vict.  Amad.  Grafen  Henckel  v.  Dom 

(kön.  preuss.  Generallieutenant,  Gouverneur  von  Königsb 

Generalinsp.  der  westpreuss.  Inf.,  geb.  den  '25.  Nov.  172 

den  30.  Jan.  1793;  vgl.  Dessen  „Militairischer  Nachlass, 

gegeben  von  K.  Zabeler^^,  2  Thle.  Zerbst,  Kummer.  184( 

Augen  und  schon  als   14jähriger  Knabe  begann   er,  an 

17^  zum  Fähnrich  der  Infanterie   und    einige  Zeitspfi 

Cornet  von  der  Armee  ernannt,  seine  militairische  Lauf 

Dragonerregiment  v.  Platen,    welches  damals    zu  Inste) 

Garnison  stand.     Charakterisch  zur  Kenntniss  damaliger  & 

dienstlichen  Pedantismus  ist  die  Schilderung  des  Lebens 

Officiere  in  Garnison  (S.  10  K.)^  „welche  gewöhnlich  c 

tagstisch  beim  Escadronschef  hatten,  die  Fähnriche  und 

aber  mussten,   wenn  der  Braten  kam,    aufstehen  und  s 

pfehlen.    Nur  wenn  man  Lieutenant  wurde,  hatte  man  da 

Braten  zu  essen.     Oftmals,  wenn  der  Chef  Gäste  hatte, 

die  Officiere  von  der  Escadron  einen  gewöhnlichen  Brs 

auch  nur  eine  Sorte  Wein,   indess  die  Gäste  mit  feinern 

und  Sachen  bewirthet  wurden".     Am  21.  Jan.  1792  zum  i 

lieutenant  ernannt,   bezeichnet  der  Vf.   den  im  folgend 

eingetretenen   Tod    seines   Vaters    als   den   Wendepunc 

künftigen  Lebens.     „Du  hast  einen  Fehler  begangen, 

letzten  Worte  des  Sterbenden,  Dich  zu  viel  auf  mich  ^ 

und  Deine  Mutter   negligirt  zu  haben;   sie  wird  es  Die 

lassen.    Halte  die  Ehre  über  Alles  theuer  und  vergiss  i 

Du  ein  Graf  Henckel  bist!"    Von  äussern  Verhältnissen  ( 
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wobei  die  schroffe  Richtang  seiner  Matter  gegen  ihn  nicht  iiner- 

wäht  bleibt  (S.  15  u.  37),   und  durch  inwohnende  Energie  au 

)9  Eniwickelmig    einer    hohem   Thatkraft   gespornt,    durcheilt  der 

>  jon^eGnfHenckel  im  raschen  Fluge  die  untern  Oflicierschargen; 
^  ^kon  imJ.  1795  zu  Sonnenburg  zum  Johannitterritter  geschlagen 
II  ud  am  16.  Juli  1798  in  die  neu  formirte  Garde  du  Corps  rer- 
I  wtzt,  wurde  er  am  1.  Febr.  1803  zum  Stabsrittmeister  ernannt 
I  od  erhielt  dann  durch  die  Gnade  des  Königs  am  2.  Juni  1805 
I  eile  im  Dome  zu  Brandenburg  erledigte  Majorpräbende  (S.  40). 
:  la  jener  Zeit  war  es  auch ,  wo  er  mit  den  Prinzen  Heinrich  und 
T  Lonig  voi  Preussen  (au  Rheinsberg),  mit  dem  Grossherzog  Carl 
f  Augnt  von  Sachsen- Weimar  und  einigen  diplomatischen  Notabi- 
1  ttÜMei  in  nähere  Berührung  kam  und  dadurch  der  Grund  zu  seiner 
1  ^toSgei  Weltbildung  gelegt  wurde.     Wichtig  sind  die  im  Gange 

derbUin^  eingeschalteten  Worte,  womit  König  Fr.  Wilhelm  III. 
,  elägt  Tage  vor  dem  unheilbringenden  14.  Oct.  1806  (S.  44) 
I  ikr  den  damaligen  taktischen  Zustand  des  preuss.  Heeres  sich 
I  «Mspiicht:  „Das  kann  nicht  gut  gehen,  denn  es  ist  eine  unbe- 
I  »chrdbllde  Conhision.  Die  Herren  wollen  das  aber  nicht  glauben, 
'.    ™  hehaopten ,   ich  wäre  noch  zu  jung  und  verstände  das  nicht 

wk  winsdbe,  dass  ich  Unrecht  habe".  Mit  eiserner  Strenge 
y  wwien  später  die  Pflichtvergessenen  zur  Rechenschaft  gezogen; 
(i  «8  »Poblicandum  wegen  Abstellung  verschiedener  Missbräuche 
€  *«'  <ler  Armee"  (erlassen  zu  Orteisburg  am  1.  Dec.  1806;  S.  52) 
!;,!  ^^^  nicht  den  Geist  der  Ordnung  und  vaterländischer  Selbst- 
*  Mwpfernng  wieder  aufzufrischen,  wodurch  die  Reihen  der  preussi- 
j;  Kben  Erleger  schon  in  früheren  Feldzflgen  so  ruhmvoll  sich  aus- 
i'  ^^^i  hatten.  Auch  Graf  H.  beeilte  sich  bei  der  damals 
iv  wthjenden  Reorganisation  des  preussischen  Heeres  schätzbare 
m  l^inetläge  seinem  Könige  zn  überreichen  (S.  59),  welche  die 
ijc  ^(»te  Anerkennung  fanden  und  bald  darauf  ins  Leben  gerufen 
i  '^en.  Am  20.  Mai  1807  zum  Major  befördert  (S.  61)  und 
P;  *"&  Febr.  1810  (S.  74)  znm  Flägeladjutanten  ernannt,  bot  sich 
1    ~  Vf.  hierdurch  Gelegenheit  dar,  seine  militairische  Wirksam- 

>  ^  in  bedeutend  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten;  denn  schon  im 
™*  1810  ward  ihm  die  ehrenvolle  Weisung  zu  Theil,  den  Feld- 
■■wchall  Grafen  Kaikreuth  nach  Paris  zu  begleiten,  wohin  letz- 
Jj**  Seiten  des  preuss.  Hofes  zur  Vermählungsfeier  des  Kaisers 
Napoleon  gesandt  wurde.  Höchst  anziehend  schildert  er  die  Pa- 
™^j  Staats-  und  Privataudienzen,  kirchlichen  Messen,  Hoffeste 
"**Art  u.  s.  w.  (S.  76  ff.),  welche  zu  jener  Zeit  in  Paris  im 
^'•■ten  Glänze  des  damaligen  Kaiserthnms  stattfanden,  und  nicht 
™'w  charakteristisch  sind  die  über  viele  der  dortigen  Notabi- 

"Wcn  in  aller  Kürze  eingeschalteten  Notizen Skizzen  aus 

«»  Privatleben  Friedrich  Wilhelms  HI.  war  Graf  H.  in  seiner 
▼fcijährigen  Stellung  als  Flügeladjutant  gewiss  sehr  befähigt  mit 
'Artorigcher  Treue  darzustellen  (S.  86  ff.),  nnd  überall  leuchtet 
'Je  pemönUche  Anhänglichkeit  hervor,  mit  welcher  er  für  seinen 
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K6mg  ond  dessen  erlauchte  Familie  dwrchdrungei  ist. 
yerhäng'iilssrolle  Jahr  1812  nahte  heran,  und  in  Andeut 
damaligen  politischen  Zustandes  Enropa's,  namentlich  < 
henden  Rästuni^en  Frankreichs  g^e^en  Rassland  wird  der 
von  dem  Knesebeck,  des  V£s.  Schwager,  als  ein  Mann  b< 
(S.  98  ff.),  dessen  hervorragende  Persönlichkeit,  üben 
Beredtsandceit  und  thatkräftlge  Handlungsweise  den  K< 
Preussen  zum  Abschluss  einer  ostensiblen  Defensivall 
Frankreich  (24.  Febr.  1812)  vermochten,  den  Kaiser  vc 
land  zur  Feststellung  eines  dem  weitem  Vorrücken  des 
sischen  Heeres  im  Innern  des  russischen  Reiches  so  ve 
gewordenen  Operationsplanes  bestimmten  und  dem  Kaiser  ]^ 
der  die  geistigen  Fähigkeiten  der  ihm  begegnenden  Staa 
mit  seltenem  Scharfblick  erkannte,  das  unverhohlene  Ge 
des  bedeutenden  politischen  Einflusses  Knesebecks  abi 
(S.  98).  Der  König  von  Preussen  hatte  bestimmt,  c 
Flfigeladjutanten  nach  einander  dem  Krieg  in  Russland  b< 
sollten  (S.  105).  Graf  Henckel  ging  daher  am  20.  0 
von  Berlin  nach  Mitau,  dem  damaligen  Hauptquartier  al 
kostete  ihm  nicht  geringe  Mühe,  mit  dem  Oberbcfehlsh 
preuss.  Tmppencontingents ,  General  v.  York,  seinem 
Chef,  der  äusserst  schroff  in  seinem  Benehmen  war,  in  eii 
üches  Verhältniss  au  treten  (S.  106  ff.),  was  ihm  endl 
durch  seinen  Eifer,  den  Obliegenheiten  als  Adjutant  auf 
wissenhafteste  nachzukommen,  gelang.  Die  Berichte  i 
über  die  Kriegsoperationen  (S.  110 — 165)  tragen  das 
intelligenter  Auffassungskraft,  welche  in  Darstellung  der 
Unternehmungen  auf  dem  Kriegsschauplatze  auch  die  Bei 
tigung  des  physischen  Wohles  der  unterhabenden  Abtl 
nicht  aus  dem  Auge  verliert.  —  Am  36.  Dec.  1812,  ruft 
enthusiastisch  aus,  trat  der  entscheidende  Augenblick 
welchem  der  Wendepunct  des  Schicksals  der  preussisch 
archie  eintrat,  indem  der  erste  Schritt  in  die  glorreiche 
geschah,  die  uns  vom  tiefsten  Fall  den  Gipfel  des  T 
ersteigen  sah!  Mit  ihm  begann  das  Riesenwerk  unsc 
freiung  von  Tjrannenketten.  Der  General  York  war  es 
unternahm  und  auf  Gefahr  des  eigenen  Kopfes  wagte 
Verehrung  müsse  darum  ewig  jeden  Preussen  durchdringe 
er  den  Namen  York  aussprechen  hört!"  (S.  166  ff.).  I 
einigung  der  Preussen  unter  York  mit  den  Russen  unter  ] 
fand  an  jenem  Tage  bei  Koltiniani  statt,  und  am  27.  D 
Graf  Henckel  als  Courier  durch  die  sich  flüchtende  fraii 
Armee  hiüdurch  nach  Berlin,  um  dem  Könige  diese 
Botschaft  zu  überbringen.  In  Folge  der  hierauf  statt! 
Zusammenkunft  beider  Monarchen  von  Russland  und  Prei 
Breslau  am  15.  März  (S.  177)  wurden  die  'grossartigs 
stungen  zum  gewaltigen  Kampfe  gegen  Frankreich  begoi 
unter  andern  Verändennigeir  im  preuss.  Heere  auch  Gnf  ] 
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s  Oberst,  am  13.  Ang.  1S13  zum  Brig'adecommandeur  mit 
i^eisung*  ernannt,  „das  Commando  über  die  bei  der  Reserve- 
lerie  des  1.  Armeecorps  stebenden  acbt  Escadrons  des  litbaoi- 

und  des  1.  westpreussischen  Dragonerregiments  zu  tiber- 
m  und  zu  dem  Ende  zu  diesem  Armeecorps  abzugeben  ^^; 
Bestimmung,  womit  seine  Laufbabn  im  unmittelbaren  Gefolge 
[önigs  endigte«  Mit  jugendlicbem  Feuer  schildert  nunmebr 
X  die  Feldzüge  der  Verbündeten  wäbrend  der  Jabre  1813, 
und  1815  (S.  173—361),  wobei  die  im  Anbang  mit  auf- 
nnenen  Kriegstagebficber,  Ranglisten,  Berichte  u.  s.  w.  (Bei- 
[V— XX.  S.  417—675)  als  Actenstficke  zur  Kenntniss  der 
«g'escbicbte    in  jenen  Jahren  aller  Beachtung  werth  sind. 

der  Einnahme  von  Paris  zum  Generalmajor  befördert  und 
a  seiner  ausgezeichneten  Leistungen  und  vor  dem  Feinde 
»enen  Bravour  mit  vielen  höheren  Orden  geziert,  kehrte 
H«  im  Winter  1818/19  mit  der  preuss.  Occupationsarmee 
^nukreich  zurück,  wo  er  das  Commando  der  4.  Division 
len  Oberbefehl  über  die  Festung*  Torgau  erhielt  und  in 
'  Stellung,  hochgeachtet  von  der  Bürgerschaft  Torgau*s, 
I  seinem  Ausscheiden  aus  dem  activen  Dienst  am  27.  Sept. 
verblieb.  Hz. 
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Binb.  n.  3  Thlr.)  ^^ 

ilfiS]  Frithiofsage  von  Es.  Tegn^r.  Uebersetzt  von  JuL  Minding.  lÜ 
(  8tahlst.  nach  Zeichn.  Ton  Baron  v.  KittUtz  u.  Böhmer.  2.  Aufl.  BeriM 
8tuhr.     1846.    XVIU  u.  220  8.  gr.  8.    (n.  I  TUr.) 

[4U]  Düsseldorfer  Xenien  Ton  VITUli.  ▼.  VITaldbriUiL  BIberfekL  (BftdekM), 
1846.    3  Bog.  8.    (n.  8  Ngr.) 


K! 


464]  Repertoire  du  th^atre  fran9ai8  ä  Berlin.  No.  321—325.  (IL  SM» 
lifo.  71  — 75.)  Berlin,  ScUesinger,  1846.  gr.  8.  (a  5  Ngr.)  Inb.:  |4i 
polka  en  proyince  par  DecMnnberoiisse  et  ConUer.  (23  8.)  Bne  da^ 
fune  par  Varln  et  Boyer.  (28  8.)  Gabriele  par  Anoelot  et  Dop 
(38  8.)  Arthur  par  Dupaty,  Fontan  et  DaTrlgny.  (36  S.)  Les 
p^h^  du  diable  par  Varln  et  LnMze.   (42  8.) 

[466]  Th^ätre  fran^ais.  8^rie  YIII.  Livr.  2.  3.  4.  (No.  44—46.)  EbeidL 
1846.  16.  (k  2V2  Ngr.)  Inh.:  Le  diplomate  par  Scribe  et  Delav^S 
(64  8.)  Yelva  par  Scribe,  DeviUeneinre  et  Desvergem.  (60  S.j'.tij 
berline  de  P^migr^  par  MäesvUle  et  Hesttemie.   (131  8.)  T 

[466]  Eines  Hochzeitstags  Fatalitäten.   Lustsp.  in  2  Auiz.  von  Dr.  Wm  Alt 

ScuH 


(Album  f.  Liebhaber-Theater.  Herausgeg.  von  Ju{.  JTopa.  I.Heft.) 

ditz,  y.  Blomberg.     1846.     101  8.  gr.  12.    (7V,  Ngr.)  « 

[46Y]  Goldteufel,  od.:  Ein  Abenteuer  in  Amerika.  Romant-kom.  Gendi 
mit  Gesang  in  3  Akten  y.  C.  Elmar.  Musik  y.  Kapellmeister  AnU  Em.  1H 
Wien,  Stöckholzer  y.  Hirschfeld.     1S46.    84  8.  12.    (12  Ngr.)  il 

[456]  Selections  from  the  Dramas  of  Goethe  and  SohlUet*.  TrandiM 
with  Introductory  Remarks,  by  Anna  Swanwick.  2.  edit.  Lond.,  IW 
306  8.  gr.  8.    (6sh.)  ^3 

[466]  Der  Diamantschmuck.  Lustsp.  in  5  Aufis.  mit  freier  Benutsong  #f 
engl.  Romans  ,,Morley  Ernstein'*  von  James  von  E.  F.  Grüae^NrallL  Du* 
Stadt,  Kern.     1846.     123  8.  12.     (n.  18  Ngr.)  ..^ 

[460]  Lea.  Drama  in  3  Akten.  Nach  W,  Hauff's  Novelle  „Der  Jud  Blid 
Y.  6.  F.  OrOnewald.   Darmstadt,  Pabst.    1846.   608.  gr.  16.   (n.  I5N^ 

[411]  Kari  der  Zwölfte  Yor  Friedrichshall.  Eine  Hanpt-  u.  StaAtaactW'i 
4  Actus,  nebst  einem  Epilogus.  Mit  e.  Vorwort  heransgeg.  yoq  H,  Unäät 
Dessau,  Aue,     1845.    144  8.  8.    (15  Ngr.) 

[40]  B.  Lanbehi  dramatische  Werke.   3.  Bd.    (Die  BmMUtmat,  Hirtti 


HeB  3.]  BeUetfisÜt.  HS 

Sdniitpiel  in  5  Akten.    Nach  MeinhoM's  Hexenproxesse :  Blarie  Schweidler.) 
Leipzig,  Weber.     1846.    3.53  8.  8.    (n.  1  TWr.) 


[«]  Uchienstein.    Oper  in  fönf  Au&.     Text  nach   IK.  Hamff  Ton  F.  ] 

fBlrtedt.     Monk  tub  Umdpaimfner,    Stuttgart,  (Bed[  a.  Friokel).     1846. 
6S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

^   b-^]  Die  Mufti- Waiü  in  Stambul,    eine   Komödie   Ton  BhaJb.  MUrnnm. 
eie  Uebenetnmg.    AHenbarg,  Heibig.     1816.     \^  8.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 


I  heie 


(  '  "    ■ 

^  pft]  B.  C.  Aadersen's  Märchen.  Gesammt-Ausg.  Aus  d.  Dan.  Ton  Jul. 
l  iaitcken  X  SammL  Mit  4  Federzeichn.  yon  7^.  Hosemann,  Berlin,  Si- 
t  lioo.    1846.     iSü  8.  8.     (15  Ngr.;  cpL  I  Thlr.  15  Ngr.) 


K]  Tales  fraa  Dennark.    By  H.  Cbr.  ABdenen.    Translated  by  Ch. 
ler.  Lond.,  1846.    34SS.8.  with  50  lUiistrat.  by  the  Count  iVcct.  (Tah.6d.) 


W[  Norwegische  Volkamährchen  Ton  P.  Ab^Jftmsen  und  JArgea  i 

Ikntafih  von  Fr.  RresemoRn.    Mit  Vorwort  Ton  L.   Tieck,     2  Bde.     Berlin, 
18r7.     Vni  u.  216.  IV  u.  ar»  S.  S.    (l  TUr.  15  Ngr.) 


[m]  Noreflen  von  Edm.  Bauer,  ^en,  Stöckhoixer  y.  mracfafeld.  1846. 
m  Ä  I2L    (36%  Ngr.) 

SM]  Le  K^routza:    Voyage   en    Moldo-Valachie   par  Stan.  Beüaiigper. 
Volt.    Paris,  1816.    58  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[Ai]  Tablennx  de  la  vie  priv^,  par  Mme.  Fr.  Bremer;  trad.  da  soMoiae 
urMme.  R.  du  Füget.  I.  f..es  Voisins;  H.  la  Familie  H.  Paris,  1846.  30  a. 
»Bog.  a 

gl]  CS.  Breatano's  Märchen.  Zam  Besten  der  Armen  nach  dem  letsttfn 
Mkn  des  Vfs.  heraosgeg.  yon  Guido  Gorres.  2  Bde.  Stuttgart,  CotU. 
IK.    LVm  o.  1103  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  VI  Ngr.) 


Liebesbriefe  ohne  Liebe  yon  K.  Bärger.    Leipzig,  O.  Wigand.    1846. 
8.  \%    (n.  20  Ngr.) 

2  Wi  Locreiia  od.  die  Kinder  der  Nacht  yon  Ed^r.  L.  Bnlwer.   Auf  Vor- 

tetiltinig  des  Vfii.  aus    d.  Bn^  fibersetzt     (In  3  Bdn.)     1.  u.  2.  Bd. 

^  BeifiB,1>anckera.Hamblot    1846.   XI  u.  275,  307  S.  gr.  12.   (3  Bde.  3  Thlr.) 

t  (MJ  Walter  Hamilton:  a  Noyel.    By  Mrs.  C.  D.  Bnrdett.    3  Vols.    Lond., 
i^Wl    55Vj  Bog.  8.    (1:^  llsb.  6d.) 

n  Caesar  Borgia;  an  ffistor.  Roroance.    By  the  Anthor  of  „Whitefriari^y 
IVols.    Lond.,  1847.    67%  Bog.  8.    (i^  llsh.  6d.) 

EThe  SOyer  Swan:  a  Fairy  Tale.    By  Mad.   de  Chatelafai,     WHh 
illustratious  by  J.  Letch.    Lond.,  1846.     4.     (Ssh.  6d.;  color.  4sh.  6d.) 

J'M  Sammlung  ausgewählter  Schriften  yon  B.  Conseleace.  Aus  d.  FUUa. 
iftddm.  BlitHolzschn.  M&nster,  Aschendorff.  1846.  188  8.  12.  (10  Ngr.) 
bi.:  Siska  yon  RoosemaeL  Was  eine  Mutter  leiden  kann.  Wie  man 
lUer  wird. 

*  M  AoBgewihlte  Werke  von  B.  Coaaeieiioe.  Unter  Mitwirk,  des  V€i. 
mMh  yon  J.  W,  Wolf,  4.  u.  5.  Bdchn.  (Der  Löwe  yon  Flandern.  2.  u. 
l  TU.)    Bonn,  Marcus.     1846.    IV  u.  252  S.  8.    (ä  7y,  Ngr.) 

T  f»]  John  of  Engbnd:  an  Histor.  Romance.    By  B.  OarUns,  Author  of 
^•TkeSoldier   of  Fortune".     3   Vob.     Lond.,    1846.     60%    Bog.    gr.   8. 
^  [ht  llsh.  6d.) 
[M]  M4moires  d'on  m^dedn,  par  AL  Dumas.   Premiere  Partie.   Jos.  Bai- 
as.    4  Vob.    Paris,  Cadot.     1846.    84%  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 
1847.   I.  9 
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[481]  The  Three  Musketeers.  Translatedfrom  the  French  of  AI.  D 
Lond.,  1846.     132  S.  mit  zahlr.  Holzschn.    Imp.-8.    (Ish.  6d.) 

[488]  L'Elite.  Livre  des  salons ;  par  MM.  Em,  DesdiampSf  Alfr,  des 
P.  Feval,  Lotten  de  Laval  etc.  sous  la  direction  du  bibliophile  Jacob, 
1846.     16  Bog.  gr.  8.  mit  12  Vign.     (16  Fr.) 

[483]  Der  Erzähler  aus  der  Heimath  u.  Fremde.  Originalerzahluii^ 
Uebersetzungen.  Herausgeg.  von  C.  Spindler.  Jahrg.  1846.  3.  u. 
Stuttgart,  Franckh.     1846.    335  u.  321  S.  8.    (a  1  Thlr.) 

[484]  Vier  Erzählungen.  Aus  dem  Französ.  Tübingen,  Oslander. 
392  S.  gr.  8.  (25  Ngr.)  Inh.:  Der  jüngste  Sohn  der  Colobri^re 
Mad.  C7i.  Reyhaud.  Carmen.  Von  Prosp,  Merimee,  Die  beiden  6« 
Von  Alfr.  de  Musset,    Die  Teufels-Lache.     Von  Geo,  Sand, 

[485]  Eleonore  Ton  Sophie  Gay.  Aus  d.  Franz.  von  Emilie  Wille.  3.— 
Leipzig:  KoUmann.     1846.    240,  228  u.  212  S.    (3  Thir.;  5  Thle.: 
7y,  Ngr.) 

USß]  Schleswig-Holstein.  National-Roman  von  C.  Göhring.  l.Bd.  : 
Berger.     1846.    204  S.  u.  2  Bl.  Musikbeil.     16.    (15  Ngr.) 

[48T]  Wunderbare  u.  rührende  Abenteuer  des  Prinzen  Haferkom  u. 
jüngeren  Schwester  von  L.  Gozlan.  Mit  Holzschn.  Leipzig,  T 
1846.     109  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[488]  L'espion  de  police  ou  M^moires  du  comte  L^oni  de  Mortain,  e 
de  la  police  secr^te;  par  C.  d'Halne.    2  Vols.    Paris,  Belliard. 
36  Bog.  gr.  8. 

[489]  Tales  of  Woman's  Trials.  By  Mrs.  S.  G.  PaU.  New  edit  1 
1846.    472^  S.  mit  lUustrat.    gr.  8.    (21sh.) 

[490]  Sieben  Winterabende  von  Rob.  Heller.  2  Bde.  Leipzig,  C 
gand.     1846.    326  u.  286  S.  8.    (3  Thh-.) 

[491]  Weihnachtsbilder.   Eine  Festgabe  y.  C.  Herlosssohn.   Mit  l  S 

Leipzig,  Baumgärtner.     1847.    VHI  u.  192  S.  8.     (24  Ngr.) 

[493]  Deutstehe  Helden,  in  deutschen  Erzählungen  von  Geo.  Befl 
m.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter.  Histor.  Roman.  2 
Prinz  Engen  unter  d.  Kaisem  Joseph  u.  Karl.)  Leipzig,  Kollmann. 
168  S.  8.    (25  Ngr.) 

[493]  Daniel  Dennison  aud  the  Cumberland  Statesman.  By  the  lat 
Hofland.    3  Vols.    Lond.,  1847.    54  Bog.  8.    (1^  fish.  6d.) 

S494]  Friedel.  Eine  Gesch.  aus  d.  Volksleben  von  W.  ▼.  Hon 
\  Stahlsti    Darmstadt,  Lange.     1846.    210  S.  gr.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[«WS]  Vl^ash.  Irvin^'s  ausgewählte  Schriften.    Herausgeg.  von  Di 
AdHan,     3.  Thl.     (Auch  u.  d.  Tit:  Erzählungen  eines  Reisenden.) 
Aufl.    Mit  2  Stahlst.    Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.     1846.     502 
(27  Ngr.) 

[496]  H.  ▼.  Klelst's  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  von  Ludvo. 
(In  4  Bdn.)  I.  u.  2.  Bd.  Das  Käthchen  von  Heilbronn.  Der  zerbi 
Krug.  Prinz  Friedrich  v.  Homburg.  Berlin,  Reimer.  1846.  XLVI 
250  S.  8.    (ä  15  Ngr.) 

]m]  Stationen  von  H.  Koeaig.  Frankfurt  a.  M.,  lit  Aiutalt. 
368  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[498]  Belletristisches  Lese-Cabinet  der  neuesten  u.  besten  Romane  al 
tioaen  in  sorgfältigen  Uebersetzungen.  Herausgeg.  voa  Dr.  Hm.  A 
1.  — 26.  Lief.  od.   1.— 10.  Bd.     Leipzig,  Hartleben's  Veri.-Kxped. 


Hei  3.]  BeUeiruta.  11& 


(tlietlN^.)    UL:  I— H:  Der  Dor€MCair.  Vm  Jos.  Fk^il  ▼.  1 

Ans  d.  Uigar.  tob  GnJkm  J.  ^UüdtlL    3  TUe.    v^^  S.^     i;i— 18:   D» 

Grifia  tob  Mmums.    Vob   Vr,  Sovile.    Deosadi  toq    L.  r.  J-rcM^cic*. 


y  bntm  tob  Jloonoo.     ^oo   rr 

^  3  TUe.  (5t)6  S.)     19-34:  Die  Süm!«  des  Hm.  AmUamt.    \\m 

]  Ans  d-Fiam.  toq  \L  EUei^A^f.    Z  Thle.    (^^  S.)     :^  '26:   Moriii.    Toc 

I  Eq;.  Scribe.     DeoCBcfc  tob   H.  V^yt«^.    Die  Teafe^»futse.     Voa  Ck«. 

9t  lad.  üeboielst  tob  M.  Ehemme.  (i3$  S.) 

[M]  Du  Bagno  tob  ToqIob.    Xack  Le  BoBBei  Ter!  J.  fif   frei  iiben. 
mLt.  UtB^.    Nene  Aue.    Sckwena,  Kirscfaier.     ISI^     X  n.  IC8  S. 

a  (b.  15  Ngr.) 

W  IKe  Gdiduisce  der  BajdDe  tob  B.  Wnillaii  i     Deutsch  too  Ludw. 
^^  3.  TU.    Leipa^.  O.  Wignd.     1SI6.     Ii9  S.  S.    («  b.  10  N^.) 

;  N  Neue  NoTeDen  tob  Thd.  HaK«-  ^»  Bd.  HanooTer.  Kio».  1:^6. 
.i    *»  8.  p.  12.    (6  Bde.  9  TWr.> 

W  fift  Moer  DoB  Qnizote.    Koaiadi-Mn  r.  Robab  tob  R.  F.  Hllfcoar. 

u  «^IBtttntioBeB  tob  /.  R  L^ser.  Wies,  Stöckliaber  ▼.  HincUeU.  1$I6. 
^     2738.12.  (iThlr.^ 

,  P*i^«<Kkes  NoTeUcBbodi.  Hemiseeg.  tob  Rob.  UpperL  "i  Bde.  Mit 
Ij    '''«rtr  Uipxig,  Weber.     ISI6.    VI  u.  4t2.  318  a  8.    (b.  3  TUr.) 

(«4  Mioon  Lescaat  tob  Abb«  IV^ooat.     Aus  d.  Franz.     BerÜB,  Sbcco. 
,    IW6.  a0  8.gr.  16.     (15  Ngr.) 

f|    [^](l.Baboo«B  Werke.     1.  u.   2.  Bd.    Die  Seihuizer  Ludwigs  XV. 

/   R^i    '"'^^  ^^    ^  ^^^'    ^  ^^-    "^^^  IL  204  S.     3.  u.  4.  Bd.    Der 

i    f^  ▼<»  MoBtlherT.  Eiae  CriBÜnBlgeochichte.  —  KiBe  Courtiaane.     Abb 

ynag.  TOD  L.  Fort.  Leipog,  Uterar.  Museum.    ISIti.   232  u.  244  S.  8. 

'    (»15%)  "^^y 

i^l^  BeybaaiPs  ausgewähke  Werke.  Deutsch  too  L.  Eichler,  5.  u. 
^m    Modernstes   Treiben.    RoBiaa.     2   Thle.     Bertiu,  Bethgo.     1840. 

al  Q.  243  S.  8.    (l  Thir.  22%  Ngr.;  6  Thle.  6  Thlr.) 

M  Bkmm-,  Fruchte,  u.  DonieBstnckie;  od.  Ehestand,  Tod  o.  Uochieii  des 
«eiBdyokateB  F.  St.  ^ebeqkäs  tob  Jean  Panl  [Fr.  Richttr.]  2  Bde. 
3.  AdL  Berlin,  Reimer.     1840.    392,  \TII  u.  432  S.  8.     (3  TWr.) 

f^]  Ckonides  of  ^the  Fleet  Prisou^.  From  the  Papers  of  the  Ute  A^. 
^;£8q.  ByCHowcroil.  3  Vols.  Lond.,  1816.  58  Bog.  8.   (3lsh.0d.) 

aÜBeooui.  Roman  TOB  J.  Satori  (AVuJBoJi»).  Wien,  Stoi^hoUer  t.  Hirach- 
^   1847.    261  S.  8.    (I  Thlr.) 

f^Vj  Lp.  SAeSkar^  ausgewählte  Werke.  9.  u.  10.  Thl.  Beriio,  Veit 
f  Co.  1846.  281,  Vm  u,  447  S.  10.  (a  n.  15  Ngr.)  Inh.:  IX.  Gotttiche 
^flüödie  in  Rom.    Der  heimL  König  der  Armenier.     X.  Gedichte. 

Ol]  WaU.  Soott's  sammtHche  Romane.  Neue  Kabinets  -  Ausgabe.  111. 
-m  Bddm.  Leipzig,  Gebr.  Schumann.  1846.  1455  S.  16.  (a  2  Ngr.) 
k:  111—117:  Der  Alterthümler.  7  Bdchn.;  118—124:  Der  Seer&ubcr. 
Bdchn.;  125—128:  Redgauntlet.     1.— 4.  Bdchn. 

tf)  Scribe's  Romane.  1.  Bd.  Piquillo  der  Maurenknabe.  Frei  nach  d. 
«nz.    1.  Bd.    Leipzig,  lit.  Museum.     1847.    204  S.  8.    (15  Ngr.) 

I]  Selbst.  Vom  Vf.  des  Cecil  a  peer.  Deutsch  von  O.  v.  Wenck^tern. 
ThL    Grimma,  Vcrlags-Compt.     1846.    288  S.  8.    (1  Ihlr.  7»/,  Ngr.) 

l]  Berlin  u.  West-Afrika.  Ein  Brandenburg.  See-Roman  Ton  B.  Smldt« 
-3.  Bd.    Beriin,  Simion.     1846.    672  S.  8.    (2  Thir.  22  y,  Ngr.) 

»1  Ein  Sommer  in  Russland.    Kaiser  Nikolaus  Hof-  u.  Feldlager.    Eine 

9* 
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Skisze  yom  \t  von  ,,Botheu''.  Aus  d.  Engl  von  A,  Krettschmar,  Gnniiiit,  k 
Veriags-Compt.     1846.     114  S.  gr.  8.     (22  Vj  Ngr.)  x 

[516]  Tutu.  Phantastische  Episoden  u.  poet  Excursionen  von  A.  ▼.  Stern*  c 
herg.  IMRt  lUustrationen  von  Sylvan,  I.— 4.  Lief.  Leipzig,  Weber.  I84ft.  | 
8.  1—96.    Lex.-8.    (ä  n.  10  Ngr.)  :{ 

[517]  Margaret  Waldegrave;  or,  the  Power  of  Tnith.  By  C.  G.  H.,  AuHm»  ü 
of  „The  Curate  of  Linwood«.    Lond.,  1846.    548  S.  8.     (6sh.  6d.)  , 

[518]  Weihgeschenk.  Album  f.  Kunst  u.  Poesie.  Gesammelt  aus  d.  Taschea- 
büchem  Rosen  u.  Vergissmeinnicht.  Leipzig,  Fritzsche.  1846.  18  S.  u. 
10  Stahlst.     16.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  25  Ngr.) 

[519]  Berta  od.  Hass  u.  Liebe.  Romant.  Gesch.  aus  d.  Zeiten  d.  Kreuzzflge 
von  J.  J.  Weiss.    2<  Aufl.    Ca ssel,  Messner.    1847.     181  S.  8.     (1  TUr.)    n 


[sat]  Deutscher  (rheinischer)  Liederkranz,  eine  Sammlung  der  beüebteftti  1 
Volkslieder,  mit  einem  Anhange  kölnischer  Lieder.    Köln,  Mathieux.     1819. 
280  S.  16.     (n.  5  Ngr.) 

(SU]  Aflgemeines  deutsches  Universal-Commers-  u.  Liederbuch.   Eine  Sams- 
ung von  426  der  bekanntesten  u.  beliebt.  Volks-,  Burschen-,  Jäger-  u.'€e-  i 
sellschaftslieder;  in  strenger  Auswahl  des  Besten,  was  alte  u.  neue  INcfaler  , 
uns  hievon  überliefert  haben.     2,  sehr  verm.  Aufl.     Mit  1  Titeikpfr.    Bei- 
bronn, Drechsler.     1846.     342  S.  16.     (13  Ngr.)  J 

i528]   Westentaschen -Liederbuch.     18.  unveränd.  Aufl.     Jena,  Hochhtiifeo.  n 

846.     192  S.  32.    (n.  2%  Ngr.)  . 

[528]  Album  des  Heilbronner  Turnfestes  od.  der  1 .  2.  u.  3.  Aug.  184S  epbch  i 

besungen  von  L.  Kies.   Mit  Abbild,  des  Festplatzes.    Heilbronn,  (Landhon).  I- 
1846.    44  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[584]  Die  Humoristen  in  der  Westentasche  u.  s.  w.    0.  u.  10.  Bdchn.  Hao-  i- 

bürg,  Berendsohn.     1846,    ä  64  S.  32.    (n.  2%  Ngr.)  c 

f5SS]  Der  kleine  Spassvogel,  od.:   Halt  auf!  sonst  lach  ich  mich  zu  Todul  n 

Herausgeg.    von   A.    L,   Edier  v.    Sorgenfrei,     Ebend.,    1846.      32  8.    H.  ^ 

(n.  2V,  Ngr.) 


>1 


[MB]  Alte  fute  Schwanke  herausceff.  von  Adelb.  KeUer.    Lelpzifi:,  Jonn* 
184fe.    87  S.  gr.  16.    (15  Ngr.)  ^^   ^'  >"  ^ 


l 


% 


[MV]  Neueste  Schwanke  zur  Polterabend-Feier  von  IVent.  FniÜK«   PruA*   . 
fürt  a.  O.,  Hamecker  u.  Co.     1846.     12%  Bog.  8.    (15  Ngr.)  ^ 

[5»]    Neue  Polterabend -Scherze    von   P.  F.  Lembert.     3.   yenn.  Avi  M 
Quedlinburg,  Basse.     1846.     136  S.  8.    (121/2  Ngr.) 

[529]  Neueste  Polterabendscherze  von  A.  Reiset.     1.  Heft     Schweidam    \ 
Heege.     1846.    IV  u.  85  S.  8.    (12  »/j  Ngr.) 

[539]  Rebbenhagen  auf  d.  Berliner  Corso.   Ein  Genrebild  von  Dr.  L.  Weji  i 
Mit  1  Titeikpfr.    BerUn,  Schmidt.     1845.    51  S.  12.    (10  Ngr.) 

[531]  Wiea  wie  es  ist  von  Dr.  A.  J.  Qross-Holflnger.  2.  Heft  JI« 
Hausmeister*'.  Illustrirt  von  Th,  Hosemann.  Leipzig,  JackowitE.  IM?. 
48  S.  u.  1  col.  Holzschnitttaf.    8.     (ä  77,  Ngr.) 

[533]  Neue  Blumen-  und  Blatterspracbe.  4.  Aufl.  Chemnitz,  Goedsche^ 
(Leipzig,  Hermann.)    1846.   48  S.  u,  I.Lithogr.  16.   (Mit  Goldschn.  n. 5 Ngr.) 

[533]  Neuestes  Complimentirbuch  von  J.  J.  Alberti.  15.  verb.  Aufl.  Qued- 
Unbttrg,  Baase.     1846.    128  S.  8.    (12  V,  Ngr.) 


3.]  Schöne  Künste.  11t 

AUerneaestes  Complimeatirbiich  von  Dr.  B.  L.  Knlgge.  '2.  Aufl. 
mrg,  Berendsohn.    1846.    Xn  u.  220  S.  8.    (20  Ngr.) 

Eintritt  einer  jungen  Dame  in  die  Welt.  Oder  Anweisung  wie  sich 
miges  Mäddiea  zu  benehmen  hat  u.  s.  w.  von  Adelheid  Mercierclair. 
tfl.     QuedHnborg,  Basse.     1846.     120  S.  16.     (121/,  Ngr.) 

Der  neueste  vollständigste  Universal-Gratulant  in  allen  nur  möglichen 
D  des  Lebens  od.  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w.  von  Ludwic.  fTkufi. 
d.,  1846.     174  S.  8.    (12%  Ngr.) 

Schone  Künste. 

Neues  allgemeines  K^nstler-Lexlcon  od.  Nachrichten  von  d.  Leben  u. 
^erken  der  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher  u.  s.  w.  von  Dr. 
&.  Mafl^ler.  16.  Bd.  Schonte— Sole.  Manchen,  Fleischmann.  1846. 
8.  gr.  8.    (ä  2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[  Le\>eB  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  u.  Baumeister,  von 
Abue  bis  1567  von  Gio.  Vasarl,  Maler  u.  Baumeister.  Aus  d.  Ital. 
Aamerkk.  von  E.  Förster.  4.  Bd.  Mit  12  lith.  Bildnissen.  Stuttgart, 
■.    1846.    447  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.;  1—4:  12  Thlr.  10  Ngr.) 

Zwdif  Basreliefs  griechischer  Erfindung  aus  Palazzo  Spada,  dem  capi 
.  Museum  u.  Villa  Albani,  herausgeg.  durch  das  Institut  f.  archäolog. 
e^ondenz.  Rom.  (Leipzig,  Voss.)  1845.  13  Kupfertaff.  u.  10  BN. 
.    Aoy.-Fol    (Baar  18  Thlr.) 

Die  Ornamentik  des  Mittelalters  Ton  C.  Heldeloff.  XIV.  XV.  Heft 
m.  Bd.  n.  u.  m.  Heft.  Mit  16  Stahlst  u.  Text.  Nürnberg,  Stein. 
.    24  S.  gr.  4.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

La  Chiesa  Anconitana.  Dissertazione  di  Monsign.  Agost.  Pemzzl; 
lote  e  supplementi  di  L,  Pauri  et  Seb,  Petreüi.  Part.  I.  Ancona,  Che- 
i.     1845.    Xn  u.  242  S.  4.    (10  L.) 

Beschreibung,  Grundriss  u.  Abbildung  der  neuen  kathol.  Kirche  in 
dg  nach  ihrer  Vollendung.  Leipzig,  Jackowitz.  1840.  y^  Bog.  gr.  4. 
^Vi  Ngr.) 

Die  Ludewigssäule  als  architektonisches  Kunstwerk  t.  Dr.  K.  DütlieY. 
1  Stahlst.    Darmstadt,  Jonghaus.     1845.     16  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

Das  Bedürfoiss  eines  zweckmässigen  Unterrichts  in  der  Malerei  n. 
.  Kunst.  Angedeutet  nach  eigenen  BrfiEthrungen  von  Fd«  Ge<»*  Wald^ 
ler,  k.  k.Rath  u.Prof.  Wien,  (Gerold).    1846.   47  S.  S.  (n.7V,Ngr.) 

Das  Buch  von  der  Frescomalerei.  Heilbronn,  Landherr.  1846.  125  S. 
^    (20  Ngr.) 

Yorlegeblatter  f.  Landschaftszeichner  v.  Oeo.  Markwert.  I .  u.  2.  Curs. 
latadt,  Frwnmann.     1846.    24  Blatt.    Fol.    (ä  n.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

Kleine  Maler -Academie.  Zeichnungen  nach  Körpern.  1.  —  3.  Heft, 
sfuhe,  (Braun).     1846.    a  12  BU.   4.    (a  n.  11%  Ngr.) 

Der  Messias.  Ein  Cyklus  von  Darstellungen  nach  Motiven  aus  Klop- 
c's  Messias  von  H.  Füger.  Gest.  Ton  J.  F,  Leybold  u.  Alb.  Reindel. 
blatten.  Mif  14  Blätter  Text.  Stuttgart,  Göpel.  1846.  Imp.-Fol. 
7  Ngr.;  vor  d.  Schrift  n.  25  Ngr.) 

Radirungen  von  J.  Ad.  HLleln.   Mit  deutschem,  franz.  u.  engl.  Texte. 
5  Heften.      17.^21.   Heft.     Numbarg,   Zeh.      1846.      15  BU.    F^ 
11%  Ngr.) 
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[660]  Die  Lehre  vom  richtigen  Vortrage  musikalischer  Compositionen. 
demecum  f.  angehende  Musiker.)     Breslau,   Trewendt.     1846.     3:2  S. 
(3  Ngr.) 

[651]  Jenny  Lind.  Bine  Skizze  ihres  Lebens  u.  ihrer  KünsÜer-Laufbahi 
zu  ihrem  ersten  Auftreten  in  Wien.  Mit  d.  Portr.  der  Künstlerin  u.  e 
ihrer  schwed.  Lieder  mit  deutscher  Uebersetzung.  Wien,  Jasper.  1 
2  Bog.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[552]  Choral-Buch  f.  den  kathol.  Gottesdienst  mit  besond.  Rücksicht  auj 
Gesangbuch  von  Lütkenhaus,  4stimmig  u.  mit  Zwischenspielen  bearb. 
J.  Mt.  Roeren.  5.  Abthl.  Munster,  Deiters.  1846.  16  Bog.  gr.  q 
(n.  l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[553]  Deutsche  Messe  für  4stimmigen  Männerchor  mit  beliebiger  Begle: 
eines  Yioloncells  u.  Contraviolons  von  C.  A.  Huberich,  Sem.-Rc 
Stuttgart,  Wagner.     1846.    27  S.  Liex.-8.    (1%  Ngr.) 

[554]  Mein  Lieben.     Gedicht  von  Hoffinann  von  Fallersieben.     Für  4s1 
Männergesang  in  Musik  gesetzt  von  Th.  Hansen,  Stud.   Kiel,  Naeck. 
4  S.  Lex.-8.     (n.  2%  Ngr.) 

[555]  Imd^r.  Wollrabe'8  Chronologie   sämmtlicher   Hamburger   BÖ) 
nebst  Angabe  der  meisten  Schauspieler,  Sänger,  Tänzer  u.  Musiker,  w 
seit  1230  bis  1846  an   denselben  engagirt  gewesen  u.  gastirt  haben. 
2  Stahlst  Hamburg,  Berendsohn.  1846.  Vmu.328S.  gr.8.  (2  Thlr.  15] 

[556]  Gallerie  der  Costüme  f.  das  Theater  herausgeg.  u.  mit  Erläutera 
u.  8.  w.  begleitet  von  L,  Schneider,  6. — 8.  Heft.  Berlin,  Winckelmann 
1846.    ä  12  col.  Bl.  u.  1  Bog.  Text.    gr.  4.     (k  n.  1  Thlr.) 

[65?]  Neueste  u.  gesdimackTollste  Masken-Anzüge  in  8  color.  Blatten 
öl  Anzüge.   6.  Samml.   Leipzig,  Baumgärtner.    1846.    gr.  qu.  4.    (n.  20  ] 


Universitätsnachrichten. 

[556]  Bertlii.  Die  Zahl  der  bei  der  Friedrich- Wilhehns-Universität  in 
sem  Winterhalbjahr  immatriculirten  Studirenden  beläuft  sich  auf  1^ 
\vorunter  369  Ausländer,  überhaupt  57  mehr  als  im  vergangenen  Sota 
halbjahr.  Von  diesen  gehören  zur  theologischen  Facultät  ^32  Studir 
(63  Ausländer),  zur  juristischen  542  (113  Ausländer),  zur  medicinischen 
(69  Ausländer),  zur  philosophischen  437  (124  Ausländer).  Ausserdem 
suchen  die  Universität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  38  i 
immatricul.  Chirurgen,  160  nicht  immatricul.  Pharmaceuten,  72  Eleven 
Friedrich- Wilhehns-Instituts ,  91  Eleven  der  med.-chirurg.  Militairakad 
und  bei  derselben  attachirte  Chirurgen  der  Armee,  100  Eleven  der  allj 
Bauschule,  24  Bergeleven,  6  rumunerirte  Schüler  derAkad.  der  Künste, 
6  Zöglinge  der  Gärtnerlehranstalt,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überii 
1984  Personen  Theil  nehmen.  —  Das  gesammte  Lehrer-Personal  bestehl 
60  ordentl.  Professoren,  6  Mitgliedern  der  k.  Akademie  der  Wissenscha 
51  ausserordentl.  Professoren,  oO  Privatdocenten  und  5  Sprach-  und  H 
citienmeistern. 

[569]  Bonn.  Nach  dem  amtlichen  Personal -Verzeichniss  der  rheinifl 
Friedrich- Wilhelms-Universität  für  das  gegenwärtige  Winterhalbjahr  befi 
sich  dort  64  4  immatriculirte  Studirende,  23  weniger  als  im  vergang 
Sommer.  Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  135.  Zur  kathol-tbeoTogifl 
Facultät  gehören  135  (3  Ausl.),  zur  evang.- theologischen  53  (29  AusL). 
juristischen  235  (50  Ausl);  zur  medidnischen  84  (6  Ausl.),  zur  philo»' 
sehen  137  (74  Ausl.).    Ausserdem  besuchen  die  Universität  noch  27    i 


Heft  3.]  Umversitätsnachrichlen.  119 

immatriculirte  Chirurgen,  Pharmaceuten  und  Hospitanten,  so  dass  an  deh 
Vorlesungen  überhaupt  671  Theil  nahmen. 

[SM]  Breslau.  Die  Zahl  der  hier  immatriculirten  Studirenden  betragt  in 
diesein  Winterhalbjahr  738,  worunter  13  Ausländer,  überhaupt  11  weniger 
ab  im  letzten  Sommer.  Hiervon  gehören  zur  kathol.-theologischen  Facultät 
191,  zur  eyang.-theologischen  74  (^  AusL),  zur  juristischen  187  (2  AusL), 
zar  medicinischen  1()5  (4  AusL),  zur  philosophischen  181  (5  Aus!.).  Ausser- 
dem besuchen  die  Universität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  7, 
deren  Immatriculation  noch  in  suspenso  ist,  33  Zöglinge  der  medicinisch- 
chirurgischen  Lehranstalt  und  32  Pharmaceuten,  Oekonomen,  Bergbaubeflis* 
lene  u.  s.  w.,  so  dass  überhaupt  an  den  Vorlesungen  SiO  Zuhörer  Theil 
Bahmen. 

[sn]  Dorpat.  Zu  Anfang  des  2.  Semesters  1846  betrug  die  Gesammtzabl 
der  anwesenden  Studirenden  503,  von  welchen  85  zur  theologischen,  116 
zur  juristischen,  221  zur  medicinischen,  95  zur  philosophischen  Facultät  ge- 
iiorten.  Ihrer  Geburt  nach  stammten  hiervon  248  aus  Livland,  68  aus  Esth- 
\and,  \Kf\  aus  Curland,  159  aus  andern  Theilen  des  russischen  Reiche», 
II  aus  dem  Auslande. 


^     [M2j  CMeMCD.     Bei  der  hiesigen  Ludwigs-Universität  sind  in  diesem  Win- 

*  teivemester  533  Studirende  anwesend,  darunter  135  Ausländer,  im  Allge- 
iseinen  5  weniger  als  im  letzten  Sommer.  Von  diesen  widmen  sich  der 
hthoL  Theologie  54  (15  Ausl.;,  der  evangel.  Theologie  78  (6  Ausl.),  der 

'     Rechtswissenschaft  110  (18  Ausl),  der  Medicin  62  (10  Ausl),  der  Chirurgie  7 

*  (I  Ausl),   der  Thierarzneikunde  12   (5  Ausl),   der  Cameralwissenschaft  49 
"     (3  Ausl),  der  Architectur  20  (3  Ausl),  der  Forstwissenschaft  45  (18  Ausl), 

der  Philosophie  und  Philologie  35  (12  Ausl)  der  Pharmacie  und  Chemie  63 
^i  (44  Aosl).  —  Das  Lehrerpersonal  besteht  aus  34  ordentl,  1 1  ausserordentl. 
^:  hofessoren,   1  Repetenten,   10  Privatdocenten  und  4  Lehrern  der  freien 
'    Könste,  zusammen  60. 

^^  [MI]  Gronlnipeia.   In  diesem  Winterhalbjahr  sind  255  Studirende  hier  an- 
lesend, 4  weniger  als  im  vorigen  Winter.     Von  diesen   widmen  sich  der 
Theologie  58 ,  der  Rechtswissenschaft  101 ,  der  Medicin  und  Chirurgie  69, 
*  der  PhHosophie  und  Philologie  13,  den  Naturwissenschaften  4,  allgemeinen 

ij:  StoÄealü. 

1*^  [SM]  Baue.  Bei  der  hiesigen  Friedrichs-Universität  sind  in  diesem  Win- 
'^^  teriemester  725  Studirende  inscribirt,  darunter  162  Ausländer  und  über- 
1^  kwwt  36  weniger  als  im  verwichenen  Sommer.  Hiervon  gehören  zur  theo- 
h*  l^^n  Facultät  428  (113  Ausl),  zur  juristischen  120  (12  Ausl),  zur 
d«^  M^dnisdien  102  (23  Ausl),  zur  philosophischen  75  (14  Ausl).  Ausserdem 
^^  Venchen  die  Vorlesungen  noch  14  nicht  immatriculirte  Chirurgen,  4  Phar- 
ev«=  110601611  und  14  Hospitanten,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  757 
akitf-.  Tlänelnncn.  *'  '  s  f 

nsv '  M  Bddeiberif.    Die  hiesige  Universität  zählt  in  diesem  Winterhalbjahr 

■^i%  ^"^  in&atriculirte  Studirende,  27  mehr  als  im  vergangenen  Sommer,  und 

est*'  ?"*'  ^  Badener  und  595  Ausländer.     Hiervon   studiren  Theologie  58, 

DSC»*:  J^JJ^denz  566  (499  Ausl),  Medicin  und  Chirurgie  163  (126  Ausl),  Phi- 

ind  t  yff^  Philelogie  u.  s.  w.  50,  Cameralia  und  Mineralogie  54.    Ueberdiess 
JU]*^  die  Vorlesungen  23  conditionirende  Apotheker  und  Wundarztge- 

.  .•*  5™?»  «owie  41  Personen  reiferen  Alters,  öo  dass  die  Zahl  der  Zuhörer 

h«^  ttertwpt  955  beträgt. 

ir  w»  u^  j^                   " 

rgaii?*  vrJ*»».    Auf  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Winterhalbjahr 

olof»^  V  .Studirende  immatriculirt,  worunter  173  Ausländer,  überhaupt  8  weniger 

S.^^  ?,"'»  letzten  Sommer.     Von  diesen    studiren  Theologie   107    (31   Ausl.), 

S\(0^..  J2??^^^  ^32  (42  Ausl),  Medicin  54  (20  Ausl),  Philosophie  118  (80  Ausl). 

>;  ^  ^*^^we  EriBubniss  zum  Besuche  der  Vorlesungen  empfingen  ausserdem  11. 
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pW]  Die  Lehre  ▼ob»  -'  *  ^.#s'«'*^^%*  ffinterhalbjahr  hier 

demecmn  f.  •-  i^^^i^^r  aJ*  im  Sommerhalb 

(3  NgrO  ^J^f^^^'J^^^'^^^^^^  ^^  ^^^^  P. 


[651]  Jenr  /J#       «^^=i^'  ^^^^^^^^  fi  Mathematik^ 

zu  ihrem  L ^!!i^^^^                                     Aus  demB 

ihrer   mt  :^  ^"'^.SPi I.  ^f0f^-  Holateui  81,   aus  dem  He 

2  Bo/  :^^£i^i^"^  ^Johieden^n  Lindern  des  deutsch 

**  ji-i'fS^^ö*  f*f»  «"i^fl  im (3  aus  Labrador  je  1. 


G^a  ^^^S^'^^St^^'^  Winterhalbjahr  sind  hier  325 

J    f  ^^f'*^luir€'   ^^iß  Aw*^^^^*'  ***^  befinden,    überhaupt  i 

/jj*  .'^  **^*^^^I!S^''/ir.    fii^r^on  gehören  zur  tbeologischen  ] 

tJ  ^-^^^^'^rfÄ  9**  f^2  Äual),  zur  mcdicinischen  61  (5 

*■  ^'^^'^  ^r  ß^'^-0  Aaal);  aüBserdem  besuchen  die  Vorlesung 

f^^jß^^^^^^    f.  Sehern  U interhalbjahr  beiuchcn  die  Vorlesunge 

L^n^dire"^^^  ^^^  ^^^  ^^  ^^'^^  Ausländer,  69  mehr  als 

i^iJii^^^hr     ^^^  diesen  studiren  Theologie  ^59  (darunter 

^ae^^^^^*  Ti*  Aual.) ,  Jurisprudenz  366   (darunter  26  Jurispr 

*^'JöM'*',\  Medidn  I3ö  (43  AasL)i  Chirurgie  43  (20  Ausl.), 

*^Jm  ^^^fäe^'^  (15  AusL),  Pädagogik  8,  Philologie  12  (9  Aus 

f^hi^'f/Auf^.)r  Chemie    10  (Ö   Aual.)»  CaraeraUa   19   (4  Aus 

0ßät-  ?  ]^  Pas  Lehrerpersonal  besteht  aus  44  ordentl.,  29  aui 

ji«^*  lUdi.  lÖ  Privatdocenten  und  9  Lectoren,  Lehrern  und  : 

ieis««""- 

»ifi  jmtf'bVff*  ^  gegenwärtigen  Winterhalbjahr  besuchen 
P!!jL|i  bei  der  hiesigen  Unirersität  266  Studirende,  worunter  3( 
^ll^finden,  überhaupt  2  Stud.  mehr  als  im  letzten  Halbjahr 
l^dmen  sich  der  Theologie  78  (9  Ausl.),  der  Jurisprudenz  und  C 
^^gjcbaft  65  (2  Ausl),  der  Medicin  und  Chirurgie  37  (15  Ausl.); 
l0ffie  und  den  Naturwissenschaften  44  (6  Ausl.),  der  Pharmacie  ' 
jlirer  Ausbildung  im  Allgemeinen  14  (3  Ausl.");  24  sind,  ohne  im 
2U  sein,  zum  Besuche  der  Vorlesungen  berechtigt. 

rtn]  TüMngen,  Die  Zahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  hier 
ürten  Studirenden  beläuft  sich  auf  852,  worunter  96  Ausländer, 
11  weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahr.  Unter  diesen  sind 
rende  der  erangel.  Theologie  (50  Ausl.),  117  Studirende  der  kat 
logie  (10  Ausl),  158  Stud.  der  Rechtswissenschaft  (14  Ausl.),  lOi 
Medicin  u.  hohem  Chirurgie  (9  Ausl.),  178  Stud.  der  Philosophie 
und  114  Stud.  der  Staats wirthschaft  (2  Ausl.)  —  Das  Lehrerpc 
steht  aus  30  ordentl.  Professoren,  1  Prof.  emer.,  1  ordentl.  Mi 
kath.-theoL  Facultät,   9  ausserordentl.  Professoren,   10  Privatdoc 

Vi  Lehrern  der  Künste. Das  k.  württ  land-  und  forstwirtfa 

Institut  zu  Hohenheim  zählt  im  Winterhalbjahre  132Studirend 
inländische  Landwirthe  30,  ausländische  Landwirthe  74,  inländ.  F 
19,  ausländ.  Forst wirtbe  9;  überdiess  28  Hospitanten,  meist  Auslä 
Ackerbauschule  wird  den  Statuten  gemäss  von  26  Schülern  am 
lande  besucht. 

[572]  Utreoht.  Am  1.  Nov.  1846  betrug  die  Zahl  der  hier  a. 
Studirenden  365,  von  welchen  114  zur  theologischen,  159  zur  ji 
61  zur  mcdicinischen,  21  zur  philosophischen,  16  zur  naturwissens« 
Facultät  gehorten. 
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Ke  Gläubeiiälehre  dcfr  eTangelidch-reformirten  Kirche ,  dar^^dtellt  und 
ea  Quellen  belegt  von  Dr.  Alex.  ScbiMrelzer.  2.  Bd.  Zürich,  Oreli^ 
0.  Co.    1847.    755  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.;  2  Bde.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

r  1.  Band  dieses  Werkes  ist  bereits  im  8.  Bde.  No<  10014 
^4  1844)  ang-ezeig*!  worden«  Unter  Berufung'  auf  das  dort 
9  Gesag^te  und  zunächst  an  dasselbe  anknüpfend,  möchten 
lerst  aussprechen,  dass  sich  uns  der  Eindruck,  den  uns  die 
^llangsweise,  Aufstellung  von  §§,  Erläuterung,  Darlegung 
m  dogmatischen  Quellen  und  Kritik  gemacht  hatte,  nur  ver- 
hat  Theils  scheint  uns  die  Deutlichkeit  und  Uebersicht- 
it,  welche  offenbar  dadurch  gerade  erreicht  werden  sollte, 
(hr  durch  die  dabei  unumgänglichen  Wiederholungen^  eher 
lert  zu  werden,  theils  wird  oft  dadurch  ein  Schein  von 
lichkeit  erregt,  welcher  nur  die  wirkliche  Kunst  der  Dar- 
Bg  verbirgt.  Dieser  Schein  wird  oft  auch  noch  durch  etwas 
tes  befördert,  was,  wie  uns  scheint,  im  2.  Bde.  noch  stärker 
>rfaritt,  als  im  ersten,  nämlich  durch  eine  Terminologie,  in 
lier  zwar  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Anschauung  sich  aus-» 
kt,  die  aber  doch  theils  Fremdes  unnöthiger  Weise  einführt, 
9  an  eine  dogmatische  Sprache  erinnert,  welche  im  Absterben 
ifen  ist,  und  welcher  auch  recht  sehr  zu  wünschen  ist,  dass 
da  verwandelter  und  verklärter  Leib  aus  dem  Processe  her- 
gehen möchte.  Je  deutlicher  es  dem  Aufmerksamen  sein  muss, 
^  der  Vf.  mit  dem  wahren  Gehalte  der  altem  dogmatischen 
MJie  lebendig  umgeht,  desto  mehr  bedauert  man  voraussehen 
Bissen,  dass  diess  von  einer  jetzt  sehr  stark  vertretenen 
^S  wird  übersehen  werden,  welche  bei  einer  unglaublichen 
^nnenhelt  doch  ein  gutes  Element  enthält,  und  zur  Besin- 
t  gebracht,  nicht  nur  die  Bedeutung  d^s  dogmatischen  Theils 
Theologie  wieder  finden,  sondern  zu  unentbehrlicher  Mit- 
'^t  gewünscht  werden  muss.  Es  wird  übrigens  vielleicht  wenig 
l^cr  geben,  in  welchen  sich  eine  gewisse  Unbiegsamkeit  des 
^rocks  mit  einer  so  grossen  Stärke  und  Leichtigkeit  in 
Crestaltung  neuer  Formen  so  eigenthümlieh  verbunden  findet« 
^7.  I.  10 
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Kann  jedoch  die  Wahrnehmung'  dieser  Eigenthönilichkeit  m 
gemischte  Empfindung  hervorbringen  und  keine  unverküii 
Freude  an  der  doch  unverkennbaren  Kraft,  Tiefe  und  F 
der  Gedanken-  und  Sprachbildung*  aufkommen  lassen:  so 
dageg'en  der  durchaus  ruhige  Charakter  des  Ganzen  nur  ein 
Wohlgefallen  und  eine  wahrhaft  wohlthätige  Empfindung  en; 
in  einer  Zeit  zumal ,  in  welcher  selbst  Männer  der  Wisse] 
oft  vergessen,  dass  wer  mit  geistigen  Waffen  kämpfen  will, 
alle  Leidenschaft  abgelegt  haben  muss.  Zum  Ausdrucke 
lebendiger  Ueberzeugung  gehört  durchaus  nicht  daa  schM 
richterliche  Wesen,  der  rechthaberische  Ton,  gelegentliche 
oder  vornehmes  Mitleiden,  womit  man  nicht  selten  beda 
und  sonst  verdienstliche  Arbeiten  verunziert  sieht.  Durc 
liegendes  Buch  wird  diess  auf  das  Kräftigste  erweisen.  N 
wird  über  die  Tiefe  und  den  Ernst  der  Ueberzeugung  d 
den  geringsten  Zweifel  haben,  aber  nach  einer  übermG 
unartigen,  demüthig-stolzen  Behandlung  irgend  einer  abwelc 
Doctrin,  um  die  eigene  und  den  Eifer  dafür  in  ein  desto  1 
Licht  zu  setzen,  wird  man  vergeblich  suchen.  Wir  müssen 
mit  als  einen  Hauptvorzug  betrachten.  Denn  da  zu  g:! 
doctrinelle  Verschiedenheiten  auf  dem  dogmatischen  Gebiete  i 
überhaupt  bald  Niemand  mehr  interessiren,  sicher  ein  Irrtti 
vielmehr  auf  die  sich  hoch  erleuchtet  glaubende  Gleichgtii 
in  allen  diesen  Dingen,  je  rücksichtloser  und  reissender  sie 
fährt,  desto  sicherer  ein  erneuertes  Interesse  an  >der  untc 
verschiedenen  Doctrinen  vertheilten  christlichen  Wahrheit  i 
muss:  so  ist  es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  was  für  di 
der  Verhandlung  angeschlagen  wird.  Nicht  die  jetzige  UbwI 
helt  und  Apathie  In  Beziehung  auf  confessionelle  VerscU 
heiten  ist  ein  Fortschritt,  ein  Wiedererwachen  eines  lebei 
Antheils  daran  aber  zugleich  mit  der  vormaligen  Partei 
Leidenschaft  und  Verdammungspraxis  würde  noch  weniger 
sein,  sondern  ein  Fortschritt  würde  nur  sein,  wenn  ms 
erneuertem  Interesse,  aber  auch  mit  einer  Liebe,  die  sich 
bläht,  noch  reizen  lässt,  zu  den  Erörterungen  über  die  wi 
sten  Angelegenheiten  des  Menschen  zurückkehrte  und  die  ä 
der  Wahrheit,  die  auf  den  versrchiedencn  Seiten  verborgen  1 
anst  Licht  zu  fördern  sich  redlich  bemüht.  Es  ist  zu  bedi 
dass  auf  Erden  keine  Instana  besteht,  von  welcher  die  Sad 
verschiedenen  Bekenntnisse  geschlichtet  werden  könnte,  m 
eine  gemeinsame  Sache  muss  die  Verständigung  sein.  Eil 
wird  sich  freilich  für  die  seinige  zunächst  entscheiden;  afcc 
nicht  die  schwachen  Puncte  derselben  zu  sehen  und  ruhig 
gestehen  und  sich  zu  entschliessen  vermag,  sich  bei  einen 
zu  beraflien,  die  gerade  in  diesen  Puncten  ihre  Stärke  hai 
sollte  eigentlich  gar  nicht  mitreden.  Nirgends  verhehlt  oder 
geht  Schweizer  cBe  Schwierigkeiten,  die  aus  der  Stärke  des 
mirten   System   entstehen.     Würde   das   Aehnliche   auf  In 
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jKher  Seite  zog'egeben,  so  würde  man  gewiss,  wenn  auch  nicht 
leichten  Kaufs  und  ohne  Weiteres  beiderseits  zu  einer  bessern 
hefriedigendem  Einsicht  li:ommen,  doch  auf  dem  Wege  dahin  sein. 
h  Beziehung'  auf  die  Differenzen  des  Protestantismus  und  Katho- 
HdsmuB  hat  au  einer  Verständig-ung  Thiersch  in  seinen  Vorie- 
foigen  Tiel  Vortreffliches  geleistet  und  gezeigt ,  wie  wenig  hier 
Mch  geschehen  ist  für  eine  wahre  und  richtige  Auffassung  der 
gegenseitigen  Standpuncte;  desto  weniger  schien  es  wohlgethan, 
M  determinirt  gegen  den  reformirten  Determinismus  aufzutreten 
ud  sich  80  apodiktisch  und  hart  namentlich  über  Schweizer  und 
Schleiennacher  zu  äussern;  und  es  ist  gar  nicht  zu  yerwundem, 
diss  \on  solchem  Standpuncte  aus  die  Lösung  der  Schwierige 
keit  iricht  gelingen  konnte^  Denn  wenn  Thiefrsch  für  die  mensch- 
Hche  Freiheit  den  rechten  Raum  zu  gewinnen  hofft  durch  die 
Behauptung,  nur  unter  Voraussetzung  einer  fortwährenden  Sus- 
jpension  der  göttlichen  Allmacht  sei  die  Geschichte  verständlich^ 
so  Ist  dafür  eine  solche  Suspension  selbst  desto  undenkbaren 
Doch  hierauf  näher  einzugehen,  ist  nicht  der  Ort.  Dass  die  beiden 
sieh  so  hart  zu  widersprechen  scheinenden  Aussagen  unseres 
tiefsten  Bewusstseins ,  nämlich  die  über  die  unrerktimmerte  All-^ 
«acht  Gottes,  deren  wirksamer  Bestimmung  ^nichts  entzogen  gedacht 
werden  kann^  und  die  über  unsere  Zurechnungsföhigkeit,  noch  nicht 
hehMigend  von  Schweizer  versöhnt  worden  sind,  wird  er  am 
wenigsten  in  Abrede  stellen;  aber  es  wäre  unbillig,  seine  Bemü'- 
Ing  so  aufzufassen,  alst  dächte  er  sich  nicht  eben  diese  Ver- 
sftlmiing  als  das  höchste  Ziel,  eben  so  wie  es  unbillig  wäre,  dem 
hfherischen  System  Gleichgültigkeit  gegen  diese  Versöhnung 
vorzuwerfen.  Die  Wahrheit  ist,  dass  beide  Theile,  von  ent- 
gegengesetzten Puncten  ausgehend,  den  Aufschltiss  des  Geheim-^ 
risees  suchen,  bis  dahin  aber  eben  noch  nicht  zu  beiderseitiger 
Bifiiedenheit  gefonden  haben.  Wie.  aber  das  deterministische 
Blanent  auch  der  lutherischen  Lehrentwickelang  allenthalben  ein- 
gestreut ist  und  bei  consequenter  Verfolgung  ihrer  Sätze  immer 
hervorbricht,  ist  nicht  nur  von  Reformirten  nachgewiesen  worden 
nd  von  Thiersch  selbst  für  die  Reformationszeit  zugegeben, 
mdem  zeigt  sich  merkwürdiger  Weise  selbst  in  Sätzen,  welche 
ttrect  auf  die  Erweisung  des  Gegentheils  ausgehen«  Denn  wenn 
TUerscA  sagt:  „Gesetzt,  es  Hesse  sich  beweisen,  dass  der  Mensch 
kl  allem  übrigen  unter  dem  Gesetz  einer  allmächtigen  Nothwen^ 
Hg  keit  stünde,  so  müssen  wir  sagen,  dass  er  gerade  in  den  ent- 
Kreidenden  Augenblicken  des  geistlichen  Lebens  auf  freien  Fuss 
gleichsam  restituirt  ist^^;  so  scheint  doch  gerade  in  diesem  Re- 
ätoirtwerden  nur  auf  die  göttliche  Allmacht  zurückgegangen  zu 
sein;  und  etwas  Anderes  meinen  auch  die  Reformirten  nicht,  als 
dass  der  Mensch  zur  wahren  Freiheit  erst  durch  den  göttlichen 
Geist  geboren  werde;  so  dass  man  hoffen  könnte,  gerade  Sätze, 
wie  jene  angeführten,  möchten  zur  Herbeiführung  eines  tiefem 
Verständnisses    und    Einverständnisses    beitragen.       Wenn    man 
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übrigens  in  altern  dogmatischen  Streitigkeiten  immer  ans 
rechten  Ton  der  die  Wahrheit  suchenden  Liebe  herausfie 
scheint  dazu  einerseits  mitgewirkt  zu  haben  die  grundfi 
Identificirung  der  reformirten  Prädestination  mit  einem  fat 
sehen  Determinismus,  andererseits  in  den  Reformirten  selbf 
noch  nicht  ausgestossene ,  weder  in  dem  Systeme,  noch  i 
heiligen  Schrift  begründete  final  dualistische  Element^  und  g 
die  Voraussetzung  des  Vfs.  des  vorliegenden  Werkes,  dast 
Verwechselung  von  irgend  verständigen  Gegnern  nicht  mc 
fürchten  sei,  so  wie  das  Bewusstsein  zur  Eliminirung  eines  i 
Dualismus  beigetragen  zu  haben,  mochten  ihm  die  wissens 
liehe,  Achtung  gebietende  und  gewinnende  Ruhe  behaupten  1 
obwohl  der  eigentliche  Grund  derselben  noch  tiefer,  näml 
einer  acht  christlichen  Gesinnung  ruhen  muss.  In  dem  vi 
liegenden  2.  Bande  wird  nun  die  dritte  Stufe  göttlicher  1 
^ebung,  die  erlösende  Offenbarungsreligion  dargestellt,  na 
die  vorangegangenen  Stufen,  die  Kundgebungen  Gottes  i 
Naturwelt  und  in  der  sittlichen  Welt,  in  ihrer  sowohl  ne 
als  positiv  vorbereitenden  Bedeutung  betrachtet  worden. 
Erweis  des  zur  Beseligung  des  Menschen  unzulänglichen  V( 
der  die  vorangegangene  Stufe  einnehmenden  Gesetzesreligl 
die  Darstellung  des  Wesens  der  Sünde  und  ihrer  Folgen  b 
Wie  sich  nach  der  schon  angedeuteten  strengen  Durchftt 
des  reformirten  Princips  erwarten  lässt,  wonach  die  Welt 
irgend  wie  anders  hätte  werden  können,  als  Gott  gewollt, 
auch  das  Fallen  des  Menschen  in  die  Sünde  nicht  etwas  | 
den  Willen  und  Beschluss  Gottes  Eingetretenes  sein,  worauf 
allein  schon  die  Nothwendigkeit  hervorgeht,  das  Urwesei 
Sünde  nicht  als  etwas  Positives,  sondern  als  ein  ens  negi 
oder  vielmehr  privativum  zu  denken,  das  aber  freilich  in  e 
weitern  verwirrenden  und  störenden  Einfluss  auf  die  unterha 
Gottesbewusstseins  liegenden  Sphären  der  menschlichen  Nat 
Art  des  Positiven  annimmt.  Die  Sünde  entsteht,  wenn  i 
Gottesbewusstsein,  als  der  Impuls  gebenden  höchsten  oder 
tuellen  Energie  ein  Defect  eintritt,  und  besteht,  am  kür 
ausgedrückt,  in  der  Selbstsucht  der  Creatur.  Woher  ee 
komme,  dass  wir  die  Energie  des  Spirituellen  nicht  haben? 
müsse  im  göttlichen  Weltplan  so  angeordnet  sein.  Warn 
dem  Spirituellen  angemessene  Erregungsweise,  gratia,  nlch 
Anfang  an  ununterbrochen  dem  Menschen  widerfahre?  köni 
verborgen  sein;  genug,  dass  es  so  sei  und  darum  gut. 
etwas  Hesse  sich  doch  noch  ausserdem  antworten:  Wäre  um 
lieh  die  Energie  des  Spirituellen  beharrlich  inwohnend,  bei 
terbrochener  angemessener  Erregungsweise,  so  wüssten  wir 
dass  dieser  Einfluss  mera  gratia  sei,  die  gratia  aber  soll 
fühlbar  werden.  Doch  für  den  Raum  dieser  Blätter  möchte 
das  über  diesen  Punct  Angeführte  zu  viel  sein.  Treffliches 
die  Entwickelung  der  dem  Dogma  von  der  Erbsünde  sa  ( 
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tden  Wakrheit  dar,  so   wie  der  durch  das  Bewusstsein  der 

I  alterirten  Weltanschauung'.  —  Die  Darstellung'  der  erlö- 

II  Offenbarung'srelig'ion  seihst  wird  durch   den  Satz  eing'e- 
,,In  der  Sphäre  der  erlösenden  Offenbarung',    als  derep 

mmenstes  Org'an  Christus,  gemäss  ewigem  Rathschlus& 
3,  erscheint,  und  seihst  auch  erwählt  ist,  gibt  sich  Gott 
»Ukommensten  kund,  weil  unmittelbar  dem  Gcmüth,  darum  in 
kanalog'en  Eigenschaften,  deren  Mittelpunct  und  JKusam^ 
Bsung  die  erlösende  -Gnade  ist.  Erst  hier  gibt  uns  Gott, 
rltfser  sich  offenbarend,  seine  Wesenheit  selbst  zu  erleben, 
Ic  Wurzel  ist  der  Dreieinigkeitslehre,  und  erscheint  als  der 
»r  im  Werke  und  Reiche  der  Erlösung,  welches  gemäss 
B  Beschluss  die  Krone  des  Weltplanes  ist^^.  In  der  wei- 
irläuteruug  kommt  der  scheinbar  befremdende,  aber,  recht 
ity  wirklich  erläuternde  Satz  vor:  „die  Offenbarung  in  Christo 
■otiiwendig,  auch  wenn  keine  Sünde  in  die  rationale  Creatur 
treten  wäre;  erst  unmittelbare  Offenbarung  könnte  das  durch 
ttfirlichen  Werke  Gottes  geweckte  und  durch  seine  sittlichen 
D  entwickelte  religiöse  Leben  vollenden.  Solche  Offenba- 
wäre  aus  der  Liebe  Gottes  abzuleiten  als  eine  Selbstmit- 
1^  des  göttlichen  Wesens.  Da  nun  aber  die  Menschen 
r  sind,  so  kann  jene  Offenbarung  nur  eine  erlösende  sein^^ 
weiterhin  in  Beziehung  auf  das  Dogma  der  Dreieinigkeit: 
i  erlösende  Offenbarung  ein  Sich-selbst^mittheilen  des  gött- 
Wesens  ist:  so  wurzelt  in  ihr  die  Idee  der  Dreieinigkeit, 
Gott  unterschieden  wird  als  ein  in  sich  seiender,  und  aus 
erausgehender,  in  zweifacher  Art  dann  ausser  seinem  An- 
[n  existirend.  —  Im  Wesentlichen  scheint  Schweizer  mit 
ermacher  in  Beziehung  auf  den  Gehalt  der  Trinitätslehre 
iu  sein  (Schleiermacher:  Das  Wesentliche  der  Trinitätslehre 
I  Sein  Gottes  in  Christo,  durch  welches  die  Idee  der  Erlösung 
Her  Person  ausschliesslich  concentrirt  wird,  und  die  Ver- 
Bg  des  göttlichen  Wesens  mit  der  menschlichen  Natur  in 
«meingeiste  der  christlichen  Kirche,  wodurch  erst  die  Kirche 
r&ger  und  Fortbeweger  der  Erlösung  durch  Christum  wird, 
itsteht   die   Aufgabe,   das    eigenthümliche   Sein    Gottes   in 

0  und  im  Gemeingeiste  der  Kirche  zu  unterscheiden  von 
(ein  Gottes  an  und  för  sich  und  von  dem  Sein  desselben  in 
rang  auf  die  Welt).    Denn  offenbar  sind  beide  gleich  unzu- 

1  mit  der  kirchlich  orthodoxen  Gestaltung  derselben,  be- 
;n  aber  beide  mehr  als  eine  Verschiedenheit  blosser  Offen- 
psformen,  wie  denn  auch  wohl  eine  solche  Verschiedenheit 
ohne  Beziehung  gleichsam  auf  eine  innere  Lebensbewegung 
i^esens  in  verschiedenen  Bestimmtheiten  seines  Daseins  zu 
1  ist.  Desto  auffallender  aber  kann  es  scheinen,  dass 
feer  die  Lehre  von  der  Erlösung  am  besten  glaubt  aus  der 
Itslehre  entwickeln  zu  können,  Schleiermacher  dagegen  zum 

der  Darstellung  jener  Lehre  dieser  am  liebsten  entrathen 
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will.  Denn  dass  der  Letztere  dieselbe  eigentlich  g'anz  t 
oder  wenigstens  dazu  geneigt  sei,  wie  Schweizer  meint ,  lies 
wohl  nicht  aus  der  Stellung  allein,  die  er  ihr  gegeben  hat 
lieh  am  Schlüsse  seines  Buches,  folgern,  selbst  wenn  er  si( 
ausdrücklich  dahin  ausspräche,  dass  die  Lehre  von  der  göi 
Dreiheit  erst  eine  neue  Entwickelung  erfahren  müsste,  un< 
«r  nicht  selbst  dazu  einige  Winke  gäbe.  Dass  man  i 
Lehre  der  Erlösung  wirkUch  vollständig  und  befriedigen 
Beziehung  auf  die  Trinitätslehre  vortragen  könne,  das  i< 
durch  Schleiermacher's.Werk  erwiesen;  ja  Schleiermacher 
ohne  Zweifel  es  auch  thun,  wenn  die  von  ihm  gewünschte  ] 
Entwickelung  des  Dogmas  schon  vorhanden  wäre,  und  er 
demselben  wohl  auch  die  Stelle  lassen,  die  es  jetzt  in 
Werke  hat,  zumal  da  er  eigentlich  in  der  Trinitätslehi 
einfaches  Dogma,*  sondern  eine  Verknüpfung  mehrerer  liic 
dann  wohl  am  besten  nach  Abhandlung  aller  andern  vorgei 
werden  möchte.  Es  scheint  uns  daher  zu  viel,  wenn  Sei 
zu  glauben  scheint,  das  reformirte  Princip  käme  nicht  rein 
wenn  man  die  Heilslehre  nicht  auf  die  Trinitätslehre  gi 
Denn  Ist  dieses  Princip  die  absolute  Abhängigkeit  all^ 
voQ  Qott,  so  wird  man  dasselbe  wohl  nicht  in  dem  di< 
sungslehre  abhandelnden  Theil  des  Schleiermacherschen  ^ 
getrübt  finden;  und  eben  so  würde  es  uns  zu  viel  si 
wenn  Schleiermacher  behauptet  hätte.  In  jeder  sjstems 
Darstellung  der  Glaubenslehre  käme  die  Trinitätslehre  am 
a]i9  Ende  zu  stehen.  Vielmehr  wird  die  Stärke  und  H 
des  Princips  desto  vollkommener  sich  bewähren,  wenn  es 
ModiGcationen  der  systematischen  Darstellung  der  Lehre 
dringen  und  sie  zu  beseelen  weiss.  Auch  die  Darstelli 
Erlöaungslehre ,  wie  sie  von  Schweizer  an  die  Triniti 
geknüpft  wird,  wollen  wir  nicht  entbehren,  sondern  wölk 
gestehen,  dass  sie  uns  dadurch  oft  in  einer  unerwartet 
und  vortheilhaften  Beleuchtung  erschien.  Ja,  wir  könne 
anders,  als  hoffen,  dass  Mancher  der  vielleicht  aus  irgeii 
chen  Ursachen  noch  zu  keinem  ^  rechten  Interesse  an  S3 
tischen  Behandlungen  des  religiösen  Stoffes  gekommen  ii 
der  trefflichen,  tiefen  Behandlung  des  Gegenstandes  ang« 
zu  der  Einsicht  gebracht  werden  machte,  dass,  wenn  frei) 
lebendig  christliche  Geist  die  Hauptsache  und  ohne  ih 
Dogmatisiren  nur  eitel  Wvrtkrämerei  und  frostige  Spe 
ist,  doch  die  ächtwissenschaftliche  Untersuchung  und  I 
lung  seines  Wesens  und  seiner  Wirkungen  nicht  nur  une 
lieh  zu  einer  gedeihlichen  Praxis,  sondern  ein  «nabw< 
Bedürfaiss  ist.  Ausführlichere  Mittheilungen  verbietet  de 
und  die  Ueberzengung,  dass  solche  überhaupt  nicht  zwecl 
sind.  Aber  noch  hätten  wir  fir  eine  spätere  Bearbeita 
Werkes  einen  Wunsch,  nämlich  das«  die  betreffenden  Siel 
heil.  Schrift  abgeführt  werden  machten.    Diess  halten  wh 
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MÜkmtmla^j  Jan  ot  sddat,  ab  k«Nie  es  b«  ms  Veraeliai 
■teiUMn  seil.  Tb«  kienut  sckeMca  wir  t«9  im  Vf.  mii 
arfrichiism  D»kc  Ar  m»  sckitikures  Werk. 


Juiisprudeiiz. 


ßH]  Dtts  System  des  ■atjtgdfcpp  Recku.  Von  IV.  Bilser,  k.  Württ. 
W-As8e«or.  Stuttgart,  Stöakopracke  Budili.  1S45.  X  o.  3:21  S.  S. 
(I  TMr.  10  Ngr.) 

M  Gnudzige  des  Natonecku  oder  der  RechtsfikMofie.  Von  Dr.  K.  Dbb. 
«K.  B5der,  Prot  des  RechU  za  Hddelberg:.  Heidelberg,  aksd.  Verlsgs- 
hnDaig  tob  Wmter.    1816.    XXI  o.  31M  S.  gr.  8.    (b.  i  Tkk.) 


aDie  Pkikisopkie  des  Reckts  ib  Siren  Gnindxügen  too  H.  Laaer,  der 
ke  Doctor.     1.  TU.     Blains,  Kirakken,  Scbott  u.  Tkielmum.    1946. 


X  «.  »6  &  ^.  a    (■.  1  Tklr.  5  Ngr.) 

W\  Du  Hituiieckt  oder  die  Recktipkilosopkie  nach  dem  gegenwirtigeB 
ZartBids  dieser  WisseMckaft  in  Deutschland.    Von  H.  AkrmM,  Prot  der 


RU  B.  des  Naturrechts  und  IGtgiied  des  Verwaltungsraths  an  d.  UniT. 
irisicl    Nach  der  zweiten  Ansgabe  deutsch  von  Ado,  Wiftk,    Braunschweig, 
^estenMnn.     1846.    XV  n.  4:3  S.  gr.  8.    (n.  ^  Thlr.  10  Ngr.) 

Dct  StBBdpBDct  des  VerfiBwers  tob  No.  574  ist  ib  der  Literatar 
er  Bedli^kilosopkie  bereits  dsrck  seiae  vor  eiai^a  Jakrea 
BMUeaeae  y^miosopkie  des  PriFatreckts^^  bekaant,  in  welcker 
r  eiae  WeitakOdaag'  der  Hegersckea  Recbtspkilosopkie  anter- 
ikai  Bsd  die  Ustoriscbe  Seite  der  Recbtsentwickelang  neben  der 
hflaBO^dschea  beradL^ckti^.  Seiner  eig'enen  Erkl&mag  ia  deai 
arworte  aar  Torlieg^eBdea  Sckrift  znfolg'e  ist  er  aber  bei  fortge- 
Btateai  Stadiaai  des  positiven  Reckts  nnd  seiner  Gesckickte  la 
er  Uebemeagang  ^laa^,  dass  aar  dnrcb  eiae  Trennang  der 
iaAmtfeelien  tbb  der  spe^atfrea  Eatwickelaa^  die  Hlllkar  gäaa- 
Idi  aasgeseUossea  werde;  aber  anck  bei  jener  ist  er  daza  gelang^, 
die  fle^rscke  Dialektik  ia  einer,  den  Fortsekritt  aagleick  positiv 
enaittelnden  RicktBBg;>  fortaabildea^^  and  bat  diess  in  der  vor- 
egendeB  Sckrift  ^tkaa.  Bei  eiaer  so  streng  pkilosopkisckea 
UwidkelBBgy  wie  sie  den  aas  Hegei's  Schale  henrorgegaageaea 
H  eigea  Ist,  wnrde  eiae  Kritik  eiaaelaer  Lehrea  oder  Sitae, 
le  BBS  Blinder  begrdndet  erscheinen,  nicht  yereiaaelt  gegebea 
rcrdea  ktaaen,  eiae  kritisch -amfassende  Wnrdignng  aber  Ober 
ie  Greaaen  dieser  Aaaeige  hiaaasgehen.  Es  kann  daker  im 
LOgemeiBen  aar  gesagt  werden,  dass  der  Vf.  die  dialektiscke 
lelbode  HegeFs  mit  grosser  Schärfe  au  einem  Eingehen  in  das 
MMiB  Wesen  der  eiaxelnen  Rechtsinstitate  und  ihrer  verschie- 
'üBSB  Gestaltaagea  aagewendet  hat.  Es  ist  dabei  aach  das 
laUei  der  NatkiaaldkoBomie  in  aUgemeiaen  Umrissen  mit  in  den 
teeicli  der  Betrachtung  geaogen,  indem  der  Vf.  die  Lehre  tob 
BBi  Erw^be  adt  eatwickelt  Der  Darstellungsgaag  selbst  hat 
iele«  Eii^Btkiadiche  und  wir  können  uns  mit  manchen  Resul- 
iten  der  dialektiadien  Entwickelung  nickt  einverstanden  erklären; 
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gleichwohl  müssen  wir  die  Methode  des  Vfs.  als  eine  w 
philosophische  und  die  Schrift  selbst  als  eine  bedeutend 
Weiterbildung  der  Rechtsphilosophie  entschieden  förderm 
zeichnen.  —  Der  Vf.  von  No.  575  steht  auf  dem  Kraus 
Standpuncte  und  schliesst  sich,  wie  er  selbst  sagt,  viell 
Ahrens  an.  Er  bezeichnet  als  „Vorbedingung  einer  haltbar 
terlage  für  die  Hcchtsphilpsophie^^  eine  von  allem  Satzungs| 
unabhängige  wissenschaftlich  festbegründete  Einsicht  vom 
und  der  gi[)ttlichen  Bestimmung  des  Menschen  und  der  Meni 
von  einer  persönlichen  Fortdauer  über  dieses  Erdenlebei 
Dasein  einer  allwaltenden  Vorsehung,  endlich  von  eine 
einzelnen  Lebensaufgaben  entsprechenden  Gliederung  der  n 
liehen  Gesellschaft,  der  diese  langsam,  aber  sicher  entgege 
Die  Schrift  selbst  zerfällt  nächst  einer  Einleitung  in  einen 
meinen  Theil  (Aufsuchung  und  nähere  Bestimmung  des  I 
princips)  und  einen  besondern  (Anwendung  des  Rechts] 
auf  die  Lebensverhältnisse),  worin  in  acht  Hauptstück 
Recht  des  Einzelmenschen,  das  Sachrecht  und  Sacheig 
insbesondere,  das  sogenannte  geistige  Eigenthum,  das  Ei 
das  Vertrag-  und  Gesellschaftrecht,  die  Ehe,  das  Rec 
hältniss  zwischen  Eltern  und  Kindern,  und  das  Vormunde 
recht  behandelt  wird.  Schon  aus  dieser  Uebersicht  geht 
dass  nur  ein  Theil  des  gesammten  Rechtsgebiets  hier  | 
phisch  dargelegt  ist,  da  die  Begriffe  Staat,  Gericht,  Ob 
Gemeinde  u.  s.  w.  nicht  entwickelt  sind;  die  gleichfalls  t 
Begründung  des  Strafrechts,  das  der  Vf.  als  „eine  bei 
wichtige  Art  des  Vormundschaftrechts^^  auffasst,  entschuldi] 
selbe  in  der  Vorrede.  Was  den  Charakter  seiner  Methode  a 
so  geht  er  in  der  Regel  von  einer  äusserlichen  Betracht« 
einzelnen  Rechtsverhältnisse  zur  mähr  abstrahirenden  und 
quenten  Darstellung  über,  wobei,  zum  Theil  in  Anmerl 
die  abweichenden  oder  unterstützenden  Ansichten  Anderer 
führt  oder  widerlegt,  nächstdem  noch  anhangsweise  bei  ei 
Paragraphen  geschichtliche  Rück-  oder  legislative  Seite 
beigefügt  werden.  Wir  können  in  dieser  Behandlung  der  I 
Philosophie  recht  gründliche  Studien  und  tüchtige  Vors 
nicht  verkennen,  vermissen  aber  vielfach  die  höhere  spe< 
Auffassung,  welche  zur  dialektisch  bestimmten  Darstellung 
Legt  man  diesen  letztern  Maassstab,  wie  billig,  an  d< 
aufgestellte  System,  so  zeigt  sich  dessen  Unzulänglichke 
wenig.  Um  ein  Beispiel  von  einem  Theile  dieses  Sjsti 
entlehnen,  den  der  Vf.  selbst  (Vorr.  S.  XI)  als  einen  der 
tenderen  und  Neues  enthaltenden  angesehen  wünscht,  so  bes< 
sich  das  erste  Hauptstück  des  besondern  Theiles  mit  d( 
zelnen  Urrechten,  die  der  Vf.  „  aus  den  wesentlichen  Bedüi 
der  Menschennatur  selbst  ^^  entwickelt.  Wir  wollen  nicht 
darüber  rechten,  dass  er  solcher  Urrechte  nicht  weniger  al 
zehn  annimmt,  während  es  nach  unserer  Ansicht  nur  ein  ei 
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ft:    äa  Recht  der  Persdnliclikeit  als  solcher,  gibt,  und  das,  was  man 

i-   sonst  hänfig-  und  auch  bei  dem  Vf.  als  Urrecht  bezeichnet  findet, 

^  rar  einzelne  Seiten  der  Erscheinung  jenes  Einen  Urrechts  sind; 

:k  aber  zur  Charakteristik  der  Aeusserlichkeit  und  Entfernung  vom 

L I  Redite,  in  welche  sich  der  Vf.  bei  seiner  Betrachtungsweise  ver- 

r-   Uert,  kann  es  dienen,  dass  er  unter  den  vier  „besondem  Haupt- 

i^  ricktnngen^^  des  von  ihm  zum  neunten  Urrechte  bestimmten  „Rechts 

n   1er  Individualität^^  das  Recht  auf  freien  Umgang  mit  sich  selbst 

^i   Uli  als  dessen  weitere  Rechtsforderung  die  voranstellt,  dass  über- 

T    kupt  Niemand  sich  uns  schamlos  aufdringe,  wobei  er  dann  noch 

e   weiter  zwischen   geistiger  und  leiblicher  Zudringlichkeit  unter- 

i?    scheidet«     In  dieser  zergehenden  Weise  sind  die  verschiedenen 

<i    „Bedttrfnisse  der  Menschennatur  ^^  als  Bestandtheile  der  einzelnen 

[k    Uirechte  aufgefasst,  wobei  freilich  die  rechtliche  Seite  dieser 

±    leiiileTn  sichtbar  sehr  in  den  Hintergrund  tritt,  wenn  auch  der 

c£    Vf.  (In  ier  Vorr.  S.  XI)  den  wesentlichen  Unterschied  des  Sitten - 

•    Ulf  des  Rechtsgesetzes  scharf  bestimmt  zu  haben  versichert;  eine 

ü-    Bestimmung,  deren  Schärfe  wir  wenigstens  vermissen,   wenn  es 

fr    (S.  33)  heisst:   die  Maxime  des  Rechts  und  des  Staats  wolle 

^    (oBter  Anderm),   „dass  die  Menschen  einander  in  die  für  ihre 

£-    Ld>enszwecke    günstigsten    Umstände   versetzen,    alle    daran 

liiodemden  oder  störenden  Verhältnisse  und  äussern  Lebenslagen 

-     (z.  B.  drückende  Armuth  als  stete  Versuchung  zu  Verbrechen) 

^     nach  Möglichkeit  entfernen"  u.   s.  w.     So   sehr  es  im  Wider- 

:    sprach  hiermit  steht,   dass,   wie  bemerkt,    der  Vf.  die  Lehren 

vom  Staate  gar  nicht  berücksichtigt  hat,  und  nur  am  Schlüsse 

der  Vorrede  auf  eine  vielleicht  später  folgende  Darstellung  der 

materiellen  Politik  verwiesen  wird,  so  klingt  doch  diese  Auffas- 

sungsweise,  welche  den  Vf.  auch  zu  einer  besondern  Berück- 

sichttgnng  der  „Rechtslehre  (?)  von  der  Sachgütervertheilung" 

venudasst  hat,  allenthalben  in  seinem  Systeme  sehr  an  und  führt 

ihn  sogar  zu  dem  Ausspruche,  dass  „die  Politik  bei  der  wahren 

Gestaltung  des  Rechtsiebens  die  letzte  (?)  Entscheidung  zu  geben 

habe".    Vielleicht  kann  auf  diese  letztere  Weise  erklärt  werden, 

was  der  Vf.  bei  Gelegenheit  der  Begründung  des  Erbrechts  — 

die  er  gleichfalls  als  eine  der  wichtigern  und  neuen  Partien  seines 

Baches  (Vorr.  S.  XIV)  bezeichnet  —  wörtlich  (S.  295)  bemerkt: 

„die  nächsten  Ansprüche  (an  einen  Nachlass)  ergeben  sich  aus 

den  Bedürfnissen  Derer,  welche  von  Andern  mittelst  jener  Güter 

la  befriedigen  der  Verstorbene  bei  seinem  Leben  zunächst  ver- 

hoiden  war  und  noch  sein  würde.    Dahin  gehören  zuerst  die 

Gläobiger  des  Verstorbenen.    Uebereinstlmmend  nehmen  indess  (!) 

dfe  positiven  Rechte  an,  dass  das  zur  Deckung  ihrer  Forderungen 

Mih^e  gar  nicht  als  Theil  des  Hinterlassenschaftsvermögens  an 

sie  gelange  u.  s.  w.     Es  gehören  dahin  ferner  und  allein 

wesentlich  (?)  Diejenigen,  welche  mit  dem  Verstorbenen  durch 

das  Band  persönlicher  Liebe  und  Dankbarkeit  für  das  ganze  Leben 

flach    allen   seinen  Zwecken  und  Bedürfnissen  aufs  Innigste  zu 
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einem  und  demselben  engern  Kreise  des  Lebens  verbunden  sind, 
wie  in  der  Ehe  und  Familie  ^^.     Hiernach   zu    schliessen  nimnt 
der  Vf.,  dem  die  Blutsyerwandten  und  Eheg'atten  bei  dem,  iwk 
allein  von  dem  Rechtsinstitute  der  Familie  aus  zu  begründendei 
Erbrechte  nach  den  Gläubig'em  rangiren,  nur  aus  einer,  übrig^eii 
g^anz  unerklärt  gebliebenen  Convenienz  gegen  das  positire  Rechte 
überhaupt  einen  Unterschied  zwischen  Singular-  und^  Universaln 
succession  an.  —  Gegen  die,  bei  allen  angedeuteten  Mängeli 
doch  acht  wissenschaftliche  Haltung  der  letzterwähnten  Schrift^ 
sticht  der  in  No«  576  angeschlagene  Ton  einer  Opposition  gegm 
alle  neuere  Philosophie  rom  Standpuncte  des  christlichen  Glanbeis 
wesentlich  ab.    „Es  ist  der  vollendete  Rationalismus  oder  (?)  to 
Pantheismus,  der  in  Mark  und  Blut  eines  grossen  Theiles  uiiBenr 
Nation  efaigedrungen  ist,  jener  geborene  Feind  des  ChristenthaM 
u.  s.  w.%  schilt  der  Vf.  schon  auf  S.  IV  der  Vorrede;  er  hält  es 
daher  von  der  grössten  Wichtigkeit,  den  Kampf  gegen  denseUM 
„durch  Entgegenstellung  eines  Systems  der  chrisUichen  Phik« 
Sophie  und  Rechtsphilosophie   von    dem   objectiven  Siandpuwtl 
des  positiven  Christenthums  aus  nachdrücklich  zu  beginnen^S  ^ 
hat  sich,  „da  es  dermalen  an  einer  christlichen  Philosophie  fddt 
oder  vielmehr  da  die  längst  vorhandene  alte  christliehe  Wh^ 
Sophie  die  zeitgemässe  Bearbeitung  noch  erwartetes   gtvkUgl  , 
gesehen,   „selbst  einzugehen  auf  die  letzten  Fragen  der  Speci-  , 
lation,  deren  wir  keine,  so  weit  es  der  Kampf  gegen  die  Ünwab^ 
heit  der  modernen  Wissenschaft  erforderte,   nnerürtert  znrfldE*  | 
liessen^^.    So  ist  es  freilich  erklärlich ,  dass  der  Vf.  in  den  erst«  „ 
drei  Abschnitten  seines  Buches  von  der  Erkenntniss  der  Sinnen«  ^ 
und  der  fibersinnlichen  Welt,  vom  Unterschied  zwischen  Glanbei  ^ 
und  Wissen,  von  der  Persönlichkeit  Gottes  und  der  Unsterblidb'  j 
keit  der  Seele  und  von  der  unmittelbaren  Offenbarung  und  dem  i 
Nothwendigkeit  handelt.    Erst  S.  75  kommt  er  zu  einer  „Prifim  f 
der  allgemeinen  Grundsätze  sowohl,  als  auch  der  einzelnen  hcf»  f 
vorragenden  philosophischen  und  rechtsphilosophischen  SjBteail  ^ 
welche,  bis  S.  254  reichend,  den  grossem  Theil  des  BndM  ^ 
einnimmt.    Dass  über  alle  das  „damnatur^^  ausgesprochen  wifi»  .^ 
wird  nach  dem  oben  bezeichneten  Standpuncte  des  Vfs.  so  weilf  i 
befremden,  als  dass  es  ihm  von  diesem  Standpuncte  aus  di  - 
Leichtes   war,    diess,    wenn   auch    nur  mit  Scheingrttnden,  M 
belegen.     Welcher  Art   diese   sind,   kann  man   aus   folgende« 
Satze  (S.  242)  entnehmen:  „Das  religiöse  Moment,  durch  wd- 
(Dhes  Hegel  die  Ehe  heiligen  will,  kann  in  seinem  Sjsteme  M  ^ 
als  eine  Fiction  und  eine  Inconsequena  erscheinen;  wer  nicht  il  . 
die  Persönlichkeit  der  Gottheit  glaubt,  nicht  weiss,  au  wen  tf  ^ 
beten  soll  und  nur  die  Wahl  hat,  sich  selbst  oder  das  Schidii  < 
in  dem  Absoluten  anzubeten,  darf  nach  den  Gesetzen  der  gb^  ] 
sunden  Vernunft  nicht  von  Religion   reden^.     Im  5.  AhuskM  \ 
geht  der  Vf.  nun  zwar  au  dem  eigentlichen  Gegenstande  seitf  ; 
Schrift  näher  und  positiver  heran,  indem  er  die  EOik  als  Gnind* 
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hge  ätB  Rechts  darstellt,  hierbei  insbesondere  dem  Italiener  Gioberti 
Mg-end,  dessen  Schriften  er  in  einer  besoudern  Anmerkung'  allen 
D(»en  empfiehlt  y  welche  an  dem  Kampfe  Theil  nehmen  wollen^ 
„den  die   alte   Logik   und   die   christliche   Philosophie    auch   in 
SeotscUaad  schon  begonnen  hat  gegen  die  Logik  der  Identitäts- 
yemonft  und  den  Pantheismus^^.    Er  betrachtet  die  Ethik  desshalb 
ak  Grundlage  des  Rechts,  „weil  das  Recht  nichts  Anderes  ist 
ni  sein  kann,  als  der  Wille  Gottes  in  Bezug  auf  das  staatliche 
Zisammenleben  der  Menschen  <^  (S.  295).    Wie  es  bei  solchen 
Argtmentationen  mit  der  Wissenschaftlichkeit  dieser  Schrift  stehe, 
M leicht  abzunehmen,  und  es  würde  kaum  erst  noch  dieses  Punctes 
H  fedenken  sein,  wenn  nicht  der  Vf.  in  der  Vorrede  gerade  eine 
wl<Ae  sehr  für  sein  Werk  in  Anspruch  nähme.    Wir  erwähnen 
nr  loch,  dass  der  6.  und  letzte  JJ)schnitt  dieses  ersten  Theiles 
fker  j^  Naturgeschichte  des  Staates^^  handelt,  in  welcher  er  sich 
anter  Anderrn  ausführlich  gegen  Herder's  Ansicht  von  der  Ent- 
sUkug  der  Sprache  äussert  und  den  Kern  seiner  eigenen  in  den 
WorUä  kund  gibt:  „Hat  Gott  nicht  mit  den  ersten  Men- 
vohen  i^eredet,  sondern  Sich  von  den  Menschen  erfinden  lassen^^ 
(das  sa^t  freilich  Herder  nicht!)  „nebst  der  Sprache,  so  gibt  es 
Bicht  nur  keinen  festen  Glauben  an  die  Persönlichkeit  der  Gottheit, 
jeae  Basis  des  Sittengesetzes ,  sondern  an  letzteres  selbst 
kann  nicht  gedacht  werden^^.  —  Das  unter  No.  577  auge- 
scfgie,   nach  der  zweiten  Auflage  fibersetzte  Werk  ist  bei  dem 
Sncheinen  der  ersten  bereits  vielfach  kritischer  Betrachtung  unter- 
wwfen  worden.    Da  uns  weder  die  erste  Auflage,  noch  das  Ori- 
ginal zur  Hand  ist,  so  können  wir  uns  nur  darauf  beschränken, 
n  bemerken,  dass  nach  der  Versicherung  des  Vfs.  im  Vorworte 
lieselbe   in    allen  Theilen   sorgfältig    durchgesehen    und  in  den 
iridiflgen  Materien  beträchtlich  vermehrt  ist;  insbesondere  habe 
sr  die  praktischen  Folgten  der  Lehre  von  den  ursprünglichen  oder 
Ibsoloteii  Rechten   entwickelt   und    die  Theorie  vom  Eigenthum 
nach  grösserem  Zuschnitte  behandelt.    Dagegen  ist  die  philoso* 
pUsclie  Theorie  des  öffentlichen  Rechts,  die  in  der  ersten  Aus- 
gabe   karz  abgehandelt  war,   weggeblieben  und  wird  in  einem 
besondem  Werke  zugleich  mit  der  Theorie  des  Strafrechts  und 
8en  Gmndsätzen  des  Völkerrechts  ausgearbeitet  werden. 
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t.Mq  ■arria'  GesaodtachafUreife  nach  Schoa  und  Aufenthalt  in  Südahya- 
ain«a.  1841  —  1843.  DeuUch  von  K.  v.  K.  2.  Abth.  (Auch  u.  d.  Tit.: 
Beüen  and  Landerbeschreibuiigen  der  altem  und  neuesten  Zeit,  eine  Samm- 
limg  der  intereaaantesten  Werke  fiber  Länder-  und  Staatenkunde  u.  s.  w- 
Bmnugeg.  von  Dr.  Ed.  Widmmann  und  Dr.  Hm,  Hanff.  32.  Lief.)  Stutt- 
8«ft,  Cotta'sche  Bacfah.  1846.  Vni  u.  346  S.  u.  Anh.  S.  14—26U.  gr.  8, 
^  Thbr.  35  Kgr.  cpL) 

Als    wir   im   3.  Jahrg.   des  Repert.  Bd.  XIL  No.  9784  die 
I.  Abth.  dieses  Reiseberichts  anzeigten,  konnten  wir  mit  Recht 
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die  Vcrmatliang  aussprechen,  dass  die  Fortsetzung'  ,,noc1 
grosse  Menge  interessanter  Mittheilungen  erwarten  lasse  ^^ 
es  soll  uns  nicht  schwer  fallen,  jetzt  eine  Reihe  von  B 
dafür  zu  gehen.  Die  Geschichte  jenes  noch  so  wenig  gek 
Landes,  die  Geographie  desselben,  die  Sitten  und  Lehem 
und  die  Cultur  seiner  Bewohner  sind  reichlich  darin  bf 
Gleich  im  1.  (61.)  Cap.  wird  von  den  Kämpfen  berichtet,  i 
zwischen  den  christlichen  Abjssiniern  und  den  im  Süden  (in 
wohnenden  Moslemins  stattfanden,  wobei  „der  Tamerlan 
siniens^^,  Mohammed  Gragne,  eine  Hauptrolle  spielte.  Dil 
tugiesen  unter  Albuberque,  so  wie  die  Türken,  und  zwa 
als  Bundesgenossen  der  Abyssinier,  diese  als  Freunde  der 
lemins,  nahmen  daran  thätigen  Antheil;  der  Ausgang  der  i/i 
holten  blutigen  Befehdungen  war  indess  den  Abyssiniem 
theiliger  als  ihren  Gegnern.  Das  62.  Capitel:  „Vorgän 
AngoUala^S  schildert  sodann  den  jetzigen  Negus  von 
Sahela  Selassi,  dessen  Charakter  in  einer  Menge  kleine 
in  einem  bald  mehr,  bald  minder  günstigen  Lichte  herv 
wobei  sich  indess  manche  Widersprüche  finden,  auf  welch 
der  sachkundige  Uebersetzer  hingedeutet  hat.  So  sehen  in 
Herrscher  oder  Negus  „schmutzig  in  seiner  fürstlichen 
gebigkeit^S  ^^^  ^^ch  insbesondere  bei  Austheilung  von  AI 
und  einem  Bettlerfeste  kund  thun  sollte,  welches  S.  9 — 1 
Originellen,  aber  auch  des  Elends,  des  Jammers  und  des  i 
thums  in  Menge  zeigt.  Gleich  mit  dem  Feste  hängt  anel 
Hinrichtungsscene  zusammen  und  dann  folgt  noch  ein 
Schreibung  des  Einzugs,  welchen  einige  Statthalter  als  i 
über  moslemitische  Stämme  in  der  Residenz  halten.  S. 
wird  die  Hofburg  zu  Ankober  besucht,  wo  3000  Sklave 
Sklavinnen  fortwährend  arbeiten.  Die  Feier  des  Michaelis 
gab  zu  Lustbarkeiten  und  allgemeinem  Jubel  Veranlassung, 
eher  plötzlich  in  die  entsetzlichste  Bestürzung  und  die  lav 
Wehklagen  überging,  als  eine  Mondfinstemiss  eintrat.  Der  I 
durch  die  Engländer  von  ihrem  Anfang  und  Ende  im  Voraus 
richtet,  konnte  seiner  Verwunderung  über  solche  „Wahn 
kunst^^  keine  Grenzen  setzen.  Der  folgende  Bericht  (S. 
bringt  uns  in  die  Wälder  des  „Gnadenmutter- (Mam 
Berges",  welcher  bewohnt  von  einem  harmlosen  AI 
schlecht,  den  Guresa,  in  seinen  Höhlen  und  Schluchten 
Selassi's  von  Steinmassen,  Riegeln  und  Eisenplatten  wo 
wahrte  Reichthttmer  birgt.  Mit  einem  Pröbchen  des  sehn« 
Aberglaubens  schliesst  das  65.  Cap.  als  Einleitung  zu  dei 
Stellung  des  Aberglaubens  der  Abjssinier  überhaupt  (S.  33 
Jeder  Priester  steht  in  dem  Rufe  eines  Wahrsagers  und  I 
meisters,  und  zwar  in  um  so  grossem,  je  zwergartige 
gebrechlicher  er  ist.  Amulette  finden  unbedingtes  Ver 
,,St.  Michael  halten  Viele  für  Gott  den  Allmächtigen  selbst 
Jungfrau  Maria  gilt  als  die  Erschafferin  der  Welt  und  der  l 
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tag*,  meint  man^  sei  ein  Heiliger  von  ganz  überschwänglicher 
Heiligkeit,  weit  über  St.  Georg  und  St.  Michael  gewesenes  ^^^ 
habe  daher  sein  Anrecht,  dass  je  nach  sechs  Tagen  sein  Ge- 
ttchtniss  gefeiert  werde.  Schmiede  und  Eisenarbeiter  überhaupt 
gelten  für  Zauberer,  die  sich  in  einen  Wolf  oder  eine  Hjäne 
rerwandeln  können,  und  ihrer  wurden  in  N.-Abyssinien  vor 
wenig'en  Jahrzehnten  auf  einmal  1300  verbrannt.  Uebrigens 
dürfte  sich  hier  auch  für  die  altnordische  und  deutsche  Mytho- 
logie manches  Analoge  finden.  Das  67.  Cap.  führt  den  Leser 
nach  der  Nordwestgrenze  des  südlicher  gelegenen  Ifats,  wel- 
dies  für  den  fruchtbarsten  und  ertragreichsten  Theil  Abjssiniens 
gilt«  Man  überschritt  auf  dem  Wege  dahin  mehrere  Quellenzu- 
lisse  des  blauen  Nil,  und  begegnete  Haufen  von  20  —  30  Land- 
leaten,  welche  ihre  „  Schätzung  ^%  in  Baumwollentuch  bestehend, 
nach  der  Residenz  trugen.  Ein  Wallfahrtsort,  eine  böse  Sieben, 
der  Hawasch,  das  schön  bewässerte  Giddemthal,  eine  Elephanten- 
jagd,  bei  welcher  der  Aberglaube,  die  Feigheit  und  die  Gross- 
sprecherei  der  Abjssinier  grossartig  hervortritt,  und  vieles 
Andere  gewähren  bis  S.  70  eine  vielfache  und  anziehende  Ab- 
wechselung, worauf  dann  über  die  G  alias  und  (S.  80  ff.)  über 
die  wannen  Fiel-Ambaquellen  berichtet  wird,  an  welchen  ein 
Heer  von  Lahmen,  Blinden  und  Krüppeln  sich  versammelt.  Der 
Mckweg'  nach  der  Residenz  Ankober  führt  durch  „die  gewal-^ 
tigen  Mamrater-Waldungen^^  und  bei  dem  Kloster  Mantel  vorbei, 
wo  nur  Taliban  (Weise  =  Zauberer)  wohnen,  die  im  Verdachte 
stehen,  vermummte  Juden  zu  sein.  Ihr  Leben  soll,  um  Gerech- 
tigkeit vor  Gott  zu  erlangen,  Alles  übertreffen,  „was  die  Jähr- 
licher der  Möncherei  ähnliches  von  Bussübungen  und  Kastelungen 
enihlen^^  (S.  87).  Die  Ceremonien  beim  Abschluss  eines  Handels- 
traetats  mit  England  (76.  Cap.  S.  95  ffl)  sind  höchst  curios. 
S.  104  ff.  (77.  Cap.)  ist  dann  eine  kurze  Geschichte  des  Herr- 
schergeschlechts von  Schoa,  welches  nebst  allen  übrigen  Fürsten 
ibjsidniens  von  Salomo  und  der  Königin  von  Saba  abzustammen 
behauptet,  gegeben,  und  hieran  knüpft  nun  Harris  sofort  eine 
genauere  Nachricht  über  den  jetzigen  Herrscher  Schoa's,  seinen 
Hof  und  die  Landesverwaltung.  Die  Nachfolge  hängt  weniger 
Ton  der  Erstgeburt,  als  dem  Willen  des  Herrschers  ab,  und  die 
Erziehung  der  Prinzen  steht  „unter  noch  pfäfifischerem  Einflusse^^ 
ab  die  anderer  junger  Abyssinier.  Ausser  der  Königin  Besabeh 
kat  Sahela  Selassi,  obschon  er  sie  sehr  liebt,  500  „Kebsweiber^^ 
VktSis  im  Schlosse,  theils  in  der  Umgebung,  theils  zerstreut  im 
Lande.  Das  Sinnbild  der  Macht  ist  nicht  wie  anderwärts  das 
Sehwert,  sondern  die  Pauke.  Neue  Züge  des  Charakters  Sahela 
Selassi's,  seine  Lebensweise,  z.  B.  die  Art  und  Weise,  wie  er 
isst  und  trinkt,  regiert  und  in  den  Psalmen  und  heiligen  Schriften 
stüdirt,  die  Grösse  und  Bevölkerung  seiner  Staaten  (1  Million 
sogenannte  Christen  und  T/s  Mill.  Mohammedaner  und  Heiden), 
die  Macht,  welche  Sahda  Selassi's  Mutter  fast  über  die  Hälfte 
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des  Reichs,  obschon  unter  seiner  Oberherrlichkeit  ausübt 
Gewalt,  welche  etwa  400  Statthaltern  bald  gegeben,  bald  i 
genommen  wird,  da  der  Despotismus  Alles  durchdringt, 
die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  in  steter  Spannung.  Die  St 
des  Negus  zu  den  Gallas  im  Süden  und  das  Volk  der  Galla 
haupt  diesseits  und  jenseits  des  Hawesch  wird  S«  130  ff.  ec 
Häufig  besiegt,  sind  sie  noch  immer  nicht  überwunden;  ihre  I 
Geschichte  ist  in  das  tiefste  Dunkel  gehüllt  und  Ihr  Ur; 
nicht  ermittelt.  Als  Reiter  sollen  sie  oft  „würdig  des  1 
eines  Vernet  oder  Pinelli  sein^^  Fett  und  Schmutz  ist  ihr« 
doch  i^ind  beide  Geschlechter  als  Hirten  und  Ackerleute 
auch  Bienenzucht  wird  stark  getrieben.  Ihr  Cultus  scheint^ 
Fetischdienst  zu  sein  und  an  Zauberern  fehlt  es  ihnen  e 
wenig,  wie  den  Abyssiniem.  Eine  Schriftsprache  kennen  sL « 
dagegen  sind  sie  meist  geborene  Redner  in  einem  „wohltöm 
Idiom.  Das  80.  Cap.  (S.  141  ff.)  fahrt  sodann  in  noch 
forschte  ^^  Gegenden  im  Süden  zunächst  nach  dem  yon^ 
Bergen  umgebenen  Königreich  Enarea  und  dessen  Haa 
Saka  (10 — 12,000  Einw.),  dessen  Monarch  „als  ein  go 
und  barmherziger  Herrscher ^^  geschildert,  ein  Land,  ^m 
wenig  von  Seuchen  und  „gar  nichts  ron  Bettlern ^^  welm 
der  Kaffee  überall  wild  wächst,  so  dass  eine  grosse  Haa 
etwa  3  Ngr.  kostet,  wo  die  Zibethkatze  heimisch  ist  und  JM; 
und  Weihrauch  in  grosser  Menge  erzeugt  werden.  Vbi 
Bergen  Enarea's  sieht  man  in  das  Land  Sindschero,  wa 
„Menschenopfer  furchtbar  gemein  sind^^;  andere  Nachbarn 
zur  Zelt  unabhängige  Gallastämme,  und  zwar  „die  wildest«! 
grausamsten^  unter  ihnen.  Ein  anderes  unabhängiges  Ret« 
das  gebirgige  Kaffa,  eine  durch  die  Vereinigung  des  Om 
dem  Godjob  gebildete  Halbinsel,  der  Sage  nach  die  Heunatl 
Kaffeebaumes.  Bewohnt  von  Heiden  und  Christen,  behei 
von  der  Königin  Bali,  der  jungen  Wittwe  Hullalu's,  „von  M 
ordentlicher  Thatkraft  und  Fähigkeit  <^.  Das  Land  ist  rei< 
Waldungen,  welche  Elephanten,  Büffel,  Nashörner  u.  s. 
Menge  beherbergen,  während  der  Godjob  von  Flusspferden  1 
fst.  Durch  eine  weite  Wildniss  davon  getrennt  wohnen  i 
nach  Süden  die  Doko,  ein  völlig  wildes,  nicht  über  vier 
hohes  Geschlecht,  „dem  Gethier,  das  da  zu  Grunde  geht, 
näher  stehend,  als  die  Buschmänner  Südafrika^s^^  Alle 
und  noch  so  manche  von  uns  nicht  ausgehobene  Notizei 
„aus  dem  zusammentreffenden  Zeugniss  zahlreicher  Leute 
verschiedenen  Stämmen,  Altem  und  Religionen^'  zusammeng< 
und  stimmt.  Was  die  Doko  betrifft,  zum  Theil  mit  dem  ä 
was  Herod.  H,  32  und  Plin.  H.  N.  VI,  35.  10  von  den  Bi 
nem  des  tropischen  Afrika  erzählen.  Ein  besonderes  Ca 
dem  wenig  bekannten  Godjob,  vielleicht  dem  Kibbi  der  b 
neuem  Karten,  gewidmet.  Er  entspringt  wahrscheinlich  b 
grossen  Centralgebirge  und  strömt  durch   das  Königreich  I 
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scba^  «U»  von  negerartigen  Gallas  bewohnt  wird,  deren  König 
in  fortwährendem  Krieg  mit  den  Nachbarn  lebt,  um  Sldaven  an 
naehen.  Nach  den  Quellen  hinauf  ist  der  Godjob  „von  eine« 
weissen  Volke  in  einer  ansehnlichen  Länge  ^^  bewohnt  (?)  und  anf 
beiden  Ufern  haben  sich  äthiopische  Christengemeinden  mitten 
unter . den  Heiden^  und  Mahomedanem  erhalten.  Das  Reich  Susa, 
jenseits  Kaffa,  soll  der  wichtigste  Ueberrest  des  alten  äthlopi* 
sehen  Reiches  und  viel  grösser,  als  Schoa  selbst  sein,  lieber 
diesen  ganz  unbekannten  Landstrich  ist  S.  158 — 163  berichtet. 
Die  Sprache  des  Volkes  ist  eine  ganz  elgenthümliche  und  hat 
Sehriltzeichen.  Aberglaube,  Raub,  Mord  und  Krieg  mit  den 
Nachbarn  sind  hier  heimisch  wie  anderwärts.  Sehr  interessant 
lind  dann  S.  164  ff.  die  Nachrichten  über  die  Stellung  der  abjs- 
sfadschen  Kirche  zum  Staate.  Die  Macht  des  Abuna  oder 
Krablschofs,  der  rem  koptischen  Patriarchen  zu  Alexandrien  ge? 
weiht  wird,  ist  sehr  gross.  Er  entscheidet  über  alle  Glaubens* 
Streitigkeiten,  und  Fürsten  und  Gewaltige  achten  auf  sein  Geheiss. 
Die  Zahl  der  vorhandenen  Kirchen  ist  bedeutender  als  irgendwo, 
aker  es  sind  meist  sehr  ärmliche  Bauwerke,  in  welchen  sich  steta 
ein  Allerheiligstes  befindet,  das  nur  vom  Alaka  (Kirchen vor* 
Stande)  betreten  werden  darf.  Das  mosaische  Gesetz  und  Cere« 
mniel  tritt  häufig  hervor;  „dem  bethörten  Abjsslnier  sind  die  Skla- 
venketten fest  um  den  Hals  genietetes  ^^  tnusB  die  thörichsten 
Lehnatanngen  unbedingt  festhalten  und  „der  befleckte  Glaube 
spiegelt  sich  in  den  verdorbenen  Sitten  ab,  und  lange  strenge 
Fasten  machen  das  Wesen  seiner  entarteten  Religion  aus^^,  eines 
Terabschenungswfirdigen  Gemengsels  von  Judenthum,  Muhamme* 
iaiismns  md  heidnischem  Götzendienst.  Noch  führt  der  Kaiser 
TM  Abjvsinien  den  Titel  „König  von  Israelis  ^™  ^^  ^^ 
sagenhafte  Abstammung  von  Salomo  zu  erinnern.  Im  84.  Cap. 
(&182  ff.)  ist  ein  Bild  vom  Volke  gegeben.  Kaukasische  Ge- 
dehtszfige  sind  vorherrschend  unter  den  Anihara.  Der  gesell«- 
schaJUiche  und  sittliche  Zustand  entspricht  ihnen  jedoch  wenig; 
letzterer  steht  (S.  190—198)  auf  der  allerUefsten  Stufe.  Rohes 
Fleisch,  wohl  gar  dem  noch  lebenden  Thiere  ausgeschnitten,  bildet 
lie  Hauptnahrung.  Meth  ist  ein  besonders  geschätztes  Getränk;  der 
ia  den  königl.  Kellern  aufbewahrte  gibt  an  Stärke  altem  Frann- 
kranntwein  wenig  nach.  Auch  das  Bier  ist  berauschend.  Kaffee 
wächst  wild,  Ist  aber  eben  so  wie  das  Tabakrauchen  bei  Strafe 
leg  Kirchenbanns  untersagt.  Die  Fasten  gestatten  ein  halbes 
Jahr  lang  weder  Fleischkost,  noch  Eier  and  Butter,  selbst  alle 
Arbeit  ist  während  dieser  Zeit  verboten.  Das  86.  Cap.  behan- 
delt die  amharische  Sprache  und  deren Schriftenthum,  erstere, 
semltlsehen  Ursprungs,  zeigt  von  vielem  Austausche  mit  den  um- 
her bestehenden  afrikanischen  Sprachen;  letzteres  beruht  auf  251 
Schriftzeichen  und  6etzt  bebn  Abschreiben  viele  Geduld  voraus. 
„17  Jahre  hat  schon  die  Abschrift  eines   einzigen  Manuscripts 
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^ekostet^^.  Die  Zahl  aller  in  Abyssinien  vorhandenen  Hand- 
schriften soll  110  Bände  betragen,  welche  fast  nnr  die  Priester* 
und  Abschreiber,  und  selbst  oft  die  ersteren  nicht  entaiini  - 
können.  Und  so  tief  nun  auch  Abjssinien  in  seiner  SchwAcki)  t 
Eitelkeit  und  Barbarei  steht,  immer  ist  es  doc)i  noch  allen  del ^ 
nahen  „umnachteten  Kindern  der  Sonne  ttberlegen^^  Im  87.  Cip;  .|ir 
wird  über  einige  sehr  ärgerliche  theologische  Streitigkeiten ,  i|^ 
88.  über  die  Weihnachtslustbarkeiten  und  das  Epiphaniasfesty  ta^ 
grössten  Feiertag  der  abjssinischen  Kirche,  berichtet.  Die  Folgü  '^ 
des  Kirchenbannes  sind  fast  der  Capltalstrafe  gleich,  und  kt^ 
Bischof  von  Shoa  hatte  ernstlich  Lust,  ihn  auf  die  Briten  mmW*^ 
dehnen,  „weil  sie  um  kein  Haar  besser  als  die  MahommeibuiM^ 
seien ^^  Neue  Ausflüge  nach  der  Südostgrenze  von  SdMI'', 
werden  hierauf  beschrieben,  von  welchen  wir  nur  den  Weg  IM':. 
Berhut,  das  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  liegt,  anfidur«!  ^ 
während  auch  hierbei  wieder  viel  aus  dem  individuellen  und  VoDok 
leben  geschildert  ist«  Unter  manchem  Andern  ist  besonders  lit«»  -: 
essant  die  Beschreibung  eines  seltsamen  Brunnens  an  der  GrMl 
Mentschars ,  des  einzigen  Wasserbehälters  im  Umkreise  viekl  -^ 
Meilen,  und  „daher  eines  Tummelplatzes  beständiger,  blattg«  ; 
Kämpfe^^  Die  Tabuwildniss  und  die  Bosutberge  wuribi  | 
noch  besucht,  wo  man  alle  Riesen  des  SäugthiergescUedMi  au  ^ 
grossen  Antilopenheerden  sah.  Voll  frappanter  Notizen  ist  ki  ^ 
90.  Cap.  (S.  259  ff.)  der  Bericht  über  die  österlichen  Fasten  iri  \ 
das  Osterfest.  Vor  dem  Ostertage  hatte  drei  Tage  lang  kiil  j 
Priester  weder  einen  Bissen  Brod,  noch  einen  Trank  WaMÜj^ 
geniessen  dürfen  und  gleiches  Schicksal  hatte  auch  der  Nt^^f 
gehabt.  Desto  mehr  ward  nun  verschlungen  und  Sahela  SdMi^i 
gab  500  Ochsen  her,  um  die  ganze  Residenz  zu  speisen,  aklj 
Thiere,  die  alle  mager,  krank  und  elend  waren.  Alles 
roh  verzehrt.  Die  grässliche  Hofmusik  und  die  tobende  Lustig  j 
keit,  so  dass  kaum  ein  Nüchterner  zu  sehen  war,  sind  S.  268  ft] 
beschrieben.  Das  Fest  wird  übrigens  einen  Mondwechsel  spltfli^l 
als  im  Abendlande  gefeiert.  Die  Bitte  des  Harris,  4700  Sklav«  ^ 
und  Sklavinnen  die  Freiheit  zu  schenken,  fand  um  jene  Zeit  Beif 
rücksichtigung,  und  diess  gibt  nun  dem  Vf.  Veranlassung,  Ih" 
die  Sklaverei  und  den  dortigen  Sklavenhandel  sich  S.  275— 'S 
ausführlich  auszusprechen.  Krieg  ist  die  Hauptquelle, 
Sklaven  lieferi,  dann  diesem  oft  folgende  Hungersnoth  und  enlM  T 
moslemitischer  oder  christlich-abjssinlscher  Bekehmngseifer.  Dv  ! 
Kegus  bezieht  eine  Durchgangsabgabe  und  den  zehnten  alte 
Sklaven,  was  etwa  800  Pfd.  Steriing  jährilch  beträgt,  da  te 
Preis  eines  solchen  10,  20,  50  und  selbst  80  Speciesthlr.  betfigii  ^ 
Doch  kennt  man  die  Gräuel  des  westindischen  Sklavenhandels  mI  i 
der  dortigen  Sklaverei  hier  nicht.  Harris  hoflt,  dass  mit  Eif^ 
land  angeknüpfte  Handelsverbindungen  auch  hierin  wohltUtiK  ; 
wirken  werden  und  verbreitet  sich  dann  S.  296  ff.  näher  Her 
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hUker  pmi  rmacUassi^n  Haa^H  Hit  der  Ostktstr  Afrika  ^ 
honroDe  wftcfcat.  ^wir  a«  4ie  ^aur  Welt  Bich  kat-.  od 
«  u4  «ae  Tkcpiaur  iWraD  wM  grddkt.    IKe  ScUT- 

aof  iem  itm  müsektm  Mtm  aaeücadkB  MjskslioBe  wtrie 
ei  kesM^m  ftrierlicfc  sm.  !■  96.  Cap.  wM  das  KBn 
1er  B«dea,  m  wie  der  laaifcaa  od  die  Rr^cueh  Akrssi- 

fresdUldcrt,  woraaf  riai^  Frste  aa  Hafp,  die  Stellaag' 
iridackea  Gesaadtschall  za  dies«,  itr  Tod  eiaer  Hafdaii# 
lie  BegriMssfeierlicUeitea  besdrirkea  werdea.  Eu  aeaer 
pnaiT  ^?»  ^üiea  heidaiKkeB  Staani  kostete  4500  Mea- 
I  das  LeWa,  knurhte  aber  eiae  Beate  tob  13,000  Riadeia 

Taasead  gpelaa^eae  Fraaea  aad  Mädckea  wardea  aaf  Harns 
B  aach  diessaul  frei^e^iiea.  Das  99.  aad  letzte  Capitel 
Uti  mach  die  Befreiaa^  tob  slebea  Ohelimi  aad  Bridera 
Kcgis   Back  30|ikri^r  karter  GefaB^Bscbafl  xma  Staaaea 

gaawB  Hofes.  Sakela  Selassl  tob  sckwerer  Kraakkeit  ^e- 
By  wollte  dadarck  seines  ^  dass  y^aoek  ela  Foake  ckristlieker 
e  la  der  Brast  des.  Köai^  tob  Sekoa  fortleke^.  Hieraaf 
m  ffetair  Aakia^e,  weld^  JedeafaDs  kesoadere  Beacktaa^ 
ieaea.  Zoerst  eia  Aasxa^  aas  dem  ia  Aakoker  ^fikrtea 
laaictrisckeB  Reiter  (S.  13  H),  daaB  eiaig«  BemertaagT* 

die  Geologe,  so  wie  ilker  die  Flora  aad  Faaaa  des  akjs- 
Aen  Hocklaades  (S.  14 — 53);  feraer  eiae  MittkeÜBag'  aber 
iaamwoUea-  oBd  dea  Kaffeebaom  SödakjssiBieas  (S.  53—56); 
af  ela  Venbeickolss  der  TorkaBdeaea  Haadsckriftea  na  AH- 
pisckeB  BBd  Aaikarisckea,  110  aa  der  Zakl  (S.  56—63);  ead- 
der  Kaleoder  der  ätkiopisck-ckristUckeo  Kircke  (S.  63—118), 
ack  das  Jakr  mit  dem  Sepieadier  (ü9.  Ang.  des  JaliaaisckeB 
aders)  begiBBt  aad  die  ZeiftrechaaB^  am  ackt  Jakre  gegea 
aaaerige  aarackstekt.  üekerall  kat  kler  der  saddraadi^ 
Sfaetzer  TerrollstäBdi^  aad  aackg'ekolfen,  wie  er  diess  sckoa 
g  Im  der  ReisebesckreikBn^  selbst  ^etkaa.  Gaaa  besonders 
kat  dieser  dnrck  ,,Znsatxe  aod  Berickti^na^a^  (S.  119—205), 
he  Niemaad  aabeacktet  lassea  mag,  sich  eia  grosses  Verdieost 
rbea*  Deaa  dorck  BeräcksickUgang-  der  Berickte  aaderer 
Iscker,  deotscker  and  franaösiscker  Reisender  ist  kier  Eia- 
»s  yeriiessert  und  Neues  kinaugefagt  worden,  wikrend  die 
i^eit  mekrerer  deotscker  evangellscken  Missioaaire  ia  ÄbjB^ 
D,  die  manckerlel  Rinke,  welcke  diese  erfakren  mössen  n.  a.  m., 
»tlick  anck  die  Tersckiedenen  Bedenken  and  sckarfen  Crtkeile, 
he  in  engliscken  Blättern  gegen  Harris  laot  geworden  sind, 
grosser  ünparteilickkeit  ansgekoben  and  yerglicken  worden 
So  liefert  denn  diese  dentscke  Bearkeitong  der  Gesandt- 
(tsreise  des  Capitain  Harris  nach  Sckoa  einen  sekr  wicktigen 
ag  zur  Kenntniss  eines  Landes  in  Afrika,  welckes  dem 
lel  und  den  Bestrebungen  der  Humanität  nock  ein  grosses 
reiches  Feld  bietet. 
17.   I.  " 
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Schul-  und  ünterrichtswesen. 

[619]  Geschichte  der  st&dtischeii  Gelehrtenschule  zu  Kassel  Ton  Dr.  O«  Tr*   - 
Weber,  Gymnasialdirector.    Kassel,  Thd.  Fischer.     1S46.    Vm  u.  449  8. 
nebst  V2Q  S.  Beilagen  u.  Berichtigg.*    gr.  S.     (2  Thlr.) 

Die  neuere  Zelt  hat  uns  thoils  in  Pro^ammeB,  thells  in  anbt- 
senderen  Monographien  eine  ziemliche  Anzahl  von  Darstellongfi   i 
ier  Geschichte  ron  Gelehrtenschnlen  geliefert ,   die   bereits  ek  j 
rdchliches  Material  für  die  künftige  Bearbeitang*  einer  allgenelMi   * 
dentschen  SchnlgeschlGhte  darbieten.    Die  meisten  Sanniler  ni   ] 
Bearbeiter  haben  allerdings  hierbei  gewöhnlich  nur  einea  eiu^   j 
tigen,  speciellen  Zweck  verfolgt  and  anf  die  Mittheiinng  der  ihM    , 
zunächst  zugänglichen  Nachrichten  und  Documente  über  ftre  Schnkf   , 
oft  ohne  entfernter  liegende  Quellen    zu   berücksichtigen,    skh 
beschränkt;   noch   weniger   haben   sie   dabei  Beziehung  aaf  die 
Geschichte   der  benachbarten  Schulen  oder  des  ganzen  Ltndn 
genommen  oder  die  Nachrichten  über  ihre  Schale  mit  der  6^ 
schichte  jener  in  Zusammenhang  zu  setzen  gesucht«    Es  ist  fceii 
Zweifel,    dass    dieses  Verfahren  vielfachen  Nachtheil   fibr   diese 
Specialdarstellungen  selbst,  wie  für  die  Literatur-  und  BcM^ 
geschichte  überhaupt  gehabt  hat,  und  es  wäre  zu  wünschen,  düB 
künftige  Bearbeker  von  einem  allgemeineren  Standponcte  wm  UM 
Aufgabe  auffassten  und  nach  einem  weiter  gesteckten  Plane  itae 
Arbeit  anlegten.    Eine  Darstellung  solcher  Art,  wie  wir  sie  hbr 
ab  wünschenswerth  bezeichnen,   erhalten  wir  in  vorlieg.  Schrtt, 
die  in  der  Specialgeschichte  der  städtischen  Gelehrtenschale  ff 
Cassel,  Ljceum  Fridericianum  genannt,  als  ihrem  Hauptbestaii*  - 
theile  zu^eich  gewissermaassen  die  Geschichte  des  ganzen  tav- 
hessischen  Gjmnasialwesens  einschliesst,  und  in  sich  namcntici 
die  sänmtlichen  allgemeinen  Verordnungen  und  eine  xienlich  iB- 
fassende  Darstellung  der  Verhältnisse  des  kurhessischen  GynaUh 
sialwesens  aufgenommen  hat.    Der  Inhalt  der  Schrift,  von  wellte 
der  Vf.  schon  in  den  jährlichen  Programmen  der  Anstidt,  zateW 
Ostern  1845,  einzelne  Abschnitte  mitgetheilt  hat,  zerDällt  in  vkr 
Abtheilungen,  nach  den  verschiedenen  Zeiträumen,  in  welche  ier 
Vf.  seinen  Stoff  zeriegt  hat.     Der  erste  Zeitraum  vom  Jilie 
722—1538,  für  welchen  dem  Vf.  die  Nachrichten  im  Gansei  m 
spärHchsten  flössen,  handelt  von  den  ersten  Schulen  Hessens  «1 
der  Stadt  Cassel.    Klosterschulen,  vorzugsweise  zur  Bildnng  kB 
geistliehen  Standes  bestimmt,  waren  auch  hier  wie  anderwärts  I» 
Mittelalter   die   ersten   UnterrichUanstalten.     Dabei    wfarkte  der 
Umstand  auf  die  innere  und  äussere  Entwickelung  des  hessischeB 
Schulwesens  sehr  günstig  ein,  dass  es  Benedictiner  waren,  wel- 
chen der  Unterricht  in  den  hessischen  Klöstern  oblag,  and  daff 
ein  grosser  Theil  Hessens  unter  dem  Krumstab  von  Mainz  stan^   ] 
welchen  meist  ausgezeichnete  und  gelehrte,  zum  Theil  aas  Hessen 
selbst  berufene  Erzbischöfe,  wie  Hrabanus  Maurus,  Lullns,  HU4s-  * 
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bertifl  a.  A.  lakneB.  BestÜHilere  XacfcrichUB  über  die  Sckriea 
■  Cassrl  imitm  sieb  erat  n  14»  Jahrb.,  wo  die  nil  den  fai 
f.  1245  TiNB  Lamignitm  Heinricb  IL  dem  Eisernen  ^^rindeten 
Ihrtinsstift  TeibvideBe  ParacUmbcbnle,  so  wie  die  ron  den  dnrcfc 
jindgmf  Lndwig'  L  ans  Münster  bernfenen  Go^lberren  ^estlf- 
elen  Sdnlen  (iberbanpi  drei:  ^Scbole  der  AksUdt'«,  „Scbnle 
■r  der  Frdheit^  «nd  ^Scbnle  in  der  XensUdt^^,  ron  denen  jene 
SewAnlide  Pftrocbiakcbnlen,  die  leCitere  eine  bübere  Intetniscbe 
Mknle  wnr)  in  den  Acten  nnd  Kininiereirecbnnngen  nnersit  Ann- 
idb  nnffkreten.  Nnr  wnrde  freilieb  in  weitem  Veiinnre  der  Zeit 
Inn  AofMiben  dieser  Scbnlen,  so  wie  des  bessiscben  Scbnlwe- 
wns  ibeibnnpty  tbdls  dnrcb  Mswärti^  Krie^  nnd  innere  Febden 
ind  Unnben,  tbeils  dnreb  die  überbandnebmende  Sittenlssigfceit, 
Fidbdt  nnd  Unwissenbeit  der  GeisUicben  rerliindert,  sa  wie  denn 
ancb  der  Scbnlnnterricbt  danuls  nocb  nicbt  all^enM^in  bildend  Ür 
das  ffii—nfi  Volk  eing^ericbtet,  sondern  nnr  nothdürfti^  fnr  die 
Ofener  der  Kircbe  berechnet  war.  Die  zweite  Periode  nsifasst 
de  Jabre  1339— 1j81.  Als  nändicb  mit  EinfÜbran^  der  Refor- 
■atlon  das  Verlanipea  nach  hüherem  Unterrichte,  denn  Schreiben 
■d  Lesen,  in  Deatscbland  all^Beiner  herrortrat,  nnd  Landgraf 
Phflipp,  dra  gienanen  Znsanunenbang  zwischen  Religion  nnd  Wis- 
icnscbaft  erkennend,  fnr  Erhaltung  nnd  Ausbreitung  der  neuen 
\dAre  mm  geeignetsten  durch  Anlegung  und  Veibessemng  hoher 
nd  niederer  Schulen  xn  sorgen  neinte,  stiftete  derselbe  nicht 
ur  die  Dnirersitit  Marburg  (1327),  sondern  legte  auch  in  Mar- 
brg,  %n  Cassel  nnd  anderwirts  lateinische  Schulen  an.  Nanent- 
Idi  wnrdcn  nn  Cassel  im  J.  1539  die  bisher  einzeln  bestandenen 
hol  Sdnlen  der  Freiheit,  Altstadt  und  NeusUdt,  indem  letztere 
^Mdsnm  das  Fundament  abgab,  in  Gemässheit  einer  Fundation 
PbflSpf'n,  welche  die  Einkünfte  fesstellte,  zu  einer  einzigen  Schule 
rerota^,  denelben  als  Local  der  dazu  eingerichtete  Kreuzgang 
m  dem  St  Martimstift  überwiesen  und  „ein  Schulmeister  mitt 
nreen  g^esellen  oder  CoUaboranten,  die  rnderbaltra  werden  sollen^S 
rorgesetzt.  Das  Prisratationsrecht  der  Lehrer  für  die  Schule 
morde,  wie  auch  in  andern  St&dteu  in  Hessen,  dem  Bürgenneister 
nd  Rnth  Yorbehalten,  als  Aufsichtsbehörde  (das  durch  Luther 
nd  Melanthon  eingeführte  sogenannte  Scholarchat)  dagegen  fnn- 
gbte,  wie  diess  beute  noch  im  Württembergischen  der  Fall  ist, 
,Mffikerr,  Burgemeister  rnd  Seniores  einer  jeden  Statt  Yund 
Hecken^,  Jedoch  so,  dass  sich  der  Fürst  das  Oberaufsichtsrecht 
rmbebielt  Die  Schüler  wurden  in  drei  Classen  (Haufen)  so 
nlcnicbtet,  dass  der  Schulmeister  oder  Rector  die  3.  (I.)  Classe, 
ler  erste.  Coüaborant  die  2.,  und  der  zweite  CoUaborant  oder 
/sntor  die  1.  (3.)  Classe  und  die  Musik  in  allen  drei  Classen 
cno^ie.  Nach  Lutber^s  und  Melanthon's  allgemein  gültigem  Lehr- 
latte wnrde,  wie  in  den  andern  durch  die  Reformation  gegrün- 
eten  Schulen,  so  auch  in  der  lateinischen  Schule  au  Cassel, 
.esen,  Schreiben,  Singen  (Musik),  Latein  nebst  Metrik,  Gram- 
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matik,  Dialektik,  Rhetorik  and  Religion  getrieben ,  und  zwar  so, 
dass  der  1.  Haufen  Lesen  und  Vokabeln  in  einem  Handblichleii, 
später  im  Donat  und  in  Cato's  Sentenzen  lernte,  der  2.  in  der 
Religion,  Grammatik,  Prosodie  unterwiesen  wurde,  so  wie  Aesopi^ 
Mosellani  Paedologia,  Desid.  Erasmi  colloquia,  Terenz,  Plautu 
und  die  Bibel  läse,  der  3.  Haufen  aber  Virgil,  Ovid's  Metamor- 
phosen, Cicero's  Officia,  Epistolae  ad  Familiäres  übersetzte,  ii 
der  Metrik,  Dialektik  und  Rhetorik  unterrichtet  und  im  Latein* 
sprechen  so  viel  als  möglich  geübt  wurde;  nächstdem  sollte  der 
2.  und  3.  Haufen  wöchentlich  eine  schriftliche  lateinische  Arbeit, 
eine  Epistel  oder  Verse  abfassen.  Die  Lehrstanden  wurden  ii 
der  Casseler  Schule  früh  von  5  oder  6 — 9  Uhr  und  des  Nack- 
mittags  Ton  12 — 3  Uhr  hinter  einander  gehalten.  Ansserde« 
mussten  die  Schüler  Sonntags,  Dienstags  und  Donnerstags  2  Dkr 
Nachmittags  dem  sogenannten  Kinderberichte  (Katechismaslehre) 
beiwohnen.  Einen  integrirenden  Bestandtheil  der  Schale  bildete 
auch  der  Singchor,  anderwärts  die  Currente  genannt,  die  a;us  d« 
Schülern  der  sämmtlichen  Classen,  besonders  der  untersten  (Parti»- 
Schüler)  bestand  und  in  den  Kirchen  lateinische  oder  deutseke 
Psalmen,  singen^  so  wie  der  damaligen  Sitte  gemäss  anter  dm 
Geleite  sämmtlicher  Lehrer  durch  Umsingeh  vor  den  Häusern  rei- 
cher Bürger,  namentlich  vom  Christag  an  bis  Neujahr  ihren  Un- 
terhalt sich  erwerben  mussten.  Wir  haben  uns  über  die  früheste 
Einrichtung  der  Casseler  Schule  absichtlich  etwas  ausführliche 
verbreitet,  weil  dieselbe  mehr  oder  weniger  allen  Schulen  der 
damaligen  Zeit  gemeinsam  war  und  bei  ihrer  wenig  gekannten 
eigenthümlichen  und  merkwürdigen  Beschaffenheit  in  der  umbfl- 
senden  und  gründlichen  Darstellung,  wie  sie  der  Vf.  gegeben, 
vielen  unserer  Leser  von  Interesse  sein  dürfte.  Auch  die  wört- 
liche Mittheilung  der  für  die  Casseler  Schule  und  das  Marburger 
Pädagogium  bestimmten  lateinischen  Schulgesetze,  die  Beschret* 
bung  der  Scenopegien,  eines  jährlichen  Schulfestes  im  Mai,  nnl 
was  der  Vf.  über  die  Gründung  anderer  lateinischen  Schulen  in 
Hessen,  über  die  Fürsorge  der  Landgrafen  Philipp  und  Wil- 
helm IV.  für  diese  Lehranstalten  und  über  die  in  Cassel  gebil- 
deten berühmt  gewordenen  Männer  erzählt,  ist  recht  interessant. 
Die  übrigen  Blätter  des  dieser  Periode  gewidmeten  Abschnitti 
füllen  specielle  Mittheilungen  über  das  Locale  der  Casseler  Schale, 
das  Personale  der  Lehrer  (deren  bald  kürzere,  bald  ausführlichere 
Biographien  gegeben  werden),  über  Schülerzahl,  Einkünfte  un* 
Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder  und  Stipendien,  woran. sich, 
wie  allemal  am  Schlüsse  jeder  einzelnen  Periode,  ein  allgemeiner, 
aber  tief  in  die  einzelnen  Verhältnisse  eingehender  Ueberblidc 
über  Charakter  und  Resultat  der  pädagogisch  -  didaktischen  Be- 
strebungen des  Zeitraumes  anschliesst.  Der  dritte  Zeitravn 
geht  von  1581-1779,  zerfällt  aber  wieder  in  vier  Abschnitte, 
von  denen  der  1.  die  Zeit  von  1581—1599,  der  2.  von  1599—1653, 
der  3.  von  1654—1709,  der  4.  die  Jahre  1710-1779  umfassU 
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Y.  scUldert  kien  wie  mit  des  all^meiner  erwackendei  Ver- 
B  aacli  tmtr  uifassenderen  ond  ^rfindlicherea  Schulbild»^ 
B  Folge  der  imner  weiter  sidi  Ferbreiienden  ^liotertereii 
ogischen  Aasichttn  eines  Job.  Starm  ond  anderer  ausm- 
ieten Scholmaaner  damaliger  Zeit  aacli  die  städtische  Schok 
issel  %m  einer  kdlem.  anf  die  Unirersität  nnmittelbar  vor- 
enden Anstalt  sich  eihoh,  wenn  sie  schon  in  Folge  ver- 
ener  Unstande  nicht  immer  auf  diesem  Hdhepuncte  blieb, 
m  als  Schale  der  Residenz  dflern  Verändemngen  nnter- 
B  wurde  nnd  durch  die  zwischen  sie  nnd  die  Universitit 
ichobenen  färstlichen  Anstalten  wieder  in  ein  ontergeord- 
Veriiiltniss  herabsank.  Einen  grossen  Einfloss  anf  die  Re- 
nng  der  lateinischen  Schulen  Hessens  überhaupt  und  Cassels 
Mindere  übte  1579  das  benachbarte  Corbach  durch  Terwan- 
g  seiner  TriTialschule  in  ein  förmliches  Gymnasium  von  acht 
ea  mit  8 — 9  Lehrern  unter  dem  Rector  Schoner  —  eine 
rerfassung,  welche  durch  die  im  J.  1581  erfolgte  Berufung 
L  Jod«  Jungmann,  eines  eben  so  tfichtigen  Schulmannes  als 
rten,  ron  Corbach  nach  Cassel  auch  auf  die  Casseler  Schule 
But  wurde.  EigenthQmUch  war  derse11>en  eine  Art  wech- 
tigen  Unterrichts  nach  Job.  Sturm's  Vorgange,  nebst  Repe- 
vnd  Vorbereitung  in  der  Schule  selbst  unter  Aufsicht  und 
»Igender  Prüfung  des  Lehrers,  ferner  die  wöchentliche  Prd- 
nnd  Repetition,  welche  der  Rector  nach  einem  regelmässigen 
is  in  den  einzelnen  Classe  vornahm;  auch  ist  es  merkwürdig, 
ils  Gegengewicht  gegen  den  einseitigen  linguistischen  Unter- 
mehrere  realistische  Ünterrichtsgegenstände,  wie  Anstands- 

Arithmetik,  Psychologie  in  den  Kreis  der  Lehrobjecte  auf- 
inen  und  griechische  Stjlubungen  angeordnet  wurden.  Bald 
dieser  Zeit  hatten  sich  jedoch  aufs  Neue  vielfache  Mängel 
lissbräuche  in  das  hessische  Schulwesen  eingeschlichen  und 
srhältnisse  der  Casseler  Stadtschule  hauptsächlich  durch  den 
»Ige  einer  Pest  herbeigeführten  Mangel  an  Lehrern  und 
em  sowohl  im  Innern,  als  im  Aeussem  so  sehr  zu  ihrem 
heile  verändert,  dass  der  Landgraf  Moritz  beschloss,  die- 
zu  reorganisiren.  Er  erliess  daher  unter  dem  29.  März 
die  von  den  sogenannten  Inspectoren,  dem  Superint.  Meier, 
Bürgermeister  Booss  und  den  Lehrern  an  der  Hofschule, 
ann  und  Lagonjchos  abgefasste  „Verordnung  wegen  der 
*  zu  Cassel  ^S  welche  die  ökonomischen  Angelegepheiten 
le  Beaufsichtigung,  so  wie  die  innere  Einrichtung  der  Schule 
rdnete,  die  jedoch  erst  Michaelis  1599  mit  dem  neuen  Rector 
[rugk  in  das  Leben  trat.  Wenn  aber  die  Leistungen  der 
ichen  Schule  dennoch  weder  den  Wünschen  des  Landgrafen 
i,  noch  den  Erwartungen  Anderer  entsprachen,  so  lag  diess 
an  der  Altersschwäche  oder  geringen  Tüchtigkeit  der  Lehrer, 

darin,    dass   neben  derselben  das  Collegium  Mauritiannm 
-1618)  und  das  Adelphicum  (1618—1629)  als  eine  Unter- 
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richtsanstalt  höherer  Art  errichtet  warde,  welche  nicht  nur  db 
Schüler  der  obern  Classen,   sondern  aach  die  Kräfte  einzelner 
Lehrer,  die  dort  zugleich  mit  unterrichteten,   an  sich  zog>,-nal  ^ 
damit  als  Folge  dieses  mittelbaren  fiinflusses  eine  in  der  nrsprflnf-  n 
liehen  Stiftung  Philipp's  nicht  gelegene  Unterordnung  der  Stadt-  ja 
schule  begründeten,  welche  durch  das  Carolinum  in  der  spätem  ZcK  i 
förmlich  ausgebildet,  endlich  zu  einer  irrthümlichen  Ansicht  diesei  i 
ganzen   Verhältnisses    führte.     Noch    grössere   Nachtheile    aber  i 
brachte  der  Casseler  Schule,  wie  dem  Schulwesen  des  Landci  j 
überhaupt  der  dreissigjährige  Krieg  mit  dem  Gefolge  seiner  Be*  \ 
drücknngen,  Leiden  und  verderblichen  Einflüsse,  von  welchen  der  a 
kenntnissreiche,    wohlgesinnte  Landgraf  Wilhelm  VI.  und  aetaie  f 
nach  ihm  regierende  yortreflfliche  Gemahlin  Sophie  Hedwig  db    i 
hessischen  Schulen  nur  nach  und  nach,  aber  nie  ganz  za  befrehi   i 
im  Stande  waren.    Erst  dem  unermüdet  thätigen  Landgrafen  CM   i 
gelang  es  unter  seiner  langjährigen  Regierung,  das  Schul -^  «1    i 
Unterrichtswesen  wieder  zu  grösserer  Vollkommenheit  zu  erhebM  '  i 
Er  gründete  1709  zu  Cassel  das  Collegium  illustre  CaroBm,    | 
eine  Vorbereitungsanstalt   für   die  Jugend   zu  den  akademladMi   ; 
Studien,   erneuerte    1723    die  alte  Schulordnung  Wilhelng  VL»   i 
bestätigte  1724  die  Schuleinrichtungen  des  Pädagogium  zu  Muh   i 
bürg,    schützte    die  Casseler  Stadtschule  in  ihren  Rechten  vai  § 
Einrichtungen    dem  Carolinum  gegenüber  und  vermachte  ihr  ck  •; 
Capital  von  500  Cfl.    In  ähnlichem  Geiste  wirkten  die  Landgrafta  m 
Friedrich  L,  Wilhelm  VIII.  und  besonders  Friedrich  IL  für  im  - 
Schulwesen   ihres  Landes,    indem    der  letztere  namentlich  im 
Collegium  Carolinum  eine  vollkommenere  Einrichtung,  die  der  Vt 
ausführlich  beschreibt,  verlieh,  und  dann  auch  mit  der  Casseler 
Stadtschule,  welche  durch  die  Saumseligkeit  und  Uneinigkeit  der 
Lehrer,  durch  die  disciplinarisch  nachtheiligen  Nebenschulen,  ivoA 
die  störende  Nebenbuhlerschaft  des  Carolinums  und  die  Brail- 
schatzangen  des  siebenjährigen  Krieges  in  grossen  Verfall  gt' 
kommen  war,  bedeutende  Reformen  vornahm.    Der  vierte  Zeit- 
raum (1779      1839)  enthält  wieder  drei  Abschnitte,  welche  die 
Zeit  von  1779-1812,  von  1812—1814  und  von  1814-1839 
umfassen,  und  beschreibt  die  von  dem  eben  erwähnten  Landgrafei 
Friedrich  durchgeführte  völlige  Umgestaltung  der  Casseler  Stall- 
schule,  ihre  Wiedererhebung  zu  einer  für  die  Universität  au»- 
reichend  vorbereitenden  Schule  unter  dem  Namen  Ljceum  Fride- 
ricianom,  und  die  reiche  Dotirung  und  die  verbesserten  Einrich- 
tungen, die  sie  durch  diesen  Fürsten  empfing,  femer  die  zur  Zeit 
der  französischen  Herrschaft  unter  Job.  v.  MüUer's  und  des  Bar»B 
V.  Leist*s  Mitwirkung  mit  der  Anstalt  vorgenommene,  gewaltsame 
und  schonungslose  Reform,  so  wie  endlich  die  nach  der  Rückkehr 
des  Kurfürsten  Wilhelm  I.  in  sein  Land  erfolgte  Restauration  dei 
Ljceum  Fridericianum  in  seinen  frühem  Zustand  und  die  neueste» 
Schicksale  der  Schule  bis  1839.  —  Diese  kurze  Inhaltsangabe 
wird  den  Lesern'  andeuten ,  wie  viel  Interessantes  und  Merkwflr- 
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I  diese  eben  so  ausfilhrliche,  als  i^rfliidliche  Schulgeschichte 
Het.  Dass  sie  sorgAltig  aas  den  Quellen  gearbeitet  ist, 
[sen  ausser  den  vielen  neuen  Aufschlüssen,  die  unter  dem 
selbst  befindlichen  genauen  und  aahlreichen  Citate  und  An- 
logen, so  wie  die  am  Schlüsse  des  Buches  angefügteL 
dlichen  Beilagen.  Dabei  machen  die  hier  gegebenen  allge- 
D  Ueberskhten  und  Nachrichten  Ober  das  hessische  Schul- 
I,  besonders  in  alter  Zeit,  eben  so  als  die  genauesten  und 
18  Speciellste  eingehenden  Angaben  Ober  die  Behörden  der 
1er  Schule,  ihre  Zusammensetzung,  Wirksamkeit,  Berechti- 
and  Veränderungen  in  sich  selbst,  über  die  Lehrverfassung 
dijecte ,  Classen ,  LehrmeÜiode ,  Disciplin ,  Schulgesetze, 
;,  Sorge  für  das  physische  Wohl)  und  Ober  das  Statisti- 
ier  Schule  (SchuUocal,  Lehrerpersonale  mit  ausflifarlichen 
dfUen,  Einkünfte  und  Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder 
GU|peiidien)  die  vorliegende  Schrift  vorzüglich  wichtig  und 
Id  and  können  vielfach  zur  Erläuterung  mancher  bisher 
I  ihrer  Zusammenhangslosigkeit  -  anbegriffenen  Data  dienen. 
ih  ist  auch  die  stjlistische  Darstellung  als  durch  klare 
Ueit  und  wohlgefällige  Leichtigkeit  sich  auszeichnend  zu 
■•  Ein  Situationsplan,  die  Grundrisse  der  Schule  in  zwei 
iiedenen  Perioden  (im  J.  1744  und  in  den  J.  1779-1839) 
rontansicht  des  jetzigen  Gebäudes,  so  wie  die  Grundrisse 
«ten  and  zweiten  Stodiwerkes  vergegenwärtigend,  beschliesst 
erk. 
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gänzungen  zur  Allg.  Gerichtsordnung,  Hypotheken-  u.  Deposital-Ordtf 
Oriminfüordnung  u.  zum  Criminairechte.  Breslau,  Aderholz.  1846.  4^ 
(Rest  Register.)    Lex.-8.     (2  Thlr.  15  Ngr.;  3  Bde.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

Ell]  Alphabetisch-lexikalisdies  Haupt-Register  zum  AmUblatt  der  K.  Pr« 
egierung  zu  Merseburg  u.  zur  Gesetzsammlung  1  die  K.  Preuss.  Sim^ 
in  so  weit  die  in  letzterer  enthalt.  Gesetze  u.  Verordnungen  dur^ 
Amtsblatt  publizirt  worden  sind,  von  1816 — 1842.  Herausgeff.  von  0 
C  Rololi;  Polizei-Kommiss.  Halle,  Buchh.  d.  Wusenhauses.  1846.  9^ 
■L    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

{«11]  Der  preussische  Civilproiess  nach  d.  neueren  GresetzgebvBg,  nnttr 
fügmg  der  seit  1833  ergMig.  Verordmngen,  erlänt.  Resb^^  o.  s.  w. 
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M.  F.  EiMlIeB,  k.  Hofr.    Arnsberg,   Ritter.    1846.    CX\Vn  u.   186  8. 

Lex.-«,   (l  Thlr.  10  Ngr.) 

E]  Pnktiicher  Hand-Commentar  der  Verordnune  yom  21.  Juli  1846  über 
Verfahren  in  CivilproceMen  von  A.  Bertbold.   Nebst  Anhang.    Berlin, 
I    EBnchwali    1846.    Vm  u.  103  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

I  [il4]  Aeassemngen  nb.  das  Gesetz,  betr.  das  Verfahren  in  den  bei  d.  Kam- 

i  ■ergericht  u.  dem  Kriminalgericht   zu  Berlin  zu  fuhrenden  Untersuchungen, 

\  TOft  17.  JuG  1846,  u.  die  Verordnung  üb.  das  Verfahren  in  Civil- Prozessen, 

[  Tom  21,  JuU  1846. .  Von  Dr.  F.  E.  MieUer,  O.-L.-G.-Chef-Präs.    Frank- 

I  fort  B.  0.,  Trowitsch  u.  Sohn.     1847.    IV  u.  135  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

i     W]  Die  Verordnungen  vom  1.  Juni  1833  üb.  den  Mandats-,  summar.  u. 

Bafitell-Prozess  v.  2l.  Juli  1846  üb.  das  Verfahren  in  Civil-Prozessen  sy- 
[     steaat  zosammengestellt  u.  mit  Anmerkungen  versehen   von  R,  F,  Paschke^ 

0.4i.-G..Ratli.    Berlin,  Heymann.     1847.    VIII  u.  59  S.  8.     (10  Ngr.) 

I  ^IBuStempelgesetz  u.  der  Stempeltarif  mit  d.  Zusätzen  u.  Erläuterungen 
i       «Mtt  u.  Tabellen  zur  Berechnung  der  Stempel,  von  AT.  F,  Esseilen,  k.  Hofr. 

I  K««,  BMekcr.     1846.    VI,  XXVI  u.  232  S.  Fol.     (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

^^  Holzdiebstahl-Gesetz  vom  7.  Juni  1821.  Für  Forstrichter,  Justiz-, 
iiiitntions-  u.  -Forst-Beamte,  sowie  Forst-Besitzer  neu  bearb.  u.  mit 
■  Coaisentar,  Ergänzungen  u.  Beilagen  versehen  von  Dr.  G.  M,  Kletkcy  Bür- 
:     Ce«ii«tera.D.  Berlin,  Mylius.   1846.   Xmu.330S.  gr.8.  (l  Thlr.  20  Ngr.) 

K]  Conoordance  entre  ie  Code  civil  du  royaume  de  Pologne  promulgu^  en 
iiÄe  1835  et  le  Code  civil  fran9ais  relativement  k  T^tat  des  personnes; 
MuHe  d'obiervations  sur  le  droit  international  priv6.  Par  L.  LabUiier, 
M«MÖ«,  (Muquardt).    1846.    XXH  u.  243  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

pB]  IHe  Lehre  von  der  Theilnahme  am  Verbrechen  u.  die  neueren  Contro- 
yenen  üb.  Dolus  n.  Culpa.    Von  Dr.  Alb.  Fr.  Hemer.   Beriiu,  Heymann. 
^    »«.  XU  u.  515  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 

.'i    W  PoBttfdie  Forderung  aus  der  Reform  des  Kriminalprozesses  in  Preussen. 

I I  ■•  Anhang  zum  polit.  Katedhismus  für  Preussen.     Von  Fd.  Marquard. 
(  i^prifi,  G.  Mayer.     1846.    28  S.  16.    (n.  2  Ngr.) 

< I  ^Q^er  livländische  Strafprocess  nach  den  einheimischen  Quellen  u.  den 
'1  ™aReeitten  u.'8.w.  von  Dr.  A.  ▼.  Rkditer,  k.  russ.  Staatsrath.  2  Thle. 
l^  «l",KymmeL    1846.   XIV  u.  189,  Vffl  u.  126  S.  gr.8.    (2  Thlr.  7  %  Ngr.) 

I  ^J^^'  neue  Pitaval.  Bine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalge- 
iM  mlaea  u.  s.  w.  Herausgeg.  vom  Criminaldirector  Dr.  /.  Ä.  Hitzig  und 
J  *.  f.  flariwg  (W.  Alexis).     10.  ThL    Leipzig,  Brockhaus.     1846.    454  S. 

f  «'•tt  (2  Thlr.)  . 

äft  Mein  Prozess  wegen  Anklage  auf  Hochverrath.   Von  Fr.  W.  8ehl5 AI. 
•Wberg,  Groos.     1846.    332  S.  16.    (n.  20  Ngr.) 
^  H  Die  Diebe  in  Berlin,  od.  Darstellung  ihres  Entstehens,  ihrer  Organisa- 
£  *■,  Direr  Verbindungen,  ihrer  Taktik,  ihrer  Gewohnheiten  u.  ihrer  Sprache. 
Von  G.  ^^  Zlmiiiemiaiiii.     BerUn,  Reichardt  u.   Co.     1846.     196  S. 
■     Pö.  (I  Thlr.) 

!di  Oassische  Alterthomskimde. 

B  12^  2eitMdirift  f&r  ARerthumswissenschaft.    (Vgl  1846.  No.  11423.)   Dec. 

I  nSüT'  ^  Bemerkung  zu  der  Centurien-Verfassung  des  Servius  Tullius. 

i  i  ii^i'^*)  MoltWy  üb.  den  Gebrauch  des  Aorist  in  d.  von  Hermaiu  ad  Vig. 
ri  y*^' gesammelten  Bei^ielcn.  (No.  134 — 136.)  Afetnelce,  Bemerkungen  zu 
^^tt%  Ausgabe  der  Fragmente  des  Buripides.  (No.  136—138.)    G9taing, 
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Nachträge  zu  d.  Fragmenten  des  Hesiod.  (No.  143.)  Recenss.,  Anzeigt 
Chronik,  Miscellen. 

[626]  Disputatio  de  terminis  eorumque  religione  apud  Graecos.  Scr.  C  ffV. 
Bermaim,  Prof.   Göttingae,  (Dieterich).    (846.    42  S.  gr.  4.     (n.  15Ngr;) 

[627]  Auserlesene  griech.  Vasenbilder,  hauptsächlich  etruskischen  Fundoita 
von  Ed.  Gertiard.  33.  u.  34.  Hft  Berlin,  Reimer.  1846.  Taf.  CCXXID 
— CCXXXIV.  Roy.-4.    HI.  Bd.  S.  33—88.    (a  n.  2  Thlr.) 

[628]  Kritische  Briefe  über  Buttmanns  griech.  Grammatik.  Ein  philolttti 
Vademecum  f.  Viele  von  K.  W.  Krüger.    Berlin,  Krüger.     1846.    72  & 

8.    (lONgr.)  > 

[629]  The  Agamemnon  of  Aeschylus.  Translated  literaliy  and  rhythi^ 
cally,  by  W.  Sewelly  B.  D.;  with  a  Preface  and  Notes.  Lond.,  1846.  I31Ä 
gr.  18.     (n.  4sh.) 

[630]  Des  Aristophanes  Lustspiele.  Uebersetzt  u.  erläutert  von  Prof.  ^ter. 
Müller,  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XTV  u.  433  S.  gr.  K 
(ä  l  Thlr.  24  Ngr.) 

[631]  *Die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grundtext,  Uebersetzung  ji. 
Commentar  nebst  erläut.  Abhandlimgen  von  Dr.  Alb.  Schwegl€r.  1.  u.  2.  A 
Grundtext  u.  kritischer  Apparat.  —  Uebersetzung.  Tübingen,  Fues.  18Ä 
XXI,  301  u.  202  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[632]  Philologicarum  exercitationum  in  Athenaei  Deipnosophistas  spec.  D. 
Edid.  A.  Meineke.    Berolini,  (Mylius).    1846.   44  S.  gr.  4.    (an.  15 Ngr.) 

[6S3]  The  Elements  of  Buclid,  (the  parts  read  in  the  UniVersity  of  Catt- 
bridgeO  from  the  Text  of  Simson,  with  Geometrical  Problems  for  Solutioi. 
By  the  Rev.  /.   W.  CMenso.     Cantabrigiae,  1846.     (48h.  6d.) 

[634]  Oratores  Attlci.  Recensuerunt,  adnotaverunt,  scholia,  fragmenta,  ii- 
dicem  nominum  addiderunt  /.  Geo.  Baiterus  et  Hm.  Sauppivs.  Fase.  VII. 
Tom.  JI.  Turici,  Höhr.  1846.  S.  33—192.  gr.  4.  (Äubscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[635]  Pia  ton' s  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklär.  Anmff- 
kungen.  6.  Thl.  Phädros.  Leipzig,  Engelmann.  1846.  XVI  u.  179  S. 
12.    (22%  Ngr.) 

[636]  ^Plutarchi  vitae  parallelae.  Ex  recensione  Car,  Sintenis,  Vol.  IV. 
Lipsiae,  Köhler.  (A.  Winter.)     1846.    LXVIII  u.  465  S.  gr.  8.     (k  3  TUr.) 

[63T]  Plutarchi  Caesar.  Ex  manuscriptis  regiae  bibliothecae  emendafÜ 
Fr.  Dübner.    Paris,  Hachette.     1846.     4%  Bog.  gr.  12.    (1  Fr.) 

[638]  *ßovxv(UtU}v  2vyyQa(firi,  Mit  Anmerkungen  herausges.  von  K.  W. 
Krüger.  2.  Bd.  I.  Heft.  .5.  u.  6.  Buch.  BerUn,  Krüger.  1846.  210  8. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

[639]  Organisipus  der  lateinischen  Sprache  od.:  Darstellung  der  Weltas* 
schauung  d.  römischen  Volkes  in  seinen  Sprachformen  t.  Dr.  Ant«  SiAa/IH, 
2  Thle.  Mit  6  Formentaff.  Mainz,  (Wirth).  1846.  X  u.  308  S.  gr.  8 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[640]  M.  Tüll.  Ciceronis  Orationes.  Cum  commentarüs  editae  consific 
atque  studio  C.  Halm.  I'ol.  11.  Pars  I.  (Auch  u.  d.  T. :  Oratio  pro  A.  Ca»- 
cina.  Recens.  scripturae  variet.  adjedt,  prolegomenis  instrux.,  annot.  cu 
superiorum  interpretum  tum  suis  explan.  Dr.  C.  Ad.  Jordan  ^  Prof.  etc 
Lipsiae,  Köhler.  (A.  Winter.)     1846.    X  u.  304  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  ISNgr.: 

[641]  M.  TuU.  Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Recoga 
et  explanavit  Dr.  Raph.  Kühner.  Edit.  III.  auct.  et  emend.  Jenae,  FroM 
mmn.  1846.  XXO  u.  497  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  25  Ngr.)  —  Editio  ' 
;>59  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 
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Cornelii  Nepoda  litae  exceiiendum  imperatorum.   Bfit  Anmerkungen 
Sdiulgebraacfa  herausgeg.  von  Subrector  Dr.  Ludvo.  Breitenbach.   Halle, 
Bucfah.  d.  W^enhauses.     1846.    XI  u.  198  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[MS]  De  C.  Julii  Hygini,  Augusti  liberti,  Tita  et  scriptis.  Pars  1.  Diss. 
inang.  quam  scr.  Chr.  Bh.  Bimte.  Marburg!.  (Rinteln,  Bosendahl.)  1846. 
IV  u.  63  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr;) 

[M4]  De  fragmeuto  Gottorpiensi  Lucretii.  Scr.  Prof.  R.  J.  F.  0eii-> 
riofaflen.    Othiniae.  (Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.)    1846.    37  S!  8. 

(B.  10  Ngr.) 

[Stö]  Prosodlsches  zu  Plautus  u.  Terentius.  Als  zweite  Lief.  d.  Bei- 
träge zur  latein.  Etymologie  u.  Lexikographie  Von  E.  KArcher.  Carla- 
rake,  Braue.     1846.    XU  u.  80  S.  gr.  8.    (n.  U'A  Ngr.) 

[SM]  Sopra  Vibio  Crispo,  discorso  del  P.  D.  Luig;!  Bmaeza,  Bamabita. 
Yercelli,  De  Gaudenzi.    1846.    55  S.  gr.  8. 

I  Staatswissenschaften. 

[       [MT]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.    In  Verbindung  mit  mehr. 
[       gelehrten  Männern  herauaseg.  von  iFV.  Bülau^  Prof.   d.  prakt.  Philos.  an  d. 
r       Unir.  Leipzig.   Jahrg.  1847.   12  Hefte.   Leipzig,  Hinrichs.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 
Jan.     Bulau,  Bemerkk.  üb.  Zeitbewegungen.  (S.  1 — ;>2.)   Skizzen  aus  Nord- 
[       amerika.    I.  Die  Whig- Versammlung  zu  Boston  1844.   ( — 151.)     Boden  ^  Be- 
[       merkk.  üb.  politisch-kirchliche  Gegenstände.  ( — ')ß.)    *^r ,  die  sogenannte  To- 
\       leranz  Vor  60  Jahren  u.  heute.  (—66.)   Blicke  in  die  Zeit.  ( — 73.)   Neueste 
j       Uterator.  ( — 96.)  —  Febr.     Schneidaxoind,   die  Eroberung  u.   Zerstörung 
^       Ton  San  Sebastian  im  J.  1813  durch  einen  Theil  d.  Wellingtonschen  Armee. 
(S.  97 — 137.)    Ueber  das  Verhältniss  der  Bauern,   welche  auf  halben  Er- 
trag eeatellt  sind.  ( — 151.)     Boden^  neue  Mittheilungen  üb.  den  Pfr.  Weidig 
u.  seinen  Process.   ( — 171.)     Skizzen   aus   Nordamerika.    II.  John  Tyler. 
(-185.)    Neueste  Literatur.  (—192.) 

[MB]  Journal  des  Ecoiiomistes^    (Vgl.  1846.  No.  11452.)    Not.     Faucher, ^ 
du  tarif  des  fers.  (S.  329 — 337.)     Say,   resultats  de  la  r^forme  postale  en 
Angleterre.  ( — 344.)     Vülerme,  mouyement  de  la  population  Sarde  pendant 
la  Periode  d^cennale  de  1828  k  1837.  ( — 367.)     Agitation  pour  la  libert^ 
des  Behanges.  ( — 385.)    Analyses,  Revue  etc.  ( — 4*i8.) 

[MB]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Staatswissenschaft.  (Vgl.  1846.  No.  8761.) 
Heft  3.  VblZy  üb.  d.  Project  eines  italienischen  technolog.  Wörterbucha. 
(S.  425  -  450.)  Mohl ,  üb.  die  verschiedeue  Auffassung  des  repräsentativen 
Systems  in  England,  Frankreich  u.  Deutschland.  ( — 495.)  Fallatiy  üb.  Mittel 
0.  Wege  zu  Hebung  der  prakt.  Statistik,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Deutsch- 
land. ( — 557.)  AmmermüUer,  üb.  Patentgesetzgebung  u.  das  Bedürfniss  eines 
Patentgeaetzea  f.  den  Zollverein.  ( — 610.)     Bücherschau.  ( — 616.) 

[«•]  «Nene  Politik  von  C.  Janliui.  2  Thle.  Mannheim,  Grobe.  1846. 
Vni  u.  559,  X  u.  469  S.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[ttl]  Richard  Cobden,  der  Apostel  der  Handelsfreiheit  u.  die  jüngste  Staats- 
ökonomische  Revolution  in  Grossbritannien.    Nach  d.  besten  engl.  u.  frans. 
Quellen  von  A.  JLretgachm ar,   Grimma,  Verlags-Comptoir.    1846.    HO  S. 
i      8.   (15  Ngr.) 

r  [KBI]  Statiatische  Uebersichten  üb.  Waaren-Verkehr  u.  Zoll-Ertrag  im  deut- 
Khen  Zollvereine  f.  das  J.  1845.  Zusammengestellt  von  d.  Central-Büreau 
des  Zollvereins.  1.  Abthl.  Berlin,  Reimer.  1846.  100  S.  gr.  4.  (2AbthU. 
n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[VI]  Preuaaiache  Bank-Ordnung.  Berlin,  Decker.  1846.  30S.gr.  8.    (3  Ngr.) 
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[864]  Das  Ehstlandische  Credit-System  in  seinen  jetzt  gültigen  Bestjüironntl 
nach  d.  Allerhöchst  bestätigten  Reglement  Tom  1 5.  Oct.  1^)2  u.  nach  d.  \ 
1845  von  d.  garantirenden  Gesellschaft  gefassten  Beschlüssen.  Reval,  Elggw 
1846.    68  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[656]  Aufruf  zur  Gründung  yon  Volks-Kassen,  zugleich  Kredit-  u.  Unte 
Stützungskassen  für  Bürger  u.  Handwerker  ron  K.  Fatientia.  %  Au! 
Karlsruhe,  (Macklot).     1846.    20  S.  8.    (1  Ngr.) 

[66(f]  Die  Armen- Versorgung  in  Oesterreich.,  od.  Zusammenstellung  saiHi 
das  Armenwesen  betreff.  Gesetze  u.  Verordnungen  Ton  J.  E.  Tpfttnai 
Salzburg,  Mayr.     1816.    VI  u.  199  S.  8.     (20  Ngr.) 

[•6T]  Das  Zunftwesen  in  Hamburg  im  Conflict  mit  der  Gesellscfaaft  « 
J.  F.  Martens,   Tischlergesell.     Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe,     lifc 

20  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[656]  Zwey  unfehlbare  Mittel,  dem  gegenwärtigen  Wucher  u.  der  durch 
herbeigeführten  Theurung  u.  Noth  ein  Ende  zu  machen  u.  s.  w.  von 
Braun.    Frankfurt  a.  M.,  Streng. '  1846.    24  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

[659]  Beschreibung  der  K.  Bayer.  Staats-Eisenbahnen  von  C.  Max  ItMiiBM 
Mnd,  Ingenieur.  2.  Hft.  In  4.  Situaüons-,  Nivellements-  u.  UebersicB 
Karten,  die  Ludwig-Südnordbahn  vom  Bodensee  bis  zur  Donau  umfasse 
Nürnberg,  Schräg.  1846.  38  S.,  1  Kupfertaf.  u.  4  Karten.  Lei= 
(ä  n.  20  Ngr.) 

[660]  Ein  Wort  üb.  <He  Sachs.  Eisenbahnen.  (Von  B.  Ant.  Zesofaau,  \m 
Sachs.  Staatsminister)    Leipzig,  Teubner.     1846.    4^  S.  gr.  8.     (n.  5  Nj^ 

[661]  Geschäftsbericht  der  Direction  der  Friedrich- Wilhelms-Nordbakn  tek 
die  Zeit  vom  Beginne  des  Unternehmens  bis-  Juli  1846.  Cassd,  FSscS 
1846.    40  S.,  1  Karte  u.  2  TabeU.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

i]  Die  Grenzen  der  Volksrepräsentation  in  der  constitutionellen  Monarch 
h  Versuch  im  Gebiete  des  constitutionellen  Staatsrechts.  Eine  bd  d 
Bewerbung  als  Beste  anerkannte  Preisschrift.  Von  C.  D.  ▼•  l^l^llMMi 
.Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    XXIV  u.  216  S.  gr.  8.     (l  Thlr.) 

[663]  Die  Flegeljahre  der  badischen  Volksvertretung.  Nebst  einem  Blij^ 
auf  die  Vertretung  der  evangel.  Kirche  Badens  in  d.  Diozesansynoden  iä 
J.  1846.  Von  keinem  Abgeordneten,  noch  Regierungsmanne.  Kaiii« 
Macklot.     1846.    27  S.  8-    (6  Ngr.) 

[664]^  Der  Liberalismus  u.  die  Freiheit  von  Dr.  M.  ▼.  Lavergne-PegvlllM| 
K.  Pr.  Landrath.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.  1846.  XVm  u.  106  S.  gr.l 
(n.  20  Ngr.) 

5666]  Der  Liberalismus  u.  Hr.  y.  LaTergne-Peguilhen.     Königsberg,  Vsigl 
846.     15  S.  8.     (n.  2%  Ngr.) 

[666]  Schleswig-Holsteinisches  Archiv.  Sammlunc  der  wichtigsten  OrigiMl 
Urkunden,  Documente,  Acten  u.  s.  w.  zur  Schleswig-Holstein'schen  GeschM 
d.  Gegenwart.  Herausgeg.  von  Thd.  Bracklow,  1.  —  4.  Heft.  Hambvi 
Volksbuchli.inSt.Pauli.   1846.   192  S.  8.    (ä5Ngr.)    Vgl.  oben  No.  597-ÄM 

[66T]  Ausschussbericht  üb.  den  Vorschlag  des  Abgeordneten,  Bürgenneiatal 
Dr.  Balemann,  die  holstein.  Standeversammlung  wolle  beschliessen :  9,dassi 
Adresse  mit  d.  betreff.  Actenstücken  durch  das  Präsidium  zur  Kunde  A 
deutschen  Bundesversammlung  gebracht  werde".  fiU-stattet  Itzehoe,  d.  % 
Juli  1846.    Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.    1846.     16  S.  gr.  8.     (2%N^ 

[666]  Addresse  der  Schleswigschen  Stände  -  Versammlung  an  den  Thron  ii 
2.  Nov.  1846.    Ebend-,  1846.     15  S.  gr.  8.     (2%  Ngr.) 

[661]  Gründe  l  die  Trennung  der  scUeswig-hoktein.  Staata-Venvaltuag  ^n 
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dar  dfiaisdMn.  la  der  •chleswigschen  Ständeversammlunff  am  3  Not.  1846 
als  Antrag  gestellt  von  Esmaroh,  fitatorath.  Ebend.,  1846.  16  S.  gr.  8. 
(«Vf  Ngr.) 

C]  Gegen  Daneinark!  Für  Schleswig-Holstein!  Eine  Schrift  f.  d.  gesammte 
iUche  Volk  Too  W.  Zlethe.    Grimma,  Verlegs-Coroptoir.    1846.     19  S. 
8.    (5  Ngr.) 

[tu]  Les  deux  PsnslaTismes.  Situation  actuelle  des  peuples  Slaves  vis-ä-Tis 
da  la  Rosaie  par  Cypr.  Robert.  Leipzig,  Michelsen.  I84ü.  63  S.  gr.  8. 
(1.  15  Ngr.) 

ml  Galizien  u.  der  Panslarismus;  Beitrag  zu  d.  Akten  üb.  die  Ereignisse 
%  Polen  u.  Galizien  im  J.  1846.  Vom  Vf.  der  Schriften:  ^Ueberblick  der 
Vcffhaknisse  in  Galizien  u.  Polen".  ,  Galizien  u.  die  Robotfrage''.  Leipzig, 
BSnrichs.     1846.     128  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Kl]  Die  Naturgeschichte  der  Russomanen  im  Grossh.  Posen  v.  K.  Krause« 
»mberg,  Levit.     1846.     19  S.  8.     (3  Ngr.) 

W\  Anmerkungen  zum  Text  der  Brochüre :  La  Russomanie  dans  le  Grand- 
Dach^  de  Posen  par  Eug.  de  Br^za.  (Von  Sohefiler.)  Leipzig,  G.  Mayer. 
1846.    46  S.  gr.  8.    (5>gr.) 

[tß]  Die  Annexadon  Ton  Krakau  v.  A.  F.  Jäger.  Frankfurt  a.  M.,  Bayr- 
koffer.     1846.    25  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Pharmacie. 

rm]  Encyclopädie  der  Naturvnssenschaften  als  Hilfslehren  der  Pharmacie. 
Leitfaden  f.  angeh.  Pharmazeuten  von  A.  Schnizlein,  Dr.  ph.,  Apotheker 
u.  Priratdoz.  an  d.  Univ.  zu  Erlangen.  Erlangen,  Palm.  1846.  XV  u. 
m  8.    gr.  8.    (l  Thlr.) 

rQ  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Pharmacie  in  allen  Ländern  im 
1845.  Herausgeg.  von  Prof.  Scherer  in  Würzburg  u.  Dr.  Wiggers  in 
G6ttingen.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1846.  51  S.  schm.  4.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
Saparatabdruck  aus  d.  Jahresbericht  üb.  gesammte  Medicin  von  Camstatt 

[HB]  Die  teutschen  Arzneigewächse,  od.  alphabetisch  geordnete  Beschrei- 
bugen  simmtHeher  in  Teutschland  wildwachsenden  Arzneigewächse,  mit 
Aagabe  ihres  Standorts,  der  Zeit  ihrer  Einsammlung  u.  ihrer  medizinischen 
Benutzung  von  P.  J.  P.  Eag^Uiardt.  Nordhausen,  Fürst.  1846.  •  VlII 
u.  183  S.  8.    (15  Ngr.) 

ß^  Handatlas  sämmtlicher  medidnisch-pharmaceutischer  Gewächse.  11. — 13. 
ef.  Mit  24  color.  KupfertafF.   Jena,  Mauke.    1846.    4.    (n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

M  Pharmazeutische  Waarenkunde  u.  s.  w.  von  Dr.  Ed.  IVinUer.  9.  u.  10. 
lef.  Leipzig,  Schäfer.  1846.  2  Bog.  Text  u.  10  col.  Taff.  4.  (Prän.4n.  l5Ngr.) 

[W]  Codex  der  Pharmakopoen.  Sammlung  deutscher  Bearbeitungen  aller 
«ffipUMi  «iogefUurten  Pharmakopden  u.  d.  wichtigsten  Dispensatorien.  I.  Sect. 
(Norddeutsche  Pharmakopoen.)  4.  Bdckn.:  SächiSsche  Pharmakopoe.  Leipzig, 
Toss.     1846.  .  Xn  u.  148  S.  8.     (15  Ngr.) 

Codex   der  Pharmakopoen.     2.   Sect.    (Süddeutache    Pharmakopoen.) 
eha.:  Badische  Pharmakopoe.     1841.    Deutsche  Bearbeitung.    Bbend., 
1846.    Xffl  u.  160  S.  8.    (18  Ngr.) 

[ttl]  Codex  der,  Pharmakopoen.  3.  Sect.  (Nordosteurop.  Pharmakopden.) 
t  Bdchn.:  Russische  Militairpharmakopöe.  1840.  Deutsche  Bearbeitung. 
Shead.,  1846.    XIII  u.  137  S.  8.    (15  Ngr.) 

[MI  Codex  der  Pharmakopoen.  6.  Sect.  (Südeurop.  Pharmakopoen.)  1.  Bdchn.: 
GhaeddadM  Phaimakop6e.    Ebend.,  1846.    Wm  u.  216  S.  8.    (il  Ngr.) 
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[665]  Phannacopoea  Borussica.  Edit.  VI.  Berlin,  Decker.  1846.  XIV  o. 
31-2  S.     br.  Lex.-8.     (Baar  l  Thlr.  25  Ngr.) 

[666]  Pharmacopoea  borussica.  Die  preussische  Pharmacopoe,  übersetzt  und 
erläutert  Ton  Fr.  Ph.  Dulk.  5.,  nach  der  6.  amtl.  Ausg.  umgearb.  Aul. 
1.  Lief.    Leipzig,  Voss.     1846.     128  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[687]  Vollständiges  Wörterbuch  zur  6.  Ausg.  der  Pharmacopoea  Borussica. 
Für  angeh.  Aerzte  u.  Apotheker  von  Prof.  Dr.  A.  IV.  Lindes.  2.  vern. 
u.  verb.  Ausg.    Berlin,  Schnitze.     1846.    VH  u.  163  S.  gr.  8.     (4  Thlr.) 

[688]  Grossherz,  badische  Medicamenten-Taxe  yom  J.  1842,  mit  d.  bis  zui 
Spätjahr  1845  bei  d.  jeweiligen  Revisionen  erfolgten  Preisveränderung  und 
mit  sechs  offenen  Colonnen  zum  Elinschreiben  der  in  d.  nächsten  6  Jahnft 
erfolgenden  weitere^  Preisveränderungen.  Neue  offic.  Ausg.  KarlsrdN^ 
Bielefeld.     1846.    68  S.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[66B]  In  Pharmacopoeam  Suedcam  commentarius  medico-practicus,  auctoN 
Nie.  Joh.  Berlin.    Lundae,  Gleerup.     1846.     172  S.  gr.  12.     (1  Rbdr.) 

[6B0]  Das  gallensaure  Natron  als  Arzneimittel,  nebst  einigen  Bemerkungea 
üb.  Semen  Santonici  u.  Cort.  Rad.  Granatorum  t.  Dr.  A.  ItsBStein«  Maus» 
(Faber).     1846.    36  S.  8.     (n.  7%  Ngr.) 
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[691]  Real-Lexikon  der  Handwerks-  u.  Fabrikenkunde  in  allen  ihren  Zweigen, 
den  Fortschritten  der  Industrie  bis  auf  die  neueste  Zeit  gemäss  von  Dr. 
J.  H.  Mor.  ▼.  Poppe,  Hofr.  u.  Prof.  (In  3  Lieff.)  1.  Lief;  (A— Glas.) 
Zürich,  Schulthess.     1847.    IV  u.  S.  1—44.    gr.  8.    (14  Ngr.) 

[692]  Verhandlungen  des  Gewerbevereins  für  das  Grossherz.  Hessen.  Neos 
Folge.  4.  Lief.  Redig.  von  G,  Rössler,  Darmstadt,  Leske.  1846.  63  8. 
gr.  4.     (12%  Ngr.) 

[693]  Verhandlungen  des  niederosterreich.  Gewerb-Vereins.  10.  u.  ILH^ft. 
Mit  4  Tafeln.  Wien,  (Gerold).  1844.  Ln  u.  104  S.,  XLIV  n.  204  & 
gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[694]  £[andbuch  der  Körpermessung.  Ein  prakt«  Handbuch  für  Zimmerleate^ 
Tischler,  Forstyerwalter,  Bauverwalter  u.  Landwirthe  u.  s.  w.  Ton  Tt» 
Sechsteln.  Mit  16  Holzschn.  Bilenburg,  Offenhauer.  1846.  39  8.  8. 
(7%  Ngr.) 

[695]  Praktisches  Lehrbuch  ziir  Anfertigung  der  Bauanschläge  o.  Baurisse 
von  Wohn-  u.  Landwirthschafts-Gebäuden.  von  Mar.  IVölibr.  3.  TU. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Sammlung  von  Baurissen  neuer,  geschmackvoller,  dffentL 
u.  bürgerlicher  Prachtgebäude.)  Mit  32  Folio-Taf.  Abbildd.  QuedUnbof]^ 
Basse.     1846.    44  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[696]  Das  Gesellen-Examen  f.  Maurer-  u.  Zimmerlehrlinge.  Bearb.  auf  dm 
Grund  der  in  d.  verschied.  Staaten  in  neuerer  Zeit  gegeb.*  VerordnungcB 
von  Mar.  IVölfbr.    Mit  Fol.-Taf.  AbbUdd.    Ebend.,   1846.    IV  u.  84  a 

gr.  8.     (20  Ngr.) 

[697]  Die  Arbeiten  des  Maurers.  In  detaillirten  Abbildd.;  theils  f.  den  Ua- 
terricht  in  techii.  Schulen,  theils  f.  d.  Selbstunterricht.  Mit  26  Steindmcktaft 
Darmstadt,  Frommann.     1846.    36  S.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[696]  Der  praktische  Maurer.  Handbuch  f.  Maurermebter,  Gesellen  u.  Lehr- 
linge. Zugleich  ein  Leitfaden  f.  die  Maurergesellen,  welche  die  Prafting  als 
Maurermeister  zu  bestehen  haben  von  C.  A.  K.  Menzel,  UniT.-Bau-Inip- 
Mit  14  Taf.  Abbüdd.   HaUe,  Knapp.    1847.   VI  u.  394  S.  gr.S.    (n.STUr.) 

[699]  Muster-Sammlung  f.  Maurer.    Ais  V.  u.  VL  HejPt  der  Muffter-SannL 
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u.  als  L  u.  II.  Heft  des  IL  Bds.  d.  Sammlung.  Zusammengestellt  nach  den 
Entwürfen  namhafter  Architekten  Münchens  durch  C,  W.  Dempp.  München, 
Roflcr.     1846.    35  S.  u.  24  lith.  Taff.    Roy.-4.    (k  20  Ngr.) 

M]  Der  prakt  Maschinenbauer  von  Andr.  VaL  Demme.  23.  Lief.  Mit 
26  Taf.  Abbildd.  in  Fol.  Quedlinburg,  Basse.  1846.  190  S.  8.  (2  Thir.  10  Ngr.) 

gn]  Die  Maschinen-Theile.  Eme  Sammlung  mechan.  Elemente  als  Vorlagen 
enend  f.  Industrie-  u.  Gewerbsschulen  yon  J.  H.  Rentllnu^er,  Lehrer. 
1.— 3.  Heft.  Zürich,  (Schulthess).  1846.  18  Üth.  Taf.  gr.  Fol.  u.  2  Bog. 
Text  in  gi*.  4.    (n.  3  Thlr.  12  Ngr.) 

[m]  Technische  u.  administrative  Bemerkungen  üb.  die  Eisenbahnen  des 
wesi-  u.  nordwestl.  Deutschlands,  Belgiens  u.  des  Elsasses  von  G.  C.  W, 
V.  Bfihler,  Oberbaurath.  Stuttgart,  Schweizerbart  1846.  VI  u.  320  S. 
nebst  2  Kupfertaff.    gr.  8.    (I  Thlr.  21  Ngr.) 

C]  Die  Dampifinaiichinen,  defen  Anlage  u.  Gebrauch.  Eine  Zutfammcinitel- 
g;  alier  darüber  bis  auf  d.  neuesten  Zeiten  ergang,  gesetzl.  Bestimmungen 
Q.  Vorschriften  yon  Dr.  G.  M.  Kletke.  Frankfurt,  Trowitzsch  u.  Sohn. 
1846.    34  S.  gr.  8.) 

[IM]  Memoire  sur  les  diff(^rentes  mani^res  de  se  sefvir  de  T^lasticit^  de  Fair 
atmosph^rique  comme  force  motrice  sur  le  chemins  de  fer.  Une  de  ces 
manieres  constitue  le  chemins  de. fer  atmosph^riques  proprement  dits.  Pat 
Dr.  A.  L.  Crelle.  Avec  6  planches.  Berlin,  Reimer.  1846.  VI  u.  199  S. 
gr.  4.    (3  Thk.) 

[1K]  Ueber  die  Girardsche  Schiffsdüeuse  mit  Schwimmer.  Nach  d.  Fran2. 
des  Pono^et.  Mit  einigen  Anmerkungen  yon  A.  L,  Crelle,  (Abgedr.  aus 
dessen  „Journal  f.  d.  Baukunst  Bd.  23  u.  24".)  Mit  2  Figureutaff^  Ebend., 
1846.    IV  u.  117  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

!W]  Anweisung  zur  Construction  einer  neuen,  yerbesserteü  Trauben-  und 
laftpresse  mit  sehr  einfachem  Mechanismus,  welche  überall  mit  Vortheil  an- 
mwenden  ist  yon  Mar.  VK^öllbr.  Mit  l  Taf.  Abbildd.  Quedlinburg, 
Basse.    1846.     16  S.  8.    (10  Ngr.) 

Jltr]  Handbuch  der  Gasbeieuchtungskunst.  Od. :  yollständ.  Entwickelung  der 
Zusammensetzung  des  Leuchtgases,  des  Baues  der  Oefen  u<  Essen  u.  s.  w. 
Ton  E.  Rob.  d'Hnrconrt.  Aus  d.  Franz.  yon  C.  Hartmann.  Nebst  9  lith. 
Taff.    Kbend.,  1846.    VIU  u.  264  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[HB]  Anweisung  für  Blecharbeitet,  enth.;  das  Eindrücken  ti.  Aufziehen  auf 
der  Drehbank.  Zur  Anfertigung  hohler  Blecharbeiten  aller  Art  yon  A.  Leon- 
hard.    Mit  3  Taf.  Abbildd.    Ebend.,  1846.    50  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[HB]  Neues  einfachstes  u.  yortheilhaftestes  Verfahren  der  Vergoldung,  Ver- 
<ffl)ening,  Verplatinirung,  Verkupferung  u.  Verziifnung  ohne  Galyanismus  u. 
Apparate  durch  blosses  Eintauchen  u.  s.  w.  ron  Rud.  Meyer.  Mit  1  Taf. 
Abbüdd.     Quedlinburg,  Basse.     1846.    91  S.  8.     (15  Ngr.) 

pM]  Geheimnisse  od.  die  grüudl.  Belehrung  üb.  das  Vergolden  u.  Versilbern 
im  Feuer  u.  s.  w.  yon  J.  O.  W.  Geyert.  3*  Aufl.  Cottbus,  Meyer. 
1846.    8  u.  83  S.  8.    (15  Ngr.) 

pn]  Hülfsbuch  f.  Tuchmacher,  Zeugmachcr  u.  Weber.  Resolvirungs-Tabelle. 
tene  Sorgfalt.  Berechnung  wie  yiel  zur  Kette  od.  Aufzug  nach  yerschied. 
EDenmaassen  sowohl  bei  geleimtem  als  ungeleimtem  Streichgarn  gebraucht 
wird,  nebst  einer  Scheertabelle  yon  EOirb.  Blau.  Crimmitschau  (Leipzig, 
Thomas.)     122  S.  16.    (n.  8  Ngr.) 

[TU]  Album  der  neuesten  Londoner  u.  Pariser  Musterzeichnungen  f.  Sattler, 
Riemer,  Täschner  u.  Wagenbauer.    %  Jahrg.    1846.     4  Hefte.     Weimar, 
Jansen.     1846.    k  10  FoUotafi:    (4  Thlr.) 
1847.    L  12 
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[ns]  Hufbeschlagt-Cateddsmas  f.  prakt.  Hafschmiede,  zunächst  f.  d.  MiBtai^ 
Beschlagschmiede  von  AL  IVaiUMyrtal.    Wesel,  Klönne.    1846.    3%  Bog. 

8.     (lONgr.) 

[TU]  Die  Arbeiten  des  Spenglers.  In  detailHrten  Abbildd.  u.  s.  w.  2.  (tetito) 
Lief.    Dannstadt,  Prommann.     1846.     22  TaflF.  Fol'  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[715]  Handbuch  der  Drehkunst  mit  beigegebenen  Muster-Zeichnungen.  Nick 
Angäben  des  Drechslermstr.  /.  //.  Koch  von  Conr.   Seliger,   Tediniker. 

1.  u.  9.  Heft.  München,  Roller.  1846.  16  S.  u.  14  lith.  TaflT.  Roy.-i 
(ä  25  Ngr.) 

[T16]  Das  Mainzer  Mobeijoumal.  Gezeichnet  von  B.  Franz  u.  J.  SchiMH 
Neue  Folge.  1.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft.  Mainz,  Kunze.  1846.  ä  6  Btttt 
qu.  4.  u.  1  Bog.  Tmp.-Fol.     (an.  11   Ngr.;  col.  ä  n.  15  Ngr.) 

[717]  Neuestes  Mainzer  Möbel- Journal  von  D.  Freudenvoll,  I.  Jahrg.  I.  li 
IL  Lief.  Mainz,  (v,  Zabern).  1S46.  4  Taf.  Abbildd.  Fol.  u.  12  Tdt 
Roy.-Fol.     (n.  2«  Ngr.) 

[718]  Der  moderne  Möbeltischler.  Sammlung  von  Original -Meublcs-Äekfc- 
nungeo  im  neuesten  Geschmack.  Beiiin,  Heymann.  1846.  12  lith.  Tift 
gr.  Fol.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[719]  Möbel-Zeichnungen  in  natürlicher  Grösse.  I.  ü.  2.  Lief.  enth.  Ml 
1^16  in  Roy.-Fol.     Ebend.,  1846.     gr.  4.     (n.  2  Thlr.;  jedes  Blatt  ^Mk 

n.  3%  Ngr.) 

[720]  MuGrter-Sammlung  f.  Bautischler.  Zusammengestellt  u.  geeeklttei  tob 
Ed,  Krug,  fortges.  von  E4,  Schi  der  mäir.    II.  u.  12.  Heft.  ~  München,  Rotter. 

1846.  ä  4  S.  u.  II  lith.  Taff.    Roy.-4.    {k  20  Ngr.) 

[T21]  Neueste  Berliner  Originalzeichnungen  f.  Bau-Tischler,  unter  MitwirkiDi| 
namhafter  Künstler  herausgeg.  von  U.  CarL  2.  Ausg.  9. — 6.  Heft  Beifil^ 
Heymann»     1816.     16  lith.  Tafif.  qu.  4.     (ä  n.  TVa  Ngr.) 

[122]  120  Stuck   der  neuesten  u.  modernsten  Bau-  u.  Meubles-Sieichna 
nebst  Beschreibung  derselben   von  F.  Gehrke,  Lehrer.    Berlin,   "^ 

1847.  12  8.  u.  47  lith.  Taf.     gr.  Fol.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

123]   Jdeen    u.  Entwürfe   für  Bautischler  u.   s.   w.    von   Fd.    W« 
Samml.    Berlin,  Heymann.     1846.     12  Taff.  gr,  4.     (15  Ng^.) 

[724]   Neueste   Original-Meubles-Zeichnungen   f.   Tisokler    von  A,  flafh 

2.  verm.  AuflL  i— 6.  Heft.  Ebend.,  1846.  16  Taf.  u.  4  Bl.  Text  m.  £ 
(ä  n.  7%  Ngr.)  —  Neue  Folge.  2.  Ausg.  I.— 4.  Heft.  16  litb.  TÄ  «. 
4  Bl.  Text.     qu.  gr.  4.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[725]  Pracht-Meubles  neuesten  Geschmacks  in  Salons  u.  Palästen  für  Aittt^ 
tekten,  Bildhauer,  Dekorateurs  u.  s.  w.  von  A.  Säger.  Bbend.,  ISA 
12  Bl.  qu.  Halb-Fol.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

GHi]  Salon.    Zeichnungen  von  Meubles,  Vorhängen  u.  s.  w.  nach  d.  beslü 
ustem  neuesten   Geschmacks.     7.  Lief.     Darmstadt,    Fronunanii.     iM 
Ö  Taff.  gr.  4.     (n.  25  Ngr.) 

S]  48  moderne  Fuss-  u.  Parquetböden  f.  Maler  u.  Bautischler  in  Farbtft- 
ck    von    Leonh.  GlAck.     München,   Roller.     1846.     7   Taff.     gr.  4 

('21  Ngr.) 

[72B]  PrlOctisdie  Erfahrungen  üb.  die  gesammte  Fimlssfabrikallon  von  IK  ■: 
F.  FreodenvoU.    2.  Aufl.     Mainz,   (v.  Zabern).     1846.     31  S.    «r.  Ä 

ß»]  Bereitung  u.  Anwendung  mehrerer  neuerftmdener  Mdbel-Poüturen  tu 
.  u.  F.  FreadenvolL  2.  Aufl.  B^ad.,  1846.  U5  S.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 
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inweisungy  Möbel  u«  andere  Holzarbeiten  farbig  anzustreichen  u.  s.  w. 
K  u.  F.  FreadenvolL    Bbend.,  1846.    36  «k    gr.  8.    (n.  l(t  Ngr.) 

Ifusterzeichnungen  f.  Zimmermaler  u.  Lackirer.   Darmstadt,  Frommann. 
20  Taff.  gr,  4.  -  fn.  15  Ngr.) 

lyzantinisch«  Dekorationen  für  Zimmermaler  von  C  Cramer.  I.  u. 
München,  RoUer.  1846.  4  u.  24  Bll.  in  Buntdruck.  Roy.  Fol  (a  21  Ngr.) 

hraktisches  Handbuch  f.  I>ecorateur8,  Zimmermaler  u.  Tükncher.  Enth. 
iche  Anweisung,  wie  alle  Arten  Farben  anzufertigen  u.  aufzutragen 
.  s.  w.  Nebst  e.  prakt.  Anleitung  zur  Leim-  u.  Oelvergoldung  n.  s.  w. 
.  O.  Sohmldt   Erfurt,  Hennings  u.  Hopf:    1846.    115S.  8.    (10  Ngr.) 

Praktisches  Handbuch  der  Lackir-  u.  Vergoldungskunst  von  C.  O. 
ildt.    Ebend.,  1846.    66  S.  8.    (10  Ngr.^ 

Mosterbiätter  für  Stubenraaler.  In  naturl.  Grösse.  Enth.  Bordüren, 
ben,  Friese,  Medaillons  u.  s.  w.  von  A.  VK^olfiraiii.  7.  Heft.  Qued- 
g,  Basse.     1846.    Taf.  48—55.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Kunst  wasserdichte  Papier  Tapeten  u-  Farbenanstriche ,  welche 
Nachtheil  abgewaschen  werden  kouuen,  auf  eine  leichte  u.  wohlfeile 
hne  Anwendung  von  Oel-  od.  Weingeistfirnissen  herzustellen  von  Lp. 
C   JSbend.,  1846.    32  S.  8.    (10  Ngr.) 

Sammlung  von  Originalzeichnungen  zu  dekorirten  u.  verzierenden  Stu- 
11,  Kaminen  u.  Kaminöfen  in  gebranntem  u.  glasirtem  Thon  u.  s.  w. 
.  WB^er.  1.  u.  2.  Heft  Beriin,  Heymann.  1846.  24  Taff.  n. 
Text,    gr.  4.    (k  n.  1  Thlr.) 

Neueste  englische  Zuschneide- Methode  von  Herrenkieidern  für  jedes 
ron  B.  VKToller.  Mit  1  Taf.  Abbildd.  u.  1  Maasstab  in  Fol.  Berlin, 
snburg.    1846.     15  S.  gr.  8.    (n.  2i»  Ngr.) 

Englischer  Damen-Zeitvertreib  zum  Nutzen  u.  Vergnügen  der  vorneh 
t^elt  im  Gebiete  der  Häuslichkeit  u.  der  Künste.    Frei  nach  d.  Engl. 
wma  IVaUer.    Weimar,  Voigt.    1846.    VllI  u.  302  S.  nebst  6  lith. 
12.    (20  Ngr.) 

>uiieu-N6ces8aire.  Sammlung  von  Stickmustern  im  neuesten  franzos. 
Back.  1.— 4.  Heft.  Braunschweig,  Wehrt.  1S46.  qu.  gr.  8.  (k  n.  5  Ngr.) 

raachenbuch  f.  Damenarbeiten  von  Miss  J.  Lambert.  Mit  mehr  als 
faiatem*  4.  AbthL  in  J  Bde.  f.  — 10.  Qäkelbuch.  iV.  Strickbuch, 
g,  Härtung.   1847.   XIV  u.  273  S.  mit  43  Taff.  16.   (1  Thhr.  15  Ngr.) 

>as  neue  Häkelbuch  von  Miss  J.  Lambert.  3.  Heft.  Mit  üb.  UM) 
Ol  (18  Tafehi).  Bbend.,  1847.  IV  u.  55  S.  16.  1.  HrfU  2  Aufl. 
S  Mustern  (17  Taff.).    VI  u.  84  S.  10.    (k  n.  10  Ngr.) 

ün^eisung  zur  Kunststrickerei  von  Chari.  Leander.  15.  u.  16.  Hft. 
)  Abbüdd.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.     1846.    78  S.  16.     (5  Ngr.) 

läkelschule  f.  Damen.  Die  Kunst  sämmtl.  Häkelarbeiten  zu  erlernen, 
chul-  u.  Hausgebrauch  v.  Charl.  Leander.  6.-8.  Hft  mit  50  Abbildd. 
.,  1847.    216  S.  <ju.  8.    (1  Thlr.) 

He  neuesten  u.  elegantesten  Stickmuster  in  Weiss  von  Oharl.  LeaiMler. 
11.  Heft.    Bbend.,  1847.     13  Uth.  Taff.  in  4.  u.  Halb-Fol.    (15  Ngr.) 

iunte  Sticl^uster  in  Weiss  von  ChaH.  LeaiMler.    i.  Hft.    Ebend., 

6  Taff.  8.    (10  Ngr.) 
lamndung  von  Touren  zu  Strümpfen  u.  Spitzenmuster.    Handbüchlein 

strickende  Welt  von  Mariamia  VK^olte.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
erg,  BauiBr  u.  Raspe.    1846    Vill  u.  56  S.  16.    (5  Ngr.) 

12* 
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Land-  und  Haaswiitbschaft. 

[r4B]  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  der  Landwirthschaf) 
Sondershausen,  redig.  u.  herausgeg.  von  Dr.  A.  F.  Magerstedty  Pfr.  6.  Ja 
Sondershausen,  Eupei.     1846.     166  S.  gr.  8.  mit  1  Taf.  in  Fol.    (15  IP 

[749]  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Landwirthschaft  f.  Schullehri 
u.  Sphulseminaristen  von  Ch.  Grüneiprald,  Lehrer  am  prot  Sdiullehrei 
zu  Kaiserslautern^     Kaiserslautern,    Tascher.     1846.     VJII   u.   175  S 

(12%  Ngr.) 

[750]  De  Tagriculture  eu  France  d'apres  les  documens  officiels,  par  IM 
Moiml^;  avec  des  remarques  par  M.  Rubichon,  2  Vols.  Paris,  < 
laumin.     1846.    50'/4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[751]  Gemeinfasslicher  Abriss  der  vnssenschafÜ.  Bodenkunde,  nebst  e 
Vorläufer,  das  ABC  der  Chemie  enth.  Zur  Belehrung  f.  prsJct.  Forit 
Landyirirthe ,  vvelche  einen  wissenschaftL  Unterricht  entbehrten.  Von  1 
K.  L.  Krutzsch.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1 
XVI  u.  403  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[752]  Landmrthschaftliche  Verhältnisse  od.  Anleitung  zur  prakt.  Bodeoki 
yon  Fr.  Theilkuhl.  1.  Heft.  Quedlinburg,  Ernst  1846.  80  S 
(an.  15  Ngr.) 

[753]  Jahrbviph  für  ökonomische  Chemie  u.  verwandte  Fächer.  Eine  Si 
lung  des  Wichtigsten  aus  der  landwirthschaftl.  Chemie,  den  mit  deiw 
verwandten  landwirthschaftl.  Gewerben  u.  der  Hauswirthschaft.  Von  l 
Dtr  WUib.  Artus.  I,  Jahrg,  Leipzig,  Baumgärtner.  1847.  VH 
324  S,  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[754]  Das  Heu  der  Landwirthe  durch  die  Chemie  u.  die  Patentdünger-1^ 
Schaft.  Nebst  e,  Vorschlag  zur  Abhaltung  eines  Congresses  der  Agricn 
Chemiker  von  M.  Beyer.   Ebeud.,  1847.   XIV  u.  138  S.  gr.  8.     (15 1 

!755]  Deutsche  Blätter  f.  Landwirthschaft  u.  Nationalökonomie  ron  O» 
ichulze,  Geh.  Hofr.  u,  Prof.  zu  Jena.  Heft  IV  u.  V.  (Auch  u.  d.  ' 
Thaer  od.  Liebig?  Versuch  einer  wissenschaftl.  Prüfimg  d.  Ackerbauth 
des  Frhrn,  v.  Liebig,  besond.  dessen  Mineraldünger  betr.)  Jena,  FromB 
1846.    XVm  u.  179  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[756]  Ueber  die  Bildung  des  Mehls,  Zuckers,  Oels  u.  der  stickstoffliali 
Stoffe  in  d.  Samen-  u.  Knollengewächsen  d.  landwirthschaftl.  Culturpflai 
Nebst  Erklärung  d.  gewes.  Krankheit  der  Kartoffeln  u.  s.  w.  von  Cer 
Apotheker.    Leipzig,  Hartknoch.     1846.    52  S.  16.     (n.  5  Ngr.) 

[757]  Vergleichendes  Verhältniss  des  Fruchtgemässes  von  23  Städten  fi 
Arnstadt,  20  der  vornehmsten  Frucht-Handelsplätze  gegen  einander,  S 
u.  ausländ,  Städten  gegen  Dresden,  Berlin  u.  Wien  u,  12  Staaten  g 
einander  u.  s*  w.  von  J.  Ac|KeraiiBUin,  Jena,  Cröker,  1846,  24  S.  1 
(3  Ngr.) 

[75B]  Der  Wiesenbau  im  Grossherzogthum  Hessen.  Practische  MusterU 
von  Bauwerken  u.  Maschinen  für  Bewässerung,  Entwässerung  u.  s.  w 
Dr.  Zeller,  Oeconomierath.  Parmstadt,  Jonghaus.  1846.  1  BL  ' 
gr.  Fol.    (n.  3  Thlr.) 

[759]  Rath  u.  JSülfe  f.  den  Landmann  in  d.  Zeiten  des  Futtermangels. 
Wie  kann  der  Landmann  sein  Vieh  im  guten  Stande  erhalten,  wenn  er  < 
ungünstige  Witterung  d.  ge wöhnl.  Futtermittel  beraubt  ist  ?  Von  I«.  Sten 
prakt.  Landwirth.    2.  Aufl.    Halberstadt ,  Lindequist  u.  Schonrock. 

48  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[769]  Der  Cremfisebau,  praktisch  4arge9tellt  f.  Landwirthe,  Gärtner  u. 
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tenfreunde.     Mit  d.  Grundrisse  eines  Gemüsegartens.     Von   Ed.  LaoMl, 

K  W.  lustitutsgartner  u.  s.  w.  Stuttgart,  Metzler.  1847.  IV  u.  100  8. 
gr.  4.    (20Ngr.) 

|R1]  Versuch  einer  Culturgeschichte  des  Weinbaues,  von  der  Urzeit  bis  auf 
OBsere  Zeiten,  mit  besond.  Beziehung  auf  d.  Kon.  Sachsen  von  Geo.  B. 
V.  Garlowitz.    Leipzig,  Engelmann.     1846.     167  S.  gr.  8.     ('26%  Ngr.) 

E]  Englische  Stachelbeersorten,  kurz  beschrieben  von  Hob.  Thompson. 
I  d.  Engl.  IL  System,  geordnet,  nebst  e.  Vorrede  von  Staatsrath  Dr.  Lor. 
«,  Pansner.    Arnstadt,  (]\|einhardt).     1846.     16  S.  8.     (n.  5  Ngr.) 

PI]  Deutsches  Obstcabinet  in  naturgetreuen  color.  Abbildd.    Neue  Folge, 
u.  10.  Heft  od.  33.  u.  34.  Lief.    Jena,  Mauke.     1846.     12  col.  Steintaff. 
^  gr.  4.    (ä  n.  15  Ngr.) 

pM]  Etwas  gegen  das  „Etwas  üb.  die  preuss.  Pferdezucht  u.  ihre  Geschichte 
M&t  d.  Tode  Friedrichs  des  Grossen.  Vom  Hofr.  Dr.  Th.  Renner'*.  Von 
V.  Bwndorf-Serpenten,  Landstallmeister  a.  D.  Gumbinnen,  Bdniir. 
18«.   73  S.  gr.  8.    <n.  12  Ngr.) 

[IKj  Beortheilung  des  Pferdes  in  Bezug  seiner  Brauchbarkeit  f.  den  Reit- 
•d.  Zug-Dienst  von  Riege,  Hauptmann  u.  s.  w.  Mit  XIV  Abbildd.  2.  Aufl. 
Beriin,  Springer.     1847.    91  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

pK]  Dr.  Jnl.  Giimbiimer's  Handbuch  der  prakt  Bierbrauerei.  Mit  eingedr. 
Bblzschn.  VHI.  (letzte)  Lief.  Berlin,  Stuhr.  1846.  11.  Bd.  S.  337—559 
a.  I— Xn  mit  2  Kupfertaff.    gr.  8.     (a  20  Ngr.) 

pO]  Der  Teichwärter  f.  das  ganze  Jahr,  od.  Karpfen-,  Forellen-  u.  Blut- 
egel-Teichwirthschaft  von  K,  Rob,  Bemnaim,  Oekonom.  Colberg,  Post. 
l846.    73  S.  12.     (10  Ngr.) 

[HB]  Neues,  auf  vieljährige  prakt.  Erfahrung  gegründetes  Kochbuch  von 
■oaliie  Ärmster.  6.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Stade,  Pockwitz.  XXX  u. 
iWsTS.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.^ 

C]  Die  Köchin  aus  eigener  Erfahrung,  od.  aUgem.  Kochbuch  für  bürgerl. 
ishaltungen  von  CaroL  Baumaim.   2.  Aufl.   Breshtu,  Trewendt.    1846. 
xn  u.  212  S.  8.     (15  Ngr.) 

KV]  Die  Küche  des  wohlhabenden  Wieners,  od.  neuestes  allgemeines  Koch- 
ch.  Mit  e.  Anhange:  Die  Lehre  des  Kochens  mittelst  Dampf  von  F.  G. 
Seoker,  geprüftem  Chemiker  u.  pension.  Küchenmeister.  Wien,  Jasper. 
»46.    XVin  u.  378  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Forst-  und  Jagdwesen. 

pn]  Beitrage  zur  Forstwissenschaft.  Herausgeg;.  von  Prof.  Dr.  C.  Heyer. 
IL  Heft.    Giessen,  Ricker.     1846.    208  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

W\  Forstwirthschafdishe  Kulturwerkzeuge  u.  Geräthe  in  Ahbildungen  und 
Beschreibungen  von  Dr.  Ant.  Bell,  Revierforster.  Mit  227  Abbildd.  auf 
•  Uth.  Taff.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846.  XII  u.  193  S. '  gr.  8. 
(1.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[m]  Kurzer  u.  gemeinfasslicher  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  d.  nütz- 
nchsten,  einbeimischen  Waldbäume,  in  d.  Schlagfuhrung  zur  Förderung  der 
MtfirL  Wiederbesaamung  d.  Wälder  u.  s.  w.  Zur  Selbstbelehrung  d.  Vor- 
fBsetzten  von  waldbesitz.  Gemeinden  u.  Korporationen,  von  Privatwaldbe- 
rfftEem  u.  s.  w.  Von  K.  Kasthofer.  Genf,  Kessmann.  1846.  XXXTI  u. 
159  S.  16.    (9  Ngr.) 

[m]  Anleitung  zur  wohlfeilen  Cultur  der  Waldgründe  mit  Kiefern,  Roth- 
tannen  u.  Lerchen    vermittelst  eines  neuerfimdenen  Samenpflanzers.    Für 
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FontbeanKte  u.  Gutsbesitzer  Tmi  Fr.  Ztegenhom.  Mit  15  Utk  Tafdi. 
Crefeld,  Gehrich  u.  Co.     1846.    29  S.  12.    (15  Ngr.) 

[775]  Vergleichende  Untersuchungen  üb.  d.  Ertrag  der  Rothbuche  im  Ho<^ 
u.  Pflanz- Walde,  im  Mittdl-  u.  Niederwald-Betriebe,  nebst  AB&eiiunfffll 
vergleich.  Brtragsforschungen  von  Dr.  Th.  Bart%.  Berh'n,  Föratner.  loAl 
22  Bog.  gr.  4.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[778]  Das  Verfahren  bei  der  Taxation  d.  Forstdomänen  iia  GroMherz.  Baim 
von  Amsperger,  OberforsUrath.  Carlsrahe,  Brauo.  IS46.  IV  u.  9*^4 
gr.  8.    (9  Ngr.) 

[777]  Tafeln  zur  Bestimmung  des  kubische«  Inhalts  nmder  u.  vierkantiyf 
Hölzer,  nebst  Berechnung  der  Preise  derselben  ii.  s.  w.  von  %dt,  E.  Cfi^ 
radl,  Baumeister  u.  s.  w.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  (Hermann).  1846.  225Äi 
12.     (n.  20  Ngr.)  "^ 

[718]  Massentafeln  zur  Bestisamung  des  Inhaltes  der  vorafiglichstea  teulsdMÜ 
Waldbäume  aus  d.  Durehmesser  auf  Brusthöhe  u.  d.  ganzen  Lange  o.  ■»  ift 
Bearb.  im  Forsteinrichlungsbureau  des  k.  bayer.  Finanzminiflteriuma.  Bili^ 
chen,  Palm.     1846.    50  S.  Fol.    (1  Thlr.  V/^  Ngr.) 

[779]  Der  Waldstand  im  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  d.  Bfuia,  der  tli 
der  k.  k.  Wiener  Landwirthsch.  Gesellsch.  nach  iandwirthl.  PrincipieB  «bir 
getheilten  50  Delegationen ,  nebst  4  Kreis- Uebersichten  u.  einer  des  g&oMI 
Landes  dargestellt  von  •!.  Ifep.  Baas,  k.  k.  Hauptmann.  Wien,  GeroK 
1816.    IV  u.  276  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[780]  Abschätzung  u.  Einrichtung  des  Gemeindewaldes  von  Ebr^ 
Freiburg  im  Breisgau  nach  der  von  der  Grosah.  Bad.  Forstpolizei-] 
unt.  2.  Febr.  1846  erlass.  Instruction  zur  Abschätzung  u.  Einrichtung  dlf 
Waldungen  ausgeführt.  Carisrube,  Braun.  1846.  59  S.  gr.  4.  mit  1  Pte 
in  gr.  Fol.    (n.  25  Ngr.) 

[781]  Gedanken  üb.  Parforcc-Jagd  von  Pet.  Beckibrd,  Esq.  Aas  d.EM 
von  C.  F,  r.  V.  Maller y  Forstmeister.  Güstrow,  Opitz  u.  Co.  1846.  Xl 
u.  a02  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[78i]  Anleitung  zur  Zucht  u.  Dressur  aller  Arten  der  Jagdhunde.    Nebit^ 
neuesten  u.  besten  Mitteln,    die  am  häufigsten   vorkomm.  Krankheiten 
Hunde  zu  heilen  von  A.  L.  BoluMUi.   2.  Aufl.    Quedlinburg,  Baase.    Ifl 

126  S.  8.    (15  Ngr.) 
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{788]  Am  7.  Aug.  1846  starb  zu  Zerbst  Karl  Wetfier,  Prof.  am  daaigen  OrfA 
nasium,  ein  sehr  geachteter  Lehrer.  ^ 

[784]  Am  13.  Aug.  zu  Chelsea  Roh,  Ptumer  Wm'd,  esq.,  fr&her  ReoktscoÜK 
lent  und  Mitglied  des  Unterhauses,  als  histor.  u.  belletristischer  SchiifMdW 
(,,An  Enquiry  into  the  Foundations  and  History  of  tbe  Law  of  NatieMp 
Europe  from  the  times  of  Greeks  and  Romans  to  the  Age  of  GroMf 
2  Vels.  1795  9  „An  histor.  Esaay  00  the  real  Charact^  aad  AnuHUit  of  Hl 
Preoedent  of  the  Revolution  of  I688'<  2  Vols.  16^8  und  dann:  „TreMM 
or  the  Man  of  Re&iement'',  „De  Vere  or  the  Man  of  Indepeodenoe'*,  JÜ^ 
«trations  of  human  Life'<  3  Vols.  1837,  „Pictures  of  ikit  Worid'%  3  VA 
1838,  „ClilTord  or  the  constantMaa'MVoU.  1841,  „Cbutaworth'*  l{M4u.«.«3 
rühmlich  bekannt,  geb.  in  Spanien  am  19.  März  1765. 

[7851  Am  21.  Aug.  zu  London  Älfr,  Freebttim^  als  Kupferateofaer  durch  rm 
Küglicbe  Arbeiten  b«kaMit,  in  87.  Lebenigahre. 
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C]  Im  Au^.  8U  London  Dr.  med.  John  Bosiock,  ehemal.  Präsident  der  Geo- 
ical  Society  und  Miigiied  des  Vorstandes  der  Royal  Society,  der  Royal 
8oc  of  Literatare,  der  Linnaean,  Zoological  und  Medico-Chirurgical  So- 
eieties.  Vf.  der  Schriften  „Bsmp  on  Respiration''  1S<M,  deiiUcti  Ton  JSoldf. 
181(9.  '2.  Aofl.  1817,  „Account  of  Galranism'*  ISIS,  ,,An  elementary  System 
«r  Physiology*'  ^  Vols.  IS'U,  4.  edit.  1838,  „Sketch  of  the  History  of  Me* 
ficine**  1835  u.  m.  a.,  safaireiolMr  Beitrage  ku  Brewsters  ,,Cyclopaedia"  und 
Befareren  medicinisdien  und  natunvissenschaftlichen  Zeitschriften. 

[m]  Am  ?.  Sept.  zu  Eveshara  Edv),  Bttdg^,  esq^  Friedensrichter  für  Middle- 
sez  und  Worcestershire ,  Vf.  der  Schriften  „Plantarum  Guianae  rariorura 
innes  et  descriptiones^'  1806,  ,yäomo  Account  of  the  History  an  Antiquities 
df  ETecham*'  io'2(l  und  mehrerer  Abhandlungen  in  der  ,^rchaeologia  or 
IfisotU.  Tracts  pubL  by  the  R.  Soc.  of  Aatiquaries'',  im  83.  Lebensjahre. 

fmS]  Am  V2.  Oct.  zu  Bath  Edw.  Stnttt  Abdy,  esq.,  Vf.  des  Werkes  „A  Re- 
iideiice  and  Tour  of  the  Ui^ted  States**  3  Vols. 

(lni\  Am  18.  Oct.  zu  London  Harriott  Grimson,  Herausgeberin  des  „Conunon 
Prajer  Book**  mit  Anmerkungen  in  mehreren  Auflagen,  69  Jahre  alt. 

rmj  An  dcms.  Tage  zu  Thornbury  Jos,  Hiime,  esq.,  Tormals  Chemiker  in 
Luüöo  und  durch  mehrere  niitzliche  Erfindungen  bekannt,  im  9(K  Lebensjahre. 

2]  An  dems.  Tage  so  Venedig  Odorico  PHiti^  Professor  der  Malerei  an 
daiigon  Akadsmie  d^  Künste. 

alm  Oct.  zu  Glasgow  der  Cassirer  des  dortigen  Blindeninstituts  Alston^ 
i  das  von  ihm  zur  Ausfuhrung  gebrachte  System  des  Reliefdruckes  Ton 
BIdiem  in  Antiqua  für  Blinde  sehr  yerdient. 

W\  Im  Oct.  zu  Edinburgh  der  ehemal.  Professor  der  Pathologie  an  der 
inrtigen  Univ.  Dr.  John  Thotrson^  Vf.  der  Schriften  „Observations  on  the 
Ikhotomy*'  1808,  „Lectures  on  inflammation**  3.  edit  1813.  (ins  Deutsche 
pBde.  1820],  Franzosische  u.  Italienische  übersetzt)  u.  m.  a.,  im  81.  Le- 
inqahre.  Altershalber  hatte  er  bereits  vor  10  Jahren  sein  Lehramt  nie- 
iwgclegt. 

C]  Im  Oct.  zu  BfdogBa  Oar.  Gius,  V^enturolij  Mitglied  des  dasigen  Instituts, 
der  Schriften  ,  Ricerche  suUe  resisteaze  che  ntardano  le  acque  correnti** 
1307,  „Ricerche  geometr.  ed  idrometricbe  fatte  neila  scuola  degli  ingegneri 
MitaSca  di  acque  e  strada"  182*2  und  mehrerer  wissenschaftUclie  Abband- 
Mkgtti  in  den  >,NoTi  GoiUDentarä  Acad.  tciontt.  Institut!  Bononieosis**,  in 
kokem  Alter. 

£]  Am  3.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  theol.  Chr.  Fr,  Siegel  seit  1843  Pastor  an 
Nikolaikirche,  vorher  seit  1804  Vesperprediger  an  der  Universitätskirche, 
180G  Pfr.  zu  Audignst  bei  Pegau,  18 lü  Diak.  an  derNeukircfae  zu  Leipzig, 
1^2  Subdiak.,  18;%  IHak.  an  der  Thoman^irehe,  Vf.  der  Schriften:  „Neue 
Materialien  zu  Kanzelvorträgen**  2  Bde.  1827  u.  Nachtrag  1836,  „Honile- 
tinher  Rathgeber**  2  Bde.  u.  Suppl.  1832—34,  „Handb.  d.  christlich-kirch- 
Uen  Alterthümei^  4  Bde.  1835—38,  „Homilet.-prakt.  Bearbeitung  der  neu 
v«rsrdnet6n  epistol.  Perlkopen**  1830,  „De  artibus,  quibus  signnm  crucis  in 
iteris  Christianorum  materiem  praebuif'  1840,  geb.  zu  Marienberg  Im  Sachs. 
EfH^rge  im  J.  1781. 

nf  Am  6.  Nov.  zu  Reggio  Agostmo  CagnoU,  als  lyrischer  Dichter  („Poeaie* 
on.  Reggio.  1844.  gr.  16.)  bekannt^  im  36.  Lebensjahre. 

jW]  Ab  3L  Nov.  lu  Nossen  im  K.  Sachsen  der  dasige  ener.  SnperinteB- 
lent  u.  Pastor  Jo?i.  Chr,  Grosse,  früher  seit  1798  Lehrer  am  Pageninstitut 
n  Dresden  und  1802 — 11  Pastor  zu  Betten  bei  Finsterwalde,  Vf.  der 
Ichriften  „Sammlung  deutscher  Schauspiele  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische'^ 
803,  ^^Sammliuig  deutscher  Aufgaben  zur  Uebung  im  Stil''  1805,  „Fest-  u. 
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Casuaipredigten'^  1809,  ., Archiv  f.  d.  Kanzel-  u.  Altarvortrag'*  6  Bde. 
1810^16,  „Neues  Archiv"  u.  s.  w.  3  Thle.  1817—19,  „Reden  zur  Vorbe- 
reitung z.  Abendmahlsfeier"  1814,  „Ideen  u.  Andeutungen  zu  Beicht-  und 
Abendmahlsreden"  t2  Bde.  1814,  „Kirchl.  Betstunden-Andachten'<  1816,  „Ca- 
sualmagazin  f.  angeh.  Prediger"  6  Bde.  1818 — ^21,  „Darstellung  d.  vornehm- 
sten Begebenheiten  aus  d.  Gesch.  der  Kirchenverbesserung"  1817.  3.  Aufl. 
1821,  „Predigten"  1822,  Mitarbeiter  an  mehr.  Zeitschriften,  geb.  zu  Wit- 
tenberg am  3.  Oct.  1770. 

[198]  Am  26.  Nov.  zu  Nürtingen  der  emerit.  Pfarrer  Prof.  Gfr,  Angel.  Fischer, 
froher  Prof.  an  der  Realschule  zu  München,  dann  an  den  Gymnasien  m 
Straubing  und  München,  1817  Pfr.  zu  Niedervichbach  im  Regenkreise,  dordi 
die  Schriften  „Fundamenta  prima  theologiae  dogmat.''  1799,  „Ueber  die 
Methode  d.  kathol.  Religionsunterrichts"  1804.  2.  Aufl.  ]814,  „Ueb.  d.  Noth- 
wendigkeit  der  häusl.  Erziehung"  1805«  „Lehre  d.  kath.  Kirche  von  d.  röra. 
Bischof"  1819,  „Vollständ.  kathol.  Religionsbuch"  1822,  mehrere  Predigt- 
sammlungen, Gebetbücher  luid  Uebersetzungen  literarisch  bekannt,  geb.  zu 
München  am  5.  Nov.  1768. 

[799]  An  dems.  Tage  zu  Pa^a  Dr.  Giac.  Tommasiniy  Protomedicus  des  He^ 
zogth.  Parma,  Prof.  d.  medicin.  Klinik  an  der  dortigen  Univ.  u.  s.  w..  Einer 
der  berühmtesten  Aerzte  Italiens  dieses  Jahrhunderts,  Vf.  zahlreicher  Schrif- 
ten („Lezione  critiche  di '  fisiologia  e  patologia"  4  Bde.  1802 — 5,  2.  edn. 
1832,  „Della  nuova  dottrina  medica  italiana"  1817,  .,Con8ideraziom  patoL 
pract.  suU'  infianunazi«ue  e  suUa  febbre  continua"  1820.  4.  ediz.  3  Voll  1841, 
„Dissertazioni  e  altri  scritti  relativi  alla  nuova  dottrina  medica  lUfiana^ 
5  VoU.  1821—26,  „Opere  complete"  2  Voll.  1832—36  u.  s.  w.)  und  namentr 
lieh  durch  die  Lehre  von  Contrastimulus  bekannt,  77  Jahre  alt.  Vgl.  CaUisen 
medicin.  Schriftst.-Lex.  XIX.  304  —  09.  XXXHI.  48  —  50. 

800]  Am  30.  Nov.  zu  Kufstein  Dr.  Fr.  List,  früher  bis  1818  Prof.  an  der 
[Jniv.  Tübingen,  Vf.  der  Schriften  „Die  Staatskunde  u.  Staatspraxis  Wnrt^ 
tembergs"  1818,  „Organ  f.  d.  deutschen  Handels-  u.  Ge werbstand**  1821, 
,>Denkschrift  an  den  König  von  Württemberg**  (Themis.  2.  Hft.)  1838^ 
„Outlines  of  a  new  System  of  polit.  economy"  Philad.  1827,  „Mittheilongea 
aus  Nordamerika"  18'29,  „Ueber  ein  sächs.  Eisenbahnsystem**  1833,  „Biiei- 
bahn- Journal"  1835 — 37,  „Das  deutsche  National- Transport-System"  1838^ 
„Das  nationale  System  der  polit.  Oekonomie**  1841,  3.  Aufl.  1844,  „Du 
deutsche  Eisenbahnsystem"  1841,  seit  1834  Redacteur  des  „ZoUverehi- 
blatts**,  um  die  Einführung  von  Eisenbahnen  in  Deutschland  sehr  verdieilf 
geb.  zu  Reutlingen  1781. 

[801]  Im  Nov.  zu  Savona  Cav.  Carlo  Marenco,  als  Trauerspieldiehter  („Cor* 
Donati**,  „il  Conte  Ugolino",  „La  familia  Foscari",  „Berengario  Augostt'^f 
„Manfredi",  ,Jja  Guerra  dei'baroni",  „Arrigo  di  Suevia*'  u.  v.  a.,  gesaii- 
melt:  „Tragedie  di  C.  Marenco  da  Ceva"  4  Voll.  Torino.  1837—44.  8.)  la 
seinem  Vaterlande  geschätzt. 

I]  Am  2.  Dec.  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Gust.  von  Zahn,  Advocat  und  Notaif 
f.  der  Schrift  ,Jllato  ab  uxore  vel  ejus  nomine  usufhictu  quid  maritos  vd 
ejus  heres  restituat**  (Lips.  1832.),  ein  sehr  geachteter  Rechtsanwalt,  i* 
41.  Lebensjahre. 

S808]  Am  5.  Dec.  zu  Breslau  der  Stadtgerichtsrath  A'.  Heinr,  Fd,  Grünigi 
lurch  zahlreiche  Lieder  und  Gedichte,  auf  den  Wunsch  seiner  Freunde  10- 
sammelt  u.  d.  T.:  „Gedichte  von  H.  G."  (Bresl.  1836.  8.)  als  SchriftsteDer 
bekannt,  geb.  das.  am  17.  März  1781.  Vgl.  Nowack  schles.  Schiifttt-LcK* 
n.  50—52. 
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Geschichte    der   dramatischen   Literatur  -und    Kunst   in    Spanien   voll 

Fr.   von  Schack.     3.  Bd.     Berlin,  Duncker  u.  Humblot.     1840. 

U  u.  554  8.  gr.  8.     (3  Bde.  8  Thlr.  15  Ngr.)     Vgl.  Bd.  XI.  No.  ♦G9Ö8. 

;t  grosser  Erwartung-  haben  wir  dem  Erscheinen  des  3*  und 
?n  Bandes  dieses  reichen  und  gehaltvollen  Werkes  entgegen- 
fien,  in  welchem  der  kenntnissreiche  und  talentvolle  Vf.  uns 
jron,  wenn  nicht  den  Koryphäen  der  dramatischen  Literatur 
iens,  doch  den  am  meisten  bekannten  spanischen  Dramatiker 
ihren  musste.  Und  die  hohe  Erwartung,  mit  welcher  der 
ISS  des  Werkes  von  uns  begrüsst  wurde,  ist  kaum  in  irgend 
Rücksiebt  unerfüllt  geblieben,  ja  wir  möchten  behaupten, 
dieser  3.  Band  die  beiden  früheren  wenigstens  in  einer  ße- 
ing"  noch  übertreffe.  Das  ürthell  .des  Vfs.  ist,  wie  uns 
lit,  gereifter,  sicherer  und  den  Anforderungen  der  Kunst  noch 
»rechender  geworden.  Zeigte  er  sich  in  den  beiden  ersten 
icn  mehr  als  einmal  geneigt,  den  höchsten  Triumph  der 
rt  gerade  in  den  spanischen  Dramen  anzunehmen,  in  welchen 
Christenthum  auf  das  Tiefste  herabgewürdigt  wird,  indem 
i  Heil-  und  Gnadenmittel  in  das  rein  Sinnliche  hineingezogen 
da  als  Mächte  angesehen  und  hingestellt  werden,  welche, 
•n  nur  mit  dem  Munde  den  Satzungen  und  den  Geboten  einer 
3  materialisirenden  Kirche  Genüge  gethan  worden,  sonder 
ünftigen  Willen  und  sonder  sittlichen  Zweck ,  von  der  Sünde 
I,  wer  ihnen  eben  entgegentritt:  so  finden  wir,  dass  er  in 
;m  3.  Bande  sich  über  solche  Erscheinungen  in  einem  viel 
rn  Tone  vernehmen  lässt.  In  dem  Vorworte  eifert  der  ^f. 
r  ziemlich  heftig  gegen  die  Aesthetik,  welche  sich,  wie>|Br 
,  den  schönklingenden  Namen  der  philosophischen  gebe,  es 
int  aber  doch,  als  hätte  die  Philosophie  auch  fin  Wort  eben 
ihm  gesprochen  und  verstanden^  sich  Eingang  und  nachträg- 
einige Anerkennung  bei  ihm  zu  verschaffen.  Das  Wesen 
Dinge  ist  nur  auf  dem  Wege  der  Philosophie  aufzufinden 
zu  erfassen.  Was  Kunst  eigentlich  sei  und  was  nicht,  sagt 
Philosophie  allein.  So  schreiben  wir  es  namentlich  dem  wohl« 
17.  L  13  ^ 
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ihätigen  Einflüsse  der  philosopliisclien  Aesthetik  zu,  wenn  der 
Vf.  nicht  mehr  in  übertriebene  Lobpreisungen  solcher  spanischer  t 
Dramen  ausbricht ,  in  denen  das  Geistig'e  nicht  in  die  sinnliche  JB 
Erscheinung*  gesetzt,  sondern  zum  Grob-Sinnlichen  verdreht  wird,  i 
Im  Uebrigen  äussert  der  Vf.  in  dem  erwähnten  Vorworte  sehr  1 
gesunde  Ansichten  über  die  Zustände  des  jetzigen  deutsches  ii 
Theaters,  so  wie  über  die  Art  und  Weise,  wie  demselben  woU  ji 
aufgeholfen  werden  könnte.  Wir  dürfen  uns  indessen  hier  aaf  Ü 
die  Prüfung  dieser  Ansichten  nicht  weiter  einlassen ,  da  whr  zi  |" 
dem  reichen  Inhalte  des  Buches  selbst  eilen  müssen«  Es  ist  dk  ja 
zweite  Hälfte  der  Blüthenperiode  des  spanischen  Theaters,  u  \ 
deren  Darstellung  und  Würdigung  das  Werk  mit  dem  3.  Bande  ji 
kommt.  Die  dramatische  Kunst  wird  an  den  Hof  gezogen,  we 
Philipp  IV.  sich  ihrer  mit  lebhaftem  Eifer  annimmt.  Die  spani- 
sche Pracht  wird  bald  übertrieben  und  der  nahende  Verfall  dir 
wahren  und  ächten  Kunst  scheint  sich  damit  bereits  anzakfindigfl»  \k 
Zuerst  indessen  kommt  nach  der  Epoche,  welche  Lope  de  Vegt  iE 
beherrschte,  eine  zweite  Generation  von  Dramatikern,  die  daei  |r 
neuen  Weg  einschlägt,  da  auf  dem  bisher  betretenen  neue  Loi^  jt 
beeren  für  die  Dichter  kaum  noch  zu  gewinnen  waren.  Db  \ 
frühere  Epoche  hatte  nämlich  geglänzt  durch  Reichthnm  der  Erfen  « 
düng  und  Fülle  der  Phantasie,  jedoch  grobe  Verstösse  gegm  1^ 
alle  dramatische  Composition,  Mangel  an  Zusammenhang  ud  ^ 
gehöriger  Durcharbeitung  hatten  als  nicht  zu  entschuldigMrie  ^ 
Mängel  neben  jenem  Reichthum  und  jener  Fülle  gestuiden«  Dil  }| 
neue  Generation  der  Dramatiker  will  sich  nun  nicht  mehr  doi  ]|^ 
gährenden  Productionstriebe  allein  überlassen.  Mit  mehr  Schfli  j^ 
vor  dem  Publicum,  mit  grösserer  Achtung  vor  den  ewigen  fle-  i^ 
setzen  der  Kunst,  macht  sie  die  vollendete  Formung,  die  iniefi 
symmetrische  Durchbildung  des  Drama's  zu  ihrem  Princip.  Der 
Reichthum  der  Production  wird  in  der  zweiten  Epoche  geringcri 
aber  die  Schöpfungen  innerlich  geregelter  und  kunstgemisfer« 
Es  wird  hierauf  für  die  ganze  Periode,  die  mit  dem  Tode  Kdill  _ 
Karls  II.  ausläuft,  eine  höchst  interessante  Schilderung  der  Schal*  j^ 
Spielhäuser,  Schauspieler  und  des  Schauspielwesens  Spairic«  y 
gegeben.  Dann  geht  der  Verfasser  zu  Calderon  über,  desidi  ^ 
Lebensumstände  und  Lebensverhältnisse  in  der  Kürze  geschUdeit  ^ 
werden.  Hier  lohnt  es  sich  nun  in  der  That  der  Mühe,  dem  Tt  « 
mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  zn  folgen.  Man  wird  imA  p 
ihn  über  Calderon  ganz  neue  und  wohlbegründete  Ansichtea  ^  3 
Aufschlüsse  gewinnen.  Seinen  die  übrigen  spanischen  Dramatiber  i: 
weit  überwiegenden  Ruhm  verdankt  Calderon  dem  A.  W.  Schlegel  * 
und  dessen  dramatischen  Vorlesungen.  Als  Schlegel  schrieb,  wir  m 
die  spanische  Literatur  auf  das  Aeusserste  vernachlässigt,  SeUegd  t 
selbst  hatte  von  Lope  de  Vega,  Moreto  und  Rojas  nur  eine  i^  1 
anzareickende,  von  TIrso  de  Molina,  Alarcon,  Guevara  niid  Sfltr  p 
vielen  Andern  geradehin  gar  keine  Kenntniss.  Damm  reprisei*  t 
iirte  Calderon  bei   ihm  gewissermaassen   die  ganze   dramtlsdie  | 
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Literatur  Spaniens.  Er  aberragte  dessen  übrige  Dramatiker  sd 
mennessllcb,  dass  es  sieb  nacb  seiner  Meinung  kaum  der  Mohe 
i»bnte,  ron  dieser  Höbe  berab  den  Blick  nocb  auf  untergeordnete 
Talente  2a  werfen.  In  der  Tbat  aber,  da  die  vorgescbrittene 
Cenntniss.  bei  der  Schlegel'scben  Auslebt  nicbt  stehen  bleiben 
iarf ,  ist  Calderon  nur  ein  Glied  in  einer  grossen  Kette,  ein  her- 
rörragender  Punct  in  einer  langen  Reibe.  Das  spanische  Drama 
»Iniiiiirt  in  ihm,  aber  man  kann  nicbt  zu  einer  richtigen  Schätzung 
lefner  Verdienste  gelangen,  wenn  man  ihn  ohne  Zusammenhang 
itt  seinen  Vorgingen!  betrachtet.  Das  innere  Lebensprincip 
leiner  Werke,  sein  eigentbtimlicber  Charakter  als  Dramatiker 
Isst  sich  erst  dann  bestimmen,  wenn  man  diese  genauer  kennt. 
7aIderon,  also  lautet  das  entscheidende  Urtheil  des  Vfs.,  gitebt 
«f  den  Schultern  seiner  Vorgänger,  von  denen  er  sogar  Vieles 
ütlelint  bat.  Die  grosse  Erregbarkelt,  die  üppige  Fülle  eines 
jopc  de  Vega,  die  innere  poetische  Zauberwelt,  welche  in  Tirso 
le  Molina  lebte,  ging  ihm  völlig  ab.  Eine  neue  Form,  einen 
lenen  Charakter  des  Drama's  wollte  und  konnte  er  nicht  schaffen; 
(panien  würde  ihn  auch  dann  nicbt  gewollt  und  nicht  verstanden 
laben.  Mit  seinem  scharf  analjsirenden  Verstände  erkannte  er 
Sc  Voraüge,  aber  auch  die  Gebrechen  seiner  Vorgänger,  er  sah^ 
rie  die  herrlichsten  Anlagen  und  die  genialsten  Conceptionen 
It  durcb  Mangel  an  Sorgfalt  und  durch  Uebereilung  der  Dichter 
'emnstaltet  worden  waren.  Er  machte  daher  die  liesonnene  Erwä- 
^Ag  und  die  consequente  Durchführung  der  Pläne,  die  emsige 
>orcbarbeitung  des  Details  recht  eigentlich  zu  seinem  leitenden 
irandsatz.  Calderon's  dramatische  Kunst  ist  aus  einer  tief  ein- 
gebenden kritischen  Prüfung  früherer  Scbauspielpoesie  hervorge- 
^gen«  Die  künstliche  Composition,  die  verwickelte  Berech- 
imig  ist  der  Haupttbeil  seiner  Kunst.  Genialität  des  schöpferi- 
icben  Geistes  mangelt  ihm  indess  dabei  keineswegs,  wenn  er 
«eh  die  wunderbare  Fruchtbarkeit  Lope  de  Vega's  nicht  zu 
Treicben  vermochte.  Aber  diese  Genialität  zeigt  sich  doch  mehr 
B  der  Erfindung  der  Situationen  und  Verhältnisse,  in  der  Com'« 
losltion  der  Zustände,  als  in  der  Ausführung.  Unbedingt  kann 
las  Lob  überhaupt  nicht  sein,  was  man  ihm  spenden  darf.  Er 
lat  dem  spanischen  Drama  allerdings  seine  höchste  Entwickelung 
[gegeben,  allein  es  ist  nur  in  einer  einseitigen  Richtung  ge* 
icbeben;  er  bat  es  in  gewissem  Sinne  auf  die  steilste  Höbe 
lefilbrt,  über  welche  kein  Hinausgehen  mehr  möglich  war,  allein 
braus  folgt  noch  gar  nicht,  dass  er  seinen  Vorgängern  in  Jeder 
HbMlcbt  tiberlegen,  und  dass  das  spanische  Schauspiel  vnn  ihm 
ia  allen,  schon  vorher  eingeschlagenen  Richtungen  weiter  aus-^^ 
S^bOdet  worden  sei.  Die  Calderon'sche  Poesie  hat  auch  gewisse 
nd  unverkennbare  Schattenseiten.  Erscheint  der  reflectirende 
Verstand  oft  nur  als  Ordner  und  Leiter  der  productiven  Thätig- 
[eit,  ebne  dem  ursprünglichen  Hauche  der  Poesie,  der  Freiheit 
md  der  Beweglichkeit  des  dramatischen  Lebens  Eintrag  zu  thun^ 
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80  ist  er  nicbt  minder  oft  so  völlig'  überwiegend,  dass  die 
von  ihm  gleichsam  aufgezehrt  und  verschlungen  erschein' 
die  Ktinstlichkeit  der  Disposition  des  Planes  ist  oft  so 
dass  die  ganze  Handlung  des  Stückes  wie  ein  Rechenex 
die  verschiedenen  Scenen  wie  eine  mathematische  Pro] 
daliegen,  die  Personen  in  einem  gewissen  Parademarsch,  y 
Commando  des  Autors  gehen  und  kommen.  Aber  nicht  all 
Compositionsweise  ist  überkünstlich,  auch  die  Sprache  verir 
zuweilen,  ja  öfter  sogar  in  derselben  Weise.  Man  kann  di( 
derbaren  Schönheiten  in  Calderon's  Diction  anerkennen,  mai 
seinen  unerschöpflichen  Vorrath  genialer  Bilder  und  tre 
Vergleichungen ,  die  Cultur  seines  Verses,  welche  den  M 
Gipfel  erreichte,  rühmen,  aber  man  muss  dabei  doch  auch 
daBs  Rallßnerien,  Antithesenspiel,  luxuriöser  und  gespannter 
senpomp  mehr  als  zu  oft  neben  jenen  anzuerkennenden  ] 
Schäften  mit  üebergewicht  in  die  Calderon'schen  Dramen  ein 
Da  wird  jedes  Bild,  wobei  das  Zusammenpassen  der  ( 
Nebensache  ist,. so  lange  gehetzt,  als  sich  nur  irgend  eil 
gleichungspunct  aufGaden  lässt.  Es  werden  Bilder  in 
herbeigeholt  und,  wie  in  philosopliischen  Abhandlungen,  f< 
registrirt;  es  werden  Erörterungen  mit  einer  SpitzGndigk« 
Subtilität  angestellt,  welche  einem  Scholastiker  Ehre  i 
würde.  Das  sind  Fehler,  welche  Lope  de  Vega  und  di< 
matiker  der  frühern  Epoche,  wenn  sich  auch  bei  ihnen 
einzelne  Spuren  finden,  doch  im  Ganzen  genommen  ver 
hatten.  Jedenfalls  hat  Calderon  einen  Hang  zur  Reflexion 
eher  zu  sehr  überwiegt.  Sein  Verstand  bildete  sich  ein 
liches  System  von  Begriffen,  das  er  seinen  Stücken  untei 
indem  er  mit  grübelndem  Scharfsinne  die  vielfältigen  Coli 
zwischen  denselben  berechnete  und  die  Verwickelung  und  I 
ihres  Conflictes  zur  Grundlage  seiner  Dramen  machte.  Die 
sächlichsten  dieser  Begriffe  waren  Glaube,  Liebe,  Ehi 
Loyalität.  Die  angeführten  geistigen  Mächte  treten  oft  so 
und  schneidend  hervor,  dass  die  Individualität  darüber  zu  i 
geht.  Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik,  welcher  Jed« 
auch  nur  einige  Calderon'schen  Dramen  gelesen,  das  Ze 
der  Wahrheit  nicht  versagen  kann,  geht  der  Vf.  zur  Betra- 
der  einzelnen  Stücke  über,  und  gelangt  damit  freilich  s 
Gebiet,  auf  welches  wir  ihm  im  Einzelnen  nicht  mehr  zu 
vermögen.  Die  Calderon'schen  Dramen  sind  in  mehrere  C 
getheilt.  Voran  stehen  die  religiösen  Dramen,  unter  denei 
allein  die,  welche  bei  den  Spaniern  Comedias  divinas  h 
sondern  überhaupt  alle,  denen  ein  religiöses  Motiv  bei 
zusammengefasst  sind.  Das  Drama:  „El  mäglco  prodig 
welches  man  wohl  den  Calderon'schen  Faust  nennen  könnte 
selbst  „La  vida  es  sueßo"  (das  Leben  ein  Traum)  sind  in 
Kreis  aufgenommen.  Die  Betrachtungen,  welche  der  Vf 
das  Einzelne   anstellt,  entsprechen   dem,  was   er  für  das 
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geleistet  hat.     Es  sind  die  scharfen  Blicke  eines  in  dem  Gegen- 
stände  und  in   dem  Kunstg-ehiete   überhaupt   durchaus  heimischen 
Mannes.     Die  zweite  Ciasse  wird  von  den  historischen  Dramen 
gebildet.     Historisch  darf  hier  freilich  weder  in  dem  gewöhnlichen 
noch  im  strengen  Sinne  des  Wortes  genommen  werden.     Wenn  z< 
Fermuthen  ist,  oder  wenn  Calderon  zu  verstehen  gibt,  dass  sein 
Drama  einem  wahren  Vorgange  nachgebildet  sei,  so  ist  es,   wie 
a.  B.    „a   secreto  agravio   secreta  venganza'%  in   diese   Classe 
aufgenommen.     Hierauf  folgen   die  Dramen,   deren  Stoff  aus   der 
Mythologie,    aus  Romanen  und  Gedii^hten  entlehnt  ist,    und  an 
diese  schlfesst  sich  dann  eine  Classe  an,  welcher  der  Vf.  den  Namen 
^romantische  Schauspiele"  geben  möchte,   und  deren  Stoff  Cal- 
deron's    eigener   Erfindung    anzugehören    scheint.      Unter    dieser 
Rubrik   begegnen    wir   den  Auseinandersetzungen    über    mehrere 
der  bedeutendsten  und   trefflichsten  Werke  Calderon's,    die  nach 
unserer  Vorstellungs -  und  Redeweise  bald  dem  tragischen,  bald 
dem  komischen  Kreise   angehören   würden,  z.  B.   „El  pintor  de 
8u  deshonra",   „ün  castigo   en  tres  venganzas",   „La  senora  y 
ia   criada",    „Basta    callar",    „El    secreto    a    voces".      Hieran 
reihen  sich   nun  femer  die   eigentlichen  Lustspiele,   die  Dramen, 
welche  bei  den   Spaniern   Comedias   de   capa  y  espad'a  heissen. 
Schliesslich   lässt  der  Vf.  eine  Betrachtung   der   einzelnen  Autos 
blgen,  für  welche   man  ihm  um  so  dankbarer  sein  muss,    da  die 
Intos  noch  weniger  bekannt  sind,  als  die  übrigen  und  besonders 
lie  grossem  Dramen  Calderon's.     Ob  diese  Autos  übrigens  künst- 
erisch    so   hoch   zu   stellen   sind,    als  sie   von   dem   Vf.   gestellt 
rcrden,  lassen  wir  hier  billig  dahin  gestellt.     Die  ganze,  höchst 
«hätzbare  Arbeit  über  Calderon  beschliesst  eine  chronologische 
Jebersicht  seiner  Werke.    Jene  Arbeit  ist  nun  freilich  das  Stück 
les  Bandes,    welcher  bei  weitem   die, meiste   Theilnahme   finden 
«rird.    Aber  sicher  wird  man  auch  das  Weitere  nicht  ohne  Ver- 
pifigen  und  vielfache  Belehrung  lesen.     Zuerst  geht  der  Vf.  auf 
Trancisco  de  Rojas  über,  unter  welchem  man  sich  nicht,  wie  oft 
^schehen,   einen  blossen  Nachahmer  Calderon's  zu  denkeif  hat. 
jeidet   er   auch   oft  an   falschem   Prunk,    an   Geschraubtheit  und 
UTectation,   so   versteht  er   doch  nicht  minder  sich  zu  der  Höhe 
1er  Kunst  emporzuschwingen.  Die  bekannte  und  berühmte  Tragödie 
,,Del  rey  abajo  ninguno"  von  Rojas  wird  anal jsirt  und  betrachtet, 
lann  das  Drama  „No  hay  padre  siendo  Rey",  woraus  der  Ven- 
ceslas    des   Rotrou    entnommen    ist.     Auf  Rojas   folgt  Augustin 
Moreto,  in  dessen  Stücken   der  Betrachtung  zwei   verschiedene 
Aotoren  entgegentreten,  ein  reichbegabter  und  kunstverständiger, 
md  ein  Schauspielfabrikant,  der  sich  in  Nichts  über  das  gewöhn- 
ichc  Gleis  erhebt.     „El  valiente  justiciero"  und  „El  desden  con 
il  desden"   sind   die  beiden  Dramen   des   Aug.  Moreto,  welche 
ie  meiste  Aufmerksamkeit   auf  sich  ziehen  müssen  und  in  denen 
r  am   glänzendsten   erscheint.     Matos   Fragoso  ist  ein  wenig 
rigineller  Dichter.     In  der  Regel  schliessen  sich  seine   Fabeln 
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an  die  früherer  Dramatiker  an  und  in  der  Ausfülirun^  entwickelt 
er  keine  Genialität.     Christoval  de  Monraj  ist  voll  treffesder 
und  frappanter  Zuge  im  Einzelnen,  im  Ganzen  genommen  ist  aber 
seine  Phantasie  wild  und  ausschweifend.    Zu  reinen  und  grossei 
Kunstleistungen  kann  er  sich  daher  nicht  emporheben.    In  dieser 
Beziehung*   steht  Juan  D^amante    mit   ihm    auf  gleicher  Linie. 
Antonio  de  Mendoza,  Alvaro  Cubillo,  Juan  de  la  Hoz,  An-  ; 
tonio  Solls,  Salazar  ragen  wenig  über  die  zuletzt  Genanntei  i 
hervor.     Die  Anführungen   und  Betrachtungen  des   Vfs*  werdet  ^ 
mit  Recht  in  demselben  Maasse  kürzer,  als  das  höhere  kfinstk-  ^ 
rische  Interesse    sich  verringert.     Die   Schaar    der  Dramatiker^  1 
welche  in  dieser  Zeit  lebten ,   ist  sehr  gross.    Alle  werden  hier  m 
genannt   und    es  ist  immer  erwähnt,    wo  noch  eine  Blume' jer  L 
Poesie    empor  sprosste..     Da  jedoch  diese  immer  dürftiger  umI  F 
kümmerlicher  werden,  zugleich  aber  auch  in  demselben  Maasse^  ji 
als   die   wahre  Poesie  verschwindet,  die  Anzahl  der  angebliekei  { 
Poeten  sich  mehrt,  so  muss  der  Vf,,  vojti  der  Masse  überwältigt,  je 
sich  endlich   damit  begnügen,   dem  Leser  eine  lange  Reihe  vei  p 
^amen  vorzuführen.     Und  überdem  gibt  es  noch  eine  Unmasse  ^ 
von  Dramen,  welche  anonym  veröffentlicht  wurden.    Das  4.  Bick,  t 
dessen  Inhalt  um  ein  sehr  Bedeutendes  kürzer  ist,  als  das  dTttte,  .i 
behandelt    die  Zeit    des  Verfalles    des    spanischen  Tbeaten  ia  i 
18.  Jahrb.,  das  Einbrechen  und  die  Herrschaft  des  französisdMi  i 
Geschmackes  und  die  neuesten  Bestrebungen.    Die  Meister  W  i 
der  grossen  Zeit  sind  in  dieser  Epoche  nie  völlig  von  den  Thei-  ji 
tern  verschwunden.    Die  Nation,  oder  vielmehr  das   eigentUeke  i 
Volk  hing  mit  zu   entschiedener  Liebe  an  ihnen.    Es  ward  wA  k 
fortwährend,  freilich  nicht  in  dem  altem  Geiste,  aber  doch  in  to  p 
alten  Weise  gedichtet.     Canizares  und  Zamora  sind  bis  gegei  | 
die  Mitte  des  18.  Jahrh.  die  beiden  bedeutendsten  BühnendlcUff  ^ 
Spaniens.    Ihre  Lustspiele  gehen  aber  ganz  und  gar  in  die  Faif^  :. 
über,  das  Fratzenhafte  gewinnt  durchaus  das  Uebergewicht.    IKe  r 
Volksbühne  verwildert,  und  um  so  leichteres  Spiel  gewinnen  ü» 
französischen  und  französisirenden  Schöngeister,  deren  Thätigkett 
die  alte  spanisch-nationale  Kunst  für  einen  Gräuel  der  Verwüstoif 
ansah.    Ob  nun  gleich,  wie  schon  bemerkt,  die  alten  Nationaldraai" 
tiker  von  der  Bühne  nicht  entfernt  werden  können,  so  fasste  deck 
auch  das  sogenannte  classische  System  durch  Moratin  und  Giei' 
fuegos  Wurzel  in  der  Praxis.    Die  spanischen  Theater  botei 
nun    einen   seltsamen   Mischmasch   dar.     Noch   gegenwärtig  y^ 
keine  bestimmte  Entscheidung  zwischen  der  alt-nationalen  und  4er 
sogenannten  classischen  Art  eingetreten.    Indess  hat  sich  eine  Re* 
volutlon  gegen  den  Classicismus  aufgethan,  welche  seit  dem  Jakie 
1835  feste  Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint.    Der  Vf.  spridit 
dann  noch  über  die  Leistungen  der  entweder  erat  vor  Kan^  . 
verstorbenen    oder   jetzt   noch   lebenden   spanischen   Dramatikef 
Gorostiza,   de  la  Rosa,  Breton  de  los  Herreros,  GH 
Y   i^arate^    Hartssembusch^    Jose   de    Larra,    Escoaurif 


Heft  5.]  Medicin  und  Chirurgie.  167 

Josi  Zorilla*     lieber  Einige   von   ihnen  hat  auch   Quinet  in 
imer  nenesien  Schrift:  ^^Mes  racances  en  Espagne^^,  vgl.  oben 
Bd.  XVI«  No.  11379^  gesprochen.    Der  kenntnissreiche  Vf.  hat 
aber  somit  selbst  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  Alles  geleistet 
was  biUigerwelse  nur  Immer  verlangt  werden  kann. 

Medicin  und  Chirurgie. 

fm]  Die  Wuthkrankheit  der  Thiere  und  Menschen,  mit  Benutzung  der 
Akten  des  Kdnigl.  württembergischen  Medicinal-Kollegiums.  Dargestellt  von 
Dr.  ITVilh.  Eberli.  Faber,  Oberamtsarzt  zu  Schorndorf.  I.  Thl.:  Die 
WQtyuraiikheit  der  Thiere.  XVI  u.  440  S.  2.  Thl.:  Die  Wuthkrankheit 
des  Menschen.  X  u.  S.  443  — 5S6.  Karlsruhe,  Macklot.  1846.  gr.  8. 
(2  Thlr.  21  Ngr.) 

Durch  einen  besondern  Glücksumstand-  begünstigt,  wurde  Herr 
Dr.  F.  in  den  Stand  gesetxt,  einem  von  ihm  vor  Jahren  schon 
begonnenen  nnd  in  stiller  Emsigkeit  vorbereiteten  und  gepflegten 
Unternehmen,  einen  seltenen  Grad  von  Vollkommenheit  zu  ver- 
schaffen« Zu  dem  Zwecke  einer  ausführlichen  Monographie  der 
Wvthkrankheit  bei  Menschen  und  Thieren,  die,  wie  er  selbst 
gesteht,  bei  blossem  Sammeln  nnd  Zusammenstellen  der  zerstreuten 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  immer  nur  einen  sehr  unterge- 
ordneten Werth  behalten  haben  würde,  erhielt  er  vom  k«  württ. 
Medlcinalcollegium  die  Erlaubniss,  s&mmtliche  Acten  benutzen  zu 
kftinen,  in  welchen  seit  70  Jahren  alle  vorschriftsmässig  einge- 
rdehte  Berichte  über  Fälle  von  Wuthkrankheit  bei  Menschen  und 
TUeren  niedergelegt  waren.  .  Diese  Eingaben  nun  (sie  betrafen 
790  wuthverdächtige  und  verschieden  wüthende  Thiere,  als: 
403  Hnnde,  270  Füchse,  96  Katzen,  12  Dachse  und  10  Marder, 
«■gerechnet  der  von  diesen  wiederum  gebissenen  Menschen  und 
TUere)  gewährten  bei  der  vom  Vf.  befolgten  umsichtigen  kriti- 
schen Benutzung  ein  reiches  und  Achtung  gebietendes  Material, 
m  auf  den  Grund  numerischer  Zusammenstellungen  und  Verglei- 
chingen in  Bezug  auf  viele  wichtige  Puncto,  das  Wesen,  die 
Enchelnungen  und  die  Behandlung  der  genannten  Krankheit  be- 
treffend, so  Irrthümer  zu  berichtigen  und  Vorurtheile  zu  bekäm- 
^en,  wie  schon  gültige  Wahrheiten  zu  bestätigen.  Die  Gewis- 
senhaftigkeit des  Verfassers  hat  sich  hierbei  in  dem  Streben  nach 
■•glichster  Vollständigkeit  in  Mittheilung  des  Vorhandenen  oder 
von  ihm  Gesammelten  bestens  bewährt.  Der  Leser  wird  die 
g^nge  Unbequemlichkeit,  welche  die  mit  dem  eingeschlagenen 
Verfahren  verbundene  Weitläufigkeit  nothwendig  herbeigeführt 
Aat,  im  Vergleich  mit  dem  durch  sie  erlangten  Nutzen  kaum  in 
Anschlag  bringen.  Des  Theoretisirens  hat  sich  der  Verfasser, 
einige  wenige,  später  zu  erwähnende  Fälle  abgerechnet,  ent- 
halten. —  Erstreckt  sich  der  1.  ausführlichere  Theil  nur  auf  die 
(Vuthkrankheit  der  Thiere,  so  eröfliDet  den  ersten  den  Erschei- 
langen  der  Krankheit  gewidmeten  Abschnitt,  mit  Fug  und  Becht 
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der  Hund.    Die  Symptome  der  rasenden,  wie  der  stillen  Wnth,   i 
der  einzigen  Trennung-,  welclie  der  Vf.  gestattet,  werden  einzeln   i 
nach  einander  unter  Bezugnahme  auf  ältere  und  neuere  Scbrift-«  « 
steller  aufgeführt  und  genau  beschrieben,  dann  die  Resultate  der   i 
in   den  Acten   des  wüttembergischen  Mediclnalcolleginms  befind-   i 
liehen  Beobachtungen    zu  Würdigung    derselben,    gleichsam    als   % 
Probe  auf  das.Excmpel,  bei  jedem  hinzugefügt.    Für  die  Diagnose   i, 
ergibt  sich  aus  der  erwähnten  Zusammenstellung  Folgendes:  Falsch   . 
ist  1.  die  Meinung,  dass  die  Krankheit  sich  immer  durch  bestimmte  \ 
Vorboten   ankündige,  und   dass  man  in  diesem  Stadium  weniger  i 
der  Gefahr,   angesteckt   zu   werden,  ausgesetzt  sei;   2.  dass  die    j 
Wasserscheu  und  das  geifernde  Maul  beständige  und  zuverlässige   i 
Zeichen  seien  (in  der  rasenden  Wuth  ist  im  Gegentheil  der  Mund   j 
meistens  trocken,  nur  in  der  stillen  Wuth  ist  das  Zeichen  con-    | 
stant  und  ist  Folge  der  Lähmung  der  Schlingwerkzeuge  und  des   > 
Unterkiefers);    dass  3.   alle   tollen  Hunde  den   Schwanz  hänges   -f 
lassen  oder   einklemmen  (viele,  besonders  in  den  ersten  Stadien,  -^ 
tragen  ihn  aufrecht  und  wedeln  mit  demselben) ;  dass  4.  wüthende    j 
Hunde  nur  in  gerader  Richtung  fortlaufen  und  beissen,  was  ihnen*  ^ 
in   den  Weg  kömmt;  5.  ihren  Herrn  nicht  mehr  kennen  und  das    , 
Bewusstsein  verloren  haben;   6.  gesunde  Hunde  vor  wtithenden    j 
sich   fürchten,   sie  fliehen,  das  Contagium  wittern,   die  mit   dem 
Speichel    derselben    besudelten   Speisen    nicht  berühren  und  bei«  j 
dem  Bellen  derselben  verstummen.    Die  Marochetti'schen  Wuth-    i 
bläschen  gehören  ebenfalls  zu  den  unzuverlässigen  Zeichen,  indem '  . 
sie  in  einer  Menge  von  Fällen  gar  nicht  beobachtet  worden  sind^  =  . 
in  denjenigen,  in  welchen  sie  gefunden  wurden,  die  Wuthkrank*- 
heit  nicht  Immer   constatirt  war  und   sie   auch  in  andern  Krank-  * 
holten  vorkommen.    Dagegen  dürfen  als  sichere  und  zuverlässige 
Zeichen  der  Wuthkrankheit  betrachtet  werden:  das  gänzlich  ver-' 
änderte  Betragen  des  Hundes,  die  eigenthümliche  Unruhe,  welche 
ihn  zum  Entweichen  aus  dem  Hause  seiner  Herrschaft  veranlasst, 
der  Verlust  4es  Appetits  zu  den  gewöhnlichen  Nahrungsmitteln^ 
besonders    der   festen,    die  Neigung   verschiedenartige    Gegen- 
stände zu  verschlingen,    welche  keineswegs  als  Nahrungsmittel 
zu  betrachten  sind,   die  Veränderung  der  Stimme,   die  Nerven- 
zufälle, oft  schon  zu  Anfange  der  Krankheit,  besonders  aber  im 
letzten  Stadium,  die  Lähmung  des  Unterkiefers  und  der  Schling- 
werkzeuge  in   der  stillen  Wuth  und  oft  auch  im  letzten  Stadium 
der  rasenden,  die  hartnäckige  Verstopfung,  meist  schon  vom  An- 
fange der  Krankheit  an,  die  auffallend  schnell  überhand  nehmende 
Abmagerung  und   die  eigenthümliche  Beisssucht  (zunächst  gegen 
Federvieh  und  Katzen  gerichtet).     Der  Vf.  geht  hierauf  die  ander- 
weitigen, nicht  so  charakteristischen  Symptome  durch,  liefert  eine 
Beschreibung  des  Verlaufs  der  Krankheit  nach  dem  Stadium  pro- 
dromorum,   irritationis   und  paralyseos,  bringt  aus  den  württem- 
bergischen Acten  gewählte  Beispiele  bei  und  schliesst  das  Capitel 
mit  Betrachtung   der  Krankheiten  des  Hwndes,   welche   zu  Ver- 
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vrechseluDg  mit  der  Wuthkranklieit  Veranlassung-  g-eben  können.  — 
?•  CapiteL  Die  Wuthkrankheit  des  Fuchses«  Das  auf  g-e wisse 
Beg-enden  des  südwestlichen  Deutschlands  beschränkte  Vorkommen 
lerselben  nöthigt  zur  Annahme  einer  localen  Ursache,  die  uns 
loch  verborgen  ist.  Bekanntlich  war  Württemberg"  vorzug-sweise 
1er  Schauplatz  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung*,  und  desshalb 
st  auch  dieses  Cap.  besonders  reich  an  interessanten  Beobach- 
sogen.  Von  Vorboten  der  Krankheit  weiss  man  nichts,  vom 
S^erlaufe  derselben  wenig;  die  Erscheinungen  ähneln  sehr  denen 
idm  Hunde.  Constantes  Merkmal  ist  ein  ganz  verändertes  Be- 
lehmen  des  Thieres;  List  und  Furchtsamkeit  sind  verschwunden. 
)ic  kranken  Füchse  kommen  aus  ihren  Verstecken,  fallen  Thiere 
nd  Menschen  an,  dringen  sogar  in  die  Häuser,  ein  wuihkranker 
fochs  lief  sogar  Treppen  hinauf.  Die  Beisssucht  ist  noch 
leftiger,  als  beim  Hunde;  auch  hier  ist  der  Appetit  verkehrt, 
lesonders  auf  Vegetabilien  gerichtet,  Wasserscheu  aber  nicht 
vorhanden.  Einer  Veränderung  der  Stimme  erwähnen  die  Beob- 
ichtungen  nicht,  dagegen  stets  der  Lähmung  des  Unterkiefers, 
Ke  entweder  periodisch  vom  Anfange  an  schon  vorhanden  war' 
ider  sich  jedesmal ,  und  zwar  an  den  lüntern  Extremitäten ,  zu 
ände  der  Krankheit  einfand.  Dann  erfolgten  auch  Convulsionen. 
Starke  Abmagerung  war  steter  Begleiter  der  übrigen  Erschei- 
mgen.  Im  3.  Cap.  wird  über  das  Vorkommen  der  Krankheit 
leim  Wolfe  nur  wenig,  in  Ermangelung  eigener  Erfahrungen, 
Kitgetheilt,  desto  zahlreicher  sind  dagegen  die  ofGciellen  Mit- 
Mlungen  über  wuthkranke  Katzen  im  4.  Capitel.  Auch  hier 
gleichen  die  Erscheinungen  den  bei  Hunden  und  Füchsen  beob- 
ichteten  (Weglaufen,  Appetitmangel,  Beisssucht),  nur  nach  dem 
!(atiirell  des  Thieres  modificirt.  Ucber  die  Wuthkrankheit  beim 
Marder  (5.  Cap.)  standen  dem  Vf.  neun  brauchbare  Fälle  zu 
Gebote.  Ob  die  Thiere  vielleicht  von  Füchsen  gebissen  waren, 
ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln  gewesen,  doch  fand  man 
bei  keinem  Bisswunden.  Es  könnte  bezweifelt  werden,  ob  wirk- 
liche Wuthkrankheit  bei  den  verzeichneten  Thieren,  die  alle  Beiss- 
Bicht  zeigten,  vorhanden  war,  da  nur  bei  Einem  der  von  ihnen 
Gebissenen  üble  Zufälle  eintraten.  Der  Vf.  entscheidet  sich  aber 
nach  den  Sectionsbefnnden  mit  Bestimmtheit  für  wirklich  vorhanden 
gewesene  Wuthkrankheit.  Dasselbe  Urtheil  fällt  er  über  zwölf 
Dachse  (6.  Cap.),  welche  ganz  dieselben  Leichenerscheinungen 
•zeigten,  wie  Hunde  und  Füchse.  Ein  Schwein  ging  nach  dem 
Bisse  eines  Dachses  an  Wuthkrankheit  zu  Grunde.  Die  meisten 
Fälle  kamen  zur  Zeit  vor,  als  die  Krankheit  epidemisch  unter 
den  Füchsen  in  Württemberg  herrschte;  es  fand  also  höchst 
wahrscheinlich  eine  Uebertragung  derselben  durch  den  Biss  Statt. 
Die  von  Dachsen  gebissenen  Menschen  wurden  prophylaktisch 
behandelt  und  gerettet.  Im  7.  Cap.  theilt  der  Vf.  die  bekannten 
Erscheinungen  der  Wuthkrankheit  an  Schweinen  mit.  Es  wurden 
icht  dergleichen  Fälle  in  Württemberg  beobachtet,  von  denen  fünf 
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mit  dem  Tode  endigen.  Zu  den  vielen  schon  vorhandenen  Erfak*  i 
rangen  über  Wuthkrankheit  bei  Pferden  kommen  im  fol^nden  | 
Cap.  noch  die  von  würtiembergischen  Thieräraten  gesammelten  i 
sechs  Fälle.  Die  Beschreibung  der  Krankheitserscheinungen  wird  | 
nach  englischen  und  andern  guten  thierärztlichen  Schriften  ge-  n 
liefert  Vier  der  beobachteten  Thiere  waren  von  Hunden,  zwei  j^ 
von  Füchsen  gebissen  worden.  Bei  der  Section  des  einen  ent-  | 
wickelte  sich  bald  nach  dem  Tode  ein  furchtbarer  Fäulnissgerack.  jI 
Die  rasende  Wuth  scheint  nach  des  Vfs.  Versicherung  bei  Pferden  ^ 
seltener  vorzukommen,  als  die  stille.  Der  VollstlUidlgkeit  wegen  !| 
wird  im  9.  Capitel  auch  der  Wuthkrankheit  der  Esel  ged^idity  ^ 
jedoch  beschränkt  sich  das  Ganze  auf  Anführung  eines  und  nedi  ^ 
dazu  unvollständig  beschriebenen  Falles  aus  Lyon.  Dagegen  ^ 
liefern  die  württembergischen  Acten  (Cap.  10)  sechzig  Fälle  vei  l 
Verletzungen  an  Rindvieli  durch  wuüikranke  Thiere,  welche  i, 
bei  achtunddreissig  derselben  den  Ausbruch  der  Krankheit  iir  ^ 
Folge  hatten.  Zweiundzwanzig  blieben,  theils  in  Folge  prophf-  j» 
laktischer  Behandlung,  theils  ohne  diese  verschont.  Die  Bisse  l 
waren  bei  siebenzehn  durch  Füchse ,  bei  neunzehn  durch  Hnnde, .  j 
bei  zwei  durch  Katzen  erfolgt.  Wagner  hat  die  rasende  Wnft  |r 
bei  sechs  gebissenen  Rindern  nur  einmal  beobachtet,  in  Wftrt^  i, 
temberg  erkrankten  unter  zweiunddreissig  nur  nenn  an  der  stillei 
Wuth.  Bei  einigen  fing  die  Krankheit  mit  stiller  Wuth  an  ui  |" 
endete  mit^  rasender.  Das  erste  Stadium  kündigte  sich  in  der  - 
Regel  durch  Mangel  an  Appetit  zum  Fressen  und  Saufen,  aioh  J 
durch  Erbrechen  und  durch  unrahig'es  Hin-  und  Herlaufen  tt;  || 
im  Stadium  irritationis  wurde  durchgängig  heiseres  Brüllen,  Gd*  ?! 
fern  und  Schäumen,  schnelles  Abmagern,  dann  der  Ausbruch  vei  J 
Wuthparoxjsmen  ohne  Beisssucht  bemerkt.  Die  Thiere  k&netei  ^ 
ferner  nicht  wieder,  zeigten  keinen  Trieb,  fremdartige  Gegen-  || 
stände  zu  verschlingen  (nur  eine  Kuh  frass  Mist),  dagegen  t^i  ^ 
Urinverhaltung,  hartnäckige  Stuhlverstopfung,  Priapismus,  anletit  f 
Nervenzufälle  und  Paralyse  ein.  11.  Cap.  Die  Wuthkrankeit  hei  ■ 
Schaafen.  Die  württembergischen  Acten  enthalten  50  Fälle  > 
von  ausgebrochener  Wuthkrankheit;  82  Schaafe  waren  gebissei  *' 
worden,  ohne  dass  üble  Folgen  entstanden,  und  zwar  29  voi  ^ 
Füchsen  und  53  von  Hunden,  während  von  jenen  50  44  dirck  * 
Hnnde  und  nur  sechs  durch  Füchse  die  Verletzungen  erhalte«  ' 
hatten.  Im  Anfange  des  zweiten  Stadiums  machte  sich  bei»  ^ 
Schaafe  ein  stetes  Beissen  und  Nagen  in  die  eigenen  Hinter-  * 
«chenkel  und  den  Schwanz,  ein  Springen  auf  andere,  wie  iv  ^ 
^eit  der  Brunst,  dann  stetes  Trippeln  und  Stampfen  und  eil  ' 
Stossen  gegen  Alles,  was  in  den  Weg  kam,  bemerklich.  Seite«  ■ 
Cieifem  nnd  Schäumen,  dagegen  heiseres  Blöken,  starke  Abma*  ' 
gerung,  keine  Wässerscheu  und  zuletzt  Kreuzlähme.  Nur  bei  "^ 
einem  Stücke  wurde  Fresssucht  beobachtet.  Im  12.  — 14.  Cap.  be- 
trachtet der  Vf.  die  Wuthkrankheit  bei  Ziegen  (drei  Fälle),  Rehen 
(ein  Fall  nach  Bopp)  und  beim  Federvieh.    Eine  übersichtliche 
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ZasammefisteDung'  aller  bisher  bei  den  verscbiedeaen  Tbierclassen 
beobachteten  Erscheinungen  der  Wuthkrankheit  beschliesst  den 
I.  Abschnitt.  Ausführlich  wird  dann  im  Folgenden  die  ^^Aetio- 
logie  der  Wuthkrankheit^^  behandelt.  Es  gibt  für  sie  keine 
einzelne  bestimmte  Ursache,  innere  Anlage  und  äussere  ursäch- 
liche Momente  müssen  zusammentreffen,  um  ihre  Erzeugung  zu 
bewirken.  Der  Vf.  ist  von  einem  ursprünglichen  Entstehen  der- 
ielben  Yollkommen  überzeugt;  nach  den  aus  den  württembergischen 
Acten  gesammelten  Erfahrungen  entwickelte  sie  sich  auf  diese 
Welse  entschieden  bei  Hunden,  Füchsen,  Katzen  und  Mardern, 
■weifelhaft  bei  Dachsen,  hingegen  nie  spontan  bei  Schweinen, 
Herden,  Eseln,  Rindern,  Schaafen  und  Ziegen.  Rücksichtlich 
des  Alters  schienen  unter  den  Hausthieren  die  jüngeren  beson- 
dere Empfänglichkeit  für  die  Krankheit  zu  zeigen,  bei  wilden 
Thieren  machte  das  Alter  keinen  Unterschied;  hinsichtlich  des 
Geschlechts  überwog  die  Anzahl  der  wuthkranken  männlichen 
TUere  die  der  weiblichen.  Sieben  Fälle  wiesen  unwiederleglich 
■ach,  dass  auch  Hündinnen  ursprünglich  an  der  Wuth  erkranken 
kdnnen,  eben  so  zeigten  die  Listen  zwei  Fälle  von  castrirten  wuth- 
kranken Katern.  Die  Ra^e  der  Hunde  machte  keinen  Unterschied, 
uter  den  Temperamenten  begünstigte  das  sanguinische  das  Zustan-  , 
lekommen  der  Krankheit.  Ibi  2.  Cap.  theilt  der  Vf.  die  veranlas- 
■enden  Ursachen  derselben  in  innere  und  äussere,  und  macht  als 
erstere  vorausgegangene  andere  Krankheiten,  namentlich  Staupe 
der  Hunde,  Hautkrankheiten,  Schmerz  in  den  Zähnen  (?),  Würmer, 
besonders  Taenia  (in  Württemberg  bei  Hunden,  Füchsen  und  vor- 
ifglich  Katzen  häufig  gefunden)  und  Unterdrückung  der  Milch- 
absonderung (bei  Katzen,  denen  die  Jungen  genommen  worden 
waren)  namhaft.  Die  Musterung  der  äussern,  die  Krankheit  ver- 
anlassenden Momente  weist  zuerst  in  Bezug  auf  die  geographi- 
sefce  Ortslage  nach,  dass  die  Wuthkrankheit  in  den  verschieden- 
sten Himmelsstrichen  beobachtet  wurde,  am  häufigsten  aber  in  den 
gemässigteren  und  unter  cultivirten  Völkern.  Nach  Berücksichti- 
ging  der  altern  Ansichten  und  Yorurtheile  über  die  Einflüsse  der 
Jahreszeiten,  der  Witterung  und  Temperatur  lieferte  dem  Vf.  die 
tabellarische  Zusammenstellung  der  württembergischen  Beobach- 
tangen  folgende  Resultate:  die  Krankheit  kam  durchschnittlich 
Tonugsweise  im  Winter  bei  Füchsen,  bei  Dachsen  und  Mardern 
\m  Sommer  vor;  bei  Hunden  stellte  sich  ein  gewisses  Verhältnlss 
weniger  deutlich  heraus,  doch  zeigten  die  Monate  Jan.,  Febr., 
März  und  Mai  die  meisten,  der  August  die  wenigsten  Erkran-^ 
kangsrälle.  Schneller  Temperaturwechsel  und  schnell  unterdrückte 
Haltausdünstung  bei  Mangel  an  Abhärtung  müssen  als  wichtige 
veranlassende  Ursachen .  festgehalten  werden.  Beziehendlich  der 
Nahrung  blieb  dem  Vf.  nach  Besprechung  und  kritischer  Wider- 
legung der  vielen  desshalb  aufgestellten  Hypothesen  nichts  übrig, 
als  anzugeben,  dass  naturwidrige  Ernährungsweise  bei  Hunden 
eine  Anlage  zur  Krankheit  begründen  könne.     Getränke,  Unrein- 
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lichkeit,  Dressur  u.  s.  w.  ^aben  keine  sicheren  Haltepuncte.  Mit 
g-ewissenhafter  Genauigkeit  wägt  der  Vf.  Alles  ab,  was  man  in 
dieser  Hinsicht  von  nachtheiligem  Einflüsse  aufgeregter  Leiden- 
schaften und  Triebe,  so  wie  sonstiger  Eindrücke  auf  das  Gemfitt  a 
vorgebracht  hat.  Unbestreitbar  kann  Wuthkrankheit  nach  Bissen 
erzürnter  Thiere  entstehen;  hierzu  erwähnt  der  Vf.  als  besonders 
wichtige  Veranlassung  die  aufgeregte  und  unbefriedigte  Mordinst 
(bei  Schäfer-  und  Flcischerhunden).  Unterdrückte  Bcfriedignng 
des  Geschlechtstriebes  oder  Verhinderung  jeder  Aufregung  des- 
selben ist  nur  hypothetisch  als  veranlassendes  Moment  zur  Wntk- 
krankhelt  angenommen  worden.  In  den  württembergischen  Acten 
findet  sich  kein  einziger,  diese  Ansicht  bestätigender  Fall,  woU 
aber  sind  da  mehrere  vorhanden,  welche  das  Gegentheil  beweisen. 
Mehr  Beachtung  verdient  der  aufgeregte,  aber  nicht  befriedigte  » 
Geschlechtstrieb.  Das  3.  Cap.  gibt  hierauf  eine  historische  üebcr-  g 
sieht  der  bekannt  gewordenen  Wuthseuchen.  Der  Vf.  zeigt  Wer; 
dass  unter  den  Füchsen  wirkliche  Epizootien  stattfanden,  erküit 
sich  aber  für  unfähig,  die  Ursachen  des  seuchenartigen  Vorkon- 
mens  der  Krankheit  zu  erklären.  —  3.  Abschn.  „Pathologie 
der  Wuthkrankheit".  Sie  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  TUeie 
und  namentlich  der  Raubthiere  (Carnivoren),  bei  welchen  sie  sidi 
ursprünglich  entwickelt.  An  diesen  darf  sie  auch  bloss  beobacktei 
werden ,  da  Beobachtungen  an  Menschen  stets,  trüglich  sind.  Dt 
in  Württemberg  seit  1813  jedes  der  Wuth  verdächtige  Tliier 
durch  einen  Thierarzt  secirt  werden  musste,  so  lagen  dem  Vf. 
eine  grosse  Anzahl  amtlicher  Sectionsberichte  zur  Vergleichnng 
vor,  die  er  mit  strengster  Auswahl  benutzt  hat,  um  ein  vollstäi- 
diges  Bild  der  nach  dem  Tode  sich  vorfindenden  pathologiscliei 
Veränderungen  bei  wuthkranken  Thieren  aufzustellen.    DemnaA  \ 
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gibt  er  als  constante  Kennzeichen  in  allen  Thiergattungen:  Ent- 
zündung der  Muskelhaut  des  Magens  und  fremde  Stoffe  in  denn  % 
selben  (ausgenommen  bei  grasfressenden  Hausthieren  und  Dachsen), 
blaue,  verschwoUene  Zunge,  erhabene  Papillen  und  Anschwel- 
lungen am  Frenulum,  eigenthümliche  Entzündung  des  Larynx, 
besonders  au  der  Epiglottis.  Minder  constant,  aber  beachtnngs- 
wcrth:  Blutreichthum  dfes  Gehirns  und  Rückenmarkes,  Entzündung 
der  Medulla  oblongata,  des  Vagus,  häufige  Entwickelung  der 
Hirn-  und  Rückenmarksubstanz,  schwarzes,  theerartiges  Blnt, 
Erweichung  und  hochrothe  Färbung  der  Muskelsubstanz,  wie  W 
beginnender  Fäuluiss,  oftmalige  Vergrössening  der  Leber,  ^ 
dann  missfarbig  und  mürbe  ist,  strotzende  Gallenblase,  erweichte, 
aufgelöste  Milz,  entzündete  Schleimhaut  der  Trachea  und  der 
Bronchien.  Nur  einen  Fall  von  Wuthkrankheit  bei  einem  Schäfer- 
hunde konnte  der  Vf.  auffinden,  wo  nichts  Abnormes  in  der  Leiek 
zu  entdecken  war.  —  Nach  einer  etwas  breiten  Auseinander- 
setzung des  Wesens  der  Contagien  überhaupt  liefert  der  Vf.  den 
Beweis,  dass  das  Wuthgift  ein  Contagium  eigenthümlichcr  Alt 
von  uns  unbekannter  Natur  sei,  das  nur  nach  seinen  Wirkungen 
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^wurdig-t  werden  könne.  Ausführlich  wird  in  Bezug  auf  Con- 
taglositätsYcrhältniss  des  Milzbrandes  und  anderer  ansteckender 
Thierkrankheiten,  der  Wuthkrankheit  gegenüber,  Erwähnung 
gethan.  Es  steht  fest,  dass  die  ganze  ßlutmasse  des  kranken 
Thieres  oder  Menschen  mit  dem  Contagium  geschwängert  erscheint 
und  sich  dasselbe  noch  besonders  dem  Speichel  mittheilt,  während 
es  in  allen  übrigen  Secretis  und  Excretis  nicht  mehr  existirt,  auch 
in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz  nicht  enthalten  ist.  Nur  im 
Vorübergehen  gedenkt  Ref.  der  Ansicht  des  Vfs.  von  dem  Be- 
lebtsein des  Gontagiums  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  (durch 
Thierchen);  er  glaubt,  dass  dieses  Leben  in  allen  übrigen  Secre- 
tionsorg-anen  erlösche  und  nur  in  den  Speicheldrüsen  sich  erhalte. 
Er  zweifelt  an  der  Möglichkeit  der  Ansteckung  bei  unverletzter 
Haut,  auch  an  der  durch  Fleisch  und  Milch  kranker  Thiere,  wenn 
Iiohe  Hitzg-rade  den  AnsteckungsstolT  vernichtet  haben:  Das  Con- 
tagium hat,  seinen  Erfahrungen  zufolge,  gleiche  Kraft  in  jedem 
Stadium  der  Krankheit,  und  ist  selbst  einige  Zeit  lang  nach  dem 
Tode  noch  wirksam.  Fleischfresser  besitzen  die  Fähigkeit,  das- 
selbe fortzupflanzen,  Grasfresser  nur  in  einzelnen  Fällen.  Vom 
Menschen  kann  es  sich  auf  Thiere  fortpflanzen,  ob  aber  Men- 
schen durch  Menschen  angesteckt  werden  können,  erscheint  dem 
Vf.  sehr  zweifelhaft;  Auch  über  das  Latentsein  des  Contagiunis 
lagen  zahlreiche  Erfahrungen  vor,  doch  lässt  sich  als  Gesammt- 
resultat  derselben  nur  annähernd  sagen,  dass  bei  Menschen  die 
käußgsten  Erkrankungen  vom  10. — 17.  Tage,  bei  Hunden  vom 
14.  —  35.,  bei  Rindvieh  vom  10. — 26.,  bei  Schaafen  vom  11.  —  21. 
erfolgten,  die  Pferde  aber  unter  allen  Thieren  das  Gift  am  längsten 
latent  bei  sich  tragen  konnten.  Die  Möglichkeit  eines  jahrelangen 
ntthätig-en  Verweilens  desselben  im  Körper  lässt  sich  nicht  be- 
Kweifeln,  dagegen  lieferten  die  württembergischen  Acten  einige 
Beispiele,  wo  bei  Menschen  Kranksein  gleich  nach  dem  Bisse 
uizonehmen  war.  S.  303  ff.  gedenkt  der  Vf.  der  äussern  und 
ianem  Umstände,  welche  bedingte  Ansteckung  vermitteln,^  den 
Ansbrnch  der  Krankheit  aufhalten  oder  befördern.  Bei  Leichen 
verschwindet  die  Ansteckungsfähigkeit  mit  dem  Erlöschen  der 
Oierischen  Wärme.  Was  die  Art  und  Weise  der  Wirkung  betrifft, 
80  widerleg  der  Vf.  die  hierbei  in  Frage  kommenden  Ansichten 
der  Nervenpathologen  und  gibt  eine  üebersicht  der  verschiedenen 
Versuche,  die  eigenthümlichen  Erscheinungen  zu  erklären,  welche 
dem  Ausbruche  der  Hundswuth  vorausgehen  oder  ihn  begleiten. 
Bann  erfährt  Textor 's  bekannte  Behauptung^  die  verdiente  Ab- 
fertigung-, und  es  wendet  sich  des  Vfs.  Kritik  zu  den  vier  Haupt- 
aiigichten  über  die  Natur  der  Wuthkrankheit,  wornach  dieselbe 
ab  Nervenkrankheit,  Geisteskrankheit,  Entzündung*  oder  Fieber 
betrachtet  wird.  Er  tritt  Denen  bei,  welche  die  Krankheit  für 
Km  bösartiges,  heftiges  Fieber  halten,  welches  in  seinem  Auf- 
reten  einen,  wenn  gleich  noch  nicht  erklärten  Zusammenhang  mit 
dchtig^en  epidemischen  Vorkommnissen  zeigt.    Es  ist  diese  Fieber- 
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theorle  keine  neue,  sondern  die  älteste  Ansicht ^  schon  bei 
Humoralpatholo^en  des  15.  und  16.  Jahrh.  nachweisbar, 
wtlrttember^ischen  Erfahrungen  liefern  Belege  für  die  Wah 
derselben.  Allerdings  kann  es  Fälle  geben,  die  so  rapid 
laufen,  dass  die  Nerrenzufillle  eintreten,  ehe  das  Fieber 
entwickelt;  die  Wuthkrankheit  zeigt  sich  hier  analog  der  F( 
intermittens  perniciosa.  Es  ist  sonach,  um  mit  des  Vfs.  W< 
diesen  Abschnitt  zu  schliessen,  die  Wuthkrankheit  der  Tl 
ursprünglich  ein  contagiöses,  entzündliches  Fieber,  welches  h 
mit,  zuweilen  aber  auch  ohne  gallige  Complication  auftritt, 
immer  eine  sehr  starke  Tendenz  hat,  entweder  den  Chan 
der  Nervosa  rersatilis  oder  der  stupida  anzunehmen  und  f 
bald  als  rasende,  bald  als  stille  Wuth  erscheint,  welche  1 
Formen  durch  alle  Thierspecies  hindurch  beobachtet  werden 
Hinsichtlich  der  Prognose  widerspricht  der  Vf.  im  4.  Absei 
Denen,  welche  Unheilbarkeit  der  Krankheit  annehmen.  Die 
phjlaxis  (5.  Abschn.)  muss  allerdings,  gegen  die  Ursprung 
Krankheit  bei  wilden  Thieren  gerichtet,  als  ein  vergebli 
Bemühen  erscheinen.  Als  das  alleinige  Mittel,  dem  Entst 
der  Krankheit  bei  Haushunden  vorzubeugen,  empfiehlt  der 
Ausrottung  aller  Luitushunde  und  eine  hohe  Hundesteuer.  Mö< 
seine  beherzigenswerthen  Worte  gegen  Hundeliebhaberei,  i 
sie  auch  zum  Theil  in  eine  offene  Kriegserklärung  gegen  dl 
Lieblingsthier  übergehen,  recht  häufigen  Anklang  finden!! 
endlich  die  Verhütung  der  Entwickelung  und  Ausbildung 
Krankheit  nach  geschehener  Mittheilung  des  Contagiums  hei 
so  beschränkt  sich  des  Vfs.  Behandlungsweise  der  Gebissi 
auf  rein  Örtliches  Verfahren.  Alle  bekannten  Mittel  und  ', 
thoden,  alle  Innern  und  äussern  Vorbauungscuren  theilt  e 
geordneter  Uebersicht  mit,  trägt  aber  nothgedrungen  hierbei  \ 
die  für  Menschen  empfohlenen  mit  vor.  Die  Therapie  der  W 
krankheit  bei  Thieren  konnte  für  den  6.  und  letzten  Absei 
nur  wenige  und  kurze  Bemerkungen  liefern. 

Der   geringe   Umfang   des    2.    Theiles   gestattet   eine  kO 
gefasste  Anzeige,   zumal  da  einige  der  wichtigem  GegensUi 
die  hierher  gehören,  schon  im  1.  Aufnahme  fanden,  wie« 
das  so   eben  erwähnte  prophylaktische  Heilverfahren  gebisar 
Menschen.     Der  Vf.  beginnt   im   1.  Abschn.  mit    den   Ersc 
nungen  der  Wuthkrankheit  beim  Menschen,   und  zwar  mit 
charakteristischen  und  constanten.    Als  solche  führt  er  auf:  L 
Dysphagie.    Die  Wasserscheu,  welche  man  mit  demselben 
rechte,  wie  bei  Hunden,  als   das  wichtigste  und  bezeichnea 
Symptom  der  Wuthkrankheit  beim  Menschen  häufig  erwähnt  fli 
ist  nach  des  Vfs.  Meinung  nichts  als  eine  instinktmässige,  hei 
Angst  vor  den  Folgen,  welche  das  Schlucken  von  Flüssig^ 
besonders  Wasser  nach  sich  zieht,  oder  bloss  Wirkung  des 
hinderten  Schlingvermögens.    Dass  Wuthkrankheit  ohne  Wa* 
scheu  bestehen  könne,  beweisen  auch  mehrere  aus  den  wflrti 
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f  kergischen  Acten  zusammeng'estellte  Fälle.  3.  Das  Gefühl  tob 
^  Angst  und  Unrnlie,  meist  mit  Hitze  und  Brennen  im  Halse  und 
■  fen  Präcordien  rerbunden,  den  Kranken  zur  Verzweiflung'  brin- 
^  fead  und  ihn  zum  Entfliehen  nöthig^end.  3.  Hoher  Grad  der  Reiz- 
ff  barkeit  In  den  Nerven  der  Sinnesorg'ane,  am  auffallendsten  im 
^  Hantorg-ane,  gemeiniglich  mit  Paral^rse  endend.  4.  Die  Paro- 
r  xjsmen  von  Raserei  mit  Convulsionen ,  der  höchste  Grad  Innerer 
)k  Sedenangfit,  hervorgerufen  durch  die  schmerzhaften  Eindrücke 
öi  itf  alle  Sinnesorg'ane ,  nie  in  feindselig'er  Absicht  geg-en  Jemand 

d  prichtet  (oft  wohl  bur  Folg-en  des  eing^eschlagenen  Heilverfah- 
m  fcts).    5.  Die  vermehrte  Absonderung  des  Speichels  und  Schlei- 

m  MS  Im  Munde  auf  der  Höhe  und  am  Ende  der  Krankheit  (Beiss- 

V.  ncht  nur  ausnahmsweise).  6.  Geilheit  zu  Anfange  der  Krankheit^ 
rr:  leltener  bei  Frauen,  dabei  häufig  Reizung  des  uropoötlschen 
^  Systems.  7.  Die  früher  beschriebenen  Verän^rungen ,  welche 
^  {  YW  und  zu  Anfange  der  Krankheit  in  der  noch  offenen  oder 
ifij  gdieilten  und  vernarbten  Bisswunde  vor  sich  gehen.  8.  Die  ver- 
yU  Merte,  heisere  Stimme  (die  jedoch  keineswegs  in  wirkliches 
t^  BdIeD  ausartet).  9.  Eigenthüroliche  Umänderungen  in  der  Phj- 
,et  \  ibgaomle  des  Kranken.  —  Für  unzuverlässige  Merkmale  erklärt 
1^  tr:  die  Wasserscheu,  die  Beisssucht  und  die  Annahme  der  Eigen* 
.  ^  Itelichkeiten  der  Hnndsnatur.  An  diese  Aufzählung  schliesst 
L  ^  Ml  die  der  übrigen,  beachtungswerthen  Krankheitserscheinungen, 
l  ^  tt  Beschreibung  des  Verlaufe  der  Krankheit,  wobei  die  Boer* 
B£  i  Wache   zu  Grunde   gelegt   wurde,   und   die  Mittheilung  von 

Inrd  K  Beispielen  aus  wfirttenäergischen  Acten.  —  Die  Erschel- 
bisstt  Ingen  bei  gesunden  Menschen,  welche  die  Wuthkrankheit  nach- 
nd  i  >hien,  können  sich  nur  auf  Zornwuth  beziehen.  Während  kein 
U  f }  Vd  existirt,  dass  wuthkranke  Menschen  durch  Beissen  Andere 
bfiif  ^>S«8teckt  hätten,  haben  bekanntlich  die  Bisse  Zorniger  die 
r  ^i  Rekten  Folgen  gehabt.  Desshalb  ist  aber  die  durch  solche 
ibsd^  Hsse  erzengte  Krankheit  nicht  die  wahre  Wuthkrankheit.  Die 
^^^^ng  erfolgte  hier  stets  sofort,  wie  nach  Beibringung  eines 
»  kit.  filftcs,  während  dass  die  contagiöse  Natar  sich  durch  unbe- 
p«cdi'  löiiiiten,  spätem  Ausbruch  documentirte.  Der  Vf.  gedenkt 
rie  vi  ••tan  noch  der  Krankheitszustände,  welche  zu  Verwechselungen 
fbis^  ■*  *w  Wuthkrankheit  Veranlassung  geben  können,  namentlich 
Eis^  yf  spontanen  Wasserscheu  und  der  Zufälle,  die  bei  von  gesunden 
■i  f  HttJcn  Gebissenen  eine  aufgeregte  Phantasie  oder  prophylaktisch 
f:U  J^cwcndcte  Narcotica  herbeizuführen  vermögen,  und  wiederholt 
beiJ  Jf^im  2.  Abschn.  (Aetiologie)  die  früher  umständlich  erörterte 
Ina»  "^tnng,  dass  Wuthkrankheit  im  Menschen  sich  nie  spontan 
itii  ««wickeln  könne.     3.  Abschn.     Pathologie   der  Wuthkrankheit. 

hrfi  ^  bei«  Menschen  ist  sie  ein  acutes  Fieber.  Die  Ersehe!- 
fW  .■••gen  im  Leichname  ]  nach  den  Berichten  der  Schriftsteller 
l»i  ?*|Jn»cngehalten  (die  württembergischen  Acten  enthielten  keine 
y^  ^•Mberichte  über  menschliche  Leichen),  zeigen,  dass  es  ein 
■m^  "uei  Streben    sei,    durch    dieselben  den   Sitz  der  Krankheit  in 
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diesem  oder  jenem  Organe,  in  dieser  oder  jener  Provinz  des 
Org'anismus  zu  finden,  was  hier  und  da  versucht  wurde.  „Die 
Krankheit  ist,  wie  diejenig'e  der  Thiere,  eine  allg'emeine,  und  ilir  [ 
Sitz  der  ganze  Organismus".  Im  5.  Ahschn.  (Prognose)  vindicirt  ] 
der  Vf.  der  Krankheit  die  Heilbarkeit;  im  6.  Ahschn.  (Therapie)  l 
verweist  er,  was  das  vorbauende  Verfahren  anlangt,  auf  den  l 
5.  Ahschn.  des  1.  Theiles.  Mit  dem  Ausspruche,  dass  die  Krank-  r 
heit  heilbar  sei,  hat  der  Vf.  die  Verpflichtung  übernommen,  eine  l 
Heilmethode  anzugeben.  Er  bringt  am  Schlüsse  des  Werkes  eine  "r 
solche,  auf  rationelle  Grundsätze  gestützte,  nachdem  er  der  bisher  '* 
empfohlenen  Mittel  und  Curmethoden  historisch  gedacht  und  die  ^ 
Nichtigkeit  aller  Specifica  dargethan  hat,  in  Folgendem  in  Vor-:  ■ 
schlag:  Zuerst  beseitige  man  bei  dem  Kranken  durch  ruhiges^  , 
freundliches  und  Trost  verheissendes  Benehmen  möglichst  die  ^ 
Furcht  und  Angst,  vermeide  es,  ihn  durch  Experimente  zu  Ermit-  I 
telung  der  Wasserscheu,  zu  quälen,  eröffne  die  vernarbte  Biss-  ^ 
wunde,  exstirpire  sie  und  setze  sie  in  Eiterung,  dann  lasse  mal  f 
(natürlich  nur  im  ersten  Stadium)  reichlich  zur  Ader,  und  zwar  |^ 
am  Besten  aus  der  Vena  jugularis,  setze  Blutegel  oder  Schröpf-  r 
köpfe  in  den  Nacken  und  an  den  Unterkiefer,  reiche  bei  galliger  ^ 
Complication, ,  oder  wenn  heftiger  Aerger  dem  Ausbruche  der  JJ 
Krankheit  vorausgegangen  ist,  ein  Brechmittel,  und  schreite  dam  ^ 
zur  Anwendung  des  kalten  Wassers  und  Eises  in  Form  toi  ^ 
üebergiessungen,  Umschlägen  oder  mittelst  Eintauchens.  Hier-  ^ 
durch,  so  wie  durch  kräftige  Diaphoretica  (Camphor,  Moschnsj  * 
Ammonium)  suche  man  starke  Schweissabsonderung  zu  erregen;  H 
nebenbei  wirke  man  auf  die  Harnabsonderung  (durch  Melol  * 
u.  dgl.)  und  bringe  auch  das  Calomel  in  Anwendung,  da  das-.  ^ 
selbe  der  Wirkung  \iorbenannter  Mittel  nicht  entgegensteht  nid  *■ 
sich  in  mehrfacher  Beziehung  für  Beseitigung  der  Krankheit  | 
Etwas  davon  erwarten  lässt.  Nur  einmal  hatte  der  Vf.  Gele*.!* 
genheit,  sein  Verfahren,  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge,  %  )■ 
Anwendung  zu  bringen.  Für  das  zweite  und  dritte  Stadium  irt  ! 
weder  Ho&ung,  noch  Hülfe.  [ 
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[807]   Geschichte   des   Entstehens,    des  Wachsthums   und    der    Grosse  der  '. 

österreichischen   Monarchie  von  Job.  Sporschil.    8  Bde.    Leipzig,  Rei-  < 

ger'sche  Buchh.     1843  —  46.    464,  504,  407,  670,  888,  559,  562  u.  550a  i 

gr.  8.  (12  Thlr.)  , 

Einen  Umstand,    der    wenigstens    hei    dem   grossen  PablieM 
ihnen  sicher  nicht  zur  Empfehlung  gereichen  wird,  haben  diesi 
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beiden  Werke  mit  einander  g^emein,  den  nämlicli,  dass  sie  das 
^BchiclitHch  Vorhandene  in  die  möglichst  grösste  Breite  nnd 
AnsfQhrlichkelt  zn  ziehen  suchen.  Beide  VIT.  wollen  Hberdem 
nicht  allein  das  Hans  Hahshorg  und  dessen  Schicksale  schilderfi, 
sondern  zugleich  aach  in  die  Geschichte  eines  jeden  einzelnen 
der  zahlreichen  ^össem  und  kleinern  Länder  und  Landestheili^ 
efaigehen,  ans  deren  Vereini^ng*  die  österreichische  Monarchie 
nach  ihrem  jetzigen  Umfange  im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte 
nach  und  nach  entstanden  ist.  Der  Eine  thut  diess  nur  auf 
diese,  der  Andere  auf  jene  Art  und  Weise ,  der  Eine  kärzer^ 
der  Andere  weitläufiger.  Beide  haben  -  sich  aber  damit  in  ein 
liemlich  ungttnstiges  historisches  Terrain  versetzt,  auf  dem  eine 
solche  Unmasse  von  Namen  und  kleineren  Verhältnissen  ange-^ 
Murt  werden  müssen,  dass  man  in  der  That  davor  erschrecken 
möchte.  Das  höhere  Geschick,  welches  aus  der  unermesslichen 
Menge  einzelner  Dinge  das  im  wahren  Sinne  des  Wortes  Bedeu-^ 
teide  herauszugreifen  versteht;  hat  keiner  der  genannten  Schrift-' 
steller  in  einem  namhaften  Mäasse  besessen.  Was  das  erste 
Werk  anlangt,  so  können  wir,  da  schon  einmal  bei  der  Anzeige 
der  zwei  ersten  Bände  in  diesen  Blättern  daVön  gesprochen 
irorden,  diessmal  uns  kurz  fassen.  Dasselbe  ist,  wie  es  scheint^ 
geschrieben,  um  der  aristokratischen  Jugend  des  österreichischen 
Staates  in  der  Sprache,  welche  schon  für  sich  allein  als  Bildung 
gesetzt  und  angenommen  wird.  Etwas  in  die  Hände  zn  geben, 
M'as  sie  mit  dem,  was  nach  der  Staatsvorschrift  als  Geschichte 
ftagesehen  werden  soll,  bekannt  und  vertraut  zd  machen  im  Stande 
\aL  Hiernach  muss  nun  die  Geschichte,  um  sich  kürz  auszn-» 
irflcken,  weit  mehr  in  das  Aeussere,  als  in  das  Innere  gestellt 
sein.  Sie  soll  eine  Aufstellung  des  Geschehenen  und  eine  sjrste-» 
BMitische  Anordnung  desselben  sein,  wobei  Ansichten  und  Urthelle^ 
Uierhaupt  Alles  das,  was  sonst  in  Deutschland  In  der  jüngsten 
Seit  auch  wohl  eine  höhere  Auffassung  der  Geschichte  genannt 
iHrd,  ausgeschlossen  bleibt.  Der  Vf.  des  zuerst  genannten  Werkes 
hat  nun  in  dieser  Beziehung  das  Möglichste  geleistet  und  er 
dürfte  als  ein  Meister  in  der  geschichtlichen  Darstellung,  welche 
Ansichten  und  Urtheile  völlig  ausschllesst ,  anzusehen  nein.  Der 
3.  Band  hebt  mit  der  Zeit  Rudolphs  von  Habsbürg  an,  und  der 
5.  behandelt  die  bedenkliche  Zeit  von  JEaiser  Karl  V.  an  bis 
mn  Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens^  Besonders  in  diesem 
5.  Bande  beweist  der  Vf.  seine  Meisterschaft  in  der  üeberwin-* 
duBg  solcher  Bedenklichkeiten,  indem  Niemand  genauer  als  er 
■ich  an  das  Geschehene  allein  zu  halten  versteht.  —  Das  zweite 
Werk  rührt  von  einem  Manne  her,,  der  durch  die  rasch  hinter 
chander  folgende  Herausgabe  einer  Menge  historischer  Bücher 
ideht  allein  sehr  bekannt,  sondern  auch  bei  Vielen  beinahe  be- 
rühmt  geworden  ist«  Hr.  Sporschil  trat  zuerst  mit  einigen  Bü^ 
ehern  hervor,  welche  Achtung  vor  seinem  Talente  und  beinahe 
Bewunderung  eines  grossen  nnd  schnell  zu  Resultaten  führenden 
1847.   h  14: 
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Fleisses  erreg-en  miissteii.    Eine  grosse  Masse  vom  VHsseii  vid 
eine  ungewöhnliche  Geschicklichkeit,  dieses  au  benutMO,  seick- 
neten  seine  früheren  Schriften  aus.    Helle  und  weithin  blickende 
Welt-  und  Lebensansichten,  innerliche  BegründuBg  der  axitge-^ 
aählten  Thatsachen,   philosophisches  Eindringen  In  den  eigeit- 
lichen  Grund  der  Ereignisse  vermisste  man  freilich  allcnUialbeiy 
forderte  diese  Dfnge  aber  auch  von  Hrn.  Sporsdiil  weniger,  Ji 
er  offenbar  nicht  Schriftsteller  für  Gelehrte,  für  die  höhere  Wck 
überhaupt,   sondern  Schriftsteller  für  das  Volk,  Unterhaltung 
schriftsteiler  sein  wollte.    Indessen  folgten  nach  den  ersten  PriAei 
die  Bücher  des  Hrn.  Sporschil   mit  so  reissender  Schnellighel 
auf  einander,  dass  er  an  seine  eigene  weitere  Fortbildung,  ii 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Geschichte  unmöglich  hatte  kowM 
können.     Ein  solcnes  Stillstehenbleiben  auf  einem  Standpuiote^  - 
wie  Hr.  Sp.  ihn  am  Anfange  seiner  schriftstellerischen  LanOaki  . 
hatte,  konnte  aber  für  ihn  nicht  anders,   als  ungünstig  wirkf%  ~ 
zumal  da,  wenigstens  in  einem  Theile  von  Dentschland,  selM  - 
unter  dem  grössern  Publicum  die  Anforderungen  an  eine  geschieht-  . 
liehe  Darstellung   immer  höher  gestellt  werden.     Unter  dieici  ^ 
Verhältnissen  hat  der  Vf.  das  Riesen-Buch  von  beinahe  300  eng-  ■. 
gedruckten  Bogen  über  die  österreichische  Geschichte  angefangM)  - 
und  während    der    schnell  vollendeten  Arbeit  sicher  keine  Sdl  m 
gehabt,  in  den  allgemeinen  Gegenstand,  welchen  die  Geschidiii  -■ 
»im  Vorwurf  hat  und  das  eigentliche  Wesen  and  die  BedeiUnf  ■ 
der  österreichischen  insbesondere  tiefer  einzudringen.     An  Amt 
führungen,  Citaten  und  dergleichen  Rüstzeug,  durch  welches  ta 
Büchern  ein  gelehrter  Anstrich  gegeben  wird,  fehlt  es  dem  Sp«r- 
schirschen  Werke  keineswegs,  denn  solches  Rüstzeug  'Ist  jeM  - 
ohne  sehr  erhebliche  Anstrengung  zu  haben.    Es  fehlt  ^er  durch-  ■■ 
ans  an  dem  höheren,  die  Geschichte  belebenden  Geiste.    Ja  mm 
möchte  noch  hinzufügen,  dass  der  Vf.  viel  zu  sehneil  und  Ttai  „ 
zu  viel  geschrieben,  um  auch  nur  das,  was  in  seinem  eigMi ; 
Talente,  seinem  eigenen  Geiste  sicher  lag,   recht  benutzen  u 
können.    Die  von  ihm  ausgesprochenen  Urtheile  und  Anskhtoi 
tragen  durchweg  das  offenbare  Gepräge,  dass  sie  in  grössMf* 
liebster  Eile  zusammengeschrieben  wurden,  um  nur  so  rasch  di 
möglich  in  dem  Riesenbaue  weiter  zu  kommen.    Man  könnte  kaaa 
etwas  Oberflächlicheres  schreiben  als  das,  was  der  Vf.  gleich  airi 
Anfange  über  die  Entstehung  des  Staates  und  daurüber,  wie  !■ 
Laufe  der  Zeit  aus  Gewalt  Recht  werde  und  beinahe  werden  mlM^ 
niedergeschrieben.    Man  könnte  femer  kaum  etwas^^Leereres  ol 
Hohleres  über  Katholiclsmus  und  Protestantismus  sagen,  ab  tm 
Vf.  Bd.  HL  S.  374  ff.  geschiebt.    Es  ist  hier  Alles  von  deriit, 
dass   es  sich  in  der  That  nicht  der  Mühe  lohnt,  auch  nor  eh 
Wort  darüber  zu  verlieren«    Da  indess  Hr.  Sporschil  anf  dieia« 
und  ähnlichen  Gebieten  sich  nicht  besonders  wohl  fühlen  mag,  •• 
wendet  ancb  er  sich  vorzugsweise  zu  der  Schilderung  der  ausser- 
Beben  Verhältnisse»    Obwohl  nun  sein  Talent  als  etwas  ihm  ange- 
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borenes  sich  niemals  völlig'  verleugnet,  so  sind  doch  einzelne 
Partien  ungemein  schwach  ausgefallen,  s.  B.  im  4.  Bde.  die  Ge- 
schichte der  höhnischen  Revolution,  wobei  auch  die  bekannten 
■enesten  Arbdten  nicht  einmal  benutzt  worden  sind.  Sein  Werk 
ist  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  österreichischen  Staats- 
Haxiraen  und  Staats-Grundsätze  geschrieben.  Alles,  was  von 
Oesterreich  und  vom  Hause  Habsburg*  ausgegangen  und  ge- 
schehen ist,  sucht  der  Vf.  zu  vertheidigen  und,  wo  nur  irgend 
Möglich,  in  ein  günstiges  Licht  zu  steilen.  So  fohrt  er  zur 
Entschuldigung-  der  grausamen  Reactlon,  welche  Kaiser  Ferdi- 
nand IL  In  einem  gössen  Thelle  der  österreichischen  Lande  fßr 
den  römischen  Katholicismus  vornahm,  und  welche  in  der  Erzäh- 
lung' thunlichst  gemildert  worden  Ist,  Folgendes  an:  Durch  die 
Wiederherstellung'  des  Katholicismus  sei  Oesterreich  als  grosser 
Staatskörper  gerettet  worden;  diese  Rettung  sei  ganz  nach  dem 
fieiste  der  damaligen  Zeit  und  ihren  Ansichten  geschehen,  denn 
Gewissensfreiheit  habe  diese  überhaupt  nicht  gekannt  und  allge- 
laein  habe  die  Ansicht  gegolten,  dass  die  tJnterthanen  der  Reli- 
gion der  Fürsten  und  Landesherren  folgen  müssten.  Es  sei  aber 
auch  für  die  Welt  und  für  Deutschland  ein  sehr  grosses  Glück 
gewesen,  dass  es  so  gekommen,  denn  durch  Ferdinands  IL  katho* 
Ibche  Reactlon  sei  der  grosse  österreichische  Staatskörper  gerettet 
worden,  während  sonst  schon  Louis  XIV.  Deutschland  ruinirt,  die 
Macht  Frankreichs  mindestens  bis  an  den  Rhein  ausgedehnt  und 
das  deatsche  Reich  vernichtet  haben  würde.  Wir  nusererselts 
änd  der  Ansicht,  dass  wenn  es  nun  einmal  so  sein  und  etwas 
rertheldigt  werden  soll,  was  bei  unbefangener  Beurtheilung 
durchaus  bedenklich  erscheint,  diess  wenigstens  auf  eine  g-e- 
'scblcktere  Art,  als  es  hier  geschieht,  g'eschehen  müsse.  Zuerst 
ist  dem  Katholicismus  an  sich  selbst  das  Verdienst,  den  öster- 
reichischen Staatskö^er  zusammengehalten  zu  haben,  keineswegs 
umschreiben,  wohl  aber  setzten  der  Katholicismus  und  die  katho- 
Hache  Reactlon  denselben  durch  ihre  Machinationen  in  die  Gefahr, 
ans  einander  zu  fallen.  Die  böhmische  Revolution  würde  nicht 
aiBgebrochen  sein,  hätte  der  Katholicismus  den  Protestantismus 
Bicht  oiTenhar  wieder  zu  vernichten  gestrebt.  Zweitens  kann  die 
Grausamkeit  der  katholischen  Reactlon  unter  Ferdinand  IL  vom 
sItUiehen  Standpuncte  aus  sicherlich  nicht  dadurch  gerechtferUgi 
oder  auch  nur  entschuldigt  werden,  dass  die  Intoleranz  nun  einmal 
fai  der  damaligen  Zeit  gelegen.  Denn  der  Mensch  soll  nach  dem 
Siteng'esetz  und  der  Christ  nach  den  Vorschriften  des  Christen- 
ÜHnns  bandeln,  nicht  nach  dem,  was  wirklich  oder  angeblich  in 
einfr  Zeit  voiherrscht,  well  sich  damit  überhaupt  Alles  recht- 
fertigen oder  entschuldigen  Hesse.  So  könnte  man  z.  B.  die 
fiqpdrun^  gegen  die  rechtmässige  Staatsgewalt  dann  auch  damit 
heacliönigen ,  dass  sie  nun  Einmal  in  dem  Geiste  einer  gewissen 
Zeit  gelegen.  Endlich  ist  Deutschland  Louis  XIV.  g-egenüber 
nicht  durch  Oesterreich,  wohl  aber  Ist  in  jener  Zeil  Oesterreich 
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selbst  durch  Andere  g-erettet  worden.  Bei  Wien  retteten  Polen 
und  deutsche  Protestanten  es  vor  den  Türken,  bei  Höchstädt 
retteten  Engländer  und  deutsche  Protestanten  es  vor  den  Fran- 
zosen und  Bayern.  Der  ganze  8.  Band  beschäftigt  sich  fast 
ausschliesslich  mit  der  Geschichte  des  Befreiungskrieges,  der  In 
diesem  Umfange  gefasst,  doch  sicher  an  diese  Stelle  nicht  ge- 
hörte. Auf  den  letzten  Bogen  ist  kurz  und  flüchtig  von  dei 
jüngst  verwichenen  Jahrzehnten  die  Rede.  —  Das  ganze  Werk 
sollte  seinem  ungeheuren  Umfange  nach  den  höchsten  Anforde- 
rungen der  Wissenschaft  genügen,  thut  es  aber  nicht.  Cil 
dieser  Umfang  wird  es  doch  andererseits  wieder  nur  für  einen  selur 
kleinen  Theil  des  sogenannten  grossen  Publicums  brauchbar  macbei. 


[808]  Die  Kriegsereigiiisse  zwischen  Peterswalde,  Pirna,  Konigstein  lind 
Priesten  im  August  1813,  und  die  Schlacht  bei  Kulm.  GreschiJdert  f«a 
Heinr.  Aster,  kön.  sächs.  Obersten  v.  d.  Armee.  Mit  3  Plänen.  Dresden, 
Adler  u.  Dietze.     IÖ45.    LXVl  u.  274  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

9,Die  erste  Hälfte  des  grossen  Drama's,  mit  welchem  die  ver- 
bündete Hauptarmee  im  August  J813  den  entscheidendsten  aller 
Feldzüge  gegen  Napoleon's  Oberherrschaft  in  Deutschland  erOf- 
nete^S  hat  der  rühmlichst  bekannte  Vf.  bereits  in  dem  Werfce: 
„Schilderung  der  Kriegsereignisse  in  nnd  vor  Dresden ^^  u.  s«  w. 
(Dresden,  Arnold.  1844.  Vgl.  oben  Bd.  VI.  No.  4584)  mit  ge- 
wohnter Gründlichkeit  dargestellt,  nnd  gewiss  nicht  die  ihm  daftr 
von  verschiedenen  Seiten  her  gewordene  ehrenvolle  Anerkennaifj^ 
allein  bestimmte  ihn  zu  weiteren  sorgfältigen  Studien ,  sonden 
das  eigene  lebendige  Interesse  als  Geschichtsforscher ,  das  ver- 
pflichtende Gefühl  sodann  als  Augenzeuge  der  Mit-  und  Nach* 
weit  ein  vollständiges  Gemälde  jener  kriegerischen  Zeit  vona- 
führen,  und  das  überhaupt  nach  möglichster  Vollendung*  strebende 
Talent  hatten  gleichen  Antheil  an  dieser  fortgesetzten  kriegsge- 
schichtlichen Entwickelnng  und  Schilderung  der  in  der  Geschichte 
des  im  J.  18  i  3  erstandenen  Völkerkampfes  unbezweifelt  höchst 
wichtigen  Vorgänge  an  der  sächsisch -böhmischen  Grenae  von 
'i2. — aO.  August  1813.  —  Mit  sachkundiger  Verwerthung  fast 
aller  über  den  hier  behandelten  Gegenstand  schon  im  Druck 
erschienenen  Schriften,  unter  gewissenhafter  Benutzung*  mehrerer 
werthvoller  handschriftlicher,  znm  Theil  noch  unbenutzter  Quellen, 
und  mit  genauer  Sichtung  und  Prüfung  des  gesammten  reichen 
Materials  überhaupt,  unterstützt  dabei  durch  Berichte  und  Enftb- 
lung-en  einzelner  an  Ort  und  Stelle  noch  vorfindlicher  Zeugen, 
hat  der  Vf.  ein  zusammenhängendes  und  übersichtliches  Ganzes 
geliefert  und  somit  einen  klaren  und  deutlichen  Einblick  in  jene 
denkwürdigen  Ereignisse  vermittelt.  Voransteht  in  einer  Einlei- 
tung eine  sorgfältige  Entwickelung*  der  damaligen  politischeil  und 
strategischen  Verhältnisse  der  gegen  einander  zum  Kampfe  gerü- 
steten Hanptheere  (S.  Xü!  —  LXVl),  wodurch  der  Leser  auf  den 
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^n  StandpHBct  am  Vorabend  jener  Ereig-nlsse  ^effilirt  wird, 
reichem  ans  er  sie  selbst  unbefangen  zn  benrtheilen  Termag*. 
n  reiht  sich  die  g'enane  topographische  Beschreibung*  des 
imten  Terrains  zwischen  Hohenstein  bei  Königstein  in  Sachser 
lohenstein  hinter  Kulm  in  Böhmen,  die  Angabe  der  von  de? 
osen  verschanzten  Stellungen  nebst  der  darin  befindlichen 
)enzahl,  so  wie  die  Bezeichnung  der  zu  erleichterter  Com- 
ation  zwischen  dem  rechten  und  linken  Eibufer  bei  König- 
geschlagenen zwei  Schiffbrücken.  Drei  genau  angefertigte 
auber  ausgeführte  Pläne  erläutern  diese  Terrainbeschreibung 
lienen  zum  Verständniss  der  spätem  Gefechtsschilderungen, 
efechte  zwischen  Hellendorf  und  Pirna  am  22.  Aug.  (S.  30), 
iriezschwitz ,  Klein -Struppen,  Dorf- Struppen  und  Neu- 
pen am  26.  Aug.  (S.  63),  bei  Berggiesshübel  und  Pirna 
^  Aug.  (S.  102  ff:),  bei  Peterswalde,  NoUendorf,  Kulm 
hriesten  am  29.  Aug.  (S.  124  ff.)  und  endlich  die  Haupt- 
;ht  bei  Kulm  am  30.  Aug.  (S.  175  ff.)  werden  sodann  mit 
Ler  geschichtlicher  Treue  beschrieben,  und  durch  eine  sum-* 
}he  Uebersicht  der  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  Folgen, 

bestimmte  Angabe  der  wichtigsten  Momente  vor  und  nach 
genannten  Gefechten,  durch  kritische  Betrachtungen  über 
»nsreränderungen  und   den  Zustand  der  Heeresabtheilungen 

kriegführenden  Parteien,  durch  Anführung  der  Vorgänge 
sagten  Orten  während  der  Zwischentage,  endlich  durch  pas- 

Einschaltung  der  Charakterschilderungen  der  bei  jenen 
Ten  einander  entgegentretenden  Heerführer,  des  Prinzen 
\  von  Württemberg,  Barclay  de  Tolly,  von  Kleist,  Graf 
nann,  Vandamme  u.  s.  w.,  wird  ein  lebendiges,  mit  allen 
-  und  Schattenseiten  durchwehtes  Bild  der  grossartigen 
sbegebenheiten  an  der  sächsisch -böhmischen  Grenze  wäh- 
des  Augustmonats  1813  dem  kritischen  Beobachter  auf- 
t.  —  So  rügt  nun  auch  mit  unparteiischer  Gewissenhaftigkeit 
f.  an  mehreren  Stellen  die  von  verschiedenen  militairischen 
tstellern  bei   Schilderung  dieser  Ereignisse  mit  aufgenom- 

Unrlchtigkeiten,  berührt  dabei  noch  manche  unbekanntere 
ichen,  „durch  deren  Mittheilung  die  Geschichte  jener  denkn 
^en  Zeit  der  Vollständigkeit  und  Wahrheit  um  einen  Schritt 
gebracht  wird",  gibt  aber  auch  am  Schlüsse  seiner  „üeber- 
äer  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  Folgen"  (S.  51)  einen 

Blick  in  den  damals  entmuthigten  Zustand  der  Heere  der 
ndeten.  —  Durch  die  kriegsgeschichtliche  Darstellung  der 
lisse  im  J.  1813  tief  bewegt  und  begeistert  für  die  stets 
hrende  Selbstständigkeit  seines  deutschen  Vaterlandes,  bricht 
f.  am  Schlüsse  seines  trefflichen  Werkes  in  die  Worte  aus: 
hten  die  Manen  der  bei  Kulm  Gefallenen  —  gleich  wie  nach 
isicht  der  Römer  die  Seelen  der  Verstorbenen  den  30.  Aug. 
lahres  auf  der  Oberwelt  erschienen  —  auch  jetzt  noch  jedes 
lie  Monumente  bei  Arbesau  und  Priesten,  die  ihnen  die  dank- 
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baren  Monarchen  setzen  Hessen/  wirklich  umschweben  und  dabei 
allen  Stämmen  Deutschlands  sichtbar  werden!  Möchten  sie  ihrei 
Nachkommen,  hoch  und  niedrig*  Gestellten,  ihre  Thaten  und  deni 
Folgen  alljährlich  ins  Gedächtniss  rufen  und  sie  ^ur  EintracU 
ermahnen,  weil  dieses  das  einzige  Mittel  für  alle  deutsche  Na- 
tionen ist,  um  jede  Fremdeinmischung  und  jede  Fremdherrschilt 
zurückzuweisen!  Deutschland  ist  für  sich  selbst  stark  und  gross 
genug*,  auch  hinreichend  bevölkert,  um  jedem  Eingriffe  -^  er 
komme  von  wohcür  er  wolle  —  allein  widerstehen  zu  können.  Es 
steht  andern  Ländern  weder  an  Kraft,  noch  an  Intelligenz,  nsdi 
an  Hülfsmitteln  nach  und  kann  seinen  Gegnern  fiberall  drohenl 
entgvegen  treten,  nur  muss  es  stets  wachsam  und  kriegvthl^ 
vorbereitet  sein  und  seine  Völker  dürfen  sich  keiner  Verweichli- 
chung' hingeben.  Alle  müssen  ihre  besonderen  kleinlichen  Volks- 
eitelkeiten,  ihre  Eifersüchteleien,  ihren  Egoismus  und  die  rdi- 
giösen  Zwiespalte  vergessen,  weil  dieser  Drachensame,  wie  die 
Erfahrung  sattsam  gelehrt  hat,  nur  die  Pläne  unserer  Feiade 
befördert.«  Möge  man  alle  Einzel-  und  Sonderinteressen  Deutsch- 
lands dem  allgemeinen  Wohle  zum  Opfer  bringen,  damit  künftiif 
keine  andere  Parole  und  kein  anderes  Feldgeschrei  in  den  Refket 
sämmtlicher  deutscher  Heere  gehört  werde,  aber  auch  keiie 
unserer  Feinde  mehr  beunruhige,  als:  Einigkeit  und  DeutschlMdi 
Freiheit !^^    So  sei  es!  Hz, 
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[sei]  He  hoakakaolelo  no  na  huaolelo  Beritania,  i  mea  kokua  i  na  kanaka 
Hawaii  e  ao  ana  ia  olelo.  Lahainaluna:  mea  pai  palapala  o  ke  knlund. 
1815.   X  u.  184  S.  gr.  8.   (Wörterbuch  der  EnglUchen  und  Hawaii-Sprache.)   , 

Der  Vf.  dieses  Werkes,  J.  S.  Emerson,  datirt  dasselbe  ii 
der  englisch  geschriebenen  Vorrede  aus  dem  Seminar  von  La* 
hainaluna,  einem  Orte  auf  der  Insel  Mawi,  welche  zu  der 
Gruppe  der  Sandwichinseln  gehört.  Der  angegebene  Zweck  dei 
Buches  ist,  den  jungen  Hawaiiern  das  erste  Studium  der  engli<- 
schen  Sprache  zu  erleichtern  (schon  früher  scheint  der  Vf.  dae 
in  hawaiischer  Sprache  geschriebene  Grammatik  der  englischei 
Sprache  haben  drucken  zu  lassen);  der  Auszug  aus  Johnsoi*! 
Wörterbuch  von  Webster  ist  mit  einigen  Auslassungen  au  Grunde 
gelegt,  später,  wenn  der  Schüler  schon  Fortschritte  im  Erletrnei 
der  englischen  Sprache  gemacht  hat,  meint  der  Vf.,  möge  er  lieher 
ein  ganz  englisches  Wörterbuch  mit  englischen  Erklärungen  ge- 
brauchen. Der  Vf.  klagt  dann  über  die  grosse  Schwierigkeit,  für  dl 
englisches  Wort  den  entsprechenden  Ausdruck  In  der  hawaüschea 
Sprache  zu  finden,  und  sagt,  er  sei  sehr  oft  genöthigt  gewesen, 
mehr  eine  Definition,  als  eine  Uebersetaung  des  englisdien  Wortes 
zu  geben.  —  Auf  die  Vorrede  folgt  S.  IV—X  eine  kurze  Anwei- 
sung zur  Aussprache  des  Englischen  in  hawaiischer  Sprache.  — 
Das  Wörterbuch  selbst  Ist  in  gespaltenen  Columnen  bAi  gvt  aif 
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weissem  Papfär  g^ednickt,  und  zwar  die  enfllsclieii  Wörter 
Sjlben  abgetheili,  in  Cursiv,  die  hawaiischen  Wdrter  mit 
tiqna.  Aus  derselben  Druciterei  ist  fibrlg'ens  schon  froher  ein 
radiseh -englisehes  Wörierbach  hervorg-egang-en  vnt.  d.  Titel: 

Yoeabnlarj  ef  wjords  in  the  Hawaiian  langnage)  hj  Lorrh 
Irews"  (1836),  das  durch  das  vorliegende  Werk  gewisser- 
issen  venrollständigt  wird. 

n  dem  Exemplare  dieses  Werkes,  welches  dem  Referenten 
liegt,  findet  sich  vielleicht  ganz  2ufänig  noch  ein  Bogen  in 
SS  Folio:  „Paradlgtn  of  a  Hawaiian  verb,  in  its  conjugations, 
>ds,  tenses,  nmnbers  and  persoAs*^,  worin  mtt  unnützer  Ausführ- 
keit  alle  Modiflcationen  und  Flexionen  des  hawaiischen  Verbums 
gestellt  werden.  Wir  geben  hier,  als  fQr  den  Sprachforscher 
it  uninteressant,  den  vollständigen  Abrids  dieser  Tabelle.  -- 
s  Verbum  hat  ^Walizlg  €otijugationen,  d.  h.  die  Wurzel 
Verbnms,  die  stetä  unverändert  bleibt,  wird  durch  verschie- 
e  vorgesetzte  und  angehängte  Partikeln  mannichfach  modificirt 
.  zum  Passivum  und  Causativum  gebildet;  durch  verschiedene 
luplicationen  einzelner  Sjlben  oder  der  ganzen  Wurzel  ent- 
lien  Frequentatii^a,  die  wieder  zum  Passivum  oder  Causativum 
ter  gebildet  werded.  Als  Pradigma  ist  das  Verbum  iätcc 
rählt,  Idder  ohne  Angabe  der  Bedeutung. 

Conjngatlon.   Activum lawe 

Passivum tatöe-ia 

Causativum  . hoo-Iau^e 

Caus.  pass hoo-loMoe-ia 

Frequentativum la^loMoe 

Frequent  pass. la-lawe-ia 

Caus.  frequent. hoo-la-lawe 

Caus.  frequent.  pass.«  .  hoO'hi-law€4a 

FrequentaUvum lawe-we 

Frequent.  pass lawe-we-ia 

Caus.  frequent.  .  •  •  «  .  koo-lawe-we 

Caus*  frequent.  pass.«  4  hoo-lawe^we-ia 

Frequentattvum Itmce^awe 

Frequent.  pass lawe-lcmeAa 

Caus.  frequent. koo-lawe-lhwe 

Caus.  frequent.  pass. .  .  hoo-lawe-lawe-ia 

Frequentativum  .....  la-la-lawe 

-  *  -        Frequent.  pass la-la-lawe-ia 

Caus.  frequent koo-la-la-lawe 

Caus.  frequent.  pass. .  .  hoo-la-la-lawe-ia 

'empus  und  Modus  werden  ebenfalls,  ohne  irgend  eine  Ver^ 

^mng  der  Wurzel,  durch  verschiedene  vorgesetzte  oder  ange- 

^  Partikeln  gebildet,  deren  genauere  Bestimmungen  man  in 

gelehrten  Werken  von  Wilhelm  von  Humboldt,  von  Chamisso 

Buschmann  nachsehen  möge.    Es  sind  die  folgenden: 
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L  Indlcaiive  mood.    Preterit  tense.    (1.  Conj.)  lawe 

%  anotber  form  of  the  Preterit  •••.«•••  *  a  lawe 

3.  another  form  of  the  Preterit i  lawe 

4.  Perfect  tense ua  lawe 

5*  Pluperfect  tense    • ,  .  •  .  •  ua  lawe  e 

6»  Present  tense  •  •  •  , ke  lawe  nd 

7.  anotber  form  of  the  Present  tense    •  •  ^  •  •  e  lawe  am 

Bp  First  Fniure  tense •  •  •  *  e  lawe 

9.  Second  Future  tense e  lawe  e 

10*  Imperative  mood    •,...•• e  lawe 

11^  another  Imperative  .  , • mai  lawe 

12.  Subjective  mood.    Preterite  tense.  •     .  .  .Jnu  i  lawe 

13.  Preterit  tense  contracted i  lawe 

14.  Future  tense.  .  •  » • ifia  e  lawe 

Ib,  another  Future  tense ••••.,.  o  lawe 

16.  Futare  or  Present  tense   ......  ^  »..  ,        ke  lawe 

17.  Imperative  mood \hVhZ 

18f  Partic}ple  present  p •  •  » ,  lawe  am 

19s  Pariiciple  past    ,  •  ^ • ,  ,  i  lawe 

20,  Gernnd ...•.,.••*...       ka  lawe 

Die  Flexion  geschieht  bloss  durch  Anffügnng  der  PronoiiAtt 
personajia,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  man  im  Daal  nnd  Ploral 
zwei  Formen  für  die  erste  Person  hat,  in  spfern  man  die  ange- 
redete Person  einschliesst  oder  ausschliesst.  Als  Beispiel  dieie 
das  Praeteritum  der  1.  Conjug'ation. 

Sing.  Dual.  Plural. 

1^  lawe  au  1,  lawe  maua  K  lawe  makou 

%  lawe  oe  1.  lawe  kaua  1«  lawe  kakou 

3.  lawe  ia  3.  lawe  olua  2.  lawe  oukou 

3.  lawe  laua  3r  lawe  lakou 

Die  Partikeln  für  Tempus  und  Modus,  so  wie  die  PronomiiA 
der  Flexion  sind  in  allen  zwanzig  Conjugationen  dieselben,  ual 
die  vollständige  Durchflectirung  eines  Verbum  daher  sehr  leldt 
und  einfach;  so  ist  z.  B.  die  2.  Person  dual  des  Präsens  der 
20t  Conjugatlon; 

ke^hoo-la-la-lawe'-ia-nei^olua. 
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Historiskt  Hänseende,  utarbetad  af  P.  B.  SlüUdberg.  Stockholm,  Berg. 
1846.    X  u.  375  S.  gr.  8.    (l  Rdr.  24  sk.) 

M  Geographie  and  Sacred  History  of  Syria ;  including  Ancient  Phoenicia, 
Ptlestine,  or  the  Holy  Land^  with  Idumea,  made  Interesting.  To  wtuch  is 
idded,  Interesting  Questions  on  the  Geography,  History,  etc.  of  the  Country 
of  the  Punjab,  the  recent  Scene  of  British  Conquest.  By  Jam.  J.  GasUa« 
Dublin,  1846.     125  S.  gr.  18.    (Ish.  6d.) 

[W]  I)ie  Topographie  Jerusalem's  v.  W,  Kraffl,  Lic.  d.  Th.  Bonn,  Konig. 
1846.  Xn  u.  273  S.  gr.  8.,  mit  2  Taflf.  Inschriften  u.  4  Plänen  in  gr.  4. 
a.  Fol.    (n.  2  Thlr.) 

[M]  *  Travels  in  Lyda,  Milyas,  and  the  Cebyratis,  in  Company  with  the  late 
Aev.  E.  T.  DanielL  By  Lieut.  T.  A.  B.  S^ratt  and  Prof.  E.  Forbes. 
2  Vols.     Lond.,  1846.   41  Vi  Bog.  mit  lUuatrat.  u.  Karten,  gr.  8.     (1^  6sh.) 

ffsn]  Ceylon :  a  General  Description  of  the  Island,  and  its  Inhabitants ;  vnth 
an  Historical  Sketch  of  the  Conquest  of  the  Colony  by  the  .EngUsh.  By 
&  MarshaU.    Lond.,  1846.    303  S.  8.    (7sh.) 

[9n]  The  African  Wanderer;  or,  the  Adventures  of  Carlos  and  Antonio; 
esibracing  interesting  Descriptions  of  the  Manners  and  Customs  of  the  We- 
ttern Tribes,  and  of  the  Natural  Productions  of  the  Country.  By  Mrs.  R. 
Lee  (formerly  Mrs.  E.  J.  Bowdfch).   Lond.,  1846.  384  S.  mit  Abbildd.  8.  (6sh.) 

[SO]  Toyage  en  Abysainie,  ex^cut^  pendant  1839—1843,  par  une  commission 
tdentifique.  2.  Part.  Itin^raire.  Physique,  statistique,  ethnologie,  lingui- 
«tique,  arch^ologie;  par  M.  Th.  Lefebvre.  Tom.  UI.  Paris,  Arthus- 
Bertrand.     1846.    29%  Bog.  gr.  8.     (15  Fr.) 

[«*]  Beschreibung  einer  Seereise  von  Bremen  nach  New- York  v.  A.  Ball« 
lolieiibiisch.    Altena,  Santz.    1846.    41  S.  12.    (n.  V/f,  Ngr.) 

fns]  Neueste  Briefe  u.  Nachrichten  aus  Texas.  Mit  d.  Yerfassungsurkunde 
dieses  Landes  u.  den  genauen  Einwanderungs-Bedingungen  des  deutschen 
Vereins.    Heilbronn,  Drechsler.     1846.     IV  u.  48  S.     (4  Ngr.) 

eil]  Neueste  Nachrichten  aus  Texas  von  L.  C.  Ervendberg,  Pastor  zu 
eu-Braunfels  in  Texas.   Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.    1846.    16  S.  gr.  8. 
(n.  2y,  Ngr.) 

[817]  Savage  Life  and  Scenes  in  Australia  and  New  Zealand:  being  an 
Aitut's  Impressions  of  Countries  and  People  at  the  Antipodes;  with  nu- 
nerous  illustrations.  By  Geo.  E.  Ansas.  2  Vols.  Lond.,  1846.  40  Bog. 
a    (24sh.) 

p»]  ^cr  Monate  auf  den  Marquesas-Inseln  od.  ein  Blick  auf  Polynesisches 
Leben  ron  Hm.  MeMUe.  Aus  dem  Engl,  von  Rud.  Garriqtie.  2  Thle. 
Leipsig,  G.  Mayer.     1846.     X  u.  250,  VI  u.  238  S.  8.    (2  Thhr.) 

[811]  Die  deutsche  Auswanderung  mit  besond.  Rucksicht  auf  Australien.  Auf- 
richtiger Rathgeber  bei  d.  Wahl  eines  neuen  Vaterlandes  von  I«.  Krahnier. 
Berlin,  Racbardt  u.  Co.     1846.    18i  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[880J  Rheinische  Blätter  für  Erziehung  u.  Unterricht.  Herausgeg.  Ton  Dr. 
F,  A,  W,  Diesterweg.  XXXV.  Bds.  1.  Heft.  Essen,  Bädeker.  1847. 
gr.  8.  (cpl.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Jan.  — Febr.  Pestalozsd.  (S.  3—27.) 
ThilOf  d.  Schulreformen  im  Regierungsbezirk  Erfurt.  ( — 60.)  Erklärungca 
u.  Grundsätze.  ( — 75.)  Sjness,  Bericht  üb.  d,,  Turnen  der  Schüler  d.  Gyno, 
in  Basel.  ( — 88.)  Di^Utz,  Bericht  üb.  die  2.  Versammlung  fär  deutsdns 
Real-  u.. höheres  Bürgerschuiwesen.  ( — 144.) 

[881]  Paedagogische  Revue  ü.  s.  w.  (Vgl  1846.  No.  10593.)  Nov.  fWe- 
demann,  üb.  Wahl  u.  Folge  der  alten  Schriftsteller  in  d.  Gymnasien  Deutsch- 
lands. 2.  Art.  (S.  277 — 285.)  Ameis,  üb.  das  Lateinschreiben  u.  Lateiospre- 
chen  in  d.  Gymnasien.  ( — 305.)  Beurtheilungen  u.  Anzeigen  u.  s.  w.  ( — 356.) 
—  Dec.  Mager ^  aus  d.  Verhandlungen  der  am  30.  Sept.,  1.  —  3.  Oct  ni 
Mainz  gehaltenen  zweiten  Versammlung  zur  Besprechung  d.  Angelegenheiten 
der  deutschen  Real-  u.  höheren  Bürgerschulen.  (S.  357 — 3S3.)  Beurtheihugen, 
Anzeigen,  Chronik  u.  s.  w.  ( — 416.) 

[862]  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Ein  Handbuch  £  Elteni, 
Lehrer  u.  Geistliche  von  Dr.  V/.  J.  G.  Oiirtiiiaiui,  Seminar-Dir.  {^.  koA. 
des  Schwarz -Curtman'schen  Werkes.)  1.  Thl.  XXV  u.  230  S.  2.  TU. 
(Lehrbuch  der  angewandten  Pädagogik  u.  d.  allgem.  Unterrichtslehre.)  Hei- 
delberg, ^^iter.     1846.    VH  u.  295  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[BBS]  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre  nach  kathol.  Grundsätzen  Ton  Mlb. 
Zeheter,  Präfect  u.  Seminarlehrer.  Ingolstadt,  Fromm.  1846.  XXVI  d. 
540  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[884]  Blätter  aus  dem  Tagebuche  eines  Lehrers.  (Fortsetzung  des  Tage- 
budis  eines  Lehrers.)  Von  C.  F.  Lanckhard,  Freipred.  u.  Lehrer.  Dar«- 
stadt,  Jonghaus.     1846.    Vm  u.  232  S.  8.    (22i',  Ngr.) 

p86]  Ueber  Inspection,  Stellung  u.  Wesen  der  neuen  (modernen)  Volksschule. 
Den  Schul-Leitem,  besond.  den  geistl.  Schul-Inspectoren  zu  erneuerter  Prfl- 
fung  Torgelegt  r.  Ado.  Dlestc»*^Pireff.  (Aus  d.  Rhein.  Blättern  Bd.  XXXIV. 
Heft  2  abgedr.)    Essen,  Bädeker.     1846.     147  S.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[866]  Zur  Geschichte  des  aufgelösten  K.  ev.  Schullehrer-Seminars  zu  Bresbn 
von  C.  G.  Scholz.  2.  Heft.  2.  Lief.  (Aus  d.  Schuli.-Zeitung.)  Breshu, 
Scholz.     1846.  •  36  S.  gr.  8.     (3V6  Ngr.) 

[867]  Die  Keime  zur  Auflosung  des  K.  erang.  Schull.-Seminars  zu  Breriau. 
Oder  die  erste  kalbjähr.  Wirksamkeit  des  Sem.-Dir.  Fr.  Gerlacb.  Von  e. 
ehemaL  Zöglinge  der  Anstalt.    Leipzig,  Hartknoch.     1846.    45  S.    gr.  8. 

(7%  Ngr.) 

p88}  Würdigung  der  im  22.  Heft  des  ,^anus''  Ton  Haber  angeblidi  von  Df. 
Harnisch  gegen  das  aufgelöste  eyang.  Schullehrer-Seminar  zb  Breikni  e^ 
hobenen  Anklagen.    Ebend.,  1846.     30  S.  8.     {^%  Ngr.> 

[869]  Gedanken  üb.  Richtung  u.  vorwiegenden  Geist  der  Zeit»  u.  daran  «di 
knüpfende  Torzügl.  Aufgabe  des  Religionslehrers  Ton  Mth.  Piceiitcr,  Re* 
ligionslehrer.  Abdruck  aus  d.  Programme  d.  k.  Rreis-LaadfrirthachafU-  •• 
Gewerbsschule  zu  Passau  f.  1846.     Passau,   Ambrosi.     1846.     XI  8.  gr.  4. 

(3  Ngr.) 

[690]  Geist  der  Kleinkindererziehung ,  insbesond.  die  KleinkindmrMlnile,  wii 
sie  ist  u.  sein  soll  von  J.  FlUaiiiff.    2.  verm.  Aufl.   Darmatadt^  Pabst'  1^ 

IV  u.  60  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[8»!]  ABC  m  Büdem  u.  Versen.  Mit  46  iUum.  AbbUdungen.  2.  Tean.  Ani. 
Leipzig,  Hirschfeld.     1846.    27  BU.  8.    (Schreibpap.  u.  lO  N^.) 
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Der  Aa&ng  der  Beriiner  Handfibel  für  d.  Lautir-  u.  Schreiblegeunter- 
eingerichtet.     Sommerfeld.      (Guben,    Berger.)      1846.      16   S.    8. 
eibpap.  n.  1  NgrO 

12  Wandleae-Tafeln  Eum  ,,Anfang  der  Bert.  Handfibel«'  u.  s.  W.  nebst 
Btaben  zur  Lesemaschine.    Ebend.,  1846.     13  Taff.    Fol.    (n.  15Ngr.) 

Lese-Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbuche  im 
eben  Lesen.  Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  von  Dr.  I«.  Borkenhaeen, 
►f.     BerKn,   Mittler.     1846.      16  8.    gr.  8.    u.    19  Ta£F.    in  er.  Fol. 

Ngr.) 

10  Lesetafeln  in  Druck-  u.  Schreibschrift  f.  Elementarschulen  zu  sei- 
ersten  Lesebuche  von  Frz.  Kfllm.    Breslau,  Leuckart.     1846.     Fol. 

Ngr.) 

Ausfuhrliche  Anleitung  zum  Schreibleseunterrichte  mit  besond.  Rück- 
auf die  dritte,  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  des  Elementarbüchleins :  ,,Das 
idie  Haus".  Von  Halm.  Jak.  Wnrat.  Umgearfo.  u.  mit  rielen  Zu- 
n  Tersehen  von  JB.  Fohmann,  3.  'verra.  Aufl.  Reutüngeu,  Macken  Sohn. 
8»A  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Das  neue  Scbreibsjstem  od.  die  SchSn-  u.  Schnellschreibeschule  mit 
id.  Rücksicht  auf  Rechtschreiben  von  Leldesdorf.  6  Hefte.  5.  neu 
».  Aufl.  Deutsch.  Berlin.  (Leipzig,  Hunger.)  1846.  72  Bll  qu.  4. 
•  15  Ngr.) 

Gründliche  Anweisung  sich  fn  24  Lectionen  eine  schone  u.  gelaufige 
schrifb  anzueignen  u.  s.  w.  Ton  L.  StraUe^dorff,  Stenograph.  Mit 
ebungstaff.    Berlin,  (Enalin).     1846.     3%  Bog,  qu.  4.     (n.  l  Thlr.) 

Englische  Vorschriften  der  Hamburger  pract.  Handlungs-Akad.  nach 
ns.  2  Hefte.  Hamburg,  (Herold).  1846.  24  tith.  BI.  u.  4  BK  Text. 
.     (n.  16  Ngr.) 

Pädagogische  Blätter  Ton  Fr.  Lö^ir,  Lehrer.  I.  Blatt.  Der  Unter- 
in d.  Muttersprache  u.  die  Verfügung  des  K.  SchnlcoUcg.  der  ProT. 
lenburg  vom  13.  JuU  1844.  Magdeburg,  Rubach.  1846.  62  S.  8. 
'A  Ngr.) 

Theoretisch-praktische  Sprachlehre  f.  VolksachuUehrer,  mit  besond.  Be- 
ichtigung  der  Verbindung  von  Mittel^  u.  Oberidasse  gemischter  Volks- 
en  von  P.  J.  Railsen,  SchuU.  Altona,  Schlüter.  1846.  VIII  u.  184  S. 
n.  20  Ngr.) 

Praktisches  Handbuch  bei  den  schriftlichen  Sprach-  u.  Aufsatz-Uebungen 
>lksschulen  von  C  Barthel.  4.  verm.  Aufl.  Breslau,  Leuckart.  1846. 
1.  268  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

200  Aufsatze  f.  Volksschulen  von  C.  F.  Lauckhard,  Freipred.  u. 
er.  Ein  Anhang  zu  dessen  „Stylbüchlein  f.  Lehrer  beim  Unterricht  im 
icfaen  Styl  in  Volksschulen".  Parmstadt,  Jonghaus.  1846.  VIII  », 
3.  8.    (15  Ngr.) 

Die  Wort-  u.  Satzlehre  der  deutscheu  Sprache  für  untere  u.  saittlere 
len  der  Realschulen  von  Fd.  Scthmits,   Lehrer.    Barmen,  Sarterins. 

.    58  S.  12.     (n.  5  Ngr.) 

Praktische  Aufsatzlehre  f.  BlementarschoIeB  von  O.  Th.  J.  Schwab^ 
er.    Coblenz,  Reiff.     1846.    Vü  u.  131  S.  li.    (n.  5  Ngr.) 

Vollständiger  Aufgabenschatz  für  Sprachschüler  in  Volksschulen  von 
^  IßT.  IWaader.    3.  Heft.    (Auch  u.  d.  Tit.:  Aufgaben  aus  der  Satz- 

zur  Erlangang  einer  grfindL  Kenntniss  der  Muttersprache.  2.  Heft; 
zusaauDengtzogene  u.  zusammengesetzte  Satz.   FürSciiüler  von  11 — 15 


c 
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Jahren.)    2.  yenn.  u.  yerb.  Aufl.    Beriin,  Heymaim.     1846.    Vm  u.  124  S. 

8.    (6  Ngr.) 

e«7]  Elementarbuch  zu  prakt.  Denk-  u.  Stylübungen  f.  Volksschulen  u.  die 
lementarklasseu  der  Gymnasial-  u.  Reaknstaheu  Ton  WL  Ja€>.  WwnL 
Ein  Seitenstück  zur  Sprachdenklehre.  5.-  stark  verm.  Aufl.,  umgearb.  u.  »■ 
gänzt  von  B.  Föhmann.  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1846.  T'/^  Bog.  gr.  11 
(IIV5  Ngr.) 

eiB]  1250  Aufgaben  aus  d.  deutschen  Sprach-.   Rechtschreib-  u.  Aufinti- 
ehre  mit  d.  noth.  Belehrungen  yersehen.    Ein  Hülfsmittel   zur  Selbstbe-    '■' 
schäftigung  der  Schüler  von  F.  K.  Olflnger,  Lehrer.    9.   yerb.   o.  yena. 
Aufl.    Regensburg,  Manz.     1846.    XL  u.  534  S.  8.    (22%  Ngr.)  j 

[909]  Der  deutsche  Ortbograph  nach  d.  anerkannten  Grundsätzen  der  neqs-  - 
ren  Schule.  Nebst,  e.  Anleitung  zur  Korrektur  der  Bücher  yon  AaÄh  1 
Baldinger.    Wien,  Jasper.     1846.    VI  u.  194  S.  1*2.     (15  Ngr.)  ^ 

[910]  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  der  Orthographie  y.  C.  A.  Fr.  Mgfcft   " 

Oberpfr.  Mit  72  Voriegeblättem  (auf  9  Bog.).'  Leipzig,  Fritzsche.  1841.  * 
40  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[911]  Erstes  Lesebuch  zum  Gebrauch  in  Elementar-Schulen  u.  beim  Prirat- 
unterricht  yon  Fr.  Kühn.  Breslau,  Leuckart.  1846.  146S.gr.  8.  (3Vft  Ngc)  ^ 

[912]  Zweites  Lesebuch  für  Bürgerschulen.  Zunächst  f.  die  Unter-  u.  BGt-  l. 
telklassen  der  deutschen  Schulen  in  d.  Franckeschcn  Stiftungen.  1.  AbtU  ^ 
HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.     1816.    VIII  u.  312  S.  8.     (n.  10  Ngr.)      v^ 

[913]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  den  Bedarf  der  Volksschulen  yon  Dr.  J.  Fr.  ft  U 
SiA^irabe,  OCRath  u.  s.  w.  17.  durchgeseh.  Aufl.  Neustadt,  Wagna".  ^ 
XVI  u.  216  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

814]  Der  neue  deutsche  Kinderfreund,  ein  Lesebuch  für  Volksschulen  Toi  ' 
.  C.  G.  Zerrenner,  C-  u.  Schulrath.     l.Thl.    22.  verm.  u.  verb.  Aufl.  " 
mit  3  iU.  KupfertafF.    HaUe,  Knapp.     1846.    VI  u.  378  S.  8.     (7%  Ngr.)"  '- 

1915]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  d.  mittleren  Klassen  der  Volksschulen  y.  V.  BnUi.  ^ 
^ehrer.     Mainz,    Kirchheim,   Schott  u.  Thiebnann.     1846.    IV  u.   234  K  ' 

gr.  12.    (n.  7  Ngr.)  3E 

[910]  Das  Vaterland,  ein  Lesebuch  f.  d.  oberen  Klassen  der  Völkssdiule  rm  -F 
Dr.  W.  J.  G.  Ourtmaiiii.    Darmstadt,  Diehl.    1846.   VIH  u.  406  S.  gr.  &  ^- 

(n.  15  Ngr.;  25  Exempl.  n.  10  Thlr.)  •  :^ 


S917]  Deutsches  Lesebuch  f.  höhere  Unterrichtsanstalten  yon  Bm. 
.  Thl.    Für  unt.  Klasse.    HaUe,  Budih.   d.  Waisenhauses.     1846.    XI  li  ' 
470  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[918]  Lesebuch  f.  d.  mittlere  Klasse  der  kathol.  Stadt-  u.  Land-Schulen  im.  . 
FeL  Bendschmldt.  I.   4.  Aufl.    Breslau,  Leuckart.    1846.    336  S.  er.MJt.t 

(n.  8  Ngr.)  1« 

[919]  Der  Kinderfreund.   Ein  Lese-  u.  Lehrbuch,  zunächst  t  d.  oberen  jKl«^^^ 
sen  der  kathol.  Elementarschulen  in  Schlesien  y.  J.  F.  Matthias.   4  Thlo.- 
Des  Elementargesammtwerkes   4.-7.  Thl.     Mit  Heimathkunde  ScfaknsH*   ' 
Mit  3  Stichen,  2  Karten  u.  eingedr.  AbbUdd.    (18.  Aufl.)    Köln,  Matidenrf   . 
1846.     400  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.)  V  I 

[999]  Dr.  Mt.  Luther's  kleiner  Katechismus.  Mit  e.  Vorwort  yon  Dr.  €•  * 
C.  A,  Harless.  Mit  28  Stahlst,  nach  Originalzeichn.  yon  C.  Merkd.  Leipd|t'  « 
Gebr.  Reichenbach.     1846.    72  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  •  *"  ^ 

[991]  Dr.  Mt.  Imther's  kleiner  Katechismus  erläutert  zum  Gebrauch  f.  ir.  . 
ey.-luth.  Gemeinden  in  IVleckleüburg-Strelitz.  Im  Entwurf  gedr.  NenstrelM'  . 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)    1846.    IV  u.  195  S.  gr.  8.    (b.  15  Ngr.) 


Heft  5.]  Schul'  und  üfUeirichtswesen.  193 

[MB]  Weckstumnen  der  Religioii  an  Kinderfaerzen  in  kurzen  Ansprachen, 
Kbebprüchen  u.  kleinen  Dichtungen  ron  Frz.  Hob.  Kflhne,  Pfr.  Leipzig, 
KKnkhardt.     1846.    Vm  u.  2t22  S.  8.     (15  Ngr.) 

M]  Katechismus  der  christkathol.  Lehre  für  Elementarschulen  yon  J.  P. 
lUtthias.  Des  BlemenUrgesammtwerkes  3.  Tbl.  Köln,  Mathieux.  1846. 
vm  u.  128  S.  i%    (n.  aVa  Ngr.) 

[m]  BibHsche  Geschichte  f.  die  kathol.  Volksschulen  Deutschlands  nach  der 
Uebersetsung  Ton  Dr.  J.  F.  AUioli  von  J«  P.  IHalthlas.  4.  Aufl.  mit 
1  Okarte,  2  Planen  n.  1  Tab.  Ebend.,  1840.  VUI  u.  304  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

ri]  Biblische  Geschichte    für  Aehem   u.  Kinder  von  Oph.  ▼.  Sc^hmid. 
ThL   Das  neue  Testament.    3  Bdchn.     Mit  3  Stahlst.    Augsburg.  (Mün- 
chen, Finsterlin.)  1846.  763  S.  8.  (l  Thb-.  7  %  Ngr. ;  2  Thie.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

C]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassliche  u.  gründliche  Unterweisung  der 
end  in  der  kathol.  Religion.  Unter  Zugrundlegung  seines  grossen  u. 
U&en  Katechismus  u.  s.  w.  von  Ign.  Schuster,  Pfr.  1.  Bd.  in  2  AbthlL 
LAbthL  Für  die  Christenlehrpflichtigen  u.  d.  oberste  Schulklasse.  2.  Abthl. 
Ffir  d.  2  untern  Schulklassen.  Freiburg,  Herder.  1846.  Ym  u.  352  S., 
IV  u.  78  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlf.  7%  Ngr.) 

pnl  Die  Knabenseminarien  f.  Cleriker  u.  Cantoren  nach  ihrem  Ursprünge 
D.  Fortgange  dargestellt  von  J.  K.  P.  Smeddinck,  Kaplan.  Düsseldorf, 
Bchaub.     1846.    X  u.  165  S.  8.    (15  Ngr.) 

G]  Lehr-  u.  Gebetbuch  f.  d.  kathol.  Jugend  von  Gräfin  ▼.  Flaviny. 
cfa  d.  Franz.  frei  bearb.     Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann.    1846. 
vm  u.  260  S.  mit  1  Stahlst.    18.    (9  Ngr.) 

pB]  Allgemeines  Schulgesangbuch  der  Francke'schen  Stiftungen.  (Herausgeg. 
yna  Dr.  H.  A,  Daniel.)  Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1846.  VI  u.  22(»  S. 
a    (n.  7%  Ngr.) 

C]  Gesangbuch  t   höh.  Bildungsanstalten.     Herausgeg.  von  Dr.  Ad,  Ed, 
«r^  Religionslehrer.    Mit  l  musikal.  Beilage  vom  Musikdir.  M.  Anacker. 
(I  S.)    Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.     1846.    VIII  u.  203  S.  8.     (12  Ngr.) 

Entgegnung  auf  £e  gegen  das  Pädagogium  zum  Kloster  U.  L.  Frauen 
lagdebnrg  wegen  des  Gebrauchs  folgender  Liedersammlung:  „Geistliche 
Lieder  f.  Schule  u.  Haus..  4.  Aufl.  Berlin,  1846^'  oflentl.  gerichteten  An- 
prifiiB  Ton  K.  F.  H.  Schwalbe,  Prof.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1846. 
S8.gr.  8.    (5  Ngr.)      ' 

ptt]  Musikalischer  Kinderfreund.  Eine  Auswahl  von  1  -  u.  2stimm.  Ge- 
liBfien  C  d.  zartere  u.  mittlere  Jugendalter  von  Dr.  Fr.  W,  CSebhardi, 
Lehrer.     4.  verb.  Aufl.     Leipzig,  (Whistling).     1846.    80  S.  8.     (n.  6  Ngr.) 

M  60  dhi-,  zwei-,  drei-  u.  yierstimmige  Lieder  f.  Volksschulen  von  B. 
•taddftiider,  Kantor.    Lüneburg,  Eng«.    1846.    65  8.  12.    (n.  7%  Ngr.) 

M]  Kleine  Liedersammlung  zum  Auswendiglernen,  zunächst  bestimmt  für 
tUer  Ton  6—12  Jahren.  Bremen,  (Schünemann's  Sort.-Buchh.)  1846. 
IS  8.  8.    (n.  5  Ngr.) 

pH]  Liederbuch  für  die  Jugend.  Zur  Erweckung  des  Sinnes  f.  Natur  u. 
ftMfi.  Freude.  Herausgeg.  Ton  einigen  Lehrern  zu  Altenburg.  Berlin, 
B^iuiin.     1846.    XIV  u.  226  S.  1».     (7»/,  Ngr.) 

a Kinderlieder.    Ein  Festgeschenk  f.  Kinder  von  H.  Kletke.    Beriin, 
tae.    1846.     12^  S.  8.    (12  Ngr.) 

pB]  Sammlung   deutscher  Gedichte   zum  Vortrage  f.  Schüler  Ton  10 — 14 
Uren.    Herausgeg.  von  G.  Ge^tpert  u.  G.  Stutze.   Breslau,  Trewendt.    1846. 
IW8.  8.    (7y,  Ngr.) 
1847.    L  1^ 
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[93B]  Sammlung  von  neuen  Gedichten,  erasten  u.  heitern  Inhalts,  weldie  sidi 
vorzüglich  2um  Vortrage  eignen.  2.  Aufl.  Ebend.,  1846.  VIII  u.  248  8. 
16.    (n.  10  Ngr.) 

[939]  Deklamir-Buch  f.  Schulen.  Eine  Mustersammlung  deutscher  Dichtungea 
behuf  deklamator.  Vorträge  von  Dr.  Th.  H.  Schrdder.  Braunschweig, 
Raderaacher.     1847«.    XVI  u.  336  S.  8.     ^n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[949]  Das  ^ratulirende  Kind.  Eine  Sammlung  ausgewählter  Glückwuiuche 
in  gebundener  u.  ungebund.  Rede,  zum  mündl.  Vortrage  u.  in  BriefForm,  k 
deutscher,  franzos.,  italien.  u.  latein.  Sprache  von  Ckist.  S^dbönsteik 
Wien,  Stöckholzer  von  Hirschfeld.     1846.     192  S.  12.     (22V2  Ngr.) 

[941]  Lehrbuch  der  Arithmetik  von  Prof.  Pr.  Ed.  Desberger.  3.  rerid. 
Aufl.  herausgeg.  ton  Dr.  G,  Recht    München,  Franz.    1846.     154  S.  gr.  S. 

(11%  Ngr.) 

[942]  Rechenaufgaben.  Zugleich  Mittel  der  Verbreitung  gemeinnützigtf 
Kenntnisse.     Für  Schule  u.  Haus  Ton  Dr.  A.  L.  Thd.  Koch,  Gymn.-Lehrer. 

1 .  Abthl.  Uebungsaufgaben  zur  Rechnung  mit  unbenannten  u.  gleichbenannin 
Zahlen.    Leipzig,  Hartknoch.     1846.     VUI  u  130  S.  8.     (15  Ngr.) 

[943]  Anweisung  f.  d.  Rechenunterricht  in  Elementarschulen  von  A.  StvlllNL 
Oberl.  (Die  einfache  u.  zusammengesetzte  Regeldetri,  Zins-,  GesellschaffaK 
u.  Mischungsrechnung.)   Punzlau.  (Leipzig,  Kummer.)    1846.    1.  TW.  217  8. 

2.  Thl.  Vm  u.  249  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  12%  Ngr.) 

[944]  Rechenaufgabenbuch,  zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  Schüler  der  unten 
Klassen  der  Gymn.  u.  Realschulen  u.  sämmtl.  Elementar-  u.  Volksachukik 
Für  Septima  u.  Sexta  von  Fr.  Alb.  IVilde.  Grosse  Ausg.  Danzig,  Al- 
huth.     1846.     158  S.  gr.  8.     (7  Ngr.) 

E45]  Grundriss  d^  räumlichen  Formenlehre  von  A.  SchaUer.    Magdeboil^ 
ubach.     1846.    43  S.  gr.  8.  u.  2  lith.  Taff.  in  gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[946]  Das  Unentbehrlichste  u.  Interessanteste  aus  der  Längen-,  Flächen-  «• 
Körperrechnung.  Ein  Hülfsbuch  f.  Real-  u.  Bürgerschiden  n.  s.  w.  ^nfk 
MV.  Wedemann.  2.  nach  des  Vfs.  Tode  erschien.  Aufl.  LehrerbncL 
XVi  u.  04  S.  8.  (7%  Ngr.)  2.  Thl.  Fragen  u.  Aufgaben  aus  der  Raa» 
rechnung.  2.  yerb.  u.  verm.  Aup.  (Schülerbuch.)  Weimar,  Voigt.  ISIfc 
rV  u.  8S  S.  mit  eingedr.  Figg.    8.     (5  Ngr.) 

[94T]  Lehrbuch  der  Geometrie  von  Jos.  Besklba,  Prof.  2.  verm.  Atii 
Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  1836.  IV  u.  300  S.  mit  6  lith.  Ta«F.  gr.  ft 
(2  Thlr.) 

[94B]  Aufgaben  aus  der  berechnenden  Geometrie.  Für  d.  Schul-  u.  SeBM^  ' 
imterricht  von  J.  Ph.  Grossmann ,  Ober-Reallehrer.  1.  Thl.  1.  KW 
(Allgem,  Apfgaben  aus  d.  berechnenden  Planimetrie  nebst  deren  AuflösuflgMJ  ! 
Mit  37  in  d.  Text  eingedr.  Figuren.  Vffl  u.  56  S.  (10  Ngr.)  —  I.  Bl 
2.  Abthl.  (Numerische  Aufgaben  aus  d.  berechn.  Planimetrie.)  Mit  6  in  i 
Text  eingedr.  Figg.  VIII  u.  35  S.  (7  Ngr.)  —  2.  Thl.  1.  Abthl.  (AlWji 
Aufgaben  aus  d.  berechn.  Stereometrie  nebst  deren  Auflosungen.)  Mit  5  M 
d.  Text  eingedr.  Figg.  VIII  u.  64  S.  (10  Ngr.)  —  2.  Thl.  2.  AbthL  (Ni- 
merische  Aufgaben  aus  d.  berechn.  Stereometrie.)  VUI  u.  39  S.  (7  Nge) 
—  Resultate  zum  1.  Thl  Berechnende  Planimetrie.  15  S.  (4  Ngr.)-: 
2.  Thl.  Berechnende  Stereometrie.  16  S.  (4  Ngr.)  Stuttgart,  KöhlA 
1846.    gr.  8. 

[949]  Lehrbuch  zur  niedern  Geometrie  v.  Dr.  ph.  Fr.  Ed.  Tblenie,  Lehn» 
1.  Thl.  Planimetrie  nebst  12  lith.  FigurentafF.  Plauen,  Schröter.  18IT. 
167  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[950]  Leitfaden  zum  Unterricht  in  d.  Erdbeschreibung  f.  Kinder  in  mittleiil 
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Volksschuleii  Von  C.  Purgold,  ey.  Pastor.  2.  verb.  Aufl.  Greifswäid, 
Koch.     1846.    84  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[«1]  Abriss  der  Elementar-Geographie ,  zum  Gebrauch  f.  die  mitU.  Klasaen 
der  Gyran.  u.  f.  höh.  Bürgerschulen  v.  Dr.  S.  Fr.  A.  Reusoher,  Gymn.-Dir 

3.  Terb.  Aufl.     Leipzig,  Gebauer.     1847.    IV  u.  341  S.  gr.  8.     (n.  28Ngi. 

[952]  Kleine  Geographie  von  Deutschland  f.  Schule  u.  Haus  von  D.  Un- 
foriiAt.    Gleiwitz,  Landsberger.     1846.    VUI  u.  ^8  S.  8.    (n.  40  Ngr.) 

[Kl]  Leitfaden  f.  den  geographischen  Unterricht  auf  Gymnasien  u.  and.  höh. 
Lehranstalten  von  H.  Viehoff.  %  Lehrstufe.  Pol.  Geographie.  2.  verb, 
u.  Ycrm.  Aufl.     Emmerich,  Romen.     1846.     1 18  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[954]  Kurzgefasste  Geographie  m.  einem  Abrisse  der  bibl.  Geographie  f.  die 
Hand  der  Schüler  in  Volksschulen  von  J.  G.  C.  W5rle.  8.  verb.  Aufl. 
Mit  I  Karte  von  Europa.    Heilbronn,  Drechsler.    1816.    64  S.  8.     (3  Ngr.) 

[kS]  Geographische  Bilder  aus  Europa.  Wanderungen  durch  die  Länder 
0.  Staaten  Europas  von  C.  F.  Lauckhard.  Mit  1  Abbild.  Darmstadt, 
Jonghaus.     1846.    VIU  u.  328  S.  12.     (1  Thlr.) 

IM]  Tabellarische  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Zur  Benutzung 
'» Schüler  u.  Schülerinnen  von  C  Piirg;old.  3.  unveränd.  Aufl.  Greifs- 
wrid,  Koch.     1846.    24  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

f7]  Grundriss  der  allgem.  Geschichte   für  latein.  Schulen  u.  Anfanger  von 
Nep.  Uschold,  Prof.   3.  verb.  u.  verm.  Aufl.   München,  Lindauer.    1846. 
XVI  u.  136  S.  gr.  H.    (»2  Ngr.) 

Bl  Tabellarische  Uebersicht  der  deutschen  u.  brandenb.-preuss.  Geschichte. 
Benutzung  f.  Schüler  u.  Schülerinnen  v.  C  Purg^old.    3.  veränd.  Aufl. 
Greifewald,  Koch.     1847.    24  S.  8.     (n.  2  Ngr.) 

Gl  Neues  Heldenbuch  f.  die- deutsche  Jugend,  enth.  die  Grossthaten  der 
itschen  in  den  Befreiungskriegen  von  1813 — 15  von  J.  Sporschll. 
iwohlf.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann.  1846.  2.  u.  3.  Bd.  176  u. 
»6  8.  mit  12  Stahlst:    gr.  8.    (cpl.  2  Thlr.) 

^]  J.  H.  Hellmuth's  Volks-Naturlehre.  12.  Aufl.  Nach  d.  Tode  des  VCs. 
^  5.  Mal  beärb.  v.  J,  G.  Fischer,  Sera.-Lehrer.  Mit  267  eingedr.  Holzschn. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Elementar -Naturlehre  von  J.  G.  Fischer,  5.  verm.  u. 
1^.  Aufl.)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1846.  Xll  u.  464  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.) 

%]  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht  von 
^.6.  EL  ▼.  Sohnbert,  Hofr.u.Prof.  Ausg.  mit  12  Kupfertaff.  Eriangen, 
feyder.  1846.  IV  u.  459  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.;  mit  col.  Kupff.  n.  l  Thlr. 
S  Ngr.;  Kupfer  apart  n.  15  Ngr.;  col.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

W  Das  illustrirte  Thierreich.   Naturgeschichtl.  Unterhaltungen  f.  d.  Jugend 
Ihre   Freunde.     2.  Aufl.     Leipzig,    Weber.     1847.     XH  u.   460  S.    4. 
^  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Ü]  Die  Hausthiere  im  Verhältnisse  zu  d.  Gewerben,  Wissenschaften  u. 
^tkMten.  Für  d.  Jugend  u.  ihre  Freunde.  Nach  d.  Engl.,  2.  yerb.  Aufl.^ 
lit  c.  Allhange:  „die  Hausvogel"  bereichert.  Leipzig,  Fritzsohe.  1847. 
r  D.  343  S.  mit  10  Abblldd.     16.     (1  Thlr.;  col.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

M]  Vater  Lehrreich  zeigt  seinen  Kindern  den  gestirnten  Himmel,  er  lehrt 

e  Sternbilder  auffinden  u.  dann  zeichnen  u.  s.  w.    Ein  Buch  f.  Knaben  u. 

idchen  von  10  bis  16  Jahren  u.  s.  w.  von  P.  L.  Ckr.  Zlm,  Lehrer.    Mit 

eingedr.  StembUdern.   BerUn,  MitÜer.    1847.   IV  u.  82  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

i&]  Aufigaben  zur  Wiederholung  u.  SelbstbeschäfÜgung,'  um  die  obem 
'hnllrlnuffn  durch  alle  Lehrgegenstände  in  fortwahr.  geisU>ildeRder  Thätig- 
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keit  zu  erhalten  von  L.  Taxis,  Lehrer.  Wiesensteig.  (Leipzig,  Stadler.) 
1846.    9-2  S.  12.     (7%  Ngr.) 

[flffS]  Neue  Encyclopädie  f.  d.  gereiftere  Jugend  od.  gründlicher  Inbegriff  der 
wichtigsten  Kenntnisse  aus  dem  reichen  Gebiete  menschüdien  Wissens  tm 
J.  E.  GaUer.   2  Thie.    Heilbronn,  Landherr.    1846.    455  u.  483  S.  gr.  8. 

(2  Thlr.) 


[9«Y]  Märchen  u.  Erzählungen  f.  Kinder  von  H.  C.  Andersea.  I>e]ii  Dis. 
nacherzählt.  L  Samml.  3.  Aufl.  Mit  5  Radirungen.  Braunschweig,  "^^eweg 
u.  Sohn.  1846.  Vin  u.  171  S.  8.  2.  Samml.  2.  Aufl.  Mit  4  Radirungen. 
182  S.  8.     (a  1  Thlr.) 

[966]  Bunte  Bilder  von  A  bis  Z.  Esslingen,  Schreiber  u.  Schill.  1846. 
8  Blätter  Schreibpap.  mit  col.  Abbildd.     gr.  8.    (7y,  Ngr.) 


[969]  Volksmärchen  aus  der  Bretagne,    Für  d.  Jugend  bearb.   ▼.  H. 

Mit  Bildern  von  Prof.  Richter  u.   2\  Johannot    Leipzig,  O.  Wigand.   1847. 

Vm  u.  190  S.  mit  Holzschn.    gr.  16.     (l  Thlr.) 

[970]  Mährchen  u.  Erzählungen  f.  die  Jugend  von  Marie  Borg;.  Fmk- 
fürt  a.  M.,  Sauerländer.    1846.    196  S.  u.  5  col.  Lithogr.  8.    (1  Thlr.SNgt) 

[971]  Early  lessons  by  Maria  Edgeworib.  -—  Erster  Unterricht  £  d.  Ja- 
gend. Mit  Anmerkungen.  1.  Bdchn.  Der  kleine  Hund  Redlich.  Der  OUtr 
Garten.  Franz.  Der  Orangen  Mann.  2.  Aufl.  VU  u.  184  S.  2.  Bddo. 
Rosamunde.  Franz.  Stuttgart,  Liesching.  1846.  VI  u.  194  S.  gr.  I& 
(a  n.  15  Ngr.;  in  l  Bd.  cart.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[972]  Das  Elternhaus.  Scenen  aus  d.  Familienleben.  Ein  Bilderbuch  t  Kiifr 
ben  u.  Mädchen.  19  color.  Blätter  mit  Randzeichn.  u.  Text.  EssUogeg, 
Schreiber  u.  Schill.     1846.     10  S.  Text.     qu.  gr.  4.     (1  Thlr.) 

i973]  Geschichte  der  Mutter  Martha  u.  ihrer  Katze.    Leipzig ,   O.  Wiguii 
886.    70  S.  mit  Holzschn.    gr.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[974]  Kinder-  u.  Hausmärchen  von  d.  Brüdern  Grimm.  Kleine  Ausg.  7.Anii 
Berlin,  Besser.  1846.  (Geb.  n.  20  Ngr.;  feine  Ausg.  in  Leinw.  geb.  Ib 
1  Thlr.  6  Ngr.) 

[975]  Agime  et  L^ontine  ou  les  Tracasseries  suivi  de  H^l^e,  oa  le  lift 
manque  et  Julie,  ou  la  morale  de  Mme.  Croque-Mitaine.  Par  Mme.  ChiiMir 
Ouvrage  dödi^  k  la  jeunesse.  Nouv.  ^it  Leipzig,  Brockhaus  et  Avenaika 
1846.    74  S.  16.     (6  Ngr.) 

[978]  Aglae  u.  Leontine  od.  die  Händel;  Helene  od.  der  rerfiehlte  Zweik} 
Julie  od.  die  Moral  von  Frau  Croque  Mitaine.  3  Erzählungen  von  Mmib, 
GiilEOt.    Ebend.,  1847.     76  S.  16.     (6  Ngr.) 

[9n]  Der  Schulfreund.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  Volksschulen  von  J.  Pljppi 
Pfarrer.     Mainz,    Kirchheim,  SchoU  u.  ThieUnann.     1846.    IV  u.  960  ti 

gr.  12.    (n.  7  Ngr.) 

[978]  Der  Winter  auf  Spitzbergen.  Ein  Buch  f.  d.  Jugend  von  C.  Uii* 
braadt,  Pred.  Mit  4  Kpfrn.  4.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westermm. 
1846.    VI  u.  24  S.  8.    (n.  1  Thlc.  6  Ngr.) 

[979]  Die  Geschichte  von  Reineke  dem  Fuchs.  Für  die  Jugend  neu  beaik 
von  Frz.  UoVmsam.  Mit  24  Bildern  (auf  12  lith.  Tafil).  Stuttgut» 
Stoppani.     1847.     189  S.  gr.  16.     (22%  Ngr.) 


[9eil  Deutsche  Volks-Blährcheu  von  Frz.  Hoffiaann.   Mit  16  Bild.  Bbeii, 

1847.     119  S.  gr.  16.    (20  Ngr.) 

981]  Weihnachtsgabe  für  gute  Kinder  in  neuen  Fabeln  u.  Ersüdauen  tu 
-^ns.  Hottnaatt.    Mit  8  Bild    Ebead.,  1847.    110  8.  gr.  lÖoS  Ngr-) 
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[M8]  Kindergldckchen.  Kleine  Fabeln  u.  Erzählungen.  Berorwortet  Ton 
\r,  Hef  (Vf.  Ton  Speckter's  Fabeln).  Stuttgart,  Schreiber  u.  SchiU.  1846. 
14  Bl.  mit  eingedr.  Abbiidd.    br.  8.    (15  Ngr.;  col.  19  Ngr.) 

pB]  Gallerie  kleiner  Fabehi  u.  Brzählnngen.  Geschenk  f.  die  Jugend  Ton 
C.  Lane^,  Dir.  %  yerb.  u.  verachon.  Aufl.  Mit  8  Bild.  Stuttgart,  Stop> 
panl     1846.     140  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[m]  Tales  for  Young  People.  By  Agnes  London.  Edited  by  Mrs. 
Imdon;  with  Ulustrations.    Lond.,  1846.    286  S.  8.    (5sh.) 

p65]  Ludoyike.  Ein  Lebensbild  aus  d.  nächsten  Vergangenheit  geschildert 
f.  Christi.  Mütter  u.  Töchter  ueserer  Tage  von  d.  Herausgeberin  d.  Christ- 
baums. Mit  Originalbriefen  Ton  Schüler,  Therese  Uuber  u.  ihren  Zeitge- 
nossen. Mit  Titelkpfr.  Stuttgart,  Belser.  1846.  IV:u.  444  S.  m.  l  Facsim&e. 
gr.  8.  .  (l  Thlr.) 

pM]  Lustweg  für  d.  Jugend.  Stuttgart,  Schreiber  u.  Schill.  1846.  17  Bl. 
Schreibpap.  mit  Abbiidd.  u.  6  S.  Text.    qu.  4.    (2QVt  Ngr.) 

IK7]  Hundert  u.  Eins!  Mährchen  u.  Lieder  u.  schöne  Geschichten  mit 
8  color.  schönen  Bildern  f.  gute  Kinder  von  J.  P.  Lyser.    Wien,  Müller. 

1846.  143  8.  16.    (1  Thlr.) 

[MB]  Der  Mücken-  u.  Ameisenkrieg,  eine  komisch-epische  Fabel  d.  16.  Jahrh. 
in  o  Gesängen,  als  ein  Festgeschenk  f.  d.  Jugend  neu  bearb.  von  Dr.  A, 
Pärstenhavpt    Mit  12  col.  Zeichnungen  von  ^i.  Hosemann.    Berlin,  Stuhr. 

1847.  132  S.  12.    (n.  24  Ngr.) 

I]  Der  Windgeist  u.  die  Regengöttin.   Bin  Mährchen  von  P.  de  Mnase. 
;i  f.  d.  deutsche  Jugend  bearb.  von  Af.  Schlimpert.   Mit  Holzschn.  Leipzig, 
Teubner.     1847.     128^  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[M]  Frühlingsblüthen.  Erzählungen  d.  Jugend  gewidmet  von  Mary  Osten« 
Breslau,  Kern.     1846.    121  S.  8.    (10  Ngr.) 

pll]  Helene  Cameron.  Erzählung  f.  d.  Jugend  tou  Enüly  Nanldn.  Nach 
d.Esigl  Yon  Tinette  Homherg,    Crefeld,  SchüUer.    1846.    171  S.  12.   (15  Ngr.) 

[M]  Die  Rosenkranzandacht,  od.  Thekla  u.  Paul,  die  Geschichte  zweier 
Waisen,  kathoL  Christen  jedes  Standes  u.  Alters  erzählt  Ton  J.  Bied,  Pfr. 
Mit  1  Stahlst.    Straubing,  Schomer.    1846.    231  S.  8.    (15  Ngr.) 

pl8]  Geschichte  von  d.  Mutter  Michel  u.  ihrer  Katze.  Nach  E,  de  la  B4- 
doUiere  f.  d.  deutsche  Jugend  bearb.  Ton  M.  Sehlimpert.  Mit  Holzschn. 
LaipEig,  Teubner.    1846.    128  S.  S.    (22%  Ngr.) 

pMj  Ferdinand.  Die  Geschichte  eines  jungen  Grafen  aus  Spanien,  f.  Aeltem 
Q.  Kinder  erzählt  von  Oph.  ▼.  Schmid.  3.  Aufl.  Mit  1  Stahst  Augsburg. 
CMüBcfaen,  Finsterlin.)    1846.    IV  u.  180  S.  a    (n.  10  Ngr.) 

pK]  Geschichte  der  Hohenstaufen.  Für  d.  Jugend  bearb.  von  Heinr.  W, 
■MI,  Conr.  Mit  d.  Brustbilde  d.  Kaisers  Friedrich  I.,  Barbarossa.  Wies- 
baden, Kreidel.     1846.    Vffl  u.  361  S.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

Si\  Abnanach  f.  ^e  reifere  Jugend  der  höheren  Stände  von  L«  Storell« 
t  Storch's  Portrait  u.  5  Iliustrat.   Stolberg,  Kleinecke.    1847.    264  S.  16. 
(«.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[»7]  Tumfahrten.  Ein  Buch  f.  d.  Jugend  von  Dr.  Max  Strack,  Lehrer. 
I.  Bd.  Elbe  u.  Wemsr.  2.  AMM.  Beriin,  Besser.  1846.  \U  u.  393  S. 
■it  1  Uth.  Taf.  u.  Titelbild.    8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[NB]  Eine  Tigergeschichte  für  lustige  Leser.  Dem  Engl,  nacherzählt  von 
H.  Bod€,  MH  7  Holisckn.  Leipm,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847.  30  S. 
a    (6  N«r.)  .        *^^ 
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[999]  Zwölf  Unterhaltungen  üb.  Gegenstände  der  Natur,  Kunst  u.  Geschichte 
für  d.  Jugend  gebild.  Stände.  Mit  Vorwort  von  CTir.  G,  Scholz,  Breslau, 
(Scholz).     1846.    IV  u.  152  S.  12.     (n.  12%  Ngr.) 

[1090]  SämmÜ.  Werke  des  Vfs.  der  Beatushöhle.  Wohlf.  Ausg.  27.— 30.  Bi 
Die  heil.  Sage.  Fromme  Abenderzählungen  am  Heerde  christl.  Familien. 
15.  — 18.  Bd.  Mit  4  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1846.  427  S.  a 
(ä  5%  Ngr.)  

[1901]  Zur  Verständigung  über  Gymnasialwesen  von  A.  A.  Leipzig,  Arnold. 
1846.    28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1092]  Schicksale  u.  Zustände  des  Gymnasiums  in  Hof  bis  in  die  ersten' Jakn 
des  19.  Jahrh.  von  Dr.  Geo.  St.  Lec^hner,  Prof.  1.  AbthL  Hof,  (Gran). 
1846.    IV  u.  52  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1993]  Schulrede  am  Stiftungsfeste  der  K.  Landesschule  zu  Grimma  am  14.  Sept 
1846  Ton  Dr.  Ed.  Wunder,  Rect.  u.  Prof.  Grimma,  Verlags-Comptw. 
1846.     14  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

[1994]  School  Grammar  of  the  Latin  Language.   By  C.  G.  Zumpt.   TnuM- 

lated,  and  adapted  to  the  use  of  the  High  School  of  Edinburgh,  by  L 
Schmitz,  Ph.  D.    Lond.,  1846.    374  S.  gr.  12.    (n.  4sh.) 

[1995]  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Lateinische  u.  s.  w* 
von  Dr.  IL  Dronke.  2.  Abthl.   8.  Ausg.    Coblenz,  Hölscher.    1846.   188  & 

gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1996]  Geschichte  Roms  bis  auf  Octavian's  Alleinherrschaft.  Zum  Uebersetm 
ins  Latein,  f.  Anfanger,  so  wie  zur  Benutzung  in  d.  geschichtl.  LehrstundM 
von  Dr.  R.  W.  Frltzsche,  Gymn.-Lehrer.  Nebst  Wörterbuch.  Leipagi 
Fry;zsche.     1847.    VIH  u.  160  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1997]  Uebungen  des  latein.  Stils  mit  Kommentaren  u.  Anweisungen  wd 
grammat.  u.  stillst.  Werke.  Von  Dr.  C.  Fr.  Näselsbacb,  Prof.  I.  Heft, 
f.  reifere  Gymnasialschüler.  2.  umgearb.  Aufl.  Nürnberg,  Schräg.  1811. 
Xin  u.  132  S.  8.    (12  Ngr.) 

[1996]  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  m 
K.  Bahn,  Prof.  Des  I.  od.  etymolog.  Theils  I.  Curs.  4.  umgearb.  kA 
(Elementarbuch  der  griech.  Etymologie.  1.  Curs.  Das  Nomen  u.  regehnlA 
Verbum  auf  o;.  4.  Aufl.)   München,  Lindauer.    1846.    176  S.  gr.  a    (16  Np.) 

[1999]  Griechisches  Lesebuch  f.  die  2  ersten  Jahre  eines  griech.  LdircnrMB 
von  K.  Halm,  Prof.  3.  theilweise  yeränd.  u.  verb.  Aufl.  Ebend.,  184li 
X  u.  372  S.  8.    (24  Ngr.) 

[1919]  Selections  from  Lucian;  with  a  Latin  Translation  and  En^sh  Notesi 
to  which  are  subjoined,  a  Mythological  Index  and  a  Lexieon,  adapted  t9 
the  work.    By  J.   Walker,    Dublin,  1846.     488  S.  gr.  12.     (Osh.) 


[1911]  Vorkursus  zur  Chrestomathie  aus  Xenophon  yon  Dr.  K«  F. 
Rector.    Reutlingen,  Macken,  Sohn.     1846.    3  Bog.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[1912]   Wörterbuch  zur  Chrestomathie  aus  Xenophon  von  Dr, 
Rector.    Ebend.,  1846.    60  S.  gr.  8.    (ly^  Ngr.) 


ünivermtätsnachrichten. 

[1913]  Dorpat.  Der  Bestand  des  Universitäts-Personals  am  12.  Dec.  1841 
war:  31  ordentl.,  5  ausserordentl.  Professoren  (darunier  3  stettvertretendt^ 
7  Privatdocenten,  12  Lehrer  der  Sprachen  und  Künste  und  31  »omögt 
Beamte  und  Offizianten.  —  Ausser  den  im  Repertorium  berdti  erwiM« 
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denmgen  sind  noch  folgende  anzuführen:  Der  Lehrer  an  der  höheren 
chule  zu  Pemau,  Titulairrath  Vict  Hehn  wurde  als  Lector  der  deut- 
Sprache  angestellt,  der  ordenÜ.  Prof.  der  Therapie,  Collegienrath  Dr. 
V^anoinsky  seinem  Wunsche  gemäss  an  die  Univ.  Moskau  als  Prof.  der 
&1- therapeutischen  Klinik  yeisetzt,  der  Assistent  in  der  £ntbindungB>. 
;  Dr.  Wlad,  Koch  zum  |Adjunct  bei  den  neuen  klinischen  Anstalten  der 
Moskau,  Dr.  Job.  von  Holst  an  dessen  Stelle  interimistisch  zum  Assi- 
II  in  der  Entbindungsanstalt,  der  bisher.  Prosectorgehülfe  am  anatomi- 
Theater  u.  ausseretatsmässige  Priratdocent  Dr.  O.  Zilchert  zum  aua- 
entl.  Professor  der  theoret.  Chirurgie  und  Ophthalmologie  an  der 
ladimir-Unirersität  zu  Kiew  befordert. 

ErlanMii«  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  im  gegenwärtigen  Win- 
>jahr  364  Studirende  inscribirt,  darunter  7  Ausländer.  Hiervon  kom- 
uf  die  theologische  Facultät  184,  auf  die  juristische  138,  auf  die  me- 
che  33,  auf  Sie  philosophische  9. 

Treyhurg,  Die  hiesige  Universität  besuchen  in  diesem  Winterse- 
*  2  1  9  Studirende ,  worunter  44  Ausländer.  Von  diesen  gehören  zur 
gjschen  Facultät  93,  zur  juristischen  36 ,  zur  medidnischen  52,  zur 
»phischen  38.  —  Eine  werthvolle  Bereicherung  erhielt  neuerdings  die 
rsitätsbibliethek  durch  die  Liberalität  des  am  11.  März  1846  verstor- 
Geh.  Rathes  Dr.  Joh.  Leonh.  Hug,  welcher  seine  Bücher-  und  Anti- 
Ansammlung  der  Universität,  an  der  er  55  Jahre  mit  vielem  Ruhme 
ity  legirt  hat. 

GJHtlngen.  Im  gegenwärtigen  Winterhalbjahr  besuchen  die  Vorle- 
I  bei  hiesiger  Universität  609  Studirende,  darunter  142  Theologen, 
iristen,  187  Mediciner  und  95  Philosophen,  Philologen  u.  s.  w. 

Greift^irald.  Die  Zahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  bei  der  hiesi- 
'Uiversität  inscribirten  Studirenden  beläuft  sich  auf  1 9  2.  Hiervon 
»n  auf  die  theologische  Facultät  25,  auf  die  juristische  37,  auf  die 
nische  84,  aufjdie  philosophische  46,  darunter  31  Oekonomen,  Zog- 
1er  Akademie  zu  Eldena.  Ausserdem  sind  zum  Besuche  der  Vorle- 
L  noch  25  nicht  immatriculirte  Personen  berechtigt,  so  dass  an  diesen 
.upt  217  Theil  nehmen. 

Leyden.  In  diesem  Winterhalbjahr  beträgt  die  Gesammtzahl  der 
enden  439,  worunter  86  auswärts  sich  aufhalten,  aber  hier  inscribirt 
Von  diesen  studiren  Theologie  66  (17  Ausw.),  Jurisorudenz  237 
usw.),  Medicin  101  (33  Ausw.),  Naturwissenschaften  o  (1  Ausw.), 
»gie  u.  s.  w.  27  (4  Ausw.).  Binnen  Jahresfrist  hat  die  Zahl  der  Stu- 
en,  welche  damals  602  betrug,  sich  um  163  vermindert,  was  man 
euerlich  eingeführten  Staatsexamen  zuschreibt 

Müncheil.  Im  laufenden  Wintersemester  sind  1 462  Studirende 
iscribirt  und -zwar  1343  In-  nnd  119  Ausländer.  Unter  der  Gesammt 
efinden  sich  583  Candidaten  der  Philosophie,  208  Theologen,  478  Ju- 

88  Mediciner  und  Chirurgen,  9  Cameralisten,  8  Philologen,  50  Phar- 
l«n,  6  Architecten  und  32  Forstcandidaten. 

IVürzbarg;.  An  der  hiesigen  Universität  beträgt  in  diesem  Winter- 
ur  die  Zahl  der  immatriculirten  Studirenden  521,  worunter  71  Aus- 
Unter  diesen  sind  93  Theologen,  127  Juristen  und  Cameralisten, 
ediciner  (einschliesslich  2  Chirurgen  und  20  Pharmaceuten),  180  Phi- 
;n  und  Philologen. 

Zu  einer  vollständigen  Uebersicht  der  Frequenz  der  deutschen  Uni- 
ten  in  diesem  Winterhalbjahr  fehlen  uns  nur  noch  die  erforderlichen 
sdien  Nachrichten  von  der  Univ.  zu  Rostock  und  den  in  den  deut- 
Provinzen  des  österreichischen  Kaiserstaates  befindlichen  Hochschulen ; 
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bei  den  Universitäten  ku  Göttingen  und  zu  Greifiiwald  ist  uns  mckt  bekinnt, 
wie  Tiele  Ausländer  unter  der  angefahrten  Gesammtzahl  sich  befinden.  Bb 
tabellarischer  Ueberblick,  der  zu  manchen  interessanten  Bemerkungen  Ver- 
anlassung geben  dürfte,  wird  unsem  Lesern  nicht  unwillkommen  sein. 


1^ 


S:^ 

uä 


-I 


II 


2 

'S 

a 
< 


SS 


ii 


Berlin  •  .  • 
Bonn.  .  .  . 
Breslau  .  . 
Erlangen  . 
Freiburg  . 
Giessen  .  . 
Gottingen  . 
Greifswald 
HaUe.  .  .  . 
Heidelberg 
Jena  .... 
Kiel  ...  . 
Königsberg 
Leipzig  .  . 
Marburg.  . 
München  . 
Tübingen  . 
Würzburg . 


232 
53 

74 
184 

IS 

142 

25 

428 
58 

107 
62 
58 

259 
78 

183 


2021 


135 
191 

93 
54 


208 

117 

93 


542 
235 
187 
138 

36 
159 
185 

37 
120 
566 
132 

64 

90 
385 

65 
487 
272 
127 


276 
84 

105 
33 
52 
81 

187 
84 

102 

163 
54 
39 
61 

179 
37 
88 

100 

121 


437 

137 

181 

9 

38 

163 

95 

46 

75 

104 

118 

26 

116 

78 

62 

679 

178 

180 


1118 
509 
725 
357 
175 
398 
€09 
19» 
563 
296 
238 
167 
309 
631 
206 
1343 
756 
450 


369 
135 

13 
7 

44 
135 


162 

595 

173 

24 

16 

270 

36 

119 

96 

71 


1487 
644 
738 
364 
219 
533 
609 
193 
725 
891 
411 
191 
325 
901 
242 

1462 
852 
521 


497 

27 
72 


25 
32 
64 
11 


24 


891 


3827 
11307 


1846 


2122 [9042   2265 

TisoT 


11307 


760 


1964 
671 

m 

364 
219 
533 
60» 
211 
751 
9tt 

191 
333 
901 
201 

im  ! 

851 
531 


{ 


12067 


Druck  ttii4  Verlag  tos  P.  A.  Broekhsui  !■  Leif  sig. 


Leipziger  Repertorium 

der 

leiitschen  und  ausländischen  Literatur. 

ünfter  Jahrgang.         Hc|ft  ß.  5.  Febr.  1847. 

Jurisprudenz. 

22]  Ueber  die  Collatio  Legum  Mosaicarum  et  Romanarum  in  Beziehung 
f  die  Bestimmung  dieser  Rechtssammlung  und  auf  die  Methode  ihrer 
sdaction.  Von  H.  Cd.  Dirksen.  Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissen- 
liaften  am  19.  Jan.  1846.    Berlin,  (Dümmler).     1846.    47  S.  gr.  4. 

Das  Resultat  der  hier  vorlieg-enden  Untersuchung"  ist,  dass  der 
mpilator  der  Collatio  die  Erledlg-ung*  eines  Bedürfnisses  der 
•axis  beabsichtig'te,  welches  mit  den  christlich  relig-iösen  Bestre- 
ng-cn  des  Zeitalters  zusammenhinge,  so  dass  also  diese  Rechts- 
mmlung' ^  zur  Benutzung*  der  Einwohner  des  römischen  Reichs 
eshaupt  bestimmt  war,  und  kein  g'enügender  Grund  vorhanden 
,  die  ausschliessliche  Bezugnahme  derselben  auf  die  Sympa- 
ien  des  Orients  oder  des  Occidents  anzunehmen.  Der  Vf.  g-eht 
n  dem  Satze  aus,  dass  die  Acta  der  Gesetzgebung*  Valen- 
lians  III.  in  der  1.  3.  C.  Th.  de  Resp.  prud.  und  Theodosius  d.  j. 
:ht  ohne  Gefahr  benutzt  werden  können  als  Anhaltpuncte  zur 
rmittelung-  der  Chronolog'ie  für  die  Compilation  römischer  Rechts- 
rellen, welche  nach  Gonstantins  und  vor  Justinians  Reg'ierung' 
digirt  worden  sind.  Es  fehle  dafür  an  thatsächlichen  Beweisen 
id  Valentinians  Gesetze  beherrschten  zwar  die  Anwendung* 
ir  Sätze  des  Juristenrechts,  vermochten  aber  nicht  die  Me- 
loden  der  Redaction  von  Compilationen  zu  bestimmen.  Und 
as  den  Theodosischen  Codex  anlangt,  so  genüge  es  nicht  zu 
jweisen,  dass  eine  und  die  andere  Stelle  einer  Sammlung"  im 
heodosischen  Codex  stehe,  dafcrn  man  nicht  darthun  könne, 
ISS  die  correspondirende  Constitution  mit  allen  Eigenheiten 
iedergegeben  sei.  Dieser  Beweis  sei  für  die  wichtigsten  der 
rhaltenen  Sammlungen,  die  Collatio  und  die  Vaticanischen  Frag- 
icnte  nicht  durchzuführen.  Obschon  nun  neuerdings  eben  so 
mfassend,  als  lehrreich  über  die  Collatio  Huschke  in  der  Zeitschr. 
geschichtl-  Rechtswiss.  Tbl.  13  sich  verbreitet  hat,  so  glaubte 
ler  Vf.,  da  von  diesem  die  Untersuchung  nur  äusserlicher 
^eise  geführt,  die  Prüfung  der  Methode  aber  hinsichtlich  der 
Vnswahl  und  Benutzung  der  excerpirten  Quellen,  so  wie  der 
Anordnung  der  gewonnenen  Auszüge  tibergangen  worden  ist, 
1847.  I.  16 


202  Jurispi*udenz. 

darauf  um  so  mehr  sein  Augenmerk  richten  zu  dürfen, 
überzeugt  ist,  dass  die  Handhabung  der  innern  Kritik  r 
Resultaten  selbst  für  jene  äussere  Kritik  sei.  Die  Vorfra 
die  Sammlung  vollständig  sei,  wird  für  den  Anfang  beja 
den  Schluss  dagegen  verneint.  Die  Aechtheit  der  Capitel 
lung  wird  sodann  in  Schutz  genommen,  wenn  gleich  d< 
des  Compilators  an  verschiedenen  Orten  abweichend  is 
jedoch  von  der  Anschliessung  der  einzelnen  Redesätze 
Inhalt  der  concreten  Quellent«xte  herrühre.  An  den  Stell 
Redeformen  der  röm.  Rechtsquellen  oder  auch  des  Mos 
Rechts  wiedergegeben  sind,  erscheint  der  Ausdruck  d 
daction  correcter,  als  da,  wo  der  Referent  seiner  eigen 
schauung  Worte  gegeben  hat.  Da  aber  die  Latinität 
dieselbe  geblieben  ist,  so  berechtigt  diese  Erscheinuni 
nicht,  an  die  Thätigkeit  verschiedener  Scribenten  zu 
Auch  die  Titeleintheilung  und  deren  Rubricirung  wird  gCj 
Annahme  einer  modernen  Eintragung  vertheidigt  aus  der 
massigen  Wiederholung  der  Phrase  an  der  Spitze  der  ei 
Excerpte  innerhalb  der  Titel  mit  Idem  oder  Item,  sie, 
libro  et  titulo,  quo  supra,  während* da,  wo  ein  neuer  A 
beginnt,  die  vollständige  Inscription  erhalten  ist.  Hierai 
die  Widerlegung  der  auf  die  bei  der  bekannten,  im  C. 
wiederkehrenden  Constitution  ad  Orrientium  vorkommenden 
serung  des  Compilators  gestützte  Annahme  Huschke's,  d 
Compilation  schon  ums  J.  390  von  einem  christlichen  Gel 
in  Palästina  gemacht  worden  sei.  Wenn  hier  Ref.  der 
des  Vfs.  beistimmt,  so  kann  er  diess  dagegen  nicht  rücks 
des  bei  der  Ausführung  auf  das  Wort  constitutio  g 
Gewichts,  denn  theils  dürfte  die  Behauptung,  constitui 
der  Collectivnahme  der  neuern  Gesetzgebung  schwerlich 
weisen  sein  (wenigstens  kann  kein  Argument  aus  Tit.  XI\ 
§  6  gezogen  werden,  denn  da  ist  von  constitutiones  die 
theils  steht  bei  Tit.  X,  c.  3  in  der  Berliner  Ilschr.  con 
tione  (nicht  constitutionem) ,  was  eben  so  gut  constii 
heissen  kann,  üeber  die  Lesarten  der  Wiener  und  Ver< 
Handschriften  hat  Blume  nichts  bemerkt.  Was  ferner  di 
der  excerpirten  Textesworte  des  Pentateuchs  betrifft,  so  1 
aus  der  Verschiedenheit  von  der  Vulgata  des  Hieronym 
schlössen,  die  Collatio  sei  von  dem  Kleriker  Rufinus  aus  J 
zu  der  Zeit  verfasst  worden,  als  er  dem  Hieronymus  f 
gegenüber  stand.  Der  Vf.  zeigt  aber,  dass  die  Abweichi 
lateinischen  Texte  des  Pentateuchs  von  der  Cebersetzu 
Vulgata  nicht  als  ein  historischer  Anhaltpunct  zur  Fest^ 
der  Chronologie  unserer  Compilation  und  zur  Ermittelunj 
Vfs.  benutzt  werden  könne.  Allerdings  wird  Tit.  VII,  §  1  i 
sicut  lectio  manifestat,  wo  also  auf  eine  bestimmte^ 
Leser  zugängliche  üebertragung  der  Schrift  hingewiesen  i 
die    uns   erhaltenen  Proben    stimmen  nicht  mit  den  Uebi 
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anderer  Uebersetznngen,  z.  B.  der  sogen.  Itala  dberein:  allein 
es  ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  dass  es  mehr  in  dem  Plane  des 
Compilators  1^,  eine  g'edrängte  Uebersicht  einzelner  Bestim- 
BiQDg'en  der  mosaischen  Gesetzg'ebang'  dem  Leser  rorzuführen, 
als  die  Textesworte  derselben  mit  diplomatischer  Treue  wieder- 
zugeben. Desshalb  substituirte  nun  auch  Hincmar  von  Rheims, 
jer  den  Text  an  der  excerpirten  Stelle  vollständig'  haben  wollte, 
Jen  vom  Compilator  excerpirten  Worten  des  Pentateuchs  die 
rollständige  Version  des  Hieronjmus.  Hieraas  erklärt  sich  auch 
(lie  lückenhafte  Benutzung  oder  Referirung  des  Pentateuchs,  denn 
der  Compilator  nahm  nur  auf,  was  ihm  für  seinen  Plan  passend 
scUen.  Es  lag  nämlich  keineswegs,  obgleich  das  mosaische 
Recht  überall  an.  der  Spitze  steht,  in  dessen  Plane,  den  Leser 
mit  den  Einzelnheitcn  der  mosaischen  Gesetzgebung  im  Zusam- 
menhange bekannt  zu  machen  und  die  einzelnen  Bestimmungen 
dieses  Gesetzbuches  in  der  Vollständigkeit  und  nach  der  Reihe- 
folge des  Originals  vorzutragen.  Denn  wenn  auch  im  Mosai- 
schen Rechte  die  übersichtliche  Ausführung  der  Ahndung  ein- 
leher  Verbrechen  der  Folge  der  Materien  in  dem  das  Strafrecht 
betreffenden  Thelle  der  GoIIatio  entspricht,  so  tritt  doch  die  in 
deser  befolgte  Begrenzung  einzelner  Verbrechen  keineswegs  In 
gleicher  Selbststän^gkeit  dort  hervor  und  anderntheils  lassen  die 
hier  mitgetheilten  mosaischen  Strafsanctionen  in  manchen  Fällen 
das  von  dem  Gesetzgeber  festgehaltene  Princip  der  Strafbarkeit 
kaum  errathen,  während  dagegen  mehrere  Verbrechen,  dem  Geiste 
des  mosaischen  Rechts  widersprechend  behandelt  worden  sind. 
'  Es  verschmähte  also  der  Compilator  jedes  Eindringen  In  den 
eigenthümlichen  Geist  des  Fentateuchs,  und  er  liess  sich  viel- 
mehr bei  seiner  Arbeit  durch  die  Rücksicht  auf  Form  und  Gehalt 
des  bestehenden  röm.  Rechts  leiten.  Desshalb  begegnet  man  In 
den  Citaten  aus  dem  mosaischen  Rechte  nur  ausnahmsweise  einer 
Wiederholung  derselben  Rechtsregel,  nämlich  da,  wo  diess  zum 
Behuf  der  Vcrgleichung  mit  den  entsprechenden  Festsetzungen 
des  röm.  Rechts  erforderlich  schien,  während  die  Urkunde  des 
Pentateuchs  bei  fast  allen  in  der  GoUation  besprochenen  Gesetzen 
dergleichen  Wiederholungen  in  reicher  Auswahl  von  Stellen  dar- 
bietet, die  sich  nur  nach  dem  Grade  der  Ausführung  unterscheiden. 
Bei  Erwähnung  der  Methode  der  Auswahl  und  Anordnung  der 
Auszüge  aus  den  röm.  Rechtsquellen  neigt  sich  der  Vf.  zu  der 
Meinung  Derer  hin,  welche  behaupten,  die  offenbare  Beschrän- 
kung auf  die  fünf  Gitirjuristen  sei  nicht  als  Folge  des  Valen- 
tiflianischen  Gesetzes  zu  betrachten,  sondern  als  Nachwirkung 
eines  ungleich  altern  Herkommens,  das  den  Bedürfnissen  der  da- 
maligen Römer  zusagte;  dass  der  Theodosische  Godex  nicht 
benutzt  worden  sei,  wie  Huschke  nach  dem  Vorgange  Häncls 
(s.  dessen  Bemerkung  zum  Theod.  Godex  ad  c.  6  ad  L.  JuUam 
de  Adult.  IX,  7)  ausgeführt  hat,  wird  zugestanden,  es  warnt 
jedoch  hierbei  der  Vf.  vor  der  negativen  Beweisführung,  dass 

16* 


2M  Jurispmdenz.  [1847. 

die  Sammlong'  desshalb  älter  sein  müsse,  als  eine  kaiserliche 
Verfüg>ung  aos  der  Theodosischen  Periode,  weil  in  dem  einschk- 
g-enden  Abschnitte  dieses  Gesetzes  keine  Erwähnung*  geschah. 
Es  habe  ja  der  Vf.  eine  materielle  Vollständigkeit  der  Referate 
bei  keiner  Gattung  der  benatzten  Rechtsquellen  erstrebt,  sondern 
nur  eine  Veranschaulichung  der  Vergleichspuncte  für  den  Inhalt 
des  göttlichen  und  des  weltlichen  Rechts.  Man  kann  diess  zo- 
geben, und  doch  ist  der  Schluss  gewiss  richtig,  dass  wenn  der 
Compilator  den  Theodosischen  Codex  gekannt  hätte,  er  bestlmnt 
und  wahrscheinlich  vorzugsweise  die  öffentliche  Sammlung  der 
Gesetze  christlicher  Kaiser  benutzt  haben  würde,  und  nidit 
aussschliessend  die  Privat  Sammlungen  der  Gesetze  heidnisclier 
Kaiser,  d.  h.  den  Gregorianischen  und  Hermogenianischen  Codex. 
Die  Benutzung  des  Theodosischen  Codex  hätte  ihm  bei  seines 
Plane  einer  Zusammenstellung  des  mosaischen  und  römischei 
Rechts  bestimmt  viel  näher  gelegen.  Sonst  ist  der  Compilator 
bei  Wiedergabe  der  aufgenommenen  römischen  Excerpte  diplo- 
matisch genau  gewesen,  und  wo  er  nur  den  Inhalt  summarisck 
angibt,  unterlässt  er  nicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Excerpte  sind  gruppenweis  geordnet;  gewöhnlich  stehen  die 
Excerpte  der  Juristen  voran  und  die  der  Constitutionen  folgen; 
indess  finden  sich  auch  Abweichungen.  Von  den  directen  Aeas- 
senmgen  des  Compilators  dienen  einige  zur  Andeutung  der  Ab- 
kürzung eines  mitgetheilten  Qnellentextes,  andere  zur  Vervoll- 
ständigung der  Nachweisung  eines  beigebrachten  Citats  oder  sor 
Herstellung  der  Verbindung  zwischen  dem  vorhergehenden  nnl 
dem  folgenden  Excerpte.  Von  gri^serer  Bedeutung  sind  solclie 
Aeusserungen,  welche  zur  Bezeichnung  und  Einführung  der  Textes- 
worte des  Gesetzbuches  dienen  (z.  B.  Moyses  dicit  u.  s.  w.), 
ferner  diejenigen,  welche  das  Verhältniss  und  die  Rangordnoflg 
der  Auszüge  aus  den  röm.  Rechtsquellen  gegenüber  jenen  ai0 
dem  mosaischen  Rechte  mehr  andeuten  als  bestimmt  charakterf- 
slren^  Und  mit  den  Bemerkungen  der  letzten  Gattung  fallen  ge- 
wöhnlich auch  die  einer  dritten  Kategorie  zusammen,  welche  statt 
eines  Auszugs  der  Textesworte  nur  ein  Referat  des  Inhalts  ver- 
einzelter Sätze  der  röm.  Rechtsquellen  zu  geben  bestimmt  sind. 
Ist  nun  schon  durch  die  Phraseologie  Mo jses  dicit,  hoc  statoX 
u.  s.  w.  unverkennbar  angedeutet,  dass  den  Worten  des  Pentt- 
teuchs  das  Prädicat  des  göttlichen  Rechts  vindiclrt  sein  soD 
gegenüber  den  durch  die  römischrechtlichen  Bestimmungen  ver- 
tretenen Ausflössen  einer  bloss  weltlichen  Gesetzgebung;  so  wird 
dieses,  auch  durch  die  äusserliche  Stellung  der  Auszüge  unter- 
stützte Verhältniss  noch  bestimmter  beglaubigt  durch  die  Im  Zßr 
sammenhange  vorgebrachten  Aeusserungen  des  Compilators,  welcke 
den  Grund  der  Auswahl  und  der  Verknüpfung  der  römisch  recht- 
lichen Excerpte  gegenüber  jenen  des  Pentatenchs  bezeichnen  sollet; 
8.  Collat.  tit.  V  „Hoc  quidem  iuris  est  —  cognoscitur" ;  tit.  VI,  c.  7 
„Idem    dicitur  In  eos   -—   Lex   divina  dicit"   in  Verbindung  mit 
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cap.  4  als  fiinleitong'  vorausgeschickten  Phrase  ^^Gregorianus 
V  —  commemorat.";  ferner  tit.  VII  ,,Qaodsi  XII  tabulae  ~ 
rses  dicitS  Indem  der  Vt  Huschke's  Annahme,  dass  der 
riker  Rafinus  ans  Aqnlleia  zu  Jerusalem  ums  J.  390  die  Samm- 
;*  veranstaltet  habe,  zu  widerleg-en  bemüht  ist,  zieht  er  aus 
^m  den  Schluss,  dass  in  dieser  Rechtssammlung*  überall  nicht 
Bekämpfung  des  Heidenthums  durch  das  Chrlstenthum  bezweckt, 
lern  vielmehr  der  Plan  verfolgt  Ist,  zu  zeigen,  dass  die  Christ- 
en Bewohner  des  röm.  Reichs  nicht  ausschliesslich  nach  den 
lenden  weltlichen  Rechten,  gleichviel  heidnischen  oder  Christ- 
en Ursprungs,  in  juristischen  Verhältnissen  zu  beurtheilen  seien, 
lern  dass  auch  dem  göttlichen  Recht  eine  selbstständige  Gel^ 
^  und  Anwendung  abseiten  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  vin- 
rt  werden  müsse.  Der  Gompilator  hat  nicht  etwa  daran  gedacht, 
!  allgemeine  Apotheose  des  göttlichen  Rechts  zu  versuchen, 
im  er  demselben  die  Unzulänglichkeit  menschlicher  Einrieb- 
en gegenüberstellte.  Sein  Raisonnement  bewegt  sich  viel- 
r  auf  dem  concreten  Boden  der  Erfahrung.  An  den,  in  allen 
^elheiten  ihm  geläufigen  Bestimmungen  des  röm.  Rechts  suchte 
zu  beweisen,  dass  die  lobenswerthesten  Anordnungen  der- 
en schon  im  mosaischen  Rechte  begründet  seien,  welches  dem 
prunge  nach  als  ein  göttliches,  der  durch  Moses  bewirkten 
rendung  zufolge  aber  zugleich  als  ein  dem  Bedürfnisse  der 
ktsbürger  durchaus  zusagendes  betrachtet  werden  dürfe.  Ueber- 
it  sollte  durch  diese  Compilation  anschaulich'  gemacht  werden, 
I  eine  Verschiedenheit  zwischen  den  mosaischen  und  römisch 
itlichen  Festsetzungen- nicht  in  dem-Principe  beider  Gesetz- 
nngen  zu  suchen  Sei,  sondern  lediglich  in  dessen  Ausbildung 
Anwendung,  wobei  der  Vorzug  der  Folgerichtigkeit  überall 
Seite  der  mosaischen  Rechtsverfassung  wahrgenommen  werde, 
hiermit  zusammenhängende  Frage,  ob  der  Gompilator  ein 
riker  gewesen  sei,  wird  verneint,  und  das  Gewicht,  was  man 
bei  auf  die  Worte:  „Scitote  lurisconsulti^^  gelegt  hat,  abge- 
len.  Ref.  stimmt  hierin,  und  dass  hinsichtlich  des  Namens 
Compilators  die  von  Guiacius  eingeführte  Aufschrift  der  Samm- 
;:  Licinius  Rufinus  von  keiner  Bedeutung  sei,  vollkommen  bei. 
I  sonst  so  grossen  Cuias  ist  nun  einmal  in  solchen  Dingen 
t  zu  trauen,  und  sein  Genie  verleitete  ihn  zu  mannichfachen 
Ikürlichkeiten.  Man  erinnere  sich  nur  an  jene  sieben  Consti- 
•nen,  die  er  bald  ex  codice  Ilermogeniano ,  bald  ex  codice 
odosiano  anführt,  oder  an  die  willkürliche  Anordnung  der 
odosischen  und  Valentinianischen  Novellen  u.  s.  w%  in  diplo- 
Bcher  Genauigkeit  des  Abdruckes  von  Handschriften  steht  er 
hinter  seinem  Schüler  P.  Pithou  zurück.  In  einem  Anhange 
noch  eine  dankenswerthe  Schilderung  des  Hincmar  von 
ims,  als  Kenners  der  Quellen  des  römischen  Rechts  gegeben 
34—47),  wozu  die  von  HincmaT  angeführte  Stelle  der  Col- 
n  Veranlassung  gab,  über  die  schon  v.  Savigny  viel  Treff- 
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liches  gesag't  hat.  Geleugnet  wird  hierbei,  dass  Hincmar  den 
Theodosischen  Codex  benutzt  habe,  wie  man  weg>en  c.  1.  C.  Tb. 
de  Sent.  ex  per.  recit.  (IV,  17)  lind  c.  3.  Simu  annimmt.  Ref.  ist 
damit  einverstanden,  nicht  aber  mit  der  Annahme»,  dass  Hincmar 
hierbei^  eine  kirchenrechtliche  Sammlung  benutzt  habe,  denn  beide 
Stellen  finden  sich  in  einig-en  mit  fremdartigen  Stucken  vermehrten 
Händschriften  des  Breviars,  und  zwar  in  solchen,  welchen  der 
sogen.  Titel  de  Episcopali  iudicio  angehängt  ist,  wie  z.  B.  der 
Pariser  Hdschr.  4406  und  in  der  Hdschr.  von  Ivrea.  Eine  solche 
hat  auch  Hincmar  wahrscheinlich  benutzt.  Rücksichtlich  der  Fra^e 
über  die  Benutzung  der  Justinianischen  Rechtsbücher  stritt  der  Vf. 
wesentlich  der  v.  Savigny'schen  Meinung  bei,  bezieht  aber  den 
Novus  codex,  von  dem  Hincmar  spricht,  auf  eine  neue  kirchen- 
rechtliche Sammlung. 

[1028]  Ueber  einige,  vereinzelt  auf  unsere  Zeit  gekommene,  schriftliche  Ver- 
tagungen der  romischen  Kaiser  von  H.  Ed.  D&ksen.  Gelesen  in  der  k. 
Aluid.  der  Wissenschaften  am  23.  Apr.  1846.  Berlin,  (Dümmler).  1S46. 
55  S.  gr.  4. 

Bekanntlich  hat  Massmann  hinter  seinem  Libellus  Aurarios 
S.  50  ff.  einen  Lejdener  Papjrus  herausgegeben,  während  fast 
gleichzeitig  von  Champollion  Figeac  (Chartes  et  Manuscrits  sor 
Papyrus  de  la  Bibliothtque  Royale  Livr.  2.  Tab.  XIV.  n.  27. 
Paris.  1842.  Fol.)  und  von  Silvestre  (Pal^ographie  Universelle 
Part.  2.  Fol.  237.  Paris.  1841.  Fol.)  Stücke  einer  ähnlichen  Rolle 
der  Pariser  Bibliothek  veröffentlicht  wurden,  aus  deren  tiberein- 
stimmenden Schriftztigen  und  dem  gegenseitig  sich  ergänzenden 
Inlialte  sich  ergab,  dass  die  beiden  jetzt  iif  Leyden  und  in  Paris 
aufbewahrten  Stücke  Fragmente  einer  und  derselben  Urkunde 
sind,  welche  aus  der  Nekropole  der  Insel  Philä  in  Aegypten 
stammend,  in  ihrem  jetzigen  verstümmelten  Zustande  nur  noch 
fünf  Schriftreihen,  jede  zu  acht,  meist  verstümmelten,  und  nur  in 
der  fünften  Schriftreihe,  der  die  dritte  am  nächsten  hierin  kommt, 
vollständig  erhaltene  Zeilen  enthalte,  so  dass  wir  von  der  wahr- 
scheinlich sehr  umfangreichen  Urkunde  nur  noch  einen  verhält- 
nissmässig  sehr  kleinen  Theil  besitzen.  Diess  und  der  scheinbai 
abweichende  Inhalt,  in  dem  theils  von  Vorenthaltung  des  Gehaltes, 
theils  von  Restitution  verkaufter  Vermögensstücke  die  Rede  ist, 
hat  sehr  abweichende  Meinungen  über  den  Inhalt  hervorgerufen, 
so  dass  sie  bald  für  eine  kaiserliche  Constitution  aus  der  Periode 
der  christlichen  Kaiser  angesehen  worden  ist  wegen  der  darin 
vorkommenden  Ausdrücke:  frater  amantissime  itaque  iUustris  aucto- 
ritas  tua  ad  suam  iurisdictionem  pertinere  cognoverit,  frater  aman- 
tissime ac  iucundissime  .  . .  experientia  tua,  wie  sie  so  oft  in  dei 
nach  dem  Theodosischen  Codex  erlassenen  Novellen  und  in  dei 
Sirmend'schen  Constitutionen  wiederkehren,  bald  als  eine  gericht- 
liche Eingabe  einer  Processpartei ,  welcher  der  Bescheid  des 
Wserl.  Appellationsrichjtcrs  beigefügt  worden  ist  an  den  Richtci 
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der  untern  Instanz.  Dieser  Dissens  hat  Hrn.  D.  bewogen,  die 
^anze  Sache  näher  zu  untersuchen.  Das  Erg-ebniss  libet  der 
Untersuchung'  ist  ihm  Veranlassung*  geworden,  nach  Besprechung* 
der  Urkunde  selbst,  die  im  Zusammenhang^e  mit  Gonjecturen  mit- 
g^etheilt  wird  (S.  4—6),  mit  Aufstellung  und  Prüfung  aller  nur 
möglichen  darauf  bezüglichen  Fragen  und  Zweifel  die  Sanctiones 
pragmaticae  der  römischen  Kaiser  im  2.  Abschnitte  zu  behandeln, 
indem  er  die  Urkunde  selbst  für  verwandt  damit  hält.  Er  ver- 
knüpft nämlich  die  Urkunden  mit  den  Gesetzen  christlicher  Kaiser, 
welche  die  Sicherstellung  des  aus  der  Diensteinnahme  abzulei- 
tenden Gewinnes  der  öffentlichen  Beamten  bezwecken,  und  zwar 
deoten  mehrere  Ausdrücke  darauf  hin,  dass  die  hier  enthaltene 
Constitution  mit  der  Abweisung  der  Anmaassung*  zu  schaffen  habe, 
durch  welche  Jemand  einem  Officialen  untergeordneten  Ranges 
den  Gennss  seiner  Diensteinnahme  verkümmert  hatte,  entweder 
durch  Verdrängung  im  Dienste  oder  durch  eine  illusorische  emtio 
staüonis,  so  dass  die  Worte  ad  ins  spectabili  trib. ...  |  cessante 

militari  apparitionis  suae  p.  • .  1 |  in  provinciali  iudicio.  nicht 

auf  den  Unterbeamten  zu  beziehen  sind,  von  dessen  solatia  mllitiae 
im  Uebrigen  die  Rede  ist,  sondern  einen  Vorbehalt  auszudrücken 
scheinen  für  die  dem  Tribun  untergeordneten  Gancellisten  und 
Executoren.  Indessen  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass 
der  Wertausdruck  der  Urkunde  den  Usurpator  der  Solatia  militlae 
sichtbar  getrennt  hat  von  den  darin  erwähnten  iniqui  Detentatores 
der  Mancipia  und  Possessiones.  Auf  jenen  Usurpator  und  nicht 
auf  die  dritte  Person  ist  nun  vielleicht  der  in  der  letzten  Schrift- 
reihe vorkommende  Isidorus  zu  beziehen.  Jedenfalls  darf  dabei  nicht 
an  einen  Reclamanten  gedacht  werden,  der  im  Fortgange  sämmt- 
licher  Stadien  des  Textes  stets  in  der  dritten  Person  bezeichnet 
wird.  Eben  so  ist  die  Stellung  und  Verbindung  der  Worte  einer 
jeden  Beziehung  auf  den  Magistrat  entgegen,  an  den  die  kaiser- 
liche Verordnung  gerichtet  wird.  Hierauf  wird  die  Frage,  zo 
welcher  Glasse  kaiserlicher  Gonstitutionen  die  Urkunde  gehöre, 
dahin  beantwortet,  dass  sie  zu  der  Glasse  der  Epistolae  Prin- 
cipum  gehöre,  d.  h.  der  durch  die  Gonsultation  eines  höhern 
Beamten  hervorgerufenen  kaiserl.  Rescripte  aber  sie  sei  kein 
Bruchstück  einer  Sammlung  römischer  Rechtsquellen,  was  schon 
die  Form  der  Urkunde  und  'der  Ort  ihrer  Auffindung  darthun. 
Sie  betreffe  das  Leben  dessen,  in  dessen  Grabe  sie  gefunden 
worden  und  sei  wahrscheinlich  das  Bruchstück  eines  grössern 
Actenstückes.  Das  Resultat  der  Abhandlung  über  die  pragma- 
tischen Sanctionen  (S.  26  ff.),  diese  bisher  so  zweifelhaften 
Species  kaiserlicher  Gesetze,  ist  dieses:  1.  obwohl  der  Name 
Pragmaticum  und  Sanctio  Pragmatiea  als  Bezeichnung  einer  Gat- 
tong  kaiserlicher  Gonstitutionen  vor  Gonstantin  nicht  angetroffen 
wird,  so  ist  dennoch  der  factische  Gebrauch  von  Verfügungen 
gleichen  Zwecks  und  Inhalts  seit  dem  Anfange  der  Kaiserregle- 
rong    nicht    zu    bezweifeln.      2.   Die    pragmatischen   Sanctionen 


208  Jurisprudenz.  [1847. 

wurden  ^nfan^s  Episiolae  g-enannt,  und  zwar  nicht  in  der  engem, 
auf  Rescripte  an  Magistrate  beschränkten  Bedeutung-,  sondern  in 
weiterem  Woriverstand ,  der  alle  schriftlichen,  an  bestimmte 
Adressaten  gerichteten  förmlichen  Ausfertigungen  der  Kaiser 
umschliesst.  o.  Die  Pragmatica  sind  zu  keiner  Zeit  den  eigent- 
lichen Rescripten  zugezählt  worden,  weder  der  Form,  noch  dem 
''Inhalte  nach.  Nur  diejenigen  von  ihnen,  welche  zur  Förderung 
von  Privatinteressen  bestimmt,  auf  Grund  einer  schriftlichen  Ein- 
gabe der  Bittsteller  waren  erlassen  worden,  findet  man  mit  den 
Rescripten  äusserlich  zusammengestellt.  4.  Die  pragmatischen 
Sanctionen  waren  selbstständige  kaiserliche  Erlasse  (gleichviel 
ob  hervorgerufen  durch  die  Eingabe  eines  Bittstellers  oder  nicht), 
die  jederzeit  an  einen  höhern  Beamten  oder  wohl  gar  an  den 
Mitregenten  des  Kaisers  gerichtet,  hauptsächlich  über  vereinzelte 
Gegenstände  des  öffentlichen  Interesses  sich  verbreiteten,  mochten 
dieselben  der  Gesetzgebung  angehören  oder  der  Verwaltung.  Die 
Berücksichtigung  von  Sonderinteressen  bildete  nur  die  Ausnahme, 
und  bis  auf  Zeno's  Verordnung  herab  in  der  c.  7.  de  diversis  rescr. 
(I,  23),  welche  hier  S.  52  ff.  eine  vortreffliche  Erläuterung  ge- 
funden hat,  konnten  sowohl  physische,  als  juristische  Personen 
dergleichen  günstige  Verleihungen  in  der  Form  eines  Pragma- 
ticum  sich  erwirken.  5.  Die  Form  der  pragmatischen  Sanctionen 
unterschied  sich  von  jener  der  Rescripte  dadurch,  dass  dieselben 
auch  alsdann,  wenn  eine  schriftliche  Vorstellung  eines  Beamten 
oder  des  betheiligten  Bittstellers  ihnen  vorangegangen  war,  den 
Text  der  Eingabe  niemals  in  die  Ausfertigung  der  kaiserlichen 
Entscheidung  aufnahmen.  Dass  die  öffentliche  Bekanntmachung 
jederzeit  bei  ihnen  eingetreten  sei,  ist  eben  so  unerweislich  wie 
die  Behauptung,  dass  es -an  einer  bestimmten  Hinweisnng  auf 
die,  der  Entschliessung  des  Kaisers  vorangegangene  Berathang 
in  Gonsistorio  Principis  dem  Text  der  Ausfertigung  nicht  habe 
fehlen  dürfen.  Die  eigenhändige  Unterzeichnung  der  IJrkunde  durcb 
den  Kaiser,  so  wie  das  Erforderniss  der  Gegenzeichnung  darcb 
den  Quaestor  S.  Palatii  hatten  die  Pragmatica  mit  dem  Rescripte 
gemein;  dagegen  war  ihnen  eigenthümlich  das  Merkmal  der  Aus- 
fertigung durch  eine  eigene  Gattung  der  Canzleibeamten,  die  sogen. 
Pragmaticarii.  Auch  wurde. wohl  diejenige  Ausdrucksform  für  die 
Redaction  gewählt,  die  dem  Inhalte  eines  permanenten  Gesetzes 
entsprach  nnd  die  Benennung  Sanctio  Pragmatica  veranlasste.  Die 
Frage  endlich,  ob  diese  Pragmatica  zusammenfallen  mit  den  unter 
dem  Namen  der  goldenen  Bullen  von  den  spätem  Byzantinern 
ausgezeichneten  Gattung  schriftlicher  Erlasse  der  Kaiser,  ist  hier 
nicht  erörtert  worden.  Indessen  hat  der  Vf.  in  dieser,  wie  in  der 
vorher  besprochenen  Abhandlung  einen  reichen  Schatz  von  Gelehr- 
samkeit aufgeschlossen  und  viele  schwierige  Fragen  mit  grosse» 
Scharfsinn  gelöst. 

[1W4]   Die   Lehre  vom  Einfluss  des  Processes  auf. das  materielle  RcchU- 
verhältm'ss  historisch  und  dogmatisch  dargestellt  von  Dr.  Qorni.  Bndbka, 
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Privatdoc  an  d.  Univ.  zu  Rostock.   Rostock,  Stiller^sche  Hofbuchh.    1846,  47. 
\Tn  u.  342,  Vin  II.  218  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Hat  auch  die  in  diesem  Werke  behandelte  Lehre,   besonders 
seitdem  darin  Keller  Bahn  gebrochen,  mehrfacher  Bearbeitungen 
sich   zu    erfreuen   gehabt ,    unter    denen    die    v,   Wächter's    und 
y.  Savigny's   gleichzeitig   mit   dem   vorlieg,    Werke    erschienen 
and  durch  ihre   trefifliche  Behandlung  des  Qnellenmaterials   das- 
selbe gewissermaassen  beseitigen,  so  verbreiten  sich  doch  die- 
selben sämmtlich  nur  über  einzelne  Partien  der  Lehre  und  lassen 
aach  bei  Puncten,  wo  sie  tiefer  eindringen,  den  Mangel  einer 
täcbtigen  Dogmeigeschichte  schmerzlich  vermissen.   Als  eine  will- 
kommene Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  dürfen  wir 
daher  ein  Werk  begrüssen,  welches  diese,  auch  für  die  Praxis  so 
wichtige  Doctrin  in  ihrem  ganzen  Umfange  darzustellen  verspricht. 
Geleitet  von  der  Betrachtung,    dass   der   Gegenstand   durch   die 
verschiedenartigen  Veränderungen  des  Processverfahrens  bei  den 
Römern  sowohl,   als  bei  den  germanischen  Völkern,  welche  das 
Römische  Recht  bei  sich  aufnahmen,  wesentlich  afficirt  worden, 
kat  sich   der  Vf.  im  Ganzen  für  die  historische  Darstellung  ent- 
schieden   und    zu    diesem  Zwecke   seine  Schrift  in   drei  Bücher 
zerlegt,   von  denen   der  1.  Tbl.  das  classische  Römische  Recht 
eathält;  der  2.  Tbl.  aber  das  Justinianische  Recht  und  die  I>og- 
hengeschichte  der  Lehre  seit  Justinian,  so  wie  die  heutige  Praxis 
lehandelt.     Für  die  classische  Zeit  gibt  der  Vf.  nicht  sowohl  eine 
vollständige  systematische  Darstellung  der  Materie,  sondern  unter- 
nimmt ÄS  nur,   indem  er  die  durch  die  Forschungen  seiner  Vor- 
§:&Dger    auf    diesem    Rechtsgebiete    gewonnenen    Resultate    als 
bekannt   voraussetzt,    darauf   fortzubauen  und  vorzüglich  schad- 
hafte Stellen    derselben    an    der  Hand    der  Quellenforschung  zu 
reeonstruiren  und  einige  Lücken   der  neueren  Forschung  auszu- 
Tüllen.      In    dieser  Auffassungsweise    war    eine    scharfe  Polemik 
jegen   neuere  Ansichten,    wie    sie    der  Vf.   öberall  übt,    ganz 
^m  Platze,    und  dass   er  sie   geübt,    wird   ihm   um   so  weniger 
»om  Vorwurf  gereichen,  da  diess  Feld  seit  der  Entdeckung  der 
Institutionen  des  Gaius  ein  ganz  neues  Quellenfnndament  erhalten 
hat,  was  mit  dem  in  den  Justinianischen  Rechtsbüchem  aufbehal- 
tenen Material  erst  von  Neuem  zusammengedacht  werden  musste. 
Der  Vf.  selbst  gesteht  freimüthig,  dass  er  sich  dabei  lediglich  von 
dem  Gedanken  leiten  Hess,   seine  Feder  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft zu  fähren.     Indessen  ist  daraus   der  Nachtheil  entstanden, 
dass  durch  diese  polemischen  Episoden  der  Zusammenhang  des 
Canzen   unterbrochen   wird,   und  der  Leser   darüber  nicht  selten 
in  Gefahr    kommt,    den   leitenden   Gedanken    zu  verlieren.     Der 
Inhalt    des   1.   Tills,  besteht  aus   einer  Untersuchung  der  Wiir- 
i^nn^en   der  Litiscontestatio   und  der  Res  iudicata  im  Rechte  der 
klassischen  Zeit.     Diese  Untersuchung  zerföllt  in  drei  Abschnitte, 
und  von  denen  beschäftigt  sich  der  erste  (S.  1 — 161)  mit  den  nega- 
Uven  Wirkungen  der  Litiscontestation  ynd  des  Urtheils,  d.  h.  der 


21V  Jurispt*udenz.  [^847. 

processnalischen  Klagenconsumtion.  Hier  i^ellt  der  Vf.  zurördent 
die  allg-emelne  Bedeutung'  der  processualischen  Gonsumtion  fest, 
^eht  sodann  auf  die  in  Gai.  inst.  UI.  §  180 ,  181  und  W. 
§  106 — 108  beg'ründeie  Eintheilung'  derselben  über,  je  nachdea 
sie  ipso  iure  oder  per  exceptionem  wirkt,  und  entwickelt db 
Gründe,  wesshalb  der  Eintritt  des  ersteren  davon  abhäng't,  das» 
mit  einer  actio  in  personam,  in  leg*ltimo  iudicio  und  mä 
einer  formula  in  ius  concepta  litig'irt  werde,  ungefähr  in  fol- 
gender Weise.  Durch  die  ipso  iure  eintretende  Consumtion  müsse 
nach  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Ausdruckes  im  Gegensali 
der  Exception  das  klägerische  Recht  selbst  vernichtet  werdei. 
Da  aber  zunächst  die  Actio  das  eigentliche  Object  der  proces- 
sualischen Consumtion  bilde ,  so  könne  die  letztere  jedenfalls  nir 
dann  ipso  iure  eintreten  oder  das  ganze  der  Actio  zu  Gnmde 
liegende  Recht  zerstören,  wenn  diess  in  der  Actio  ganz  und  gar 
aufgehe.  Das  sei  aber  nur  der  Fall  bei  den  Klagen,  welche  an 
Obligationen  entspringen.  Denn  die  Obligatio  begründe  ihrea 
Begriffe  nach  (1.  3  pr.  D.  de  obl.  et  act.  44,  7)  die  Befugnitty 
den  Schuldner  zur  schnittigen  Leistung  zu  zwingen.  Dies« 
Zwang  aber  könne  nur  durch  die  Actio  realisirt  werden,  daher 
werde  nur  eine  Actio  in  personam  ipso  iure  consumirt.  Wd 
aber  femer  ein  vom  Civilrechte  anerkanntes  Obligationsverhllfr- 
niss  im  Sinne  des  Givilrechts  nur  durch  ein  juristisches  Er- 
eigniss  untergehe,  welchem  dieses  Recht  die  vernichtende  Kraft 
beilegt,  so  könne  eine  Consumtion  der  Actio  nur  in  Folge  der 
ludicia  eintreten,  bei  denen  einmal  sämmtliche  vom  CivilrecUe 
aufgestellte  Requisite  eines  ludicium  vorhanden  seien,  d.  h.  der 
ludicia  legitima;  sodann  aber  auch  die  civile  Form  der  Ordinatia 
iudicii  beobachtet  worden  sei.  Als  eine  dem  Civilrechte  angc- 
hörige  Processförm  sei  die  Formula  iii  ius  concepta  von  dea 
Römischen  Juristen  gewiss  betrachtet  worden.  Weil  nämlich  die 
prätorischen  Klagen  nur  einer  Formula  in  factum  concepta  föUf 
gewesen  «eien,  die  civilrechtlichen  Ansprüche  dagegen  regel- 
mässig nur  einer  Formula  in  ius  concepta,  und  nur  ausnahna- 
weise  gleichzeitig  auch  eine  in  factum  concepta  gehabt  hättet) 
so  müsse  man  annehmen,  dass  die  Formulae  in  ins  conceptae 
unmittelbar  nach  Einführung  des  Formularprocesses  ausschliessM 
zulässig  gewesen,  die  in  factum  conceptae  aber  erst  später  vas 
Prätor  als  Mittel  zur  Einführung  neuer  Klagen  ins  Leben  gerufen,  ni 
dann  erst  in  noch  jüngerer  Zeit,  als  man  sich  daran  bereits  ab 
an  eine  feststehende  Processförm  gewöhnt  hatte,  auf  die  civilei 
Klagen  ausgedehnt  worden  seien  (§  1).  Hiernächst  widmet  der 
Vf.  unter  den  Voraussetzungen,  an  welche  die  Consumtion  eiaer 
Klage  durch  den  früheren  Process  geknüpft  ist,  dass  nänlldi 
Identität  der  Klage  sowohl,  als  der  Parteien  vorliege,  haupt- 
sächlich dem  erstem  Puncto  eine  ausführliche  Erörterung,  derea 
Grundgedanke  das  Princip  ist,  dass  die  Identität  der  Klagen  bei 
deji  Formulae  in  ius  conceptae  aus  der  Intentio,  bei  den  In  facti* 
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conceptae  aus  der  Desig'natio  *rei  de  qua  agitur  erkennbar  ist. 
Zavdrdcrst  wird  nun  hier  die  Identität  der  Actiones  in  personam 
ta  Betracht  ^ezog*en.  Der  Vf.  ^eht  da  von  dem  Satze  aus, 
bss  die  Identität  einer  streitig'en  Obligation  mit  der  früherhin 
eonsomirten  durch  die  Identität  ihrer  Snbjecte,  ihres  Objectes  und 
ilurer  Cauäa  debendi  bedingt  wird;  stellt  hierauf  besondere 
Regeln  auf,  nach  denen  die  Frage  zu  entscheiden  sei,  welche 
Obligation  das  Object  des  ludicium  bildet,  und  untersucht  sodann. 
In  welchem  Umfange  die  streitige  Obligation  als  in  ludicium 
dedacirt  anzusehen  sei.  Hierbei  gelangt  er,  so  viel  insbesondere 
den  Umfang  der  Consumtion  bei  einer  in  ius  concipirten  Formel 
nit  einer  Intentio  incerta  betrifft,  zu  dem  den  bisherigen  An- 
lichten  ganz  widersprechenden  Resultat,  dass  die  Intention: 
„quldquid  Nm.  Nm.  Ao.  Ao.  dare  facere  oportet  ^^  von  den  Rd- 
Mischen  Juristen  sowohl  auf  alle  fälligen,  als  auch  auf  alle  nicht 
ftlligen  Prästationen  aus  der  Obligation  bezogen,  daher  auch  die 
TOB  einer  solchen  Intention  betroffene  Obligation  ihrem  ganzen 
Ualte  liach  als  consumirt  betrachtet,  und  nur  dann  ein  Theil 
der  Forderung  als  nicht  durch  den  Process  afBcirt  behandelt 
worden  sei,  wenn  der  Prätor  in  die  Formel  die  ausdrückliche 
KrUämng  als  praescriptio  aufgenommen  hatte,  dass  der  Process 
m  auf  einen  bestimmten  Theil  der  Obligatio  beschränkt  werden 
lolle  (§  2).  Von  der  Regel  indess,  dass  die  Identität  der 
Obligationen  von  der  Identität  ihrer  Subjecte,  ihres  Objectes 
ad  ihrer  Causa  debendi  abhängt,  bieten  sich  Ausnahmen  dem 
?f.  zwei  dar.'  In  einigen  Fällen  statuiren  nämlich  die  Römi- 
idien  Juristen  die  Einheit  mehrerer  Obligationen,  obwohl  die- 
selben auf  einer  verschiedei^en  Causa  debendi  beruhen;  eben  so 
Mch  in  andern,  wo  das  Requisit  der  Identität  der  Subjecte 
■angelt.  Hier  wird  nun  zuerst  die  Frage  in  Erwägung  gezo- 
pxL^  in  wiefern  die  Identität  mehrerer  in  personam  Actiones  und 
ii  Folge  davon  ein  gegenseitiges  Consumtionsverhältniss  auch 
Bdion  dann  angenommen  werde,  wenn  zwar  eine  Identität  der 
Personen  und  des  juristischen  Objectes,  aber  Verschiedenheit  der 
Causa  debendi  vorliegt,  und  das  hier  einschlagende  Quellen- 
naterial  vollständig  zusammengestellt  und  ausführlich  interpretirt» 
Bei  der  Concurrenz  mehrerer  Pönalklagen  taucht  dann  die  Frage 
arf,  in  wiefern  Zahlungen,  welche  auf  die  Eine  geleistet  wer- 
den, auch  das  Fundament  der  Andern  zerstören.  In  dieser 
Richtung  bestreitet  der  Vf.  die  Ansicht  v.  Savigny's  (System, 
V.  241 — 245),  dass  zwischen  Paulus  auf  der  einen,  und  Ulpian, 
Kipinian  und  Hermogenian  auf  der  andern  Seite  ein  Principien- 
stieit  in  sofern  geherrscht  habe,  als  die  drei  zuletzt  genannten 
'iristen  der  Meinung  gewesen  seien,  dass  tiberall,  wo  Jemand 
durch  eine  Handlung  mehrere  Strafgesetze  verletzt  hat,  sämmi- 
liehe  Strafen  unvermindert  neben  einander  eingeklagt  werden 
dürften;  Ersterer  hingegen  behauptet  habe:  von  mehreren  aus 
derselben  Thatsache   entspringenden  P^kialklagen   würden   durch 
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eine  Zahlung*,  welche  auf  die  Eine  g-eleistet  würde,  die  äbri^en 
vernichtet.  Dageg'en  wird  der  Nachweis  aus  den  Quellen  versucht, 
dass  das  von  Paulus  anerkannte  Princip  von  den  Römischen  Juri- 
sten allge;nein  angenommen  worden  sei  und  nur  über  das  Ver- 
hältniss  der  Actio  ininriarum  zur  Actio  legis  Aquiliae  eine  Mei- 
nung'sverschiedenheit  zwischen  Paulus  und  Ülpian  obgewaltet  habey> 
indem  Ersterer  die  Objecte  beider  Klagen  als  identisch,  Letzterer 
dagegen  als  verschieden  hingestellt  habe  (§  3).  —  Die  zweite 
Abweichung'  von  der  obigen  Regel  über  die  Identität  der  Actiones 
in  personam  bilden  die  Correalobligationen  und  die  Actiones  adie- 
ctiüae  qualitatis.  Im  Falle  einer  activen  Gorrealobligation  nänilick 
wird  durch  den  Process ,  den  einer  der  Gläubiger  mit  dem 
Schuldner  führt,  auch  die  Klage  für  den  andern  Gläubiger  con- 
sumirt  und  im  Falle  einer  passiven  Gorrealobligation  durch  den 
Process,  welcher  von  dem  Gläubiger  gegen  Einen  von  den  Cor- 
realschuldnern  erhoben  wird,  auch  die  Klage  gegen  die  äbrigen. 
Dieselbe  Einheit,  welche  in  Fällen  der  eigentlichen  Gorrealver- 
bindlichkeit vorkommt,  folgt  bei  Verbindlichkeiten,  welche  die 
Constitution  einer  Prädialservitut  bezwecken,  aus  der  Untheii- 
barkeit  dieser  Servituten.  Wenn  nämlich  der  Eig'enthümer  eiaei 
Grundstückes,  welcher  entweder  die  Errichtung  einer  Servitut 
versprochen  oder  eine  solche  sich  von  seinem  Nachbar  stipaliri 
hat,  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben  verstirbt,  so  treffen  die 
verschiedenen  Obligationsverhältnisse,  in  welche  die  Erben  in 
dieser  Beziehung  eintreten,  alle  in  der  objectiven  Einheit  def 
Obligation  des  Verstorbenen  zusammen.  Ein  Gleiches  gilt  voi 
den  Obligationsverhältnissen  mehrerer  Miteigenthümer ,  welche 
sich  eine  und  dieselbe  Prädialservitut  haben  versprechen  lassei. 
Rücksichtlich  der  Actiones  adiectitiae  qualitatis  wird  ein  Gob- 
sumtionsverhältniss  nachgewiesen  zwischen  der  Actio  de  pecolii 
sowohl,  als  de  in  rem  verso  und  der  Klage  geg'en  den  Hau- 
sohn;  der  Actio  exercitoria  sowohl,  als  institoria  und  quod  iussi 
mit  der  directen  Klage  und  der  Actio  de  peculio.  Dass  aber  die 
Actio  tributoria  und  die  Actio  de  peculio  einander  ansschliesseH) 
erklärt  der  Vf.  nicht  aus  dem  Gonsumtionsprincipe,  sondern  viel- 
mehr aus  dem  vom  Prätor  dem  Gläubiger  zwischen  beiden  Klaget 
eing-eräumten  Wahlrechte  (§  4).  —  Dann  wird  die  Frage  nad 
der  Identität  der  Actiones  in  rem  erörtert.  Als  Resultat  ergiU 
sich :  in  solchen  Klag'en  wird  nur  die  Untersuchung*  über  das  von 
Kläger  geltend  gemachte  Recht  an  der  streitigen  Sache  in  ladi- 
cinm  deducirt,  ihr  praktischer  Zweck  besteht  aber  in  der  Ent- 
scheidung- über  die  Restitution  der  in  Anspruch  genommeaei 
Sache.  Daher  bei  der  Frage  nach  der  Identität  einer  jetzt  erho- 
benen Actio  in  rem  mit  einer  früher  angestellten,  als  einzig'  eit- 
scheidendes  Merkmal  gelten  kann  die  Identität  des  Rechts,  dessen 
Existenz  durch  beide  Klagen  der  richterlichen  Prüfung*  unterworfei 
ward.  Diesen  Grundsatz  führt  der  Vf.  in  seiner  Anwendung  aof 
einzelne  Fälle,  welche  die   Quellen  enthalten,  noch  weiter  av 
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and  nimmt  davon  Veranlassung,    die   1.  9.  §  1   de  except.   rei 
iadicatae  44,  2  und  die  1.  16.  §  5  de  pign.  <20,  1  auf  eine,  von 
Ribbentrop  etwas  *  abweichende  Weise  zu  interpretiren  (§5.  6),  — 
Der  2.  Abschti.  des  1.  Bds.  (I.  S.  162—290)  entwickelt  die  posi- 
tiven Wirkung-en  der  Litiscontestation  in  folgender  Weise.   Aus  der 
Litiscontestation  erwächst  die  Obligatio  condenmari  oportere,  die 
sebr  äusscrlich  aufgefasst  wird  als  eine  Obligation  zwischen  Kläger 
und  Beklagten,  vermöge   deren  Ersterer  einen  Anspruch   darauf 
hat,  dass   der  Letztere   das  als  ein  rechtes  Urtheil  gelten  lasse, 
was  der  Richter  auf  die  durch   die   Litiscontestation  gewonnene 
Basis  hin   erkennen  werde   (der  Vf.   nennt   diese  Obligation   der 
Etirze    halber  Processobligation).      Sie    entsteht  aber  nach 
juristischen  Begriffen  nicht  aus  der  Novatio  necessaria,  welche  der 
Litiscontestation  innewohnt;   vielmehr  ist  hier  der  Untergang  der 
alten  Obligation  lediglich  in   der  Deductio  in  iudicium  und  nicht 
in  der  Entstehung  der  Obligatio  condemnari  oportere  zu  suchen. 
Desshalb  bleibt  auch  nach  der  Eröffnung  des  Processes  der  natu- 
rale Bestandtheil  der  ursprünglichen  Obligation  immerhin  unberührt. 
Von  entschiedener  Bedeutung  für  das  Wesen  dieser  Processobli- 
g^ation   wird  der  Gegensatz    zwischen   den    freien   und   strengen 
Klagen.      Bei   den   letzteren  dachte    man    sich    die   Sentenz   als 
^anz  absolut  fixirt  durch  die  Litiscontestation  und  verpflichtete  den 
Richter    buchstäblich    so    zu  urtheilen,    wie   er  geurtheilt  haben 
wörde,  wenn  er  gleich  im  Augenblicke  der  Litiscontestation  hätte 
sprechen  können.    Daher  erfolgte  hier  die  Verurtheilung  des  Be- 
klagten, auch  wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befrie- 
digt hatte;  daher  ist  ferner  hier  die  Zeit  der  Litiscontestation  für 
die  Aestimation  entscheidend,  weil  der  materielle  Kern  der  Process- 
obligation in  der  Obligatio  pecunlam  condemnari  oportere  besteht; 
daher  war  hier  selbst  der  zufällige  Untergang  des  ursprünglichen 
Streitobjectes  für  die  Cohdemnation  gleichgültig;  daher  war  endlich 
hier   der  Richter  nicht  einmal  bei  einer  Condictio  incerta  befugt, 
auf  die  Leistungen  zu  verurtheilen,  die  während  der  Processdaner 
nach  der  Litiscontestation  fällig  geworden  sind.    Die  freien  Klagen 
hingegen  werden  von  dem  Grundgedanken  beherrscht,   dass  der 
Beklagte    bis    zur   Condemnation    hin    das    ursprüngliche    Object 
schaldet.     Desshalb  erfolgte  hier  die  Freisprechung  des  Beklagten, ' 
wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befriedigt  hatte;  daher 
war  hier  für  die  Aestimation  die  Zeit  der  Condemnation  maass- 
^bend.     Dafnit  bringt  der  Vf.   auch   den  Satz  in   Verbindung, 
dasg  im  Falle  des  culposen  Verzugs  —  der  Mora  —  der  Beklagte 
den  höchsten  Werth  der  Zwischenzeit  zu  leisten  hat,   und   diess 
nnn  sucht  er  ju  rechtfertigen  theils  durch  die  Betrachtung,  dass 
Niemand  aus  seinem  Verzuge  Vortheil   ziehen  solle,    gleichwohl 
aber  dem  Schuldner  die  Fortsetzung  der  Mora  nach  der  Zeit,  wo 
der  Gegenstand  der  Forderung  den  höchsten  Werth  hatte,  einen 
Vortheil  bringen  würde,  wenn  nicht -jener  höchste  Werth  bei  der 
Verurtheilung  in  Anschlag  käme;  theilt  unmittelbar  aus  den  Ge- 
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setzen  9  bei  welcher  Gelegenheit  hauptsächlich   1.  37.  D.*mandati 
17,  1;   I.  8.  §  1  D.  de  cond.  fürt.  13,   1;   L  29-  D.  rer.  amot 
25,  2;  L  21.  §  3  und  1.  3.  §  3.  D.  de  act.   emti  19,  1  erUärt 
werden.    Hieran  schliesst  sich  eine  Widerlegung  Üer  von  Wolf 
(Mora  S.  456)  in  anderer  Weise  versuchten  Rechtfertigung  des 
Satzes,  so  wie  der  entgegenstehenden  Ansicht  von  Madai's  (Lehre 
von  der  Mora  S.  316  ff.).  — Zur  Vervollständigung  des  Gegen- 
satzes   zwischen    freien   und   strengen   Klagen    wird    noch   eine 
Eigenthümlichkeit  der  Incertae  formulae  hervorgehoben,   dass  der 
Ricl\j;er  auch  auf  alle,  erst  nach  der  Litiscontestation  föllig  wer-   , 
denden  Leistungen  ^u  condemniren  hat;  diess  nun  trifft  nicht  bloss   ,• 
bei  den  freien  Klagen  unbedingt  zu,  sondern  auch  bei  dem  Theil  i 
der  strengen,  welche  eine  Incerta  intentio  auf  quidquid  dare  facere  i 
^oportet  haben,  z.  B.  bei  der  Actio  ex  stipulatu  und  den  sogenanntei  f 
incerti  Condictiones.  —  Die' Frage,  wer  bei  den  freien  Klagen  j[ 
nach  der  Litiscontestation  die  Gefahr  zu  iragen,   d.  h.  für  den 
zufälligen  Untergang  der  Sache  einzustehen  hat,  wird  sehr  gränd- 
lich  aus  den  Quellen  und  der  Natur  der  Sache  erörtert.    Der  Vt 
ui\jberscheidet  sehr  genau  zwischen  persönlichen  und   dinglichen 
Klagen..  Für  jene  wird  aus  1.  12.  §  3  und  1.  14.  §  L  D.  depos.  \^ 
(16.  3)  der  Grundsatz  abgeleitet,  dass  der  Schuldner,  welcher  ] 
durch  den  Anfang  des  Processes  in  Mora  versetzt  worden  ist,  ^ 
für  den  Casus  haften  müsse,  wenn  dieser  bei  rechtzeitiger  Lei-  ji 
stung  nicht  auch  in  der  Person  des  Klägers  zugetroffen  wäre;  '.[ 
dass  aber  Beklagte,  welche  durch  ihren  guten  Glauben  vor  iH\ 
Nachtheilen  der  Mora  gesichert  sind,  nur  für  omnis  Culpa,  nickt  j^ 
für  Casus    einzustehen   haben.     Für  die  dinglichen  Elagen  ^  y 
nach  Analogie  von  1.  40.  pr.  D.  5.  3   (de  hered.  pet.),  welcke  ^ 
zunächst  nur  von  der  Hereditatis  petitio.  spricht,  das  Princip,  dass  ^ 
der  Besitzer  im  guten  Glauben  nach  dem  ludicium  acceptum  gar  > 
nicht  haftet,  wohl  aber  der  unredliche  Besitzer,  wenn  der  Casus  , 
bei   rechtzeitiger  Restitution    der  Sache    zur  Zeit  des  ludicim  | 
acceptum  nicht  auch  das'  Vermögen  des  Klägers  betroffen  habet 
würde.     Nach  der  Ansicht  von  Paulus,  von  welchem  jenes  Frag[-  i 
ment  herrührt,    konnte   es  also   hier  nicht  als   allgemeine  Wir- 
kung der  Litiscontestation  gelten,  dass  der  redliche  Besitzer  to0 
genannten  Zeitpuncte  abwärts  unredlicher  Besitzer  wird,    d.  k 
den  Nachtheilen  unterliegt,  welche  von  da  an  mit  dem  unred- 
lichen Besitze   verknüpft  sind ,  und  so  stellt  sich   die  jenseitige 
Ansicht,  welche  lange  Zeit  geltend  gewesen,  von  selbst  heraop 
als   eine  durchaus  schiefe  Auffassung  des  classischen  Pandecten^ 
rechts  (g  8).  —  Eine  sehr  ausführliche  Besprechung  ist  der  Frage 
zu  Theil  geworden,  ob  von  'Zeit  der  Litiscontestation  abwärts 
omnis    Causa    zu   prästiren    sei    (§    9,    10).      Ftir   den  histori- 
schen Theil    derselben    wird   zunächst  nachgewiesen,    dass  der 
Grundsatz  rücksichtlich  der  Fructns  percepti  und  percipiendi  be- 
reits  im   ältesten  Vindications verfahren   festgestanden   hat,   wie 
sich   thells    aus    der  Stellung   der  Praedes   litis  et  vindicianim, 
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thcils  aus  einem  Zwölftafelfragiiiente  ergibt,  was  den^  qni  vin- 
diciam  falsam  tulit,  zum  doppelten  Fruchtersatz  verpflichtet  hat. 
In  Verfahren  per  sponsiouem  sei  der  Grundsatz  zwar  ferner- 
weit noch  festgehalten  worden,  wie  die  Beschaffenheit  der  Sti- 
polatio  pro  praede  litis  vindiciamm  entschieden  erweise,  aHein 
Ol  der  Zeit  der  classischen  Juristen  sei  er  durch  das  Medium 
ks  Formnlarprocesses  in  der  allg'emeinen  Reg'el  untergegang^en, 
dass  so  restituirt  werden  müsse,  dass  der  Kläger  Alles  erhalte, 
was  er  erhalten  haben  würde,  wenn  die  Restitution  zur  Zeit  der 
Litiscontestation  erfolgt  wäre.  Im  Justinianischen  Rechte  habe  die 
Fmchtrestitution  daneben  auch  ihre  pönale  Natur  verloren  und  sei  in 
Birem  Inhalte  nach  auf  das  Einfache  —  das  Simplum  —  beschränkt 
worden.  Auch  bei  persönlichen  Klagen,  die  strenger  Natur  sind, 
labe  das  so  eben  gedachte  Princip  zwar  nicht  von  Anfang  herein, 
roh!  aber  späterhin  nach  einer  vom  Einfluss  der  Sabinianer  be- 
lerrschten  Praxis  Eingang  gefunden,  mit  Ausnahme  der  von 
knfang  herein  auf  eine  bestimmte  Summe  haar  Geld  gerichteten 
yondictionen,  wo  es  schon  seiner  allgemeinen  Natur  nach  ausge- 
chlossen  bleiben  musste,  weil  es  sonst  zu  einer  Condemnatio 
:egen  den  Inhalt  der  Formel  geführt  haben  würde,  da  der  Richter 
ler  instruirt  worden  war,  den  Beklagten  entweder  in  eine  be- 
timmte  Summe  zu  verurtheilen  oder  völlig  frei  zu  sprechen.  — 
n  dogmatischen  -  Theile  der  Abhandlung  wird  zunächst  der  posi- 
ive  Inhalt  des  directen  Interesses,  wofür  Ihering  neuerdings  den 
Losdruck  „lucrum  rei^'  gebildet  hat,  nach  den  Zeugnissen  der 
iassischen  Juristen  genauer  festgestellt  und  namentlich  entwickelt, 
I  welcher  Weise  die  Restitutionsverbindlichkeit  des  Beklagten  für 
«nis  Causa  bei  der  Rei  vindicatio  rücksichtlich  der  natürlichen 
^rüchte,  der  Zinsen  und  der  Klagen  realisirt  worden  sei,  welche 
In  Thell  von  dem  Vermögen  des  Beklagten  geworden  sind.  Das 
lesultat  ist:  der  redliche  Besitzer  hat  nur  auf  die  Custodia  der 
rlrklich  percipirten  Früchte  allen  möglichen  Fleiss  zu  verwenden; 
ler  nnredliche  hingegen  steht  auch  für  jeden  Casus  ein,  welcher 
dcht  anch  schon  im  Falle  einer  früher  geschehenen  Restitution 
las  Vermögen  des  Klägers  betroffen  haben  würde;  doch  erstreckt 
lieh  die  Restitutionsverbindlichkeit  beider  nie  über  die  Früchte 
dnaus ,  welche  ein  guter  Hausvater  aus  der  Sache  gezogen 
laben  würde.  Bilden  Zinsen  einen  Theil  der  Causa,  so  hat 
ler  nnredliche  Besitzer  vom  Augenblick  der  Litiscontestation 
üiwärts  landesübliche  zu  vergüten;  der  redliche  aber  nur  dann, 
wein  er  das  vindicirte  Geld  irgend  wie  zu  seinem  Nutzen 
verwendet  hat;  daher  ist  letzterer  ganz  frei  von  der  Resti- 
tutlonspflicht,  wenn  er  das  Geld  ruhig  in  seiner  Custodia  hat 
liegen  lassen  oder  durch  Ausleihen  Zinsen  erhalten  hat,  das 
letzte  nach  dem  Grundsatze:  cuius  est  periculum,  eins  est  com- 
modum.  Endlich,  wenn  zur  Causa  auch  Klagen  gehören,  die  der 
Beklagte  in  Folge  der  nach  der  Litiscontestation  erfolgten  Er- 
sitzung aus  einem  Delicto  erworben  hat,  was  Dritte  begangen 
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haben ,  so  kann  der  Kläg'er  von  dem  Beklagten  nur  die  CcssioD 
dieser  Klagen  verlangten,  und  ledig'lich,  wenn  letzterer  bei  jeneni 
DeliiDt  in  irgend  einer  Weise  culpos  betheiligt  war,  hat  er  die 
Wahl,  ob  er  den  Beklagten  selbst  des  Ersatzes  halber,  in  An-  . 
Spruch  nehmen,  oder  von  ihm  die  Cession  der  reipersecutorischei 
Klagen  gegen  den  Dritten  verlangen  will.  Für  die  persönlichen  j 
Klagen  wird  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  in  den  Zeugnissen  I 
der  classischen  Juristen  zwar  nirgends  bezeugt,  allein  der  Vf.  trägst  | 
kein  Bedenken,  sie  auch  darauf  zu  übertragen,  versteht  sich  nadi  i 
Abstreifung'  des  auf  die  Reivindicatio  bezüglichen  Gewandes,  weil  | 
sie  nicht  aus  der  individuellen  Beschaffenheit  der  letzten  Klaj^e  \ 
hervorgehen,  sondern  aus  den  allgemeinen  Grundlagen  der  Litis-  ^i 
contestation  sich  ergeben  sollen.  Diese  Uebertragung*  wird  in  foi-  p 
gender  Weise  realisirt:  was  bei  der  Reivindicatio  vom  unredliche!  ^i 
Besitzer  gilt,  sei  in  persönlichen  Klagen  auf  den  Schuldner  u  j^ 
übertragen ,  welcher  durch  die  Litiscontestation  in  Mora  versetit  j^ 
wird*;  dagegen  sei,  was  vom  redlichen  Besitzer  bei  der  Ei^en- 
thumsklage  bezeugt  wird,  in  den  persönlichen  Klagen  zu  verstehen 
von  dem,  welcher  mit  Grund  es  auf  den  Process  habe  ankommen, 
lassen.  Nur  wenn  das  Lucrum  rei  aus  Zinsen  besteht,  sei  wieder 
zu  unterscheiden,  ob  das  Processobject  besteht  in  einer  Summe  \ 
baar  Geld  als  fungibler  Sache  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  werde  ^ 
die  Sache  nach  denselben  Grundsätzen  beurtheilt,  die  von  Seiten  jg 
des  Beklagten  bei  der  Reivindicatio  eintreten,  wenn  er  redliche  je 
Besitzer  ist:  im  zweiten  habe  derselbe  indess  immer  Zinsen  in  | 
zahlen  theils  desshalb,  weil  der  Beklagte  überhaupt  keinen  Vor-  ^ 
theil  von  dem  Processobject  behalten  solle,  theils  weil  er  ren  jj 
der  Litiscontestation  abwärts  wenigstens  die  factische  und  jnii-  fa 
stische  Möglichkeit  gehabt  habe,  das  Geld  zu  g'ebrauchen.  —  T 
Im  3.  Abschnitt,  wo  die  passiven  Wirkungen  des  Urtheils,  d.  k  ji 
das  Princip  der  Rechtskraft  erörtert  werden  soll,  gelangt  der  ij 
Vf.  In  der  Hauptsache  zu  folgenden  Resultaten.  In  Rechtskraft  i 
kann  nur  tibergehen,  was  der  Richter  über  den  ihm  zur  'Enir  b 
Scheidung  vorliegenden  Gegenstand  ausspricht,  und  dieses  Objeei  t 
nun  besteht  immer  nur  in  der  in  ludicium  deducirten  Actio,  oder  % 
concreter  ausgedrückt  in  der  Existenz  des  Rechts,  welches  der  ^ 
Klage  zu  Grunde  liegt.  Ein  ällg-emeines  Erforderniss  der  Ben-  t 
fung  auf  die  Rechtskraft  eines  frühern  Erkenntnisses  ist  die  Ides*  \ 
tität  des  streitigen  Rechtsverhältnisses  im  Vor-  und  Nachprocesse) ,  i 
und  die  Fälle,  in  denen  diese  Identität  vorlieg-t,  bemisst  dts  • 
strenge  Recht  lediglich  nach  den  Grundsätzen  von  der  Iden-  ^ 
tität  der  Klage ;  allein  die  Aequitas  nimmt ,  w«il  sie  kein  ; 
Gewicht  auf  die  formelle  Causa  legt,  regelmässig"  schon  dinn  ^ 
eine  Identität  der  Quaestio  an,  wenn  die  in  beiden  Processen 
zur  Sprache  kommenden  Anspräche  nur  nach  ihrer  factischen 
Grundlage,  ihren  subjectiven  Beziehungen  und  ihrem  Objecte 
identisch  sind.  Hieran  knüpft  sich  zunächst  eine  Erörterung  der 
bekannten  Controverse,  ob  bei  der  unrechtmässigen  Frelsprechin?    i 
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des  mit  einer  Actio  personalis  belegten  Sciinldners  von  der  in 
lüdiciom  dedacirten  Verbindlichlceit  eine  Naturalobligation  übrig 
Ueibt  oder  nicbt,  und  daran  reiben  sieb  specielle  Bemerkungen 
Iker  die  Bedeutung  der  Actio  iudicati  an.  —  Der  2.  Tbl.  ist  der 
Darstellung  des.  Justinianiscben  Recbts  und  der  Dogmengescbicbte 
gewidmet.  Rficksicbtlicb  des  erstem  wird  zunäcbst  bevorge- 
loben,  dass  seit  der  Aufbebung  des  Ordo  iudiciorum  das  Princip 
er  processualiscben  Consumtion  zunäcbst  unangetastet  verblieb^ 
p&terbin  aber  allmälig  auf  indirectem  Wege  umgestaltet  wurde, 
»  dass  vom  Standpuncte  des  Justinianiscben  Recbts  aus  nicbt 
lebr  die  Vemicbtung  der  Klage  durcb  Lltiscontestation,  sondern 
nr  die  Hervorrufung  einer  passiven  Processobligation  fQr  den 
]iger  bebauptet  werden  kann,  durcb  welcbe  die  Fortdauer  seines 
lagrecbts  vom  Ausgange  des  eingeleiteten  Processes  abbängig 
emacbt  wird.  Ueberbaupt  aber  scbeint  in  dieser  Zeit  die  con- 
DDirende  Kraft  des  Urtbeils,  welcbe  bier  nocb  steben  geblieben 
t,  lediglicb  sieb  auf  die  Fälle  zu  bescbränken,  in  denen  der 
Miitive  Inbalt  desselben  die  Aufbebung  der  Klage  erbelscbi 
{  12,  13).  Angebend  die  positiven  Wirkungen  der  Litisconte- 
atlon,  so  lässt  der  Vf.  für  das  Justinianiscbe  Recbt  die  Obli- 
atio  condemnari  oportere  aus  der  Litiscontestation  nocb  fortbe- 
ehenj  indem  er  nacbweist,  dass  Einzelwirkungen  jenes  Actes, 
eiche  bier  vorkommen,  nur  unter  der  Voraussetzung  dieses 
(»rtbestebens  gedacbt .  werden  können.  Allein  der  Kern  der 
erpflichtung  bestebt'  da  nicbt  mebr,  wie  im  classiscben  Pan- 
sctenrecbte,  lediglicb  in  der  Verpflicbtung ,  eine  Condemnation 
if  eine  bestimmte  Geldsumme  gescbeben  zu  lassen,  sondern 
leptsäcblicb  in  der  Müglicbkeit  einer  wirklieben  Sacbcondem- 
ition  nacb  Verscbiedenbeit  des  Klagobjectes,  wo  eine  solcbe 
icb  dem  Inbalte  der  Klage  überhaupt  möglich  ist.  Dass  diese 
[cht  bloss  bei  dinglichen  und  freien  Klagen  vorkam,  sondern 
ich  bei  strengen,  wird  aus  1.  17.  C*  de  fid.  lib.  (7.  4) 
It  Evidenz  nachgewiesen  und  somit  der  eigentbümlicbe  Ge- 
inke  der  strengen  Klagen ,  dass  die  Litiscontestation  die 
rsprünglicbe  Verbindlichkeit  in  eine  Geldschuld  verwandelt,  für 
m  'Justinianiscbe  Recht  in  Abrede  gestellt  (§  14).  Hieran 
■ipfen  sich  gelegentlich  Untersuchungen  über  die  Bedeutung 
er  sogenannten  dreijährigen^  Process Verjährung  des  Jiistiniani- 
eben  Rechts  (IL  S.  52  ff.);  über  den  Anfangspunct  der  Litls- 
radenaverjährung  (IL  S.  56  ff.),  über  die  Controverse,  ob  die 
^ftnalklagen  erst  durcb  die  Litiscontestation  oder  schon  vielmehr 
Inrcb  die  Oblatio  libelli  vererblich  werden  (§  15)  und  über  die 
Vaestatio  der  omnis  Causa  während  des  Processes ,  die  vom 
»tandpuncte  des  Justinianischen  Rechts  aus  bei  allen  Klagen, 
amentlicb  auch  bei  der  Condictio  auf  eine  bestimmte  Summe 
aar  Geld  geleistet  werden  soll  (§  16).  lieber  den  Anfangs- 
■Hct  dieser  Leistungspflicht  wird  bemerkt,  dass,  wenn  sie  nach 
em  Rechte  der  classiscben  Zeit  bei  der  Hereditatis  petitio  bereits 
1847.   L  17 
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Mit  der  Klagerhebiui^  eintritt ,  im  JastinianiBchen  Rechte  diese 
Fiotien  auf  alle  Vindicationeii  ausgedehnt  erscheint«  —  In  den 
positfren  Wirkungen  des  Urtheils  hat  das  Justinianische  Redkt 
nichts  verändert.  Alles  ist  hier,  wie  in  der  classischen  Zeit, 
namentlich  bringt  es  noch  Jetzt  eine  selbstständige  Obligatien, 
auch  eine  neue  Klage,  die  Actio  indicati  henror  (§  17).  —  Als 
den  gelungensten  Theil  des  Werkes,  tiberhaupt  denjenigen,  wel-* 
dker  ihm  unter  den  gleichzeitigen  Nebenbuhlern  einen  danemdei 
Erfolg  yerspricht,  darf  Ref.  die  Dogmengeschichte  desselben 
bezeichnen,  die  von  tiefem  Eindringen  des  Vfs.  in  die  Juristische, 
namentlich  die  processnalische  Literatur  zeugt,  und  das  weit* 
schichtige  Material  mit  grosser  Cebersichtlichkeit  materienweise 
nach  der  natürlichen  Anordnung  des  dogmatischen  Theiles  zusam- 
menstellt Ueberall  geht  der  Vf.  von  den  Glossatoren  aas,  derea 
Ansichten  sich  unmittelbar  an  die  Exegese  des  Justinianisck- 
Römischen  Rechts  anschliessen,  aber  unter  den  Händen  der  Pro- 
eessualisten  allmälig  zur  Grundlage  des  gemeinen  deutschen  Civü- 
processes  erhoben  worden  sind.  Ueberall  sichtet  er  das  Wahre 
vom  Falschen  auf  dem  Wege  einer  tüchtigen  Materialkritik  nal 
zeigt,  wie  im  Lanfe  der  Zeit  das  sonst  recht  achtnngswertke 
Streben  der  neueren  Rechtslehrer,  die  Ergebnisse  der  exegeti-* 
sehen  Forschungen  zu  einem  wissenschaftlichen  Ganzen  zusavmen- 
zudenken,  gewissen  Irrthfimem  der  Glossatoren  auch  in  des 
Dogma  des  Civilprocesses  ESingang  verschafft  hat,  welche  nur 
durch  tieferes  Eingehen  auf  die  Quelleninterpretation  in  ihrer 
Entstehung  erkannt,  und  für  immer  abgewiesen  werden  können« 
Hierdurch  sind  nun  folgende  Lehren  des  gemeinen  Processes  ent- 
schieden neu  gestaltet  worden:  die  Mutatio  libelli  in  Verbindof 
mit  der  Zulässigkeit  von  der  Renunciatio  litis  ($  18),  die  Pil^ 
venüon  sammt  der  frfiher  so  gewöhnlichen  Präoccupationstheorie 
(S  1^)9  endlich  auch  die  damit  gewissermaassen  zusammenUüH 
gende  Exceptio  litis  pendentis,  als  deren  theoretische  Grundlag« 
der  Vf.  ein  unverstandenes  Conglomerat  von  römisch«  und  kaio^ 
nisch- rechtlichen  Bestimmungen  nachgewiesen  hat  ($  20).  - 
Entschieden  kürzer,  als  in  der  Lehre  von  der  passiven  Proeesi^ 
Obligation  ist  die  Darstellung  der  positiven  Wirkungen  der  Liti»- 
contestation  gehalten  ($  21).  Denn  indem  der  Vf.  a«f  die  be- 
kannte Abhandlung  Ribbentrop's  (eomment.  de  necessaria,  qna» 
vocant,  novätione^  verweist,' verwirft  er  kurzweg  die  beiden  älterei 
Ansichten,  welche  die  ans  der  Litlscontestation  hervorgehenli 
Verbindlichkeit  des  Beklagten  dargestellt  haben  entweder  ab 
eine  formell  processnalische  der  Unterwerfung  unter  die  Instatf) 
des  Inhalts,  dass  man  das  Processverfahren  zn  respectiren  all 
sich  verurtheilen  zu  lassen  habe;  oder  als  eine  im  Voraus  einge- 
gangene (bedingte)  Verbindlichkeit  zur  ErfQllung  des  Judicati* 
In  der  Lehre  von  der  Praestatio  der  omnis  Causa  seit  der  Liti»- 
contestatlon  (§  22)  gelangt  der  Vf.  zu  dem  fQr  die  Praxis  wid- 
tigen  Resultate,  dass  die  Verurtheilung  des  BeUagtea  zur  Lri^ 
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Bimng  Ton  Zinsen  seit  der  Einreiclinn^  der  Klage  aller  jorlstlsclien 
Grandlage  baar   nnd  ledig   ist^   und  dass  das  Znerkennen  van 
Proeesssinsen  ancli  olne  einen  speciell  daranf  gerichteten  Antrag 
des  Klägers   lediglich   auf  einer  VenrecIiselHng   des  römischen 
Officium  indicis  mit  dem  ex  officio  Handeln  des  heutigen  Rechts 
beruht.     Von  den  dogmengeschichtlichen  Bemerkungen  Ober  die 
positiven  Wirkungen  des  Judicats  (§  23,  24)  verdient  Erwäh- 
nung die  Untersuchung  tber  das  adiecta  causa  idndicare  und  dessen 
Wirkung  auf  die  ^  achklage  aus  andern  VindicationsgrOnden,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  der  Vf.  für  die  gemeine  Meinung  gegen 
Pachta  entscheidet  nach  cap.  3.  in  VI.  de  sentent.   et  re  iudie. 
(2.  14);  femer  fiber  die  Fähigkeit  der  Entscheidungsgrfinde  die 
Kfchtskraft  %n  beschreiten;    über  den  Einfluss  des  Urtheils  auf 
tue  vom    Beklagten    vorgeschützten    Einreden,    namentlich    die 
Compensationseinrede,    die   sich  auf  Gegenforderungen  gründet; 
ilber  die  consumirende  Kraft  des  Enderkenntnisses  und  ihren  Ein- 
ÜBss  auf  die  Exceptio  rei  iudicatae;  endlich  über  die  Bedeutunjg 
der  AcUo  iudicati  im  heutigen  Rechte,   welche  manche  Lehrer 
des  gemeinen  Processes  als  Gegensatz  zur  einfachen  Imploratio 
ofiSefi  indicis  ,  die  das  Executionsverfahren  einzuleiten  vermöge, 
ugesehen  und  mit  gewissen  Vorzügen  begabt  haben,  welche  jener 
einfachen  Imploration  durchaus  abgehen  sollen. 

Geschichte. 

[M^  Correspondenz  des  Kaisers  Karl  V.  Au9  dem  königl.  Archiv  und  der 
Bibnoth^qae  de  Bourgogne  zu  Brüssel  mitgetheüt  von  Dr.  Karl  Lanx, 
3.  Bd.  1550  —  1556.  Mit  2  Uthogr.  Tafeln.  Leipzig,  Brockhaus.  1846. 
XX  u.  712  8.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.j  3  Bde.  n.  12  Thir.)  Vgl.  Bd.  IX. 
No.  2061  u.  Bd.  Xm.  No.  406. 

In  dem  Vorworte  zu  dem  3.  und  leisten  Bde.  dieser  höchst 
schätsbaren  Sammlung  ereifert  sich  der  Herausgeber,  wie  es  uns 
scheint,  ziemlich  unnöthigerweise.  Derselbe  hat  nämlich  im  1.  Bde» 
die  Ansicht  ausgesprochen,  durch  die  bisher  vorhandenen  Arbeiten 
über  Karl  V.  sei  eine  neue  Biographie  dieses  Kaisers  nach  dem 
Jetxigen  Standpuncte  der  Wissenschaft  keineswegs  ttberflfissig  ge- 
»adit  worden,  und  er  selbst  ist,  wie  aus  dem  Vorwort  zu  dem  3.  Bde. 
berrorgeht,  entschlossen,  Hand  an  eine  neue  Bearbeitung  der 
Geschichte  des  Kaisers  zu  legen.  Dagegen  ist  ihm  nun  In  Scbmldt*s 
Zeltsebrift  Ar  die  Geschichtswissenschaft,  also  freilich  an  einem 
Orte,  wo  man  solche  Aensserungen  in  der  That  am  wenigsten 
bitte  erwarten  sollen,  entgegengehalten  oder  doch  zu  verstehen 
gegeben  worden,  dass  nach  Robertson  und  Ranke  ein  solche^ 
Uatemebnen  als  ein  nutzloses,  als  eine  Blas  post  Homeros  ange- 
sehen werden  mfisse.  Hr.  L.  sucht  nun,  indem  er  die  Verdienste 
Robertson's  und  Ranke's  gebtihrend  anerkennt,  diese  Ansicht  zv 
widerlegen,  womit  er  sich  aber  nnsers  Erachtens  nach  eine  sehr 
oanntze  Mfihe  gegeben  hat,  indem  ja  eine  solche  nichtige  Be- 
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hauptung  doch  schwerlich  einen  allgemeinen  Anklang  finden  wird. 
Gewisse  Leute  muss  man  reden  lassen,  wie  es  ihnen  zu  reden 
beliebt,   und  nicht  die  mindeste  Notiz  von  ihnen  nehmen.     Mdge 
nur  Hr.  L.  sich    durch    solches  Reden   in  seinen  Bestrebungen 
nicht  irren  lassen.     Wir  sind  von  ihm  schon  im  Voraus  überzeagt, 
dass   die  Arbeit,  mit  der  er  seiner  Zeit  hervortreten  wird,  von 
Niemandem  wird  als  überflüssig-  angesehen  werden,  und  dass  er 
auch  das  an  sich  yortreffliche  Ranke'sche  Buch  sicher  nicht  copiren 
wird.     Die    hier   gegebenen  Briefe  beginnen  mit  dem  J.  1550. 
Einige  derselben  glauben  wir  ausdrücklich  hervorheben  zu  müssen. 
Ausser  mehreren  wenig  bedeutenden  ist  zunächst  ein  Schreiben 
des  Kaisers  an  seine  Schwester  Maria  zu  erwähnen,  welches  die 
Succession   in  Deutschland   betrifft,    die  Karl   noch  immer  gern   , 
seinem  Sohne  Philipp  zuwenden  möchte.    Auch  Ranke  hat  darAer 
gesprochen  („Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformatien^' 
V.  124).    Dann  werden  zwei  Berichte  über  den  JPluchtversacli 
des  Landgrafen  Philipp  gegeben,  woran  sich  ein  Schreiben  des 
Kaisers    an   die   Kurfürsten  von   Sachsen  und  von  Brandenbori; . 
anreiht,  welches  das  hessische  Fürstenhaus  betrifft  und  in  dem 
stolzesten  und  hochfahrendsten  Tooe  abgefasst  ist,  in  dem  deut- 
sche Fürsten    müssen    mit  sich   reden  lassen.     Allein  man  wird 
bald  sehen,  dass  es  damit  noch  besser  kommt.    Der  HerausgdMr 
hat  den  Briefen   stets  ganz  kurz  gehaltene  Inhaltsanzeigen  vor- 
angestellt.    Hier  haben  wir  aber  unter  dem  J.  1550  ein  Beispiel 
gefunden,  dass  die  Inhaltsanzeige  mit  dem  wirklichen  Inhalte  gar 
nicht  übereinstimmt.     Zu  dem  725.  Briefe:  „Der  Kaiser  an  Sigis- 
mund  August  von  Polen  ^^  ^'^^^  nämlich  gesagt,  er  enthalte  „Bitte, 
darauf  zu  halten,  dass  der  Stadt  Magdeburg  von  Polen  aus  keine 
Unterstützung  zu  Theil  werde  ^^    Man  müsste  in  der  That  sick 
wundern,  wie  der  Kaiser  auf  den  Gedanken  gekommen,  Magde- 
burg könne  von  Polen  aus  unterstützt  werden.    Allein  der  Brief 
selbst  enthält  davon  auch  nicht  ein  einziges  Wort,  sondern  der 
Kaiser  berichtet  dem  König,  wie  die  Stadt  Magdeburg  gegen 
ihn  in  Rebellion  getreten  sei.    Da  nun,  meint  der  Kaiser  weiter, 
Magdeburg  und  Polen  nicht  eben  sehr  weit  aus  einander  lägen, 
so  möge  der  König  darauf  sehen,  dass  nicht  auch  in  seinem  Reicbe 
von  Neuerungssüchtigen  Unruhen  angestiftet  würden.    Es  ist  woU 
nicht  zu  viel,  wdnn  man  verlangt,  dass  die  Briefe  recht  sorg* 
•  faltig  gelesen  werden  und  dann  in  der  Inhaltsanzeige  nicht  etwas 
ganz  Falsches  stehe.    Das  J.  1551  bringt  zuerst  wieder  mehrere 
Schriften,  welche  Beziehung  auf  den  Landgrafen  Philipp  un4  vA 
dessen  Fluchtversuch  haben.    Man  argwöhnt,  diese  Sache  mdg^ 
eine  sehr  weite  Verzweigung,  der  Landgraf  sich  in  grosse  Ver- 
bindungen ,  namentlich  mit  Frankreich  eingelassen  haben.    Es  ist 
dem  Kaiser  sehr  darum  zu  thun,  diesen  Dingen  völlig  auf  die 
Spur  zu  kommen,  und  er  schreibt  daher  desshalb  einen  wichtige* 
Brief  an   den  Präsidenten  Viglius.    Dieser  soll  den  Landgrafen 
noch  schärfer  inquiriren  und  selbst  mit  der  Tortur  bedrohen.    MtP 
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höre,  der  Spanier,  den  die  Fürsten  erst  zu  dem  g-emacht  haben, 
was  er  tber  sie  ist  and  bedeutet,  der  Kaiser,  welcher  die  Wahl- 
capitolation  beschworen,  lässt  einen  deutschen  Fürsten  mit 
der  Tortur  bedrohen.  „Et  selon  ses  responces  vous  Unter- 
rogierez  plus  avant  pour  enfonser  la  verite  le  plus  que  faire  se 
poarra,  le  comminant,  que,  sil  ne  le  dit  de  g^re,  Ion  le  Iny  fera 
faire  par  force,  Ini  tenant  en  ce  le  poiht  de  la  severite,  accom- 
pa^nant  jcelle  de  usag'e,  et  faisant  semblant  de  commencer  a 
cest  effect  aucuns  apprestes,  parlant  en  loreille  en  sa  presendb 
an  capitaine  de  sa  g-arde,  et  autres  mo jens  que  jugerez  conrenir 
pour  luj  donner  la  craincte,  sans  toutesfois  expressement  luy 
comminer  la  torture^^  etc.  (S.  61).  Besser,  glauben  wir,  kann 
1er  Kaiser  nicht  geschildert  werden,  als  er  sich  hiermit  selbst 
schildert.  Interessant  ist  aus  diesem  Jahre  sodann  auch  ein 
Schreiben  der  klugen  Königin  Maria  an  den  Bischof  von  Arras. 
Sie  sieht  die  schweren  Ung'ewitter  schon  heraufziehen,  die  sich 
bereits  im  folgenden  Jahre  entladen.  Moritz  von  Sachsen-  ist  ihr 
lach  sehr  yerdächtig*;  sie  kennt  schon  seine  Verbindungen  mit 
F*rankreich.  Eine  Frau  ahnt,  wie  die  Sachen  kommen  werden, 
1er  Kaiser  dagegen  ahnt  nichs.  Wir  meinen,  dass  diess  auch 
rieder  sehr  charakteristisch  für  ihn  ist  Von  besonderm  Interesse 
uid  von  Wichtigkeit  ist,  wie  man  leicht  ermessen  kann,  die  Cor- 
respondenz  des  J.  1552.  Und  dieses  Interesse,  welches  man  auf 
lern  Standpuncte  der  geschichtlichen  Wissenschaft  an  diesen 
Briefen  nehmen  muss,  wird  noch  wesentlich  gesteigert,  wenn 
nan  neben  diese  Sehreiben  immer  die  Abschnitte  aus  Ranke's 
»geführtem  W^rke  hält,  welche  dieselbe  Zeit  betreffen.  Bis 
nnn  Abschlüsse  des  Tractats  von  Passau  ist  nun  zunächst 
ron  besonderer  Wichtigkeit  das  Schreiben  750.  Der  Kaiser 
bat  starken  Verdacht,  sein  Bruder  Ferdinand  stehe  wohl  gar 
in  geheimem  Einverständniss  mit  den  Protestanten.  Aus  dem 
Briefe  768  sieht  man,  dass  der  Kaiser  zu  Anfang  des  Monats 
ipril  nicht  allein  in  der  grössten  Verlegenheit  ist,  sondern  sogar 
ernstliche  Furcht  hegt.  Eine  fast  unmännliche  Verzagtheit  geht 
ins  diesem  Briefe  hervor.  Er  fürchtet  in  seinem  Bette  noch 
^Sangen  genommen  zu  -werden,  und  weiss  nicht,  wohin  er  eigent- 
ich  fluchten  soll;  keine  Strasse  scheint  ihm  sicher  genug  zu  sein. 
Brief  787.  Die  Königin  Maria  scheint  die  erste  zu  sein,  die  in 
lern  Kaiser  die  Hoffiiung  anregt,  dass  dadurch  noch  etwas  erreicht 
werden  könne ,  dass  man  den  ehemaligen  Kurfürsten  Johann  Frie- 
drich veranlasse,  gegen  den  Kurfürsten  Moritz  aufzutreten.  Zu 
Milchen  Mitteln  war  das  mächtige  Kaiserhaus  herabgesunken  I  Für 
las  Folgende  ist  nun  das  10.  Buch  des  Ranke'schen  Werkes: 
,Epoche  des  Religionsfriedens  ^S  zu  vergleichen.  Die  Noth  und 
de  Verlegenheit,  durch  welche  zur  Bestätigung  des  Tractats,  auf 
len  der  Religionsfriede  aufgebaut  werden  soll,  gleichsam  der  Kaiser 
rezwangen  wurde,  geht  aus  den  Schreiben  Ferdinand's  und  Maria's 
I  vielfacher  Weise  hervor.    Jener  fürchtet  einen  gänzlichen  Ün- 
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ter^an^  darcli  die  Törken,  diese  fürchtet  ihn  durch  die  Franzosen,    : 
wenn   der  Kaiser   seine  Bestätig'ung'   yersag-e,   wenn  man  nicht    | 
Frieden  im  Reiche  schaffe  und  deutsche  Hülfe  gegen  die  Türken    l 
g-ewinne.    So  weicht  denn  der  Kaiser  endlich  nur  der  äussersten 
und  bittersten  Nothwendigkeit  und  als  er  erfahren,  dass  seM    % 
von  Seiten  der  katholischen  Fürsten  und  Stände  auf  nichts  n    jj 
rechnen  sei,  wenn  er  sich  ferner  weigere,  den  innern  Frieden    I 
herzustellen.    In  den  Schreiben  des  Kaisers  selbst  spricht  sich    • 
fteilich  nicht  undeutlich  der  Gedanke  aus,  dass  man  Alles  nur  in    f 
der  Noih  bewilligen  werde,  dass  es  aber  schon  desshalb,  well    ^ 
es  eben  aus  Noth  geschehe,  gleich  yon  vorn  herein  als  null  uni    > 
nichtig  angesehen  werden  müsse.    Namentlich  in  den  Schreiben    i 
der  Räthe  des  Kaisers  drückt  sich  diess  schon  jetst  sehr  bestinnsl   » 
aus,  wobei  man  No.  834  und  889  besonders  rergleichen  mnss. 
Hätte  man  nur  gekonnt,  es  würde  sehr  bald  Alles  wieder  über 
den  Haufen   geworfen  worden   sein.     Der  Kaiser  adgert  dabei 
so  lange  er  nur  kann,  aber  es  kommen  freilich  besonders  im 
Ungarn  die  Nachrichten^  so  schlimm,  dass  ein  Schritt  nach  den 
andern  zurückgethan  werden  muss.    Brief  899«    Im  weitem  Yer-   ' 
folge  sind  nur  die  Briefe  von  Interesse,  welche  die  VerbinduBi; 
des  Kaisers  mit  dem  Markgrafen  Albrecht  betreffen,  vor  Allen 
aber  die  Briefe  des  Herzogs  ron  Alba,  925 — 927.     In  eiDen 
Briefe,  welchen  der  Kaiser  an  seinen  Bruder  Ferdinand  schreibt, 
sucht  er  alle  und  jede  Verbindung  mit  dem  Markgrafen,  die  doch 
in  der  Tliat  und  Wahrheit  bestand,  hinwegzuleugnen.    Das  Gefdri, 
dass  er  angefangen  habe,  seiner  und  seiner  Machthöhe  unwfirdif 
zu  handeln,  scheint  durch  dieses  und  durch  einige  andere  Schreiben 
aus   dieser   Zeit   henrorzuleuchten.     In  Ranke's  mehrgenanntem 
Werke  ist  an  mehreren  Stellen,  z.  B.  Tbl.  V.  S.  323  auch  auf- 
merksan  gemacht  auf  die  Spaltung,  welche  zwischen  dem  Kaisei 
und  seinem  Bruder  einzutreten  drohe.    Zur  Geschichte  und  Cha- 
rakteristik   dieser   Spaltung   enthält   auch   die   hier   mitgetheüte 
Conrespondenz  yiele  Belege  und  Beiträge,  so   dass  wir  glauben, 
sie  müsse  nun  noch  als  etwas  tiefer  eingehend  geschildert  werden, 
als  es  bei  Ranke  geschehen.    In  der  Zeit,  wo  die  Reformation 
festen  Fuss  in  Deutschland,  in  dem  Herzen  Europa's  fassen  sollte, 
mufiste  eine  Spaltung  von  irielen  Seiten  her  in  die  römisch-katholische 
Welt  einbrechen,  damit  sie  sich  nicht  als  eine  einige  Kraft  ge^en 
die  Reformation  erheben  und  dieselbe  niederbrechen  konnte.  Zuerst 
war  die  grosse  Spaltung  zwischen  Frankreich  und  Spanien,  ii 
welcher  sich  nur  die  tiefe  Furcht  offenbarte,  welche  alle  kaÜioH- 
sehe  Staaten  yor  der  Uebermacht  des  Hauses  Spanien -HabsborS 
hatten;  dann  trat  eine  grosse  Spaltung  in  dem  Hause  Spanien- 
Habsburg   selbst  ein.     Es  ist   eben  die,   welche  zwischen  dem 
Kaiser  und  Ferdinand  bemerkbar  wird.    Mehrere  Schreiben  Fer- 
dinand's,  in  welchen  er  sich  rertheidigt,  sind  zu  beachten,  beson- 
ders  aber   der  Brief  961.     Aus   dem   gleich   darauf  folgendei^ 
Schreiben    des  Kaisers   ans   dem  Monat  Febr.   1554  sieht  m9^^ 
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dass  die  Saccession  PUlipp's  in  DeutscUind  noch  immer  nicht 
lofg'e^ben  ist«  Karl  sclurelbt  hier  seinem  Bmder  ansdrfleklich, 
er  wolle  die  Sache  nnr  Tor  der  Hand  liegen  lassen,  da  die  Zeit, 
sie  dorchxufilhren,  jetat  nicht  günstig*  sei,  obwohl  er  nach  einem 
Bp&tem  Schreiben  (971)  Qbeneugt  ist,  dass  die  deutschen  Fürsten 
Philipp  fUrchteten.  Die  letste  Zeit  ist  dürftig  an  eigenen  Schreiben 
B[arl's  y.,  and  was  in  dieser  Z^it  noch  aus  seiner  Feder  kommt, 
trügt  nur  Anfklürang  der  Verhältnisse  wenig  oder  nichts  bei. 
Bs  Ist  mit  der  ganzen  Correspondenz  der  Jahjre  1554  nnd  1555 
beinahe  derselbe  Fall.  Der  grösste  Theil  der  von  dem  Her- 
insgeber  noch  gelieferten  Schreiben  rührt  von  Ferdinand  her, 
md  ihr  Hanptgegenstand  sind  meist  Klagen  über  den  schlechten 
Bang  der  Dinge  den  Türken  gegenüber.  Von  Wichtigkeit  ist 
ein  Bericht,  welchen  Ferdinand  im  Schreiben  990  dem  kaiser- 
lichen Bmder  über  einen  Versuch  des  französ.  Hofes  gibt,  der 
lurch  den  Sire  Dannebo,  Gesandten  In  Granbünden,  ging,  Fer- 
dinand zu  einer  Allianz  mit  Frankreich  zu  gewinnen.  Die  Fran- 
zosen schlugen  damals  eine  Vermählung  zwischen  der  ältesten 
Tochter  des  Königs  Ferdinand  und  einem  französischen  Prinzen 
for.  Ferdinand  rühmt  sich,  dass  er  geantwortet,  so  lange  Frank- 
reich Krieg  mit  seinem  kaiserlichen  Bruder  habe,  könne  von  sol- 
chen Dingen  gar  keine  Rede  sein. 
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[l*n]  Mittheilungen  üb.  die  am  22.  April  1846  zu  Gnadau  gehalt.  8.  Ver- 
sammlung des  Pastoral-Vereins  in  der  Proy.  Sachsen.  Der  Mittheilungen 
8.  Heft.  Magdeburg,  (Falckenberg  u-  Co.).    1846.    48  S.  gr.  8.    (n.SNgr.) 

[Wti]  Das  eyangelische  Christen-  u.  Kirchentlium.  Eine  Beleuchtung  aus 
^  Standpunkt  unserer  Zeit.  Sendschreiben  eines  Nestor*s  an  einen  Staats* 
num  zur  Begrüssung  des  Reformationstages  den  31.  Oct.  Berlin,  (Mittler), 
1W7.    27  K.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

SWS]  Unsere  Lage,  unsere  Aufgabe  u.  unser  Beruf,  ein  Reformationsruf  an 
ie  Christen  d.  reform.  u.  unirten  Kirche  yon  L.  Detroit,  Pred.  Leipzig, 
0.  Wigand.     1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

nAuch  ein  Wort  üb.  die  religiöse  Frage  der  Zeit  y.  Er.  Giut.  OeQer, 
urg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.    1^7,    64  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[mn]  Gottes  Wort  u.  seine  neuesten  Verklager.    Fünf  Glaubensfragen  be- 
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antwortet  von  C.  RoflOiacik,  Fred.   Barmen,  Sartorius.    1847.    60  S.  gr.8.  . 
(n.  8  Ngr.) 

1078]  Glaubensgrunde  von  Hm.  Stern.   Frankfurt  a.  M.,  (Zimmer).   1847. 

5  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

S1079]  Mein  Glaube  bei   des  Glaubens  Wirren.    Eine  Reformationsgabe  am 
\\.  Oct.  1846  Ton  H.  O.  IVUlscb,  Ffr.    Grimma,  Verlagscomptoir.   1847. 
16  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1060]  Was  ist  die  sogen,  evang.  Kirche  für  eine,  wenn  es  keine  Lutherische 
u.  keine  Reformirte  sein  soll?    Eine  bescheid.  Anfrage  in  Beziehung  dei 
Ministeriums.     Mit  Documenten.     Ferner   die   von  Erdm.    Neumeister  in  . 
J.  1730  zum  Druck  beforderte  Augsburg.  Confession  u.  s:  w.   Von  J. 
Heyn.    Hamburg.    (Leipzig,   Gebauer.)     1846.     XXX  u.  37S  S.    gr. 
(n.  1  Thlr.) 

[lOBl]  Kritische  Geschichte  des  Rationalismus  In  Deutschland  von 
Anfange  bis  auf  unsere  Zeit.  Nach  d.  Franz.  des  Am.  Saintes  mit  As- 
merkk.  u.  Excursen  herausgeg.  yon  Cht,  Gh,  Ficker,  Lic.  th.,  Pfir.  u.  s.  w. 
3.  Abthl.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1846.  VI  u.  S.  339—685  u. 
63-75.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.;  cpl.  n.  3  Thlr.) 

[1062]  Das  Bekenntniss  der  Deutschkatholiken  u.  Lichtfjreunde.  Nebst  eincB 
Nachwort  an  G.  G.  Gervinus.  Von  Dr.  Gust.  IVIdenmann.  Pforzhei% 
Flammer  u.  HofiFmann.     1846.    IV  u.  144  S.  gr.  8.    (7  Ngr.) 

[1063]  Religion  u.  Natur.  Randglosse  eines  Protestanten  zu  J.  B.  Hirschei'f 
Erörterungen  üb.  die  grossen  relig.  Fragen  der  Gegenwart  yon  Dr.  Chtfk 
Viridenmann.    Ebend.,  1846.    IV  u.  146  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1064]  Drei  Protest-Erklärungen  u,  Lossaguug  vom  Symbolzwange,  von  100 
Mitgliedern  d.  evangel.  deutsch-reform.  Gemeine  erlassen  an  das  Kircheaoolr 
legium  d.  evang.  deutsch-reform.  Kirche  zu  Königsberg  in  Preuasen.    Leipoif  , 
O.  Wigand.     1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  SVa  Ngr.) 

[1065]  Die  Hegelianer  als  Lichtfreunde  od.  zwei  Documente  der  neoestai 
marburger  Kitchenphilosophie,  beleuchtet  mit  d.  Lichte  des  prakt.  Verstandet 
u.  aus  d.  hegelschen  Sprache  in  d.  gewöhnl.  deutsche  übers,  von  IV.  Bto" 
ronyml,  Pfr.    Darmstadt,  Pabst.    XU  u.  36  S.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 

1086]  Amtlicher  Bericht  üb.  die  am  11.  Nov.  1846  stattgehabte  ausserordentL 
Versammlung  des  Göttinger  Hauptvereins  der  Gustay-Adolph-Stiftung,  nebft 
d.  Bericht  des  Abt  Dr.  Lücke  üb.  die  Berliner  Hauptversammlung.  GH- 
tingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.     1847.    Vm  u.  56  S.  gr.  8.     (7% Ngr.) 

51067]  Bericht  üb.  die  vom  7. — 9.  Sept.  zu  Berlin  gehalt.  Hauptversammlooi 
les  Vereins  der  Gustav-Adolph-Stiftung.  Sendschreiben  an  d.  Hauptvereii 
in  Lübeck  von  Dr.  J.  Oefibken,  Pred.  Hamburg,  Herold.  1846.  15  S. 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

51066]  Sendschreiben  an  einen  Gegner,  die  Angelegenheit  des  Dr.  Rupp  Qn^ 
1.  Beschluss  d.  Frankfurter  Hauptvereins  vom  4.  Nov.  betr.  von  I«.  BoiliM^ 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner.     1846.    16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[1060]  Gustav -Adolf-Verein;  Dr.  Rupp's  Ausschliessung;  Landeskirche;  evang*- 
protest.  Kirche.  Worte  des  Kampfes  u.  des  Friedens  von  FdL  FisdMr« 
Breslau,  Leuckart     1847.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1000]  Theses  Ruppianae  od.  Votum  üb.  das  Ruppische  Zerwürfoiss  in  de« 
GusUv- Adolf- Verein  von  Dr.  Pp.  Haupt,  ev.  Geistlicher.  Frankfurt  a.  Bi« 
Zimmer.    1847.    52  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1001]  Ist  Dr.  Rupp  Christ  od.  frei  od.  Beides  nicht?  Beantwortet  durch 
eine  krit  Beleuchtung  seines  Sendschreibens :  ,,Die  Symbole  od.  Gottes  Wort" 
von  J.  Kiaorhc    Leipzig,  Naumburg.    1847.    27  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
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[1092]  Ueber  die  Ausschliessung  des  Dr.  Jul.  Rapp  aus  d.  Vereine  d.  Gustay- 
Adolf-Stiftung.  Von  C.  Lanqie.  Leipzig,  Vogel.  1846.  16  S.  gr.  8. 
(n.  2  Ngr.) 

[1«3]  Dr.  Rupp  u.  der  Gustav- Adolf-Verein  von  E.  Meyer.  Keine  Streit- 
schrift.    Königsberg,  Gebr.  Bomtrager.     1846.    56  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[IIM]  Offenes  Sendschreiben  an  Dr.  Jul.  Rupp  in  Folge  seines  Berichts  an 
d.  Gustav- Adolf- Verein  der  Prov.  Preussen  üb.  seine  Ausschliessung  aus  der 
General- Versammlung  des  Gust-Ad.-Vereiiis  in  Berlin  am  7.  Sept.  1846  von 
J.  M.  Uedke,  Pfr.    Braunsberg,  Beyer.     1846.     16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[MK]  Dr.  Rupp's  öffentliches  Auftreten  d.  deutschen  Volke  geschildert  von 
Dr.  BarCm.  Rascdie.    Königsberg,  TheUe.     1847.    106  S.  8.    (10  Ngr.) 

2M]  Die  UnStatthaftigkeit  der  Ausschliessung  des  Dr.  Rupp  in  Berlin  von 
r  5.  Hauptversammlung  der  Abgeordneten  des  evang.  Vereins  d.  Gustav- 
Adolf-Stiftung  u.  ihre  Bedeutung  f.  den  Protestantismus.  (Von  SchAflier.) 
Dannstadt,  Pabst.     1847.    35  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1W7]  Zeitungsstimmen  üb.  des  Dr.  Rupp  Ausweisung  aus  der  Generalsynode 
zu  Berliu.  Zusanunengestellt  u.  mit  e.  Vorrede  begleitet  von  Fd,  Backhaus. 
Ldpzig,  O.  Klemm.     1847.    XII  u.  92  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1MB]  Die  göttliche  Einsetzung  des  Papstthums.  Nach  der  heil.  Schrift  und 
Geschichte  geprüft  von  Chr.  Sincems  IL  Glogau,  Flemming.  1847. 
99  S.  8.    (3  Ngr.) 

e)]  Ist  die  christkatholische  Kirche  eine  Sekte?  Von  Chr.  SMaoeniS  II. 
nd.,  1847.     15  S.  8.    (1%  Ngr.) 

JllM]  Worte  der  Belehrung  aus  der  heil.  Schrift  u.   der  Kirchengeschichte 
.  diejenigen  römisch-kathol.  Christen,  welche  unentschlossen  fragen:  Waa 
aoOen  wir  thun  ?  Von  Chr.  flUncenu  IL   Ebend.,  1847.   32  S.  8.   (3  Ngr.) 

[lltl]  Das  Schiff  Petri  u.  seine  Fahrt  durch  d.  Strom  der  Jahrhunderte  von 
Alo.  Undenbaur,  Pfr.  Augsburg,  Schlosser.  1846.  342  S.  gr.  8. 
(l  Thir.  3%  Ngr.) 

es]  Bekenntnisse  eines  kathol.  Geistlichen.  Nach  dessen  Tode  aus  dem 
terlasa.  Tagebuche  veröffentlicht  von  Justin.  Maquedas^  u.  nach  d.  frane. 
Original  übertragen  von  e.  deutschen  Priester.  >Winterthur,  Lit.  Comptoir 
V.  Hegner  älter.     1847.    VIH  u.  160  S.  8.    (21  Ngr.) 

[litt]  Glaubensbekenntniss  eines  nach  Wahrheit  ringenden  Katholiken,  und 
ot  Blauritius  als  Schutzpatron  im  Dome  zu  Magdeburg.  Magdeburg,  Bänsch. 
lS45,    23  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[UM]  Rücktritt  zur  kathol.  Kirche  von  60  engl.  Geistlichen  od.  Universitats- 
Bfitgßedem  u.  von  50  andern  angesehenen  Personen  von  Jnl.  Gondon.  Aus 
d.  Franz.  von  Dr.  M.Bru/ii.    Aachen,  Cremer.    1846.    245  S.  12.    (7%  Ngr.) 

Hm.  Erzbischofs  von  Cöhi  Clemens  August,  Frhm.  Droste  zu 
^j  Schrift  üb.  d.  Frieden  unter  der  Kirche  u.  d.  Staaten  erläutert 
u.  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  vertheidigt  von  Dr.  Ant.  Jos«  Blilte- 
lim,  Pfr.  n.  (Auch  u.  d.  Tit..:  Zurechtweisung  der  Lobredner  Luthers 
0.  Rechtfertigung  gegen  den  Vf.  der  Schrift:  Personen  u.  Zustande  aus  den 
pofit  Wirren  in  Preussen.  Nebst  Fortsetzung  der  Documente  in  der  erzbi- 
•chöfl.  Sache.)    Mainz,  Halenza's  Veri.-Bxped.    1846.   229S.gr.  8.    (24  Ngr.) 

[Ui6]  Das  Ende  der  Welt  nahet!  des  heil.  Malachias  Weissagungen  üb.  die 
12  letzten  Päpste  u.  s.  w.  Zusammengetragen  von  Dr.  Am.  Rennew. 
3.  Aufl.  Borken,  Brunn.  (Cöln,  Lengfeld.)  1846.  35  S.  16.  (n.  3%  Ngr.) 
plW]  Papst  Pioa  IX.  u.  seine  Reformen  im  Kirchenstaate.  L^pzig,  Thomaa. 
mt    ik  8.  gr.  a    (15  Ngr.)    (Vf.  Dr.  K.  HalUitf.) 
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IMB]  Brldärung  des  Vorstandes  u.  der  Aehesten  der  hiesigen  christkathoL 
Gemeinde,  yeranlasst  durch  den  Yon  Dr.  Ant.  Theiner  gegen  Ronge  erho- 
benen AiignfF.    Breslau,  Schulz  u.  Co.     1847.     15  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[11091  Der  morafische  u.  wissenschaftl.  Selbstmord  des  kathol.  Reformtton 
Dr  Th.  Ant.  Theiner  Ton  H.  Loose.  Breslau,  Trewendt.  1847.  14  S. 
gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[1110]  Dr.  Ant.  Theiner  als  Widersacher  von  Job.  Ronge.  Beleuchtung  der 
Verhältnisse  Beider  zu  einander  u.  zu  d.  christkath.  Gemeinde  zu  Bredas 
von  Dr.  Ottomar  BeiUNA.  5.  Aufl.  Breslau,  Schulz.  1847.  S3  8. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Sllll]  Mein  Uebertritt  zur  deutsch-kathol.  Kirche.  Eine  Rede,  geh.  zu  Blber- 
eld  am  30.  Aug.  1846  von  J.  Bapt.  Enseliiiaiui.  2.  Aufl.  Nebst  ta 
Jü^ruck  eines  offenen  Sendschreibens  an  d.  kath.  Pfarre  Siegburg»  Blb«^ 
feld,  Siegburg,    1846.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1112]  Der  Christkatholicismus  noch  excommuiiicirt  von  der  K.  evang.  Landei- 
Universität.  Vier  meine  Entlassung  betr.  Documente  von  Dr.  HrabowiUi 
liic.  d.  Th,    Leipzig,  Friese.    1847.    20  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1113]  Evangelisk  Homiletik  af  Chr.  Palmer.  2.  fdrbattr.  upplagan,  dfvemtt 
af  G.  G,  Ahnfeit.    Lund,  Cronhohn.    1846.    632  S.  gr.  8.    (2  Rdr.) 

[IIU]  Die  Kunst,  auf  der  Kanzel  die  Menschen  zu  rühren  u.  zu  bewem 
Ein  Beitrag  zur  Homiletik  v.  Dr.  Jos.  Maly,  k.  k.  Prof.  Ohn&tz,  HSlzeL 
1846.    XVI  u.  267  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7y,  Ngr.) 

1115]  Pulpit  Studies ;  or,  Aids  to  Preaching  and  Meditation.  By  J.  Styloi) 
^   P.    2.  »eries.    Lond-,  1846.    240  S.  8.    (48h.) 

[1116]  Anregende  Gedanken  üb.  die  im  KÖnigr.  Sachsen  im  J.  1847  angeord- 
neten histor.  Texte  von  M.  E.  Stange,  Pfr.  Grimma,  Veriags-Comptoir. 
1846.    IV  u.  35  S.  12.    (7  Vi  Ngr.) 

[IUI]  Lectures  on  certain  of  the  Parables  of  the  New  Testament.  Br  tfce 
Rev.  H.  Bell,  Vicar  of  Ruddington,  Notts.  Nottingham,  1846.  454  & 
gr.  12,    (68h.  6d.) 

[IIIB]  Lectures  on  the  Acts  of  the  Apostles:  with 
nuation  of  the  Inspired  History  bv  a  Sketch  of  the 
Bemaett,  D.  D.    Lond.,  1846.    481  S.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[1119]  Die  Spuren  der  gottL  Liebe  im  Unglücke.  Fred,  nach  seiner  6pUi& 
Amtssuspension  gehalten  von  Ed.  Behn,  Pfr.  Jena,  Luden.  1847.  w  & 
8.    (3  Ngr.) 

r»»]  Predigt-Skizzen  von  C.  Fr.  ▼•  Dletzsch,  Dekan  u.  Stifts-Pred.  2.  W- 
Hälfte.    2.  verb.  Aufl.    Leipzig.  Kossling.     1847.    VIK  u.  S.  243-149. 
gr.  8.    (1  Thlr.;  l.  u.  2.  Bd.  4  Thlr.) 

[1121]  Wie  die  Reformation  das  Wort  des  Erlösers  verklärt  Pred.  am  R*- 
formationsfeate  1846  von  Chr.  Gh,  flcker,  Pfr.  Leipzig.  KQnkhardt. 
1846.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IIU]  Wdches  sind  die  Propheten,  deren  wir  bedürfen?  Fred-  g«h*  ta  ^ 
Advensonnt  1846  in  Leipzig  v.  Dr.  Ol.  Chr.  Ad.  Barlcat,  Prof.  Leipsigi 
D&rffling.    1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[112a]  Diseourses  preached  in  the  Parish  Churcfa  pf  St.  Mary'a  Trvro.  By 
the  Rev.  W.  IVckmUs  Barvey,  M.  A.  of  Queen's  College,  Gunbridfe' 
Lond,  1846.    376  S.  gr.  8.    (128h.  6d.) 

[IIM]  Evangofiscfae  Zeugnisse  in  einem  Jahrgang  von  Predigten  auf  iJk 
Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  Dr.  A.  L.  Chr.  —      " 
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BT.  Bitdiof.  J.  Bd.  2.  AbtU.  Vom  S.  Estomihi  bis  zum  Charfireitage. 
SieMCD,  Heyer.    1847.    VI  u.  311  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[US5]  Sei  getreu  bis  an  den  Tod  u.  s.  w.  Pred.  zur  Feier  des  Geburts- 
festes des  Grossh.  Leopold  t.  Baden  von  J.  Hormuthy  ey.  Pfr.  Mann- 
heim, Löffler.     1847.    24  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

ruasi  Esth6r  and  ber  People;  being  a  Practical  Exposition  of  the  ^ef 
unddents  recorded  in  the  Bpok  bearing  her  Name:  in  Ten  Sermons.  By 
the  Rey.  J.  Hughes,  Incumbent  Curate  of  Aberystwyth.  2.  edit.  Lond.. 
1346.    222  S.  gr.  12.    (2sh.  6d.) 

[im]  Rufe  getrost,  u.  schone  nicht!  Pred.  am  Reformationsfeste  1846  geh. 
fon  Chist.  Ad.  MMmpfkt,  Pred.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1846.  14  S. 
gr.  8.    (3  Ngr.) 

[VOB]  Der  Mensch  lebet  nicht  yomBrode  allein,  sondern  yon  einem  jeglidien 
Wort,  das  durch  den  Mund  Gottes  gehet.  Pred.  yon  K*  HI.  Kiroliaer, 
ey.  Pfr.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner.     1847.     14  S.  gr.  8.    (1*/^  Ngr.) 

[U9]  Die  Stellung  des  eyaug.  Christen  zu  d.  Verein  der  Gust-Ad.-Stiftung 
in  dessen  Kampfe.  Pred.  yon  C.  B.  Moll,  Pred.  Stettin,  Weiss.  1847. 
16  S.  8,    (n.  2Vi  Ngr.) 

fuyj  Gelegenheitoreden  yon  Ed.  J.  Jos.  Mübliag;,  Decan  u.  Pfr.  3.  Bdchn. 
Auch  u.  d.  Tit.:    Sechs  Gelegenheitsreden.)     Mannheim,  Loffler.     1847. 
VI  u.  101  S.  gr.  8.    (25  Ngr.:  1.-3.  Bdchn.:  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1131]  „Redet  mit  Jerusalem  freundlich.'*  Pred.  üb.  Jes.  40,  2.  yon  P.  Weil- 
wman,  Pastor.    Stettin,  Weiss.    1847.    16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

flia]  Predigten  üb.  sämmtl.  Evangelien  u.  Episteln  des  Kirchenjahrs  yon 
Rad.  Palmin,  Prediger.  4.  Tbl.  Stettin,  Weiss.  1846.  510  S.  gr.  8. 
(Sobscr.-Pr.  n.  20  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[1133]  Zwei  Pfingstpredigten,  zu  Langensalza  geh.  yon  I«.  VIT.  Qoelil,  Diae. 

Langensalza,  Bürger.    1846.    24  S.  8.     (2%  Ngr.) 

[im]  Festpredigt,  am  18.  Oct  1846  geh.  yon  G.  W.  T.  Blttor,  Diac. 

Hamburg,  Kittier.    1846.     16  S.  gr.  8.    (3V5  Ngr.) 

[ins]  Dr.  Luthers  Sterbegebet  Pred.  am  18.  Febr.  1846  yon  P.  ▼.  Söhe- 
vm,  ey.  Pastor.     Ckunmersbacfa.    (Bannen,  Sartorius.)    1846.    19  S.   8. 

(B.  8%  Ngr.) 

[1131]  Friedensstimmen.  Drei  Predigten  bei  Gelegenheit  seines  Amtswech- 
sds  geh.  yon  C.  CMow  SehmallB,  Sup.  u.  Pastor.  Breslau,  Gosohorsky. 
1847.    31  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[nsr]  Neue  Predigten  Üb.  die  in  Hamburg  neu  angeordneten  bibL  Abschnitte 
▼sn  Dr.  mor.  Fd.  Solimaltz,  Pastor  u.Scholarch.  1846.  4.  Jahrg.  2  Bde. 
Ldpaög,  Fr,  Fleischer.    1846.    XV  u.  340  S.  gr.  8.    (2  Bde.  n.  2  Thlr.) 

[im]  Nur  in  der  Rückkehr  zu  Christo  liegt  das  Heil  der  Kirche.  Pred. 
an  Reformationsfeste  1846  yon  Dav.  Seybt,  Pred.  Bautzen,  Helfer.  1846. 
15  8.  gr.  a    (n,  4  Ngr.) 

fmil. Ehret  den  König.    Pred.,  geh.  am  15.  Oct  1846  als  am  Geburtstage 


dei  Königs,  zu  Merseburg  yon  j.  B^  fÜnwii,  Domdiak.   Merseburg,  Garcke. 
1846.     15  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[UM]  Predigt  am  Todtenfeste,  u.  zum  Anfange  des  neuen  akadem.  Halbjahrs 
1846  TOtt  Dr.  A.  Tholiack.   HaUe,  Mühhnann.    1846.   30  S.  8.    (n.4Ngr.) 

IU41]  Sehet  euch  yor  yor  den  falschen  Propheten!    Pred.  üb.  Ey.  Mth.  7, 
l>--23  geh.  zu  Breslau  den  2.  Aug.  1846  yon  Albr.  IVachler,  KRath. 
Breslau,  (Gosohorsky).    1846.    22  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 


n 
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[1142]  Zu  einem  Zeugnis«.  Fünf  Predigten  yon  J.  F.  IVncherer^  Pred. 
Nördlingen,  Beck.     1847.    51  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1143]  Wir  wissen,  an  wen  wir  glauben.  Pred.  üb.  das  heiL  Sacrament  der 
Priesterweihe,  geh.  am  weissen  Sonntage  von  J«  Blttner,  Weltpriester. 
Breslau,  Aderholz.     1847.    24  S.  8.     (3  Ngr.) 

[1144]  Predigt  im  Uebungslager  bei  Augsburg  üb.  Mth.  27,  4  geh.  den  96. 
Aug.  1846  von  J.  L.  W.  Blösst,  Pfr.  2.  Aufl.  Augsburg,  SdüoMer.  1846. 
16  S.  8.    (1%  Ngr.) 

[1145]  Passions-Predigten.  Die  Geheimnisse  u.  Werkzeuge  dea  Leidens  u. 
Sterbens  Jesu  Christi  yon  Alo.  Buchberfl^er.  5.  u.  0.  Bdchn.  Jesus  üif 
dem  Todeswege.  Jesus  auf  Golgatha.  Regensburg,  Manz.  1846.  TQI  ib 
157,  200  S.  8.    (ä  12%  Ngr.) 

[1146]  Man  muss  Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen. .  Pred.  yon  J»  L 
kraius,  Pfr.    Augsburg,  Schlosser.     1846.     13  S.  8.    (1%  Ngr.) 

^  Fest-  u.  Gelegenheits-Predigten  yon  Xav.  Massl,  Pfr.    (In  3  TUo.) 
Thl.    Festpredigten  auf  alle  Festtage  d.  Herrn,  d.  Jungfrau  Maria  a  i 
Heiligen  Gottes.  SchafiHiausen,  Hurter.  1847.  562  S.  gr.8.  (n.  I  Thlr.20Ner.) 

[1148]  Bauempredigten ,  die  auch  manche  Stadtleute  brauchen  können  anf 
alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  yon  Ant.  ViTestemiayer,  Pfr. 
2  Bde.  Regensburg,  Manz.  1846.  XH  u.  508,  YUi  u.  436  S.  gr.a 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1148]  Memoriale  yitae  sacerdotalis  cum  precibus  ante  et  post  Missam.  Scr. 
GL  Arvisenet,  Canon,  etc.  Edit.  Passay.  H.  Passayii,  AmbrosL  1818. 
VI  u.  435  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1150]  Memoriale  yitae  sacerdotalis ,  od.  Gedenkbuch  f.  kath.  Priester  in  88 
Meditationen  yon  Cl.  Arvisenet.  Nach  d.  Latein,  yon  e.  kath.  Geist- 
Uchen.  (L.  Hormann.)  Augsburg,  KoUmann.  1846.  IV  u.  330  S.  Ü 
(17%  Ngr.) 

[1151]  Die  göttliche  Weihe  des  Priesters.  Drei  Gesänge  yon  C.  Thn«t 
Tübingen,  Zu-Guttenberg.     1847.    39  S.  gr.  8.     (u.  5  Ngr.) 

[1153]  De  regularium  et  saecularium  clericorum  juribus  et  offidis,  liber  bh- 
gularis.  Edid.  Dr.  Mar.  Verhoeven,  Prof.  Loyanii.  (Moguntiae,  Kiidi- 
heim,  Schott  et  Thielmann.)     1846.    IV  u.  160  S.  gr.  12.     (n.  21  Ngr.) 

[1153]  Reflexiones  piae  de  tempore  bene  adhibendo,  juxta  fontes  sacros,  nee 
non  profanes.  Scr.  Fr.  Dobler.  Straubingae,  Schomer.  1847.  64  S.  & 
(4  Ngr.) 

[1154]  Domine,  doce  nos  orare!  Libellus  precum.  Oeniponte,  (Wagner).  1846. 
300  S.  u.  1  Stahlst     12.    (12  Ngr.) 

[1155]  Heiligung  des  Priesters  durch  die  rechte,  liebeyoUe  u.  kluge  Ansspes- 
dung  d.  Sakramentes  der  Busse.  Nach  d.  Ital.  yon  Mich.  Sintzel.  Landrimt, 
Thomann.     1847.    389  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1156]  Trost  der  armen  Seelen.  Belehrungen  u.  Beispiele  üb.  den  Zostind 
der  Seelen  im  Fegfeuer.   Sammt  e.  yoilständ.  Gebetbuch  yon  Jos. 


i  Fegfei 
Pfr.    2.  yerm.  Aufl.    Einsiedeb,  Gebr.  Benziger.    1846.    360  S.  «• 
1  Lithogr.    18.    (8  Ngr.) 

[1157]  Leben  u.  goldene  Sprüche  des  seL  Aegldins  ▼.  AmIsI.  Nach  d« 
Bollandisten .  bearb.  yon  Dr.  Fr,  F6sL  Priester.  2.  yerb.  Aufl.  Paasau,  Aü- 
brosi.     1846.     111  S.  8.     (6  Ngr.) 

[1158]  Andacht  zur  allersel  Jungfrau  Maria.  Für  christ-kathoL  Gattinnen. 
Mit  Titelkpfr.    Augsburg,  Fahrmbacher.     1846.    81  S.  12.     (n.  4  Ngr.) 
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[11S9]  Andachtstunden.  Ein  Gebetbuch  f.  kathoL  Chrigten.  3.  rerm.  Aufl. 
Mohrungen.     (Leipzig,  Brauns.)     1846.    VH  u.  222  S.  mit  1  Stahlst     12. 

a%  Ngr.) 

[1160]  Die  Weihe  der  Seele,  \>d.  Erhebungen  zu  Gott  vom  Abb^  Baudrand. 
4.  Bd.  Die  Seele  bei  d.  Betrachtung  der  Geheimnisse  J.  Christi  u.  seiner 
gdttl.  Mutter  Maria.  (Sämmtl.  geistSche  Schriften.  Neue  vollständ.  lieber- 
«clzung  aus  d.  Franz.  4.  Bd.)  Regensburg,  Manz.  1846.  326  S.  8. 
(22%  Ngr.;  1.— 4.  Bd.:  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1161]  Geistliche  Blumenlese  aus  d.  Werken  des  heil.  Franz  v.  Sales.  Nebst 
den  LobsprGchen  der  heil.  Johanna  Franziska  v.  ChantaL  2.  Bd.  Augsburg, 
KoUmann.     1846.    Vni  u.  312  S.  12.     (2  Bde.  1  Thlr.) 

E2]  Das  tagliche  Brod  der  ersten  Christen.  Ein  Unterricht  üb.  d.  öftem 
pfang  der  heil.  Communion.  Aus  e.  älteren  Werke  übersetzt.  Bearb.  u. 
neu  herausgeg.  yotl  Jos,  Ackermann^  Pfr.  Rorschach,  Metzger  u.  Koch.  1846. 
VI  n.  233  S.  nebst  1  Stahlst.    8.     (10%  Ngr.) 

[1163]  Das  goldene  Büchlein  Tom  Fasten,  od.:  „So  bleibt  man  gesund,  so 
lebt  man  lange*'.  Nach  R.  P.  Jer.  DrexeliuSf  S.  J.  bearb.  u.  herausgeg.  von 
e.  kath.  Geistlichen.   Landshut,  KrüU.    1846.   XU  u.  368  S.  12.   (17  Vs  Ngr.) 

[1164]  Erklärung  des  heil.  Messopfers.  Ein  Haus-u.  Familienbuch  von  P. 
«.  V.  Cochem.  2.  verm.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Landshut,  Thomann. 
1846.    589  S.  12.    (25  Ngr.) 

[1165]  Das  Rosenkranzgebet  im  Sinne  der  kathol.  Kirche.    Mit  e.  Anhange 

TOD  Gebeten  Ton  Thdd.  DtirinK,  Priestor.     2.  verm.  und  verb.  Atä. 

Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1846.  VI  u.  215  S.  16.  (n.  5  Ngr.;  mit 
2  Abbüdd.  n.  Q%  Ngr.) 

[1166]  Ehre  sei  dem  Blute  Jesu!  Das  Rosenkränzlein,  die  7  Aufopferun- 
gen u.  s.  w.  Aus  dem  Ital.  nebst  Vorwort  von  Frz.  Jos.  Gehlen,  Kaplan. 
Munster,  Deiterj.     1847.    71  S.  18.     (2%  Ngr.) 

{116T]  .Deutsch-katholisches  Gebet-  u.  Gesangbuch  von  J.  Fass,  deutsch- 
kath.  Pfr.  Saarbrücken,  Arnold.  1846.  150  S.  Text  u.  27  S.  Notenbeilagen. 
8.    (n.  10  Ngr.  u.  n.  15  Ngr.) 

[HOB]  J.  M.  Hauber'8,  geistl.  Raths,  vollständiges  Gebet-  u.  Erbauungs- 
bodi  f.  kath.  Christen.  Neueste  nach  seinen  Schriften  durchaus  umgearb. 
Ausg.  Würzburg,  Btlinger.    1847.   494  u.  VI  S.  mit  4  Stahlst.  8.   (20  Ngr.) 

[litt]  Kleiner  Himmelsschlüssel,  ein  kathol.  Gebet-  u.  Erbauungsbuch.  Von 
e.  Priester  d.  Regensb.  Diözes.  Mit  1  Stahlst.  Straubing,  Schomer.  1847. 
X  XL  324  S.  12.     (10  u.  12  y,  Ngr.) 

[1176]  Jesus,  meine  Lieb«  im  heil.  Altarssakramente.  Ein  vollst.  Erbauungs- 
Q<  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen  jeden  St€uides.  5.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Paderborn,  Junfermann.  1846.  VUI  u.  504  S.  mit  2  Kpf.  8.  (n.  5,  7%, 
10,  15  u.  10  Ngr.) 

[lin]  Der  Kern  zur  wahren  Andacht.  Ein  vollständ.  christkathol.  Gebet- 
u.  Erbauungsbuch  f.  einen  jeden  Christen.  Mit  1  Stahlst.  Straubing, 
Schomer.     1847.    VDI  u.  362  S.  12.    (12%  Ngr.) 

[Un]  Betrachtungen  üb.  das  Leiden  uns.  Heil.  Jesu  Christi  von  Alph.  M. 
T.  LignorL  Uebersetzt  vom  Domvikar  Andr,  Amann,  Mit  e.  Anhange  von 
Gebeten.     Passau,  (Ambrosi).     1844.    200  S.  18.     (n.  7  Ng'r.) 

[1193]  Katholisches  Misstonsbuch,  od.  Anleitung  zu  einem  christl.   Lebens- 
wandel.   Herausgeg.  von  d.  Versammlung  des  allerheil.  Erlösers.    Neueste 
Ferm.  Ausg.     Würzburg,  Etlinger.     1846.    394  u.  VI  S.  mit  4  Stahlst.    8. 
15  Ngr.) 
1847.  I.  18 
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[im]  B«tet  ohne  Unterlass!  Die  nothwendigsteii  u.  heÜMUMteii  Andadifti- 
Abangen  u.  s.  w.  Ton  Jos.  Moormaaii,  Yicariua.  4.  rerb.  n.  rerm.  Aufl. 
Münster,  Deiters.     1846.     144  S.  16.     (2%  Ngr.;  Velinp.  6  Ngr.) 

[11T5J  Nimm  u.  lies!  Bin  christkathol.  Gebetbuch  mit  einer  Anleitung  la 
einem  tugendhaften  Lebenswandel  f.  Kinder  in  ihrer  Sprache  u.  nadi  ihr» 
BegrijSen  von  C.  H.,  Weltpriester.    Gratz,  Dimbdck.    1846.     178  S.   18. 

(n.  4  Ngr.) 

[1176]  Opfer  der  Andacht.  Gebete  u.  Gesänge  beim  Gottesdienste  in  der 
kathol.  Kirche  u.  zum  Privatgebrauche.  Von  e.  kath.  Priester.  3.  Term.  Ani 
Karlsruhe,  Müller.     1846.    216  S.  18.    (6  Ngr.) 

[im]  Der  lebendige  Rosenkranz.  Ein  Handbüchlein  f.  d.  Mitglieder  dieser 
Bruderschaft  u.  s.  w.  Neu  bearb.  u.  mit  vielen  Gebeten  yerm.  Aufl.  Aachen, 
Cremer.     1846.     148  S.  u.  1  Lithogr.     12.    (5  Ngr.) 

[1118]  Andachtsbüchlein  zur  Verehrung  des  h.  Ant  v.  Padua  Ton  M.  Sintiei 
Mit  Stahlst.    Regensburg,  Manz.     1846.     178  8.  12.     (6%  Ngr.) 

[1119]  Das  Kreuz  Christi,  unser  Heil  u.  unsere  ErlSsungl  Christkath.  Gebet- 
u.  Erbauungsbuch  von  Thom.  v.  Kenqiis.  Würzburg,  Etiinger.  184(1 
3^  u.  VI  S.  mit  4  Stahlst.    8.    (20  Ngr.) 

[1180]  Vertraue  auf  Gottes  Barmherzigkeit.  Aus  d.  Schriften  des  Brzbiick. 
Langvet.  Aus  d.  Franz.  u.  mit  e.  Zusätze  von  Gebeten  u.  7  Litaneiei 
Term.  von  Ant  Westarp^  Kaplan  u.  s.  w.  ISmmerich,  Romen.  1846.  XU  ^ 
311  S.  12.    (12  Ngr.) 

[1181]  Constitudonen  der  Töchter  des  heil.  Herzens  Jesu.  Aus  d.  Italien. 
Wien,  (Mechit.-Congreg.-Buchh.).     1846.    VI  u.  170  S.  12.     (9  Ngr.) 

Geschichte. 

[1182]  Allgemeine  Zeitschrift  für  Geschichte.  Herausgeg.  von  Dr.  *Tf.  Aä». 
ScJmidt,  ao.  Prof.  u.  s.  w.  4.  Jahrg.  1847.  (7.  u.  8.  Bd.)  Berlin,  Veit  u.  Co.  gr.& 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr)  Jan.  v.  Sybel,  Edm.  Burke  u.  die  franzds.  Revolutki. 
(S.  1—52.)  Arndt,  Holland  u.  die  Holländer.  (—78.)  Boscher,  Umrisse  wi 
Naturlehre  der  drei  Staatsformen.  1.  Abschn.  Monarchie.  ( — 87.)  Literatn^ 
berichte  u.  s.  w.  ( — 96. 

[U8S]  Minerva  von  Bran.  (Vgl.  1846.  No.  11009.)  Dec.  ZX  /.,  üb.  Er- 
stehung u.  Ausbildung  der  engl.  Seemacht.  (S.  363—375.)  TreiUchke,  f^ 
den  Nationalcharakter  der  Sachsen.  ( — 414.)  Charakteristiken  der  bedeih 
tendsten  polit.  Schriftsteller  Deutschlands.  (—442.)  Die  diplomat  Notea 
Guizot's  u.  Palmerston's.  (—462.)  Die  beiden  Panslavismen ;  nadi  Qpr. 
Robert.  (—521.)    Notizen  u.  s.  w.  (—545.) 

[1184]  Histoire  andenne  par  Rollin,  accompagn^e  d'observa^ons  et  d'<dai^ 
dssements  historiques  par  M.  Letronne.  2.  ödit.,  revue  et  eiuichie  d'obie^ 
vations  nouv.     T.  I.    Paris,  Didot  fr^res.    1846.    476  S.  12.     (n.  l  TMr.) 

[litt]  Historical  Centuries,  from  the  Christian  Era  to  the  Prc^ent  Ti«e; 
•hewing  at  One  View  the  Rise,  Progress,  and  DecUne,  of  the  Tarious  Bä- 
pires  of  Europe,  Asia,  and  Africa,  accompaiiied  by  DescripÜve  Cölmnni  «f 
the  prindpal  Religions,  Political,  Sdentific.  and  Literary  EvenU  in  flick 
Century.  By  E.  H.  Keatinflf.  Lond.,  1846.  44  S.  gr.  4.  (6ah.  6d.; 
color.  13sh.  öd!) 

[1186]  Antonio  Perez  and  Philip  II.  By  M.  WUgiiet.  Revised  and  Ca^ 
rected  from  the  Second  Edition  of  the  French.  Lond.,  1846.  86  S.  Imp.-8. 
(2sh.  6d.)  *^ 

[1187]  Memorias  para  escribir  la  historia  contemporänea  de  loa  aiete  ffi* 
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■eros  anoA  del  reinado  de  Isabel  n.  por  el  marques  de  MiMiflores.  2  Volt. 
Madrid,  Sojo.     1846.    gr.  4.    (80  n.) 

[USB]  Florentine  ffiatory,  from  the  earliest  Authentic  Recorda  to  the  Acces- 
lion  of  Ferdinand  the  Third.  By  H.  E.  Nanler.  (6  Vols.)  Vol.  fl. 
Und.,  1846.    668  8.  8.    (Osh.) 

[1189]  Delle  imprese  e  del  dominio  dei  Genoxesi  nella  Grecia,  libri  quattro 
di  C.  Pas<»o.    GenoTa,  Pagano.     1846.    XVI  u.  340  8.  gs.  8.    (6  L.) 

UM]  Chronology  of  Stamford.  Compiled  from  Peck,  Butcher,  Howgraye, 
Hirrod,  Drakard,  Parliamentary  Reports,  and  other  important  works/by 
Geo.  Burton.    Stamford,  1846.    398  S.  gr.  13.    (5sli.) 

[Un]  The  History  of  the  Town  and  Castle  of  Tanworth  in  the  Counties 
of  Stafford  and  Warwick.  By  Gh.  Ferren  Pelantr.  Lond.,  1846. 
XVI,  520  u.  LXXVI  S.  gr.  8. 

[im]  Correspondence  of  John,  Fourth  Duke  of  Bedlbrd:  selected  from 
tke  Originals  at  Wobum  Abbey,  with  an  Introduction,  by  Lord  John  RuswU, 
VoL  3.    I.Kmd.,  1846.    534  8.  gr.  a    (n.  i58h.) 

[im]  History  of  the  Connter  Reyolution  in  England,  for  the  Re-estabHshment 
of  Popery,  tinder  Charles  II.  and  James  II.  By  A«  CarreL  —  History  of 
tbe  Reign  of  James  H.  By  the  Right  Hon.  C  J.  Fox.  (European 
Library.  VoL  13.)    Lond.,  1846.    30  Bog.  mit  1  Portr.    8.    (3sh.  6d.) 

[im]  Papiers  d'^tat  du  cardinal  de  Qranvellei  d'apr^  les  manuscrits  de 
\k  biblioth^ue  de  Besannen,  pubK^i  sous  la  direction  de  M.  Ch,  Ffetsf. 
Tarn.  6.    Paris,  Imprim.  Royale.    1816.    80%  Bog.  gr.  4. 

[UK]  ISstoire  des  r^rolutions  de  Paris,  par  C.  de  Fenllllde.  Tom.  I.  et  H. 
Paris,  au  corapt.  des  impr.  unis.    1846.    54  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

plM]  Histoire  de  la  yille  de  Laön  et  de  ses  institutions  dviles,  judiciaires  etc. 
Tom.  n.    Paris,  Dumoulin.    1846.    36  Bog.  mit  2  Kpfm.    gr.  8. 

W\  Die  Aufklärung^  der  Zeit  Friedridis  d.  Grossen,  die  Resolution  u.  ihre 
Widersacher  bis  zur  Entthronung  Ludwigs  XVL  Von  Dr.  MT.  MTacduuBHlh. 

(Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Zeitalter  der  Reyolntion.  Geschichte  der  Fürsten  u. 
VjHker  Europa's  seit  dem  Ausgange  der  Zeit  Friedrichs  d.  Grossen  von  u.  s.  w. 
J.  Bd.)   Leipzig,  Renger.    1846.   VUI  u.  520  8.  gr.  8.    (n.  l  Thlr.  25  Ngr.) 

GB]  Napoleon.  Dargestellt  nach  den  besten  Quellen  tob  *r.   2.  Bd.   3.  Aufl. 
psig,  KoUmann.     1846.     565  u.  VI  8.  mit  8tahlst     gr.  8.     (2  Bde. 
8  Thlr.  25  Ngr.) 

[im]  The  Bonaparte  Letters  and  Despatches,  secret,  confidential,  and  offidal. 
From  the  Originals  in  hk  Prirate  Cabinet.  2  Vols.  Lond.,  1846.  53  Bog. 
«r.  8.    (28sh.) 

[mi]  Die  Generale  der  franz6s.  Republik  u.  des  Kaiserreichs  yom  Vf.  der 
Soldaten  der  Republik  u.  des  Kaiserreichs.  Leipzig,  Lorck.  1846.  554  8. 
■it  fielen  Holzschnitten.    Lex.-8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Vm  « Joli.  mmer's.  R.  Olnls-BloCahelm's,  J.  4.  BoltiBg;er%  und 
ti,  TnlUnnita'e  Geschichten  schweizerischer  Eidgenossenschaft,  fortgesetzt 
Ha  r.  Monotard.  11.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit:  Geschichte  der  Eidgenossen 
wikrend  des  18.  u.  der  ersten  Decennieu  des  19.  Jahrh.,  von  K.  Moimard. 
Am  d.  Franz.  1.  Tbl.)  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1846.  XX  u.  682  8. 
gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.;  l.— 11.  Bd.  20  Thlr.  20  Ngr.) 

[IM]  *Die  Gesdnchtschreiber  der  deutscheu  Vorzeit  in  deutscher  Bearbei< 
tOBg  hennsgeg.  von  G.  H.  PtrtZy  J.  Grimm  y  K,  Lackmümn^  L.  Ranke^ 
r.  MitUr.  1.  Bd.  1.  Hälfte.  Die  Urzeit,  bearb.  Toa  Ih.  /.  Uorkel.  Beriui, 
1847.    248  8.  8.    (n.  15  Ngr.) 

18* 
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[1203]  BlldniBse  der  deutschen  rKönige  u.  Kaiser  von  Karl  d.  Grossen  bis 
Franz  II.,  gezeichn.  von  H.  Schneider,  nebst  Lebensbeschreibungen  von  Fr. 
Kohlrausch,  1.  Abthl.  in  8  Heften.  Von  Karl  d.  Grossen  bis  Maximilian  I. 
8.  Heft.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1846.  S.  561  —  680  u. 
4  Holzschnittaff.    Lex.-8.     (n.  15  Ngr.;  1.  Abthl.  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[1204]  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  den  Bildern  des  Kaiser-Saales  im  Romer 
zu  Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  gest.  u.  in  Farben  ausgeführt.  Mit  d.  Le- 
bensbeschreibungen der  Kaiser  v.  Prof.  Alb.  Schott.  13. — 16.  Lief.  Ludwig 
V.  Baiem.  Karl  IV.  Günther  v.  Schwarzburg.  Wenzel.  Ruprecht  y.  d.  Pfak. 
Sigismund.  Albrecht  IL  Friedrich  III.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.-  184ß. 
Roy.-Fol.    (ä  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1205]  Wiens  Belagerungen  durch  die  Türken,  u.  ihre  Einfalle  in  Ungarn  o.   ~ 
Oesterreich.    Mit  einer  kurzen  aber  vollstand.  Geschichte  der  Osmanen  vra 
C.  A«  Schimmer.    2.  verm.  Ausg.    Mit  I  Titelblatt  u.  2  Plänen.    Wiea, 
Heubner.     1846.    XVI  u.  477  S.  12.     (20  Ngr.) 

[1206]  Maria  Theresia  u.  ihre  Zeit  von  Ed.  Duller.  2.  Stereotypaasgabe. 
1.  Lief.  Wiesbaden,  Beyerle.  1847.  IV  u.  192  S.  nebst  2  Stahlst,  gr.  16. 
(15  Ngr.) 

[1207]  Die  Grabmäler  des  Hauses  Nassau-Saarbrücken  zu  St.  Arnual,  Saar- 
brücken u.  Ottweiler  von  Chr.  VKT.  Schmidt.  Trier,  Lintz.  18^ 
9  Kupfertaff.  u.  Titelbl.    Roy.-Fol.     (Baar  4  Thlr.) 

[laOB]  Bericht  üb.  die  Ereignisse  zu  Kohi  vom  3.  u.  4.  Aug.  1846.  o.  den 
folgenden  Tagen.  Zusammengestellt  nach  den  bei  d.  Bürger-Ermittelwigi- 
Commission  abgegebenen  Aussagen,  von  Augenzeugen  u.  veroffentl.  Akt«- 
stücken.    Mannheim,  HoflF.     1846.    88  S.  8.     (n.  6  Ngr.) 

S1209]  Oberbayerisches  Archiv  f.  vaterländische  Geschichte,  herausgeg.  tob 
lem  histor.  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  8.  Bds.  1..  Heft-  MünclieD, 
Franz.  1847.  gr.  8.  (20  Ngr.)  Jörg  Katzmair's,  Bürgermeisters  d.  Stadt 
-München,  Denkschrift  üb.  die  Unruhen  daselbst  in  den  J.  1397  bis  1403. 
(S.  1—54.)  Regesten  ungedruckter  Urkunden  zur  bayerischen  Orts-,  F»- 
milien-  u.  Landesgeschichte,  mitgetheilt  von  Dachauer.  ( — 135.)  lüfia- 
ccUen.  (—144.) 

[1210]  '*' Geschichte  der  Grafen  v.  Vsdkenstein  am  Harze  bis  zu  deren  Ana- 
gang 1332.  Aus  Urkunden  'u.  histor.  Quellen  zusammengestellt  von  Profc 
A.  F.  H.  Schamnann.  Mit  Titelkpfr.  u.  5  Hol£schn.  Berlin,  Duncker. 
1846.    XII  u.  206  S.  mit  1  Stammtaf.    Lex.-8.     (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[1211]  Mittheilungen  des  Kon.  Sachs.  Vereins  f.  Erforschung  u.  Erhaltung 
der  Vaterland.  Alterthümer.  3.  Heft,  Mit  1  lithogr.  Beibge.  Dresden, 
(Walther).  J846.  XX,  16  u.  112  S.  gr.  8.  Inh.:  MitgUederverzeichmn 
u.  Bericht  üb.  d.  Arbeiten  des  Vereins  vom  1.  März  1844  bis  dahin  1845. 
(XX  S.)  Schäfer  y  Bericht  üb.  d.  zur  Vereinssammlung  eingegang.  Alter- 
thümer. (16  S.)  Rede  des  Prinzen  Johann  K.  Höh.  (S.  1—4.)  Schulz,  üb.  A 
Geschichte  der  Kunst  in  Sachsen.  ( — 52.)  Schäfer,  Gesch.  des  Museoma  f. 
Vaterland.,  besonders  kirchl.  Alterthümer.  ( — 58.)  v.  StiegIStz,  üb.  d.  Unter- 
gang des  alten  Reichs  der  Thüringer.  ( — 68.)  Ueber  d.  Gebrauch  der  wen- 
dischen Sprache  in  d.  K.  Sachs.  Oberlausitz  nebst  einer  Sprachkarte.  (—79.) 
Verschiedene  Mittheilungen  v.  Segnitz,  Lucius,  Glückselig,  Erbstein  u.A.  (— lÜ) 

[121^  Bericht  vom  Jahre  1846  ^n  die  Mitglieder  der  Deutsche^  GeaeBschaft 
zu  Erforschung  Vaterland.  Sprache  u.  Alterthümer  in  Jjeipzig.  Herauageg. 
von  dem  ersten  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  Dr.  K.  A.  Espe.  Leipxig, 
Brockhaus.  1847.  75  S.  gr.  8.  (n.  9  Ngr.)  Inh.:  Gretschel,  aus  d.  sick- 
sischen  Ständeleben.  (S.  1—9.)  Mooyer,  zur  Erklärung  des  in  d.  Bericbte 
voip  J.  1842  abgedruckten  Runenkalenders.  (—15.)  Schlelter,  d.  Leipziger 
3chdppenstuhl  u.  der  Status  püblicu«.  '(-^25.)     r.  Zehmen,  Uritondc«  mf 
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beschichte  des  Klösterlein  der  schwarzen  Mönche  im  Celler  Walde.  (-—42.) 
SchijB^er,  einige  Bemerkk.  zu  d.  im  Berichte  von  1841  enthaltenen  Versuch 
uner  Erläuterung  des  Altzellischen  Güter-Verzeichnisses.  ( — 48.)  Nach- 
richten üb.  die  Sammlungen  d.  Gesellschaft  u.  Mitgliederverzeichniss.  ( — 75.) 

[im]  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitz.  Gesell- 
schaft der  Wissensch.  herausgeg.  durch  Dr.  E,  TilUcK  23.  Bd.  Görlitz, 
Hcinze  u.  Co.  1846,  8.  (4  Hfte.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  1.  Hft.:  Jancikc,  Fra- 
wenburg's  Anweisung,  wie  sich  ein  Bürgermeister  unter  seinem  Amacht 
halten  soll.  (S.  1 — 28.)  Pescheck,  Nachträge  zur  Wendenliteratur.  ( — 32.) 
JE.  Struve,  üb.  d.  römische  sophistische  Literatur  der  Kaiserzeit.  ( — 48.) 
AL  Struve,  üb.  Entstehung  der  Mineralquellen  u.  ihre  Nachbildung.  ( — 65.) 
Bronisch,  eine  schnurrige  Ständrede  v.  J.  1703.  ( — ^75.)  lillichy  üb.  d.  Sta- 
tistik der  menschl.  Lebensdauer.  (—91.)  Nachrichten  aus  d.  Lausitz.  (47  S.) 
—  2.  Heft.  Pescheck,  Petition  an  das  Rathscollegium  zu  Zittau,  die  öffentl. 
Stadtbibliothek  betr.  (S.  97 — 108.)  Kvothey  die  Johanniter-Commende  zu 
ffirachfelde.  ( — 117.)  Ders.,  das  alte  Schöppenbuch  zu  Hirschfelde.  ( — 123.) 
ilöjsei.  Nachr.  üb.  d.  Vertreibung  des  kathol.  Pfrs.  zu  Siegersdorf  im  J.  1524 
u.  die  Taufe   eines  türkischen  Buben  das.  1696.   ( — 127.)     Schumann,  üb. 

n*  *  e  bei  Geissen  aufgefundene  alte  Handmühlen  u.  andere  Alterthümer. 
50.)  Gräve,  Mich.  Hemme.  ( — 134.)  THesius^  üb.  Rosenmüllers  Höhr 
lenbär.  ( — 147.)  Netimann,  die  Handschriften  der  Milichschen  Bibliothek  in 
Görlitz.  I.  Codex  epistolarum  et  formarum  Caroli  IV.  imp.  ( — 199.)  Nach- 
richten aus  d.  Lausitz.  (S.  49—112.) 

[1114]  Chronik  der  Stadt  u.  Standesherrsdiaft  Forst  vor  u.  nach  der  Verei- 
nigung mit  der  Standesherrschaft  Pforten  t.  J.  Cph.  Schneider,  Superint. 
Guben,  Berger.     1846.    XVI  u.  342  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

SUIS]  Geschichte  der  freien  Stadt  Bremen  von  J.  Hm.  Duntase,  Pastor. 
L  Bd.  Bremen,  (Heyse).  1846.  XVI  u.  663  S.  nebst  Titelkpfr.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

put]  Aelteste  Nachrichten  von  Mongolen  u.  Tataren,  hist.-krit.  Abhandlung 
von  W.  Schott.    BerUn,  Veit  n.  Co.    1846.    30  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

Literatur  des  Mittelalters. 

EiY]  Lateinische  Hynmen  und  Gesänge  des  Mittelalters,  deutsdi;  unter 
behaltung  der  Versmaasse.  Mit  beigedrucktem  lateio.  Urtexte.  Voq 
Dr.  G.  A.  Konigsfeld.  Nebst  Einleitung  und  Anmerkk.;  unter  Beifügung 
briefl.  Bemerkk.  u.  Uebersetz.  von  Ä.  W.  v.  Schlegel.  Bonn,  Weber.  1846. 
XLVI  u.  275  S.  12.    (25  Ngr.) 

[lUB]  Denkmale  des  Mittelalters  von  Heinr.  Hattemer.  2.  Bd.  St.  GaUen, 
Scfaeiüin  u.  Zollikofer.     1846.    542  S.  Lex.-8.    (n.  6  Thlr.) 

[ÖW]  Die  Nibelungen-Sage  u.  das  Nibelungen-Lied  Eine  histor.-krit.  Unter- 
mchong,  zugleich  Einleitung  in  das  Nibelungen-Lied  von  Ottm.  P.  H; 
Sohtahnth.  Neue  Ausg.  Tubiiigen,  Oslander.  1846.   160  S.  12.  (7%  Ngr.) 

[UM]  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  vollendeten  Gestalt  nach  der  ältesten 
Q.  reichsten  Handschrift  mit  e.  Wörterbuch  herausges.  von  Ottm.  F.  H. 
SchSnhuth.    2.  Aufl.    Ebend.,  1846.     396  S.  gr.  16.     (25  Ngr.) 

Efl]  Das  Nibelungenlied,  übers,  von  Dr.  Ludw.  Braunfels.    Frankfurt  a.  M., 
r.  Anstalt     1846.    XVI  u.  380  S.  gr.  16.    (16 'A  Ngr.) 

[HB]  Das  NibeluneenHed.     Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  von 

/bif.  t).  HiMherg.  5.  unverand.  Aufl.  München,  Lindaner.  1846.  273  S. 
lebst  6  Umrissen,    gr.  8.    (16  Ngr.) 

ÜB]   Die  K^ige  sammt  Siganot  und  Bggenliet,    nach  dem  Abdruck  der 
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ältesten  Handschriften  des  Frhrn.  Jos,  v.  Lassherg.  Mit  Binleitimg  und 
Wörterbuch  herausgeg.  von  0.  F.  H.  Schönkutk.  Neue  Ausgabe.  TüUngeH, 
Osiander.    1846.    CXCVI  u.  364  S.  18.    (15  Ngr.) 

[mi]  Athis  und  Prophilias  Ton  WUh.  Grimm,  Berlin.  (Göttingen,  Dieterich.) 
1846.     16  Bog.  4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1225]  Schauspiele  des  Mittelalters.  Aus  Handschriften  herausgeg.  u.  erkUrt 
Ton  F,  J.  Mone.  %  Bd.  Karlsruhe,  Macklot  1846.  VI  u.  430  S.  gr.  8: 
(1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1226]  Die  Werke  der  Troubadours  in  prorenzalischer  Sprache,  mit  einer 
Grammatik  und  einem  Wörterbuche,  TOb  C.  A.  F.  Mahn,  h  Bd.  Berfii, 
(Plahn).     1846.    XXXTV  u.  381  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[122T]  BeUezze  della  „Commedia^  di  Dante  Alighieri;  dialogfai  d'  äaL 
Cesari.  3  Voll.  Parma,  FiaccadorL  1844,  45.  XVI  u.  608,  Vm  u.  530^ 
IV  u.  588  S.  gr.  16.    (13  L.) 

[ms]  Le  Dtoun^ron  par  Jeaa  Boc^aoe.  Trad*  de  l'italien  par  Sabutkf 
de  Castres.    Paris,  Lecou.     1846.  .  25  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c) 

[1229]  Novelle  di  Glor.  Boccaccio,  scelte  ad  uso  della  gioventu.  Parai, 
Fiaccadori.    1845.    Vm  u.  336  S.  16. 
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[1290]  Am  4.  Dec.  starb  zu  Berlin  der  Geh.  Medicinalrath,  Regierungsrath  u. 
ord.  Prof.  an  d.  Univ.  Dr.  WiUu  Wagner,  früher  bis  1820  Generalstabsarzt  n 
Bräunschweig,  Vf.  der  Schriften  „De  feminarum  in  grariditate  mutationSNU^ 
1816,  „De  coremorphosi*'  1818,  „Versuch  einer  Darstellung  u:  Kritik  dsr 
Italien.  Lehre  Tom  Contrastimulus'*  1819,  „De  medicorum  juribus  a(qM 
officüs  tractatas**  1819,  „Ueb.  d.  Medidnalanstalten  u.  d.  jetzigen  ZusM 
der  Heilkunde  in  Grossbritannien  u.  Irhwd**  1825,  „Karte  üb.  d.  Veihra- 
tung  der  Cholera  im  preuss.  Staate'*  1832,  „Jahresbericht  üb.  d.  pnkt 
Unterrichtsanstalt  für  die  Staatsarzneikunde'«  1834—36,  seit  1837  Blit- 
redacteub  des  „Journals  der  ses.  prakt  Heilkunde"  u.  s.  w.,  geb.  n 
Braunschweig  am  21.  Jan.  1793.  Vgl.  Caüistns  med.  Schrift8t-L«L  XX. 
302—08.  XXXffl.  199. 

[1231]  Am  6.  Dec  zu  Giessen  der  ordentl.  Prof.  in  der  dasigen  eyanc.-theolof* 
Facultat  Dr.  K.  Fr,  Aug.  Fntzsche,  vorher  seit  1823  PrivatdooenO^^^  «"^ 
serord.  Prof.  d.  Philos.  und  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipiid 
1826 — 41  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Rostock,  als  Gelehrter  durdi  mdirere  sfii* 
senschaftliche  Werke  („De  nonnullis  posterioris  ^.  ad  Corinthios  epist  locM^ 
1824,  „Coigectanea  in  N.  Test"  1826,  Evangelium  Matthaei.  Recens.  st 
/ßom  commentariis  peipet.  ed."  1826,  „Evangelium  Marci.  Recena."  etc.  1890^ 
«,Ueb.  d.  unveränd.  Geltung  d.  augsburg.  Confession"  1830,  „Ueb.  Myiti' 
jdsmus  u.  Pietismus"  1832,  „Pauli  ad  Romanos  epistola.  Recens."  etc.  SVsU. 
1836—43)  Programme,  Streitschriften  und  Abhandlungen  In  Jonmaleii  he- 
fcannt,  geb.  zu  Steinbach  b.  Borna  im  K.  Sachsen  am  16.'  Dec'  1801. 

[1232]  An  dems.  Tage  zu  Eddelacke  der  Hauptprediger  u.  Senior  der  ScUct- 
^g-Holstein.  GeisÜichkeit,  Cons.-Rath  Hinrich  Schmidt,  gewes.  Probst  k 
Süderdithmarschen ,  früher  seit  1781  Collaborator  an  d.  Gelehrteofchlile  n 
i^iel,  1789  Diakonus  u.  1793  Hauptprediger  zu  Eddelacke,  geb.  ni  Wevib- 
fleth  am  23.  Dec  1756.  Seine  Schriften  und  JournahuifsätKe  aiiid  in  IMk- 
kers  u.  Schröders  Schriftst-Lex.  II.  514  f.  verzeichnet 


[im]  Aa  13.  Dec  m  Prag  Mi.  itong ,  EbamdMAnt  an  Wjeahenid,  M 
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Iren  Priester,  der  leiste  Jesuit  in  Böhmen  aus  der  Zeit  vor  Aufliebanff 
rdens  im  J.  1773,  im  92.  Lebensjahre. 

km  161  Dec  zu  Altenburg  Leber.  Günth,  Fdrster^  Yormals  Hauptmann 
rzogl.  Inl-Bataillon,  pseudonym  als  Alexis  der  Wanderer  seit 
Vf,  mehrerer  Romane  und  verschiedener  Beitr&ge  zu  Taschenbüchern 
sUetristisdien  Zeitschriften,  geb.  zu  Gotha  am  S.  Jan.   1788. 

An  dems.  Tage  zu  Venedig  Lvtgt  SaloioH  di  Fossalunga,  k.  k.  Geh. 
Präsident  des  Venet.  Appdlationsgerichts  u.  s.  w.,  im  73.  Lebensjahre. 

\m  17.  Dec.  zu  Bonn  Dr.  /.  Fr.  WUberg,  ehemal.  Lehrer  und  Schul- 
r  zu  Elberfeld,  vorher  Lehrer  zu  Hamm,  durch  zahlrei<^e  pädagogische 
^n  CJiesebuch  f.  Kinder*'  1793.  2  Thlc.  23.  Aufl.  1840,  „Der  mär- 

Lehrer  u.  Kinderfreund''  2  Bdchu.  1795 — 99,  „Endehungsbüchlein  f. 
r-  u.  Bauersleute''  1798,  yJBlaiter  der  Erziehung  u.  d.  Unterricht  ge- 
t"  1.  Heft.  1810,  „Der  Schulmeister  Leberecht,  ifvie  er  üb.  sein  Amt 

u.  darin  \nrkte"  1820.  2.  Aufl.  1840,  „Aufsätze  üb.  Unterricht  u. 
iung''  2  Bdchn.  1824 — ^26,  „Erinnerungen  aus  meinem  Leben,  nebst 
kk.  üb.  Erziehung,  Unterricht  u.  verwandte  Gegenstände"  1836,  „Ge- 
a  Q.  Urtheile  des  Vetters  Christian  üb.  Leben  u.  Wirken  im  Mittel- 
i"  1843  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,'  nach  SOjähriger  Amtsführung  im 
»bensjahre. 

4m  18.  Dec.  zu  Neustrelitz  der  grossherz.  mecklenb.  Greh.  Kirehenrath 
Heinr.  K,  Kämpffer,  früher  Lehrer  am  dortigen  Gymnasium  Caroli- 
lann  Consistorialrath ,  Superintendent  und  Domprediger,  durch  einige 
fc.  Arbeiten  und  als  Vf.  der  Schrift  „Ueber  d.  Zweck  der  Gelehrten- 
im  chrisü.  Staate"  (1822)  literarisch  bekannt 

Km  19.  Dec.  zu  Hamburg  der  herzogl.  S.-Altenb.  Rath  K,  Fr,  JE.  Ludvrigf 
seit  1799  Registrator,  dann  Secretair  bei  der  herz.  Kammer  zu  Alten- 
seit  1820  PriviUgelehrter  in  Dresden  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schriften  „Frei- 
;e  Gedanken  üb.  Flehte's  Appellation  gegen  die  Anklage  des  Atheis- 
1799,  „Phantasien  u.  Reflexionen  auf  einer  Reise  durch  d.  südL  Teutsch- 
1810,  „Das  Menschenleben  in  Dichtungen"  1820,  /.  B,  Say  „üb.  die 
lien  u.  d.  Gesellschaft,  übers."  1820,  „Die  Hauptstaaten  d.  alten  u. 
Welt"  1829,  „Gesch.  der  letzten  fünfzig  Jahre"  5  Thle.  1832—37  u.  a., 
*  Redacteur  der  „Bremer  Zeitung",  der  .,Hamburg.  Adressnachrichten", 
tergedorfer  polit  Wochenblattes",  mit  Niebour  der  „litefar.  Blätter  der 
haue"  u.  s.  w.,  74  Jahre  alt. 

km  20.  Dec  zu  Greifswald  der  ausserord.  Prof.  der  Medicin  an  der 
»  Universität  Dr.  E.  G,  Fr.  Bemdt,  Vf.  der  Schriften  „De  febris 
ae  causa  proxima  et  differentiis"  1838  und  „Die  Krankheiten  der 
lerinnen"  (Erl.  1846)  im  30.  Lebensjahre. 

km  21.  Dec  zu  Köln  der  Jubilarpriester  W,  H.  Bocker ,  Canoniens  des 
.  CoUegiatstifts  zum  h.  Andreas,  im  80.  Lebensjahre. 

!km  22.  Dec.  zu  Paris  der  Oberst  vom  Generalstabe  /.-Bopt.-Af.-i4.-€?. 
U  Saint'  Vincent^  Commandeur  des  Ordens  der  Ehrenlegion,  freies 
»d  der  Acad.  .des  Sciences  im  Institut  von  Frankreich,  früher  Adjutant 
arschälle  Ney  und  Soult  und  namentlich  mit  mehreren  wissenschaftl. 
den  beauftragt,  als  Schriftsteller  seit  seinem  16.  Lebensjahre  rühm- 
bekannt, geb.  zu  Agen  im  J.  1780.  Schriften:  ^tooires  sur  les 
Conferva  et  Byssus  de  Chev.  C.  Linn^"  1797,  „Yoyages  dans  les 
prindpales  iles  des  mers  d'Afrique"  3  Voll  1804,  ,Jissais  sur  les. 
>rtun^es  et  Tantique  Atlantide  ou  pr^ds  de  Thist.  g^^r.  de  TArchipel 
maries"  1803,  „Guide  du  vovageur  en  Espagne"  1823,  ,Ji1iomme. 
i^log.  sur  le  genrehumain"  2yola.  1827,  „Voyage  aotour  du  monde 
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par  L.  /.  Duperrey.  Cryptogamie"  1828,  „Histoire  des  Hydrophytes,  ou 
plantes  agames  des  eaux'^  18*29,  „Expedition  scientifique  de  Mor^e.  T.  lU. 
2.  partie.  Botanique^^  ^^Nout.  Flore  du  I^^loponnese  et  des  Cyclades,  eiiti^- 
rement  rcTue  pour  les  cryptogames,  les  agames'*  etc.  1838  u.  y.  a. 

[1242]  Am  24.  Dec.  zu  Brüssel  J.  C.  Fr.  Hauff ,  1817—30  Prof.  der  Mathe- 
matik u.  Physik  an  der  Univ.  Gent  und  in  Folge  der  Revolution  im  J.  1830 
emeritirt,  vorher  1794  ausserord.,  1795  ord.  Prof.  der  Philos.  u.  Mathem.  an 
der  Univ.  Marburg,  1808  Prof.  d.  Mathem.  zu  Wien,  1809  Director  dei 
phy8.-techn.  Instituts  zu  Augsburg,  1811  furstl.  salm.  Forst-,  Berg-  u.  Höt- 
tendirector  zu  Blansko  in  IV&hren,  1815  Prof.  am  Gymnas.  zu  Cöhi,  V£  der  < 
Schriften  „Lehrbuch  d.  Arithmetik*'  1793.  2.  Aufl.  1807,  „Lehrbuch  d.  reinen 
Mathematik''  u.  a.  m.,  deutscher  Uebersetzungen  der  „Elemente  des  EakHd*  ' 
1797.  2.  Aufl.  1807,  „La  Race's  Darstellung  d.  Weltsystems"  1797,  „Carnort 
Betracht,  üb.  d.  Theorie  der  Infinitesimalrechnung*'  1800  und  zahlreidMr 
Abhandlungen  in  wissenschaftl.  Zeitschriften,  geb.  zu  Stuttgart  am  31. 
April  1766.     Vgl.  Strieder  Hess.  Gel.-Gesch.  XVIIL  208—10. 

[1213]  Am  25.  Dec.  zu  Leipzig  der  ehemal.  Buchhändler  und  Univenitiiti-  . 

Proclamator  /.  Aug.  Gli.  Weigel,   seit  beinahe  40  Jahren  durch  sein  bedeo-  j 

^tendes  Bücherlager  und  die  darüber  erschienenen  Verzeichnisse  „AppanNtm  j 

literarius"  1821  und  „Index  librorum  bibliopolii  Weigel"  1838,  some  dmd  | 

seine  Kenntnisse  in  der  Kunstgeschichte  bekannt,  beinahe  74  Jahre  alt  '- 

[1244]  An  dems.  Tage  zu  Oppeln  der  Sanitätsrath  und  KreiBphyiikos  Br. 
J.  Jos.  Äug.  Zedier,  Vf.  einer  „diss.  de  situ  cordis  abnormi^'  1817  und  Mit- 
arbeiter an  Rust's  Magazin  d.  Heilk. 

[1245]  Am  27.  Dec.  zu  Hannover  der  Staats-  und  Finanzministcr  Casp.  ML    ' 
von  Schulte f   Grosskreuz  mehr.  Orden,  nach  langjähriger  Amtsführung  i* 
76.  Lebensjahre. 

[1246]  Am  29.  Dec.  zu  Augsburg  der  erste  rechtskundige  Bürgermeiiter  r 
Dr.  jur.  Nie.  Carron  du  Val,  Ritter  u.  s.  w.,  ein  sehe  geschätzter  Beavtsr,  . 
53  Jahre  alt. 

[1247]  Am  17/29.  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  Wirkl.  JGreh.  Ritt  - 

Dr.  Joh.  Geo.  von  Rühi,  Leibroedicus  und  Inspector  des  medicin.  Theili  te  : 

von    der  Kaiserin  Maria  Feodorowna    gegründeten  Anstalten,    Ritter  te  p 

St.  Annen -Ordens  1.  Cl.  u.  m.  a.,  Vf.  mehrerer  kleiner  medicinischer  Schrift«!  : 

und  Abhandlungen,  geb.  zu  Dohremuisch  in  Livland  am  20.  Mai  1769.  Vgl.  ] 

V.  d.  Recke  u.  Napiersky  Schriftst.-Lex.  I.  581  f.  und  Ccülisen  med.  Schrift^  - 

Lex.  XVI.  m)  f.  xxxn.  39. 

[12tö]  Am  16/30.  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  Staatsrath  Dr.  M 
Ant.  Joa.  Grimm,  Professor  am  pädagogischen  Hauptinstitut,  Ritter  ashr. 
Orden,  als  gründlicher  Kenner  der  alten  Sprachen  geschätzt  und  äuA 
einige  Uebersetzungen  aus  dem  Neugriechischen  literarisch  bekannt,  gebi 
zu  Lübeck  1792.  • 

[1249]  Am  31.  Dec.  zu  Steinheim  im  K.  Württemberg  M.  C.  F.  E.  ZUbr, 
Pfarrer  das.,  nach  46jähriger  Amtsführung  im  82.  Lebensjahre,  V£  dsf 
Schrift:  „Was  war  der  Zweck  Jesu  bei  der  Einsetzung  des  h.  Abend- 
mahles" 1818. 

[1250]  Ende  Dec.  zu  Nogent-le-Rotrou  Dr.  L.-Ch.  Deneux,  ehemaL  Prot  dsr 
geburtshülfl.  Klinik  in  der  medicin.  Facultät  zu  Paris,  Yf.  der  Sofarift« 
„Essai  sur  la  rupture  de  la  matrice"  1804,  „Recherches  sur  k  kemie  it 
l'ovaire"  1813,  „Consid^rations  sur  les  propri^t^  de  la  matrice"  1818  u.  i^ 
so  wie  mehrerer  Abhandlungen  in  verschiedenen  medicinischen  ZeittchriftMi 
geb.  zu  Heilly  im  Depart.  de  la  Somme  am  25.  Aug.  1767. 

Dmck  mid  Ywlug  von  F.  A.  Broekhsns  im  Leipsi«.  . 
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Jurisprudenz. 

Recueil  manuel  et  pratique  de  trait^s ,  Conventions  et  autres  actes 
laüques,  sur  lesqueU  sont  ^tablis  les  relations  et  les  rapports  existant 
rdliui  entre  les  divers  Etats  souverains  du  globe^  depuis  Tann^e  1760 
'k  V^poque  actuelle  par  le  Baron  Ch.  de  lll£»*tens  et  le  Baron  Ferd. 
kmfj,     Tom.  in.  et  IV.     Leipzig,  Brockhaus.     1846.    XIV  u.  222, 

689  S.  gr.  8.    (4  Bde.  10  TWr.  16  Ngr.) 

Diplomatisches  Archiv  für  die  deutschen  Bundesstaaten  grosstentheils 
officiellen  Quellen,   mit  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben  von 
Miruss.     I.  Thl."    1.  u.  2.  Abth.    Leipzig,  Renger'sche  Buchh.     1846. 
o.  1608  S.  gr.  8.     (n.  8  Thlr.) 

Das  ö£fentliche  Recht  des  deutschen  Bundes  von  Gustav  ▼.  Stmve. 
e.  Mannheim,  Bensheimer.  1846.  VIII  u.  491,  IV  u.  406  S.  gr.  8. 
Ir.) 

et  Werke  aas  dem  Gebiete  des  positiven  Staats-  und  Staaten- 
9*  Das  zuerst  genannte  haben  wir  schon  in  seinen  beiden 
n  Tbeilen  besprochen  (vgl.  oben  Bd.  XV.  No.  8543)  und 
lalb  heute  nur  auf  das  rasche,  dem  Plan  und  Beginn  ent- 
ibende  Erscheinen  dieser  Fortsetzung  aufmerksam  zu  machen, 
!ie  bis  zum  J.  1839  führt.  —  Hr.  Miruss  ist  schon  durch 
he  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  als  ein  rüstiger  Compilator 
mt.  Man  kann  über  die  Nothwendigkeit  der  vorlieg.  Sanim- 
sweifeln,  da  sie  nur  Sachnn  bringt,  die  schon  oft  gedruckt 

Indess  in  dieser  Zusammenstellung  und  Auswahl  finden  sie 
wenigstens  nicht  in  dem  grössern  Publicum  leicht  zugäng- 
n  Werken.  Die  Sammlung  beginnt  mit  dem  Westphälischen 
len,  macht  dann  einen  grossen  Sprung  bis  zum  Baseler 
ien,  der  jedoch  im  Anhang  wenigstens  einige  Vermittelung 
h  die  Urkunde  des  deutschen  Fürstenbundes  von  1785  findet, 
gibt  hierauf  in  der  1.  Abth.  hauptsächlich  die  einschlagenden 
tenverträge  bis  1815,  während  der  2.  mehr  innere  Ord- 
«n  vorbehalten  bleiben.  Der  Herausgeber  hat  einige  erläu- 
le  Excurse,  Anmerkungen  u.  dgl.  beigegeben,  ist  aber  dabei 
gleichmässig  und  consequent  verfahren.  —  Hinsichtlich  des 
dem   bekannten    Hm.    v.   Struve    herausgegebenen  Werkes 

zuvörderst  gewarnt  werden,  sich  nicht  durch  den  Titel 
IT.  I.  19 
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täuschen  zu  lassen  und  etwa  eine  wissenschaftliche  Ausführung 
des  deutschen  Bundesrechts  zu  erwarten,  wie  wir  deren  so  manche 
besitzen,  wenn  sie  auch  alle,  wie  die  g'anze  Sache,  ihre  Haken 
haben.  Der  Vf.  gehört  zwar  zu  nichts  weniger  als  zur  histori- 
schen Schule,  aber  er  befolgt  doch  in  gewisser  Hinsicht  ik 
historische ,  oder  wenigstens  die  In  chronologischer  Ordnung  crsäli- 
lende  Methode.  Er  fängt  sein  sogenanntes  „öffentliches  Recbt 
des  deutschen  Bundes  ^^,  freilich  ein  gut  Stück  zu  spät,  mit  den 
eraten  Zusammentreten  des  Bundestages  an  und  läsgt  huH,  uikir 
einer  —  zum  Glück,  möchteu  wir  sagen  —  zlemlidi  sparsamei 
geschichtlichen  Verwebung  und  politischen  Glossiruug,  die  wicl- 
tigsten  ihm  bekannt  gewordenen  Verhandlungen  und  Beschlösse 
des  Bundestages  folgen.  So  würden  wb  hier  eigentlich  nv 
einen  Wiederabdruck  oft  und  besser  gesammelter  Dinge  findei, 
denn  die  Bemerkungen  des  Herausgebers  sind  im  Ganaen  Ar 
nichts  zu  achten.  Indess  hat  er  aus  neuerer  Zeit  manche  Ver- 
handlungen beigebracht,  welche  nicht  amtlich  pUblicIrt  sind  and 
zu  deren  Veröffentlichung  er  sich  das  Hecht  wahrscheinlich  selbst 
gegeben  hat.  Uebrigens  werden  Skandalsucher  auch  darin  nicM 
finden ,  was  sie  wünschen.  —  Jm  Ganzen  tritt  Hr.  v.  Strure  ii 
diesem  Werke  gemässigter  auf,  als  wir  von  ihm  erwarteten»  iivi 
scheint  mehr  an  Unkenntniss  und  Unverstand  au  laboriren,  ab 
gerade  an  bösem  Willen.  Wie  wenig  Beruf  er  aber  hat,  Ifccr 
solche  Dinge  zu  reden  und  zu  schreiben,  ergibt  sich  schoa  daniB, 
das9  dieser  Bearbeiter  des  öffentlichen  Rechts  des  deutschen  Bades 
das  ganze  Buch  hindurch  in  dem  Wahne  schwebt,  die  BundesyersanM- 
lung  zu  Frankfurt  a,  M.  sei  eine  Versammlung,  welche  dem  Priidp 
nach,  in  den  Personen  ihrer  Mitglieder  selbststäadige  BeschlikMe 
fassen  und  eine  Gewalt  üben  könne,  deren  Grund  in  i/^n  persift- 
liehen  Ausuchten  und  Tendenzen  der  Bundestagsgesandten  Ugf^ 
Er  hat  nicht  erkannt ,  dass  die  eigentliche  Gewalt  des  Bondes 
aur  den  gesammten  Regierungen  zusteht,  und  dass  die  Bwidffh 
Versammlung  nur  das  Organ  ist,  durch  welches  sie  dieselbe  u 
erkennen  g^ben.  E»  ist  ihm  die  völkerrechtliche  Natur  des  Bmr 
destagea  so  gut  wie  fremd  und  vJibekannt  geblieben«  Und  dack 
spricht  er  von  der  Unabhängigkeit  der  ein^Äflnen  Staaten  iid 
zeigt  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  jene  zarte  Sorgfali  dalir» 
weiche  die  Partei  allemal  beweist  ^  iirena  deac  Bund  etwas  be* 
schlössen  hat,  was  :frwar  den  Regierungen  und  durch  diese  im 
Vplke,  nicht  aber  der  Partei  vod^  Vortheil  \sU  Dass  der  Vf. 
aber  in  jenem  Wahne  schwebt,  ergibt  sich,  wie.  ana  vielen  etar 
meinen  Stellen,  so  schon  aus.  S..  9  der  Einleitung,,  wo  esi  heisrt: 
„Es  war  gewiss  eine  verunglückte  Idee  (sie),  einer  ans  Uaü 
17  Männern  bestehenden  Versammlung  alle  diejenige»  Geschftlli 
%n  übertragen,  durch  welche  die  Belebung  der  deutschea  Bunde»- 
acte  bedingt  war.  Fas^t  >e4er  Artikel  derselben  setzte  das  Znsa»- 
nienwirken  einer  Mehrheit  von  Fachmänner  voraus:  Der  Artikel  19 
Männer 9  welche  mit  Handels-  und  Scblffrai^rtAverhältnisseQ  vertrani 


Uefl  1.]  Jurüjn-udeni.  S43 

sind,  der  Artikel  18  Männer,  welelie  die  Adniiiiisirattygt^«!^'' 
^bangen  aller  deotscliefi  Staaten  genau  kennen,  der  Artikel  17 
Hfinner  des  Postfadies  nnd  solche,  welche  vertrant  mit  de» 
Lehnrechte  d^nd,  der  Artikel  16  Anhänger  der  verschiedenen 
Religionspartelen  Deutschlands,  welche  mit  den  kirchlichen  und 
poHtlschen  Zuständen  Ihrer  Genossen  genau  bekannt  sind,  die 
Artikel  14  nnd  15  ungleich  Juristen  und  Finanzmftnner,  Artikel  13 
M&nner  ron  hoher  allgemein  politischer  Bildung  nnd  ron  Special* 
kfnntniss  in  den  Verfassungs^uständen  der  verschiedenen  deut- 
gehen Bundesstaaten,  der  Artikel  12  praktische  Juristen.  Die 
allgemeinen  Artikel  der  Bnndesacte  setzten  nicht  bloss  diplona- 
ttflche  Befähigungen,  sondern  auch  solche  voraus,  welche  einen 
ganzen  Bund  tn  organIsIren  vermöchten  in  seinen  äussern,  mili>* 
tiMschen  und  Innern  Verhältnissen«  Gelang  diese  Organisation^ 
so  muBSte  sie  gehandhabt  werden*  Auch  hierzu  waren  grosse 
Kräfte  erforderlich  <^.  Also  der  Vf.  hatte  Im  Ernste  erwartet^ 
dass  das  Alles  in  der  von  ihm  angegebenen  Welse  von  den 
Bundestägsgesandten  abgemacht  nnd  geleitet  werde,  und  dass 
die  deutschen  Regierungen  sich  In  den  von  ihnen  znm  Bundes^ 
tage  ernannten  Gesandten  Beherrscher  setzen  sollten  I  Er  weiss 
wohl,  dass  diese  Gesandten  nach  Instmetlonen  zn  handeln  hatten. 
Aber  er  scheint  das  mehr  als  einen  MIssbntuch  der  Regierungen 
mnsehen;  denn  er  sagt:  „allein  die  Bundestagsgesandten  waren 
In  diplomatischer  Weise  an  Ihire  Instructionen  gebunden  und  diese 
evUeltefi  sie  von  den  rerschiedenen  Ministerien  der  answärtigetf 
Angeleg«nheit^n<<  —  ^J^de  Bundesregierung  besorgte,  ihr  €e- 
•andter  seihst  kdnne  im  Widerspruch  mit  ihren  Wünschen  handeln, 
od  band  ihn  daher  an  seine  Instructionen '^  Nun,  was  Anderes 
konnte  denn  erwartet  werden?  Wo  ist  irgend  in  dem,  was  der 
Bndesacte  vorausging,  Ihre  Gründung  begleitete  nnd  in  ihr  selbst 
eine  Hindeutong,  die  etwas  Anderes  möglich  gemacht  hatte?  In 
Wkn  tanchten  einzelne  Vorschläge  auf,  welche  das  Verhältniss 
etwas  näher  an  den  Bundesstaat  zu  rücken  suchten,  aber  immer 
Meb  die  Herrschaft  den  Regierungen  vorbehalten  und  ward  nir-« 
({ends  Ihren  Gesandten  abertragen.  Das  Verhältniss  der  letztem 
bt  ein  rein  völkerrechtliches,  sie  stehen  wie  Gesandten  auf  einem 
Congresse,  und  so  muss  es  QberaH  sein,  wo  die  einzelnen  Staaten 
mverain  slndr  Auch  die  Gesandten  zur  Tagsatzung  stimmen 
lach  Instructionen.  Der  Vf.  hätte  auf  die  Spur  seines  Irrthums 
kommen  können,  wie  er  schrieb:  „Der  Zollverein  hat  eine  so 
bedeutende  Stellung  in  Deutschland  gewonnen,  well  ausser  den 
ZoOeongressen  nnd  den  rerschiedenen  Ministerien  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  sehr  viele  andere  Staatsbehörden:  die  Finanz^ 
■histerfM,  die  Ministerien  des  Innern,  Handelskammern  und  die 
rerschiedenen  Ständeversammlungen  zu  den  Berathnngen  gesogen 
wurden,  welche  derselbe  veranlasste ^^  Nun,  konnte  es  denn 
licht  bei  dem  Bundestag  eben  so  gehen?  ging  es  nicht  In  den 
Ar  solche  Behandlung  geeigneten  Angelegenheiten  eben  so?  Und 
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täuschen  zu  lassen  und  etwa  el-  ^fj^^t  wtOmeniig  zu  be- 
lauscnen  üu  •"°^''  '""  "  Xick  dennoch  Ternehnien 
des  deutschen  Bundesrechte  9-  y^^^^^  i^^nzen  an  den 
besitzen,  wenn  sie  j«ch  v^J^Slommen?  Glaubt  der  Vf. 
haben.  Der  Vf.  gell  ^7^^^^^  Bundestagsgesandte« 
sehen  Schule,  abe'     ^.lioXäi'^x  ■      


er»cn  ^..«w  ^^^-/-Ä'J-^en,  denen  dabei  die  ganze  Wisgen- 
Sl^^lir?  /^A^.S.aatswcsens  zu  Gebote  stand  und  Äe 
gescmcniiH  -/^^^u^Z^  Buiidesversainmlung  nur  aussprachen! 
Äur  A%?^^fr«hig,  unter  Anhängung  einiger  Phrasen: 
.  f  ^ffff/'jet  deuUchen  BondesYersamnilung-  war  aber 
einen  .^     ^^,^,H'f.''         --    -      ~  -    ■        "  ■"       "■ 

denn 


BleV 

,         K'^^^i      ^^'ö  ein  8olcJicr  nhhi  stattfindet,  können  Gc- 
*         ^f^  jßMüS*^^^  "^^  Erwariang^en   üicht  angeregt,   kann  kern 
*'^^^^i^ündei  werden.    Auf  den  Geftifalen  und  namenllick 
S^^^S^ten  der  MilUonen  beruht  aber  allein  die  Macht  der 
*^^*    Jüan  sieht,  es  waltet  hier  gänzliche  Verworrenheit 
pßf^^^e  und  arge  Ünkenntniss  der  Geschichte  und  des  wlrk- 
i^^^chiS'     Die  deutsche  Bundesverfassung  sollte  den  At- 
tfdj?"^'  des  ersten  Pariser  Friedens   ausführen:   55les   ötats  de 
t*jL^ag^ne  seront  independants   et  unis  par  un  llen  fdderatU". 
^JTging  von  der  vollen  Souverainetät  der  einzelnen  Staaten  aus, 
^flck  auch  durch  die  Bundesrechte  nicht  geschmälert,  sondera 
ftff  *»  '^^^  gemeinsame  Ausübung  gewisser  Rechte  gebunden  hat 
gjid  sich    für   die  darin  liegende  Beschränkung  hinsichtlich  des 
eigenen  Staats  durch  den  gemeinsamen  Einfluss  auf  das   Gaue 
entschädigt  sieht.    lumicrhin  sind  selbst  die  Rechte  des  Bundes 
pur  ein  Ausfluss  der  Rechte  der  Regierungen  und  das  Recht«  des 
Bandes  geht  nur  darauf,  dass  sie  durch  ihn  geübt  werden.    Der 
Bund  ist  eben  die  Vereinigung  der  deutschen  Staaten  durch  ihre 
Regierungen,  seine  Gewalt  ist  die  der  gesammten  Staaten,  seil 
Regiment  ruht  in  den  gesammten  Regierungen  und  der  Bundestag 
ist  nur   das  Organ,    durch    welches   die  letzteren  ihren   Willen 
austauschen  und  vereinigen,  hat  aber  in  keiner  Weise  eine  eigen«  , 
Gewalt  und  kann  sie  nicht  haben.    Wie  diess  Alles  in  der  schon 
lange  vor  dem  Rheinbunde  in  Deutschland  stattgefundenen  Eni-  . 
Wickelung  begründet  tag,   aus  den   durch   letzteren  ausgespro- 
chenen und  auch  in  den  während  des  Befreiungskrieges  und  nach 
ihm  geschlossenen  Verträgen  vorwaltenden  Rechtsprincipien  her- 
vorging, so  beruhte  es  auch  entschieden  auf  der  Wirklichkeit  der 
Verhältnisse.    Nicht  bloss  die  Eifersucht  der  kleinern  Staaten  auf 
ihre  Souverainetät,  eine  Regung,  in  welcher  sich,   neben  dem 
Ehrgeiz  der  Machthaber,  doch  auch  das  natürliche  Interesse  der 


^ft  7.]  Jurisprudenz.  245 

^er  aussprach,  nicht  zu  blossen  Provinzen ,  Ja  kleinen  Be- 
eihes  g-rOssern  hegemonistischen  Nachbarn  eq  werden,  war 
♦scheidend;  mehr  nellelcht  war  es  die  Unmög-lichkeit,  dass 
üssern    Staaten    ihrer    Besonderheit,    ihrer    europäischen 

.mmung-  und  der  erhabenen  Stellung*  ihrer  Regierungen  zu 
.dnsten  eines  noch  unbekannten  deutschen  Areopag^s  entsag-en 
sollten,  und  wer  sich  z.  B.  Oesterreich  und  seine  Reg'ierung', 
im  g'anzen  Lauf  ihrer  Geschichte  und  im  ganzen  Wesen  Ihrer 
Verhältnisse  bis  dahin  vergegenwärtigt,  der  wird  es  als  das  ün- 
latürlichste  und  Ungereimteste  erkennen,  wenn  man  sich  ein- 
bildet, es  hätte  1815  daran  gedacht,  seine  weitere  Entwickelung 
wesentlich  in  die  Hände  des  deutschen  Bundestages  zu  legen. 
So  geht  denn  auch  gleich  die  Bundesacte  von  der  l^ouvdrainetät 
der  Bundesglieder  und  dem  völkerrechtlichen  Charakter  ihrer  Ver- 
ffnigung  aus,  deren  Zweck  die  Erhaltung  der  äussern  und  Innern 
Sicherheit  Deutschlands  und  der  Unabhäkigigkeit  und  Unverletz- 
barkeit der  einzelnen  deutschen  Staaten,  nicht  aber  die  Anbah- 
nung einer,  die  Basis,  von  der  sie  ausging,  vernichtenden  Ent- 
wfckelnng  ist.  Man  kann  verschiedener  Meinung  sein,  ob  dieses 
Yerhältniss  das  günstigste  ist,  was  sich  für  Deutschland  denken 
Hesse,  nicht  aber,  dass  es  so  Rechtens  ist,  so  wie  Ref.  wenig- 
stens auch  darfiber  nicht  im  Zweifel  ist,  dass  es  1815  das  einzig 
■^gliche  war,  dass  auch  heute  noch  eine  Grundveränderung  nur 
ut  einem  Wege  zu  erzielen  sein  wörde,  dessen  Uebel  alle  erwar- 
teten Vortheile  überwiegen  würde,  und  endlich,  dass  jede  Ver- 
bssang  besser  Ist  als  eine  solche,  in  welcher  die  Partei  des 
Hrn.  T.  Struve  das  grosse  Wort  führte,  oder  vielmehr  mehr 
Murte,  als  das  grosse  Wort,  was  jetzt  Ihre  Domaine  Ist.  — 
Dem  entgegen  setzten  sich  die  beiden  Karlsbader  Beschlüsse, 
welche  wir  desshalb  und  so  weit  sie  überhaupt,  mit  allen  ihren 
analogen  Nachfolgern,  den  Rechtsstand  gegen  die  Uebergriffe 
einer  unklaren,  gährenden  und  unverständigen  Partei,  gegen 
DemagogeAthum  und  Massendünkel  wahren,  für  viel  volksthüm- 
ncher  halten,  als  Alles,  was  von  der  Gegenseite  je  geschehen 
ist.  Der  Vf.  dagegen  hält  sie  für  formell  ungültig  und  ist  mit 
seinen  Advocatengründen  sehr  schnell  fertig.  Er  würde  das 
niehi  gewesen  sein,  wenn  er  das  Verhältniss  der  Regierungen 
um  Bunde  und  den  Charakter  der  Bundesacte,  als  eines  unter 
den  Regierungen  geschlossenen  Vertrags,  beachtet  hätte.  Er 
Met  sie  Im  Widerspruch  mit  der  Rechtsgleichheit  und  Unab- 
hliigigkeit  der  einzelnen  deutschen  Staaten,  die,  wie  er  sich 
elibOdet,  nicht  alle  dabei  gehört  worden  wären.  Es  ist  un^ 
lieht  bekannt,  dass  sich  ein  deutscher  Staat  beschwert,  oder  den 
BescUflgsen  widersprochen  hätte.  Er  leugnet,  dass  sie  nur  pro- 
fisorische  Maassregeln  enthielten;  "der  Erfolg  habe  gezeigt,  dass 
BtBB  nichi  wahr  sei.  Hier  verwechselt  er  vorläufige  Maass- 
regeln und  vorübergehende^  Auch  die  Geschäftsordnung  der 
Bandes  Versammlung  sei  när*  eine  provisorische  und  doch  in  pleno 
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berathen  worden,  Nim  das  wird  der  Bundestag  90  beliebt  haben, 
wie  er  im  andern  Falle  etwas  Anderes  beliebt  bat>  Alles  ^  ohie 
Hrn.  y.  Stmve  um  Erlaubnis«  au  fragen.  Nachdem  sich  der  Vf. 
über  die  angebliche  formelle  Ungültigkeit  jener  Beschlüsse  ver- 
breitet, findet  er  sie  auch  materiell  ungültig  9  und  zwar  aus  sek 
interessanten  Gründen.  Einmal ,  weil  sie  im  Widerspruch  nit 
y^den  Wünschen  der  deutsehen  Nation  ^^  gestanden  hätten.  Das 
Eingegeben  —  obgleich  die  deutsche  Nation  Gottlob!  nicht  ais 
Hrn.  V,  Struve  und  seiner  Partei  besteht  -^  wo  steht  denn 
geschrieben y  dass  der .  Bundestag  verpfii^tet  sei,  y^nach  den 
Wünschen  der  deutschen  Nation^'  «u  handeln?  Femer  sollen  sk 
jm  Widerspruch  mit  Art.  18*^  der  Bundesacte  stehen.  Und  d^di 
enthielten  sie  s.  A.  wenigstens  die  Vorläufer  jener  berfthmtei 
y^gleichfdrmigen  Verfügungen  über  die  Pressfreiheit 'S  ^^^  ^l^*^" 
man  pehr  seltsamerweise  ein  Versprechen  der  Pressfreiheit  ge- 
macht hat,  was  in  keine  sonderbarere  Form  hätte  eingekleilet 
werden  kennen,  als  in  die  des  Artikel  18K  Endlich  findet  er  sie 
materiell  ungültig  ^  weil  sie  auf  der  Behauptung  von  besteheadeo 
Besorgnissen  nnd  Gefahren  beruht  hätten,  welche  durch  die 
Bundes-Oentral-^Uotersuchungsbehörde  als  unwahr  dargethan  wer- 
den sei.  GfBnannte  Behörde  würde  sich,  wenn  sie  noch  bestände, 
über  diese  ihr  zugeschriebene  iSotdeckung  hdchllch  wuädem; 
namentlich  darüber,  dass  sie  dargethan  haben  soll,  es  bättei 
auch  keine  Besorgnisse  bestanden.  Wenn  man  über  das  öfent- 
liche  Recht  schreiben  will,  muss  man  die  Worte  etW'aa  wägen 
und  nicht  ins  Zeug  hineinfaseln.  Der  Vf,  kommt  dann  wieder 
W&  Formelle 9  auf  die  Geschäftsordnung,  wo  ihm  seine  Nicht- 
beachtung  der  wahren  Stellung  der  BnndesTersamndung,  die  hier 
in  der  That  die  von  den  Regierungen  gefassten  Beschlüsse  nr 
einauregistrire«  hatte,  wieder  Streiche  spielt,  —  Bei  der  Wieaer 
Sehlussacte  sagt  er:  in  Betreff  ihrer  Annahme  gilt  gan«  dasselbe, 
was  oben  hinsichtiich  der  Karlsbader  Beschlüsse  beme|i:t  worden 
sei;  „nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Wiener  SoUussäcte  in 
plepo  und  nicht  wie  die  Karlsbader  Beschlösse  im  engem  Bathe 
angenommen  wurde«  ^S  Aber  das  Alles,  was  er  „oben  bemerkt^ 
hatte,  bewegte  sich  Ja  um  jenen  Unterschied*  Wie  kann  derVfi 
da  sagen,  es  gelte  Alles  davon,  wo  eigentlich  so  gut  wie  nichts 
davon  gilt,  wenn  es  auch  sonst  überhaupt  eine  €^tu«^  hätte?! 
Ueber  die  Bedeutung  der  Wiener  Sohlussacte>  des  »weiten  grossen 
Grundgesetzes  des  deutschen  Bundes,  sagt  der  Vf,  kein  Wart 
Er  druckt  sie  ab,  wie  sie  hundert  Mal  schon  gedruckt  worden. 
Dann  bringt  er  die  sogenannte  Langenau'scke  Note,  dbae  die 
mindeste  Bürgschaft  ihrer  Aechtheit,  aber  grosses  Gewicht  daraaf 
legend*  Sie  soll  für  die  Fersonalbesetznng  des  Bundestages  ge* 
worden  sein,  was  die  Karlsbader  Beschlüsse  für  die  Bmidesge* 
setagebung.  Wir  finden  nichts  in  ihr,  was  einen  solchea  Ein! nss 
kgend  erUären  künnte.  Besonders  nachtheilig,  im  Sinie  des  Vb», 
fijidßt  er  de«  BfaHritti  de»  drafen  v*  Minch^Beltteehaiismu  fyMt 
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wickelüBg'  des  Bundesrechts^  jede  freiere  Bdiregun^  der  Bui- 
iags^esandten,  wurde  ron  diesem  Aagenblicke  an  mit  alier 
^t  gekemmt  and  so  g-at  als  gänzlicli  anterdrückt^^  Abge- 
9n  davon,  dass  die  Entwickelung-  des  Bandesreckts  nicht  von 
Personalbesetzung  des  Bandestages  abhängt,  so  fragt  es  sich 
1^  was  der  Vf.  Entwickeiung  nennt.  Die  Entwicltelung  im 
le  der  Demagogen  ist  allerdings  durch  die  Karlsbader  Be- 
ftsse  und  die  Wiener  Schlassacte  einigermaassen  erschwert 
den.  ,,Bi8  dabin  hatten  die  Arbeiten  der  Bundesversammlang 
ksicht  genommen  aaf  den  Stand  der  Wissenschaft.  Dieses 
rblieb  hinfßro  fast*  gänzltch.  Die  Unwissenscbaftlichkeit  wurde 
Issermaassen  aum  Princip  des  Bundestages  erhoben  ^^.  Das 
nptet  der  Vf.  so  hin,  ohne  einen  Schatten  eines  Beweises. 

er  vielleicht  an  einen  bekannten  BescUass  gedacht,  durch 
;lien  die  Bundesversammlung  sich  nur  zo  schützen  suchte,  dass 
i  Schriftsteller,  wie  Hr.  v.  Struve,  besser  wissen  wollten, 
die  Regierungen  selbst,  was  diese  gemeint  und  beabsichtigt, 

dass  nicht  die  Doctrin,  unter  der  Maske  der  Gesetzesaus- 
mg,  steh  zur  Gesetzgeberin  mache?  Ganz  and  gar  nicht  in 
en  Context  gehört  es  aber,  wenn  der  Vf.  fortfUirt:  „Jeder 
erspruch  wurde  als  eine  Beleidigung,  als  eine  Verletzung 
enommen.     Er  fand  daher  gegen  Oesterreich  und  Preussen 

niemals  mehr  statt,  oder  wo  er  stattfand,  hatte  er  keinen 
\g^K  Weiter  heisst  es:  „Hr.  v.  Langenau  kannte  die  deut- 
n  Diplomaten.  Er  wusste,  dass  sie  ihre  Stellen  nicht  gern 
ieren.  Es  kam  nur  darauf  an,  ihnen  Furcht  vor  deren  Ver- 
i  einzufldssen,  um  sich  ihrer  zu  versichernd^.  Hier  spricht 
i^nz  bestimmt  von  Hm.  v.  L.,  während  er  doch  sonst  bloss 
:  ein  Gerücht  habe  diesen  als  den  Verfasser  Jener  Note 
mt.  Und  sollte  es  wirklich  so  nöthig  gewesen  sein,  sich 
deutschen  Diplomaten  „zu  versichernd^?  Das  pflegen  doch 
t  nicht  eben  Feinde  der  Ruhe  und  Ordnung  zu  sein.  Ganz 
^selben  Geschmacke  ist  es,  dass  der  Vf.  S.  149  drei  Männer 
besonders  einflussreich  in  der  Bundesversammlang  hervorhebt 
lann  zusetzt,  dass  sie  „daher  mehr  oder  weniger  (sie)  die  Bun- 
agelegenheiten dirigiren^^  Wir  wissen  nicht,  ob  jene  Männer 
linflussreich  in  der  Bundesversammlung  sind;  aber  wenn  sie 
tuch  sind,  so  folgt  daraus  noch  gar  nicht,  dass  sie  „die 
lesangelegenheiten  dirlgiren^^.  —  Die  nädiste  und  wichtigste 
degenheit  des  Bundes  war  die  militairische  Organisation,  und 
de  die  Herren,  die  so  viel  von  der  Ehre  Deutschlands  zu 
I  und  seinen  angeblichen  Mangel  an  politischer  Bedeutung 
eklagen  wissen,  sollten  dem  Bunde  sehr  dankbar  sein,  dass 
Ir  diese  nothwendige  Bedingung  gesicherter  Unabhängigkeit 
politischer  Macht  mit  unleugbarem  Eifer  und  vieler  Umsicht 
rgt  hat.  Vergleiche  man  einmal  das  deutsche  Bundesheer- 
n  mit  den  Zeiten  des  Reichs,  oder  selbst  mit  der  Zusam- 
langslosigkeit  des  Rheinbundes.     Schon  der  Gedanke  eines 
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g'emeinsamen  deutschen  Bandesheeres  sollte  für  die  Freunde  der 
deutschen  Einheit  erhebend  sein.  Der  \U  liat  aber  der  Schilde- 
rung dieser  Bundesthäti^keit  nichts  beizufügen,  als  die  Hirase, 
es  sei  klar,  „dass  beim  Kampfe  der  Nationen  ein  stehendes  Heer 
nichts  ist  im  Verhältnisse  zu  einer  begeisterten  .Nation,  und  dags 
die  Begeisterung  einer  Nation  nicht  durch  militaiijsche,  senden 
durch  höhere  politische  Maassregeln  hervorgemfen  wird^^  Die- 
jenige Begeisterung,  welche  zum  Kriege  wichtig  ist,  wird  okU 
durch  Maassregeln,  sondern  durch  Zustände -und  Vorgänge  her- 
vorgerufen. Es  sind  riele  Kriege  denkbar ,  welche  ihrer  Nitar 
nach  keine  „Be|^eisteruiig^V  erregen  können,  ausser  die  kriege- 
rische. Welcherlei  Maässregeln  hätte,  nach  dem  Vf.,  der  BiumI 
ergreifen  sollen,  um  „Begeisterung"  zu  erzeugen?  .  Wo  hakei 
die  Maassregeln,  die  die  Partei  des  Vfs.  betreibt  und  die  de 
auch  in  manchen  Staaten  durchgesetzt  hat,  permanente  „Begei- 
sterung" erzeugt?  Nur  zu  oft  war  ihre  Folg^  VerstimmiB^, 
Misstrauen,  Unfrieden  und  Unzufriedenheit.  Und  glaubt  der  Vt 
im  Ernste,  mit  seiner  „begeisterten  Nation",  ohne  stehendes 
Heer,  es  mit  Russen  und  Franzosen  versuchen  zu  können?  Wir 
würden  nicht  rathen,  es  darauf  hin  zu  wagen.  Es  sind  zu  viel 
Tiefenbacher  darunter,  und  an  dem  Aufschwung  von  1813  hattet 
nicht  blosä  die  „begeisternden"  Maassregeln,  sondern  auch  die 
sechs  sehr  schweren  Jahre,  die  vorhergingen,  ihren  grossei 
Antheil.  Der  Vf.  schreibt  an  derselben  Stelle  der  Wirksamkeit 
des  Bundes  nur  eine  „gute  Folge"  zu:  „das  Ge/ühl  genebi- 
schaftlich  erduldeten  gesetzwidrigen  Druckes  !^^  Wen  hat  der 
Bund  gedrückt,  als  die  Demagogen  und  demagogischen  Literaten! 
Und  wo  hat  er  gesetzwidrig  gehandelt,  wenn  man  nicht  sopU- 
stfsche  Willkür  für  Gesetze  ausgibt  und,  in  Taschenspielerweise, 
bald  die  Einheit  Deutschlands  für  das  höchste  Ziel  und  G«seti 
erklärt,  bald  die  Landesgesetzgebung  auch  in  Bundesfällen  über 
die  Bundesgesetzgebung  setzt?  Der  Vf.  kommt  übrigens  in 
2.  Bande  nochmals  auf  das  Militairwesen,  worüber  später/  — 
Mit  Vergnügen  und  um  dem  Vf.  Recht  zu  thun,  theilen  wir  aber 
auch  mit,  was  er  S.  271  sagt:  „Wenn  ich  auf  der  einen  Seite 
ein  strenges  Urtheil  über  die  Leistungen  der  Centralbehörde  des 
Landes  gefällt  habe,  so  kann  ich  doch  diesen  Gegenstand  nickt 
verlassen,  ohne  mein  Bedauern  darüber  auszusprochc^n,  dass  es 
Deutsche  geben  konnte,  welche  der  Ansicht  leben,  die  Freiheit 
und  Einheit  Deutschlands  sei  durch  heimliche  Verbindungen  und 
Gewaltmaassregeln  zu  begründen.  Diese  unglücklichen  Opfer  des 
Fanatismus  stellen  sich  mit  ihren  Gegnern  auf  ein  und  dasselbe 
Feld.  Ist  es  denn  nicht  gerade  die  Heimlichkeit  und  Gewalt- 
thätigkeit ,  was  sie  ihren  politischen  Gegnern  zum  härtesten  Vor- 
wurf machen?  Die  Heimlichkeit  führt  Immer  aur  Gewaltthätig- 
keit(?),  es  mag  sich  die  eine  oder  die  andere  Partei  derselben 
bedienen;  und  die  Gewaltthätigkeit  wird  sich  immer  (?)  zu  ver- 
stecken  suchen    und   daher   zu   kebnlichen  Maassregeln  greifen. 
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Heimlichkeit  und  Gewaltthäügkeit  sind  die  unwandelbaren  Ge- 
(äurten  des  Despotismus.  Wer  sich  daher  dieser  beiden  Hebel 
la  seinen  Zwecken  bedient,  verfolgt  nothwendig  despotische 
Zwecke,  er  bediene  sich  der  liberalen  oder  der  absolatistischeii 
Schlagwörter.  Die  äussere  Freiheit  hat  nur  eine  feste  Grund- 
lage, und  dieses  ist  die  innere  Freiheit.  Wer  «sich  selbst,  seine 
tUerischen  Triebe,  seine  Herrschsucht  und  seinen  Ehrgeiz  nicht  zu 
beherrschen  vermag,  der  wird  die  Rechtssphäre  seiner  Mitbürger 
licht  ehren,  und  eben  desshalb  muss  er  durch  eine  kräftige  Hand 
Ton  aussen  innerhalb  der  Schranken  des  Rechts  gehalten  werden  ^^. 
Es  spricht  sich  zwar  auch  in  dieser  Stelle  grobe  Yerkennung  der 
Gegner  der  Partei  des  Yfs.  und  eine  unwissenschaftliche  Ver- 
niBchHng  der  sehr  verschiedenen  Begriffe  des  Despotismus,  der 
Tyrannei  und  des  Absolutismus  aus;  es  handelt  sich  auch  nicht 
bloss  um  die  Zügelung  der  Herrschsucht  und  des  Ehrgeizes, 
sondern  auch  um  die  des  Eigenwillens,  Trotzes,  der  Eitelkeit 
tti^d  fiberhaupt  aller  Selbstsucht  und  Pfiichtverleugnung;  es  ist 
aber  doch  die  Tendenz  der  ganzen  Stelle  sehr  anerkennungs- 
werth.  —  Wegen  Luxemburgs  macht  der  Vf.  viel  unnöthigen 
Lärm.  Hätte  er  es  im  Ernste  billigen  mögen,  wenn  der  deutsche 
Band  wegen  jener  Grenzfrage  einen  Krieg  angefangen  hätte? 
Es  handelt  sich  hier  nicht  um  die  Unbedeutendheit  des  Objects. 
Das  kleinste  Dorf  von  ßaden  oder  Württemberg  wäre  einen  Krie|r 
werth.  Aber  das  ganze  Luxemburg  stand  eigentlich  ausser  Zu- 
sammenhang mit  Deutschland,  war  ihm  nur  durch  die  Willkür 
der  diplomatischen  Stellungen  des  Augenblicks  zugetheilt  und  die 
Veränderung  diesea  Zustandes  berührte  Deutschland  nur  in  der 
Uee,  nioht  in  der.  Wirklichkeit.  —  Manchen  wird  vielleicht  das 
S.  378  ff.  gegebene  Yerzeichniss  der  Bundestagsgesandten  von 
1816 — l&ä  interessiren,  obwohl  es  durch  den  Mangel  aller 
cbarakterisirenden  Bemerkungen,  die  wir  dem  Vf.  freilich  gern 
erlassen,  an  Bedeutung  sehr  verliert.  —  Bei  dem  Standpuncte 
des  Vfs.  darf  es  nicht  befremden,  wenn  er  bei  Gelegenheit  des 
Art.  13  von  der  Ansicht  ausgeht:  das  landständische  Princip,  eine 
Zeit  lang  gefördert,  sei  bald  von  den  grössern  Bundesregior 
rügen  9>auf  das  nachdrücklichste  bekämpft  worden  ^^  Er  sagt 
(Bd.  n.  S.  23)  von  der  Zeit  nach  dem  Anfang  der  zwanziger 
Jahre:  „Wo  noch  keine  landständische  Verfassung  bestand,  wurde 
keine  eingeführt;  und  wo  sie  bereits  eingeführt  war,  ward  ihr 
aller  Orten  das  monarchische  Princip  in  einem  solchen  Sinne  ent- 
gegengesetzt, dass  daneben  das  landständische  Princip  nicht 
^edeflien  konnte  ^^  Das  Erstere  widerlegt  die  Verfassung  von 
iVeiningen,  und  das  Zweite  würde  nur  dann  wahr  sein,  wenn 
das  „Gedeihen  de»  landständischen  Princips^^  in  einer  Verpflan- 
zung der  Sottverainetät  von  den  Regierungen  auf  die  Kammern 
oid  auch  auf  diese  nur  zunächst,  in  Wahrheit  aber  auf  die  De- 
magogen besUinde.  Unwahr  ist  die  Behauptung:  „man  gab  sich 
den  Anscheiii,   als.  wäre  England  keine  Monarchie,   als   könne 
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zi«;|8c1ieii  absoluter  Monarclife  und  Republik  keine  Yerfassini 
4er  Mitte  steben^^*  Wohl  aber  können  viele  Liberalen  heute  i 
nfcbt  liegreifen,  dass  die  Idee  des  gemischten  oder  gemäss!] 
Staates  sehr  mannichfacher  Ansführungsweisen  fähig-  und  bedfli 
ist,  und  sie  gerade  bilden  sich  ein,  dass  nur  swischen  Abs 
tismns  und  Volkssouverainetät  zu  wählen  sei  und  begreifen  n! 
dass  eine  Verfassung,  wo  die  Regierung  hauptsächlich  reg 
die  Stände  hauptsächlich  massigen  und  überwachen,  jener 
Initiative,  diesen  die  Defensive  vornehmlich  zufällt,  nicht  1 
möglich,  sondern  auch  der  Geschichte  und  den  Yerhältnii 
Deutschlands  wohl  entsprechend  und  ganz  bestimmt  Das  Ist) 
man  1815  und  in  den  nächsten  Jahren  auf  Seiten  der  Regiei 
und  auf  Seiten  der  grossen  Yolkszahl  unter  landständischer  \ 
fassung  verstand.  Unwahr  ist  auch  der  Satz:  „Das  monar 
sehe  Princip  wurde  an  die  Stelle  des  absolutistischen  gern 
und  jede  Bestrebung,  das  durch  den  Artikel  13  der  Bundes 
geheiligte  (landständische)  Princip  zu  retten,  wurde  als  De 
gogie  und  revolutionäre  Machination  verschrieen^^.  Das  ist  ni 
oder  wenigstens  nur  in  den  seltensten  Fällen,  bei  AnwenJ 
gefährlicher  Mittel,  in  BetreiT  derjenigen  Bestrebungen  geschel 
die  für  das  landständische  Princip  im  Sinne  des  Wiener  C 
gresses  und  der  Bdndesacte  und  ihrer  Zeit,  Oberhaupt  In  ei 
Sinne,  bei  welchem  das  monarchische  Princip  —  wenn  es  n 
umfassen  soll,  als  die  blosse  Erblichkeit  der  obersten  Wi 
wenn  es  das  Regierungsrecht  einer  selbstständigen  Regler 
umfassen  soll  —  noch  bestehen  kann,  kämpfen.  Die  nicht  an 
fochtenen  Verfassungen  von  Bayern,  Württemberg,  Baden,  be 
Hessen,  Sachsen,  Hannover,  Braunschweig  und  einigen  kleii 
Staaten  gehen  schon  weit  aber  das  Maass  des  Wiener  Congrei 
hinaus,  das  durch  die  Verfassungen  von  Weimar,  die  audi 
der  Zeit  gebilligt  ward,  und  andern  kleinen  sächsischen  Staa 
oder  denen  von  Schwarzburg,  Waldeck,  Lippe  am  Gonavei 
getroiTen  sein  dürfte.  Aber  auch  jene  Verfassungen  überschre 
die  Grenze  nicht,  jenseits  welcher  das  monarchische  Princip  s 
Geltung  verliert  und  das  landständische  in  eine  imaginäre  Vo! 
souverainetät  überschlägt.  —  Zu  den  seltenen  Stellen  di< 
Buches,  worüber  wir  uns  gefreut  haben,  well  ein  emsi 
Denken,  ein  besonnener  Sinn  und  ein  Anflug  von  ethlsc 
Bewusstsein  sich  darin  kund  thun,  wie  sie  auf  der  Seite  ^ 
der  der  Vf.  steht,  selten  zu  finden  sind,  gefiört  auch  Elniel 
von  den  „allgemeinen  Bemerkungen^^,  die  der  Vf.  auf  S«  3t 
anfügt.  Er  bringt  da  einzelnes  Wahre,  wenn  auch  nicht  N< 
In  Betreff  der  veränderten  Zelt,  die  auch  eine  andere  Bebanifl 
fordere.  Das  hätten  die  deutschen  Regierungen  in  den  Jal 
1813  — 15  erkannt.  Wir  dächten,  sie  erkemrteii  es  noch  hc 
nnd  die  Behandlung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  wäre  i 
eine  ganz  andere.  Wem  der  Vf.  ^as  nicht  glauben  will^ 
darf  er  nur  die  Memoiren  des  Rftter  von  Lang  lesen.    Ahei 
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aUerwirts  darin  ^enqg  geachieht,  aJlerwirts  der  rerinderten  Zelt 
Yolle  Reclmang'  getragen  wird,  darüber  mag  man  allerdings  fai 
Zweifel  sein.  Indess  liegt  hier  die  Schuld  anf  beiden  Seiten, 
and  wenn  von  der  einen  Seite  ku  riel  verlnngt  wird,  so  wird 
von  der  andern  zu  wenig  gegeben.  Das  ist  naturlich.  Darin 
sagt  der  Vf.  auch  an  jener  Stelle  zu  viel,  dass  er  meint:  ndt 
dm  Unterschiede  zwischen  Freien  und  Unfreien  habe  auch  „das 
ganse  eigentlich  sogenannte  Ständewesen  aufgehört  ^^.  Schon 
ebie  genauere  Geschichtskenntniss  hätte  Hm.  v.  Struve  lehren 
können,  dass.  Jener  Unterschied  in  manchen  deutschen  Staaten 
schon  sehr  lange  aufgehört  hatte.  Mit  Recht  aber  macht  er  auf 
die  moralischen  Veränderungen  der  deutschen  NaUon  aufmerksam, 
wenn  anch  das  Bild  etwas  idealisirt  ist.  Nicht  ohne  Grund  erklärt 
er  ffar  „die  nothwendige  Folge  des  landständischen  Princips,  dass 
Regierung  und  Landstände  sich  einander  gegenöbertreten,  nicht 
um  sich  zu  bekämpfen  und  zu  befehden,  sondern  um  bei  Erfftl- 
lang  der  verschiedenartigen,  durch  die  Verschiedenartig^eit  ihrer 
Stellung  bedingten  Pflichten  das  gemeinsame  Ziel  der  Entwiche- 
lung  des  Volkslebens  zu  erreichen  ^^.  Falsch  ist  darin  haupt* 
fiScUich  nur,  dass  der  Vf.  von  einer  Verschiedenartigkeit  der 
Pflichten  ausgeht.  Die  sind  dieselben,  und  falsch  und  verderb* 
lich  der  Wahn,  als  sei  die  Regierung  mehr  dem  Souverain,  als 
ien  Unterthanen,  als  seien  die  Stände  mehr  den  Unterthanen, 
als  der  Krone  verpflichtet.  Beide  sind  dem  Volke  und  seinen 
Bestfmtfiungen,  seinem  ethischen  Beruf  verpflichtet  und  der  Krone, 
wie  den  Unterthanen,  nur  um  des  Volkes  willen,  welches  etwas 
riel  Höheres  und  Anderes  ist,  als  die  Gesammtmasse  jetzt  lebender 
AcÜvbfirger.  Nicht  die  Pflichten,  die  Gesichtspuncte  pflegen  ver- 
schieden zu  seih,  wobei  aber  immer  der  Regierung  der  Tolkn-« 
ihandiche,  den  Ständen  der  gouvemementale  Gesichtspunct  nicht 
völlig  fremd  werden  soll.  So  ist  auch  die  folgende  Vergleichung 
der  Stellung  von  Regierung  und  Ständen  mit  der  von  Anklägern 
and  Vertheidigern  im  Processe  eine  hinkende  und  erweckt  zunächst 
tie  Frage  nach  dem  Richter.  Im  Folgenden  fiillt  nun  der  Vf. 
last  ans  seiner  Rolle.  Er  meint  nämlich,  es  entstehe  dadurch 
ein  Zcwiespalt,  dass  die  constitutionellen  Regierungen  gewohnt 
seien,  Im  eigenen  Lande  mit  den  Ständen  zusammenzuwirken,  auf 
dem  Bundestage  aber  allein  ständen«  Nun,  den  Regierungen  wird 
das  letztere  noch  nicht  beschwerlich  gefallen  sein.  Der  Vf.  spricht 
aber  hier  merkwürdigerweise  nur  die  eine  Möglichkeit,  dem  von 
ihn  angenommenen  Uebelstande  zu  begegnen,  ausführlich  aus, 
ilmlich  das  Nichtvorhandensein  von  Landständen  in  den  einzelnen 
Staaten.  Sein  eigentlicher  Wunsch  aber  ist,  wie  sich  auch  später 
ndier  zeigt,  eine  Umgestaltung  des  Bundestages  nach  Analogie 
der  landständisohen  Verfassung.  Bei  der  ganzen  Sache  abisr 
ibersieht  er  ganz,  dass,  wenn  in  der  jetzigen  Einrichtung  ein 
so  unerträglicher  Uebelstand  wäre,  er  sich  auch  in  den  ausser- 
deutsehen  Staaten  zrigen  müs^.    England  und  Frankreich  sM 
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ganz  in  demselben  Falle,  wie  die  deatschen  Staaten  mit  lani- 
«tändischer  Verfassung*,  dass  die  Regierang  daheim  an  ihre  Kam- 
mern gebunden  ist,  auf  Yölkercongressen  aber  und  überhaupt  M 
diplomatischen  VcrlUndlungen  allein  handelt.  Was  sie  in  letzterer 
Hinsicht  ausmachen,  darüber  haben  sie  sich  nachher  mit  ihren 
Kammern  zu  benehmen,  wie  die  Bundesregierungen  mit  ihrei 
Ständen.  Allerdings  können  die  letztem  Ihre  Mitwirkung  zur  Aos- 
fithrung  von  Bundesbeschlttssen  nicht  verweigern;  aber  der  Buii4 
kann  auch  nur  in .  einem  kleinen  Kreise  bestimmter  Angele^* 
heiten,  bei  denen  die  Willkür  des  Theiles  dem  GesamratinteresBe 
des  einigen  Deutschlands  unterzuordnen  ist,  Beschlässe  fassea, 
und  auch  bei  diesen  kann,  wenigstens  wenn  sie  den  Verfassungei 
der  Einzelstaaten  zuwiderliefen,  die  Verantwortlichkeit  der  Ge- 
sandten und  der  instruirenden  Minister  geltend  gemacht  werden. 
Noch  verweilen  wir  bei  dem  3.  Abschn.  über  die  Militairangeie* 
genheiten  (S.  204  ff.),  wo  der  deutsche  Bund  geradezu  niehtfl 
gethan  haben  soll.  Zum  Soldaten  gehöre  schon  eine  vor  des 
Eintritte  in  den  Dienst  erlangte  tüchtige  körperliche  Ausbildung. 
(Hätte  etwa  allgemeiner  Tumzwang  von  Bundeswegen  vorge- 
schrieben werden  sollen?)  Ferner  „ein  gewisser  Grad  von  Intel- 
ligenz, damit  ihre  Wirksamkeit  eine  zweckmässige  sei,  keh 
blosses  Wüthen  und  Zerstören  zur  Folge  habe^^.  (Dafür  sorgei 
zunächst  Kirche  und  Unterrichtswesen,  und  wo  ist  das  letztere 
besser  beschaffen,  als  in  Deutschland?)  „Allein  die  Grund- 
lage aller  kriegerischen  Tüchtigkeit  ist  immer  die  nH^aHsche 
Kraft  des  Kriegers:  seine  Liebe  zum  Vaterlande,  seine  Begei- 
sterung für  Freiheit  und  Recht,  seine  Mässigung  im  GIflck 
und  seine  Festigkeit  im  Unglück,  sein  unerschfitterlicher  Glaube 
an  eine  ewige  Vorsehung,  welche  dfe  Geschicke  ^er  Völker 
leitet ^^  (Auch  das  an  sich  recht  gut;  aber  fast  alle  diese 
Eigenschaften  —  eigentlich  alle,  denn  bei  Freiheit  und  Recht 
hängt  es  ganz  und  gar  von  den  Begriffen  davon  ab  ^ —  stehen 
mit  den  Strebungen  der  Partei  des  Vfs.  In  sehr  wenigem  Zusaa- 
menhange,  und  wenn  jene  Eigenschaften  in  dem  deutschen  Volke 
abgenommen  haben  sollten,  so  dürfte  jener  Partei  weit  eher  ehe 
Schuld  beizumessen  sein,  als  dem  Bunde.  Uebrigens  lagen  aick 
alle  die  Maassregeln,  durch  welche  für  jene  Eigenschaften  ge- 
wirkt werden  könnte,  weit  weniger  in  der  Competenz  des  Bandes, 
als  in  der  der  einzelnen  Regierungen.  Diese  aber  haben  seit 
1815  ohne  Vergleich  besser  regiert,  als  in  den  Zeiten  regiert 
wurde,  wo  das  deutsche  Volk  seine  meisten  kriegerischen  Lor- 
beeren erfochten  hat.  Und  wo  ist  denn  der  Staat,  der  eine 
permanente  Begeisterung  zu  erhalten  wüsst^  und  suchte?)  Jeden- 
falls zu  viel  gesagt  ist,  nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte :  „nur 
diejenige  Nation  wird  Im  Kriege  etwas  Tüchtiges  leisten,  bei 
welcher  hn  Frieden  alle  diese  Kräfte  nachhaltig  entwickelt  worden 
sind.  Nur  diejenige  Nation  ist  zum  Kriege  gerüstet,  bei  welcher 
Jene  Kräfte  bereit   sind,   ättf  des  ersten  Ruf  in  Th&tigkeit  zu 
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;n^^.  VTenn  ferner  dem  Bande  vorgeworfen  wird,  sein 
reben^^  sei  ledig^lich  dahin  gegangen,  „den  Geist  der  Nation 
erznhalten^S  ^  ^^^^  ^s  sich,  was  der  Vf.  unter  „ Geist ^^ 
iteht.  Grobe  Unwahrheit  ist  es,  dass  die  Bundesversammlnng 
Erfüllung  der  Artikel  12,  i'i  und  18  „hemmend  entgegen- 
eten^^  sei.  Unsinnige  Phrase  Ist  es,  wenn  es  heisst:  „die 
densheere,  deren  Haltung  der  deutsche  Bund  seinen  Gliedern 
Pflicht  macht,  schwächen  die  Nationalkraft,  Indem  sie  uner- 
illche  Suramen  verschlingen,  ohne  die  Nation  als  solche  wehrbar 
Diachen ^^  Incorrect  Ist  auch  der  Ausspruch:  „nur  Preussen 
tat  eine  Nationalbewaffnung  *^  Denn  entweder  versteht  der 
unter  „Nationalbewaffnung'*  die  Bewafihung  der  ganzen 
on,  so  darf  er  die  in  Preussen  so  wenig  suchen,  wie  in 
ndwelcheni  civilisirien  Volke.  Oder  er  versteht  darunter  die 
ung  der  Kriegsmacht  aus  Landesangehörigen,  so  besteht  sie 
i  in  ganz  Deutschland.  Und  wenn  er  hinzusetzt,  der  preus- 
h^n  „Nationalbewaffnung''  werde  „mit  Recht  der  Vorwurf 
lacht,  dass  sie  zu  kostbar  ist",  so  scheint  er  sich  einzubilden, 
fonalgarden  ü.  s.  w.  kosteten  der  Nation  nichts,  weil  ihre  Kosten 
t  im  Budget  stehen.  Ohne  Sachkenntniss,  die  allerdings  öber- 
it  den  Süddeutschen  besonders  In  Handels-  und  SchiflflTahrts- 
en  zu  mangeln  pflegt,  sind  endlich  die  Bemerkungen  über 
nacht.  Endlich  können  wir  zu  seinem  Schlnsssatze:  „die 
lesversammlung  richtete  ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  die  tech- 
he  und  quantitative  Seite  der  Kriegs  Verfassung,  die  tiefer 
enden  Elemente,  welche  die  Qualitäten  bestimmen,  blieben  ihr 
Anfang  bis  zu  Ende  fremd",  nur  zufügen:  waren  auch  gar 
t  ihres  Amtes.  Ganz  im  Geschmacke  der  vorwiegenden  Un- 
itniss  und  Süffisance  des  Vfs.  ist  weiter  der  Satz  (S.  288): 
.  Ist  durchaus  unmöglich  ^sic),  dass  der  Bund  als  selbst- 
idige  Macht  dem  Auslande  gegenüber  trete,  und  dass  dessen- 
eachtet  auch  jeder  einzelne  Bundesstaat  selbstständig  mit  dem 
lande  verkehre.  Entweder  bildet  der  Bund  dem  Auslande 
enfiber  eine  Macht,  dann  dürfen  consequenterweise  die  Bun- 
^lieder  nur  durch  den  Bund  mit  dem  Auslande  verkehren,  oder 
'  es  dürfen  die  einzelnen  Bundesglieder,  wie  dieses  der  Art.  11 
Bundesacte  ausdrücklich  bestimmt,  mit  dem  Auslande  Verträge 
iessen  ohne  Zuthun  des  Bundes,  dann  ist  dieser  dem  Aus- 
e  gegenüber  keine  Macht".  Er  ist  es  so  gut,  vielmehr 
.  besser,  als  es  Kaiser  und  Reich  waren  unter  gleichem  Ver- 
oisse;  er  ist  es,  so  lange  die  Verträge  der  Einzelnen  mit 
Auslände  dem  Bunde  in  keiner  Weise  praejudiciren  dürfen, 
m  übrigens  Hr.  v.  Struve  geschichtliche  und  publicistische 
Dtnisse  hätte,  so  würde  er  in  den  mannichfaltigen  Föderativ - 
ünionsverhältnissen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart  noch 
merkwürdigere  Dinge  finden,  als  was  ihm  hier  so  erscheint. 
1  mag  er  wohl  für  eine  Anschauung  von  dem  Verhältnisse 
vegens   und  Schwedens,    Ungarns  und   Oestcrreichs  haben. 
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Und  die  Schweiz  liegt  ihm  doch  nahe  genug.  Bezeichnen 
es  auch,  dass  er  eine  ,, Unterordnung^^  des  Bundes  anter  Oe 
reich  und  Preussen  darin  findet,  dass  derselbe  sich  vorbomm« 
Falls  durch  dessen  Gesandte  habe  rertreten  lassen.  —  S. 
will  er  behaupten,  der  Bund  werde  durch  die  fremden  Ges» 
am  Bundestag-e  bearbeitet,  diese  übten  einen  Einfluss  au: 
Berathunge^  der  Bundesrersammlung  aus.  Es  hängt  das 
seinem  Ignoriren  der  ganzen  Stellung  der  Bundesrersanii 
zusammen.  —  Die  vom  Vf.  am  Schiasse  gewünschte  „conc 
tionell -monarchische^^  Basis  des  Bundes  kann  nie  eintreten 
lange  der  Bund  ein  Bund  bleibt,  so  lange  nicht  seine  Fü 
selbst  sich  zu  Frankfurt  versammeln  und  über  ihnen  ein  mc 
chisches  Haupt  -steht.  Sie  kann  nie  bestehen,  oder  abei 
besteht  in  der  einzig  möglichen  Ausführungsweise  zum  [ 
schon  jetzt:  durch  d^e  Gegenwirkung  der  Landstände  In 
Einzelstaaten  auf  die  Regierungen,  die,  und  nicht  deren 
sandten,  die  Bundesregierung  Mden. 


Naturwissenschafiten. 

[IIU]  Specles  Hej^ticarum.  Recensuerunt  parüm  descripserunt  iconibi 
illustrayerunt  J.'B.  G.  Undenber^,  J.  tj.  D.  etc.  et  C.  M.  Gotfi 
M.  et  Ch.  D.  Fäsc.  VI.  et  VIT.  Jangennannieae.  Trichomanoideae.  '. 
dozia.  Bonnae,  Henry  et  Collen.  1846.  Tabb.  I— Xu,  lY  u.  78  S.  { 
(n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  letzte,  die  Monographie  der  Plagiochilen  beendig 
Fascikel  erschien  im  J.  1844.  Bei  Anzeige  desselben  (L 
Report.  Bd.  V.  No.  1979)  befürchtete  Ref.,  dass  dieses  au 
zeichnete  Werk  geschlossen  sein  möchte,  und  fand  es  ii 
erklärlich,  dass  das  Werk  mit  zu  grossem  Luxus  angelegt 
zu  theuer  wäre,  um  von  den  Botanikern  erhalten  werde) 
können.  Obgleich  die  erstere  Befbrchtung  nicht  eintrat:  so 
doch  die  andere  Behauptung  nicht  aufgegeben  werden,  und 
immer  ist  Ref.  der  Ueberzeugung,  dass  das  Unternehmen  nui 
Opfern  ron  irgend  einer  Seite  erhalten  und  fortgeführt  W( 
kann.  In  einem  kurzen  Vorworte  sagt  Hr.  Lindenberg, 
sich  Hr.  Gottsche  mit  ihm  zur  Fortsetzung  verbunden  habe 
Hr.  Schacht  die  Zeichnungen  besorgen  werde.  Letztere  slni 
wie  die  Ausführung  auf  Stein  und  das  Colorit,  ganz  rorzi| 
und  die  frühern  weit  übertreffend.  Sie  beiden  Hefte  enth 
eine  Monographie  der  Gattung  Lepidozia  NE.  Es  Ist  < 
Arbeit  bereits  in  dem  2.  Hefte  von  Gottsche,  Lindenberg 
NE.  Synopsis  Hepaticarum  S.  201  —  214  Im  Auszüge  gegi 
hier  aber  durch  dfe  seitdem  beschriebenen  neuen  Arten  rtf 
ständigt.  In  der  Ueberslcht  sind  39  Arten,  eine  mehr  als  fa 
Synopsis  (L.  nemoides  Tajl.),  aufgeführt;  es  werden  abei 
S.  73 — 77  noch  folgende  hinzugefügt:  L.  filipendula,  huMÜ 
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attenoata,  (riceps,  coil^^liyUa,  parvistipa^chordulifera  und  tetrapila, 
sämmtUcIi  von  Taylor^  nut  die  leUte  :&ugleich  von  dem  Jüngern 
Hooker  und  in  dem  London  Journ.  of  bot.  von  1846  bescbrieben. 
llure  Stellung  bei  den  Verwandten  ist  durch  Ziffern  angegeben 
worden.  Diese  hier  neu  fcinKugekommenen  Lepidozien  haben 
natürlicherweise  noch  nicht  dargestellt  werden  können.  Dagegen 
fiidet  man  von  den  sämmtllchen  altern  38  Arten  auf  den  12  bei- 
(gegebenen  Tafeln,  je  nach  dem  vorhandenen  Material,  mehr  oder 
mi^er  vollständige  Abbildungen.  Im  Ganzen  ist  nur  eine  geringe 
AnaaU  der  Äxten  fruchtbar  beobachtet,  und  es  fragt  sich,  ob  es 
lidkt  rathsamer  sei,  die  Figuren  steriler  Arten  su  beseitigen,  da 
jieselben  später,  vollständig  entdeckt,  doch  nochmals  abgebildet 
werden  sollten.  Die  botanische  Literatur  wird  so  umfassend,  dasa 
Ökonomische  Rücksichten  in  Zeiten  gewiss  höchst  nothwendijiffeslnd« 

[lfi5]  Tabulae  phyeologicae  oder  Abbildungen  der  Tange.  Herausgeg.  von 
Tr,  teg.  KAtsfaüg,  Dr.  Phil.,  Prof.  u.  a.  w.  in  Nordhanaeib    1.  u.  Ü.  Lief, 

Nordhaiwen,  Vf.  (W.  Köhne.)  1840.  Taf.  1—20  u.  8  &.  Text.  gr.  8. 
(Colon  2  Thlr.;  achw.  I  Thlr,) 

An  diesem  kleinen  Werke  scheint  der  VC^,  wie  bct  seinen  frdhem 
^ssern,  die  Tafelft  seibat  auf  Stein  au  zeichnen  und  zu  colo^-' 
riren.  Diess  gibt  den  Tahb.  phjcol.  allerdings  den  Wertk, 
tochaus  die  Ansieht  des  Autors  darzustellen;  dagegen  ist  die 
äissere  Eleganz  der  Einrichtung  sehr  spärlich  und  die  auf  den 
Tafeln  befindliche  Schrift  ziemlich  unbeholfen.  In  den  wenigen 
^gegebenen  Blättern  Text  zur  K  Lief,  (bei  der  2.  finden  wir 
keinen  Text),  wird  bei  jeder  Tafel  die  benutzte  Vergröss^uag 
aigegehen;  eine  kunse  Diagnose,  dn  Citat^  meist  des  Vfi^ 
PhjooU  german*  und  der  Fundort.  Taf.  1 — 5  und  ein  Theil 
iex  6.  enthält  nur  Arten  von  Protococcus,  wobei  natirlich  auch 
hfoBorlen,  wie  bei  P.  plavialis  agiCs,  eine  Rolle  spiele«.  Es 
kMt  hier  bisweilen  an  DeutUchkeit,  und  P.  CUanudomona»  «nd 
«assus  sind  in  schwarzen  Ex.  kaum  zu  unterscheiden.  Micra- 
hiML  nimmt  den  Ueberrest  vom  Taf.  6  und  7,  Ifiicrocjstis  8 — 9 
md  Botrjoejstis,  Botrydina  und  Polycoccus  9  und  10  ein.  — 
lief.  2  gibt  schon-  wieder  Nachträge  zu  einigen  der  genannten 
Gattungen,  auf  Taf.  11  bringt  Palmella  11  (ad  partem)— 17; 
laodenna  und  CoccoeUoris  auf  Taf.  19;  Gloeocapsa  auf  Taf.  19 
vad  20.  —  Es  erhelli,  wie  gross  und  kostbar  dieses  Werk,  in 
ierselken  Weise  fortgefdirt,  werden  wird. 

fflM}  Versuch  einer  Monographie  der  Gattung  Bphedra,  dnrch  Abbildungen 
«ttlitcrt  TOB  Cm  ▲.  meyer.  (Au?  den  Memoire«  [de  TAead.  de  St.  P^ienn 
bonrgl  adencQS  na^arelles  T.  V.  besonders  abgedradift.)  Mh  8  Steobtafiifab 
St.  Petersburg.    (Leipzig,  U  Voss.)    1846.    S.  36— 108.    gr.  4    (1  Tlrir.) 

Der  dureh  enie  Anzahl  tüchtiger  Arbeltea  bekaumte  Vf^  gibt 
na  Uer  die  Monographie  einer  bisher  ungewCflinlkh  vemach- 
hMgten    mni    in   ihrem,    obgleich   einfachen  Baue    doch   ziem- 
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lieh  scliwierigen  Pflanzengattung*.  Hr.  BT;  brin^  in  inorplio- 
logischer 9  wie  in  systematischer  Hinsicht,  dnrch  reiches  Material 
unterstützt,  die  Kenntniss  von  diesen  Gewächsen  am  ein  .Wesent- 
liches vorwärts,  so  dass  ihm  die  Wissenschaft  dafOr  Dank  schuldige 
ist.  Die  aus  den  Memoires  der  St.  Petersburger  Akademie  (sog» 
oline  Umänderung  der  Seitenzahlen,  die  mit  35  beglnnnen)  auf- 
genommene Abhandlung  zerfallt  in  eine  aus  10  $$  bestehende 
Einleitung  und  die  enumeratio  sjstematica  Ephedramm.  —  In  J 1 
gibt  sich  der  Vf.  die  Mühe  zu  untersuchen,  unter  welchem  Nanff 
die  Ephedrae  von  den  Alten  und  den  Vätern  der  Botanik  enrild|t 
worden  sind.  Bei  Dioscorides  und  Plinius  scheinen  sie  unter 
Tragos  verstanden  zu  werden.  Die  erste  Abbildung  einer  Ephete 
findet  sich  in  LobeFs  tiova  stirp.  adversaria  1570  (Hr.  M.  ver« 
glichmur  die  Ausg.  von  1576).  Tonmefort  im  Corollar.  begrtta- 
dete  die  Gattung.  Eine  Geschichte  der  Arten  dieser  natürlichei, 
stets  unveränderten  Gattung  enthält  §  2.  Die  3.  untersucht  de 
Stellung  in  natürlichem  Systeme,  bei  den  Gnetaceen  nach  Blume 
und  die  Verwandtschaft  zu  den  Coniferen.  Dass  die  letztere  eilte 
sehr  nahe  sei,  weist  Hr.  M.  in  einer  merkwürdigen  Ausartung 
der  Scheinbeeren  einer  caucasischen  Juniperüs  nach,  welche  Trait- 
vetter  zu  Aufstellung  einer  besondem  Gattung  (ThujaecarpiA) 
veranlasste.  Hier  sind  die  Schuppen  bis  über  die  Mitte  unver- 
wachsen  und  offenstehend,  so  dass  sie  den  Fruchtkätzcben  der 
Epfaedra  ähneln.  Die  Deutung  der  Blüthenorgane  enthält  $  4 
In  dieser  neigt  sich  der  Vf.  zu  R.  Brownes  Ansichten.  Es  kani 
hier  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  Hr.  M.  das  männliche 
Kätzchen  als  einen  verkürzten  Zweig  mit  sehr  kurzen  Glleden 
und  dicht  gedrängten'  zweitheiligen  Scheiden  mit  achselständigei 
Blüthchen  betrachtet;  das  weibliche  als  auf  ein  einziges  GUei 
reducirt,  wo  die  bis  3  Blümchen  tragende  Scheide  von  3 — 6 
dachziegeligen  leeren  Scheiden  umgeben  wird.  Die  Ansicht  über 
Frucht  und  Saamen  wird  in  §  4  durch  Beobachtungen  Ober  du 
Keimen  näher  erläutert  und  es  lässt  sich  wohl  Wenig*  dagegen 
sagen.  §  6  enthält  die  Schilderung  sämmtlicher  Organe  dieser 
Pflanzen,  auch  nach  den  Modificationen ,  die  sie  in  den  verschie- 
denen Arten  erleiden.  Hieraus  gehen  {$  7)  zwei  Hauptgruppei 
der  Gattung  Plagiostoma  und  Discostoma  (m.  s.  unten)  berver. 
In  §  8  werden  die  dem  Vf.  zweifelhaft  gebliebenen  Punete  der 
Synonjmie  besonders  hervorgehoben.  Eine  Uebersicht  der  Ver- 
breitung der  Ephedra  gibt  §  9.  Die  Pflanzen  wachsen  mr  in 
der  gemässigten  Zone  und  nur  eine  Art  unter  dem  Aequator  hi 
einer  das  gemässigte  Klima  bedingenden  H([)he  von  12,000  Toie. 
In  Afrika  4,  in  Europa  6,  in  Asien  12,  In  Amerika  4  Arien. 
Die  europäischen  Arten  sind  «ämmtlich  Im  russischen  Reiche  n 
finden.  Endlich  wird  im  10.  §  der  Einleitung  von  der  Benutzung 
diesec  Gewächse,  gesprochen.  —  In  der  Enumeratio  systematlci 
ist  zuerst  eine  Charakteristik  des  Ordo  Gnetaceae  BL,  dann  dei 
Gattungen  Gnetum  und  Ephedra  ^eg^eben.    Es  folgt  sodann  ein 
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Speclemm  conspectns.  Die  16  dem  Yf.  genauer  bekannten  Arten 
sind  80  veribeilt,  dass  14  der  Sect  I  Plagiostoma  zufallen,  welche 
larch  Folgendes  charakterlslrt  wird:  ovol!  tnbillas  apice  oblique 
abscissus,  limbo  li^lato.  Amentum  9  e  va^is  2  —  4  compo-r 
siUim  und  2  Arten  der  Seet.  II  Discostoma:  oviili  tublllus  apice 
trincatus,  discoideus«  Amentum  ^  e  vai^inig  5—6  compositum.  — ^ 
Sect.  I  zerfidlt  wieder  in  mehrere  Unterabtheilung>en  Die  Arten 
17—19  sind  dem  Vf.  nur  unvollständig  bekannt  und  20  und  21 
Bir  dem  Namen  nach.  Von  S.  67  —  102  werden  die  einzelnen 
Arten  kritisch  erörtert  und  ausführlich  beschrieben.  Auf  den  bei- 
^fügten  8  Tafek  sind  12,  meist  dem  Vf.  angehörende,  Arten 
largestellt;  auf  der  letzten  auch  die  Keimung.  Ein  Index  spe* 
cierum  und  sjnonjmorum  beschliesst  diese  verdienstliche  Mono- 
graphie. Möge  Hr.  M.  fortfahren,  die  Wissenschaft  mit  Ähn- 
lichen trefflichen  Arbeiten  zu  bereichern! 


Länder-  und  Völkerkunde. 

[UST]  Etudes  Africaines.  P^ns^es  et  R^dts  d'un  Voyag^eur  par  M.  Pon- 
Jofllkt.  Tom.  L  et  II.  Paris,  au  Compt.  des  Imprimeurs-Unis.  1847. 
Yin  u.  367,  Vni  u.  318  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

Während  die  meisten  Reisenden  in  fremden  Ländern  yorangn- 
weise  die  Erdbeschreibung'  nnd  Geschichte  derselben,  so  wie  sich 
TeiCndende  Alterthümer,  Kunstgeg^nstände  n.  dgl.  znm  Ziel  ihrer 
Beobachtugen  and  speciellen  Untersuchungen  machen,  hatte  Pon- 
jeilat  zunächst  die  Geschichte  des  heil.  Augustin  im  Auge,  als 
er.  1844  nach  Algier  ging,  um  die  Erinnerungen  an  das  in  firtt- 
keren  Jahrhunderten  dort  blähende  Christenthum  aufsufrischen  und 
du  neue  Erwachen  desselben  an  Afrika's  Gestade  kennen  «u 
lemen,  ohne  dass  er  jedoch  für  alles  Andere  völlig  gleichgfiUi^ 
gpewesen  wäre,  was  Ort  und  Zeit  und  Erei^^isse  ihm  sonst  au 
lehen  darboten.  Ausgehend  von  der  Meinung,  Frankreich  sei 
sehon  seit  Carl  Martel  (?)  „le  missionnaire  arme  de  la  civilisation 
^rangelique^^,  glaubt  Hr.  P. ,- selbst  von  Napoleons  Ehrgela  be- 
kerrscht,  sei  derselbe  thätig  gewesen,  während  im  J.  1830  durch 
Alglers  Eroberung'  die  Absichten  Ludwigs  des  Heiligen  verwirk- 
lidit(?)  wurden.  Die  Fahrt  nach  Algier  an  den  Balearen  Tor- 
bei  macht  viele  solche  historische  Erhineningen  bei  ihm  rege, 
welche  dann  überhaupt  bei  jeder  Gelegenheit  ausgebeutet  werden. 
Die  Errichtung  des  Bisthums  von  Algier  im  J.  1838  veranlasst 
den  Reis,  zu  der  Bemerkung,  dass  die  GrAndung*  eines  Bisthums 
jort  „die  herrlichste  und  staunenswertheste  Begebenheit  der  neuem 
Zeit  sei^^  1  Daher  besucht  er  in  Algier  angekommen  zuerst  den 
Bischof  (S.  31— -33),  nnd  verschafft  sich  erst  dann  ein  Bild  dle-^ 
ser  Stadt.  Eine  Jüdische  Hochzeit  in  einer  reichen  Familie  gibt 
ihm  Veranlassung,  sich  ziemlich  polemisch  gegen  den  Mosaismus 
iB   äussern»     S.   50  ff.   gedenkt  der  Vf.   eines  Ausflugs   nach 
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M«9Uptiay  woUn  eine  schi^Ae  Landstrasse  (fllirt,  w&krend  bicI 
Serail)  j^fibui  in  den  OmidbiiB,  mauriflche,  arabische  mid  ckiiit- 
liehe  Elemente  miachen,  Neger  nnd  Negerinnen  aber  öfters  kam 
,,eine  Spur  menschlichef  Würde  erkennen  lassen^'«  Die  Tilhi 
der  Manren  in  Mnstapha  sind  jetzt  meist  im  Besitz  der  Fni- 
xosen^  für  welche  auch  eine  Kapelle  eingerichtet  ist.  Andere 
Umgebungen  Algiers  sind  S.  66  ff.  beschrieben ;  Kuba,  eine  tob 
Franiasen  de  Vialar  begründete  Colonie,.die  Maison  carr^e,  ^e 
jetst  ganz  gefahrlos  besucht  werden  kann,  dann  Elblah,  Delf- 
Ibrahim,  Dnera,  Bnffarik,  Blidah  und  andere  Pnnctf,  welche  tfem 
Angaben  avfolge  so  rortrelflich  gedeihen,  dass  sie  an  die  Mirda 
der  Taasend  und  Einen  Nacht  erinnern.  Dasselbe  gilt  Tom  Dsrfe 
Cheragas  (8.  85 — 113),  wo  sich  Ansiedler  ans  Antibes  nieder 
gelasfiten  haben,  und  von  Sidi  Kalcf,  wo  1830  der  Junge  Beir- 
mont  das  Leben  verlor.  Die  Ebene  ron  Stahudli  und  Sidi*FernMil 
mit  der  jetzt  zu  einen  Telegraphen  eingerichteten  Torre  CUca» 
sind  bemerkenswerthe  Puncto  wegen  der  dort  1830  gelieferte 
Treffen.  Die  Erbauung  eines  Trappistenklosters  in  Stiüiuäi  gikt 
dann  dem  Vf.  Veranlassung  zu  erbaulichen  Betrachtungen  filier 
diesen  Orden  (S.  102  ff.).  Im  Dorfe  Drariah  fand  er  auch  prote- 
stantische Ansiedler;  die  Kirche  gehörte  aber  den  übrigen  kafhi- 
liscben  Colonisten,  die  überhaupt  vor  allen  andern  Einwandern! 
begünstigt  sind.  S.  117  ff.  ist  eine  anziehende  Schildemng  der 
Inyestitvr  eines  arabischen  Häuptlings  und  des  dieser  Ton»* 
gegangenen  friedlichen  Zugs  durch  sein  hinter  der  kleinen  Stttn 
gelegenes  Khelifat  Laghuat,  dessen  Boden  und  Bewohner  naA 
dem  Berichte  eines  Militairs  geschildert  werden,  welcher  te 
Expedition  beiwohnte.  Blaue  Augen  und  blonde  Haare  nanckef 
dieser  Nomaden  Hessen  fast  an  Yandalische  Abkümmlinge  denkob 
Die  Stadt  Laghuat,  von  etwa  6000  Menschen  bewohnt,  ist  Haupt* 
Station  zwischen  Marocco  und  Tunis,  die  Wüste  umher  hat  weder 
Tiger,  noch  Lüwen,  wohl  aber  häufig  treffliche  Weiden  ilBr  laU* 
reiche  Heerden  und  Obstgärten  in  Menge.  „Die  alten  MärdM 
verschwinden  vor  der  Wirklichkeit  und  eine  wirkliche  Wüste  iil 
fast  zur  Fabel  geworden^^!  Ein  hübsches  Sittengem&lde  bMH 
(S.  128—141)  die  Erzählung  eines  Kadi  aus  der  Provinz  Titfiy 
im  Hauptquartiere  des  Generals  Marey.  Das  folgende  Gip. 
(S.  145--158)  ist  ganz  religiüsen  Verhältnissen  gewidmet,  lidea 
es  mit  den  aus  Neapel  nach  Algier  1844  gesendeten  ReHfilen 
des  heil.  Secondinus  beginnt  und  mit  der  zu  bewirkenden  Bckeh* 
rung  der  Strafgefangenen  schliesst.  Das  8.  Cap.  (S.  161  t.) 
beschäftigt  sich  mit  der  Gesellschaft  des  helL  Augostin,  welche 
1843  in  Algier  gegründet  wurde  und  die  Bestimmung  bat,  im 
männlichen,  besonders  jungem  GescUechte  dort  einen  moralisehsn 
Centralpunct  zu  gewähren,  indem  man  «ich  vorzugsweiae  f^im 
Stodiom  grosser  Männer,  der  Denkmäler  und  Erinnernageii  das 
alten  christlichen  Afrikas  hingibt^^.  Der  Zustand  der  ehemaligen 
Christeasklaven  in  Algier,  die  Mönckiorden,  welche  fbr  derta 
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Befreimf  tiilti^  waren  tind  münclie  Seinen  ans  dem  Lcbeti  elii- 
Mlner  SUateii)  aam  Theil  äiiQ  dem  Munde  eines  Pater  Gervais 
ettnoiilAeli,  der  ror  40  Jahren  mit  dem  Loskaufen  solcher  SUaten 
llr  Spanien  nnd  Italien  beschäftigt  war^  bilden  hierauf  S.  174—216 
ein  sehr  abwechselndes  Bild.  Mit  der  Sklarerei  der  Ne^er  lless 
sich  ihr  Schicksal  fast  in  der  Re^el  nicht  rergleichen,  so  wie 
de  selbst  eine  eigene  Kirche  hatten.  Die  Abenteuer  Einzelner, 
I.  B.  des  Dichters  Mi^el  Cervantes  nnd  Regnards,  so  wie  die 
Art  md  Weise  5  wie  durch  die  Trinitarier  das  Loskaufen  der 
Sklaven  bewirkt  wurde,  md^en  dem  Leser  besonders  empfohlen 
f^«  S«  218 — 240  sehen  wir  den  Reisenden  auf  dem  We^ 
llifs  der  Küste  von  Bu^ie  bis  Bona.  In  Bu^ie,  dem  Saldae  der 
Rimer,  wo  nach  der'  Schilderung  des  Leo  Africanus  ehedem  elhe 
ifiUsche  hohe  Schule  sich  befand,  ^t  es,  wie  in  Algerien  viele 
Malteser,  die  sich  gewandt  in  Allein  sn  schicken  wissen.  In 
Gigellj  lag  swar  eine  kleine  Besatsung,  allein  kaum  eine  Stunde 
davan  entfernt  schweiften  Beduinen  und  Kabjlen  ohne  Sehen 
maher.  Alles  erinnert  hier  noch  an  den  Zustand  der  Dinge  im 
/•  1664,  wo  der  Herzog  von  Beaufort  diesen  traurigen  Kfisten- 
pmct  erobert  hatte.  Phiiippeville  ward  durch  das  dort  herr- 
•ehende  Fieber  ein  grosses  Grab  fQr  die  Einwohner  wie  für  die 
Besatsung,  zeigt  aber  noch  schöne  Ueberreste  des  alten  Rusicada 
fier  Stlcada,  wie  die  Araber  noch  jetzt  Phiiippeville  nennen^ 
wo  einst  auch  ein  Bischofssitz  war.  In  Bona,  dem  alten  Hippone 
(8L  242  ff.),  nimmt  nun  Hr.  P.  Gelegenheit  den  bereits  oben 
aagtdentetett  Zweck  seiner  Reise  ausdahrlich  auszubeuten,  da 
kkaantUch  hier  der  heil.  Angnstln  so  lauge  gelebt  und  gewirkt 
hlt^  ohne  dass  davon  freilich  Jetzt  noch  Spuren  zu  sehen  wären, 
ha  Gedächtnisse  der  Eingeborenen  lebt  Jedoch  die  Erinnerung 
la  den  „grossen  Christen ^^  (Rumi  Kebir)  mit  mancherlei  Aber- 
gladN^n  gemischt.  Der  Jetzige  Zustand  Bona's  verglichen  mit 
dem  frühem,  die  Eroberung  desselben,  die  Bevölkerung,  von 
tdmerlel  Volk,  etwa  8500  Kopfe,  die  Umgegend,  mancherlei 
Seenen  früherer  Zeit  und  allefhand  religiöse  Betrachtungen  be- 
lehaftlgen  den  Reisenden  bis  S«  279,  wo  die  Weiterreise  nach 
Ghelma  angetreten  wird.  Die  Gegend  bietet  manche  malerische 
Jhmete  nnd  Ruinen  oder  Bauwerke  auii  d6r  Römerzeit.  Eine 
tobende,  zuletzt  aber  sehr  gastlich  endende  Scene  in  einer  Be- 
Mnenhorde  bringt  einige  Abwechselung,  bis  endlich  das  alte 
Cdarna  oder  Ohelma  erreicht  istj  wo  von  Neuem  ein  ehemaliger 
krthmt^r  Bischof  Posidius  (S.  296)  vorgefahrt  wird.  Denü 
m  war,  wie  im  folgenden  Cap.  (S.  299—320)  erzählt  ist,  hier 
elM  der  Sitz  einer  ansehnlichen  ehristlichen  Gemeinde,  welche 
ikh  radüch  in  drei  Zweige  spaltete.  Den  S^ihluss  des  1.  'Bdes. 
Hieli  Naehrlchtei  llber  das  alte  Suthul,  den  Sitz  des  Jngnrthä, 
mi  eind  Höhle  Mti^a,  die  Jedoch  nicht  ans  eigener  Ansicht, 
mdem  nach  der  Revoe  d'Orient  besehrieben  wird.  Sie  geh((rt 
edenfalk    zu  den  merk^Qrdigsten  im  nördlichen  Afrika.     Dam 
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folgt  noch  S.  322—67  ein  „Appendice"  mit  mehreren  leseng- 
werthen  Mittheilungen.  Die  Abenteuer  eines.  Mönches,  Jeai 
Coppin,  den  Algierische  Korsaren  im  J.  1637  gefi^ngen  nahmen, 
nach  seiner  eigenen  Relation;  eine  Eingabe  an  den  K.  Loais 
Philipp  über  die  Colonisation  Algiers,  die  ihr  entgegenstehende! 
Schwleriglieiten  und  die  Mittel,  diese  zu  beseitigen,  verfasst  tob 
einem  „Abbe  Landmann ^^;  zwei  freundschaftliche  Reisebriefe; 
ein  Verzeichniss  der  Bischöfe  von  Hippone  von  1375 — 1795 
(in  partibus  infidelium) ;  statistische  Angaben  über  Ghelma  und  di 
kurzer  Auszug  aus  einem  Bericht  des  Bibliothekar  Hase  über  ii 
Algerien  gefundene  latein.  Inschriften.  Noch  mannichfalUger  iit 
der  in  i9  Capp.  vertheilte  Stoff  des  2.  Bdes.  Gleich  das  erste 
(XV.)  macht  uns  mit  einem  Scheick  Mustapha  Bekannt,  welcher 
den  Vf.  nach  Constantine  geleiten  soll  und  seinen  Sitz  in  fllQei-: 
Ammar  hat.  Eine  starke  Stunde  davon  sind  „die  (heissa) 
bezauberten  Quellen  ^^  (Hamman-Medcoutin),  welche  auf  einea 
Plateau  gelegen,  diesem  die  merkwürdigste  Bildung  durch  Kalk- 
niederschläge und  zu  mehreren  arabischen,  hier  mitgetheillci 
Sagen  Gelegenheit  gegeben  haben.  Es  sind  bereits  Bäder  dort 
eingerichtet,  und  schon  den  Römern  dürften  sie,  wie  der  VC 
meint,  als  Aquae  Tibilitanae  in  der  Nähe  der  Stadt  Tibilis,  dem 
Trümmer  jetzt  Annuna  genannt  werden,  bekannt  gewesen  seil.' 
Ein  Bericht  des  mit  der  Einrichtung  der  Bäder  beauftragten  Arztes, 
Grellois  (S.  9 — 21),  -gibt  sehr  genaue  Kunde  von  ihnen,  so  wie 
hierauf  Annuna  selbst,  die  Kämpfe  der  Franzosen  in  den  Jakrci 
1836/37  auf  der  Strasse  nach  Constantine,  die  Trümmer  altröoil- 
scher  Forts  und  einige  kleine  Abenteuer  beschrieben  werdet* 
Der  Reisende  kommt  sodann  nach  Constantine,  dessen  Erstttr- 
mung,  die  vieles  Blut  kostete,  nebst  den  Schicksalen  der  Be- 
wohner S.  37  —  44  erzählt  wird.  Unmittelbar  darauf  folgt  eiie 
Beschreibung  der  Umgegend,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die|ältefi 
Nachrichten  des  Leo  Africanus,  wie  auf  neuere  Reisende,  z.  H. 
Shaw.  Die  Stadt  bietet  in  ihren  verschiedenartigen  Bewohnen 
für  die  Beschreibung  einen  sehr  anziehenden  Stoff.  Nirgeali 
wird  das  Arabische  reiner  gesprochen,  als  hier.  S.  65  werden 
die  Leser  nach  Smendu  und  El-Arusch  geleitet,  in  zwei  frai- 
zösische  Lager  mitten  in  der  Wüste,  wo  indess  selbst  ein  Theater 
nicht  fehlte.  Bemerkenswerth  ist  hier  noch  die  Schilderung  des 
seit  1832  bestehenden  Corps  der  „afrikanischen  Jäger ^,  eigett- 
lich  Sträflinge,  welche  zu  schwerem  Dienste  und  harter  AiMt 
verwendet  werden.  Uebrigens  macht  der  Vf.  wohl  mit  BecU 
darauf  aufmerksam,  dass  der  Charakter  des  dortigen  Kriegs 
selbst  in  Frankreich  noch  viel  zu  wenig  bekannt  und. es  beson- 
ders rathsam  sei,  eine  Schule  für  junge  Officiere  in  Algerien  ü 
organisiren.  Bereits  S.  87  ist  Hr.  P.  nach  Algier  zurückgekehrt  ud 
gibt  nun  zunächst  bis  S.  105  eine  gewandt  geschriebene  Pairallek 
zwischen  Jugurtha  und  Abd-el- Kader;  wonach  Letzterer  über 
den  Erstem  hervorragt,  während  keineswegs  verkannt  ist,  das« 
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niUelsi  der  Dampfschiffralirt  die  Erobening  der  afrikanisclien  Küste 
jetit  eine  ungleich  leichtere  Arbeit  Ist,  als  ehedem  die  Römer 
liatten.  Ganz  ascetisch  Ist  das  folgende  (XX.)  Cap.:  „der  Krieg* 
k  Afrika^S  aufgefasst;  es  soll  dieser  ein  grosser  heiliger  Krieg-, 
eine  Fortsetzung  de^Krenzzöge  sein,  da  das  französische  Volk 
die  Bestimmung*  habe,  die  Civilisation  zn  verbreiten  and  zu  er- 
lialten.  Die  Kämpfe  des  Karl  Martel  gegen  die  Araber  und 
Lvdwigs  des  Heil.  letzter  Zug  nach  Aegjpten  dienen  als  Yor- 
ginger.  Dass  jedoch  die  „Tonmure  des  Id^es  de  M.  le  Ma- 
rfchal  Bqgeaud^^  eine  ganz  andere  ist,  räumt  der  Vf.  sehr  gern 
eil.  Als  erläuternde  Episoden  sind  einige  Beispiele  von  islaml- 
tiflchem  Fanatismus  zu  erwähnen.  Und  eben  desshalb  wird  „Alge- 
riens Yollkommene  Unterwerfung  nur  ein  Werk  der  Zeit,  nicht 
eiies  einzelnen  Mannes  sein^^.  Während  nun  der  Vf.  selbst  die 
■aacherlei  Grausamkeiten  der  französischen  Truppen  nach  Mög- 
lichkeit zu  rechtfertigen  sucht,  werden  die  Leser  S.  133 — 49 
belehrt,  wie  die  Eingeborenen  regiert  werden.  Eine  Volks- 
ilUoig  war  bisher  nicht  zu  bewerkstelligen;  der  Widerwille 
iMgegtn  ist  zu  gross,  da  der  Orientale  darin  eine  Verletzung- 
Jer  „Mjst^res  de  famille^^  sieht.  Approximativ  scheint,  mit 
BiBchluss  der  Sahara,  das  Land  von  1,400,000  Menschen  be- 
wthnt  zu  sein.  Da  aber  wenig  mehr  als  etwa  30  französische 
Oüciere  der  Landessprache  mächtig  sind,  hat  man  eine  Menge 
Muslims  als  Beamte  anstellen  müssen,  die  sich  indess  nur  in 
geringer  Zahl  gern  dazu  bereitwillig  finden  lassen.  Der  eigentliche 
Verkehr  zwischen  den  Siegern  und  den  Besiegten  ist  noch  sehr 
nbedeutend,  auch  hat  man  den  letztern  „mehr  Laster  als  Tu- 
genden gebracht".  Die  wichtige  Frage:  wie  Algerien  zu  colo- 
risiren  sei,  was  man  dabei  zu  berücksichtigen  habe  u.  s.  f.,  wird 
8.  155  —  185  erörtert,  wobei  freilich  der  Vf.  ron  der  irrigen 
Aisicht  ausgeht,  dass  Algerien  das  alte  römische  Afrika  sei,  bei 
welchem  nur  noch  das  Christenthum  und  die  Dampfschlfffahrt  in 
Betracht  komme.  Waa-  bis  jetzt  geschah,  „blieb  offenbar  weit 
Unter  dem  Zweck  zurück".  Zur  Ausmittelung  des  Grundbesitzes 
bt  kaum  ein  Anfaifg  gemacht.  Viele  Ideen,  ökonomischen  Inhalts 
ud  der  Humanität  entsprossen,  theilt  der  Vf.  als  Vorschläge 
nit  oder  bekämpft  sie  auch,  wie  z.  B.  die  Einwanderung  der 
Xaroniten  aus  dem  Libanon,  „welche  nur  für  britisches  Interesse 
tkätig  sein  würden".  Namentlich  yeriangt  er,  dass  recht  viele 
hiester  arabisch  lernen  und  das  Evangelium  unter  den  Einge- 
borenen verbreiten  sollen  durch  Lehren  und  wahrhaft  christliches 
lieben.  Indessen  hegt  er  auch  die  Hoffnung,  dass  die  französi- 
iche  Sprache  allmälig  die  üniversalsprache  und  so  „das  Ver- 
brechen, den  Thurmbau  von  Babel  versucht  zu  haben,  versöhnen 
rerie^'  (S.  183  ff.).  Das  letzte  (XXIII.)  Cap.  unterhält  uns 
och  mit  „dem  Traum  eines  Reisenden",  in  welchem  der  heil. 
uD^stin    diesem   selbst    erschien    und    prophetische  Worte  ihm 
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Hdtiheilte.  la  eiae«  Aakaaire  (S.  207  ff-)  erkalteB  wir  etae« 
Bericki  Hber  die  erste  Expedition  gegm  ConstaatJBO  im  i.  1838) 
dana  eine  N^ohridit  über  Teai^ont,  zvn&ohst  ftr  die  Ceatnl- 
l^hdrde  Al^riens  besUmmt  and  nur  iia  Aussa^  Uar  ipit|rethdlL 
Leider  fehlt  das  Wichti^te  ftbr  ans  dabei,  die  Karte  der  Sabara, 
welcbe  dadurcb  erl&atert  werden  sollte,  besoa4eps  in  Beideluf 
aaf  die  Karavanenstrasse,  die  von  Bisiira  dahin  führt«  Pie  Stalt 
ist  sehr  lebhaft  uai  wohlhabend;  eia  Haaptsitz  des  Handels  aft 
Datteln,  Feigen,  Batter,  Teppiehea,  Schafen,  Goldstaab  q.  s>  IL, 
H^d  wird,  ^Bitten  iq  der  Wüste  gele^n,  v-on  einem  Saltan  MA 
aaltaaisch  beherrscht  Dann  folgt  eine  Erzählang*  des  Ttefeai 
bei  Dschamilah  zwischen  Stora  and  Constantine,  ein  Bericht  4et 
General  Lamorici^re  an  Bageaad  über  die  Coloaisatioa  Al^eiieit 
aad  des  L<6tzteren  Antwort,  Ibmer  eine  MittheUan^  über  <• 
Stellan^  der  Capitalisteii  za  den  Colonisten  in  A^eriea  «id 
einiges  Aqdere.  So  enthält,  denn  dieses  Bach  maache  leacaft- 
werthe  Bemerkqagen  and  kleine  Beitrl^e  zar  Erdhande,  AKeN 
(hamscwissenschaft  a.  a«  w«,  and  wird  daher,  abgesehen  vm  im 
religids-ascetischen  Tendenz,  für  Leser  aller  Stände  eiae  m 
so  aagenehmere  Leetüre  gewähren,  da  der  Styl  yorzagsweli» 
darch  Klarheit  aad  Eleganz  sich  auszeichnet.  Nur  mdge  wm 
nicht  gerade  tief  eingehende  Forschung  daria  sachea  aad  fki 
so  wenig  vergessen,  dass  anch  dem  franzüsischen  EhirgcbO 
aianche  Huldiguag  gebracht  werde. 


Geschichte. 


{119^  DipUmiatie  de  la  France  et  de  FEspagne  depuis  rar^nement  da  h 
OMda^B  de  Bourboa  par  M.  Capeflgue.  lOUS— 1846.  Paris,  Gerd^  184& 
lU  u.  368  S.  gi.  8.    (7  Fr.  50  c). 

Gewisa  wird  man  dem  Ref.^  der  sich  über  die  letzte«  Sehrifbi 
des  Hrn.  Capefigue  ziemlich  stark  und  bestimmt  in  dienen  BBUeA  i 
ausgesprochen  hat,  nicht  Schuld  geben  könaen,  dass  er  Ar  dca*  i 
selben  etwa  eingenommen  sei;  and  so  wenig  *ats  diess  derFitt  i 
ist,  eben  ao  wenig  fühlt  er  als  Deutscher  irgend  eine  Hfnneigme  ^1 
zu  Frankreich.  Dennoch  muss  er  die  vorlieg.  SchrinL  In  der  \ 
Hauptsache  und  in  dem  Puncto,  wesshalb  sie  TorzagawriM  \ 
geschrieben  wurde,  loben,  wie  er  sich  in  der  Montpensier'sdMa  i 
Heirathsangelegenheit  überhaupt  auf  das  Bestimanteste  Ar  dtf 
Recht  Frankreichs  aussprechen  muss.  Capefigae  deutet  gieidi 
in  dem  kurzen  Vorworte  es  an ,  dass  die  Schrift  tat  der  A^ 
sieht  verfasst  set,  das  Yerhältniss,  welches  zwischen  Spaifin 
and  Fraakreich  eiagetreten,  seitdem  auf  den  spanischen  Thraa 
die  Boarhoaa  gekommen,  las  Licht  za  stellen,  damit  man  ü^ 
bekannte  VenaAhhingsfrage  richtig  beartheilea  köme.  Er  IcM 
mit  der  Zeit  iLoais'  XIY.  aa.    Loais  XIV.  ist  bekawittidi  Cape- 
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%«e'8  LiebÜBgsgesUU.     Alles  ^   was  von  diesem  iiüsgegsmgtn, 
tmiet  CvpeSgme  Mckst  Tortreflich,  ud  Frankreich  dteht  damals, 
wie   er   meint,  anf  seinem  Hdhepnncte.     So  findet  er  natifHcli 
aacli  das  ^anxe  Verfabren  Lonis'  XIV.  In  der  damaligen  spanl- 
scbeft  Snccessionsfraf  e  bewandemswfirdl|r*    Wir  glauben  Jedocb, 
dass  Zeit   und  Tbatsacben  längst  bereits   anders  darOber  entr- 
scMeden  haben,  und  dass  diese  Entscheidung  auch  friher  schon 
denlidi  kicht  hätte  Torausgesehen  werden  können.    Bekanntlich 
fNAloss  Lovis  XIV.  Im  J.  1700  mit  England  und  den  Nieder- 
landen einen  Tractat,  vermöge  dessen  er  seine  und  seines  Haases 
Aasprfche  auf  das  eigentliche  Spanien,  welches  an  dne  Seiten- 
lUe   des   Hanses    Oesterreich   fallen  sollte,    aufgab,    wogegen 
Frankreich  Ar  sich  selbst  Neapel,  Sicillen,  Lothringen  und  Na- 
Tarn  erhalten  sollte.     Er    schloss   diesen   Tractat^    wie   auch 
Ci^eigne  bemerkt,  nicht  mit  der  Intention,  dass  er  volhogen 
werden  sollte,  sondern  um  ihn  in  Madrid,  bei  König  Karl  IL  nnd 
bei  den  Spaniern    ibeihanpt  als   ein  Gespenst   %u   gebrauchen. 
IMe  Spanier    sollten   vor  dem   Gedanken   efaier  Thellung  ihrer 
Monarchie  erschrecken,  nnd  dieser  Schrecken  sie  bewegen,  das 
kkannte  Testament  zu  machen,  durch  weJches  Philipp  von  An}o«, 
Lanis'    XIV.   Enkel,    zum   Erben    der    ungetheliten    spanischen 
Mtnarchie,    welche    niemals    mit  Frankreich   verbunden  werden^ 
Arfe,  erklärt   wurde.    Dass  Louis  XIV.  sich  entscMoss,  lieber 
feses  Testament  anzsnehmen,  al»  bei  dem  mit  England  und  den 
Riederlanden  bereits  abgeschlossenen  Tractate  zu  bleiben,  redMet 
ihn  Cap«Cgne  ak  hohe  Khrghelt  an.    Wir  aber  meinen ,  das»  es 
aehr  «nklirg  gewesen.    I>er  Traetat,  welcher  mft  Btffe  Enghmdfii 
aad  der  Niederlande  gegem  Oesterreichs  Widerspruch  aiterdlngv 
Wohl  auch  nicht  ohne  Kan^f,  aber  ziemlich  sicher  doch  dardiM- 
aetaen    gewesen   sein   wOrde,.  hätte   Frankreich  durch  N^arra, 
Lothringen,  Sicillen  und  Neapel  zur  höchsten  Macht  emporg^e- 
hoftcn,    einen  avdem  grossem  Staat  fan  mittlem  Europa  neben 
Prmnkreich  schwerlich  emporkommen  lassen:.    Dass  es  dcur  König 
Lons  XIV.  endlich  gelang,  einen  französischen  Prinzen  auf  den 
Bpanischen  Thron  zu  bringen,  war  dagegen  für  Frankreich  nur 
ein  liöckst  geringer  Vortheil,  der  sich  dadurch  selbst  zum*  ent^ 
sdUcdendsten  Nachtheil  gestaltete,  dass  Sardinien,  Nei^el,  Mailand 
nd  die  Niederlande  an  Oesterreich  als  Entschädigung  fQr  Spanien. 
ah|gegehen  werden  mussten.    Die  Anstrengungen  Louis'  XIV.,  die 
tfoiiselie  Erbschaft  ungetheilt  fitar  seinen  Enkel  Philipp  von  Anjou 
«I  hehanpten,.  endete  nach  langem  Kampfe  bekanntlich  mit  den 
Friedensschlässen  von  Utrecht  und  lias^adt,  in  denen  die  bereits 
abgegebene  Trennung  der  spanischen  Monarchie  und  die  dadurch 
ketfieigeführte  EntschäcHgung  des  Hauses  Oesterreich  den  ersten 
Kanptbestandtbeil  bildet    Der  zweite  besteht  in  der  VerpiUch- 
tntg',  wekKe  Laub  XIV.  und  alle  Prinzen  seines  Hauses  ewer- 
wmi  Philipp  V.  von  Spanien  andererseits  äbernehmen  müssen,  das» 
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Frankreich  und  Spanien  für  immer  Ton  einander  getrennt  bleibei 
sollen*  Sehr  richtig'  bemerkt  Capefi^ne,  dass  doch  eigentlich  ii 
dieser  Angelegenheit  nur  England,  Holland  und  Oesterreich  mÜ 
sprechen  könnten,  nicht  aber  auch  Russland  und  Preussen,  li 
nur  jene  au  Utrecht  und  Rastadt  tractirende  und  pacisciremle 
Mächte  gewesen.  Darüber  kann  nun  freilich  kein  2weifel  obwaUei, 
dass  es  der  Vortheil  aller  übrigen  Mächte  war  und  noch  üt, 
darüber  zu  wachen,  dass  niemals  die  Kronen  von  Spanien  wrf 
Frankreich  auf  Einem  Haupte  vereinigt  werden.  Hat  man  iei 
Vortheil  Europa's  im  Auge  und  beurtheilt  man  hiemach  die  Db^, 
so  müssen  die  Bestimmungen  von  Utrecht,  welche  eine  Vereiai- 
gung  Frankreichs  und  Spaniens  auf  das  Bestimmteste  hindern,  ak 
sehr  heilsam  anerkannt  werden.  Etwas  Anderes  ist  es  freOick, 
wenn  man  fragt,  ob  eine  kriegführende  Macht  oder  kriegführenfe 
Mächte  das  Recht  haben  können,  in  einem  dictirten  und  ange-' 
nommeaen  Frieden  Bestimmungen  aufaunöthigen,  welche  die  Zi*' 
kunft  des  inneren  Lebens  des  Theiles,  der  im  Kampfe  nnterlegor 
und  den  dictirten  Frieden  annehmen  musste,  auf  alle  Zeitfi 
betreffen.  Die  Succession  betrifft  aber  das  innere  Leben  SpanifM 
sowohl,  als  Frankreichs.  Europa  sah  seinen  Vortheil  darin,  eine 
Vereinigung  zu  untersagen,  aber  eine  andere  Frage  ist,  ob  Europa, 
oder  vielmehr  Oesterreich  und  England,  dazu  vollständig'  berecUift 
gewesen.  Capefigue  berührt  indess  diese  schwierige  Frage  nicht, 
und  begnügt  sich  nachzuweisen,  dass  andere  Mächte  unmögliclier- 
weise  ein  Recht  haben  könnten,  gegen  die  Vermählungen  spani- 
scher Infanten  und  französischer  Prinzessinnen  und  umg'ekehrt  sieli 
zu  erklären,  und  dass  sie  auch  bis  auf  die  allerneuesten  Zeiten  sidi 
nicht  darum  bekümmert  hätten.  Die  volle  Gültigkeit  des  Utreclter . 
Tractats  vorausgesetzt,  sei  es  dennoch  unmöglich,  andern 'MäcMei 
das  Recht  einer  Einsprache  auf  den  Grund  hin  zuzugestehen,  well 
aus  einer  solchen  Verbindung  sich  möglicherweise  und  in  ferner 
Zukunft  Verhältnisse  ergeben  könnten,  durch  welche  Frankreicli 
und  Spanien  unter  Einem  Haupte  vereinigt  würden.  Der  Vf. 
führt  nun  mehrere  Beispiele  an,  welche  von  den  zu  Utrecltt 
paciscirenden  Mächten  ohne  die  mindeste  Bemerkung  vorüberge- 
lassen worden  sind.  Die  Infantin  Maria  Anna  Victoria  wurde  mit 
Louis  XV.  verlobt,  Louise  Elisabeth  von  Orleans  mit  Ludwig; 
dem  ältesten  Sohn  Philipp's  V.,  Marie  Therese,  dessen  Tochter, 
mit  dem  Dauphin  von  Frankreich,  Ludwig's  XV.  Sohn,  Philipploe 
Elisabeth  von  Beaujolais  mit  Karlos,  einem  nachgeborenen  Soha 
Philipp's  V.,  vermählt.  Der  Vf.  bemerkt  diess  Alles  indessen 
nur  beiläufig,  da  er  nicht  allein  den  Zweck  hat,  zu  beweisen, 
dass  der  Tractat  von  Utrecht  sich  nicht  so  weit  ausdehne  und 
ausdehnen  könne,  sondern  da  er  auch  zugleich  das  ^anze  Ver- 
hältniss  zwischen  Spanien  und  Frankreich  beleuchten  will.  Die 
Revolution  zerstörte  das  alte  Verhältniss  zwischen  beiden  Staaten 
und  führte  den  englischen  Einfluss  nach  Spanien.     Die  ältere  Linie 
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onriions  -  suchte  später  ihren  alten  Einflass  wieder  herzu- 
.,  und  was  die  Bourbons  gewollt  haben,  ist  nun  von  den 
18  durch  die  Montpensier'sche  Heirath  vollendet  worden. 
*eich  ist  in  sein  altes  und  natürliches  Yerhältniss  zu  Spanien 
getreten.  Frankreich  kann  aber  auch  keiner  Macht  der  Erde 
echt  zugestehen,  Einsprache  gegen  die  Vermählung  eines 
sischen  Prinzen  mit  einer  spanischen  Infantln  zu  erheben, 
auf  welches  Recht  sollte  eine  solche  Einsprache  gegründet 
n?  Selbst  die  fortwährende  rolle  Gültigkeit  des  Tractats 
trecht  angenommen,  so  bleibt  ja  derselbe  selbst  noch  in 
falle  unverletzt,  dass  die  Königin  Isabella  sterben  und 
Louise  Königin  werden  sollte,  denn  Montpensier  wird  ja 
;h  nicht  König  von  Spanien,  er  ist  dann  nur  der  Gemahl 
Königin  und  ihr  erster  Unterthan.  In  England  sollte  man 
ch  wissen,  dass  der  Gemahl  einer  Königin  desshalb  noch 
K^önig  ist.  Man  verlangt  von  dem  Hause  Orleans,  es  sott 
ilenonciatlon  ausstellen,  wo  es  nichts  zu  renonciren'  gibt, 
der  wesentliche  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift. 
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13M1  Der  gemeine  Infanterist  als  Schildwache  in  d.  GmnJBn.  im  V^ät^  x. 
Js  Ordonnanz.  In  Fragen  u.  Antworten  yon  Th«  Wm  Vani«  Mm^^flOB« 
mtn,  Heubner.     1846.    X  u.  124  S.  16.    (n.  10  S§^ 
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Volksliteratar« 

[U06]  Ekle  Schande  der  deuUchen  Presse,  nacb^wieeen  in  der  Liienlif 
der  Volksackriften  Ton  O.  gclmeiticr,  Stolberg,  Kleinecke.  1847.  114  & 
gr.  8.    (7%  N^r.) 

[ia07]  Volkaboeken  uitgegeven  door  /.  F.  WUUms  en  F,  A,  SndlaerL  1.  Hft. 
De  heerlyke  en  vrolyke  Daden  yon  Keizer  Karel.    Gent    (Bonn,  Marcuk) 

1846.  1:29  S.  13.    (n.  li  Ngr.) 

[1306]  Volksbücher.  Herausgeg.  Tom  Vereine  ssur  Hebung  u  Forderung  dar 
norddeutschen  Volksliteratur.  1.  u.  2.  Lief.  —  Ernsthafte  u.  kantwlfllgtt 
Geschichten  Ton  O.  Ruppius.  1.  Bdchn.  Mit  6  Bildern.  —  ScfaBStor 
Müller  Ton  C.  MOcke.  Berlin,  Riess.  1846.  167  ik  260  S.  gr.  a 
(Jahrg.  1846.  n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  1.  Lief,  einzeln  n.  16  Ngr. ;  2.  Lief.  n.  90  NgrJ 

[1309]  Deutsche  Volksbücher,  nach  d.  ältesten  Ausgaben  hergestellt  Ten  Dr.' 
K,  Simrock.  Mit  Holzschn.  XXL  Historie  Ton  Hm.  Tristan  u.  d.  ichiMi 
Isolde.    Frankfurt  a.  M.,  Bronner.    1846.    101  S.  8.    (n.  Ty,  Ngr.) 

[1310]  Die  deutschen  Volksbucher.     Für  Jung   u.  Alt  wieder  enaUt  Ysi 
Gutt  Schwab.    3.  Aufl.    ^  Bde.    (Auch  u.  d.  Tit. :  Buch  der  schönsten  Ge-    i 
schichten  u.  Sagen  u.  s.  w.   3  Bde.)    Mit  4  Kpfrn.    Stuttgart,   Liesddi^    j 

1847.  VIII  u.  497,  Vm  u.  491  S.  gr.  8.    (i  Thlr.) 

[1311]  ,,Gott  über  uns!'<  od.  ohne  Tugend  u.  Glaube  kein  Heil.  Zeit-  u.  Seelei-  ! 

gem&lde  Ton  Ed.  ▼.  Amiiacli«    1.  Bd.  t   Lotteriespiel  u.  Abergiaube  sdcr  j 

des  Sünders  Rückkehr  zu  Gott  durch  ein  Zeichen  der  Vorsehung.  Regsn-  j 

borg,  Pustet    1847.    352  S.  u.  1  Stahlst,  nebst  11  Holast.  8.    (12%  Ngr.)  j 

[1312]  Dursli,  der  Brannte weinsäuf er,  od.:  Der  heil.  Weihnachtsabeäd  tu  | 
Jer.  Gottbelf.  2.  von  d.  Vf.  ins  Hochdeutsche  Übertrag.  Ausg.  BdifdM^  I 
Langlois.    1847.    146  S.  12.    (9  Ngr.)  '  j 

ri3D]  Magdalena.  Eine  christl.  Eraahlung.  Herausgeg.  Ton  d.  Verelfte  ns  ] 
Verbreitung  guter  kathoi.  Bücher.  Wien,  Mechit.-Congreg.-Bachh«  ISlt.  i 
155  S.  8.    (9  Ngr.) 

[1314]  Ein  christliches  Lebensbild  nach  Roberts  u.  Thompson.  Mit  ihioi 
Büdniss  u.  e.  biograph.  Register  der  TOrkommenden  Personen  Ton  BmM 
More. '  Stuttgart,  Steinkopf    1847.    IV  u.  361  S.  gr.  8.   (1  Thlr:  7%  Ngr.) 

[1315]  Die  wittenbergisch  Nachtigall,  die  man  jetzt  höret  Tberall,  samt  4dr 
Klagred  ob  der  Leich  Dr.  Mart.  Luthers  TOn  Hans  Sadu.  Von  NetNM 
ans  Licht  gestellt  dufch  O.  F.  H.  Schönhvth.  Stuttgart  (Würzborg,  Yi»Ct 
u.  Mocker.)     1847.    32  S.  gr.  16.    (n.  4  Ngr.) 

[ItlO]  Dea  Spielers  Gang  u.  Ende,  od.i  Irret  euch  nicht,  Gott  liiSt  M 
mcht  spotten.  Erzählung  f.  Jedermann.  Abgedruckt  aus  d.  VoUuUatt  ftt 
Stadt  u.  Land.    Cammin,  Domine  u.  Co.    1846.    24  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

tllU]  Der  Ablasskramer  Johann  Tetzel,  eine  biogranh.  BrsfthhiDg  «di  dw 
6.  Jahrh.  zu  Nutz  u.  Frommen  f.  Jedermann  Ton  C.  A.  flt^iltat,  Dbc 
Mit  erklär.  Beilagen  u.  3  hldtor.  Anhängen.  Schneeberg.  (Leipzig,  Rdi.) 
1847.    VI  u.  136  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[13181  Glaubensmuth  in  bewegter  Zeit  Eine  wahre  Geschichte  tum  Tt»  & 
WH,  Pfr.  zu  Lopfingen.  Stattgatt,  Steinkopf.  1847.  103  8.  ivt  aihr. 
Bildern.    12.    (71/,  Ngr.) 

[1319]  Oberbayerische  Volkslieder  mit  ihren  Singweisen.  Gesammelt  o.  hsr 
ausgeg.  Ton  H.  M.    München,  Franz.    40  S.  8.    (8  Ngr.) 

[1310}  J.  G.  L.  Adcfans's  aRgemeiner  teuUcher  BriefoteUeT  für  »De  File 
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^  BMiueliL  Leb«iM.    9.  Tetb.  u.  venn.  Aufl.     Nürnberg,  Campe.    1847» 
VIII  u.  520  S.  8.    (15  Ngr.)  ^  '^ 

im]  DeutsdMr  National-Biiefrteller  f.  alle  St&nde  t.  Dr.  A.  O.  Orta.  Praf. 
i.  yerb.  u.  Term.Aafl.  Hanau,  Bdier.    1847.  YIII  u.  291  S.  gr.8.   (l^Ngr.) 


C]  Neuester  aUgemeiner  deatsdier  Briefsteller  von  Oonr.  KnlUk  6.  neu 
b.  Aufl.  VeA  C.  Oaudius.  Nebst  e.  Anhange  sämmtlfcher  im  amtl.  u: 
fMichtL  Gesdififtsyerkehre  Torkomm.  Fremdwdrter«  Ulm,  Seit«.  1847. 
XVIIl,  Ü76  XL.  50  S.  8.    (15  Ngr.) 

El]  Die  wichtigsten  Fremdworter ;  ihre  Schreibung,  Betonung,  ihr  Geschlecht, 
Aussprache,  Abstammung  u.  Bedeutimg  ron  S,  Leonh.  Ebeiui|iernr, 
««riMurlehrer.  Mit  Sfadiem  Anhange.  FArth,  Schmid.  1847.  YI  u.  m  S. 
p.  8.    (15  Ngr.) 

AM  Die  Abfassuiig  der  BitUchriften,  Protokolle,  Berichte,  Kontrakte  u.  s.  w. 
moA  Regeln  u.  Beispiele  dargestellt  von  J.  D«  F.  Rnmpfl  Hofr.  5.  Aufl., 
geordnet  u.  verra.  ron  M,  ffeinemaim.  Berlin,  Hayn.  1847.  X  u.  346  9. 
p.  8.    (25  Ngr.) 

[tut]  Zur  Geschichte  des  Branntweintrinkens  u.  der  MAssigkeits-Vereine 
Ton  Beniipfai,  Diak.    2.  Ausg.    Schw.  HaU,  Haspel.     1847.     32  S.    a 
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{W]  Prakdsche  Deutsche  Sprachlehre  für  denkende  Leser ,  gelehrte  wie 
relehrte  von  Dr.  Lor.  Dteftabadh.  Stuttgart,  Müller.  1847.  X  u. 
'  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Deutsche  Sprächlehre  für SchüÜen.    Auszug  u.  Umarbeitung  seiner 
mmtik  nach  Jak,  Grimm  von  JAtmk  Eiselela,  Prof/  Constanz,  Yer- 
hgibachh.  zu  BeUe-Yue.     1846.    229  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

nw]  Yorbereitong  zur  deutichen  Sprachlehre.  Zum  Privatgebrauch  von 
JL  A.  Tamme.    Prag,  Calve.    1847.    123  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

ßm]  La  grammaire  allemande  en  exercices,  pröc^d^s  de  tableaux  synoptiaues 
fu  FrM.  AafiKdhlager.  Paris.  (Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.)  1847. 
p^  8.    (n.  15  Ngr.) 

pM]  Grammaire  allemande,  k  Pusage  des  Colleges  et  des  maisons  d*^daca- 
lisB.  Par  P.  Roiistaa.  4.  ^dit.  Paris,  Didot  freres.  1846.  II  u.  438  S. 
alt  2  fith.  Tafif.     12.    (n.  1  Thlr.) 

(Ml]  Grammaire  abr^^e  de  la  Langue  Allemande  k  Fusage  des  Eceles 
■ilitaires,  pr^aratoires  etc.,  suivie  de  versions  et  de  th^mes,  tir^  de  Fhi- 
4sire  des  campagnes  du  grand  Fr^däric,  de  Turenne,  de  Napoleon  etc.  par 
«L  Treaaallial,  Prot   Paris,  KUncksieck.  1846.   124  S.  12.   (n.  28  Ngr.) 

hm]  Theoretisch-pracdsdie  englische  Schul-Grammatik  Ton  T.8.  Wil« 
Imbs,  Lector  u.  s.  w.  6.  Aufl.  Hamburg,  Herold.  1847.  XYHl  u.  414  S. 
11    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

CThe  progressive  engBsh  reader  and  universal  dass  book.  BngUscbea 
u.  Scfattl-Bucfa  in  systemat.  Ordnung  u.  s.  w.  ron  T.  8.  WliUaoH, 
lector.  In  2  Abthll.  nebst  einem  Wörtenrerzeichnisse.  2.  Abthl.  2.  Aufl* 
bend.,  1847.    XX  u.  323  S.  12.    (ä  n.  27  Ngr.^  geb.  a  n.  1  Thlr.) 

TttM  Praktischer  Lehrgang  snr  Brlemung  der  englischen  Sprache,  naeh 
br.  F.  Ahn's  bekannter  Lehrmethode,  unter  Hinzufügung  einer  kurzen  Gram- 
matik von  J.  H.  Hedley.   Wien,  Jasper.    1846.    190S.gr.  12.   (n.  14  Ngr.) 

[UM]  The  lifo  and  adventures  of  Robinson  Crusoe  by  Dan.  de  Foe»  MU 
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■adlerklar.  u.  BprachwuBenschaftl  Noten  u.  e.  Worterbuche.  Leipzig,  KoUer. 
(Winter.)     1847.    245  S.  12.     (18  Ngr.) 

[1^]  Select  plays  adapted  fqr  the  use  of  youth  by  WIU. 
Francfort  o.  M.,  Bronner.     1840.    358  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1337]  SanunloDg  eng).  Schauspiele  d.  neuesten  Zeit  Zum  Schul-  u.  Primi- 
gebrauche  herausgeg.  u.  mit  Anmerkk.  yersehen  von  Frz.  H,  StratKmtMk 
3.  Bdchn.  (A.  u.  d.  Tit :  Qourt  and  City.  A  Comedy  by  lUob.  Bi-terief 
Peake.)  Arnsberg,  Ritter.  1846.  108  S.  16.  (5  Ngr.)  —  4.  Bdchi. 
Money.    A  Comedy  by  E.  L.  Bnlwer.    120  S.  16.    (6  Ngr.) 

[U3B]  Joh.  Hornung,  der  Schöpfer  unserer  Esthnischen  KirchenspndM. 
Zur  Ehrenrettung  des  Unterdrückten  von  Ed.  AhreiUl,  Pastor.  JUml, 
(Eggers).     1845.    3V4  Bog.  gr.  8.     (15  Ngr.)- 

[1339]  Leitfaden  beim  Unterricht  im  Französischen  Toa  J.BUIMWM^ 
Lehrer.  2.  Cursus:  Uebungsbuch  für  Schüler  von  9  — iO  Jahren.  JÜiii^ 
Pabtr.     1847.    280  S.  8.    (22«/,  Ngr.;  1.  u.  2.  Curs.  1  Thlr.) 

[1340]  Neues  Lehrbuch  d.  französischen  Spreche  f.  die  zweite  Unterriditi' 
stufe  von  Dr.  Ph.  ScsblffUn,  Oberl.   Barmen,  Langewiesche.    1847.    IV  o.  < 
908  S.  12.    (12  Ngr.)  •  ' 

[1341]  Formenlehre  der  französischen  Sprache.  Eine  nöthige  Beigabe  zu  i 
Lehrbüchern  von  Aim  u.  Seidenst  ucker,  Altena,  Lehmkuhl.  1847.  15  8. 
gr.  8.     (3  Ngr.) 

{1342]  Hülfsbuch  zum  1.  Curs.  von  Dr.  F.  Ahn's  pract.  Lehrgange  zur  Er-   , 
ernung  der  französ.  Sprache  von  Fr.  ReiitaUM^h.     Gotha,    Gläser.    1847. 
X  u.  190  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1343]  Die  Formen  des  französ.  Zeitworts  Ton  J.  Fr.  IVoUkrL  Oberiehier. 
2.  yerm.  u.  yielf .  verb.  Aufl.    Magdeburg ,  Heinrichshofen.     1847.    XIV  1.  . 
98  S.  gr.  8.  nebst  1  Tab.  in  Fol.    (12%  Ngr.)  ,  , 

[1344]  Regles  g^n^rales  sur  Taccord  du  Participe  pass^  des  yerbes  firancak 
ayec  leur  sujet  ou  leur  regime  par  Prof.  C.  BarbleiUL.  Wiesbade,  Scfael- 
lenberg.     1847.     15  S.  gr.  8.    (n,  6  Ngr.) 

[1346]  Th^mes  fran^ais  od.  französ.  Elementar-Lesebuch ,  eine  methodiich 
geordnete  Sammlung  französ.  Beispiele  zur  Einübung  theils  u.  hauptiack- 
lich  d.  Formen,  besond.  des  Verbums,  theils  der  vornehmsten  syhtakt  Ge- 
setze von  J.  Fr.  Wolfkrt.  (Prakt.  Theil  zu  No.  1343.)  Ebend.,  iM 
XXn  u.  424  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1346]  Französisch-englisch-deutsche  Gespräche,  nebst  einer  Sammlung  tat 
Sprichwörtern  u.  Beispielen  üb.  die  engl.  Zeitwörter.  Zum  Schulgebnuk 
von  U  Simon.    Altena,  Lehmkuhl.     1847.     132  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[134T]  Le  Misanthrope.  Com^die  par  lHoltöre.  Mit  grammatischen  Eegdii 
vielen  Synonymen,  Angabe  der  Inversionen  u.  einem  voUstfind.  Wörterböcfce 
bearb.  von  Prof.  Geo.  Kissling.  Hdlbronn,  Drechsler.  1847.  164  S.  & 
(n.  10  Ngr.) 

[1348]  Le  Tartuife  ou  l'Imposteur.  Com^die  par  MoUdre.  Mit  e.  Idonen 
Abhandlung  üb.  d.  franz.  Versbau,  Angabe  der  Inversionen,  vielen  Sjnst]' 
mea'  o.  e.  voHständ.  Wort-Register  bearb.  von  Prof.  Geo.  IRsHing.  2.  veib 
Aufl.    Ebend.,  1847.    XVI  u.  160  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1S4S]  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Meliere  et  des  ^crivains  du  dix- 
septi^e  si^de;  par  F.  GhtOn.    Paris,  F.  Dldot     1846.    34%  Bog.  gr.& 

[ISfti]  Aventures  de  T^l^maque  par  FfMielon.  Schulausg.  mit  Wörterbo^. 
Leipzig,  Brauis.    1847.    449  S.  16.    (9  Ngr.) 
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[1151]  Phedre.  Tragödie  par  Jean  Racine.  Mit  e.  kleinen  Abhandlting 
üb.  d.  franzos.  Versbau,  Bemerkungen  u.  yielen  Synonymen  nebst  vollstand. 
Wortregister  bearb.  von  Prof.  Geo.  Kissling,  Heilbronn,  Drechsler.  1847. 
146  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[lisa]  Histoire  de  Charles  XII  par  Voltaire.  Sdiulausg.  mit  Wörterbuch 
IßMsnd.,  1846.    Vm  u.  298  S.  16.    (7%  Ngr.) 

n»]  Choix  du  Th^atre  fran9ai8  k  Tusage  des  ^colet.  4  VoU.  2.  4dlt. 
LeiMic,  Fritzsche.  1847.  8.  (Einzeln  geh.  a  7%  Ngr.;  in  1  Bd.  cart. 
0.  20  Ngr.)  Inh. :  TAyare.  Com^die  par  Moltöre.  Le  Cid.  Tragödie  par 
P.  Corneille.  Le  Bourgeois  Gentilhonune.  Com^dle  par  MoUdre.  Pheore. 
Tragödie  par  Rac^e. 

e]  Deutsch-hebräisches  Uebungsbuch  enth.  die  Erlösung  der  Mensch- 
durch  Jesus.    Versehen  mit  sprachl.  Anmerkungen  u.  fortlauf.  Einwei- 
«ongen  auf  die  Gläser'sche   Grammatik,  ed.  Schmitter,   1844,  nebst  dazu 

ßör.  deutsch-hebr.  Wörterverzeichniss  von  Dr.  Maas.  Fachs.    Landshut, 
ilL     1847.    vni  u.  190  S.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

illSS]  Hebräisches  Lesebuch,  Auswahl  histor.,  poet.  u.  prophet.  Stucke  aus 
ast  allen  bibl.  Büchern.  Mit  Anmerkk.  u.  e.  Wörterbuch,  nebst  e.  Anhange 
unpunktirter  Texte  mit  rabbinischen  Scholien  u.  Erläuterungen  zu  denselben 
von  Dr.  M.  A.  Levy.  Breslau,  Leuckart  1847.  XH  u.  260  S.  gr.  8. 
(24  Ngr.) 

[1356]  Neu  vermehrtes  Vocabulärium  Hebraicum,  od.  vollkommener  Bericht  u. 
Information,  wie  u.  auf  welche  Art  d.  hebräische  Schreiben,  Lesen  u.  Reden 
an  besten  u.  kürzesten  zu  begreifen  u.  zu  erlernen  ist  von  Joh.  Sollaller. 
kxds  Neue  verb.  u.  verm.  7.  Aufl.  Nürnberg,  Bndter.  1847.  64  S.  8. 
C3  Ngr.) 

[1157]  "^ Grammatik  der  gothischen  Sprache  von  Dr.  H.  C.  ▼.  d.  Gabe- 
lentz  n.  Dr.  J.  Lobe.  Mit  1  Steindnicktaf.  (Auch  u.  d.  T.:  Ulfilas.  Vet. 
H  Novi  Testament!  versionis  Gothicae  fragmenta  etc.  Vol.  U.  P.  IL) 
Leip^g,  Brockhaus.  1846.  VÜI  n.  298  S.  gr.  4.  (n.  6  Tblr.;  VeHnpap. 
a.  7  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1034. 

[1X8]  Der  geschickte  Holländer,  od.  die  Kunst,  ohne  Lehrer,  in  10  Lectio- 
aen  hollän&ch  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Von  Dr.  8.,  ehem. 
Sprachlehrer.    Cöhi,  Lengfeld.     1847.    60  S.  16.     (5  Ngr.) 

[1SS9]  Neues  holländisch-deutsches  u.  deulsch-hoUändisches  Wörterbuch'  in 
nöglidister  Vollständigkeit  bearb.  von  e.  Lehrer,  revid.  u.  ergänzt  vom  Ober- 
Ithrer  Dr.  L,  Trost  u.  Gft,  Overmann,  4.  — 13.  Heft.  Holländisch-Deutsch. 
Geheimhoiiden— ^taart.  Emmerich,  Romen.  1838—46.  S.  241—1040.  gr.  8. 
(Subgcr.-Pr.  k  6V5  Ngr.) 

[UN]  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlernung  der  italienischen  Sprache. 
Nach  Dr.  F.  Akn*s  bekannter  Lehrmethode  von  P.  A.  de  Füiiipi.  Mit 
Vorwort  von  A.  Haidinger,  (1.  Curs.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien, 
Jasper.     1846.    VI  u.  186  S.  gr.  12.    (k  n.  17%  Ngr.) 

tm]  Neues   u.   unterhaltendes  italien.  Lesebuch  zum  Schul-  u.  Privatge- 
►nioch  f.  Anfanger  u.  Geübtere  von  P.  A.  de  FnippL    2.  Abthl.  f.  Ge- 
übtere.   Bbend.,  1846.    220  S.  gr.  12.    (n.  14  Ngr.) 

[1162]  Uibungen  zum  Uibersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Italienisdie ,  mit 
voUständ.  Phraseologie  v.  A.  J.  Edl.  ▼.  Fomasarl-Verce,  Prof.  3.  verm. 
Aufl.    Wien,  Heubner.     1847.    VIII  u.  369  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[im]  n  Tesoretto.   Hausschatz  italien.  Poesie.   Auswahl  aus  d.  Werken  von 
100  italien.  Dichtem,  in  chronolog.   Folge,  nebst  biogr.  Notixen  üb.  di^ 
1847.   L  21 
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selben  Ton  Dr.  O.  L.  A.  Wolff,   Prof.     Wien,  Gerold.     1847.    XVI  u.    ' 

456  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.)  ■ 

[1364]  Saggio  intorno  ai  sinonimi  della  lingua  italiana  di  G.  GraflsL   Firenze,    j 
Fraticelli.     1846.    8.  .  j 

[1363]  Yocabolario  dei  dialetti  della  citta  e  diocesi  di  Como,  con  esempi  e 
riscontrl  dl  lingue  antiche  e  moderne  di  P.  Montl.  Milano,  Societa  tipograf. 
1845.    XLVni  u.  484  S.  Lex.-8.    (8  L.  67  c.) 

[1366]  Praktische  spanische  Sprachlehre  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht 
von  Dr.  A.  E.  IVollheim.    Hamburg,  Schuberth  u.  Co.    1846.    210  S.  %.    ^ 
(1  Thlr.)  ! 


[1367]  Schul-  u.  Reise-Taschenwörterbuch  der  ungarischen  u.  deutschen  "'^ 
Sprache.  (Magyar-N^met  ös  N^met-Magyar  Tanodai  ^s  Utazäsi  Zsebszötar.)  \ 
2  Thle.    Wien,  Tendier.     1846.    604  u.  666  S.  16.     (l  Thlr.  22%  Ngr.)     \ 

Schöne  Künste. 

[1368]  A  Manual  of  Gothic  Architecture.  By  F.  A.  Paley,  M.  A.  With 
nearly  70  iUustrations.    Lond.,  1846.    316.    "316  S.  8.    (6sh.  6d.) 

[1369]  Illustrations  of  the  Architectural  Antiquities  of  the  County  of  Darhan, 
Ecclesiastical,  Castellated,  and  Domestic.    By  R.  W,  Rlllings.    Durhao, 

1846.  64  S.  mit  64  Kupfertaff.  gr.  4.  (1^  llsh.  6d.  Feine  Ausgabe. 
Imp.-4.    3/  3sh.) 

[1370]  Denkmale  romanischer  Baukunst  am  Rhein  von  F.  Geler  u.  R.  GSn.  \ 
3.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1847.  6  lithogr.  Taff.  Imp.-FoL  ^ 
(k  n.  2  Thlr.)  * 

[13T1]  System  eines  neugermanischen  Baustyls  Ton  F.  W.  Born,  Architect 

(In  3  Sprachen.)  *-   Systeme  d*un  nouveau  style  d*architecture  germaniqae  % 

(gothique).   —   System  of  a  new   style   of  german   (gothic)   architectur».  i 

Potsdam,  Stuhr.     1847.    43  S.  mit  8  Uth.  Taff.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  t 

[1372]   Ornamente  aus   den  vorzügl.  Bauwerken  Münchens  von  Lp.  Rott"  } 

mami.    In  Farbendruck.     5.  Heft.    Residenz  von  No.  17 — 20.    Cassetteo  . 

aus  d.  Festsaalbau.    München,  lit.-artist.  Anstalt.     1847.    4  Taff.  Roy.-FoL  ; 

(ä  n.  3  Thlr.  10  Ngr.)  \ 

[1373]  F.  TItz's  architectonische  Mittheilungen  aus  der  Neuzeit  BerUns. 
1.  Bteft.    Berlin,  StuSr.     1847.     Taf.  1—6.    Roy.-Fol.     (n.  1  Thlr.  I2Ngr.) 

[1374]  F.  Titz'8  architectonische  Ornamente,  entworfen  bezüglich  ihrer  An- 
wendung f.  alle  Bauhandwerke.  I.  Heft.  Ebend.,  1847..  6  lith.  Blätter. 
Roy.-Fol.     (n.  1  Thlr.) 

[m5]  Des  Künstlers  erste  Schule  von  B.  Matthaey.  3.  Heft  BlumeO' 
Zeichnung  in  12  Taff.  3.  Aufl.  Neu  gezeichnet  u.  theilweia  umgearb.  toi 
A.  Monnct,  Weimar,  Voigt.  1847.  7  S.  4.  (12  Vj  Ngr.)  —  4."  Hft.  Und- 
schaftszeichnung  in  6  Taff.     6  S.  4.     (15  Ngr.) 

[1376]  40  Genrebilder.  Vorlagen  f.  angeh.  u.  geübtere  Zeichner.  Eislebcii, 
Reichardt.     184"^.     qu.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1377]  Christliche  Bilder  nach  den  berühmtesten  Original-Gemälden  älterer 
u.  neuerer  Meister,     in  Stahl  gest.      l.  — 4.  Lief.     Stuttgart,   Dittmarsch. 

1847.  12  Bilder.     4.     (n.  20  Ngr.) 

[1378]  The  Galiery  of  Scripture  engravings  Historical  and  Landscape:  with 
Descriptions,  Histor.,  Geographica!,  and  Pictor/al.  By  /.  Kitio,  D.  D.  Editor 
of  „The  Cyclopaedia  of  Brit.  Literature«,  etc.  Vol.  I.  Lond.,  1846.  I3'2S. 
er.  4.    (22sh.) 
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[1319]  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte.  In  Stahl  gest.  nach  Zeichnungen 
von  Alb.  Wakh.  Altes  u.  neues  Testament.  (Altes  Testam.  'i.  verb.  Aufl.) 
27  Taff.  u.  3-2  Bl.  Text.  (iTblr.;  col.  n.  3  Thlr.  2  %  Ngr.)  Neues  Testam. 
10  Taff.  mit  II  Bl.  Text.  qu.  4.  Augsburg,  Walch.  1847.  (l  Thlr.; 
col.  n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

• 
[1380]  Bible  Gallery.   Portraits .  of  Women  mendoned  in  Scripture.   Engraved 
by  the  most  eminent  Artists,  from  Drawings  by  G,  Siaahl,    Lond.,   1846. 
16  Kupf.  mit  erläut.  Text.    Imp.-8.     (*2lsh.;  col.  42sh.) 

[1381]  Die  Frauen  der  Bibel.  In  Bildern  mit  erläut.  Text.  1.  Abthl.  (Frauen 
des  alten  Test.)  5. — 7.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1846.  4. 
(ä  n.  8  Ngr.).- 

[1382]  Frauenrosen.  £ine  Sammlung  d.  schönsten  Frauenbilder,  nach  Zeich- 
nung von  Decker  u.  And.,  in  Stahl  gest.  Mit  Text  von  /.  N.  VogL  1.  Lief. 
Wien,  Tendier  u.  Schäfer.    1846.    1  %  Bog.  u.  5  Stahlst,  gr.  4.   (n.  20  Ngr.) 

[1383]  Neue  Shakspeare- Galerie.  Die  Frauen  u.  Mädchen  in  Shakspeare's 
dramat.  Werken.  5.  u.  6.  Lief.  Leipzig  Brockhaus  u.  Ayenarius.  1846. 
I  Stahlst,  u.  8  S.  Text.    4.    (ä  n.  8  Ngr.) 

[1384]  The  Beauties  of  Moore.  A  Series  of  Portraits  of  bis  principal  Female 
Characters ;  from  Paintings,  by  Eminent  Artists,  made  expressly  for  the  work. 
Engraved  by,  or  under  the  immediate  superintendence  of  Mr.  Edw,  Finden, 
2.  series.     Lond.,  1846.    Fol.     (2i  28h.;  feine  Ausg.  3^  38h.) 

138^]  Gallerie  komischer  Genrebilder  nach  Zeichnungen  u.  Original-Gemälden 
ebender  Künstler.  I.  Lief.  J.  B.  Sonderland  in  Düsseldorf.  Stuttgart, 
Dittmarsch.     1847.    2  Stahlst,    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

1386]  Gallerie  ausgeführter  Portraits  von  berühmten  Characteren  der  Ge- 
genwart.    1.— 3.  Heft.    Ebend.,  1846.     24  BU.  gr.  4.     (a  n.  8  Ngr.) 

1387]  Miniatur  -  Salon.  Eine  Sammlung  von  Stahlstichen  nach  berühmten 
oremälden  lebender  Künstler.  9.  u.  10.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
1847.     8  Stahlst  u.  32  S.  Text.    Lex.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 

laBB]  La  ^dad  media.  Historia  generaly  descripdon  de  los  trajes  y  costumbres 
ie  aquella  ^poca  facada  de  los  monumentos  del  arte  y  manuscritos  contem- 
^oraneos.  (Contiene  150  läminas  primorosamente  iluminadas  ec.)  Madrid, 
riudA  de  Razola.     1844 — 46.    gr.  4.  bis  jetzt  54  Lieff.  ä  4  rs. 

[1369]  Wahre  Grundregeln  des  Gregorianischen  od.  Choralgesanges.  Ein 
urchäolog.-liturg.  Lehrbuch  des  Gregorian.  Kirchengesanges  von  N.  A. 
lanssen,  Priester,  Prof.  u.  s.  w.  Uebersetzt  von  /.  C.  B.  Smeddinckj  Kaplan. 
Mainz,  Schott's  Sohne.     1847.    294  S.  Lex.-8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1380]  Die  Lehre  des  Figural-Kirchengesanges  f.  Diskantisten  u.  Altisten  an 
kathol.  Gymnasien  u.  s.  w.  von  Don.  MüUer,  Musikchor  Direktor.  Mit 
200  Beispielen  u.  Uebungen,  welchen  latein.  Kirchentexte  unterlegt  sind. 
2.  Tbl.:  Praktik.    Augsburg,  Fahrmbacher.    1847.    143  S.  qu.  4.    (21  Ngr.) 

[1391]  60  der  gebräuchlichsten  Choralmelodien  28timmig  u.  mit  2  Versen 
Text  gesetzt.     Leipzig,  Hermann.     1847.    00  S.  16.     (P/j  Ngr.) 

em]    100  Choräle  4stimmig  gesetzt  u.  mit  Zwischenspielen  versehen  von 
A.   Zscfalesche,   Seminarlehrer.     Nebst  e.  Anhang.     Guben,  Berger. 
1847.     124  S.  qu.  gr.  4.    (l  Thlr.) 

[ins]  Vollständige  Volks -Gesangschule  von  D.  Elster,  Lehrer  am  aargau- 
Hjhcn  Schullchrersem.  Baden,  Zehnder.  1847.  IVu.288S.  gr.8.   (26 «4  Ngr.) 

1394]  Deutsche  Liederhalle.  Herausgeg.  von  Th,  Täglichsbeck,  23.  u.  24. 
•2.  Bd.  11.  u.  12.)  Heft.   Stuttgart,  Göpel.    1847.    k  4  Bog.  4.    (a7'/,  Ngr.) 
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[UM]  Deutsche  Liederiost.  Eine  Auswahi  der  TorzügL  Volkslieder  mit  ein- 
•dmm.  Tonweisen  1  gesellige  Kreise.  Gütersloh,  Bertetsmann.  1847.  134  S. 
gr.  8.    (10  Ngr.)      • 

[1396]  Odeon.    Für  Quartett  u.  Chorgesang  ohne  Begleitung.   Mit  Original- 
Compositionen  berühmter  deutscher  Tonsetzer,  herausgeg.  von  TägUchshecL 
Ausg.  in  ausgesetzten  Stimmen.    31. — 36.  (3.  Bd.  7. — 1*2.)  Heft.    Stattgart,     l 
Göpel.    1846.   a  4  Bog.  8.    (k  7»/,  Ngr.;  3.  Bd.  3  TUr.)  —  Partitur-Aiu- 
gabe   16.-18.  (3.  Bd.  4.-6.)  Heft.     Bbend. ,    1846.     S.    177—364.   8.    i 
(ä  7%  Ngr.)  i 

[1397]  Ernst  u.  Scherz.    Original-Composidonen  f.  Liedertafeln.   Herausgeg.  i 

Ton  Jul.  Otto,  Cantor.     16.  u.   17.  Heft    Burschenfahrten.    Diohtongeo  Ton  l 

JuL  Otto  ^3.  Schleusingen,  Glaser.  1847.  1128.  Lex.-8.  (I  Thlr.  10 Ngr.)-  ; 

Partitur.     16.  u.  17.  Heft.    56  S.  Lex.-8.    (1  Thlr.)  —  Text.  31  S.  «.8.  . 

(5  Ngr.)  , 

[1398]  Gruss  an  die  Mansfelder  von  G.  Siebeok.  6  heitere  Lieder  fit 
▼ierstimmigen  Mannerchor.     Eisleben,    Reichardt.     1847.     18  S.    Lex.-8. 

(n.  12%  Ngr.) 


[1406 
Hall 


[1399]  Ausfuhrliche  Darstellung  des  Kartenspiels  Boston,  zum  Selbsunterridile. 
Wien,  Jasper.     1847.    70  S.  u.  1  Tab.    8.    (9  Ngr.) 

[1400]  Neues  Karten-Orakel  u.  Punktirbuch  f.  gesellige  Kreise  junger  Leute, 
Yon  zwei  jungen  Mädchen.    Gotha,  MüUer.     1847.    35  S.  12.     (6  Ngr.) 

[1401]  Die  Einnahme  von  Paris.  Ein  Würfelspiel  vom  Herausg.  der  Reite-  i 
spiele.  Stuttgart,  Köhler.  1847.  1  BL  in  gr.  Fol  u.  12  S.  Text  in  gr.8.  [ 
(n.  8  Ngr.)  > 

[1402]  Arlequin  u.  Polichinell  auf  Reisen.  Ein  Ori^nal-Contre-Spiel  mÜ  ^ 
WürfeUi  Yon  Dr.  Fr.  IV.  Netto,  Lieut.  a.  D.  Berlin,  Stuhr.  1847.  4S.8.  F 
u.  1  Bog.  in  Fol.    (n.  15  Ngr.)  * 

[1403]  Bosco  in  der  Westentasche,  od.  die  entdeckten  Greheimnisse  aller  e 
Magier,  Zauberer  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  /,  A,  Pkiladelph-nein.  3.  Ani  ^ 
Hamburg,  Berendsohn.     1847.     112  S.  32.    (3V&  Ngr.) 

[1404]  Der  unübertreffliche  Hexenmeister  od.  Kunst  binnen  10  Minuten  eb 
Zauberer  zu  werden.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Wenedikts  Wwe.  1847.  63  S. 
16.    (n.  4  Ngr.) 

[1405]  Neues  Punktir  Büchlein.  2.  Aufl.  Berlin,  Grobe.  1847.  ^3  S.  16. 
(2V,  Ngr.) 

1406]  DaA  Turnier.  Ein  Spiel  f.  kleine  u.  grössere  Gesellschaften.  Schw. 
"  '1,  Haspel.    1847.    l  Bl.  Fol  u.  15  S.  Text.    8.    (In  Etui  7%  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[1407]  Die  Decoration  des  k.  preuss.  Schwarzen  Adler-Ordens  irt 
neuerdings  Terliehen  worden  dem  Wirkl.  Geh.  Rathe  Äler.  Frhm.  v.  Humbclä; 

[1406]  die  Decoration  des  Rothen  Adler- Ordens  2.  C lasse  mit  BicheB- 
laub:  dem  Prof.  an  der  k.  Akad.  der  Künste  zu  Berlin  Chr.  Rauch,  den 
Geh.  Justiz-  u.  OLG.-Räthen  Dorguth  zu  Magdeburg  und  VHter  su  Halber' 
Stadt,  dem  Oberpräsidenten  der  Proyinz  Sachsen  «on  Bonin  lu  Magdeborf, 
dem  General-Auditeur  der  Armee  K.  Friccitts,  dem  Präsidenten  des  Contt- 
storlums  zu  Magdeburg  Dr.  K.  JPV.  G6schel,  dem  Viceprasidenten  des  Geh. 
OTribunali   zu   Berfin  Dr.  A.    W,   ^Mee,    den  Geh.   OJustizrAtben  ittffor 
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und  T^ttwaehy  dem  WirkL  Geh.  Leg.-Rath  von  PatoWy  dem  01>er-Baiidirector 
Schmidf  dem  Geh.  OTrib.-Rath  Dr.  L.  SeligOy  sämmtlich  zu  Berlin  u.  m.  aod.; 

[14M]  3.  Classe  mit  der  Schleife:  dem  Reg.-  a.Baurath  /.  B.  M,  Hetz- 
ndt  EU.  Köln,  den  ordenü.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  Imm. 
Bekker^  Geh.  OTrib.-Rath  Dr.  C.  G.  Unmeyer,  Dr.  G  Lachmann,  Dr.  C.  W. 
».  LancizoUe,  Dr.  lAJeune-DiricHlet ,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Jos,  Hm,  Schmidt, 
dem  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  das.  Buchhom,  dem  Viceprasideuten 
des  OLGerichts  zu  Frankfurt  a.  O.  Burchard,  dem  Geh.  OFinanzrathe  Co- 
ttenoble,  den  Geh.  OTrib.-Räthen  Delius  u.  Hoppe,  dem  Geh.  ReYisionsrath  Gö- 
ring,  dem  Prof.  an  der  Thierarzneiscbule  Dr.  E,  F,  Gurlt,  dem  Director  der 
städtischen  Gewerbschule  K.  fr,  Klöden,  dem  Vicepräsidenten  des  Kammer- 
ferichts  Koch,  dem  Geh.  Sanitatsrath  n.  Stadtphysikus  Dr.  K,  Natorp,  dem 
Director  des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster  Dr.  A,  Fd,  Rih- 
heck,  dem  Geh.  Archiyrath  u.  Prof.  Dr.  Ado,  Fr,  Riedel,  sämmtlich  zu  Berlin, 
dem  ordentl.  Prof  an  der  Univ.  Haue  Dr.  Aug.  Tholnck; 

[1410]  3.  Classe:  dem  kais.  russ.  Staatsrath  und  Prof.  Dr.  J,  F.  Brandt  zu 
St.  Petersburg,  dem  Badearzt  zu  Ischl  Dr.  Jos.  Brenner  Ritter  von  Felsach, 
iem  k.  russ.  Wirkl.  Staatsrath  Dr.  Chr.  Mt,  Frähn  zu  St  Petersburg,  dem 
Director  des  Lyceums  zu  Hannover  Geo,  Fr.  Grotefendy  den  Professoren  der 
Redkte  an  der  Univ.  Gottingen  Dr.  Em.  Herrmann  und  Dr.  H,  Alb,  Zachariä, 
dem  Prof.  U,  J,  Le  Verrier  zu  Paris,  dem  Prof.  der  Astronomie  an  der  Univ. 
zu  Dorpat,  CoU.-Rath  Dr.  /.  H,  Mädler,  dem  Reisenden  Dr.  J,  G,  v.  Tschvdi 
EU  St.  Gallen,  dem  Historienmaler  Phü,  Veit  zu  Frankfurt  a.  M.,  dem  kurhess» 
Hof-Kapellmeister  Dr.  Ludw,  Spohr  zu  Kassel  u.  and.; 

S1411]  4.  Classe:  dem  Rector  des  kathol.  Gymnasiums  zuSaganDr.  Flöget, 
Iem  Observator  der  Sternwarte  zu  Altona  Dr.  A.  C.  Fetersen,  dem  Pfr.  ^(6ert 
EU  Gävelsberg,  Präsident  der  westphäl.  Provinzial-Synode ,  den  Superinten- 
denten Bender  zu  Siegen,  Schröter  zu  Treuenbrietzen  und  Schultze  zu 
Soldin,  dem  ord.  Profi  an  der  Univ.  und  Domprediger  Dr.  L,  Gfr,  Blanc  zu 
Halle,  dem  Kammergerichtsrath  von  Bälow  zu  Berlin,  dem  Oberlehrer  Donath 
SU  Sorau,  dem  Geh.  Revisionsrath  Forni  zu  Berlin,  dem  prakt  Arzt  Dr.  Gä- 
lisch  zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  dem  Archidiakonus  an  der  Petrikirche  zu  Berlin 
Beim,  den  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  L.  E,  Hsydemann, 
Dr.  Vict.  A.  Huber  und  Dr.  Thd,  Panoßa,  dem  Prof.  Aug.  Kopisch  das., 
dem  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  /.  K.  H.  Kretschmar,  dem  Apotheker 
Dr.  lAicä,  dem  OApp.-Rath  Meyer,  dem  Custos  an  der  kön.  Bibliothek  Dr. 
Mor,  PindeTt  den  Geh.  OTrib.-Räthen  Rintelen  und  Wilke  /.,  dem  Hofbaurath 
Schadow,  dem  Reg.-  und  Schulrath  Stiehl,  dem  Prof.  am  Gewerbe-Institut 
Wotff,  sämmtlich  zu  Berlin,  dem  Geh.  Justiz-  u.  OLGRatb  Michaelis  zu 
Münster,  der  Hofmedicus  Dr.  Ed,  Rummel  zu  Charlottenburg,  dem  Prof.  der 
Chemie  zu  Oranienburg  Fd.  Fr,  Runge,  den  Regimentsärzten  Dr.  G.  A,  Lauer 
mid  Dr.  K,  Fr.  Strunz,  dem  Prof.  Dr.  Dom.  Viviani,  dem  Prediger  Zelle  zu 
Lübbenau  u.  v.  and.; 

[1412]  die  Friedensklasse  des  k.  preuss.  Ordens  pour  le  m^rite 
für  Wissenschaften  und  Künste  dem  bekannten  Gelehrten  Sir  Dav,  Brevster 
zu  Edinburgh; 

[U13]  das  Commenthurkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer. 
Krone  dem  Bundestags-Gesftndten  K.  Aug.  von  Oberkamp,  dem  Bischof  von 
Angsburg. 

[1414]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Oberappellation^gerichtsrath 
von  Hofstetten ,  dem  Vorstand  der  Eisenbahnbaucommission ,  Reg.  -  Rath 
von  Pauli  zu  Nürnberg,  dem  Vorstand  der  Ludwigscanalverwaltung  M.  von 
Hartmann  daselbst,  dem  Regierungs-Finanzdirector  Dr.  Jac.  von  Windwart 
zu  Regenaburg,  dem  Domdechant  Dr.  Fr,  von  Brenner  zu  Bamberg; 

pilft]   das    Gr»8Bkr«uz   des   k.   b.   Verdienat-Ordens   vom    heil. 
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Michael  dem  Staatsrath  a.  D.  und  Präsidenten  des  Appellatiousgeiichii 
zu  Eichstädt  K,  Ludw.  Frhrn.  von  Leonrod; 

[1416]  das  Commenthurkreuz   desselben  Ordens   dem  Director  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  Friedr,  von  Gärtner,  den  Regieruug;spraaideDtefl 
Dr.  Ant  von  Fischer  zu  Augsburg  und   Leop.  Seh,  Grafen  Fvgger-GlqU  zu 
Würzburg,    dem   Präsidenten    des    Appell&tionsgerichts   zu   Bamberg  Geo.    [ 
von   Sflherhom,   dem  Director    des  Appellationsgerichts    zu   Amberg  Mid^,     " 
Staiitner ; 

[1417]    das  Ritterkreuz    dieses   Ordens:    dem  Oberconsistorialrathe  Dr.  * 

K,  H.  Fuchs  zu  München,  dem  Dr.  med.  Fr,  Brvnner  das.,  früher  in  Cairo,  ) 

dem  Legationsrathe   Avg,  Wendland  in   Paris,   den  Appellationsgerichts-IK-  | 

rectoren  Fd.  Papius  zu  Aschaffenburg  und  Dr.  Alo,  Riedl  zu  Eichstädt,  dem  '^ 

Kreismedicinalrath  Dr.  C.  M.  Marc  zu  Bayreuth,  dem  KreisbaUrath  Jos.  Nadlat  [^ 

zu  Regensburg,  dem  Prof.  an  der  Univ.  Würzburg  Dr.  Karl  Edel;  |, 

[1418]  des  kon.  hannov.  Guelphen-Ordens  4.  C lasse  den  ordentL 
Professoren  an  der  Univ.  Göttingen  Hofr.  Dr.  F,  Wöhler  und  Hofr.  Dr. 
Geo.  Jul,  Ribhentropy  dem  Consistorialrath  u.  Superintendenten  Dr.  H.  A,  W. 
Meyer  zu  Hannover  u.  and.; 

[1419]  das  Commandeurkreuz  des  kurhess.  Hausordens  vom  gol- 
denen Löwen  dem  provisor.  Vorstand  des  kurfürstl.  JustizministeiiiiBi, 
Staatsrath  Dr.  Fr,   W.  Bickell  zu  Cassel; 

[1420]  das  Commandeurkreuz  1.  Cl.  des  grossherz.  hess*  Ludwigs- 
Ordens  dem  Geh.  Staatsrath  und  Canzler  der  Landesuniversität  zuGiesioi 
Dr.  Justin  Tim,  Balth.  von  Linde; 


^[1421]    das  Ritterkreuz   des   grossherz.    hess.  Verdienst-Ordcni  ^ 

Philipps  d.  Grosmüthigen  dem  Oberstudienrathe  Dr.  Thd,  Schacht  bd  t 

seiner  auf  Ansuchen  erfolgten  Emeritirung  als  Mitglied  des  Oberstudien-  mi  \ 

Oberschulraths  und  Director  der  höh.  Gewerb-  u.  Realschule  zu  Darmstaä»  \\ 

den  ordentl.  Professoren  an  der  Landesuniversität  zu  Giessen  Dr.  Fr,  Osan»^  • 

Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Fr,  Schmitthenner ,  Dr.  Heinr.  Schäfer  und  Thd.  Lxidx,  ;^ 

W,  Bischoff,  dem  Justizrath   Bha.  K.  Thd,  Eigenbrodt,  dem  Oekonomientb  ^^ 

Dr.  Chr,  Fei.  Zeller  u.  and.;  ^ 

[1422]  die  Decoration  des  kais.  russ.  St  Wladimir- Ordens  3.  Clasie    i 
dem  Geh.  Ober-Reg.-Rath  im  k.   IVIinisterium  des  Hauses  von  Räumer  n 
Berlin  und  dem  Director  des   3.   Gymnasiums  zu  St.  Petersburg,  StaatiK 
rath  Busse; 

[1423]  desselben  Ordens  4.  C lasse  für  35jährigen  untadelhaften  Dienst  dem 
Kreisarzt  zu  Weimar,  Staatsrath  O.  GH.  Girgensohn  und  dem  Oberlehrer 
der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Mitau,  Prof.  Dr.  Magn,  von  Paucker; 

[1424]  die  Decoration  des  St.  Annen-Ordens  L  Classe  dem  ordeatL 
Akademiker  und  beständigen  Secretair  der  kais.  Akademie  der  Wissenicfaaftei 
zu  St.  Petersburg,  Wirkl.  Staatsrath  P,  H.  Fuss; 

[1425]  desselben  Ordens  2.  Classe  dem  Director  des  adel.  Institata  zu  IKKIim, 
Staatsrath  HaÜer; 

[1426]  desselben  Ordens  3.  Classe  den  ordentl.  Professoren  anderSt  Wlft- 
dimir  Universität  zu  Kiew  Staatsrath  Dr.  /.  H,  Neukirch  und  Staatsrath  Dr. 
Geo.  Trautvetter,  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval,  Collegenratb 
Swätnoi,  dem  Lector  der  russ.  Sprache  an  der  Univ.  Dorpat,  Hofratk 
Iwan  Paiclowski; 

[1427]  Die  Decoration  des  St.  St anislausordens  '2,  Classe  dem  Pro- 
fessor  U.  J,  Le   Verrier  zu  Paris; 

[142B]  Das  Ritterkreuz  des  k.  belgischen  Leopold-Ordens  dem  Prof. 
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Dr.  SdiWiam  zu  Löwen  imd  den  Director  der  Gemäldegallerie  der  Museen 
za  Berlin,  ProH  Dr.  GmsL  Fn   WamgtR. 

[148]  Die  köngL  Akmdenüe  der  Wissenschaften  xn  Berlin  kat  in  ihrer 
physikalisch- mathematischen  Ciasse  den  Professor  L\  J.  Le  l'errier 
20  Paris,  in  der  philosophisch-historischen  den  Prof.  Chr.  Lassin 
za  Bonn,  den  Prot,  Geh.  Reg.-Rath  Joh.  Voigt  m  Königsberg,  den  Prof. 
Lajard  za  Paris,  den  OberbibHothekar ,  Oberstudienrath  Cph.  Fr.  Stalin 
m  Stuttgart,  den  Prof.  Tfüh.  Dindorf  zu  Leipzig  und  den  Prof.  J.  VT.  LöbtU 
Ri  Bonn  zu  Correspondoiten ; 

UM]  Die  königL  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttin  gen  zu  ordent- 
dioi  Mitgliedern  Inr  die  physikalische  Ciasse  den  bisher.  Correapon- 
eoten  Obermedicinalrath  und  Uofimedicus  Dr.  Gto.  Fr,  itf^i/iry  «a  Hannover, 
ir  die  mathematische  Ciasse  den  Prof.  f*.  Lejeune-DiriJilet  zu  Berlin 
nd  den  Profi  U.  J.  Le  Venier  zu  Paris;  zu  Correspondenten  den  ordentl. 
rof.  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Leipzig  A.  Fd.  hföbius 
id  den  Prof.  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Bonn  Fr.  W. 
.  Argeiander; 

431]  Die  königL  Akadenue  der  Wissensdmften  zu  München  zu  ausseror- 
SQtUchen  Mitgliedem  den  Adjunct  am  chemischen  Laboratorium  Dr.  Aug. 
ogelj  den  2.  Adjunct  an  der  zooL-zootomischen  Sammlung  Dr.  Joh,  Roth, 
f.  Max.  Pettenkofer,  den  Priratdocenten  an  der  UniT.  Dr.  Ludv.  Attdr, 
uchrter,  den  Custos  an  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  Heimr,  Fohringer, 
m  Oberlieutenant  im  Inf.-Regiment  König  Fr,  W.  Waithery  sämmtlich  zu 
iünchen,  den  Prof.  Dr.  Fr.  GU.  iftlcier  zu  Bonn,  den  Conferenzrath  Dr. 
.  Chr.  Schumacher  zu  Altona,  den  L  Archivar  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und 
taatsarehivs  zu  Wien  Jos.  Chmel;  femer  zu  Correspondenten  den  Dr. 
Roy  d'Etiolles  zu  Paris,  Dr.  Asa  Gray,  Prof.  an  d.  UniT.  zu  Cambridge 
I  Staate  Massachusetts  in  Nordamerika,  den  k.  portug.  General  W.  L. 
iron  von  Eschwege  ^  den  k.  franz.  Generalstabsarzt  in  Algier  Dr.  Guyon, 
»  Prof.  Dr.  F.  X.  M.  Zippe  zu  Prag,  den  Prof.  A.  F.  Ozanam  wn  Paris, 
ifi   Frhrn.  Gli.  von  Ankershofen  zu  Klagenfurt; 

Ol]  Die  Aciid^mie  des  sciences  im  Institut  de  France  zu  Paris  hat 
1  DamoiMeau's  Stelle  in  der  Section  für  Astronomie  den  Prof.  La  Faye  zum 
rdentL  Mitglied; 

IMS]  die  kaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  bei 
er  diesjährigen  Feier  ihrer  Stiftung  am  23.  JaiL  zum  Ehrenmitglied  den 
räsidenten  des  Ministerraths  beider  Sicilien  Jos.  (>va  Grimaldi,  IVkrqnis 
s  Pietra  CatelU;  fnr  die  eriedigten  Stellen  der  Correspondenten  in  der 
hysikalisch-mathematischen  Ciasse  (Section  für  Biologie  u.  s.  w.) 
en  Prof.  H.  Milne-Edwards  zu  Paris,  den  Prot  an  der  medico-chirurg. 
kademie  za  St.  Petersburg  Dt.  Mc.  Firogoff,  den  Prof.  an  der  Univ. 
fieasen  Dr.  Thd.  Ludw.  W.  Bischoff;  in  der  historisch-philologischen 
3aase  (Section  för  Gesch.  u.  polit  Wissenschaften)  den  Director  des  kais. 
[auptarchiTS  zu  Moskau  Fürst  Obolenski,  den  Prof.  an  der  Univ.  Königs - 
erg  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Fr.  W.  Schubert  und  in  der  Section  für  classische 
'hilologie  den  Prof.  Dr.  K.  Uchmann  zu  Berlin  erwählt  und  es  haben  diese 
Wahlen  die  erforderliche  Bestätigung  erhalten. 

14U]  Dem  GymnasiaUehrer,  Subconrector  C  Chr.  W.  Bauer  zu  Darmstadt 
nd  dem  Lehrer  an  der  dasigen  höhern  Gewerbschule  Dr.  Edm.  Külp  ist 
er  Charakter  als  Professor  ertheilt  worden. 

105]  Dem  Consistorialrath  und  Superintendenten  K.  H.  Bresler  zu  Danzi^g 
it  von  der  theologischen  Facultät  der  Univ.  zu  Berlin,  dem  bekannten  Hi- 
toriker  G.  B.  Depping  zu  Paris  von  der  philosophischen  Facultät  der  Aka~ 
emie  zu  Münster,  dem  Pfr.  K.  Em.  Gebauer  in  St  Lorenz  von  der  philo^ 
oph.  FacuU&t  der  üniv.  zu  Königsberg,  dem  Vf.  der  „Allgem.  Geschieden^ 
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der  Wereld**  M.  S.  Polak  zu  Amsterdam  yon  der  phüoaoph.  Facultät  der 
Uniy.  Giessen  honoris  caussa  die  Doctorwürde  ertheilt  worden. 

[1436]  Der  Militair-Oberprediger  Cranz  ist  zum  Consistoriairatk  und  Bütgtied 
des  eyang.  Consistoriums  zu  Posen  ernannt  worden. 

[1437]  Dem  Medicinalrath  Dr.  /.  Jac,  H,  Ebers  zu  Breslau  ist  der  Charakter 
eines  k.  pseuss.  Geh.  Medicinalraths,  dem  Sanitätsrath  Dr.  Mor,  A,  ffeudy    ^ 
zu  Nordhausen  das  Prädicat  eines  herz.  nass.  Geh.  Hofraths  ertheilt  worden.    [ 

[1438]  Der  ausserordenlL  Prof.  der  Theologie  Lic  Dr.  ph.  W.  Gass  zu  Breslau    [ 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Greifs  wald  versetzt  worden.  I 

[1439]  Der  bisher.  Prorector  am  Gymnasium  zu  Guben  Dr.  Fr.   W.  Gmtr    ^ 
ist  zum  Director  desselben  erwählt  worden. 

[1440]  Der  bisher  ausserord.  Professor  Dr.  P.  /.  HÜgers  zu  Bonn  ist  zum 
ordentL  Prof.  in  der  dasigen  kath.-theolog.  Facultät,  der  bish.  Prof.  an  der 
Akademie  zu  Lausanne  X*.  Monnard  zum  ordentL  Prof.  der  romanischen 
Sprachen  u.  ihrer  Literatur  an  der  Univ.  zu  Bonn  ernannt  worden. 

[1441]  Der  kurf.  Hof> Kapellmeister  Dr.  L.  Spohr  zu  KLassel  ist  bei  der  Feier   . 
seines  25jährigen  Amtsjubiläums  zum  Generai-Musikdirector  ernannt  worden. 

[1442]  Die  Lehrkanzel  des  Bibelstudiums  des  alten  Bundes  und  der  orientaL 
Dialekte  an  der  Univ.  zu  Olmütz  ist  dem  Weltpriester  Joh.  Stiepan  fiber- 
tragen  worden. 

{1443]  Der  bish.  Geh.  Reg.-Rath  bei  dem  Consistorium  u.  Provinzial-Scbd- 
colleginm  zu  Berlin  Stubenrauch  und  der  bish.  Regierungsrath  Dr.  //«rar. 
von  Mäkler  sind  zu  Geh.  Regierungs-  und  vortragenden  Räthen  im  BGid* 
sterium  der  geistlichen,  Umterrichts-  u.  Medidnal- Angelegenheiten  zu  Berih 
ernannt  worden. 


[1444]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Karlsruhe  X.  FV.  Säpße  mt  der  Qkt-  || 
rakter  als  Hofrath,  dem  Prof.  am  Lyceum  zu  Mannheim  fL  W.  Jtappttugpf  | 
der  Charakter  als  geistL  Rath  verliehen  worden. 

[1445]  Dem  Geh.  Conferenzrath  Frz.  Ado.  von  Drätzschler  zu  Gotha  ist  dff  | 
Charakter  als  Geheimer  Rath ,  dem  Consistorialdirector  Geo.  Haberiiuaui  m  . 
Coburg  als  Geh.  Conferenzrath,  dem  Director  der  Sternwarte  Seeberg»  ftfi 
Vr.  Pet  Andr.  Hansen  zu  Gotha  als  Hofrath,  dem  Landschuleninspector 
H.  W.  Waitz  daselbst  als  Schulrath  ertheilt  worden. 

[1446]  Der  Lehrstuhl  des  Handels-,  Wechsel-  und  Seereditr  an  der  Univ.  ff 
Padua  ist  dem  Prof.  Dr.  Barn.   Vinc,  ZtimbeUi  übertragen  worden. 

[1447]  Der  grossherz.  bad.  Ministeriairath  Dr.  Karl  Zell  zu  Karlsruhe  irt 
unter  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  und  mit  Vorbehalt  seiner  Dienstleistuoeoi 
bei  dem  Oberstudienrathö  in  der  Eigenschaft  eines  correspondirenden  am- 
gliedes  als  ordentL  Prof.  der  Archäologie  an  die  Univ.  Heidelberg»  ^ 
Oberkirchenrath  Beck  unter  Ernennung  zum  Geh.  Hofirath  zu  dem  Oher- 
studienrathe  versetzt  worden. 

[144B]  Der  Privatdocent  Dr.  Ed.  Zeüer  zu  Tübingen  ist  zum  ausserMdeaÜ. 
Professor  der  neutestamentl.  Exegese  an  die  Univ.  Bern  benifen  worden. 


Druck  uad  Verla«  vtui  F.  A.  firoekhauf  j«  Leijpaif. 
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Theologie. 

Delr  deutsche  Protestantismus,  seine  Vergangenheit  und  seine  heutigen 
isfragen    im    Zusammenhange    der    gesammten    Nationalentwickelung 
:htet   von   einem  deutschen   Theologen.     Frankfurt  a.  M.,   Bronner, 
Vm  u.  539  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

ist  ein  wohlthuendes  Gefühl  eigener  Art,  aus  dem  unab- 
iren  Gewirre  g'ehaltloser  und  gehaltvoller,  polemfscher  und 
luetischer  Flugschriften  und  Jonrnalartikel ,  welche  die  Zer- 
läeit  unserer  politischen  und  kirchlichen  Zustände,  wo  nicht 
ehren,  doch  in  ihrer  ganzen  Kläglichkeit  uns  ror  Augen 
n,  ohne  den  rettenden  Ausweg,  den  heilenden  Balsam  zu 
»n,  einmal  bei  einer  auf  ernstem,  strengem  Denken  und  sorg- 
r  Beobachtung  ruhenden  Gesammtbetrachtung  unserer  Zustände, 
stuf  einem  sichern  Eilande  mitten  im  schäumenden  Ocean  ver- 
in  zu  können,  um  nicht  bloss  klar  zu  erkennen,  was  wirklich 

ist,  sondern  auch  woher  die  Hälfe  kommen  muss.  Es  ist 
r  unbestreitbar  schon  ein  glücklicher  Gedanke,  die  scheinbar 

disparateu  Elemente  der  Bewegung  und  des  Kampfes,  die 
uns  bei  oberflächlicher  Betrachtung  als  ein  regelloses  Durch- 
ider  der  fremdartigsten  Bestandtheile  darstellen,  auf  Einem 
te  zu  concentriren  und  als  Ausflüsse  vielleicht  einer  und  der- 
m  Quelle  kennen  zu  lehren.  Diesen  glücklichen  Gedanken  hat 
Vf.  vorliegenden  Werkes  ausgeführt   und  schon  hierdurch, 

mehr  noch  durch  die  treffliche  Ausführung  desselben  hat  er 
den  gerechtesten  Anspruch  auf  unsem  Dank  begründet.  Die 
ede  spannt  von  vom  herein  die  Aufmerksamkeit,  indem  der 
'ersichert,  dass  er  mit  seinem  Standpuncte  ziemlich  verelnxtfli 
3he.  Sind  wir  aber  auch  nicht  geneigt,  diess  ohne  allen 
:ere  anzuerkennen,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dasfi  der 
viel  Eigenthümliches  und  Originelles  und  seine  ganze  He- 
itnngsweise  in  dieser  Zusammenfassung  etwas  NeueM  hat. 
der  Fackel  der  Geschichte  beleuchtet  er  die  Zustände  An 
anwart  und  weiss  überall,  wenn  auch  nicht  allemal  mit  glH- 
i  Rechte,  das  Klägliche  derselben  aus  einer  HehnU  d«T  Vfr- 
:enheit  abzuleiten.    Wenn  er  freilich  eine  elngekandi'  HrHlk 

erbittet,  so  wird  diesem  Wunsche  uiisere«  Ort«  nur  ^»-t^ 
17.  L  5« 
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massig  entsprochen  werden  können;  doch  wird  der  Ueberbück, 
den  wir  von  dem  Inhalte  des  Buches  geben,  beweisen,  dass  wir 
demselben  unsere  volle  Aufmerksamkeit  zugewendet  haben.  — 
Der  leitende  Grundgedanke,  von  welchem  der  Vf.  ausgeht,  ist  \ 
dieser:  der  Protestantismus  besteht  in  der  lebendigen  Sjnihefie  j 
des  freiesten  Intellectuellen  mit  dem  reinsten  und  tiefsten  ethisclien  ) 
Geiste,  und  alles  Unheil  ist  demselben  daraus  entsprungen,  dass  [ 
diese  Synthese  dem  einen  oder  dem  andern  Factor  zu  Gunsten  j 
gelöst  worden  ist.  Die  Entwickelung  im  Einzelnen  findet  in  ^j 
folgenden  3  Abschnitten  statt.  I.  Zur  Theorie  des  Protestan-  .] 
tismus.  II.  Die  Entstehung  des  modernen  Antichristianismus  in  } 
Deutschland  mit  Rücksicht  auf  die  relig.  Gesammtentwickelong  { 
des  deutschen  Protestantismus  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  | 
politischen  seit  der  Reformation.  III.  Die  kirchlichen  Fragen  der  [ 
Gegenwart.  —  L  Abschn.  §  1  „Die  Reformation  und  ihre  Auffas-  | 
sung  im  Vorurthell  des  heutigen  Protestantismus  ^^  Dass  Be-  1 
sorgliche  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  der  Dinge  liegt  dem  Vf.  | 
in  der  bisher  unerhörten  Hast,  in  welcher  sich  erwogene  ud  i 
unerwogene  Meinungen  aus  der  Schule  nach  dem  Leben  hii-  i 
drängen,  in  dem  ungeduldigen  Ungestüm,  das  sie  treibt,  sich  tf  ;i 
demselben  flugs  gestaltend  und  umgestaltend  zu  versnoben,  in  den  ( 
Aergerniss,  welches  durch  die  profane  Behandlung  des  Heili|;ei  \ 
so  vielfach  gegeben,  in  der  Frivolität,  welche  dadurch  genährt)  ^ 
in  den  Angriffspuncten,  welche  dadurch  den  Gegnern  eröfliiet  ^ 
werden.  Alle  noch  so  weit  aus  einander  gehendea  Richtungei  'm  ^ 
Kirchlichen,  wie  Politischen  (deren  allgemach  angebahnte  Vo^  j| 
knüpfung  dem  Vf.  als  das  schwerste  Yerhängniss  für  die  ZukmS  j^ 
unserer  Kirche  erscheint)  appelliren  an  die  Reformation  ak  Grui  ^ 
Ihrer  Berechtigung,  und  doch  herrscht  über  Wesen  und  Geist  ] 
derselben  eine  unbeschreibliche  Verwirrung*  Darin  muss  man  dei  ^ 
Vf.  Recht  geben;  wenn  er  dann  aber  weiter  behauptet,  datf  « 
man  zuweilen  bei  der  Reformation  an  nichts  weiter  denke,  ab  | 
an  Luther's  Bibelübersetzung,  an  die  Sjmbole  von  der  Augsborgi  ^ 
Conf.  bis  zur  Concordienformel,  an  die  dogmatischen  Werke  yoi  . 
Melanthon  bis  Calov;  so  wäre  diess  allerdings  das  Extrem  aller  ! 
Lächerlichkeit;  wo  aber  dasselbe  in  der  Wirklichkeit  zu  findei  , 
sei,  hat  er  nachzuweisen  unterlassen;  hoffentlich  will  er  nicht  die  i 
später  genannten  H.  Leo,  Guericke  u.  And.  als  Vertreter  dieser 
Richtung  angesehen  wissen;  denn  es  wäre  uns  Leid,  wean  wfr  , 
den  hochgeschätzten  Vf.  zu  Denen  rechnen  müssten,  welche  diese  , 
Männer  nur  zu  verunglimpfen  wissen.  —  Eine  sehr  treffende  Be-  \ 
merkung  finden  wir  S.  11:  „Kommt  es  darauf  an,  das  Princip  ; 
absoluter  Entfesselung  von  der  Autorität  zuerst  praktisch  ver- 
wirklicht  zu  haben,  so  hatte  dieses  Princip  in  Italien,  dem  Lande 
humanistischer  Hegemonie,  längst  eine  Geschichte,  ehe  es  bei 
uns  nur  aufdämmerte.  Es  war  der  päpstliche  Hof  and  nicht  der 
sächsische,  wo  man  scherzhaft  sich  über  die  Fabula  de  Christo 
erging^^.  —  $  2:  „Das  Wesen  der  Reformation^^  n^ucbt  xonäckl 
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len  Satz  ^Itend,  dass  Luther  Reformator  worde^  weil  ihn  das 
irnic  Volk  jammerte,  und  sodann  wird  vortrefflich  geschildert^  wie 
^eder  die  französischen  und  höhmlschen  Auflehnungen  gt^gen  die 
Autorität  des  Papstes  —  namentlich  dort  die  Geltendmachung  des 
iers  etat  — ,  noch  die  humanistischen,  Immer  an  die  bestehende 
Macht  sich  anlehnenden  Bestrebungen,  von  denen  sich  auch 
Luther  gerade  im  entscheidenden  Moment  verlassen  sah,  an 
[itttiier's  warmes  Herz  und  tiefe  sittliche  Liebe  für  das  Volk  hinan- 
*elcbten  und  mit  seiner  Geltendmachung  der  unveräusserlichen 
insprüche  des  christlichen  Volkes  zu  vergleichen  waren« 
)ie  Reformation  —  so  wird  nun  weiter  im  3.  |:  „die  Recht- 
ertigungslehre  als  ethischer  Factor  der  Reformation^^  gezeigt  — 
entsprang  nicht  aus  einer  Auflehnung  des  intellectuellen  Geistes 
dder  den  intellectuellen  Zwang,  sondern  ^s  sittlichen  Geistes, 
les  Gewissens  wider  den  Gewissenszwang,  ^er  Keri^  und  Mittel- 
»anct,  in  welchem  sich  die  Reformation  einheitlich  zusammen- 
«bloss,  war  die  erneuerte  paulinische  Lehre  von  der  Rechtferti-r 
^oBg  durch  den  Glauben.  Der  Begriff  aber,  den  der  Vf.  von 
ler  Rechtfertigung  aufstellt^  ist  ein  eigenthümllcher,  der  auf 
iner  Speculation  zu  beruhen  scheint,  welche  der  einfachen 
laalinischen  Lehre  nicht  adäquat  ist.  Er  sagt.(S.  30):  „Der 
ingmüthige  und  barmherzige  Gott  nimmt  das  aus  der  Gelnein- 
diaft  mit  Christo  in  dem  Gläubigen  angelegte  Princip  für  die 
leibe  der  Evolutionen,  die  -sich  daraus  organisch  entwickeln 
ollen,  ia  gnadenvoller  Anschauung  die  Potenz  für  die  unendliche 
tvmnie  der  Actionen^^  u.  s.  w.  —  §  4  weist  dann  „die  Ver- 
afipAing  des  ethischen  mit  dem  intellectuellen  Factor  im  refor- 
■atorischenLehrban^^  nach  und  bereitet  so  §  5  vor,  welcher 
,dUe  Sjnthese  des  Protestantismus  und  ihre  Folgerungen^^  zum 
Segenstande  hat.  Der  Protestantismus  nämlich  besteht  in  der 
diendigen  Synthese  des  freiesten  und  schärfsten  intellectuellen, 
dt  dem  reinsten,  ernstesten  und  tiefsten  ethischen  Geiste,  wäh- 
"end  im  Katholicismus  der  ethische  Geist  weder  rein,  noch  tief 
var,  darum  auch  der  intellectuelle  Geist  ohne  Gefahr  sich  nicht 
irei  bewegen  konnte.  Dass  übrigens  der  Protestantismus  eine 
Tendenz  zum  Rationalismus  in  sich  trage,  kanp  dem  Vf.  nur 
;ben  80  bedingungsweise  zugegeben  werden.  In  sofern  die  Gefahr 
les  Abfalls  von  sich  selbst  nahe  liegt,  als  dass  das  Princip  der 
,krifischen  Unruhe  ^^  wesentlich  zum  Lebensgeiste  des  Protestan- 
ismus gehöre,  da  doch  dieser  recht  eigentlich  ein  Stehen  oder 
äieh-stellen  auf  Gottes  Wort  ist,  also  eines  in  Gottes  Wort 
'uhenden  Glaubens.  —  Der  U.  Abschn.  führt  den  Leser  durch 
lie  verschiedenen  Stadien  des  deutschen  Geistes  bis  zu  seinem 
Umsersten  Abfall  vom  Christenthum  hindurch,  und  zwar  wird 
»erst  %  6  „ein  Blick  auf  verwandte  Erscheinungen  in  Italien, 
«'ranioreicb  und  England ^^  geworfen,  indem  die  Weltgeschichte 
der  auf  einander  folgende  Zelträume  kennt ,  \n  welchen  ein  ent- 
ichiedeiier   Unglaul^,    eine   unverbällte   Feindschaft   gegen   das 
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Christentfaum  bei  den  Hanptrölkern  Europa's  gewissermaasden  die 
Runde   macht:    Italien   beg'innt   hiermit   im    15.  nnd   16.  Jahrb., 
im  17.  und   18.   folgen  Frankreich    und  England  nach,    im  19. 
schliesst/Deutschland  den  Reigen.  —  Unter  §  7  wird  dann  „die 
Entwickelung  der  monarchisch -absoluten  Staatsform  in  Deutsck- 
land^^  verfolgt  und  dabei  namentlich  auf  Friedrich  II.  als  Reprä- 
sentanten des  intelligenten,  von  grossen  fruchtbaren  Ideen  ge- 
schwängerten Absolutismus    hingewiesen.     ^^Der  alte  Fritz  lebt 
nicht  nur  in  Preussen,  sondern  in  ganz  Deutschland   in  begei- 
sterter Volkserinnerung,  nicht  ungeachtet,  sondern  wegen  des  in 
seiner  Hand  ruhenden  Krückenstockes ;  denn  mit  diesem  Krucken- 
stock  schlug  er  die  Philister!  ^^    §  8  behandelt  „das  Beamtenthim 
der  absoluten  Monarchie  als  Erzeuger  des  gebildeten  Mittelstandes 
in  Deutschland  und  ^iner  abstracten  Intelligenz^^,  und  es  wird 
hier  die  Entwickelung  des  Beamtenthums  gegenüber  dem  Bürger- 
thume,  als  dem  Inbegriffe  des  Localen,  Engen,  Beschränkten,  m 
dem  sich  jenes  erst  losgewickelt  hatte,  sehr  gut  dargestellt  uid 
gezeigt,   wie  durch  diesen  ganzen  Entwickelungsgang  zugl^ 
in  die  Lebensansicht  unserer  Gebildeten,  welche  mehr  nnd  mek  |( 
mit  den  Beamten  identisch  wurden,  ein  spiritualis tisch -universi- 
listischer,    kosmopolitischer  Zug  kam.     Hieran  knüpft  sich  biu, 
um  die  analoge  Entwickelung  unserer  Theologie,  unseres  kirck- 
lichen  Lebens  aufzuweisen,  §  9,  welcher  von  der  „orthödoxei 
Protestant.  Staatskirche  des  16.  und  17.  Jahrh.^^  handelt.    Weu 
es  hier  scheint,    als   wolle    der  Vf.  Luthem  selbst  und  seiiuii 
Nachfolgern    eine   allzu    starke   Hinneigung   zur   „consenratirei 
Geruhsamkeit^^  vorwerfen,  so  läuft  doch  zuletzt  die  Sache  vi 
den  nicht  ganz  unbegründeten  Vorwurf  hinaus,  dass  die  Praxb 
hinter  den  lobenswerthen  Bestrebungen  theoretischer  Gelehrsan-  }■ 
keit  zurückgeblieben  sei,   und  es  ist  allerdings  nicht  in  Abreie  f 
zu  stellen,  dass  gerade  zur  Zeit  der  blühendsten  luther.  Ortko-  t 
doxie  ein  Hauptzug  in  dem  Charakter  Luther's,  seine  tiefe  Li<^  ff 
zum  Volke,  in  seinen  Nachfolgern  ungebührlich  zurücktrat.    Da-  ^ 
gegen  wäre  es  nach  unserer  Ansicht  ein  entschiedener  Irrthi»)  f 
wenn  man  behaupten  wollte.,    es   dürfte  in  christlich  -  religiöser  y- 
Hinsicht  nie  „eine  solche  Zeit  des  Geniessens <^  eintreten,  da  de   , 
im  Gegentheil  recht  eigentlich  das  Ziel  alles  Strebens  sebi  wA, 
wenn  auch  unvollkommen,  in  jedem  Einzelleben  als  Frucht  ies 
Kampfes  hervortreten  muss.    Eben  so  wenig  können  wir  die  Wiir- 
digung  der  Gegner  des  Pietismus  (S.  100),  denen  der  Vf.  W   :1 
gelehrten  Eigensinn  und  kirchlichen  Hochmuth  nachzureden  weiss,   ^ 
eine   allseitig   gerechte  nennen,    da  z.  B.  der  bei  allen  seiBea   ^ 
Schwächen  edle  und  treffliche  Löscher  als  Repräsentant  einer  j 
lebendigen   Orthodoxie    im   überwiegenden    Recht    gegen  die   * 
Pietisten   war,   welche  sich  lediglich  auf  den  zeitgemässen  mil   ? 
wohlthätigen  Kampf  gegen  die  todte  Orthodoxie  hätten  beschräokei   \ 
sollen.  —  In  §  10,  wo  von  dem  „Zerfall  des  altprotestantischen    ' 
Staatskirchenthums  durch  innere  Selbstverzehmng  nnd  die  Auf- 
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klärnfig^ideen  des  absoluten  Staates  ^^  die  Rede  ist^  erscheint  fast 
unbegreiflich  die  Behauptung',  es  sei  g-ut  gewesen,  dass  die  Theo- 
logie   das   historisch,   positiv,    concret   Christliche   mit   der   der 
Geschichte   und   dem  concreten  Leben  entfremdeten,    abstracten 
Anschauung  der  aus  der  neuern  Staatsform  entwickelten  National- 
bfldnng  vertauscht  habe,  weil   so  die  Aussicht  geblieben,  dass 
aas  einer  andern  Phase  des  gesammten  Nationalgeistes  auch  die 
geschwächten  christlichen  Elemente  desselben  sich  wieder  kräf- 
tiger hervorarbeiten  würden.    Dies  ist  nach  unserer  Ansicht  eine 
Verkennung  des  Berufs,  den  die  Theologie  gegenüber  dem  Zeit- 
Geiste  hat,  und  den  das  Christenthum  überhaupt  haben  muss.    Es 
wurden  aus  jener  Annahme  die  bedauerlichsten  Consequenzen  für 
Äe  Stellung  der  Religion  und  Theologie  der  Gegenwart  gezogen 
werden  müssen,  und  es  ist  diess  ein  Urtheil  ex  eventu,  welches 
den  wichtigen  Factor  göttlicher  Weltregierung  in  der  Geschichte^ 
wenn  nicht  völlig  übersieht,  doch  ungebührlich  zurücktreten  lässt. 
Dagegen   ist   wieder   sehr  bezeichnend   die   Aeusserung:   9,  Die 
Tiefen  wurden  ausgefüllt  mit  dem  Schutt  der  verfallenden  Höhen. 
Dass   man   hierbei    mehr  mit  den  Füssen  und  der  Pflasterkeule 
Arbeitete,  als  mit  dem  Kopf  und  Geist,  daran  dachte  Niemand ^^ 
Unter  §  11:  „Die  deutsche  Nationalliteratur,  die  Kaniische  Phi- 
losophie und  das  rationalistische  Kirchenthum  in  ihrer  Verknüpfung 
nit   dem   deutschen  Staats-  und  Nationalleben ^^  findet  sich  eine 
^rechte  Würdigung  der  Kantischen  Philosophie  und  ihres  durch 
iie  damaligen  Verhältnisse  bedingten  Einflusses  auf  Theologie  und 
Leben.     „Es  wurde   durch  Kant  jene  Sittlichkeit  wieder  herr- 
schend, die  nicht  auf  einer  tiefen,  aber  doch  ernsten  Anschauung 
Menschlicher  Dinge  ruhte,   nicht  ideal,  aber  doch  im  wirklichen 
Leben   heilsam,  nicht  rein  war,   aber  doch  geläutert,  ein  Pela- 
gianismus,  wie  er  etwa  von  dem  Urheber  dieses  Namens  gelehrt 
worden  war.    ^uf  diesem  trockenen,  hausbackenen,  aber  ehren- 
festen Pelagianismus  ruhte  dann  die,  in  Promulgation  der  höchst 
abstract  gefassten  Ideen  von  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit 
durch  Jesum  von  Nazareth,    nicht  minder  genügsame  Dogmatik 
jener  Generation ^^.    Hierauf  legt  der  Vf.  unter  §  12  „die  Wie- 
derherstellung der  Synthese  des  Protestantismus  durch  die  tiefere 
sittliche  Erregung  der  deutschen  Nation  in  den  Befreiungskriegen" 
dar  und  zeigt,  wie  in  Jeder  tiefern  sittlichen  Lebensregung  ein 
Widerspruch  gegen  den  Pelagianismus  enthalten  sei,   indem  bei 
jeder    mächtigern   Anforderung    an    unser   sittliches   Ich   dessen 
Schwäche,    sein   natürlicher   Defect   zum  Vorschein   komme,    so 
dass  es  sich  hülfsbedürftig  zurückgeworfen  fühlt  auf  den  Urquell 
aller  Sittlichkeit,   den  heiligen  erlösenden  Gott.    Wie  aber  nach 
lener  Erweckung  dennoch  ein  so  entschiedener  Antichristianismus 
imter    uns   hervortreten  und  Raum  gewinnen  konnte,    zeigt  der 
Vi.  §13,    wo  er  von  den  „Widersprüchen  im  politischen  und 
lationalen  Leben  Deutschlands  seit  dem  Wiener  Congress"  han- 
telt, während  er  in  §  14  den  „Einfluss  des  modernen  Polizei- 
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Staats  auf  die  siitliclie  und  intellectuelle  EntwickeluB^  der  deat- 
sclien  Nation^^  schildert.  Der  Staat  ist  nur  eine  Maschine  ^ewordei, 
über  deren  Geklapper  man  vergass,  dass  er  seiner  Natur  nadi 
keine  Maschine,  sondern  ein  sittlicher  Organismus  sei.    Ein  falsclieg 
Vertrauen  hatte  sich  eingeschlichen  und  die  sittliche  Kraft  erlahmt 
und  erschlafft.    Als  Succession  der  Staatsidecn  aus  der  Begei- 
sterungszeit entwickelte  sich  nun  der  sogen.  Liberalismus.    ,,Aber 
es  ist  ganz  eigentlich  als  eine  grosse  Galamität  zu  betrachtes, 
dass  der  deutsche  Liberalismus  das  tiefere  religiöse  Leben  nie 
ergründet,  darum  auch  nicht  seiner  Bedeutung  gemäss  beachtet 
und  gepflegt,  oft  nicht  einmal  geschont,  ja  mit  demselben  sick 
nicht  selten  in  scheidenden  Widerspruch  gesetzt  hat^^  (S.  143). 
Hier  findet  sich  auch  S.  147  der  Ausspruch,  welcher  dem  ganzes 
Werke  zum  Motto  dient:  „Es  ist  nicht  gut,  wenn  ein  Volk,  das 
alle  Bedingungen  einer  umfassenden  Entwickelung  in  sich  träft, 
auf  eine  ausschliesslich  literarische  Existenz  zurückgedrängt  wird^, 
und  zwar  nicht  gut  für  die  Wissenschaft,  weil  sie  sich  dann  gern 
ablöst  vom  unmittelbaren  Leben,  der  Probe  für  die  WissenschaA 
und  dem  Correctiv  gegen  alles  bloss  leere  Theoretisiren;  nicht 
gut  aber  auch  für  das  Ganze,  weil  sich  in  dem  Streben,  in  die 
Widersprüche  um  jeden  Preis  Harmonie  zu  bringen,  die  Keine 
einer  Sophistik  entwickelten,  wie  sie  im  Grossen  nur  unter  eiie«   ji 
Volke,    wie  wir,   geistig   so   hoch  entwickelt,    in  einer   ange«   i 
messenen  Gestaltung  seines  öffentlichen  Lebens  aber  hinter  dea   i 
grössern   Völkern   Europa's    so    weit   zurückgeblieben,   möglid   i 
war.    In  §  15:  „Die  parallele  Entwickelung  des  Kirchentbvifl   [ 
und  der  Theologie  im  deutschen  Polizeistaat  ^S  findet  sich  eine   * 
geistreiche  Schilderung  Schleiermacher's ,  wie  in  ihm  die  beiden  .i 
einander,  zuarbeitenden  Factoren  des  ächten  Protestantismus,  der 
intellectuelle  und  ethische,  sieh  die  Hände  reichten.    Doch  heisst 
es  auch  S.  167  mit  Recht:  „Schleiermacher's  Ij^eolo^e  nahm 
zwar   die   gewaltigen   Metalle   der   alten    kirchlichen   Dogmatik) 
welche  der  Rationalismus  unter  das  alte  Eisen  der  Dogmen^, 
schiebte  geworfen  hatte,  wieder  hervor  und  erkannte  ihren  gedie^ 
genen  Werth,  vermochte  sie  aber  auf  ihrer  Esse  kaum  zur  Hälfte 
in  Fiuss  zu  bringen  und  schob,   das  subjective  Unvermögen  nii 
der  objectiven  Unmöglichkeit   verwechselnd,   die    andere  Hälfte 
wieder  in   die  Dogmengeschichte  zurück  ^^     Wenn  ferner  unter 
§  16  („D.  Strauss,  Br*  Bauer,  L«  Feuerbach  und  A.  Rüge  ta 
ihrer  Bedingtheit  durch  die  Pädagogik  des  Polizeistaates  ^^)  Tor- 
trefflich   entwiekelt  wird,   wie   unter  den  gegebenen  politischen 
Verhältnissen  jedc^  urkräfüge  Trieb  zur  Thätigkeit  schon  in  der 
Jugend  In  den  einseitigen  Hang  nach  Sättigung  und  Schärfmigf 
des  intellectnellen  Geistes  sich  abschwächen  musste,  wobei  der 
ethische  Geist  ein  Brachfeld  blieb:  so  scheint  doch  der  Vf.  die 
tiefere  Bedeutung  der  demagogischen  Bestrebungen  in  den  bur* 
schenschaftlichen  Verbindungen,  wenn  auch  nur  in  deren  Leitern, 
nicht  völl%  eriomnt  zu  haben;  dejon  sonst  würde  er  m  nicht  so 
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leiclit  und  die  da^eg^cn  ffetroffenen^Maasnalinieii  nicht  ohne  Wei- 
teres zu  hart  gefunden  haben ,  wenn  wir  auch  gern  hier  zuge-* 
stellen  woNen:  Iliacos  infra  muros  peccatur  et  extra.  -—  So  wird 
nun  das  Auftreten  von  Fr.  (nicht  David)  Strauss  vorbereitet, 
dem  noch  immer  zuericannt  wird,  was  Andern  gebrach,  nämlich 
bei  inwendiger  Beziehungslosigkeit  zu  seinem  Stoffe,  doch  reges 
Interesse  für  die  wissenschaftliche  Arbeit  am  Stoffe,  wälirend 
dagegen  Br.  Bauer  als  theologischer  Repräsentant  derjenigen 
Form  unserer  literarischen  Existenz  erscheint,  bei  welcher  die 
Person  sich  niemals  aber  ihr  Verhältniss  zur  Wahrheit  eine  ernste 
Frage  aufgestellt  hat,  wo  man  überall  nach  pikanten  Seiten 
pikanter  Stoffe  schärft,  um  sich  vor  Allem  einen  Namen  zu 
machen  u,  s.  w.  „Er  wurde  die  lustige  Person,  der  Harlekin 
der  kirchlichen  Revolution ^^.  Wie  aber  Strauss  vom  Mjthus  des 
Positiven,  wie  Bauer  vom  entdeckten  Christenthume,  so  gedachte 
endlich  L.  Feuerbach  seine  Nation  vom  Wahn  der  Religion 
überhaupt  zu  erlösen.  Und  doch  ward  auch  er  noch  von  Max 
Siimer  überboten  und  ein  Pfaffe  gescholten,  weil  er  noch  immer 
einen  Götzen:  die  Liebe  zu  den  Menschen,  predige.  —  Hierauf 
gibt  nun  §  17:  „Die  pantheistisch- atheistische  Reform  des  Be- 
wusstseins  und  ihre  ethisch -polit.  Ausläufer ^^  in  scharfen,  von 
vieler  ^Beobachtung  und  reicher  Belesenheit  zeugenden  Umrissen 
ein  treues  Bild  der  von  der  tollgewordenen  Atheisten -Vernunft 
beherrschten  Gegenwart.  Hieran  knüpft  sich  als  Schluss  dieses 
Abschn.  §  18,  welcher  „die  deutsche  Auswanderung^^  zum  Ge- 
genstände hat,  eine  Erscheinung  in  der  deutschen  Gesellschaft, 
welche  wohl  als  ein,  wenn  auch  nicht  ganz  untrüglicher,  doch 
lehrreicher  Spiegel  der  Innersten  Beschaffenheit  unseres  deutschen 
Landes  in  der  Gegenwart  betrachtet  werden  kann;  —  zuerst  die 
literarische  Auswanderung,  wobei  A.  Rüge,  nachdem  er  gehörig 
abconterfeit  ist  in  seiner  grotesken  Verirrung,  doch  zuletzt  ein 
durch  die  Wucht  d^r  öffentlichen  Verhältnisse  hart  und  schmerz- 
haft geprelltes  und  darum  laut  aufschreiendes  warmes  deutsches 
Herz  genannt  wird,  —  während  doch  das  Streben  des  Vfs.,  alle 
Verimingen  und  wahnwitzigen  Excentricitäten  deutschen  Geistes 
aus  dem  natürlichen  Verlaufe  der  öffentlichen  Verhältnisse  und 
der  plumpen  Pädagogik  des  Polizeistaates  zu  erklären,  in  eine 
Art  von  festgefahrenem  Pragmatismus  sich  zu  verlaufen  und 
wider  den  eigenen  Kopf  zu  rennen  scheint  — ;  sodann  die  übrige, 
besonders  handwerkernde  und  ackerbautreibende  Auswanderung, 
namentlich  nach  Amerika,  in  ihrer  theilweis  tiefen  Erniede- 
rigung  und  moralischen  Entwürdigung.  —  Der  lU.  Abschn. 
behandelt  „die  kirchlichen  Fragen  der  Gegenwart  und  die  erste 
Stelle  nimmt  %  19  der  Pietismus ^^  ein,  als  der  Ausgangspunct 
einer  neben  der  herrschenden  negativen  Bewegung  eiaherge- 
henden  positiven,  welche  sich  als  bald  mehr,  bald  weniger  starke 
Reaction  des  ethisch-subjectiven  gegen  den  intelleetnell-objectiren 
Geist  verhielt.    „Während  der  Mystidsmus,  nach  seiner  katho- 
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lisch -pelagianisirenden  Grandlage  ^  im  Vergessen  des  allgemein 
menschlichen  Verderbens  die  Einigung  der  Seele  mit  Gott  inner- 
lich vollzieht  mit  Absehen  von  der  historischen ,  factischen  Erlö^ 
sung;  verlangt  dagegen  zwar  der  Pietismus,  der  auf  das  allge- 
meine Verderben  einen  einseitigen  Nachdruck  legt,  sehnsücbti^ 
nach  jener  Erlösung,  bleibt  aber  nichts  desto  weniger  nur  bei 
dem  Factischen,  Aeusserlichen  des  Dogma's  stehen,  ohne  es 
jemals  recht  in  Saft  und  Blut  übergehen  zu  lassen.  Es  wird 
durch  alle  Fluctuationen  immer  wieder  auf  den  Anfang  zurfick- 
geworfen,  auf  das  peinigende  Sündengefühl  und  das  Sänden- 
bekenntniss,  das  zur  JUonotonie  erstarrt  ^^  Doch  wird  dem  Pie- 
tismus vor  Allem  der  Ruhm  vindicirt,  zuerst  wieder  dem  Volke 
die  Arme  geöffnet  zu  haben,  wie  er  auch  durch  Begründung  der 
Mission  der  protestantischen  Kirche  eine  langjährige,  hochanf- 
gelaufene  Schuld  der  letztern  an  ihren  Herrn  abzutragen  begann. 
„Die  kirchliche  Wissenschaft^^  (§  20)  nun,  neugestärkt  dorcb 
Elemente,  welche  dem  Pietismus  entnommen  waren,  gewann  neae 
Kraft  und  Zuversicht  in  der  Bekämpfung  des  vulgären  Rationa- 
lismus und  es  sprach  sich  in  der  Fraction,  welche  diese  positiver 
werdende  Richtung  dejr  Theologie  repräsentirte ,  das  Vertraaei 
aus,  dass  der  von  der  Wissenschaft  geschmälerte  Glaubenslnhdt 
und  die  von  der  Wissenschaft  erschütterte  Glaubensgewissheit 
beide  auch  von  der  Wissenschaft  wieder  hergestellt  werden 
könnten.  Ihr  Fortschreiten  war  freilich  ein  sehr  langsames  nnd 
sie  konnte  noch  immer  nicht  aller  ererbten  Vorurtheile  sich  ent- 
schlagen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Sünde,  daher  auch  in 
dieser  Richtung  eine  gewisse  Unsicherheit  und  Halbheit  bemeA- 
lieh  ward,  aus  der  sie  in  der  neuesten  Zeit  nothwendig  herais- 
geworfen  werden  musste.  „Die  theologisch-kirchliche  Reaction^', 
mit  welcher  sich  §  21  beschäftigt,  —  wobei  wir  nur  beiläoif 
bemerken ,  dass  wir  uns  mit  der  Begriffsbestimmung  von  ReacUon 
überhaupt  nicht  einverstehen  können  —  als  Rückkehr  zur  alten 
Orthodoxie  sagte  sich  zuerst  von  dem  mütterlichen  Elemente,  von 
dem  sie  so  lange  genährt  worden  war,  dem  Pietismus,  los  — 
eine  Scheidung,  welche  am  deutlichsten  in  der  innem  Geschickte 
der  evangel.  Kirchenzeitung  hervortrat  — ,  entfaltete  sich  aber 
in  dieser  antipietistisch*- kirchlichen  Richtung  am  consequentesten 
seit  der  confessionellen  Scheidung,  welche  um  1834  in  ihre« 
eigenen  Schoosse  hervortrat.  Was  nun  der  Vf.  über  die  Unioi 
sagt,  zeugt  von  derselben  feinen  Beobachtung,  wie  der  grdsste 
Theil  seines  Buches,  jedoch  scheint  dabei  das  Urtheil  über  Thai- 
sachen durch  seine  Voreingenommenheit  gegen  die  sogen.  Alt* 
lutheraner  etwas  befangen  und  wahrscheinlich  meint  er,  einen 
luculenten  Beweis  seines  Rechtssinnes  gegeben  zu  haben,  wenn 
er  die  GenenUconcession  für  die  preuss.  Lutheraner  vom  23.  Joli 
1845  eine  „preiswürdige^^  nennt,  während  er  doch  anerkennen 
sollte,  dass  vom  Gerechtigkeit  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
nicht  eher  die  Rede  sein  kann,  als  bis  die  luther.  Kirche  Preos- 
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nieder  in  ihre  alten  niedergetretenen  Rechte  eingesetzt  ist. 
X  selbst  erkennt  an,  dass  die  Union  in  einer  Weise  voll- 
worden sei,  welche  keine  soliden  Garantien  der  Hsdtbarkeit 
,  da  es  nar  eine  rechte  Art,  zn  uniren,  gebe  —  und  welche  1? 
aeinten  natürlich  die  auf  Grund  der  Waärheit,  also  des  ge- 
imen  Bekenntnisses  yoUzogene,  der  Vf.  aber  meint  -^  die 
M)nsenratira  der  Brüdergemeine,  ein  über  allen  Bekennt- 
waltendes  Princip  im  höchsten  Sinne  des  Wortes,  für  die 
tantischen  Kirchen  ein  ethisches,  fiOr  die  protestantischen 
n  zugleich  ein  politisches.  Wir  müssen  leider  bekennen, 
vir  uns  zu  der  wolkenumhüllten  Höhe  dieses  Princips  kaum 
1,  geschweige  denn  schauend  erheben  können.  —  §  22: 
^jmbolfrage  nach  theologischer  Betrachtung^^,  spricht  es 
aus,  dass  neben  dem  Schriftprincipe  und  bei  aller  gerechten 
ng  vor  demselben  für  die  Protestant.  Kirche  eine  weitere, 
Bestand  normirende  Explication  ihres  Glaubensinhalts  unent- 
;h  sei.  Wird  daneben  auf  die  Nothwendigkeit  der  Fort- 
g  des  Bekenntnisses  ein  besonderes  Gewicht  gelegt,  so 
n  sich  auch  gegen  eine  solche  Fortbildung,  wenn  sie  im 
Zusammenhange  mit  den  alten  Symbolen  und  bei  deren 
aemder  Anerkennung  geschieht,  die  „Gnesiolutheraner^^ 
30  wenig  auflehnen,  als  sie  sich  weigern,  die  Concordien- 
anzuerkennen.  Soll  es  aber  zu  einer  solchen  Fortbildung 
m,  so  muss  freilich  erst  der  alte  kirchliche  Geist  die  Todten- 
16  durchhauchen  und  neu  beleben,  und  er  kann  nur  wieder 
lebendigen  Selbstbewusstsein  und  zu  neuer  schöpferischer 
gang  kommen  durch  die  alten  Sjmbole.  Uebergehend  sodann 
sur  „Symbolfrage  nach  kirchenpolitischer  Betrachtung^^,  be- 
der  Vf.,  dass  die  Symbole  in  Deutschland  aus  keinem  andern 
e  ausser  Geltung  kamen,  als  weil  man  das  Verständniss 
nteresse  fiir  die  Kirche  überhaupt  verloren;  beweist  aber 
Nothwendigkeit  auch  in  kirchen -politischer  Beziehung  auf 
äugende  Weise.  „Es  kann  in  der  Kirche,  so  schliesst  hier 
f.,  nicht  die  Rede  sein  von  Symbol  oder  Nichtsymbol,  son- 
Dur  von  diesem  oder  einem  andern  Symbol,  d.  h.  von  dieser 
einer  neuen  Gemeinschaft.  Letztere  Alternative  aber  ruft 
eine  Kirchenfrage,  sondern  eine  Staatsfrage  hervor^S  ^^^  ^^^ 
1  nachfolgenden  Erörterungen  über  den  „christlichen  Staat ^^ 
r)  beantwortet  wird.  „Betrachten  wir,  heisst  es  hier,  die 
ichtliche  Entwickelung  des  protestant.  Staates  als  christlichen, 
gegnen  wir  anfönglich  dem  Grundmangel,  dass  derselbe  den 
f  des  christlichen  nur  in  der  Form  des  streng  confessionellen 
;s  verwirklichen  zu  können  glaubte.  Der  Staat  gab  sich 
im  strictesten  Sinne  confessionell- orthodoxe  Seele,  damit 
»rar  er,  wenn  auch  nicht  wie  im  Mittelalter  ganz,  doch  noch 
iXtche. .  •  Wie  es  aber  eine  das  Wesen  der  Kirche  aiteri- 
Forderung  ist,  zu  verlangen,  dass  sie  sich  an  der  allge- 
1  sittlich -religiösen  Basis  des  Staates  fttr  ihre  individuellen 
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Bedürfiiisse  genügen  lasse ^  eben  so  verkehrt  ist  es,  die  neth- 
wendig  individuelle  Basis  einer  Kirche  dem  Staat  als  zu  seiner 
sittlichen  Existenz  unerlässlich  unterzuschieben^^*    Die  Idee  des 
christlichen  Staates  ist  in  unserer  Zeit  durch  die  einander  wider- 
sprechenden Bestrebungen   und    zum  Theil   sanguinischen  Hoff- 
nungen  der  politischen   und  kirchlichen  Parteien   in  einen  sehr 
unverdienten  Misscredit  gerathen.    Die  Christlichkeit  des  Staates 
beruht  wesentlich  auf  seinem  Charakter  als  sittlicher  Lebensge- 
meinschaft und  damit  ist  der  heutige  Staat  in  letzter  Instanz  wieder 
auf  das  Christenthum  zurückgewiesen,  wie  er  aus  demselben  her- 
vorgewachsen ist.     Die  Ansicht   der  Vertheidiger    des   blossea    . 
Rechtsstaates )  dass  der  Staat  sich  mit  der  äusserlichen  Legalität 
seiner  Bürger  zu  begnügen  habe,  ruht  auf  dem  durchaus  uiilebei- 
digen  Begriff  des  Staates,  der  ihn  nur  als  Mechanismus  gehit-    ^ 
tender  und  verbietender  Gewalten  kennt  und  nicht  zugleich  ab    j 
politische  Organisation   des   ganzen  Volkes.     Dagegen   liegt  u    j 
dem  Factum,  dass  in  den  meisten  Staaten  drei  gleichberechtigte    i 
Confessionen  neben  einander  bestehen,  die  Anerkennung  aasge- 
sprochen, dass  die  mancherlei  Modificationen  der  christl.  Ideen 
weit,    wenn   auch    für   die  sittlichen  Zwecke  des  Staates  nickt 
gleichgültig,  doch  keineswegs  von  der  Art  sind,  dass  von  ihnei 
aus  jene  unerreichbar  wären.    Wenn  nun  der  Vf.  S.  329  sagt: 
„Das  Heil  der  Menschen  beruht  auf  seiner  Rechtfertigung  dnrck 
den  Glauben  ^%  so  ist  das  unbestreitbar;  wenn  er  aber  fortfahrt: 
„Der  Glaube  aber  ist  etwas  rein  Subjectives^S  ^^  ^^t  dagegei 
einzuwenden:    Quod  non!    Der  Glaube  hat  vielmehr  einen  sehr 
objectiven  Inhalt,  nämlich  den  Versöhnnngstod  Christi;  ein  „reio 
subjectiver'*  =  willkürlicher  Glaube  rechtfertigt  niemals.     Mit 
Recht  zwar  setzt  der  Vf.  der  Gewissenfreiheit  (welche  zu  gf« 
währen  eben  so  grosse  Lächerlichkeit  wäre,  als  sie  zu  binden) 
die  Kirthenfreiheit  entgegen;   allein  dem  Begriffe  eines  christl. 
Staates   scheint   es   wenig   zu   entsprechen,   wenn  ihm  nur  das 
Recht  eingeräumt  wird,  von  neu  auftauchenden  Religionsgesell- 
schaften die  Vorlegung  getreuer  Bekenntnisse  zu  verlangen,  wem 
er  nicht  auch  das  Recht  hat,  unchristlicho,  d.  h.  der  bell.  Schrift 
widersprechende  Confessionen  aus  seinem  Schoosse  auszuscheidea. 
Wohl  einverstanden  könnte  man  sich  aber  mit  folgender  vom  Vf. 
beantragter  Abstufung  kirchlicher  Existenzen  im  Staaten  erklären: 
1.  Landeskirchen  (die  drei  gegenwärtig  bestehenden);  2.  Dissi- 
denzkirchen;    3.  Parteien,   die   noch   im  ersten  Bildungsprocess 
begriffen  sind  (wie  etwa  die  Deutschkatholiken),  und  4.  geduldete 
Sekten.    Sehr  richtig  folgt  hieraus  die  Entwirrung  des  Sjmbol- 
Streites  auf  kirchlichem  Gebiete,  indem  nun  die  mit  den  Symbolen 
Innerlich  Zerfallenen  ihre  Unzufriedenheit  mit  denselben  förmlich 
erklären  und  sich  auf  eigene  Hand  kirchlich  constituiren  können.  — 
Hierauf  folgt  unter  §  25  eine  Revue  der  „  Lichtfreunde  ^S  i''^^' 
Entstehung,  ihres  Wesens,  ihrer  vorzüglichsten  Leiter  u.  s.  w* 
In  zum  Theil  trefflichen  Schilderungen.    Von  Uhlich  a«  B.  heisst 
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es  S.  353:  ,,Nacli  den  meisten  Schilderungen  erschien  U.  als  ein 
Mann,  der  eine  Ahnong  von  dem  hat,  was  der  Heiland  will,  wenn 
er  den  Armen  das  Evangelinm  predig-en  heisst,  und  gern  in  diesem 
Sinn  mit  seinem  Pfand  wachem  möchte,  der  aher  theils  zu  wenig 
arm,  theils  wieder  zu  sehr  arm  an  Geist  ist,  um  die  Armuth  An- 
lerer schrlftgemäss  zu  verstehen  und  die  ihr  dargebotenen  Reich* 
thämer  zn  erheben*  Mit  voller  Aufrichtigkeit  sucht  er  die  reli- 
giösen Yolksinteressen  sicher  zu  stellen,  während  ihm  seine,  über 
die  Maassen  schwache,  wissenschaftliche  Ausrüstung  auch  nicht 
M  einer  Ahnung  davon  verhilft,  wie  missllch  es  um  seine  ein- 
ÜMshen  Sätze  steht,  wenn  er  sie  aus  den  vermeintlich  ungeniess- 
kuren  Schalen  herausgehülst  u.  s.  w.^^  Ferner  S.  365:  „Man 
^winnt  aus  den  Kundgebungen  lichtfreundlicher  Gesinnung,  vor- 
lehmllch  in  der  Laienliteratur,  vielfach  den  Eindruck  einerseits,  als 
seien  die  halbverlorenen  Reste  eines  höchst  unvollkommenen  reli- 
giösen Jugendunterrichts  von  den  Meisten  mühsam  wieder  zusammen- 
gesucht worden,  um  aus  ihnen  eine  Art  Glaubensbekenntniss  zusam- 
menzustöppeln, andererseits  als  suche  Gleichgültigkeit  und  Unglaube 
aller  Art  sich  in  kirchlicher  Art  auszuprägen,  hinter  kirchlichen 
Formen  sich  zu  verbergen.  Und  wie  wunderlich  waren  die  Instanzen, 
an  welche  man  appelliren  hörte!  Man  berief  sich  auf  ein  durch 
die  Altgläubigkeit  unbefriedigt  gelassenes  religiöses  Redürfniss, 
während  man  ein  halbes  Jahrhundert  lang  im  Sinn  der  Aufklärung 
gepredigt  hatte,  die  Kirchen  aber  gerade  von  den  Freunden  dieser 
Aafldärnng  am  meisten  verlassen  worden  waren  ^^  Unter  %  26, 
wo  der  Vf.  „die  Kirchenverfassnngsfrage^^  abhandelt,  fordert  er 
ilr  die  Landessjnode  eine  „maassgebende  Regutachtung^^  in 
Sachen  der  Lehre  und  des  Gottesdienstes.  Heisst  das  aber  nicht, 
der  Majorität  die  Entscheidung  über  Lehre  und  Glauben  anheim- 
^ben ,  wogegen  doch  der  Vf.  selbst  sich  an  einer  frühern  Stelle 
seines  Ruches  entschieden  erklärt  hat?  Nun  gibt  er  zwar  sofort 
XU,  dass  es  Anlässe  geben  könne,  wo  auch  die  kleinste  Minorität 
sich  innerlich  genöthlgt  fühle,  ihren  Standpunct  zn  behaupten, 
HBd  dass  daher  schismatische  Kirchenbildungen  unabwendbar  her- 
beigeführt werden  würden.  Allein  wer  bleibt  dann  im  Resitze? 
Natürlich  die  Majorität!  ui^d  die  Minorität,  die  vielleicht  auf  dem 
allerbegründetsten  Rechtsboden  steht,  mag  eine  schismatische  Klr- 
.  che  bilden !  Diesen  Schluss  müssen  wir  als  in  dem  Sinne  des  Vfs. 
liegend  schon  darum  ansehen,  weil  er  später  sagt,  derselbe  Weg 
sei  vor  einigen  Jahren  von  der  äussersten  conservativen  Rechten  — 
den  separirten  Lutheranern  —  und  neuerdings  von  der  äussersten 
Linken,  der  Königsberger  freien  Gemeinde  betreten  worden.  Sollte 
denn  nun  aber  der  eben  so  gerechte,  als  tiefblickende  Vf.  wirk- 
lich meinen,  dass.  den  Lutheranern  mit  der  Gestaltung  freier  Ent- 
wickclung  auf  dem  Sektengebiete  ihr  volles  Recht  widerfahren 
sei?  Nicht  sie  hatten  sich  ja  in  Opposition  gesetzt  gegen  die 
Kirche,  sondern  der  Staat,  indem  er  durch  die  Union  der  zu  Recht 
bestehenden  lutherischep  Kirche  willküriioh  die  Existenz  streitig 
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machte  und  sich  dann  wunderte^  diiss  ihr  noch  nicht  alle  Lebens- 
fadcn  abgeschnitten  seien.  —  §  27  hat  es  mit  der  ,,  angeblichen 
Mission  der  Deutschkatholiken ^^  zu  thun,  wobei  Gervlnus  auf 
treffende  Weise  zurechtgewiesen  wird.  Gerade  das,  was  G.  von 
dem  Deutschkatholicismus  zu  erwarten  scheint ,  so  weit  er  mit 
dem  Durchschnitt  und  ganzen  Strich  unserer  heutigen  Bildang 
harmonirt ,  kommt  dem  Vf.  wie  eine  eitle  Hoffnung  Yor,  weil  diese 
Bildung  und  somit  auch  jener  uns  nichts  von  der  bringen,  woran 
es  uns  hauptsächlich  gebricht,  nämlich  eine  tiefere  Erregung,  eine 
kräftigere  Füllung  des  Subjects.  Und  die  Erregung,  die  uns 
mangelt,  ist  das  Gewissen,  die  Füllung,  an  der  es  uns  gebricht, 
die  Religion.  „Die  Stellung  aber,  welche  die  Religion  habet 
soll,  auch  für  uns  gewinnen  niuss,  ist  die  der  centralen  Kraft, 
deren  Peripherie  die  ganze  Mannichfaltigkeit  eines  durch  sie  aa 
verklärenden  Lebens  ausmachen  soll^^.  —  Noch  viel  Treifliclies 
sagt  der  Vf.  in  diesem  Abschnitt,  und  Ref.  übt  eine  schwere 
Pflicht  der  Entsagung,  wenn  er  sich  darauf  beschränkt,  nur  Eins 
noch  anzuführen  (S.  459):  „Wenn  irgend  etwas  uns  auch  femer 
gegen  Rom  schützen  wird,  so  ist  es  die  Glaubenssubstanz,  welcke 
zuerst  die  Macht  Roms  gebrochen  hat,  nicht  der  Strich  der 
gegenwärtigen  Bildung.  So  gern  man  der  anfänglich  bloss  pie- 
tistischen Erneuerung  dieser  Glaubenssubstanz,  von  sehr  ober- 
flächlichen Vergleichungen  ausgehend,  eine  angeborne  Hinneigann^ 
zu  Rom  Schuld  gegeben  hat,  so  thöricht  ist  diese  Behauptonn^ 
selbst  in  Beziehung  auf  den  gemeinen  Pietismus,  der  in  seiner 
Auffassung  der  Lehren  von  Sünde  und  Erlösung  durch  eine  miao8- 
füllbare  Kluft  von  Rom  getrennt  ist,  wenigstens  durch  eine  wett 
tiefere,  als  viele  dem  Glauben  ihrer  Väter  entfremdete  Prote- 
stanten^^. —  Den  Schluss  des  Ganzen  bildet  §  28:  „Der  Pro- 
testantismus als  politisches  Princip  ^^.  Hierbei  kommt  zuerst  Alles 
auf  die  Idee  des  Staates  an  sich  an,  welche  sich  natürlich  ia 
Protestantismus  anders,  als  im  Romanismus  gestaltete.  Nack 
diesem  nämlich  gehört  der  Staat  an  sich,  d.  h.  bevor  er  nqter 
die  Sanction  der  Kirche  getreten  ist,  zu  dem  rein  endlichea, 
natürlichen  und  in  sofern  unberechtigten,  ungöttlichen  Sein.  Erst 
durch  seine  Verbindung  mit  der  Kirche,  als  dem  Inbegriff  alk^ 
Berechtigungen  im  Himmel  und  auf  Erden,  erhält  der  Staat  ein 
göttliches  Recht,  aber  nur  ein  lehns weise  übertragenes.  Der 
Staat  ist  an  sich  höchstens  Rechts-  und  Polizeianstalt,  nie  u' 
nirgends  höhere  sittliche  Gemeinschaft.  Von  den  Reformatarea 
dagegen  wird  überall  der  Staat  als  eine  ordinatio  Dei  anerkannt 
mit  einem  angebomen  ethischen  Inhalt,  so  dass  die  spätere 
lutherische  Theologie  den  magistratus  civilis  eben  sa  wie  das 
ministerlum  ecclesiasticum  und  den  status  oeconomicus  (Hausstand) 
als  einen  status  hierarchicus  s.  divinitus  Institutus  anerkennea 
konnte.  Das  Verhältniss  des  Protestantismus  zum  Staat  ist  von 
Haus  aus  ein  ethisches,  bei  ihm  begegnen  sich  Kirche  und  Staat 
in  dem  gemeinsamen  Zweck  der  Realiairung  sittlicher  Ideen.    Der 
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Unterschied  des  lotherischen  und  calvinistischen  Protestantisnias 
ist  allerdings  schon  historisch  beg'ründet,  indem  von  Anfang*  an 
der  Calyinismns  för  die  republikanische,  das  Lntherthum  für  die 
monarchische  Staatsform  sich  entschied;  aber  ein  tieferer  innerer 
Grand  liegt  in  der  beiderseitigen  altorthodoxen  Christologie,  — 
wovon  man  die  weitere  Aosführang  selbst  S.  502  ff.  suchen  mnss. 
Schliesslicli  sucht  noch  der  Vf.  zn  beweisen,  dass  der  Protestan- 
tismus als  solcher  der  Vollziehung  des  deutschen  Staatslebens  in 
der  Form  der  Nationalität  keineswegs  Eintrag  thut  oder  gethan 
hat,  derselbe  vielmehr  für  diese,  wie  jede  andere  Richtung,  in 
welcher  sich  Deutschland  einer  hoffnungsreichen  Zukunft,  zubilden 
nag,  vollgültige  Bürgschaften  in  sich  trägt,  ja  dass  die  Zukunft 
Deutschlands  unzertrennlich  an  die  Entwickelung  des  Protestan- 
Usmns  geknüpft,  durch  dieselbe  bedingt  scheint.  —  Wir  sind  der 
gedankenreichen  Entwickelung  des  Vfs.  Schritt  für  Schritt  gefolgt 
nnd  wünschen,  dass  durch  unser  Referat  recht  Viele  zum  Studium 
dieses  jedenfalls  bedeutenden  Werkes  sich  angeregt  fühlen,  wenn 
wir  auch  keineswegs  verhehlen,  dass  wir  hier  und  da  weder  mit 
den  Prämissen,  noch  mit  den  Consequenzen  des  Vfs.  einver- 
standen sind.  Von  ihm  selbst  aber  hoffen  wir,  nicht  unter  die 
Vertreter  einer  „bloss  nach  obligaten  Kategorien  abfertigenden 
Kritik  ^^  gerechnet  zu  werden. 

M.  L. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

fl4SI]  Scenes  and  Scenery  in  the  Sandwich  Islands,  and  a  trip  through 
Central  America:  being  Observations  from  my  note-book  during  the  years 
1837—1842.  By  Jain.  X  Jarves.  Boston,  1843.  XI  u.  341  S.  8.  Mit 
1  Karte  der  Sandwich-Inseln,  1  Titeikupfer  u.  3  Stahlstichen:  Nuuanu, 
"Valley,  Oahu;  Waikiki  Bay,  Oahu;  View  in  Honpluhu. 

[14&1]  History  of  the  Hawaiian  or  Sandwich  Islands,  embracing  their  anti- 
qtGties,  mythology,  legends,  discovery  by  Europeans  in  the  sixteenth  Century, 
re-discovery  by  Cook,  with  their  civil,  religious,  and  political  history^  from 
the  earliest  traditionary  period  to  the  present  time.  By  Jain.  Jackson 
i^oPweB.  2.  edit.  Boston,  1844.  XX  u.  407  S.  gr.  8.  Mit  1  Karte, 
mehr.  Holzschnitten  u.  Stahlstichen  Ton  Idolen,  alten  Königsgräbem,  einem 
Fraaentanz,  Bildnissen  d.  Könige  u.  Königinnen  u.  s.  w. 

Für  die  Erd-  und  Völkerkunde  «ind  die  beiden  Werke  unzwei- 
felhaft von  besonderer  Bedeutung*,  da  ihr  Vf,  mehrere  Jahre  auf 
den  Sandwichinseln  sich  aufhielt,  mit  grosser  Genauigkeit  die 
Geschichte  und  den  dermaligen  Zustand  derselben  erforschte  und 
durch  die  beiden  Werken  heigelegte  Karte  das  Yerständniss  we- 
sentlich erleichtert  hat.  Im  nördlichen  grossen  Ocean,  zwischen 
IS""  50'  und '22'  22'  nördl.  Breite,  liegend,  bilden  die  Hawaiian - 
oder  Sandwichinseln  einen  besonders  wichtigen  Stationspunct  für 
den  Verkehr  zwischen  Amerika  und  Asien,  ohne  welchen  derselbe 
zwischen  den  beiden  Welttheilen  in  dieser  Richtung  sehr  schwierig 
sein  würde.    Diese  grosse  Bedeutung  der  Inselgruppen  erkannte 
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man  auch  sehr  bald  in  den  Yereinig^ten  Staaten^  und  die  handeis* 
thätigen  Nordamerikaner  benutzten  bereits  seit  einig'en  Jahrzehnten 
diesen  Vortheil,  der  noch  durch  den  bedeutenden  Wallfischfang  ii 
jener  Geg'end  ausserordentlich  gesteigert  wird^  indem  die  Sand-   i 
wichinseln  auch  dafür  als  Anhaltpuncte  äusserst  günstig  liegeik 
Die  Gruppe  umfasst  acht  grössere  Inseln  und  einige  kleine  Eilande, 
welche  eine  Kette  aus  Südost  gegen  Nordwest  bilden^  zwischei 
dem  154'  53'  und  160'   15'  westl.  Länge.      Die  Eingeborefiei  i 
nennen  die  Inselgruppe  Kawaii   nci,    den    Namen    Sandwicli-  1 
Inseln  erhielt  sie  durch  den  Capitain  Cook,    der   dieselbe  an  ^ 
19.  Jan.  1778  in  den  beiden  nordwestlichsten  Inseln  Niihau  inj  > 
Kauai  fand,  von  den  Eingebomen  durch  dargebrachte  Opfer  wk   f, 
ein  Gott  verehrt,    aber    auch  bekanntlich  von  ihnen   erschlagei  ) 
wurde.     Die  grösste  dieser  Inseln  ist  die  südöstlichste,  Hawiü 
genannt.     Die  Frage  nach  der  Abstammung  der  Inselbewohner 
ist  noch  unentschieden;  wahrscheinlich  gehören  sie  zum  malaüschei 
Stamm.    Nach  einer  Sage,  die  noch  im  Volke  lebt,  stammt  es 
unmittelbar  von  den  heimischen  Göttern  auf  den  Inseln,  die  jedod 
später  durch  die  grosse  Wasserfluth,  Kaiakahnialli  genannt,  weldK 
nach  heftigem  Regen  entstand,  so  überschwemmt  wurden,  im 
nur  der  Gipfel  des  Berges  Manna -kea  hervorragte.    Einige  ms  ;i 
dem  Volke  retteten  sich  dorthin  in  einem  Kanot,  bis  das  Wasser 
fiel  und  das  Land  wieder  bewohnbar  ward.    Nach  der  heimlschei 
Sage  soll  Hawaii  aus  einem  grossen  Ei  entstanden  sein,  welctes 
ein   ungeheurer  Vogel    auf  das  Wasser  der  Fluth  legte.    Dis 
heidnische  Volk  verehrte   mehrere  Götter  In  Götzenbildern  und 
brachte  ihnen  regelmässig  Menschenopfer,  bis  das  Christentbm 
durch  Missionare  aus  den  nordamerikanischen  Staaten  eingefutat 
wurde   und   binnen  weniger  Jahre  die  glänzendsten  Siege  dort 
feierte.    So  roh  indessen  das  Volk  auch  war,  so  hatte  es  docl 
seine  Barden  und  Volksredner,  ohne  jedoch  eine  Schrift  zu  besitsei. 
Ein  ganz  eigenthümliches  musikalisches  Instrument  ist  „Histoiy^ 
S.  72  abgebildet.    Die  Poesie  fand  ihren  Ausdruck  namentlich  in 
der  Todtenklage;  eine  Probe  davon  ist  a.  a.  0.  S.  69  IT.  ange- 
führt, welche  wir  der  Merkwürdigkeit  wegen  nebst  der  englisckei 
Uebersetzung  hieher  übetragen: 

Ue,  ue,  ua  make  kuu  Alii  Alas,  alas!    dead  is  my  chief 

Ua  make,  huu  haku  kuu  hoa  Dead  is  my  lord  and  my  friend; 

Kuu  hoa  i  ka  wa  o.ka  wi  My  friend  in  the  seasou  of  famine, 

Kuu  tioa  i  paa  ka  aina,  My  friend  in  the  time  of  drougbt, 

Kuu  hoa  i  kuu  ilihune,  My  friend  in  poverty, 

Kuu  hoa  i  ka  au  e  ka  makani,  My  friend  in  the  rain  and  the  wind, 

Kuu  hoa,  i  ka  wela  a  ka  la,  My  friend  in  the  heat  and  the  sun, 

Kun  hoa,  i  ka  ani  a  ka  mouna,  My  friend  in  the  cold  from  the  mountain. 

Kuu  hoa  i  ka  ino  My  friend  in  the  ström, 

Kuu  hoa  in  ka  malle,  My  friend  in  the  calro, 

Kuu  hoa  i  mau  kai  awaUi,  My  friend  in  the  eight  seas; 

Ue ,  ue ,  ua  hala  kuu  hoa ,  Alas ,  alas  !    gone  is  my  friend , 

Aole  e  hoi  hou  mal.  And  no  more  will  return. 

Auch  in  No.  1451,  S.  75  ff.  ist  eine  längere  hawaiische  El^ 
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mit  englischer  Uebersetzung  niitgetheilt.  Ebendaselbst  Ist  bei- 
läafig  S.  82 — 86  von  dem  eigenthanilichen  Zahlensystem  der 
Japanesen,  von  Iche  1,  Ne  2,  San  3,  She  4,  So  5,  Rogf  (^, 
Shetz  7,  Hoch  8,  Kfa  9,  Zu  10,'  Zu  iche  11,  Zu  ne  12  u.  s.  w. 
bis  Shen  shen  mon  ogf  ogf  muiingkii  100,  000,  000,  000,  000, 
)00,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000, 
)00,  000,  000,  000,  000,  000,,  000,  000,  000,  000,  000,  die 
lede;  über  das  einfache  Zahlensystem  der  Hawaiier  verbreitet 
lieh  der  Vf.  in  No-  1451 ,  S.  78  ff.  Die  Zahlen  von  1  bis  10 
;ind  akahi,  alua  (oder  elua),  akolu,  aha,  alima,  aono,  ahiku, 
twalu,  aiwa  (oder  eiwa),  umi;  eilf  wird  durch  das  Verbindungs* 
fort  kumama  gebildet  aus  umi  und  akahi  ^  umikumamakahi;  zwölf 
mikumanialua,  u.  s.  w.;  zwanzig  iwakalna,  21  iwakaluakumamakahi 
u  8.  w.;  dreissig  kanakolu,  vierzig  kanaha,  fünfzig  kanaha  me 
:a  umi,  sechszig  akahi  kanaha  me  ka,  Iwakalua,  achtzig  elua 
Lanaha,  2  X  40;  zehntausend  alua  mano  me  na  lau  eUma,  2  X  4000 
md  5  X  ^0.  In  diesem  System  ist  4  als  die  höchste  Sammel-* 
vd\A  angenommen,  und  daraus  sind  in  der  Steigerung  die  hohem 
Sahlen  gebildet,  nämlich  vier  1  Aha  kahi  =:  4;  Umi  kauna 
10  Vieren  =  kanaha  40;  ümi  kanaha  10  Vierzig  =  lau  400; 
Jmi  lau  zehn  400  ^=^  mano  4000;  Umi  mano  zehn  4000  =3  kinl 
10,000;  Umi  fcini  zehn  40,000  » lehu  400,000.  —  Der  Kalender 
ler  Hawaiier  war,  wie  in  der  „History^^  etc.  S.  83  berichtet  ist, 
iif  eine  sehr  oberflächliche  Kenntnlss  der  Astronomie  gegründet, 
Did  das  Jahr  in  zwei  Jahreszeiten,  Sommer  und  Winter  getheilt. 
)as  Jahr  begann  mit  dem  Monat  Makalii  (December)  und  endete 
ntt  Weluhu  (November).  Die  Sommermonate  waren  Iklki  (Mai),  * 
Eaaona^  Hin^aelelee,  Kamahoemua,  Kamahoehope,  Ikua  (October); 
De  Wintermonate  Weluhu,  Makalii,  Kaelo,  Eaelua,  Nana,  Welo* 
Feder  Monat  hatte  dreissig  Nächte.  Die  verschiedenen  Namen 
ler  Tage  und  Nächte  wurden  nach  der  Erscheinung  und  Verän- 
lerong  des  Mondes  benannt.  Die  Nacht  des  ersten  Mondviertel 
hiess  z.  B.  Huna  (die  Höhle).  —  Bei  amtlichen  Erlassen  der  Re- 
gierungsbehörden und  selbst  bei  diplomatischen  Unterhandlungen 
des  Königs  der  Inseln  Kamehameha  III.  mit  der  englischen  Re- 
gierung wird  in  der  Regel  die  Hawaiiansprache  auch  in  der  neuern 
Zeit  gebraucht.  Aus  einer  in  Honolulu  gedruckten  amtlichen  Schrift 
u.  d.  Tit.:  „In  Admirality.  Foretlosure  of  the  Hypothecation  011 
the  British  Brig  Euphemia«  Government  Press,  Honolulu  1845^^, 
63  S.  gr.  8.  theilen  wir,  um  noch  eine  Probe  der  ziemlich  unbe^ 
Isannten  Sprache  zu  geben,  einen  Erlass  (S.  60)  vollständig  nebst 
^er  engl.  Uebersetzung  mit: 

Olelo  Lnnakanawai  no  na  Moku. 
No  ka  mea  ua  kukalaia  ka  moku  kialua  Beiitania  Baphemia  e  Bke  me 
^  olelo  ana  oka  alia  hookolokolo  Oaku  no  na  Moku,  e  uku  ai  James  Scott 
1  me  John  Wilson,  he  mau  haole  Beiitania  no  na  palapala  hoomalu  elua, 
1  like  me  ka  olelo  i  hoololoia  e  ua  ahahookolokolo  la;  a  no  ka  mea  ua 
Wwi  mal  ka  Makai  nui  Oahu  i  na  dala  j^  2150  iloko  0  ka  lima  o  ua 
ahahookolokolo  la,  nolaila,  e  pono  ke  uku  mua,  maloko  o  ua  dala  la  i  ka 
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aie  i  na  luina  i  hoolimalimaia  maluna  o  ua  Moku  Idalua  la  ke  maopoopo 
ka  aie  o  ka  moku  ia  lakou,  e  mahope  uku  i  ka  aie  i  deloia  maluna. 

Noiaila,  e  lohe  na  mea  apau  e  hele   mai  lakou  imua  o'u,   o  ka  mea  i 

kakau  ia  malalo  nei,  o  ka  Lunakanawai  no  na  Moku,  ma  ko'u  hale  ma  ka 

*  Papu  o  Honolulu  i  ka  la  Tusede  4  o  Feberuari  aku  nei,  i  ka  hora  10  o 

kakahiaka,  e  h'oike  mai,  a  e  hooiaio  mai  i  ko  iakau  kuleana  i  ka  iikuia  no 

ua  poe  Luina  la. 

Kauia  ko'u  inoa  ma  ko'u  hale  i  keia  la  27  o  January  1845. 

^  M.  Kekuanaoa. 

Englische  Uebersetzung: 

Admiralty  Notice. 

The  British  brig  Euphemia  having  been  sold  on  execution  by  order  of 
the  Admiralty  Court  of  Oahu,  to  satisfy  a  judgment  rendered  in  said  coart,  * 
in  faYor  of  James  Scott  and  John  Wilson,  British  subjects,  upon  two 
c^rtaifi  hypothecations,  the  sum  of  ff  2150  has  been  paid  into  the  laid 
court,  by  the  Sheriff  of  Oahu,  out  of  which,  before  saüsfying  said  judgmeot, 
the  wages,  if  any,  of  the  mariners  lately  enlisted  on  board  of  said  brig 
Euphemia,  are  first  entitled  to  be  paid. 

Therefore  all  persons  are  hereby  notified  to  appear  before  the  under- 
signed  Admirality  Judge,  at  bis  Chambers  in  the  fort  of  Honolulu,  od 
Tuesday  the  4th  February  next,  af  10  o'  clock  A.  M.,  to  produce  ud 
show  their  daim  to  wages  as  such  mariners. 

Given  under  my  band,  at  Chambers,  this  27th  January  1845. 

M.  Kekuanaoa. 

Unter  mehreren  andern  in  Honolulu  in  den  Jahren  1844— 46  f 
gedruckten  officiellen  Schriften,  welche  dem  Vf.  neuerdings  sage-  r 
kommen  sind,  erwähnt  derselbe  beiläufig-  noch  die  ,, Statute  lav8  j 
of  his  Majestj  Kamehameha  III.  King*  of  the  Hawailan  IslaiidB,  f 
passed  bj  the  Hpuses  of  Nobles  and  Representatiyes,  During  tle  ^ 
Twentj-yirst  Year  of  his  Reign,  and  the  third  and  fourth  Ycin  ^ 
'  of  his  public  recognition,  a.  d.  1845  and  1846:  to  which  ai€  } 
appended  the  Acts  of  Public  Recognition  and  the  Treaties  wttl  f 
other  Nations.    Vol.  I.    Honolulu,  Oahu:   Charles  £•  Hitchcoc^  i 
Printer,  Government  Press.   1846".   S.  I  — 152.   gr.  a  als  d«  -' 
Anfang  einer  Gesetzsammlung,    welche  in  ihrem  Inhalte  inskf-  :; 
sondere  die  gewaltige  Kraft  der  Civllisation  unwiderleglich  k-  | 
weist.  —  Cook  schätzte  wahrscheinlich  übertrieben  die  Zahl  der 
Einwohner  auf  3  bis  400,000;  im  J.  1823  betrug  dieselbe  142,050;  . 
1832:  130,313;  1836:  108,579.    Im  J.  1843  zählte  man  39,000 
als  Protestanten  getaufte  Erwachsene,  17,000  protestant.  Schüler 
und  12,000  Protestant.  Katechumenen,  mit  70  Kirchen,  200  Schol- 
häusern,    welche    zugleich    zu  gottesdienstlichen  Yersammlno^eii 
gebraucht   werden   und   330  andere  Schulhäuser;  ferner  14,000 
katholische  Prosei jten,  3000  kathol.  Schüler  mit  90  Kirchea  and 
110  Schulhäusern.     Diese  Angaben  sind  dem  officiellen  Bericht: 
„Report  of  the  Minister  of  the  Interior.    Bj  Order  of  His  M»- 
jesty,  King  Kamehameha  III.    Read  before  his  Majesty,  to  tiie 
Hawaiian  Legislature,  on  Wednesday,  Maj  21  St.,  1845.    Prioted 
by  Royal  Authority,  at  the  Poljnesian  Press^L  Honolulu".  (15  S. 
gr.  8.)  entlehnt.    Nächstdem  enthält  dieser  Bericht  S.  4  ff.  eine 
Uebersicht   des   Finanzwesens    des,  Königsreichs,    welches   roB 
England  und  Frankreich  förmlich  anerkannt,  mit  denselben  Ver- 
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träge  (England  1836^  die  Verein.  Staaten  und  Frankreich  1839) 
abgeschlossen  haben  (vgl.  ^^Historj^^  etc.  S.  389  ff.).  Die  Staats- 
84^hald  betrug  1843:  67,815  ff  36  Sh.,  das  SUatsvermögen  66,372^, 
and  die  Staatseinnahmen  im  Finanzjahr,  vom  1.  April  1844  bis 
dahin  1845:  64,045  0,  die  Staatsausgaben  70,537  $.  Für  die 
Zollabgaben  wird  nach  S.  6  das  Jahr  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec* 
gerechnet,  und  diese  Einnahme  betrag  1843:  8,121  0;  1844: 
13,380  ff.  Bei  der  Berechnung  des  Handelsyerkehrs  endet  da- 
gegen das  Jahr  mit  dem  31.  März.  Von  1843—1844  liefen 
170  Wallfischfänger  und  23  KauSahrer,  1844—45  bereits  250  Wall- 
fischfänger und  47  Kauffahrer  ein,  während  im  J.  1824  den  Hafen 
von  Honolulu  nur  69  amerikanische  und  18  englische  Wallfisch- 
fiUiger,  und  iiberdOiess  18  amerikanische  Kauffahrer  besuchten. 
Diese  sehr  erhebliche  Steigerung  beweist  schon  hinlänglich  die 
zanehmende  Wichtigkeit  dieser  Inselgruppe  für  den  Welthandel. 
Die  Zahl  der  den  Eingebornen  gehörenden  Schiffe  betrug  1842 
10  Yon  351  Tonnen,  1843  11  von  463  Tonnen,  1844  schon 
14  Schiffe  von  695  Tonnen.  Viele  Eingeborne  sind  vorzügliche 
Seelente,  Kanakas  genannt,  schwimmen  sehr  gut  und  sind  mit 
dem  Seeleben  sehr  vertraut.  Diese  Seeleute  unterscheiden  sich 
von  den  übrigen  Eingebomen  in  der  Regel  vortheilhaft  durch 
ihre  Reinlichkeit  und  besonderes  Geschick,  so  wie  dadurch,  dass 
sie  sich  leicht  in  fremde  Sitte  und  Gewohnheiten  fügen,  indem  sie 
neist  auf  fremden  Schiffen  als  Matrosen  dienen.  So  findet  man 
hawaiische  Matrosen  auf  fremden  Wallfischfädgei'n  und.  Kauffah-^ 
rem  darch  den  ganzen. grossen  Ocean,  in  Kamschatka,  Califomien, 
hü  Oregongebiet,  Mexico,  Valparaiso,  besonders  im  Dienst  der 
Hadsons-Baj-Compagnie.  Auf  der  Küste  von  Californien  werden 
rie  den  europäischen  und  amerikanischen  Matrosen  vorgezogen, 
■nd  empfangen  einen  monatlichen  Lohn  von  10  Dollars.  Auch 
ds  häusliche  Dienstboten  hat  man  die  Eingebomen  gern  und 
zahlt  ihnen  dann  meist  monatlich  10  bis  12  Dollars.  Unter  den 
Einfuhrartikeln  zum  Verbrauch  auf  den  Inseln  sind  die  bedeuten-^ 
dem  Ale,  Branntwein,  Rum,  Wein,  Schiffszwieback,  Schiffs- 
kipfer,  Baumwollenwaaren,  Taue,  Mehl,  Häute,  Eisen,  Bauholz, 
Druckpapier,  Thran,  Talg,  Reis  u.  s.  w.  Die  Einfuhr  im  Hafen 
von  Honolulu  betrag  1836:  413,000,  1838:  207,000,  1840: 
218,000,  1841:  455,200,  1843:  223,383  Dollars.  Der  Werth 
der  Ausfuhr  heimischer  Naturproducte  belief  sich  1836  auf  73,200^ 
1838  auf  65,850,  1840  auf  75,050,  1841  auf  93,280,  1843  auf 
66,818  Dollars.  Diese  Naturproducte  sind  Sandelholz,  Zuckei', 
Molasse,  Sjrup,  Salz,  Arrow-Root,  Kukusöl,  Spermöl,  Ziegen - 
Had  Ochsenhäute,  Blättertabak.  Nach  der  Versicherang  von 
Jarves  („Historj^^  etc.  S.  74)  besitzen  die  Hawaiier  in  den  me-**' 
ehanischen  Künsten,  so  wie  in  der  Bearbeitung  des  Bodens  ein 
Bemerkens werthes  Geschick,  und  benutzen  in  dieser  Rücksicht 
alle  Quellen,  welche  ihnen  die  Inseln  gewähren,  ungeachtet  ihrer 
sehr  unvollkommenen  Werkzeuge.  So  bauen  sie  ganz  vorzügliche 
1847.  L  23 
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KaHots,  einfache  und  doppelte,  Us  cm  60  Fass  L&ng^«  Ste  lediiei 
feine  Matten  antf  Binsen  oder  Blättern,  mit  Fi^oren  und  geÜAi^ 
sogar  wind-  und  wasserdickt.  Vieles  von  dem  Altnationalei  ]ä 
darch  den  Binfluss  der  christlichen  Missionare  aufgegeben  oder  dsek 
uannichfach  verändert  worden.  So  hatte  das  Volk  mandie  National- 
spiele G,Histoi7<^  8.  70  f!.)j  z<  B.  ein  sehr  beliebtes  Boxersfiel 
Mokq-moku,  das  durch  bestimmte  Gesetze  geregelt  war;  in 
Bpeerwarfspiel  Pahe,  auf  ebenem  Boden  nach  einem  gewissei 
Ziel,  das  Ringkampfspiel  Hakoohu,  verschiedene  Schwfannu^Me 
u.  8.  w.  Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  äusserst  mild  und  gesiid. 
IndesB  wurde  die  Bevölkerung  durch  Epidemien  in  den  J.  1808 
und  1804  („Historj^^  S*  17  ff.)  und  dann  durch  dfteni  Ats- 
brich  der  Pocken  sehr  geschwächt,  während  jetzt  die  Binimpfimg 
derselben  allgemein  eingeführt  ist  Wenn  ferner  in  der  Mkm 
Zelt  fftr  die  Insulaner  der  Verkehr  mit  fremden  Seefahrern  hdcM 
verderblich  wurde.  Indem  sie  von  diesen  namentlidi  Brautweis 
und  Rum  empfingen,  deren  übermässiger  Genuss  das  Volk  gleick- 
•am  vergiftete,  so  dass  die  auffallend  grosse  Sterblichkeit  Uerii 
einen  hauptsächlichen  Grund  hat,  so  suchen  Jetzt  die  evangeL  j 
Missionare  diesem  Uebel  mit  allen  Kräften  entgegen  zi  wirfco,  y 
und  es  hat  sich  ein  sehr  einflnssreicherMässigkeitsverefai  „HawaBtf  ^ 
Total  Abstinenee  Union  <<  gebildet.  Derselbe  weist  tbeib  «uaH*  ^ 
teftar  durch  gegienseitige  Beaufsichtigung  der  MitgBeder,  theb  ^ 
vnd  tesbesondere  durdi  die  Zeitschrift  „The  Fri^;  a  Seal-  „ 
MontUj  Journal,  devoted  to  Temperance,  jäkmiei,  MariM  ni  ^ 
general  IntelHgence.  Honolulu,  Oahu^^,  wekhe  gann  v^nftgM  * 
redigirt  wird  und  den  Sinn  ftlr  eine  rein  menschliche  BIMnng.QiJ 
christliche  Gesinnung,  so  wie  das  Interesse  an  den  Weitereif- 
nissen  zu  wecken  und  zu  nähren  besthnmt  Ist.  Die  Kosten  te 
Druckes  der  Zeitschrift,  so  wie  des  Vereins  tAerkaupt  werki 
durch  zahlreiche  freiwillige  Beiträge  gedeckt,  deren  Betrag  k 
der  Zeltschrift  ton  Zelt  z«  Zeit  bekannt  gemacht  wkd»  Ausser- 
dem hat  sieb  noch  ein  zweiter  Enthaltsankeftsverein,  der  Pactfc 
Marine  Total  Abstinenee  Meeting,  am  21.  Oct«  1845  zu  Bonoldi 
in  der  Searaen's  Ckapel  feierlich  constituirt»  —  Die  ersten  evai- 
gelischT-christlichen  Missionare,  sidben  Männer  »d  eben  so  viele 
Frauen  segelten  Im  Oct.  1819  von  Boston  in  Massachusetts  naek 
den  Hawaii-Inseln  ab,  und  landeten  mit  der  Erlaiibniss  4es  Be- 
herrschers derselben  auf  der  Insel  Hawaii  am  31.  Mäm  IS^ 
um  ihre  Thätigkeit  auf  die  ganze  Insdgruppe  ausaudebnen.  Seit 
dem  Beginn  Ihrer  reich  gesegneten  Mlssionsthät^keit  bis  san 
31.  Mi  1844  betrugen  die  Ausgaben  dafär  539,089  Dollars  97  CUs 
während  die  mH  diesen  Vnleniehmungen  verbundene  American  BiUe 
Sodetf  in  jenem  Zeitranme  gegen  50,000  DoHars,  die  America 
Tract  Society  aber  gegen  19,774  Dollars  verausgabte.  Dleee 
drei  christlichen  Vereine  beschäftigen  sich  mit  Veibreltnng  ^^ 
Bibeln  in  allen  Sprachen,  unterhalten  Volksschulen,  wotüi  Lesfi, 
Schreiben,  Geogri^hie  und  Rechnen   gelehrt  w4rd;  dann'xwel 
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MiflsIoiiMettdnare  für  beide  Geschlecliter,  worfai  aunser  4ett  Cbri- 
itmihiitii^  Geographie,  Gedchlchie,  Aritkmetik,  Afitironomie,  Sekiff- 
bArUkande  «•  6.  ir^  gelekri  werden  ^  auck  sorgen  sie  für  die 
iMfaigea  Scbnlblleker.  Diese  Vereine  nnterkaUen  ansserdem  efaM 
Pensionsanstait  förKnalien,  so  wie  für  Mädchen  aaf  Hawaii,  danil 
dne  Penslonsanstalt  fttr  Söhne  der  HAnpUinge  oder  Vornehmen« 
IVeUeres  klerttber  berichtet  die  bereits  erwähnte  Zeitschrift  ^^The 
Mend<<  1844,  S*  47  tt.  Beiläufig  sei  noch  bemerkt,  dass  der 
rahrgang  1844  vollständig  aoch  den  Titel  trägt:  „Notes  on  the 
BUj^iag,  Trade,  Agricultare,  Cliiflate,  Diseases,  Heligioos  Instl- 
tattons,  dril  and  social  oondition,  mercantile  and  financial  Polkjr 
if  the  Sandwich  or  Hawaiian  Islands,  riewed  in  relation  to  ottier 
pt9JipB  of  Islands,  and  to  the  natural  and  acquired  ad  advantages 
rf  Hie  Sandwich  or  Hawaiian  Islands,  etc.  Bjr  Robert  GricMoti 
H^jHle*  Honolnlo,  Oabn,  printed  at  the  Amen  Mission  Press« 
L845<<.  128  S.  gr.  4.,  und  dass  darin  Haj,  S*  51  eine  „Ge^ 
leral  Table  df  Meteorological  Obserratfens,  at  Honoluln,  for  tke 
year  1838^  steh  befindet,  während  eine  meteorologiscke  Tafel 
fif  1844  nach  den  im  Missionsseminar  zn  Lahainalnna  auf  M 
bmel  Maai  gemachten  Beobachtangen  fan  Jahrg.  1843  June  S.  85 
^geben  ist  und  dne  meteorologische  Tafel  auf  die  Jahre  1837 
ttd  1838  fttr  Honolulu  J^y^  „Hlstorj  <^etc.  S.  15  enthält.  Uebri* 
l^ens  erscheint  in  Honolulu  auch  noch  eine  officielle  Wochenschrift 
^The  Poljuesian^^,  In  gt.  Fol.,  von  welcher  üet  die  Jahrgänge 
1844  und  1845  besitzt.  —  So  ist  denn  jedenfalls  die  Bevölkerung 
1er  Hawaii -Inselgruppe  eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen 
In  der  Geschichte  des  Menschengesc^hlechts.  Im  Verlauf  von 
iwanzig  Jahren  bat  an  die  Stelle  des  rohesten  Natunustandes 
Her  die  Cirüisatkin  Platz  genommen  und  vollständig  geordnete 
Staatsverhältnisse  sind  eingetreten.  Besonders  merkwürdig  bei 
iieser  Umwandlung  erscheint  der  schnelle  Wechsel  des  wilden, 
regellosen  Despotismus  mit  einer  freien  Verfassung,  wie  sie  nicht 
ctenal  alle  civilisirten  Staaten  Europa'«  besitzen.  Am  8.  Oct 
1840  entsagte  nämlich  der  König  Kaniehameha  IIL  freiwillig  der 
uralten  despotischen  Herrschaft  und  gab  seini^n  Volke  eine  Con- 
ititnlion,  deren  Faotoren  König,  G^tz  und  Richter  sind;  vgL 
^storj^  etc.  S.  389  IL  und  die  Preface  su  den  bereits  erwähnten 
Statute  Laws^S  S.  3  ff.  Die  Gerichtsverhandlungen  sind  öffent- 
Bdi  nnd  mündlich,  doch  werden  ProtoeoUe  daifüber  aufgenommen 
■id  diese  auf  Regierüngskosten  gedrnekt.  Ref.  besUst  einige  solche 
Stücke  aus  den  letzten  Jahren.  —  Bemerkenswerthe  Abschnitte 
sind  in  den  Statute  Laws  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  den 
t^erhauf  der  Spirituosen;  über  Zeitungen  und  p<»riodische  Schriften; 
Iber  Strassen,  Brücken  u.  s.  w.;  üb»  Märkte;  über  Gefängninae 
■id  Besserungnhäuser;  über  Ehecontracte  und  Ehescheidmig;  über 
Schifffohrt;  über  Abgaben;  über  die  Rechte  des  Siaates  und  Bin^ 
lelner  in  der  Fischerei;  über  Einfnbr  und  Ausinhf ,  die  Handels- 
kftfeii  t*  s.  W4    In  Folge  der  letaterwAnten  Besttmmnngcn  sind 
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deB  KauSabrern  nur  die  beiden  Häfen  zu  Honolola  auf  der  Insel 
Oabu,  und  zu  Labaina  auf  der  Insel  Mawi,  den  Wallfiscbf&n^ni 
dagegen  nur  Hilo  auf  der  Insel  Hawaii,  und.  Hanalei  auf  der 
Insel  Kauai  geöffnete  —  Die  Bevölkerunj^  der  Hauptstadt  Honolda 
beträgt  nacb  S.  38*  ff.  ungefähr  10,000  Köpfe,  von  denen  5  Ms 
6000  Fremde  sind ,  und  zwar  Zweidrittheile  derselben  Bürger  der 
Verein.  Staaten,  dann  Engländer  und  Cbinesen,  auch  einige.  Fran- 
zosen, Spanler,  Portugiesen,  Russen.  —  Die  Inselgruppe  ist 
vulkanischen  Ursprungs.  Die  hohen  Berge  sind  grösstenthdb 
erloschene  Vulkane,  wie  z.  B.^die  Bergkette  Mauna-Hualalai  auf 
der  Westküste  der  Insiel  Hawaii  und  der  gegen  14,407  Fuss  hohe 
Mauna-Kea,  nahe  der  Nordküste  auf  Hawaii  (No.  1450,  S.  229). 
Noch  thätig  ist  der  wegen  seines  ungeheuren  und  eigenthümlichei 
Kraters  Lua-Pela  (27  engl.  Meilen  im  Umfang)  merkwürdige 
und  wahrscheinlich  grösste  Vulkan  auf  der  Erde  Kilauea,  nile 
der  Südostküste  von  Hawaii  (Ebend.  S.  207,  236  f.,  254  f.), 
der  zuletzt  im  Juli  1840  in  furchtbarer  Weise  wüthete.  Eln^r  der 
grösseren  Krater,  der  11,000  Fuss  hohe  Mauna-Haleakala  (das 
Haus  der.  Sonne),  fast  in  der  Mitte  der  Insel  Mawl,  ruht  seit 
undenklicher  Zeit  („Historj^^  etc.  S.  18  ff.).  Natürlich  bestekt 
bei  diesen  Naturverhältnissen  der  Inseln  ihr  Boden  aus  vulkani- 
schen Felsen,  Sand,  Schlamm,  Lava,  Asche,  mit  schluchtei- 
artigen  Thälern,  die  indess  bei  hinreichender  Bewässerung  ausser- 
ordentlich fruchtbar  sind.  Dr.  W.  Hoffmatm.  . 

Geschichte. 

[146S]  Histoire  de  la  domination  Romaine  en  Jud^e,  et  de  la  niiae  de  J^n- 
salem  par  J.  Salvador.    T.  I.  et  U.    Paris,  Giiyot  et  Scribe.    1847.   I? 

u.  570,  590  S.  mit  4  Karten,    gr.  8.    (15  Fr.) 

Mehrere  Schriften,  besonders  aber  die  „Histoire  des  InstitnUei» 
de-Moise  et  du  peuple  hebreu  ^^  und  dann  „Jösus  Christ  et  st 
doctrine,  Histoire  de  la  naissance  de  T^glise,  de  soii  organisatlii 
et  de .  ses  progris  pendant  le  premier  sifccle",  die  voll  von  eigeii- 
thümlichen,  aus  dem  eifrigen  Judaismus  des  Vfs.  hervorgegan- 
genen Ansichten  sind,  haben  demselben  bereits  einen  gewissa 
Namen  in  der  Literatur  verschafft.  Von  seinem  Standpuncte  au 
Licht  über  die  Entstehung  des  Christenthums  zu  verbreiten,  dei 
eigenthümlichen  missverstandenen  Geist  des  Volkes  von  Juda  fi 
rechtfertigen  und  zu  beleuchten,  die  Gründe  seiner  Oppositfei 
zu  zeigen,  die  es  jedem  Druck  und  jeder  Fremdherrschaft  eat- 
gegensetzte ,  überhaupt  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart 
dieses  Volkes  zusammenzustellen,  um  daraus  eine  sichere  Ver- 
muthung  über  seine  Zukunft  zu  gewinnen,  erklärt  Salvador  selbst 
für  den  Zweck  aller  seiner  Schriften.  Auch  in  dem  vorliegeodea 
Werke,  obwohl  es  an  einem  strengen  thatsächlichen  Gegenstand 
gewiesen  ist,  sollen  diese  Grundgedanken  seines  ganzen  wissen- 
schaftlichen Lebens  und  Strebens  festgehalten  werden.    Der  Vf* 
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Innt  mit  einigen  aUgemelnen  Betrachtungen.  Die  Römer  er- 
jinen  als  das  erste  Volk  der  Welt,  welches  sich  den  Angriflf, 
Erobemng  und  die  Herrschaft  zur  Aufgabe  stellt ,  wobei  sie 
Absicht  haben  eine  Einheit  der  Welt  zu  ihrem  .Vortheil  zu 
runden.  Die  Juden  sind  das  erste  Volk  der  Welt,  bei  wel- 
D  Energie  und  moralische  Kraft  im  Widerstände  entschieden 
ortritt.  Die  Juden  haben  dieselben  Absichten  wie  die  Römer, 
h  sie  wollen  eine  Einheit  In  der  Welt  gestalten,  aber  nicht 
sich  und  in  ihrem  Interesse,  sondern  för  die  Idee.    Die  Juden 

das  einzige  Volk,  welches  in  dem  Kampfe  gegen  Rom  ein 
peltes  einzusetzen  hat.  Alle  andern  Völker  der  Erde  kämpfen 
en  Rom  nur  in  Kraft  ihrer  Nationalität  und  mit  derselben. 
Jaden  allein  haben  ausser  der  Nationalität  noch  eine  Idee 
Römern  entgegenzusetzen.  Als  nun  der  Staat,  das  politische 
ßn  Judäa's,  von  den  Römern  überwältigt  ward,  entstand  unter 
Jaden  eine  höchst  merkwürdige  Spaltung.  Der  grössere 
II  blieb  im  Interesse  der  Zukunft  dem  constitutiven  Principe 
Hebraismus .  getreu  und  dachte  vorzugsweise ,  Ja  ausschliess- 
aa  die  Vertheidigung.  Diess  sind  nun  die  nachmaligen  Juden: 
anderer  Theil  aber  streifte  alle  Formen  von  sich  ab,  die  zur 
lieidigung  nothwendig  sind,  näherte  sich  den  fremden  Glau- 
weisen,  organisirte  sich  besonders  fQr  den  AngrilT  und  fQr 
Ausbreitung.  Das  ist  der.  Theil,  welcher  die  Fundamente 
Christenthums  gelegt,  das  Christenthum  ausgebreitet  und  die 
he  gebildet  hat.  Man  begreift  leicht,  was  der  Vf.  meint  und 
ihe  Stellung  er  hiernach  dem  Christenthume  anweist.  Es 
ein  einfacher  Process,  bei  welchem  die  Dinge  wie  sie  sind, 
dezu  herumgedreht  wurden.  Statt  dass  auf  dem  christlichen 
dpuncte  das  Judenthum  angesehen  wird  als  eine  Vorbereitung 
das  Christenthum,  wird  von  Salvador  behauptet,  das  Chri- 
thum  sei  eine  Vorbereitung  auf  das  Judenthum,  oder  vielmehr 
eine  Weltherrschaft  des  Judenthifms.    Ein  anderer  Sinn  und 

andere  Absicht  ist  der  oben  auseinandergesetzten  Grund« 
;ht  des  Vfs.  durchaus  nicht  unterzulegen.    Juda  spaltet  sich 

dem  Falle  des  politischen  Staates.     Die  eine  Hälfte  stellt 

dem  Heidenthume  gegenüber  auf  die  Vertheidigung,  die 
re  geht  auf  den  Angriff  über,  aber  zwei  Hälften  eines 
desselben  Stammes  bleiben  sie  doch  immer.  Müsste  denn 
,  darf  man  wohl  fragen,  die  christliche  Welt,  wenn  die  Ah* 
;  Salvadors  nur  einigen  Halt  haben  sollte,  nicht  wenigstens 
lankles  Bewusstsein  dieses  Weltzweckes,  der  den  Sieg  des 
Ismus  auf  Erden  wollte,  in  sich  tragen,  müsste  da  nicht  ins- 
ndere  sich  der  Judaismus  selbst  als  eben  so  allgemein,  eben 
rei  und  so  geistig  erweisen  können,  wie  daä  Christenthum 
erweisen  kann  und  erwiesen  hat,  da  das  Höhere  doch  nun 
nimmermehr  als  eine  Vorbereitung  auf  das  Niedere  wird 
sehen  werdeif  können.  Salvador  redet  sodann  noch  von  den 
shiedenenGeschichts- Quellen,  aus  denen  er  geschöpft  bat 
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and  verweilt  da  nur  bei  Josephus  etwa»  Ut^er.   Joseplivs  sclurieb 
g&n  im  Iftteresse  der  Römer  nnd  der  Factieii  der  Juden,  welche 
der  Freriidlierrsckaft  ffenei^t  war»    Be  ist  denn  In  diesen  Sinne 
aach  seine  Darstellung  yerdrekt  und  verzerrt.    Der  Vf.  holt  nnn 
da 9  wo  die  eigentliche  Geschichte  heginnen  soll,  etwas  weit  its    i 
indem  er  mit  dem  ersten  Erseheinen  der  Römer  Im  Morgenlande  an-    i 
hebt  und  dabei  noch  eine  weitläufige  geographische  Beschreibunf    i 
gibt.  Als  eigentlicher  Anfangspunct  wird  Jene  Zeit  angeiommea,  w«    i 
die  Asmonaeer  unter  sich  selbst  verfallen  waren  und  Hjrkan  onj    i 
Arlstobulus,  im  Kampfe  gegen  einander,  sich  beide  an  Pompijns    i 
wendeten  und  diesem  die  Entscheidung  überliessen.    Der  Vf.  wffl    i 
IdeAei  auf  ein  tnerkwfirdiges  und  bis  Jetst  keineswegs  sattsai    i 
gewürdigtes   nnd  hervorgehobenes  Factum  aufmerksam  nachei.    i 
Unter  den  Asmonaeem  sei  schon  ein  Versuch  gemacht  worden,    } 
der  manche  Aehnlichkeit   mit   dem    nachmaligen   Christenthnve   i 
habe  und  mit  diesem  zusammenhange«   In  Jerusalem  und  in  Jodli   ^ 
überhaupt  sei  eine  grosse  Bewegung  gewesen  und  die  Meiiuif   f 
habe  bei  Vielen  sich  festgestellt,  dalts  die  Juden  die  nationalei 
Bigenthttmlichkeiten,  welche  sie  von  den  Fremden  trennten  od 
eine  Verbindung  mit  diesen  fast  unmöglich  machten,    anfgehci, 
dass  sie  universeller  werden  müssten.   Josua  (.Jason),  der  Bruder 
eines  Oberpriesters,  über  welchen  Jetst  nur  noch  wenige  BerldUe 
vorhanden  sind,  die  von  Gegnern  abgefasst  wurden,  hatte  eiie 
förmliche  Schule  gegründet,  welche  darauf  ausging  die  Unter'* 
schiede  awischen  Juden  und  Heiden  in  so  weit  nlederaobreckei, 
als  es  nöthig  sei,  wenn  das  Judenthum  einen  universellen  Chr 
rakter  gewinnen  sollte.    Gerade  als  Opposition  gegen  diese,  die 
jasonische  Schule  ist  die  Schule  der  Pharisäer,  der  Separadsteii 
entstanden*    Die  Darstellung  greift  nun  wieder  ziemlich  Msflds^ 
lieh  in   die  Vergangenheit,   in   die  Zeiten  der  Herrschaft  dei 
Johannes  Hjrkan,  Arust^bulus  I,  und  Alexander  Jannaeus  snriel^ 
wodurch  die  Betrachtung  und  die  Uehersichtlichkeit  des  Weitai 
ungemein  erschwert  wird.    Die  langen  Verhandlungen  des  Vnh 
pejus  mit  Hjrkan  und  Aristebulus,  und  wie  der  Römer  sich  cai- 
llch   für  HyriLan  entscheidet,    wie  in  diesem  Streite  römiicke 
Waffen  sum  erstenmale  vor  Jerusalem  ersoheinen  und  die  Stift 
genommen  wird,  wobei  1200  Juden  den  Untergang  finden,  du 
Alles  ist  mit  grosser  AusAhrlichkeit  geschildert,  ja  der  Vf.  hii 
hierbei  sogiir  keinen  Anstand  genommen,  die  ganae  frohere  fla- 
schichte  der  Stadt  Jerusalem  mit  in  die  Schilderung  anißBuefaMii 
b  der  %  Epoche  der  historischen  Darstellung  des  Yfs.  whrd  der 
Unteigang  der  Asmonaeer  und  dann  die  Geschiehte  des  üendei 
des  Gvossen  und  seines  Hauses  erztiilt  (63  v.  Chr.  —  6  n.  Cbr.)» 
wobei  die  fiactischen  VerhMtnisse  und  die  Kfoipfe  dar  verMÜe- 
denen  Parteien  Jndäa's  unter  einander  lebendig  und  treffend  gwcU- 
dert  sind.   Wir  können  hier  dem  Vf.  nicht  ins  Einsehe  folgen  ud 
mOssen  uns  begnügen  Einiges,  was  von  allgemeinerem  Interesse  ssii 
dürfte  nnd  nugleick  mt  Charakteifslik  des  Werken  und  neincs  Vfe 
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dient,  zn  kemerken.  Dem  Ckristentliwiie  tritt,  wie  wir  schon  anwe- 
deltet, Salvador  durchaoa  feindlicli  entgegen  nnd  benatzt  daJier  jede 
ihm  sieh  darbietende  Gelegenheit,  gegen  dasselbe  anzukämpfen. 
Wie  diess  geschieht,  davon  ein  Beispiel,  Die  Gottheit  Christi 
wird  angegriffen.  Als  Augnstns,  erz&hlt  der  Vf.,  nach  Aegjpten 
kam,  frappirte  es  ihn  besonders,  dass  auf  allen  alten  Denkm&Iem 
dea  Landes,  welche  mit  Hieroglyphen  beschrieben  waren,  die 
Könige  als  Götter  behandelt,  der  eine  ein  mächtiger,  der  andere 
ein  liebenswürdiger,  der  dritte  ein  vermittelnder  und  versöhnender 
Gott  genannt  wurde.  Angustua  beschloss,  diese  Sitte,  oder  wie 
«an  es  sonst  nennen  will,  auch  bei  den  Römern  einzuführen. 
Darum  fing  er  an  sich  Tempel  aafznrichten  und  wie  eine  Gottheit 
sich  anrufen  zn  lassen.  Nachdem  der  Vf.  diess  aus  einander 
gesetst,  fügt' er  hinzu,  dass  auf  gleiche  Weise  die  Erscheinung 
und  die  Annahme  der  Gottheit  Jesu  Christi  heriieigeführt  worden 
sei.  Eine  ausführlichere  Erläuterung  fügt  er  nicht  hinzu,  aber 
seine  Absicht  ist  auch  schon  durch  sich  selbst  völlig  klar.  Es 
soll  heisaen,  die  Gottheit  der  Imperatoren  Roms  ist  eine  Imitation 
der  Gottheit  der  alten  Könige  Aegyptens,  die  Gottheit  Jesu 
Christi  ist  eine  Imitation  der  Gottheit  der  Imperatoren  Roms* 
Die  Knhnheit  dieses  Angriffs  ist  In  der  That  eben  so  gross,  als 
yure  Haltlosigkeit  und  Albernheit.  Die  3.  Epoche  der  Darstellung 
(L  S.  399—566)  reicht  bis  zum  Jahr  66  n.  Chr.,  also  bis  an 
der  Zeit,  wo  der  Sturm  gegen  die  Römer  zum  völligen  Auabrueh 
gekommen  ist.  Von  der  Erscheinung  und  dem  Leben  Jesu  Christi, 
welches  in  diese  Epoche  fällt,  ist  nur  wenig  die  Rede.  Es  wird 
da  gesagt,  dass  die  Lehre  des  Sohnes  der  Maria,  die  auf  Liebe 
besonders  hinausgegangen,  in  einer  Zeit,  wo  das  Volk  von  den 
Hörnern  gedruckt,  gepresst  und  geschunden  worden,  gar  wenigen 
Anklang  unter  demselben  habe  finden  können.  Die  Zeit  habe  eine 
männlichere,  ernstere  Rede  begehrt.  Es  kam  ja  aber  auch  nicht 
auf  die  Erhaltung  dieser  Sadducäer  und  Pharisäer,  nicht  auf  die 
Krhaltnng  des  engherzigen  Judenthums  überhaupt  an,  sondern 
darauf,  mitten  unter  dem  Jammer  und  der  Zerstörung  des  Heiden- 
ttnms  sowohl,  wie  des  Pharisäismua,  den  Geist,  die  Liebe  zu 
verkünden,  das  Menschliche  zn  seinem  Quell,  zu  dem  Göttlichen 
in  erheben.  Ein  Jesus,  der  Hass  und  Krieg  gegen  die  Römer 
verkündet  hätte,  wäre  kein  Christus,  er  wäre  eine  gewöhnliche 
Bncheinung  der  Welt  gewesen,  während  der  Jesus,  welcher  die 
Liebe  verkündet,  der  Christus  ist,  eine  Erscheinung  des  Himmels« 
An  einer  andern  Stelle  wird  gesagt,  um  die  Zeit  der  Erschein 
mg  des  Sohnes  der  Maria  und  bald  nachher  sei  unter  den  Juden 
fai  Rom  und  unter  den  Juden  überhaupt  sehr  gewöhnlich  gewesen 
ik  Erwartung  und  Verkündigung  eines  messianischen  Reiches  der 
Gereclitigkeit  und  der  Freiheit,  indess  habe  diese  sich  keines- 
wegs an  eine  bestimmte  Person  und  somit  auch  nicht  an  den 
Sohn  der  Maria  geknüpft.  Das  Streben  des  Vfs«  ist  fiWbnbnt 
lach  allen  Seiten  hin  gegen  die  Göttlichkeit  des  Chriatenthnms 
»^clitpt.     Kr  hütet  flieh  mwnr  dasselbe  aningreifen*   aker  nm 
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so  öfter  greift  er  es  indfareet  an,  wobei  er  nun  freilicli  man- 
nichfache  Widersprüche  mit  sich  selbst  nicht  ganz  za  yermeiden 
vermag.  Aach  kann  man  in  der  That  nicht  recht  begreifen,  wie 
das  Christenthnm  anf  der  einen  Seite  eine  Vorbereitung  ftr  die 
Ausbreitang  des  Judenthums  über  die  Welt  sein  soll,  welche 
Salvador  doch  ganz  offenbar  im  Sinne  hat,  wenn  er  allerdin^ 
auch  mit  voller  Bestimmtheit  davon  zu  reden  vermeidet  und  immer 
nur  im  Halbdunkel  auf  diesen  seinen  Grundgedanken  hindeutet,  iif 
der  andern  Seite  aber  das  Christentum  doch  nichts  weiter  ib 
dn  Auswuchs  aus  dem  Judenthume  sein  kann,  bei  dessen  Ent- 
stehung nicht  gute,  sondern  üble  Dinge  vorgewaltet.  —  Der 
2.  Band  enthält  zuerst  die  4.  Epoche  der  Geschichte  (66—73 
n.  Chr.).  Der  furchtbare  Kampf  unter  Vespasian  und  Tltus  hb 
zur  Einnahme  der  Stadt  wird  mit  kritischer  Genauigkeit  und  dra- 
matischer Lebendigkeit  in  allen  einzelnen  Theilen  und  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  Ringens  der  verschiedenen  Parteien 
der  Juden  unter  einander  selbst  geschildert.  So  ist  denn  woU 
die  beste  und  ausführlichste  Geschichte,  die  wir  über  diesen  Ge- 
genstand haben,  hier  zu  finden.  Diese  vierte  Epoche  nimmt  den 
bei  weitem  bedeutendsten  Raam  des  2.  Bdes.  ein  (S.  1 — 466). 
In  der  5.  Epoche  (72—137  n.  Chr.)  werden  die  Schicksale  des 
jüdischen  Volkes  nach  dem  Falle  von  Jerusalem  dargestellt  Die 
eigentlichen  Juden  konnten  nach  der  Ansicht  des  Yfs.  den  Kampf 
gegen  Rom  nicht  eher  aufgeben,  als  bis  sie  als  Nation  völ% 
aufgehoben  and  vernichtet  waren.  Juda  hatte  sich  nun  in  swd 
Theile  gespaltet.  Auf  der  einen  Seite  standen  die  Anhäa^r 
des  natürlichen  David,  die  messiasverkündenden  Juden  von  Jeni- 
salem,  die  eigentlichen  Juden,  welche  man  die  Christen  4es  Ge- 
setzes nennen  könnte.  Diese  greifen  Rom  als  Staat  an,  zwischen 
ihnen  und  Rom  als  Staat  besteht  die  bitterste  Feindschaft,  die 
nur  mit  dem  Untergange  der  einen  Nationalität,  entweder  der 
römischen  oder  der  Jüdischen  enden  konnte.  Die  Anbänger  den 
mystischen  David,  die  Christen  des  Glaubens,  grUTen  weaifftf 
den  Staat,  als  vielmehr  den  Altar  Roms  an,  nach  dessen  Üb- 
stürze  freilich  aach  mit  der  Zeit  der  Umsturz  Roms  als  Staat 
erfolgen  musste.  Diejenigen  Juden  —  wir  bemerken  ausdrück- 
lich, dass  wir  hier  die  Worte  des  Vfs.  getreu  referiren  —  weicke 
Christen  genannt  werden,  standen  also  dem  römischen  Staat  nidit 
so  fremd  und  feindlich  entgegen,  als  die  eflgentlichen  Juden. 
Selbst  der  Umstand ,  dass  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  äusner- 
liche  und  sichtbare  Gottheit  beigelegt  hatten,  gab  eine  unge- 
zwungene Veranlassung  znr  Aasgleichung  mit  der  Religion  Ron«) 
die  Ja  auch  auf  sichtbare  Gottheiten  beruhte  (II.  S.  51d).  Un- 
wahrheit und  Lüge  trägt  den  Widerspruch  in  sich  selbst.  S# 
ist  auch  Salvador  in  die  härtesten  Widersprüche  gefallenu  ¥i1e 
kann  er  z.  B.  die  Christen  Juden  nennen  und  ihnen  doch  sugleich 
Schuld  «geben,  das»  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  äusseriiche 
und  sichtbare  Gottheit  beigelegt.  Hätten  sie  das  getfcan,  no 
würden'  sie' ja  eben  damit  den  Charakter  des  Jidahrons  In  sidi 
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Yöllig*  aufgehoben  und  vernichtet  haben.  Weist  er  denn  nicht  selbst, 
indem  er  sagt,  dass  zwischen  dem  christlichen  und  dem  römischen 
Altar  eine  nahe  Verwandtschaft  bestanden,  sie  aus  dem  Judenthiime 
gänzlich  heraus?  Wie  konnte  ferner  der  christliche  Altar  auf  dem- 
selben Princip  stehen  wie*  der*  römische,  und  die  Christen  doch 
SU  dessen  Vernichtung  bestimmt  sein  und  sich  zu  dessen  Ver- 
nichtung bestimmt  fühlen?  Im  Uebrigen  setzt  Salvador  die  Ge- 
schichte bis  zum  Ausgange  des  Krieges  des  Bar  Kocheba  unter 
Kaiser  Hadrian  fort  Dann  haben  die  Juden  als  Nation  zu  exi^ 
stiren  völlig  aufgehört  und  von  dieser  Seite  hat  der  Streit  ge-* 
endet.  Dieser  letzte  Kampf  der  Verzweiflung  und  sein  Ausgang, 
sagt  der  Vf.,  habe  den  Fortgang  des  Christenthums  sehr  gefÖrdeH. 
Viele  Juden,  daran  verzweifelnd,  auf  Erden  Ruhe  zu  finden  und 
eine  natürliche  Erfüllung  der  Messiashoffnung  jemals  auf  dieser 
Erde  eintreten  zu  sehen,  hätten  sich  nun  in  die  Arme  des  Chri- 
stenthums geworfen  und  alle  ihre  Hoffnungen  in  das  Jenseits 
gesetzt*  Andere  seien  Christen  aus  dem  Grunde  geworden,  damit 
sie  doch  so  sich  an  den  Römern,  ihren  Feinden,  rächen  könnten; 
Ganz  am  Schlüsse  wird  noch  die  Erwartung,  dass  das  Judenthum 
dermaleinst  in  vollem  Glänze  hervortreten  und  die  Welt  erfüllen 
werde,  deutlicher  und  bestimmter  als  sonst  ausgesprochen. 

[im]  Histoire  philo6ophique  du  r^gne  de  Louis  XV.  par  le  Comte  de  Toc- 
fve^Ule.  Tom.  I.  et  ü.  Paria,  Amyot  1847.  lY  ü.  55§,  547  S.  gr.  8. 
(15  Fr.) 

Wir  sind  nicht  so  glücklich  gewesen  zu  entdecken,  aus  welchem 
Grunde  der  Vf.  dieser  Geschichte  den  Namen  einer  philosophischen 
gegeben  hat  und  was  in  seiner  Darstellung  überhaupt  philoso- 
plifech  sein  soll.  Der  Vf.  findet  es  auch  nicht  der  Mühe  wertli, 
sich  darüber,  was  philosophische  Geschichte  sei,  irgendwie  aus^ 
nsprechen.  Nach  dem  zu  urtheilen,  was  er  geleistet,  hat  er 
schwerlich  eine  klare  Vorstellung  davon,  was  denn  nur  eine 
pUlosophische  Geschichte  eigentlich  sei,  und  wenn  die  Philo- 
sophie ihrer  Aufgabe  nach  auf  das  tiefe,  innere  Wesen  der  Dinge 
geht  und  deren  grossartigen  Zusammenhang  in  das  Bewusstsein 
so  bringen  sucht,  so  ist  der  Vf.  von  aller  Philosophie  ziemlich 
weit  entferut.  Das  Buch  hat  zwei  so  zu  sagen  neben  einander 
fortlaufende  Bestandtheile.  Zuerst  enthlüt  es  eine  Darstellung 
aller  wichtigeren  politischen  und  staatlichen  Ereignisse  seit  dem 
Tode  Louis'  XIV.,  welche  in  der  Zelt  der  Regentschaft  und 
wiiurend  der  Reglerungsjahre  Louis'  XV.  einträten.  Ein  Franzos 
voB  Range  und  feiner  Bildung  wird  Alles,  was  der  äussern  Welt 
Mgehört,  nicht  ohne  eine  gewisse  Gewandtheit  behandeln,  nicht 
oline  Eleganz  und  zweckmässig  darstellen,  dabei  auch  ein  ge- 
sndes  Urtheil  nicht  vermissen  lassen,  dafem  er  sich  nur  die 
Hübe  genommen,  sich  mit  dem  Stoffe,  den  er  behandeln  will, 
gehörig  bekannt  zu  machen.  Bei  dem  Vf.  des  vorUeg.  Werkes 
findet  man  nun  die  ersterwähnten  Erfordernisse  mit  einem  gesunden 
und  scharfen  ürtheile  wohl  verbunden.    Manche  Partien  der  aus- 
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senk  Geschichte,  die  in  der  Re§rel  biei  in  das  Detail  hinein  ver- 
folgt  wird  9  sind  9  ohne  desshalb  gerade  eine  ansgeaeichnete  Be- 
handlung erfahren  an  haben,  doch  in  der  That  recht  wohl  gerathen. 
Wir  rechnen  dahin  die  Schilderung  der  Streitigkeiten,  welche  sich 
in  Indien  nnd  in  Amerilca  zwischen  England  und  Frankreich  erhoben, 
nnd  die  Auseinandersetzung,  wie  durch  diese  die  Theilnahme  Frank- 
reichs an  dem  sogenannten  siebenjährigen  Kriege  herbeigeführt 
ward.  Der  Vf.  citirt  zwar  niemals  andere  Schriften,  allein  man 
sieht  es  seiner  Arbeit  an,  dass  er  sich  in  manchen  Gegenständen 
sehr  genau  orlentirt  hat.  Wir  rechnen  ferner  hierher  die  Dar- 
stellung der  parlamentarischen  Bewegungen  in  Frankreich  gegen 
das  Lttbensende  Louis'  XV.  Anders  gestaltet  sich  freilich  die  Sacke,  . 
wenn  man  den  aweiten  Bestandtheil  der  Schrift,  welcher  sich  der  ^ 
Innern,  geistigen  Lebenstfafttigkeit  der  Zeit  zuwendet,  betrachtet,  i 
Hier,  wo  der  Vf.  nun  gern  philosophisch  sein  möchte,  offenhiii 
sich  seine  Schwäche.  Er  ist  nicht  im  Stande,  in  das  Wesen  der 
Dinge  einzudringen  und  verfährt  desshalb  so  unphilosophisch  in 
seiner  philosophischen  Geschichte,  als  man  nur  denken  kau. 
Gleich  Yon  vorn  herein  erklärt  er,  dass  er  von  der  Impletät  redes 
wolle,  die  besonders  nach  dem  Tode  Louis*  XIV.  herefaig^* 
brechen  sei.  Impietät  aber,  meint  er,  sei  Alles,  was  dem  beste- 
henden Dogma  widerstrebe.  Dass  man  philosophisch  zuerst  fragen 
müsse,  was  nnd  wie  das  bestehende  Dogma  ist,  ob  es  ein  Ab- 
glanz der  Wahrheit  oder  nicht  yiclleicht  ein  Abbild  der  UnwiAr- 
heit  sei,  ist  dem  Vf.  nicht  entfernt  eingefallen.  Er  wundert  sid 
weiter,  wie  gleich  nach  Louis  XIV.  die  Impietät  so  habe  herdi- 
brechen  können,  da  doch  der  Name  des  Ewigen  so  tief  alkat- 
halben  in  die  Herzen  der  Menschen  eingegraben,  da  ein  religidM 
Gefühl  in  Frankreich  unter  Louis  XIV.  so  rerbreitet  gewoHi» 
Um  nun  die  beiden  zuerst  als  unrerelnbar  erscheinenden  Facies, 
die  gfosst  Religiosität  auf  der  einen  und  die  grosse  Impietät  aif 
der  andern  Seite,  die  beide  beinahe  in  demselben  Momente  be- 
standen, doch  zu  vereinigen,  weil  sie  vereinigt  werden  mfissei, 
da  sie  neben  einander  oder  doch  gleich  hinter  einander  num  Vor- 
schein kommen,  nimmt  er  zu  folgender  Annahme  seine  Zufludi 
Louis  XIV.  gewöhnte  sich  in  den  letzten  Jahren  seines  Ldeii 
an  eine  strenge,  geistlose  Devotion,  welche  nattirlich  fatigsiito 
und  langweilte.  Daraus  und  weil  noch  obenein  der  sittenbse 
Regent  an  die  Spitze  des  Staates  kam,  entstand  die  Impietit 
Dass  eine  Religiosität  oder  vielmehr  eine  angebliche  ReligioaUt) 
ans  welcher  unmittelbar  die  Impietät  entspringt,  wohl  gar  lidit 
die  rechte,  sondern  gleich  selbst  eine  Impietät  gewesen  seil 
möchte,  fällt  ihm  nicht  entfernt  ein.  Nach  solchen  Proben  wird 
man  nun  schwerlich  grosse  Lust  gewinnen,  sich  mit  den  pUle- 
phischen  Angehauungen  des  Vfs.  weiter  bekannt  so  machei* 
Wer  die  nähere  Bekanntschaft  macht,  findet  sicherlich  die  daraif 
gewendete  Mfihe  nicht  belohnt« 
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u.  ihren  Folgen  theoret.  u.  prakt.  gescliildert  Ton  Dr.  E.  Adet  de  Itose- 
vUle.  Nach  der  5.  Aufl.  d.  franz.  Originals  bearb.  Stuttgart,  Müller. 
1847.    VI  u.  82  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[1466]  Abhandlung  über  die  Terstellten  Krankheiten  Ton  Dr.  J.  Kirdmer.    [ 
2.  Ausg.    Salzburg,  Duyle.     1847.    VÜI  u.  77  S.  gr.  8.    (11  y^  Ngr.)  f 
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[1467]  Encyclopädie  der  eesammten  Wasserheilkunde  zum  Unterridit  f.  alle 
Stände  Ton  Dr.  Conr.  Schenck.  2.  Aufl.  Hanau,  Edler.  1847.  XX  u. 
228  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[146B]  Observations  on  Hydropi^thy:  with  an  Account  pf  the  prindpal  Cold    j* 
Water  Establishments  of  Germany.    By  J.  8.  Pnuhnan ,  M.  D.    Lond, 
1846.    200  S.  gr.  12.    (4sh.)  l 

[146B]  Ueber  die  einfachen  Nahrungsmittel.   Bin  Beitrag  zur  rationellen  Du-    ' 
tetik  von  Dr.  J.  üaindtz.   Mit  e.  Vorworte  Yon  Dr.  Fr,  Günsburg.   Breaka, 
Trewendt    1847.    IV  u.  71  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1470]  Die  Weintraubenkur  or  Grape-Cure  with  its  application  by  Dr.  ■■ 
Hirsoh  jun.  Translated  by  M.  C.  Heidelberg,  Groos.  1846.  34  S.  a 
(n.  10  Ngr.) 

[1471]  Ad.  Benke'B  Zeitschrift  f.  die  Staatsarzneikunde,  fortgesetzt  ▼<»]>& 
A.  Sieben.  27.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Erlangen,  Pahn  u.  Enke.  gr.  & 
(n.  4  Thhr.  5  Ngr.)  1.  Heft.  Inh.:  Schneider,  die  erbliche  Blutung  ii 
medicin.-geriditl.  u.  polizeilicher  Hinsicht.  (S.  1 — 22.)  Hanivs^  welche  6e- 
wissheit  ist  zur  Begründung  des  gerichtsärztl.  Gutachtens  erforderlich. 
( — 66.)  Beiträge  zur  FeststeUung  d.  Lehre  von  der  Zurechnungsfahigkeit 
( — 140.)  Schreiber,  Mittheilungen  £  die  gerichÜ.  Medicin  aus  Crindna^io- 
cessen.  ( — 176.)  Ritter  u.  Textor,  Wasserscheu  u.  Hunds wuth,  zwei  ▼«• 
schiedene  Krankheiten.  ( — 208.)    Notizen  u.  s.  w.  (—242.) 

[1472]  '^Gutachten  u.  Aufsätze  im  Grebiete  der  Staatsarzneiknnde  von  Dr. 
liudw.  Choiilant,  Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  Leipzig,  Voss.  1847.  VUI  o. 
257  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

1473]  Clinical  Facta  and  Reflections:  also,  Remarks  on  the  ImpumW  of 
^urder  in  some  Gases  of  presumed  Insanity.  By  Tliom.  Mayo,  M.  D« 
Lond.,  1846.    224  S.  gr.  8.    (n.  8sh.) 

[1474]  Anleitung  zur  Hülfe  in  plötzlichen  Lebensgefahren.  Unter  Hinweisoig 
auf  die  betr.  Gesetze  u.  Verordnungen  im  K.  Württemberg  von  Dr.  ff^ 
KransB.    Schw.-Hall,  Nitzschke.    1847.'  32  S.  gr.  16.    (4  Ngr.)     . 

[1475]  Ueber  das  offentl.  Trrenwesen  in  der  Sdiweiz.  Mit  e.  Antrag  an  die 
Hauptversammlung  der  Schweiz,  gemeinnütz.  Gesellschaft  vom  Sept  184Si 
Vor  J.  M.  Hmiserbüliler.  St.  GaUen,  Huber  u.  Co.  1847.  118  8.  & 
u.  5  Taff.  in  Fol    (22%  Ngr.) 

Classische  Alterthninskande. 

ri476]  Archiv  für -Philologie  u.  Pädagogik  u.  s.  w.  (Vgl  1846.  No.  lllü) 
12.  Bds.  4.  Heft.  Leidenroth ^  Proben  einer  neuen  Erklärung  u.  Beerte* 
düng  der  Homerischen  Sprache.  Schluss.  (S.  485 — 55.)  Nauck,  enr  Ibt- 
monik.  B.  Die  Belebung  u.  Unterstützung  des  Gedächtnisses  durch  Srre- 
gung  u.  Vergesellschaftung.  ( — 558.)  Ders.,  Beiträge  zur  Texteskritik  u- 
Brklärung  von  Cicero's  Cato  Major.  (>-568.)  KoUter,  das  Land  d.  Skytbea 
bei  Herodot  u.  Hippokrates  u.  d.  Feldzug  des  Darius  in  demselben.  (—433.) 
Nauckf  zur  griechischen  Onomatobgie.  (-—633.)  Uebersetzangsproben,  Bfii- 
cellen  u.  s.  w.  (—640.) 

[I4n]  Zeitschrift  für  Alterthumswissenachaft;  heraoageg.  Tön  Dr.  Thd.  Ber^ 
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D.  Juk  Caesar,  Proff.  zu  Marburg.  5.  Jahrg.  Cassel,  FiBclier.  1847.  gr.  4. 
(b.  6  Thlr.)  Jan.  Bergk,  Ane^oton  Pin£uicaia.  (No.  1.)  Thd.  Mommsen, 
Reiseberichte.  VUL  Tribiuinschriften.  (No.  l,)  «Spenge/,  Anaximenes.  (No.  2.) 
Hertzbergy  Fragmente  d.  alexandrinischen  £aegU:er.  (No.  3.  4.)  Caesar,  üb. 
daen  Ausspruch  Heraklits.  (No.  4.  5.)     Anzz.,  Recc,  Aliscellen. 

[1418]  Esercitazioni  filologkhe;  del  prof.  ParenIL  No.  3.   Modena,  Camera. 

1845.  X  u  80  S.  gr.  8. 

SI419]  Compendium  Philologiae.  In  usum  praelectionum  suai'um  edid.  Dr. 
L  G.  Hubmaim.  Ambergae.  (Regensburg,  Manz.)  1847.  40  S.  gr.  8. 
[0  Ngr.) 

[1489]  Dictionary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  Mythology.  Edited 
t>y  W.  Smith,  LL.  D.  VoL  2.  Earinus— Nyx.  Lond.,  1846.  1228  S. 
gr.  a    (U  16sh.) 

[1481]  K.  Ph.  Moritz's  Guderlaere  oversat  og  tilligemed  et  Omrids  af  den 
Bordßske  Mythologie  udgivet  af  Chr,  Winther.  Mit  65  Afbildninger.  KJo- 
benhaTn,  PhiUpsen.    1846.    393  S.  8.    (2  Thlr.) 

[1481]  De  Bleusiniorum  actione  et  argumento  commentatio.  Scrips.  Gre^f. 
ML  mtzsch,  Prot    Kiüae,  Schwers.    1817.    34  S.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[148S]  De  antidosi  apud  Athenienses  dissert  Scrips.  F.  VolD>reclil,  Sub- 
conrector.    Clausthal.,  Schweiger.     1846.     11  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[UM]  Aeschyll  Prometheus  Yinctus.  Breri  Commentario  iastruxit  Fred, 
A.  I\dey,  A.  M.  Cell  Dir.  Job.  Cani.  Londini,  1846.  116  S.  gr.  a 
[4dl.) 

[14B]  ^Arriani  Anabasis  et  Indica.  Ex  optimo  cod.  Parisino  emendarit 
f)r,  Däbner.  Reliqua  Arriani  et  scriptorum  de  rebus  AJezandri  frafimenta  etc. 
ed.  Car.  Müller.    Paris,  F.  Didot    1847.    4571  Bog.  Lex.-8.    (15  Fr.) 

SI86]  Demosthenesex recensione  Gull.  Dindoifii.  4  Voll.  OxoniL  (Leipzig, 
.  O.  WeigeL)     1846.    XVin  u.  1546*  S.  gr.  8.    (Baar  16  TUr.  24  Ngr.) 

\VBi\  Orazioni  di  Demostene;  volgarizzate  da  Luigi  Andli.  SVoD,  LodB, 
Wihnant.    1846.    344  u.  336  S.  16.    (5  L.  22  c.) 

[MBB]  *Fragmenta  Euripidis  iterum  edidit,  perditorum  tragicomm  ommmn 
mmc  primum  collegit  F,  G.  Wagner;  accedunt  indices  locupledssimi,  Christos 
patiens,  EzechieÜB  et  chrisdanorum  poetarom  r^quiae  dnunaticae.  Ex  codd.' 
dKodarit  Fr.  Dübner.    Parisiis,  Didot.     1846.    38 y.  Bog.  gr.  8.    (l5  Fr.) 

[m]  Yertheidigung  der  Yulgata  in  Piatonis  Rep.  IX,  cap.  9  =:  p.  583, 
k  Steph.  =r  p.  4&,  1— 2  Bekk.,  ein  Sendschreiben  an  Dr.  Fr,  Osann 
Ten  Dr.  W,  IViegand,   Gymn.-Director.     Worms,  (Steinkühl  u.  Smith). 

1846.  XVI  S.  4.     (n.  7  Ngr.) 

[14N]  Uebersicht  des  Metrums  u.  der  äusseren Eintheilung  von  Sophokles 
Antigone.  Für  den  Schulgebrauch  Ton  Dr.  K«  W.  Pidcrlt.  Hersfeld, 
Schuster.     1846.     17  S.  a    (3  Ngr.) 

[lOl]  A.  Com.  C  eis  US  über  die  Arzneiwissenschaft,  in  8  Büchern  übersetzt 
u.  erklärt  von  Dr.  Ed,  ScheUer,  2.  Thl.  5.-8.  Buch  nebst  voUständ.  Re- 
gister. Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  424  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
15  Ngr.;  2  Bde.  3  Thlr.) 

[1482]  T.  Macci  Plaut i  Amphitruo.  Ad  Codd.  Palatinorum  fidem  cum  pods- 
funa  varietate  Lectionis  et  Commentariis  edid.  Fr,  Gul.  Holtzius,  Lipsiae, 
C.  Tauchnitz.     1847.    VH  u.  116  S.  S.    (18  Ngr.) 

[MW]  Oeuvres  completes  de  Tacite  avec  la  traduction  en  fraii9ais.  Tom.  L 
Paris,  Dubochet.    1846.    20y,  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 
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[1494]  Tbe  Aeneid  oi  VIrgil;  witfa  Notes,  Ciitlcal  and  Si(»laiuiiory,  tiMe- 
trical  davifl,  aiid  an  Index.  By  C.  Anthony  LL.  D.  Edited,  witk  oonsid«- 
rable  alters^on«,  and  adapted  to  the  use  q(  Engtith  Sokools  and  CoOegti, 
by  the  Rey.  IT.  TroUope.    Lond.,  1846.    094  8.  gr.  i%    (7di.  6d.) 

Berg-  u«  Hüttenweseiu 

[1485]  Vollständige  Anleitung  zur  Bergbaukunst  Ton  Mor.  Fd.  Cv&tsioh- 
tmum,  Prof.  an  d.  Bergakad.  isu  Freiberg.    3.  Thi. :  Die  Lehre  von  den    ; 
b^rgmäiin.  Gewinnungsarbeiten«    Nebst  11  SteindrucktafF.  in  gr.  4.    Frd-    i 
berg,  Engelhardt.  •1847.    783  8.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.;  Ladenpr.  5  Tbk.) 

[1496]  Lehrbuch  der  Metallurgie,  mit  besond.  IBnsicht  auf  ehem.  u.  pb^iikaL 
Principien  Ton  Dr.  Th.  Soheerer,  Prof.  an  d.  Umv.  zu  Ohristiama.  In 
2  Bdn.  Mit  eingedr.  Holschn.  1.  u.  ^.  Lief.  Braunschweig,  Yieweg  u.  Solm 
1846«    1.  Bd.  S.  1—192.    gr.  8.    (a  n.  15  Ngr.)  | 

[iWV]  Bericht  Üb.  die  am  9.  Mai  1846  abgehaltene  8.  Creiieralvefsattfldtm| 
des  Vereines  zur  geognostisch-montanistiscben  Durchforschung  des  Landei 
Tirol  u.  Vorarlberg.  Innsbruck,  Wagner.  1846.  XVI  u.  63  S.  nebst  1  Kirte. 
8.    (n.  2ö  Ngr.) 

[1499]  Ne«er  Schauplatz  der  Bergwerkskunde.  3.  TU.  (Audi  u.  d.  Tki 
Bergmann.  Studien.  —  Theorie  der  Erzlagerstätten,  begründet  auf  die  B»- 
schreibune  des  Hauptvorkommens  derselben  am  Harze,  im  Erzgebirge  u.  t.  w. 
Von  Altted.  BitfM,  Ingen.,  Prof.  u.  s.  w.  Deutsch  Von  C.  Haiimann,)  Hfl 
13  lith.  Taif.  Quedlhiburg,  Basse.  1847.  Vm  u.  240  S.  gr.  8.  {^ttir.*, 
1.— 3.  Tbl.  4  Tblr.  5  Ngr.) 

[1409]  Scdnffinaviens  fir^lagerstätten  tou  A»  Datilirie,  Bergweria-Liiai. 
11.  Prot  Bearb.  von  Gust.  Leonhard,  Dr.  d.  Philos.  Mit  5  Taff.  in  gr.  i 
Stuttgart,  Schweizerbart.    1846.    4V4  Bog.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

ffikn]  Abbildung  u.  Beschrelbutig  eines  Institxmetits  zürn  MarkAchetden  «fc 
den  Compasse  in  d.  N&he  von  magnet.  Massen  u.  Eisen  ron  E.  J.  BiMi* 
dori;  Maschinenmeister  U.84W«  Mit  14  Abbildd.  (auf  1  Tai  laFoL)  fnt 
berg,  Engelhardt.     1846.    7  S.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[IMft]  Winke  üb.  AuCiuohUng  reit  Stein-  u.  Braunkohlen,  beaoaders  f.  Gifei' 
hesitier  TOn  B.  CotUi,  Ptfof.  d.  Geoga.  an  d.  Bergakad.  in  Freiberg.  Fiti- 
borg,  Engelhardt    1846.    24  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1901]  Lehrbuch  der  Saluienkunde  von  Dr.  O.  J.  B.  Karateil«  1.  TKLt 
über  das  Vorkommen  u.  die  Grewinnung  des  Kochsalzes  auf  der  Oberfl&da 
der  Erde.    Berlin,  Reimer.     1846.    XVI  u.  884  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[1M9]  Ueber  die  zum  Fahren  der  Bergleute  in  den  SiJb&chten  aneeweadeftai 
Maschinen  od.  die  sogen.  Fahrkünste  von  Delvea«x  de  FcttTO.  Beait. 
von  C.  Hartmann,  Mit  4  lith.  Taff.  Quedlinburg,  Basse.  1846.  40  S. 
gr.  a    (15  Ngr.) 

[1504]  Die  Probirkunst  mit  dem  Lothrohre  od.  Anleitang^  Mineralien,  Üne« 
Hüttenproducte.u.  verschied.  Metallyerbindungen  mit  Hülfe  des  Ldthfohrs 

Qualitativ  auf  ihre  sämmtl.  BestandtheOe  u.  quantitativ  auf  Silber,  Gold, 
Lupfer,  Blei,  Zinn,  Nickel,  Kobalt  u.  Eisen  zu  untersuchen  von  0.  Fr* 
Plattner,  Prof.  an  d.  Bergakad.  zu  Freiberg.  2.  ganz  umgearb.  u.  vera* 
Aufl.  mit  77  eingedr.  Holzschn.  Leipzig,  Barth.  1847.  XX  u.  652  8. 
gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.)  . 

[1505]  Trait^  de  la  fabrication  du  fer  et  de  la  fönte,  envisag^  sous  les  nf- 
ports  chimique,  m^cauique  et  commerciel,  par  MM.  JE.  Flachat,  A.  Barraifti 
et  S.  F^tiet.  1.  et  2.  Livr.  Li^ge,  1846.  (k  8  Thlr.  10  Ngr.)  VoIUtini 
in  6  Lieff.  mit  96  Kpfm.  ' 
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UM]  Prteiisdi#Bäieiyi«tl«ftliund0.  Nach  d.  YfeAeA  Yon  Wält^rje  iL  Änge, 
U  BlanCf  Flachat,   BarrauU,  Petiet  u.  A.  bearb.  von  Dr.  G« 


L  TU.  2.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1847.  10  Bog.  T«xt  gr,  4.  u.  10  lith. 
raff,  in  gr.  Fol.    (2  TUr.  15  Ngr.) 

1507]  Gemeinfasslidie  Darstellung  der  Stabeisen-  a.  Rohstahl-Bereituiig  ia 
len  Ländern  des  Vereins  zur  Befordemng  u.  Ünterstütaunf;  der  ladüstria 
h  Cewerbe  in  Innerosterreich ,  dem  Lande  ob  d.  Enns  u.  Salzburg  ran 
PteC  Tannery  Prof.  d.  Berg-  u.  Hüttenkunde.  7  Hefte.  Heraüsgeg.  Toii 
1.  Difecftion  des  Vereins.  GtHt,  (Damiati  u.  Sotge).  1846.'  XTI  ü.  516  1^., 
Bit  4  Kth.  Taff.  ti*  1  Tabelle,    gr.  8.    (n.  4  TWr.) 

BeUetristik. 

ISCe]  Lieder  vom  armen  Mann  von  K«  Beck.  Mit  e.  Vorwort  an  das  Haus 
kothiBchild.  3.  dttrchgeseh.  Aufl.  Der  Tascheiiäusg.  1.  Aufl.  Leipaig,  fier- 
aann.    1847.   VIÖ  u.  3^4  S.  16.    (Engl.  Band  mit  Goldschii.  ä.  1  Tblr.  W  Ngr.) 

[isn]  ASetti  e  Rimembranie,  versi  di  Ant.  BcrtanL  Parma,  Rosaetti. 
tS46.     140  S.  gr.  8. 

[1510]  Lays  and  Legends  of  the  Vv^est:  a  Saries  of  Original  Papers  ob  aana 
of  the  less  known  of  our  numerous  Local  Traditioiis.  With  minor  Poemi 
of  a  Miscellaneous  Character.  By  Frank  Oürzon.  Lond.,  1846.  ^36  S. 
|r.  12.    (5sb.) 

pSll]  Poetischer  Sagenkreis  auf  histor.  Crrunde  fön  fit«  Mrliig.  Scrlli^ 
Sacco.     1847.    IV,  92  S.  u.  Titelbild,    gr.  16.    (7%  Ngr.)  . 

[1S12]  Poems.   By  Ralph  WaldoCmerson.  Lond.,  1846.  210  S.  8.  (tÄ.) 

[UU]  Feuilles  mortes,  po^sies.    AlberiviUe,  Blanc.    1846.    IV  u.  120  S.  4. 

[1514]  Gedichte  tw  Fr.  Oall«.  fialle,  MfihhnanH.    1^7.   VIH  H.  171  &.  ^ 

(15  Ngr.) 

[WSß  GUaube,  Liebe,  Hoffnung.  Bluthen  yaterlkid.  Dichter.  Main«,  YtbtÜk 
1841    134  S.  u.  Titelkp^.    8.    (27  Ngr.) 

[Ulf]  Ballade  and  other  Poeips.  By  Mary  tt<IWltt.  Load.,  1846.  400  S, 
■dt  1  Portr.    Imp.-8.    (18sh.;  eleg.  geb.  n.  36sh.) 

nsif]  Homes  and  Haunts  of  the  most  Eminent  British  Poets.  By  WUL 
Howitt»  The  iüustrations  by  ^.  and  G.  Measom.  2  Vek«  Lond.,  1846. 
61%  Bog.  gr.  8.    (30sh.) 

riSlB]  Feldbleamehi  (Gedichte  in  osterreich.  Mundart)  für  seine  Uaw'n  Laads- 
teut  z'samma  brockt  Ton  Jos.  Kartscsh«  2.  Busch'n.  Wien,  Sdimidt  u. 
Leo.    1847.    224  S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1519]  Inui  e  Sonetti  a  Dio^  scritti  dal  conte  Franc,  de  Lemeae.  Parma» 
haccadori.     1846.    IV  u.  404  S.  16. 

B»q  Ein  Märchen  von  S.  Ritter  ▼.  Levftscluilge^    (Gedichte.)    Pesth, 
eckenast    (Leipzig,  G.  Wigand.)     1847.     186  S.  12.    (n.  1  Thk.) 

[m]  Gedichte  von  8.  H.  Mosmlhal.  Wien,  Klang.  1847.  236  9.  16. 
(96%  Ngr.) 

[Ufl]  Josephus  Faust.  Ein  Gedicht  von  Wold.  Nftmberi^r.  (Afl  Solüar.) 
%  Ausg.     Landsberg,  Volger  u.  Klein.     1847.    168  S.  8.    (n.  16  Ngr.) 

El]  Augusta.    Lyraklange  aus  der  Geschichte  Ton  Fd«  iL  W&enlbmrg» 
1  niustr.    Augsburg,  KoUmann.    1846.    VI  «.  136  S.  12.    (n.  20  Ngr.) 

im  Ossian,  deutsch  von  ildo.  Böttger.  Leipzig,  Lorck.  1847.  526  8.  81 
'       Thlr.  20  Ngr.) 


[UM] 
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[1525]  Ore  meste.  ChantA  sar  l'talie  par  Agathe  8o|di.  Sassen^ 
Turin,  Fontana.    1846.    334  S.  gr.  8. 

[1526]  Was  ist  des  Michel  Vaterland?  Versuch  2u  einem  neuen  National- 
u.  Volkslied  v.  Ado.  Schiilts.   Leipzig,  Jurany.    1847.   8  S.  gr.  8.   (S  Ngr.) 

[1521]  Was  die  Herzen  all'  beweget,  jetzt  im  deutschen  Vaterland.  Gedicht 
von  Thd.  SieverB.  Hamburg,  (Volksbuchh.  in  St  Pauli).  1847.  8  9.  8. 
(IV5  Ngr.) 

[152B]  Volksreime  u.  Volkslieder  in  Anhalt-Dessau.  Gesammelt  u.  herausgeg^ 
von  Ed,  Fiedler,    Dessau,  Fritsche.     1847.    208  S.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1529]  Schleswig-Holstein  von  F.  Th.  IVangenheim.  (Gedicht.)  Sdüeis, 
Bockehnann.     1847.     15  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 
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[1530]  Der  Christabend  eines  Proletariers.  Lebensbild  in  1  Akt  t.  W.  Add. 
(Den  Bühnen  gegenüber  als  Manuscript  gedruckt.)  Leipzig,  Kofika.  1847. 
45  S.  8.     (7%  Ngr.) 

[1531]  dicero:  a  Drama.    By  the  Author  of  „Moile's  State  Trials^    Loiid, 

1846.  288  S.  ,4.    (lOsh.  6d.) 

[1532]  Faust:  a  Tragedy.  By  J.  IV.  Von  OoeChe.  Translat^d  by  Capt 
Knox.    Lond.,  1846.    346  S.  gr.  12.    (6sh.) 

1533]  König  Ren^'s  Tochter.  Lyrisches  Drama  von  Henr.  Berts.  An 
1.  Dan.  unter  Mitwirkung  d.  Vfs.  von  Fr.  Bresemann,    Berlin,  A>  Duncker 

1847.  80  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

S1531]  Piccarda*  Donati,  quadro  drammatico  del  sec.  XIII.  Modena,  Malayad 
845.    (1  L.  50  c.) 

[1535]^AlIessandro  Tassoni  alla  Corte  di  Francisco  I  d'Este;  quadro  dramm- 
tico^el  sec.  XVU.  di  Giov.  Sabbatlnl.    Modena,  RosaL    1846.    IUIb. 

173  S.  gr.  8.    (1  L.  75  c.) 

[1536]  Shakepere'B  Schauspiele,  übersetzt  u.  erläutert  von  Adelb.  Kiükr  i. 
MoT.  Rapp,  XXXV.— XXX Vn.  Stuttgart,  Metzler.  1847.  135,  135  v. 
198  S.  16.  (a  Z%  Ngr.)  Inh.:  XXXV.  Venediger  Handelachaft.  RoMit 
Comodie.  XXX  VT.  Nach  Belieben.  Pastoraleb  Schauspiel.  XXXVII.  Ab- 
leth  der  Däne.     Trag.  Schauspiel. 

[1537]  Dr.  Steiger's  Befreiung  od.  die  Jesuiten  in  Luzem.  Sdiausp.  in  $ 
Akten  von  C.  IVälU.    Bern,  Fischer.     1847.    148  S.  8.    (n.  18  Ngr.) 


[1538]  L'hotel  Pimodan,  par  Rog.  de  Beauvoir.    2  Vols.    Paria,  Baudry. 
1846:    43%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1539]  Le  gentilhomme  campagnard,  par  Ch.  de  Bemard.    4  Vols.    Paiii, 
P^tion.     1847.    79  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 

S1540]  Bibliothek  ausgewählter  neuer  Romane  des  Auslandes.  Neue  Fpige 
ler  neuesten  u.  besten  Romane  der  engl.  Literatur.  1. — 3.  7.-13.  W. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  8.  (ä  10  Ngr.)  1.— 3.  Bd.:  aC. 
Andersen's  ges.  Schriften.  Herausgeg.  von  L,  Rohrdantz,  1. — 3.  Bd.:  ISa» 
Dichters  Bazar.  2.  Ausg.  3  Thle.  ^16  S.)  7.  8.  Bd.:  H.  C.  AndenatfB 
Schriften.  4.  5.  Bd.:  Der  Improvisator.  2  Thle.  (45.)  S.)  9.  10.  Bd,: 
Capt.  Marryat'B  sämmtl.  Werke.  66.  67.  Bd.:  Die  Mission  od.  Sceneo  ib 
Afrika.  Für  die  Jugend  geschildert.  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  G,  N.  BärfMmn. 
2  Thle.  (422  S.  u.  2  Abbildd.)  IL— 13.  Bd. :  H.  C.  Andersen's  Schrifkes. 
6.-^.  Bd.:  Nur  ein  Geiger.    (3  Thle.)    (420  S.)  .' 

[1541]  Lucretia  Tornabuoni.    Ein  Roman  von  Henr.  ▼•  Bisstng.    3  Bd«.  ^ 

Breslau,  Max  u.  Co.     1847.    788  S.  8.    (3  Thk.) 
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[IMS]  LücretUi  or,  tt^  Children  of  Nicht.  By  the  Anthor  of  .JUeiizi^  etc. 
3  Yols.    Lcnd.,  ia4M.    57%  Bog.  8.    (li  llsh.  6d.) 

[ISIS]  Lucrezla  od.  die  Kinder  der  Nacht' Ton  Edw.  L.  Bnlwer«    Auf 

Veranstaltting  des  Vfi.  ans  d.  Engl,  übesetst  3  Bde.  Berlin,  Duncker  u. 
Humblot     1847.    27«  S.  gr.  12.    (3  Bde.  3  Thlr.) 

[ISU]  E.  L.  Biilwer^g  sämmtliche  Werke.  48.— 50.  Bd.  Lacretia  od.  die 
Kinder  der  Nacht.  Aus  d.  Bngl.  Ton  A.  Kreizschmar,  3  Bde.  Leipsig, 
KoUmann.    1847.    48.  Bd.  XVI  u.  343  8.  12.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

riM5]  E.  L.  Balwer*8  sSmmtliche  Romane.  68.-72.  Thl.  Lacretia,  oder 
die  Kinder  der  Nacht.  Aus  d.  Engl  Ton  Th.  Oelckers,  5  Thie.  Stuttgart, 
Metzler.     1847.    614  S.  gr.  16.    (I  5  Ngr.) 

[1S4S]  J«  F.  Cooper'8  sämmtliche  Weike.  229.-234.  Bdchn.  Ravensnest 
od.  die  Rodihäate.  Ersähiung  aus  der  Colonie.  2  Thle.  Frankfurt  a.  M., 
Saaerlander.    1847.    404  S.  16.    (n.  25  Ngr.$  Yelinp.  n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[mt]  Hugh  Talbot:  a  Tale  of  die  Jrish  Confiscattona  of  the  Seveateeath 
beotury.  By  W.  J.  OHeiU  Daiwt.  Dublin,  1646.  473  fi.  gr.  12.   (59h.) 

[1M8]  The  Batüe  of  Life:  a  Loto  Story.  By  Ch.  Dickens.  Lond.,  1846. 
176  8.  mit  lUostiat.    8.    (58h.) 

15«]  Aveutures  de  quatre  femmes  et  d\ui  perrounet;  par  AI.  Dumas  fils. 
^om.  ffl.  et  IV.    Paris,  Cadot    1847.    46  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

K\]  Le  Batard  de  Maui^on,  par  AI.  Dumas.    Tom.  Y  et  VL    Paria, 
ot.    1846.    37%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1S511  Les  deux  Diane,  par  AI.  Dumas.  Tom.  m  et  IV.  Paris,  Cadot 
mf.    40%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[l5S8]  Der  Chevalier  von  Maison-Rouge.  Histor.  Roman  Ton  AL  D«mas« 
Deutsch  von  L.  Fort  3.  verb.  Aufl.  mit  e.  Vorwort  von  L.  Bourdin,  3  Bde. 
Lciprig,  Berger.    1847,    191,  207  u.  339  S.  16.    (1  Thlr.  25  Mgr.) 

pS63]  Albine  od.  die  Erscheinung  auf  dem  Schlosse  Eppstein.  Romas  yjba 
AL  Domas.  Deutsch  von  A»  Sckrader.  2  Bde.  Ebend.,  1847.  188  u. 
174  S.    (l  TWr.) 

[15U]  Karl  Sand.  Histor.  Skizze  von  AI.  Dumas.  Aus  d.  Franz.  von 
&  W(eUer).  Als  Suppl.  zu  A.  Dumas'  saimBtL  Schriften.  Leipc^;,  (Redun  jtm.) 
1847.    119  8.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1565]  La  Vall^e  des  Pervenches,  par  EC  Eaault.  2  Vols.  Paris ,  Deses- 
lut.    1847.    41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1556]  Le  fils  du  ^ble  par  P.  FevaL  Tom.  VI— Vul.  Leipzig,  Brockhaus 
•.  Avenarras.    1847.    512  S.  B.    (k  15  Ngr.) 

\W  Der  Einsiedler  auf  der  Johannis-Klippe.  Küsten-Roman  von  Emilio 
(PlyKare-)  Carlen.  2.  u.  3.  Bd.  Aus  d.  Schwed.  Berlin^  Morin.  1847. 
411  u.  420  S.  8.    (4  1  Thk.  10  Ngr.) 

W\  Der  Missionar;  od.  des  Wahnes  Doppelgange.  Roman  von  SIegm. 
hsiikeiiberg.  3  Bde.   Leipzig,  Berger.  1847.  T26S.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[ß»l  Die  Geheimnisse  von  Amsterdam.  13.— 16.  Bdchn.  Leipzig,  Verlags- 
Hl^izin.     1847.    m.  Bd.  S.  265—289,  IV.  Bd.  284  S.  16.    (ä  67$  Ngr.) 

JI56Q]  Schleswig-HoUtein.  National-Roman  von  C.  Göhrlng.  2.-4.  Bd. 
I^ipzig,  Berger.     1847.    gr.  16.    {k  15  Ngr.) 

[1561]  The  Romance  of  War;  or,  the  ffighlanders  in  Spain.  By  Jam. 
Qrant,  Bsq.  täte  62.  Regiment.  3  Vols.  Lond.,  1846.  63^4  Bog.  8. 
(U  llsh.  6d.) 
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[1562]  Krouz-  tt.  Querzüge  des  Ritters  A.  bis  Z.  Ton  Tb.  O.  ▼•  Rippd. 

2  Thle.    Stuttgart,  Cotta.     1847.    377  u.  359  S.  gr.  16.    (1  TWr.) 
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1563]  Lebensläufe  nach  aufsteigender  Linie  nebst  Beilagen    A.  B.  C.  tod 
^     G.  ▼.  BUpp^.    4  Thle.    Ebend.,  1847.    1498  S.  gr.  16.    (2  Thlr.) 

[1561]  Beauchamp  od.  der  Irrthum  von  G.  P.  R.  James.  Ein  Roman  am 
d.  EngL  übersetzt  von  A,  Kretzschmar,  3.  Bd.  Leipzig,  Kollmann.  1847, 
368  S.  8.    (20  Ngr.)    Taschenausg.    5.  u.  6.  Bdchn.    16.    (10  Ngr.) 

[1565]  Heidelberg.  Ein  Roman  von  G.  P«  R.  James.  Aus  d.  Engl.  Ton 
Dr.  E.  SusemiJU.  3  Bde.  Ebend.,  1847.  280,  386  u.  304  S.  8.  (ä  20  Ngr.) 
Taschenausg.  in  6  Bdchn.     16.    (a  5  Ngr.) 


[1566]  Kunnuk  u.  Naja  od.  die  Grönländer.  Erzählung  Ton  Rh.  8ev.  lag»- 
mann.  Aus  d.  Dan.  von  JuL  Reuscher,  (Miniatur-Ausg.)  Berlin,  Schulte. 
1847.    302  S.  u.  1  Stahlst.   16.    (Geb.  mit  Goldschn.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1567]  Juweleukästchen  der  Erheiterung.  Gallerie  auserlesener  Novdlen,  Er- 
zählungen, Biographien  u.  s.  w.  Wien,  (Schmidt  u.  Leo.)  1847.  396  8. 
16.    (n.  20  Ngr.) 

[1566]  Fernand,  der  Seeräuber.    Erzählung  von  P.  F.  van  Kerddioves« 

Daniel,  od.:  Kampf  u.  Sieg.  Lebensroman.  Aus  dem  Fläm.  von  JuU  SUm, 
Augsburg,  V.  Jenisch  u.  Stage.    1847.    301  S.  12.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1569]  H*  ▼.  Kleist's  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  von  L.  TM. 
2.  Bd.  Erzählungen.  1.  Tbl.  Berlin,  Reimer.  1847.  223  S.  8.  (a  15  Ngr,) 
Inh. :  Mich.  Kohlhaas.    Die  Marquise  v.  O...    Das  Erdbeben  in  ChiH. 

11570]  P.  de  Koek's  ausgewählte  humoristische  Romane.    Ana  dem  Fram, 
06.— 109.  Lief.  od.  22.  Bd.   Der  Leichteinnige.   ühn,  Nübling.'  1847.  5568. 
12.    (k  Lief.  9  Ngr.) 

[1571]  Moustache.  Roman  von  P.  de  BU»ok.  Neu  aus  d.  Franz.  tob  Dt* 
Diezmann,  1.  Bdchn.  Leipzig,  Naumburg.  1847.  102  S.  mit  I  StaUii 
16.    (7%  Ngr.) 

[1572]  Das  Buch  der  GeseÜschaft.  Für  angeh.  WelUeute  Ton  Am  X«ewal4 
Stuttgart,  Müller,    1847.    Vm  u.  244  S.  16.    (18.  Ngr.) 

[1573]  Die  Verlobten  Ton  Aless.  Manasoni.  Bearb.  f.  d.  reifere  Jugend  ii 
die  Gebildeten  im  Volke  Ton  Alh,  Werfer,  Mit  e.  Vorrede  Ton  Cph,  v,  Schm^ 
Tübingen,  Laupp.     1847.    IV  u.  284  S.  8.    (19  Ngr.) 

[1574]  Margaret  Perdval.  By  the  Author  of  „Amy  Herbert",  etc.  Edited  bythft 
Rot.  W,  Seißell,  B.  D.    2  Vols.    Lond.,  1846.    59  »A  Bog.  8.    (n.  128h.) 

[1575]  Miriam  and  Rosette;  or,  the  Twin  Sisters.  A  Jewish  Narrative  oC 
the  Eighteenth  Century.  By  the  Author  of  „Emma  de  Lissau''.  3.  edit, 
with  iUnstrations.    Lond.,  1846.    326  S.  gr.  18.    (3sh.  6d.) 

[1576]  Ashton  Hall;  or,  Self-Seeking  and  Self-Denying:  a  Tale  of  Daily  lue; 
By  Mrs.  A.  Moiitg;oiiier7.    Lond.,  1846.    128  S.  gr.  12.    (3ah.  6d.) 

[1577]  Der  Kampf  um  Hohentwiel.  Eine  geschichtl.  Erzählung  Ton  LooiiO 
PIcliler.    Stuttgart,  Steinkopf.     1847.    262  S.  u.  Titelb.   8.    (22%  Ngr.) 

[1578]  Zeichnungen  Ton  C.  Ralm.  Frühauf.  2  Bde.  (Neueste  NoTellei- 
BibUothek.    1.  u.  2.  Bd.)    Wien,  Klang.    1847.     1.  Bd.  410  S.  8.    (2  Thlr.) 

[1579]  Neue  Geschichten  aus  dem  Böhmerwalde  Ton  Jos.  Raak.  Wien, 
Tendier.    1817.    330  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  j- 

ri580]  Edouard  Mongeron,  par  L.  Reybaud.   2  Vols.    Paris,  LeTy.  IS4&.    l 
41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)    "  ' 
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[15B1]  Deux  conspiradons  soqs  l'Bmpire;  par  Em.  ML  de  flk.  Bllaire. 
3  Vols.    Paris,  SouTerain.    1846.    4!2V4  Bog.  gr.  8.    (15  Pr.) 

[1562]  Le  p^ch^  de  M.  Antoine,  par  Geo.  Sand.  Tom.  I  et  11.  Paris, 
Souverain.    1847.    39  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  in  6  Bdm  zu  45  Fr. 

[1563]  Die  Nonne.  Roman  von  J.  Satorl  (Neumann),  2  Thie.  Danzie, 
Gerhard.     1847.    278  u.  295  S.  8.    (3  Thlr.) 

[1564]  Badisches  Sagenbuch  Ton  A.  Scfaneader.  2.  Abthl.  Von  d.  Ortenau 
bis  zum  Mainthal.  Karisruhe.  (Leipzig.  Engeimann.)  1847.  672  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  22%  Ngr.)  v      F   6,       6  6 

[1565]  Berlin  u.  West- Afrika.  Ein  Brandenburg.  See-Roman  Ton  B.  Smldt. 
4.-6.  Bd.  Berh'n,  Simion.  1847.  757  S.  8.  (2  Thlr.  22%  Ngr,;  6 Bde. 
5  Thlr.  15  Ngr.) 

[1S66]  January  Ev^:  a  Tale  of  the  Times.  By  Geo.  Soaae.  Lond.,  1846. 
182  S.  gr.  12.    (5sh.) 

[156T]  Tales  of  the  Century;  or,  Sketches  of  the  Romance  of  History  bet- 
weeu  the  Years  1746  and  1846.  By  J.  SoUeskl  and  Ch.  E.  Stuart. 
Edinburgh,  1846.    312  S.  8.    (7sh.  6d.) 

[1586]   Die   Bibliothek   meines   Oheims.     Eine  Genfer   Novelle    Ton   Rud. 

Töpffer.    YoUständ.  deutsche  Ausg.,  mit  137  eingedr.  Bild,  van  der  Hand 

de«  Vfe.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847.  298  S.  u.  Titelbild, 
gr.  16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[incn  CoUection  d'histoires  en  estampes  par  Rad.  Töpffer.  Vol.  IV.  Le 
Dr.  Festus.  5.  ^dit.  Gen^ve,  Kessmann.  1847.  8  S.  u.  45  Bl.  mit  franz. 
a.  deutschem  Texte,  qu.  4.  —  Vol.  V.  Histoire  d'Albert.  2.  ^dit.  22  Bl. 
Q.  8  S.  Text.  qu.  4.  —  Vol.  VI.  Les  amours  de  Mr.  Vieux  Bois.  5.  ^t. 
48  Bl.  u.  8  S.  qu.  4.    (k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.)* 

[ISM]  Father  Eustace:  a  Tale  of  the  Jesuits.  By  Mrs.  Trollope.  3  Vols. 
LoBd..  1846.    62V4  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.) 

Kn]  Matten.    Phantasien  von  L.  Veuillot*    Deutsch  herausgeg.  von  Dr. 
BrühL    Aachen,  Cremer.     1847.    231  S.  12.  .  (15  Ngr.) 

[1518]  Eine  andere  Welt  von  Flinius  d.  Jüngsten.  IBustrirt  von  /.  /.  Grand- 
me,  Leipzig,  Lorck.  1847.  261  u.  Xm  S.  nebst  1  schw.  u.  32  color. 
Holzstichtaflf.    gr.  Lex.-8.    (compl.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

1583]  The  Will;  or  The  Half  Brothers:  a  Romance.  3  Vols.  Lond.,  1846. 
»7%  Bog.  8.    (li  llsh.  6d.) 


e 


[15M]  Die  Schaiks-Tribüne.  Belustigende  Original- Dichtungen  zum  Vortrage 
in  gesellschafti.  Kreisen*  von  F.  E.  Moll.  1.  Hft  Berlin,  Schepeler.  1847. 
04  8.8.     (7%  Ngr.) 

11595]  Bimssteine  u.  poetische  Essenzen.  Der  allemeuesten  Witzpumpe 
LHub.     Grimma,  Verlags-Comptoir.     1847.    120  8.16.    (n.  5  Ngr.) 

[B»]  Das  grosse  Abschieds-Vergnügen  auf  dem  Schurzfell  u.  seine  Wohl- 
tiiatcn,  od.  Undank  ist  der  Welt  Lohn.  Humorist.  Scene  f.  lustige  Leute. 
Nordhausen,  Fischer.     1847.    46  S.  12.    (5  Ngr.) 

f^^]  Job.  Hosentuchs  lustiges  Schneiderbüchlein.  Oder  Witze,  Anek- 
<Ioten  u.  8.  w.  aus  meinem  vielbewegten  Schheiderleben.  Creutzburg»  Fischer. 
»847.    62  Ö.  16.    (5  Ngr.) 

fl^]  Memoiren  Besenstieles.    Herausgeg.  von  A,  Weinholz,,    Berlin,  Wein* 
*iok.    1847.    27  S.  a    (3Vft  Ngr.) 
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[ISN]  Der  gctdikkt0  DeidiBiator»  dAe  AnttvaU  ier  beitoi  D«Uaaatiou- 
stücke  aas  den  aeaern  o.  neoetieB  DiditefB  tob  WL  Mm  SdureBier.  C6Ia, 
Lengfeld.     1847.    62  S.  16.     (5  Ngr.) 

[IfM]  Der  Branntwein.  Sein  groMer  Notxen  v.  teiae  Tieka  Yerdicnate  na 
die  Menschheit  Ein  homorist.  Gedicht  o.  s.  w.  Mit  1  coL  Titelkpfr.  tob 
Th.  Hosemann.    Leipzig,  Jackowita.     1847.    40  8.  8.    (5  Ngr.) 

[Ittl]  Wienerische  Kurzweil,  od.  lustige  Auftritte,  Geschicfatcfaen  o.  s.  w^ 
Wien  betr.  o.  die  Wiener  Ton  Fn.  Orflflfer.  Bfit  Titelbild.  Wien,  Hclh 
ler's  Wwe.     1847.    VI  u.  314  8.  8.    (1  Thlr.) 

[16121  Oesterreich  in  Wien  u.  der  Geist  der  gesellscbafÜ.  Kreise  daieOwt 
ToniLp.  Scbttter.  Wien,  Wenedikt*«  Wwe.   1847.   110  8.16.  (11%  Ngr.) 

[icb]  Schleswig-Holstein'sche  Nebelbilder,  gezeigt  a.  erklart  T*  PreC 
Mit  col.  Titelkpf.    Leipzig,  Jackowitz.     1847.    22  8.  8.    (6  Ngr.) 

[IGM]  Nur  immer  kreuzfidel!  —   Anekdoten-Album  f.  1S47  Ton  O. 
stein.    Wien,  WallUhausser.    1847.     100  8.  12.    (8  Ngr.) 

[IMi]  Pythia  auf  dem  Dreifoss  od.  das  Orakd  so  Delphi  Biae  aagenebw 
Unterhaltung  f.  Jedermann  Ton  Ladj  Eaanj  Ponbroc^ke.  Schw.  H4 
Haspel.     1847.    48  8.  12.     (n.  5  Ngr.) 

[UM]  Lieder  f.  Liebende  Ton  deutschen  Dichtem.  Gesammelt  von  Fr,  Yoig^ 
HannoYer,  fiua.  1847.  KD  u.  223  8.  16.  (n.  20  Ngr.;  geb.  mU  GolÖNha. 
n.  1  Thlr.) 

[1607]  Amor  u.  Psyche,  od. :  die  8prache  liebender  Herzen  in  einer  AuswiU 
Ton  Liebesbriefen,  Liebesgedichten  u.  einer  Blumensprache  von  CL  Sehte" 
aielii.    Wien,  Wallishausser.    1847.    VI  u.  152  S.  gr.  12.    (12  Ngr.) 

[1M8]  Neue  vollständige  Blumensprache.  2.  Aufl.  Leipzig,  O.  Klemm.  1847. 
16  8.  16.    (n.  3  Ngr.)  .       *^ -^ 

[MO»]  Die  8praehe  der  Blumen.  N<4>6t  Anleitung  zor  Briemung  des  WUit- 
u.  Bostonspiels.    2.  Aufl.    Berlin,  Grobe.     1847.     144  8.  64.     (n.  5  Ngr.) 

[itlO]  Neuester  n.  vollstän^B^ier  Briefttefler  fnr  Liebende.  3.  veri).  Aul. 
Quedlinburg,  Basse.     1847.    80  8.  8.    (10  Ngr.) 

[lill]  Die  geheime  8chrift.  ^ne  Anweisung,  wie  Liebende  u.  Befreundete 
Briefe  o.  B^lets,  welche  dritte  Personen  nicht  lesen  sollen,  zu  schreibci 
haben  von  Artb.  ▼.  Ner4eek.  Leipzig,  PSnicke  u.  Sohn.  1847.  30  & 
12.    (n.  6  Ngr.) 


Todesfälle. 

[1613]  Anf.  Jan.  starb  zu  Stettin  der  k.  franzos.  Consul  JB.  Huber,  Ritter 
der  Ehrenlegion,  vorher  seit  1833  Consul  in  Leipzig  und  1 837-— 43  inJany, 
Vf.  der  Schrift  „Apercu  statistiaue  de  Füe  de  Cuba,  pr^c^d^  de  quelquei 
lettres  sur  la  Havane"  etc.  1826.  gr.  8. 

[1W3]  Am  1.  Jan.  zu  München  Electrine  Freifrau  von  Freyberg,  geb.  Stuiiz, 
Ehrenmitglied  der  Akad.  von  San  Luca  in  Rom  u.  a.  w.,  als  Malerin  durck 
ausgezeichnete  Leistungen  geschätzt,  geb.  zu  Strasburg  im  J.  1797.  Vgl 
reagier  Künstler  Lex.  IV.  402. 

[1614]  Am  2.  Jan.  zu  Barr  im  Nfeder-Elsass  Ludw,  Fr,  Schioebely  Offizier  der 
Ehrenlegion,  geb.  zu  Ludweiler  im  ehemal.  Fürstenthum  Saiurbrücken  in 
J.  1775,  ein  kenntnissreicher  und  allgeniein  gesch&tzter  Mann,  nach  eisefl 
merkwürdig  bewegten  Leben.    Seit  1790  Cand.  d.  Theol,  wurde  er  iTltf 
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firaiiz^  Soldat,  1794  Beamter  bei  der  Civilverwaltang,  dann  Sotddt  in  der 
Vend^,  1795  ^ogling  der  ^cole  normale  zu  Paris,  hierauf  reform.  Pfr.  zu 
Ingenheim  im  EJkass,  1796  Regierungsoommissair  und  dann  Secretair  bei  der 
firanzos.  Gesandtschaft  in  Basä,  1798  fif.  Legationssecretair  in  Regeosburg, 
Frankfurt  a,  JVI.,  war  1813 — 14  in  preuss.  Gefangenschaft,  1816  Legations- 
secretair in  Wien^  hierauf  franzos.  Geueralconsul  in  Tripolis,  zuletzt  in  Tunis. 

[1615]  An  dems.  Tage  zu  Utrecht  der  Prof.  in  der  mathematisch-physikal* 
Facultat  der  dortigen  Universität  Wenckd>ach^  bis  1814  Prof.  zu  Breda. 

rine]  Am  4.  Jan.  zu  Colberg  der  k.  preuss.  Garnisonsstabsarzt  a.  D.  Dr. 
me5e,  Ritter  mehr.  Orden, 

[liif]  Am  6.  Jan.  zu  München  Karl  Graf  v.  Rechberg^RotherUöwen,  k.  bayer. 
Oberst-Hofmeister,  Ritter-Capitular  des  St.  Hubertus-Ordens  u.  s.  w.,  durch 
die  Herausgabe  mehrerer  Prachtwerke  „Les  peuplea  de  la  Russie  ou  De- 
seription  des  moeurs,  usages  et  costumes  des  diverses  nations  de  fempire 
de  Russie''  2  Vols.  1811  — 13.  Fol.,  „Moeurs  et  contumes  des  peupW* 
2  Vols.  1811—14.  4.^  „Voyfi^e  pittoresoue  de  la  Russie"  1S32,  FoL  in  der 
Literatur  bekannt,  geb.  am  2.  Febr.  1775. 

[1618]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  k.  Geh.  Ober-Medicinalrath  u.  Leibarzt 
Dr.  JoÄ.  Wilh,  von  Wiebely  1.  Generalstabsarzt  der  Armee,  Chef  des  Mil.- 
Med.-Wesens,  Director  der  medicin.  Bildungsanstalten,  Grosskr^uz  u.  Ritter 
mehr.  Orden,  seit  dem  1.  Oct.  1784  IVülitairdiirurg,  geb.  daselbst  am 
24.  Oct.  1767. 

im9]  An  dems.  Tage  zu  Kopenhagen  der  k.  dän«  Oberst  und  Kammerherr 
W.  Nie,  Benj,  Abraliamson,  durch  seine  Bestrebungen  far  die  Einführung 
der  Bell-Lancasterschen  Lehrmethode  und  das  mit  dem  Probst  P.  H.  Monster 
jemeinschaftlich  herausgegebene  Werk  „Om  den  indbyrdes  Underviisnings 
Vaesen  og  Vaerd''  3  Bde.  KWbenb.  1821—23.  8.  bekannt,  geb:  am 
Ö.  Dec  1789. 

[MM]  Am  7.  Jan.  zu  Moskau  der  in  der  russischen  Literatur  rühmlichst  ge- 
nannte Dichter  N.  M,  Jasykoff,  im  41.  Lebensjahre.  Noch  kurz  Tor  seinem 
Tode  ist  eine  Sammlung  seiner  Gedichte  erschienen. 

21]  Am  9.  Jan.  zu  Wien  Dr.  jur.  Jos,  JFfojfer,  Rechtsconsulent,  Mitglied 
juridischen  Facultat  der  dortigen  Univ.,  67  Jahre  alt. 

(Wtfj  Am  10.  Jan.  zu  Cassel  der  Regierungs-Director  Heinr,  Fr.K,  Aug. 
ScheffeTt  Ritter  des  Ordens  v.  gold.  Löwen,  ein  sehr  geschätzter  Beamter. 

[16S3]  Am  11.  Jan.  zu  Jena  Fr,  Soph,  KaroUne  Äug,  von  Wolzogen,  geb. 
von  Lengefeld,  Vfin.  der  von  ihrem  Schwager  Fr.  v,  SchiUer  eingefährteq 
Erzählung  „Agnes  von  Lilien^'  (2  Bde.  1797)  und  einiger  anderer  Schriften: 
»Erzählungen*^  (2  Bde.  1823),  „Schillers  Leben,  yerfasst  aus  Erinnerungen 
der  Familie**  u.  s.  w.  (1830),  so  wie  einzelner  Aufsätze  in  Schillers  neuer 
Thalia  und  dem  Taschenbuch  f.  Damen  1800  ff.,  geb.  zu  Rudolstadt  am 
3.  Febr.  1763.   Vgl.  v.  Schindel,  die  deutsch.  Schriftstellerinnen  IL  457—60. 

[18W]  An  dems.  Tage  zu  Tübingen  der  Obertribunalrath  Dr.  /.  Fr.  Melch, 
w»  Kapßj  Ritter  des  Ordens  der  württ.  Krone,  als  juristischer  Schriftsteller 
(fiviB,  de  effectu  diyortii  quoad  bona  speciatim  sec.  jus  Wirtembergicum*' 
1792,  „Sammlung  einzeln  ergangener  Verordnungen  im  Herz.  Wirtemberg" 
Q.  s.  w.  1800,  „Merkwürdige  Gerichtssprüche  d.  höh.  u.  höchsten  Gerichts- 
k«fe  in  Württemberg*'  1.  Bd.  1821)  bekannt,  geb.  zu  Lorch  am  8.  Jan.  1769. 

[V^l  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Osw.  Frhr.  von  Teuhem^  Advocat,  Vf. 
einer  Abhandlung:  „Ad  legem  uit.  Cod.  de  pactis  pignorum  et  de  lege  com- 
missoria in  pignoribus  rescindenda^*  1836,  geb.  zu  Dresden  am  20.  Mai  1814. 

[MM]  Am  1^  Jfui.  ZU  Brain  der  ni&hriiM;hHitändische  Archivar  und  Hiatorio- 
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graph  Anton  Boczeky  durch  die  Herausgabe  des  verdienstToUen  Weikei 
,,Codex  diplomaticus  et  epistolaris  Morayiae''  Tom.  I — ^IV.  1936—45.  4.  und 
die  Schrift  „Mähren  unter  K.  Rudolph  d.  Ersten^  1835  rühmlich  bekannt 

[162T]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  pens.  Geh.  Justizrath  K,  Wilh.  Ludwig^ 
Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  2.  CL  mit  Eichenlaub,  nach'  55)ahriger 
Dienstzeit  im  78.  Lebensjahre. 

[isn]  An  dems.  Tage  zu  Manchester  Jam,  Crmother,  Freund  und  Crefihrte 
Walkers,  J,  Denhursts  und  Edw.  HobsonSj  Theilnehmer  an  den  botamscheD 
Arbeiten  Dr.  Hulls  und  Sir  James  Smiths,  auch  aU  Entomolog  geschitit 
Er  litt  seit  Jahren  den  drückendsten  Mangel,  da  sein  einziger  Unterhak  ib 
3sh.  wöchentlich  bestand,  welche  die  Society  ibr  the  Reuef  of  Scientific 
Men  in  Humble  Life  ihm  reichen  liess,  und  starb  79  Jahre  alt  an  HuBger 
und  Elend.    Vgl  Atheneaum  n.  1003.  S.  74. 

[icas]  Am  14.  Jan.  zu  Venedig  Prof.  Dr.  Äug,  Ribbeck,  Director  des  Gym- 
nasiums zum  grauen  Kloster  in  Berlin,  früher  seit  1826  Prof.  am  Friediidii- 
Werderschen  und  dann  am  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  bis  1837  Director 
des  Fr.  Werd.  Gymnasiums,  Ritter  des  Rothen  AO.  (ygi.No.  1409),  V£  meh- 
rerer Gymnasialprogramme  und  Gelegenheitsschriften. 

[1630]  An  dems.  Tage  zu  Versailles  Ant,  Qaude  Pasquin  Valery,  Bibliothdar 
d^  kon.  Schlossbibliothek  zu  Versailles  und  Trianon,  Vf.  der  Schriftoi 
„Etudes  morales,  politiques  et  litt^raires'*  1823,  „Voyages  en  Oorse,  a  fSe 
d'Elbe  et  en  Sardaigne*'  2  Vols.  1837  f.,  „Voyages  histor.  et  litt^raires  ei 
ItaUe  pendant  les  ann^es  1826—28«  5  VoU.  1831—33  u.  a.  m. 

[1631]  Am  15.  Jata.  zu  Tübingen  Dr.  Fr.  K.  von  Fulda,  1.  ord.  Prof.  in  der 
dasigen  staatswirthschafU.  Facultät,  Ritter  des  württ.  Kron-Ordens,  Vi  der 
Schriften  „Versuch  einer  statischen  Theorie  der  Dächer  u.  Hängwerke** 
1796,  „Systemat.  Abriss  der  Caineralwissenschaften"  1800,  „Gninds^e  der 
okon.-polit.  od.  Cameralwissenschaften^'  1816.  2.  Aufl.  1820,  „Ueb.  Produdioi 
u.  Consumtion  der  materiellen  Güter*'  1820,  „Handb.  d.  Finanzwissensdiaft'' 
1827,  „Der  Staatscredif'  1832,  „Ueb.  d.  Wirkung  d.  verschied.  Arten  dar 
Steuern  auf  d.  Moralitat,  d.  Fleiss  u.  d.  Industrie  des  Volkes*'  1837  u.  t.Bi» 
geb.  zu  Mühlhausen  an  der  Ems  em  27.  Dec.  1774« 

[1638]  Am  17.  Jan.  zu  Altena  Dr.  Nie.  Funk,  emer.  Pastor  das.,  Ritter  tob 
Dannebrog,  früher  seit  1790  Adjunct,  1791—1808  2,  Compaator,  1808-40 
1.  Compastor  an  der  dasigen  Kirche,  einst  ein  rüstiger  Mitstreiter  ii 
den  kirchl.  Kämpfen  der  Zeit,  als  Prediger  und  Seelsorger  geschätzt,  ia 
weiteren  Kreisen  insbesondere  durch  die  Herausgabe  mehrerer  Predigt- 
saminlungen  und  dann  der  heil.  Schrift  A.  u.  N.  Testaments  nach  Luthos 
Uebersetzung  und  die  darüber  erhobenen  Streitigkeiten  bekannt,  geb.  lo 
Marne  in  Süderdlthmarschen  am  12.  Mai  1767.  VgL  Lübker  u.  Sdiroi» 
Schriftst-Lex.  I.  181—83.  II.  699. 

[1633]  Am  18.  Jan.  zu  Freysing  der  k.  b.  Appellationsgerichtsrath  Bernh» 
Kellermann,  im  51.  Lebensjahre. 

[1634]  Am  19.  Jan.  zn  Paris  der  Advocat  Charles  Dubrena,  Mitredacteur  dea     v 
bekannten  Journals  , JjO  Droit*^  } 

[1635]  Am  20.  Jan.  Ou-O.-Fr.'J.'Bapt.  Comte  de  Clarac,  freies  Mitglied  der  ' 

Acad.  des  beaux-arts  im  Institut  de  France,  Conservateur  des  Museums  der  4' 

Antiken  im  Palast  d.   Louvre,  Offizier  der  EIhrenlegion  u.   s.  w.,   früher  ^ 

Militair  unter  Cond^  u.   in  Volhynien,   dann  Erzieher  der  Kinder  des  K.  ^| 

Joachim  Murat  und  bis  1818  Director  der  Ausgrabungen  in  Pompeii,  durch  j^ 

mehrere  antiquarische  Werke  („Description  des  antiques  du  Mus^e  royale^  j;, 

1820,  „Sur  la  statue  antique  de  V^nus  Victrix"  etc.  1822,  „Mus^e  de  sculptare  k 
antique  et  moderne**  10  Livr.  1826—45,  „Artistes  de  Tantiquit^  ou  TaWe 
aiphabet  contenant  juaqu'aa  6.  si^cle  de  notre  ire  tous  lea  6culpteiin>  peialrei, 
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arc|iitect^''  etc.  1829,  „Bescriptioii  du  Mus^e  r.  des  antiques  du  Louvre''  1830» 
^^langes  d'antiquit^s  grecques  et  romaines*'  1830  u.  m.  a.)  bekannt,  geb. 
zu  Paris  im  J.  1777. 

[1636]  Am  21.  Jan.  zu  Leipzig  der  prakt  Arzt  Dr.  Val,  2^o.  Leib.  Folack, 
Vf.  einer  Abhandlung  „de  consumtione  pulmonum  ejusque  prodronus  et  cura*' 
1802  und  einiger  Joumalaufsätze,  geb.  zu  Würzen  am  19.  Aug.  1776. 

[1637]  An  dems.  I^age  zu  Greifswald  der  Hofgerichtsprasident  Dr.  Gvst* 
von  Möller^  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  2.  CI.  u.  s.  w.,  77  Jahre  alt. 

238J  Am  23.  Jan.  zu  Luzem  der  ehemal.  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der 
rtigen  Cantonschule  Joh,  Baumann,  Vf.  der  Schriften  ,^Bilder  aus  der 
Heimath''  1.  Bdchn.  1830,  „Naturgeschichte  f.  das  Volk''  1837.  2.  umgearb. 
Aufl.  1840,  „Naturgeschichte  f.  Volksschulen**  1838,  „Fussreise  durch  Italien 
0.  Sizilien**  2  Bde.  1839. 

[103]  Am  24.  Jan.  zu  Paris  Jacqu^rGerm.  ChavdesaigueSy  seit  Kurzem  Employ^ 
der  Bibliothek  der  Akademie  (Sorbonne)  (vgl.  No.  174),  Redacteur  des 
„Courier  Fran9ais**,  Vf.  der  Schriften  „Elisa  de  Rialto**  1834,  „Les  itcri- 
Tuns  modernes  de  la  France*'  1841  und  Mitarbeiter  an  der  „Revue  du 
XIX.  si^cle**,  der, „Revue  de  Paris**  u.  m.  a.,  geb.  zuSanthia  unfern  Turin 
am  7.  Febr.  1814. 

[16M]  Am  25.  Jan.  zu  Halle  der  Unterbibliothekar  an  der  dortigen  Univer- 
sitätsbibliothek,  Prof.  Dr.  theol.  JT.  Edu,  Forstemann,  zugleich  Secretair  der 
Wn-Sächs.  Vereins  f.  Erforschung  vaterländ.  Alterthümer  und  in  dieser 
Eigenschaft  durch  die  Herausgabe  der  „Mig^eilungen  aus  d.  Gebiete  hist.> 
antiquarischer  Forschungen**  1. — ^7.  Bd.  1834 — 46,  insbesendere  aber  durch 
•dne  fleissigen  Arbeiten  im  Fache  der  Refbrmationsgeschichte  („Archiv  für 
d.  Gesch.  d.  klrchl.  Reformation**  183 1,  „Urkundenbuch  zu  d.  Gesch.  des 
RsichBtages  in  Augsburg  im  J.  1530**  2  Bde.  1833—35,  „Neues  Urkunden- 
Iwch  zur  Gesch.  der  evangel.  Kirchenreformation**  1.  Bd.  1842,  „Denkmaie 
dem  Dr.  Mt.  Luther  von  d.  Hochachtung  u.  Liebe  seiner  Zeitgenossen  er- 
richtet** 1846  u.  m.  a.)  sehr  verdient^  geb.  zu  Nordhausen  am  12.  Aug.  1803. 

[liil]  An  dems.  Tage  zu  Regensburg  d^  Regierungsdirector  der  Kammer  der 
Finanzen  Jac.  von  yfind%Dart,  langjähriges  MltgUed  und  Secretair  der  Kammer 
der  Abgeordneten,  ein  sehr  geachteter  Beamter,  im  55.  Lebensjahre. 

[tttt]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Henri-Ch»  Duval-PineuXy  Bruder  der  bekannten 
Schriftsteller  Ama:ury  und  Alexandre.  Duval,  Vf.  der  Schriften  „Essai  sur 
lacritique**  1807,  ,'jäelval  et  Adele,  ou  la  Destin^e,  histoire  pour  les  uns, 
rooan  pour  les  autres'*  3  Vols.  1819,  „Sophie  de  Blamont  ou  Memoire» 
d'une  fenune  de  ces  temps-ci**  4  Vols.  1820,  „Mes  contes  et  ceux  de  ma 
gouvemante^*  3  Vols.  Io20,  „Gombadoro  ou  le  jeuiie  aventurier**  4  Vols. 
1825,  „Histoire  de  France  sous  le  regne  de  Charles  VI**  2  Vols.  1842  u.  s.  w., 
geb.  zu  Rennes  im  J.  1770. 

pH3]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Frang,- Marie,  Comte  de  Fortis,  ehemal.  Ge- 
leraladvocat  am  k.  Gerichtshofe  zu  Lyon,  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der 
Schriften  „Voyage  bist,  et  pittoresque  ä  Lyon,  aux  environs  et  sur  les 
'ives  de  la  Sadne  et  du  Rhdne**  2  Vols.  et  Atlas  1821,  „Voyage  a  Aix  en 
^aToie*%  „Tableau  histor.,  statistique  et  descriptif  du  duch^  de  Savoie**, 
geb.  zu  Chambery  1768. 

[iCM]  Am  26.  Jan.  zu  Bamberg  Ileinr.  Joa,  Jaeck,  Bibliothekar  der  dasigen 
l^dn.  Bibliothek  seit  1803,  vorher  Benedictiner  im  Kloster  Langheim,  als 
Bibliothekar  um  die  Erweiterung  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  und  durch 
^ine  Liberalität  sehr  verdient ,  von  einem  eifrigen  wissenschaftlichen 
Streben  beseelt,  Einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  der  neuern  Zeit,  Vf. 
^on  mehr  als  200  Schriften  und  besonders  durch  seine  Arbeiten  im  Gebiete 
W  Literatur-  und  der  Vaterland.  Syecialgeschichte,  so  wie  der  Länder- 
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und  Volkeikunde  ruhinlich  bekannt,  ^eb.  zu  Bamberg  an  30.  Oct  1777. 
Seine  Autobiographie  wird  nachstena  im  Druck  erachdnen. 

[1615]   Am  27.  Jan.   zu  Köln  Dr.  Joh.  Jos.  Schlosser,  seit   1819  Mitarbeiter  • 
und  seit   IS^O  Mitredactaur  der  y^Kolnischen  Zeüaug^,  geb.  daselbst  am 
21.  Juni  nSO. 

[1W6]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Amedee  Jaitbert,  Pair  von  Frankreich,  Mit- 
glied des  Instituts  (Acad.  des  inscriptions  et  b^es-lettrea),  C^fizier  der  Eh- 
renlegion, früher  Napoleons  Dollmetscher  bei  der  Heerfanrt  nach  Aegyptei, 
1799  j.  Seoretair  desselben,  1800  Secretair-DoUmetsch  der  Regierung,  1801 
Prof.  des  Türkischen,  1815  franzos.  Geschäftsträger  in  Constantinopel,  dana 
Prof.  der  pers.,  arab.  u.  türk.  Sprachen,  Präsident  der  Soci^t^  asiatique  etc^ 
Vf.  der  Schriften  „Voyage  en  Arm^nie  et  en  Perse  fait  dans  les  ann.  1^ 
et  1806''  1S21,  ,El^ments  de  la  langue  turque''  1823,  „Geographie  dEdrid 
trad."  etc.  2  Vols.  1828.  29,  Herausgeber  der  „Voyage  d'Orembourg  ä  Bou- 
khara''  des  Baron  Meyendorf  1826  u.  s.  ipv.,  geb.  zu  Aix  in  der  Froyenee 
am  3.  Juni  1779. 

[1647]  Am  28.  Jan.  zu  Paris  Gamhey,  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  sdences) 
und'  des  Langenbureaus,  Ritter  der  Ehrenlegion  u.  s.  w. ,  Yf.  mehrerer  mt- 
thematischen  Abhandlungen  in  yerschiedenen  Zeit-  u.  Getfellschaftsschrifieo. 

[1648]  Am  29.  Jan.  zu  Leipzig  der  Advocat  und  Gerichtsdirector  ArÜiMr 
Buddeus^  Herausgeber  des  von  ihm  und  seinem  am  28.  Febr.  1844  Yttüot- 
benen  Vater  J.  K.  Imm.  B.  bearbeiteten  „Deutschen  Anwaltsbuchs"  ^dpip 
1845)  und  Vf.  zahlreicher  Artikel  und  Aufsätze  aus  den  Fächern  der  Redts- 
und  Staatswissenschaft  in  TerAüiiedenen  Encyklopädien  iuid  Zeits€hrifU% 
35  Jahre  alt 

[164B]  An  dem«.  Tage  zu  Breslau  der  1.  College  am  Gymnasium  EUsabedyi- 
num  Joh.  K.  Wilk.  Geisheim,  als  gemüthHcher  und  humiger  Dichter  in  ndua 
nächsten  Umgebung  geach&tst,  nach  dSjährlger  amtüÄer  Wirkaamkait  la 
63.  LebenBJalu*e. 

[1650]  Am  30.  Jan.  zu  Dresden  der  k.  sächs.  Hofrath  Fr,  Chr»  Franz,  ebemaL 
Secretair  des  k.  Oberbauamts,  Toriier  bis  1821  der  Ökonom.  ^ese^cMt 
f.  d.  Kön.  Sachsen,  Vf.  zahlreicher  in  das  Gebiet  der  Forst-,  Land-  «1 
Hauswirthschaft  einschlagenden  Schriften,  geb.  zu  Scfal^z  am  28.  April  17M. 

[1651]  Ende  Jan.  im  Genfersee  Dr.  Emil  Isensee,  herz,  braunsohw.  Hofradi 
u.  Privatdocent  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  Beriin,  Vf.  der  Sduiftaa 
„Elementa  nova  geographiae  et  statistices  medicinalis*'  1833,  y^Nenes  Sy- 
stem zur  Uebersicht  der  innem  Krankheiten  des  Menschen^'  18^,  itR«^ 
in  Schottland,  Engl.,  Frankr.  u.  Deutschland^  1837,  „Generalcharte  der  geo- 
graph.  Verbreitung  u.  d.  Ganges  der  Cholera^'  1837,  „Die  Geschichte  der 
Medicin  u.  ihrer  Hülfswissenschaften*"  3  Bde.  1840—45  (ins  Holland,  übem 
Ton  Cohen,  Gron.  1843  ff.),  „Neues  prakt.  System  der  in  d.  Haut  enM- 
nenden  Krankheiten*'  1843,  „Grundriss  einer  Gesch.  d.  Natur-  u«  Heil- 
kunde'^  1845  u.  m.  a. 


Drack  luid  Verlag  vom  F.  A,  Brockliane  in  Lsipsiff. 


Leipziger  Repertorium 

der 

deutschen  und  ausländischen  Literatur. 

Fünfter  Jahrgang.         Heft  9.  26.  Febr.  1841. 

Literaturgeschichte. 

[1188]  Corpus  dlssertationum  theologicarum  sive  catalogus  conunentationuM, 
programmatum  aSarumque  scriptionum  academicarum  ab  antiquissiiiio  usque 
ad  nostrum  tempus  editarum,  ad  exegeticam,  dogmaticam,  rooralem  ac 
retiquas  disciplinas  theologicas  spectantium ,  quae  in  uberrima  collecUone 
WeigeUana  prostant.  Praefatus  est  et  indices  tum  locorum  S.  S.  tum 
rerum  ac  uominum  conscripsit  C.  M.  Otto  Fiehig,  Lipsiae,  sumpt.  T.  O. 
WeigcKi.     1846.    IV  u.  350  S.  4.    (n.  2  Tlilr.) 

För  die   aagenfällfg'  mit  bedeutendem  Kostenaufwand  'Ibewirfct^ 
Veröffentllchang  dieses  reichhaltig'en,  nicht  weniger  als   14,951 
Nammem  umfassenden  Verzeichnisses  alphabetisch  g>eordneter  theo- 
lo^scher  Dissertationen,  Programme  n.   s.  w.  gebührt  zunächst 
jlessen  Verleger  im  Namen  und  fär  den  Dienst  der  Wissenschaft 
Anerkennung  und  Dank.    Es  bedarf  nur  eines  Blickes  In  eine  der- 
artige bibliographische  Schrift,  um  sich  sofort  zu  sagen,  dass  der 
enger  gezogene  Kreis  ihrer  Käufer  —  der  ihrer  Benutzer  durch 
Vermittelung  von  Bibliotheken  und  ähnlichen  Instituten  kann  ein 
«ehr  weiter  sein  —  die  auf  ihre  Herstellung  gewendeten  Kosten 
nur  langsam  und  spät,  wenn  vielleicht  je  vollständig  wieder  ein- 
kringen   werde,  und  da  das  hier  zu  besprechende  Verzeichniss 
Ton  seinem  Verleger  bestimmt  ist,  den  Vertrieb  der  in  ihm  anf- 
gefdhrten  kleinen  Schriften  zu  vermitteln  und  zu  erleichtern,  so 
wird   aaf  diesem  Wege  der  gemachte  redactionelle  und  typogra- 
phische Aufwand  allmälig  mit  gedeckt  werden  müssen.    Mit  allem 
Rechte  gehört  demnach  der  Verleger  des  vorlieg,  bibliographischen 
Hülfsmittels  in  die  heutzutage  leider  nicht  eben  sehr  zahlreiche 
Classe    der  Verlagsbuchhändler,   welche    durch   ihre  Unterneh- 
mungen  der  Wissenschaft  zu  dienen  und  zu  nützen  bemüht  sind, 
ohne  auf  raschen  Gewinn  Rücksicht  zu  nehmen,  und  man  kann  sich 
Hur  freuen,  dass  Hr.  W.  den  von  seinem  unlängst  erst  verstorbenen 
Vater  (vgl.  No.  1243)  begründeten  und  ererbten  bibliographischen 
Huf  bisher  so  erfolgreich  zu  wahren  und  zu  mehren  gewusst  hat. 
Welch  einen  Einblick  gewährt  dabei  dieser  Katalog  in  die  Gross- 
artigkeit   des    Weigerschen   Bücherverkehrs!     Diese   Sammlung 
theologischer  Dissertationen  Ist  nur  ein  Anhängsel  des  theologi- 
schen, besonders  im  Fache  der  Patristik  ausgezeichneten  BOcher- 
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lagers,  und  In  fhr  —  welche  Schätze  than  sich  auf,  nach  und 
nach  in  einem  Zeiträume  von  fast  20  Jahren  durch  fortgesetzte  An- 
käufe zusammengebracht,  so  dass  eine  zweite  Privatsammlung  sich 
wohl  schwerlich  ihr  noch  an  die  Seite  stellen  kann.  Nicht  gerade 
dass  man  in  Bezug  auf  ihren  Inhalt  von  ilur  sagen  könnte  md 
dürfte,  was  Luther  so  schön  von  der  heil.  Schrift  sagt,  wenn  er  sie 
mit  einem  Walde  vergleicht,  In  welchem  man  nur  an  irgend  einen 
Zweig  der  einzelnen  Bäume  zu  klopfen  brauche,  um  goldene  Frficlite 
heraMatten  zu  sehen  —  denn  gewiss  ist  in  den  hier  gemeinsckiA- 
Uch  yerzeichneten  Dissertationen  Manches^  ia  Vieles^  was  gans 
unbrauchbar  geworden  ist  und  dem  durch  die  hier  erneuerte  Angabe 
seines  Inhalts  ^  die  letzte  Ehre  angethan  wird.  Aber  doch  anck 
auf  der  andern  Seite  —  wie  finden  sich  hier  die  Ergebnisse  des 
Scharfsinnigsten  und  Edelsten,  was  von  erleuchteten  Köpfen  und 
erwärmten  Herzen  über  die.  Anstalten  und  Wahrheiten  des  Cbri- 
stenthfims  gedacht,  geforscht  und  niedergeschrieben  worden  ist, 
und  wer  könnte  die  lange  Namenreihe  der  ehrwfirdigen  Männer, 
welche  von  dem  Zeitalter  der  Reformation  ab  bis  in  unsere  Ta^ 
herein  als  Lehrer  an  Hochschulen  und  in  Kirchen  wirkten,  an  sick 
vorübergehen  lassen,  ohne  etwas  von  dem  zu  fühlen^  was  dort 
die  nach  Emmaus  pilgernden  Jünger  mit  ihrem:  ,y brannte  nickt 
unser  Herz  in  uns?^^  zu  erkennen  geben  wollen,  und  wie  sollte 
es  den  also  Fühlenden  nicht  schmerzliclist  berühren,  in  welche« 
Tone  und  oft  —  von  welchen  Menschen  yoi^  derselben  Religioi 
jetzt  radotirt  wird,  wie  sie  verlästert  wird  und  herabgezogen  ii  ~ 
den  Staub  der  Gemeinheit«  Aus  dem  Munde  solcher  Mensckefl 
würde  freilich  das  verdammende  und  vernichtende  Urthell  über 
den  dieser  grossartigen  Zusammenstellung  zum  Grunde  liegendea 
Zweck  flugs  fertig  sein.  Aber  noch  ist  das  Gebiet,  auf  welche« 
sich  einst  auch  in* den  durch  dieses  DissertatienenverzcichDias 
nachgewiesenen  Forschungen  so  viel  Geist  nnd  Gelehrsamkeit,  st 
viel  Glaubensfreudigkeit  und  Frömmigkeit  entfaltete,  nicht  vcriassa 
und  verödet,  und  es  werden  Diejenigen,  die  sich  gedrungen  mi 
berufen  fühlen,  über  Aussprüche  und  Stellen  der  heH.  Schrift 
oder  über  christliche  Dogmen  und  Gebräuche  au  forschen^  weu 
ihnen  daran  gelegen  ist,  zu  erfahren,  in  welchem  Sinne  dieaaTor 
ihnen  auch  bereits  von  Andern  geschehen  sei,  sich  voraoa- 
sätzlich  in  den  meisten  Fällen  durch  die  in  diesem  Verzeicbiisie 
sich  darbietenden  Nachweisuugen  berathen  sehen,  denn  es  ist 
von  jeher  an  den  einz^elnen  Zweigen  tüchtig  „geklepft^^  worden*  — 
Hat  sich  Ref.  bis  hierher  über  das  Verdienstliche  der  Heraus|^  ^ 
einer  bibliographischen  Arbelt,  wie  die  vorliegende,  überhaupt  | 
beifällig  aussprechen  können,  so  thut  es  ihm  leid,  über  die  Ans-  ; 
führung  der  vorliegenden  vielfachen  Tadel  nicht  zurückhalten  n  '^ 
dürfen  und  er  mag  nicht  verhehlen,  wie  es  ihn  befremdet  laii  ^ 
dass  der  in  den  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaft  s«  / 
bewanderte  Verleger  die  Redaction  eines  Werkes,  f&r  welches 
er  einen  so  bedeutenden  Apparat  zusanunengehracht  und  welckes 
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ff  zu  einem  VerkehrsmUtel  in  einer  besondern  Branche  irefnes 
Geschäfts  besUmmt  hatte,  so  offenbar  unkundig'en  Händen  anrer«- 
tränt  hat,  dasB  dadurch  dem  Absätze  des  Werkes  an  Gelehrte 
ind  Buchhändler  g-ewiss  Eintrag'  geschehen  wird.  Wer  eig'ontlich 
der  oder  vielleicht  die  Redacteure  des  in  Rede  stehenden  Diss^ 
Veraeichnisses  seien,  wird  nicht  angegeben;  der  auf  dem  Titel  sich 
nennende  Pred.-A.-Cand.  Fiebig-  hat  nur  die  Vorrede  g'eschrleben 
nnd  die  Indices  g'efertigt;  er  hätte  wohl  das  Nähere  angebet 
können,  bat  es  aber,  aus  Schonung  vielleicht ^  zurfickg'ehalteil, 
da  ihm  die  Schwäche  der  Arbeit  nicht  verborgen  war.  Denn  er 
lagt:  ,^Qunm  WeigeHus  inenm  sibi  auxilinm  hac  in  re  expeieret, 
excepUs,  qnos  adjeci,  indicibus  omnia  erant  et  descripta  et  tjpis 
excosa,  quod  haud  parvo  libri  incommodo  factum  esse  doleo. 
Kam  qui  titulos  descripsere,  theologiae  imperitf,  haud  raro  pecca- 
vemnt'^.  (Praef«  p«  III.)  Zar  Steuer  der  Wahrheit  ist  das  „band 
rara  peccavlsse^^  offen  dahin  zu  erklären,  dass  die  Redactions- 
arbeit,  die  gerügte  Imperitia  im  ganzen  Umfange  zugegebeny  mit 
einer  «nverzeihlichen  Gedankenlosigkeit  abgefertigt  worden  sef, 
and  Ref.  wird  dieses  Urtheil  im  Verfolge  dieser  Anzeige  recht- 
fertigen. Er  schickt  nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  Aber  die 
Bezeichnung  des  Haupttitels  durch:  Corpus  Dissertatioiium  voran, 
den  er  unpassend  gewählt  findet,  sofern  man  mit  diesem  Ausdruck 
Jen  Begriff  der  Vollständigkeit  zu  verknöpfen  berechtigt  wird. 
Dass  aber  der  Verleger  den  über  den  dermaligen  Bestandthell 
seines  thoologlschen  Disputationenlagers  berichtenden  Katalog 
ngleich  als  einen  vollständigen  der  theol.  Literatnr  in  diesem 
Fache  habe  angesehen  wissen  wollen,  kann  ihm  anch  nicht  ent^ 
fent  beigekommen  sein.  Denn  sein  Katalog  enthält  bei  aller 
Reichhaltigkeit  doch  bei  weitem  noch  nicht  die  Hälfte  oder  das 
Drittel  dessen,  was  für  diesem  Gebiet  vorzugsweise  Deutschland, 
Jedoch  mit  bedeutenden  Zuflössen  aus  andern  Ländern,  besonders 
Schweden  und  Dänemark,  geliefert  hatr  Beläuft  sich  z.  B.  in 
der  Dresdner  königl.  Bibliothek  die  Zahl  der  daselbst  gesamt 
leiten  Dissertationen  etwa  auf  182,000,  so  kann  man  mit  aller 
Heherheit  wenigstens  ein  Fönftlieil  dieses  Bestandes  den  theok 
Dhciplinen  zurechnen  und  dies^  gäbe  in  36,400  Stock  eine  die 
Her  gebotene  Sammlung  schon  bedeutend  um  die  Hälfte  ttber- 
fegelnde  Anzahl,  und  doch  wird  nicht  etwa  gesagt  werden  können, 
JMS  die  Dresdner  Bibliothek  alle  theolog.  Dissertattr  acquirirt 
liibe«  Desshalb  musste  der  Herausgeber  jenes  vielversprechende 
Titelwort  lieber  aufgeben.  Es  scheint  ihm  aber  hier  eben  so 
sehr  an  der  Kenntniss  des  obwaltenden  Sachverhältnisses  gefehlt 
x«  haben,  wie  er  in  der  Vorrede  über  die  Literatur  des  von  ihm 
betretenen  theolog.  Gebiets  arge  Blossen  gibt  und  grosse  Locken 
'last.  Denn  von  den  p.  111.  not.  aufgeführten  Schriften  gehören 
Har  die  beiden  letzteren  (Conspectus  disputatt.  In  Acad.  Viteb. 
^Hd  Hers  leb  bibliotheea  disputatt.)  in  die  von  dem  Herausg. 
angesprochene  Kategorie,  die  aber  durch  Schriften  von  LiUenthal, 
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Scbetelig  n»  A.  noch  bedeutend  vermehrt  werden  konnte.  Die 
übrigen  Werke  (Molinaei  thes.  dispatatt.  theologgTv  Vorstii  uni 
Venemae  dissertatt.  sacrae,  der  bekannte  Tbesauros  theolo^co- 
philologicus,  von  dem  nur  2  Bde.  und  nicht  einmal  die  Naiaei 
der  Herausg'g«  angegeben  sind)  gehdren,  als  ohne  alle  bibliogra- 
phische Tendenz  y  gar  nicht  hierher.  Auch  mit  seiner  Aeusse- 
rung:  Quantum  in  eo  diiTerebant  a  nobis  majores  nostrr,  quoran 
ope  factum  est,  ut  ejusdem  generis  collectionibus  completissimis 
doctrinae  rivuÜ  quoquoversus  perfluerent  (ibid.)  ist  es  nichts.  D«oi 
bis  auf  diesen  Tag  haben  die  opuscula  theologica  noch  nicht  xv 
erscheinen  aufgehört  und  auch  an  eigentlichen  Sammlungen  der 
gelehrten  Arbeiten  verschiedener  Theologen  fehlt  es  der  neuen 
und  neuesten  Literatur  nicht,  wie  die  Namen  Kuinoel,  Ruperti, 
Pott,  Rosenmüller,  Fuldner  u.  s.  w.  hinlänglich  belegen.  Uii4 
will  denn  der  Herausg.  die  in  dieser  Besiehung  durch  die  avs- 
gebreitetste  Journalliteratur  noth wendig  herbeigefidirte  Verschie- 
denheit der  Gegenwart  von  der  Vergangenheit  gana  ausser  AnsaU 
lassen?  Doch  genug  davon;  denn  gewiss  —  dafür  sprechen  nodi 
Anlage  und  Durchführung  die  beigefügten  Register,  auf  welche 
am  Schlüsse  dieser  Anzeige  die  Rede  noch  besonders  komnei 
wird  —  wäre  die  Redaction  des  Katalogs  in  des  Herausg.  Händel 
besser  ausgefallen,  als  sie  es  leider  in  der  gegenwärtigen  Gestalt 
ist,  die  auch  den  massigsten  Ansprüchen  nicht  genügen  kani. 
Sehen  wir  zuerst  den  Katalog  nach  seinem  bibliographischen  Ge- 
präge an.  Angabe  des  Verfassers  und  des  Thema's  d^r  Abhand- 
lung, des  Orts  und  Jahres  der  Erscheinung,  nebst  HinzufögiiD^ 
des  für  den  Verkauf  ausgeworfenen  Preises,  zeigt  sich  als  stelienite 
Norm.  Da  Bezeichnung  des  Formats  und  der  Seitenzahlen  nack 
den  mit  vollem  Rechte  darüber  angenommenen  Grundsätzen  w 
bibliographischen  Akribie  wesentlich  gehört, -so  konnte  sie  hier 
um  so  eher  erwartet  werden,  als  bei  der  Anfertigung  eines  sol- 
chen Katalogs  jedes  Schriftchen  einzeln  zur  Beschaffung  des 
nöthigen  Belegzettels  durch  die  Hände  gehen  musste.  Da  doch 
auch  viele  dieser  kleinen  theolog.  Schriften  in  den  Buchhandel 
gekommen  sind,  so  hätte  auf  eine  unterscheidbare  Welse  der 
Ladenpreis  neben  dem  für  den  Verkauf  beliebten  bemerkt  werdet 
können.  Diess  Alles  liess  sich  anbringen,  ohne  eine  Zelle  Raan 
mehr,  als  wirklich  gebraucht  worden  ist;  ja,  es  hätte  Raum  gespart 
werden  können,  wenn  der  Concipient  des  Katalogs,  unter  Ver- 
meidung alles  Unnöthigen  sich  von  vorn  herein  bestimmte  Abbre- 
viaturen zur  immer  wiederkehrenden  Benutzung  festgestellt  hätte; 
selbst  ungewöhnlichere  konnte  er  aufnehmen,  wenn  er  nur  auf 
einem  vorgedruckten  Anzeigeblatte  den  Benutzern  des  Katalogs 
den  Schlüssel  für  seine  Siglen  gegeben  hätte.  Dafür  herrscht 
in  dieser  Beziehung  völlige  Willkür.  Es  steht  Unnöthiges  da; 
wozu  z.  B.  das  oft  wiederkehrende  diss.,  prolusio  u.  s.  w.?  Mao 
weiss  ja,  dass  man  es  nur  mit  dieser  Art  von  Schriften  zu  thiui 
hat.    Pagegen  sind  viele  Abbreviaturen  rein  unverständlich,  we- 
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nlg^tens  mehrdeutige,  so  dass  man  oft,  wenn  man  nicht  schon 
fau  Veraas  weiss,  wovon  eine  Schrift  handelt,  durch  den  Katalog* 
es  sicher  nicht  erfährt.  Wenn  man  unter  No.  8195  liest:  Moriot,  H., 
de  Christo  quam  direct.  ipso  Jesu.  Tab.  1660.  —  so  kann  man 
zuletzt  doch  nur  sagen:  Davus  sum,  non  Oedipos.  Ausserdem 
kommt  in  abgekürzten  and  vollständig'  ausgedruckten  Wörtern 
so  viel  Unrichtiges  vor  (z.  B.  No.  6255  gravidiss.  ob  causas; 
No.  6662  de  patrinis  matrimoniisque;  No.  9089  Stella  insoHda), 
dass  man  fast  rermuthen  möchte,  der  Conc.  sei  Oberhaupt  des 
Lateinischen  nicht  hinreichend  kundig  gewesen;  es  ist  ihm  wenig- 
stens passirt,  dass  er  aus  Missverstand  eines  in  der  Theologie 
accreditirten  Wortes  ein  wahres  anQoadiowaov  (No.  3898  Gerst- 
aecker, S.  R.,  de  blanda  Gallor.  compellatione  Papa  usu  hodie  inter 
Mstros  recepta.  Lips.  1708)  hat  einschlupfen  lassen,  etwa  wie  es 
Jenem  erging,  der  bei  einer  möglichst  vollständigen  Aufstellung 
d<!r  Literatur  über  Reliquienwesen  auch  eine  Disputation  de  reliquiis 
imaginis  divinae  (hier  unter  No.  3665)  in  Reihe  und  Glied  treten 
Hess.  Dagegen  machen  sich  mitten  unter  den  ein-  und  zweizeiligen 
viele  vier-  bis  siebenzeilige  Titel  breit,  welche  grösstentheils  bei 
einigem  Nachdenken  auf  ein  viel  geringeres  Maass  hätten  zurflck- 
^efilhrt  werden  können.  Hier  hätte  bei  einem  so  weitschichtigen 
Verzeichnisse  viel  Raum  erspart  werden  können ;  aber  freilich  wo 
man  nur  abschreibt,  unbekämmert  darum,  ob  das  Abgeschriebene 
Sinn  hat  oder  nicht,  da  müssen  solche  Missgeburten  ans  Licht 
kommen.  ^^  Tadeln  müssen  wir  ferner  den  Kataloglsten,  dass  er 
?ieles  gar  nicht  hierher  Gehörige  aufgenommen;  selbstständige 
^össere,  zum  Theil  theure  theologische  Schriften  (No.  7430,  929^, 
14573  u.  s.  w.);  Predigten  (No.  6819,  7141,  7615,  8552  u.  s.  w.); 
Juristisches  (No.  7961);  Philologica  und  Mjthologica  (No.  6486, 
7966,  9668S  12058  u.  s.  w.);  Pädagogisches  (No.  6871  u.  s.  w.); 
Gelegenheitsgedichte,  Berichte  über  Feierlichkelten  u.  s.  w.  (No. 
5910,  7683,  14108  u.  s.  w.)  gehören  nicht  in  ein  Verzeichniss 
tkeolog.  Dissertationen.  Manchmal  macht  das  Eindrängen  eines 
80  heterogenen  Pamphlets  einen  fast  komischen  Eindruck,  wie 
No.  9118,  welches  buchstäblich  also  aufgeführt  wird:  Ouvertüre 
de  la  feto  relig.  celebree  par  1.  Franc,  du  culte  jud.  a  Toccas* 
da  coaronnem.  de  Napoleon  a  Paris.  1805.  Nur  gut,  dass  dieses 
Document  auch  in  dem  Register  seine  Stelle  gefunden  hat!  Aber 
alles  bisher  Gerügte  erscheint  immer  noch  gering  gegen  die 
wahrhaft  chaotische  Verwirrung,  welche  dadurch  in  das  Ganze ^ 
^erathen  ist,  dass  der  Katalogist  bei  Anführung  der  zahlreichen 
akademischen  Programme  sehr  oft  die  Namen  d^r  amtführenden 
ftectoren  statt  deijenigen  der  theolog.  Decane  gesetzt  hat,  und 
dass  er  sodann  bei  den  theolog.  Disputationen  zwischen  den 
Kamen  der  auf  ihnen  bezeichneten  Praesides  und  Respondentes 
keinen  Unterschied  gemacht  hat.  Hinsichtlich  des  ersten  Puncts 
ist  es  vielleicht  ein  in  seiner  Art  einziges  Beispiel  von  Gedanken- 
losigkeit, dass  bei  einer  so  umfänglichen  Arbeit  von  Anfang  Ms 
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SU  Ende  eine  so  arge  Verwechselung  fortgehen  konnte,  und  dass 
bei  dem  Wiedervorkommen   derselben  Abhandlungen  unter  ver- 
schiedenen Namen  keine  Zweifel  aufstiegen.    W&re  doch  wenig- 
stens ein  fleissiger  Studiosus  theologiae,  der  etwa  in  der  JMitte 
seines  Trienniums  stand  und  die  Dogmatik  hörte  oder  bald  absol- 
virt  hatte,  au  Rathe  gezogen  worden;  er  würde  nicht  zngegebea 
haben,  dass  z.  B.  der  Oekonom  Assmann  statt  Txschirner  de  sacris 
pobliois  ab  ecdesia  vet«  studiose  cultis,  der  Anatom  Meckel  statt 
Nösselt  de  una  Dei  in  coelo  terrisque  familia,  der  Jurist  Wiesaad 
st«  Schinid  de  die  Christi  etc.  geschrieben  haben  sollte.    Es  macht 
einen  ganz  eigenen  Eindruck,  Juristen,  JUediciner,  Cameralistei 
u.  s.  w.  an  der  Spitze  einer  längern  oder  kürzern  Reihe  theolef^* 
Abhandlungen  als  Vff.  figuriren  zu  sehen,   und  wenn  die  altea 
Herren  post  fata  einen  Blick  in  diesen  Katalog  werfen  könntei, 
sie  würden  die  ihnen  aufgebürdete  Anmaassung  fremden  Eigea- 
thums  höchlich  perhorresciren.     Dass  aber  zugleich  diese  Pro- 
gramme doch  auch  wieder  ihren  wahren  Vff.  zugeschrieben  werdea 
(mithin  sehr  häufig,  unter  doppelten  Nummern,  zweimal,  einige 
sogar  drei-  bis  viermal)  vorkommen,   erklärt  sich  ganz  einfach 
dadurch,  dass,  wie  es  ja  zu  geschehen  pflegt,  auf  vielen  Schriftchea 
dieser  Art  die  Namen  ihrer  Vif.  hinzugeschrieben  sein  mochten.  — 
Hinsichtlich  des  andern,  die  Verwechselung  der  auf  den  Titdi 
der  Disputationen  stehenden  Namen  der  Praesides  und  Respoa- 
deuten,  könnte  man  den  Kataloglsten  hier  und  da  eher  entschal- 
digen.    Denn   es  ist  bekannt,  welche  Verwirrung  hier  herrscht    , 
und  wie  ungemein  schwer  es  oft  ist,  den  wahren  Vf.  einer  solchea    ^ 
Schrift  herauszufinden  und  zu  fühlen;  oft  wird  man,  selbst  weai   ^ 
man   die   eingehendsten  Untersuchungen  anzustellen  Gelegenheit  ^ 
findet,    doch   zu   keinem    ganz   sichern  Resultate  gelangen  wri  ^ 
inuner  wieder  irre  werden  und  schwanken.    Wo  aber  in  dieser  !, 
Beziehung   rein   willkürlich  (manchmal   möchte  man   fast,  sagen: 
absichtlich)  die  Namen  der  Vif.  und  Respondenten  promiscue,  wie   ^ 
es  gerade  in  die  Feder  kommt,  gebraucht  werden,  und  wo  viele  .; 
solcher  Dissertatt.  nicht  bloss  zweimal  unter  verschiedenen  Namea   jj 
vorkommen,  sondern  häufig  dreimal,  indem  die  auf  den  akadev.   ^ 
Programmen  gewöhnlichen  Firmen:    Observationes,   quaestioaefl,   ^ 
ambigitur,  explicatur,  ostenditur,  insunt  etc.  dazu  verleiten  (Goeie   j 
de  praesepio  Christi  —  kommt  auf  zwei  Seiten  [No.  4079,  4131,    ^ 
4135]  dreimal  vor,  zum  vierten  Mal  [No.  7931]  unter  des  Respti-    , 
deuten  Meldov  Namen,  endlich  zum  fünften  Mal  |No.  10150]  «iter    . 
dem  Roeser^s;    die  Dissertation  erschien  nämlich  ursprünglich  ib 
2  Abthll.  1663;  wieder  abgedruckt  1691)  —  nun,  da  hört  doeli    ^ 
Alles  auf.    Erwägt  man,  wie  es  für  den  mit  der  Aufstellung  des   ^ 
Katalogs  Beauftragten  unter  der  Masse  des  ihm  authentice  zir    ^ 
Einsicht  Vorliegenden  oft  so  leicht  gewesen  wäre,  durch  gewis-    ^ 
senhafte  Genauigkeit  viele  Irrthümer  zu  berichtigen,  und  sieht  vai    ^ 
dafür,  wie  durch  ihn  die  Verwirrung  nur  noch  grösser  gewordei    \ 
ist?   80  kann  m^n  sich  eines  bittern  Gefidds  sogar  fast  nlchi   { 
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erwehren;  denn  in  literis  niliil  parvi.    In  Folge  dieser  ungenaaen 
Anfzelchnong  vieler   theolog.  Disseriatt.  sind  denn  die  meisteii 
namhaften  Theologen  älterer  und  neuerer  Zelt  durch  den  Kata-* 
logisten  mehr  oder  weniger  geschädigt  worden  und  hahen  gegen 
ihn  ein  Jus  quaesitum  auf  restitutio  in  Integrum.    Fast  am  besten 
dirfte  J.  F.  Majer  weggekommen  sein ;    er  erscheint  auf  drd 
Colamnen   mit   einem   langen  Schweife  seiner  aahlreichen  akai.r 
Schriften^  hat  mithin  Ton  seinem  gelehrten  Schwelsse  nicht  gerade* 
sehr  Vieles  mehr  an  Andere  abgetreten.    Dagegen  ist  J.  6.  n  aleb,' 
kekanntlich  einer  der  fruchtbarsten  Schrifsteller  auf  dem  Gebiete 
itr  theolog.  Gelegenheltsliteratur^  und  auch  noch  jetat  brauchbar, 
sehr  zu  hure  gekommen;  auf  ein  Dutzend  Schriften,  die  Ihm  hier 
mgetheilt  werden,  würde  er  selbst  verächtlich  herabblicken  und 
sich,  dafern  es  ihm  um  sein  Recht  ad  thun  wäre,  der  Mühe  nu 
ooterzlehen  haben,  seine  membra  disjecta  aus  allen  Gegenden  des 
Katalogs  zusammen  au  bringen.     Beiläufig  ist  hier  noch  zu  ge- 
denken, dass,  wenn  die  durch  die  gerügte  Flüchtigkeit  verschul- 
deten Titel -dupla   et  tripla  In  Wegfall  gebracht  würden,    der 
Katalog  selbst  ein  Beträchtliches  von  seinem  imponirenden  Zahlen- 
hefrage    würde   schwinden  sehen.  —    Femer    sei    noch  des  In 
Ubllographischer  Beaiehong  höchst  störenden  Uebelstandes  ge- 
dacht,   der   in    der   entsetzlichen   Confosion    der  Vornamen  der 
Gelehrten  hervortritt.    Wenn  In  dieser  Beziehung  einzelne  Irrun* 
^n,  noch  dazu  vielleicht  in  weitverzweigten  Namen,  wie  Müller, 
Richter^  Schmidt  u.  s.  w.,  vorkämen,  so  hätte  man  diess  zu  ent« 
schuldigen.     Aber  nicht   bloss   hier  sind  falsche  Vornamen  auf 
Srancnliafte  Weise  durch  einander  gebracht,  es  ist  diess  auch  bei 
solchen  Verfassern  geschehen,  wo  Irrungen  gar  nicht  eintreten 
durften,  mithin  Verstösse  unverzeihlich  sind.     So  wird  S.  1^ 
der    Göttinger   Lücke    In    sechs    Artikeln   (bei   welchen   unter 
(To.    7497  und  7501  die  narratio  de  J.  L.  Moshemio  zweimal 
steht)  mit  A.,  C.  F.,  und  zuletzt  richtig  mit  G.  C.  F.  bezeichnet; 
ier  Wittenberger  Nitzsch   (C.  Ludw.)  heisst  S.  159  Nitzsche, 
Rihrt  auf  der    a  Colnmne  bei  einer  Reihe  Schriften  ein  C.  als 
Andeutung  des.  Vornamens,  verliert  auf  der  b  Col.  das  ihm  auf-' 
l^drungene  e,   bekommt   aber  als  Vornamenbezeichnung  C.  M. 
und  gelangt  erst  imappendix  (p.  247,  No.  14413  u.  14)  zu  dem 
lichiigen  Vornamen  C.  L.    Anderweitige  Belege  in  dieser  Art 
der  Confusion  bieten  (C.  A.  und  J.  C.)  Doederlein,  (A.  J.  und 
H.  V.  d.)  Hardt  u.  a.  m.     Auch  sonst  wird  In  Anführung  der 
Namen  häufig  gefehlt;    aus  Paldamus   wird  Paldam  (No.  9140) 
nnd    zur    beliebigen    Auswahl    bei   denselben,    nur  durch  die 
Buchstabenfolge   getrennten    Schriften,    kommen    die   Namen 
Hoefel  und  Hoevel  (No.  5439  u.  5489),  Kuetemeyer  und  Kute- 
mejer  (No.  6909  u.  6962)  vor.    Selbst  In  der  Angabe  der  Jah- 
reszahlen kann  man  nirgends  auf  den  Katalog   sich   verlassen  ^ 
selbst  da  wimmelt  es  von  Fehlem.     Unter  No.  3069  wird  ein 
Programm  Lttcke's  mit:  G.  1731 ,  unter  9096  ein  dgl.  von  J.  C. 
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Döderlein  mit:  Jen.  1687  bezeichnet    Hier  nnd  bei  Aebnliclien, 
wo  es   sich   am  Ende   um  reine  Druckfehler  durch  Flüchtigkeit 
des  Correctors  handelt  (z.  B.  No.  7354  praedicaas  Inferno  statt: 
in/emo,   No*  14471    Pa^ig  de   pret.  vi  statt:  poet«),    voniig- 
lieh  aber  bei  offenbaren  Fehlem  in  Namen  (z.  B.  Henne  statt: 
HenÄe  [No.  5142],  Baslli^ci  Imperat.  [No.  5185],  Klencr  statt: 
KleMer    [No.  6431],   Middeldor/'  statt:    Middeldorp/'  [No.  8070] 
u.  dglf  m.)  hätte  der  Vorredner  nachhelfen  sollen.     Man  findet 
aber  in  keinen  nachträglichen  Corrigendis  den  Beleg*  dafür  ud 
kann  demnach  auf  seine  Versicherung:  nonnihil  operae  in  viUls 
illls  corrig^endis  consumsi  nee  nisi  iterum  inspectis  ipsis  libellis 
in  Indidbus   ita   consignavi  singula,   ut  plena  iis  haberi  posset 
fldes  (Praef.  p.  111),  kein  besonderes   Gewicht  legen.     Endlick 
könnte  auch  noch  gerügt  werden,  dass  selbst  gegen  die  richtige 
alphabetische  Aufeinanderfolge  der  Namen  häufig  gefehlt  worden 
ist  (z.  B.  S.  95.  No.  5546).    Dergleichen  Unebenheiten ,  welche 
oft  schon  von  gewandten  Setzern  brevi  manu  verbessert  wer- 
den, hätten  durch  eine  sorgfältige  Correctur  geradezu  unmöglidi 
werden  müssen.    Aus  allem  bisher  Beigebrachten  aber  geht  her- 
vor,   dass    es   mit    der  Verlässlichkeit   auf  diesen    Katalog  eis 
höchst  missliches  Ding  bleibt*    Was   er  noch  an  Brauchbarkat    s 
hat,  namentlich  für  Gelehrte  zum  Nachschlagen,  zu  Fingerzeigei    , 
für  weitere  Forschungen ,  das  wächst  ihm  durch  die  Indices  lo,    \ 
deren  wir  schon  oben  gedacht  haben.    Es  sind  ihrer  zwei;  ein    ^ 
index  illustratorum  S.  S.  locorum  und  ein  index  rerum  ac  noni-   , 
num  (S.  259—350).     Man   wird  nicht  umhin  können,    bei  der   ^ 
Mühseligkeit,  welche  diese  Arbeit  mit  sich  brachte,  dem  Fleisse   { 
und  der  Geschicklichkeit  des  Vorredners  alle  Gerechtigkeit  wider-    ^ 
fahren  zu  lassen.  Doch  sind  wir  bei  Prüfung  vieler  einzelner  Artikel    ^ 
auf  gar  manche  Mängel  gestossen  und  haben   die  bewundems-    , 
würdige  Exactheit,  wie  man  sie  in  den  Indicibus  zu  altern  Schriftei    . 
(z.  B.  zu  Buddeus  introductio  etc.)  findet,  doch  vemiisst.    Ais   ^ 
Beweis  diene  der  Artikel:  MagL    Hier  muss  es  statt  No.  8495    . 
heissen:  4095;  eben  so  trifft  die  Zahl  1753  nicht  und  Ref.  kani 
die  richtige   sofort    nicht  nachweisen;    die  Zahlen  5556,  5586)    ^ 
13197  bezeichnen  nur  eine  Schrift,   die  der  leichtfertige  Kati-    , 
logist  zuerst  C.  F.,    dann   £•  D.  C.  S.  Hofmann    und    zuletit    ^ 
J.  Weickhmann  (dem  sie  wirklich  angehört)  zuschreibt.     Mehrere    , 
Nummern  hätten  noch  eingeschaltet  werden  können,   z.  B.  1901,    , 
4092,  4113  n.  s.  w.  —  Der  scharfe  Druck  auf  schönem  Papier    . 
verdient  volle  Anerkennung. 

[16&S]  BibÜotheca  historico-naturalis.  Verzeichniss  der  Bücher  über  Ntta^ 
geschichte,  welche  in  Deutschland,  Scandinavien,  HoUand,  England,  Frank- 
reich, Italien  und  Spanien  in  den  Jahren  17(H)— 1846  erschienen  sind.  Voa 
UTilh.  Fngelmann,  I.  Bd.  Bücherkunde.  Hülfsmittel.  Allgemeine  Schriften. 
Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie.  Zoologie.  Paläontologie.  Mit  einem 
Namen-  und  Sachregister.  Leipzig,  Engelmann.  1846.  VIII  u.  786  S.  gr.  8. 
(n.  3  TWr.  20  Ngr.) 


Heft  9.]  Literaturgeschichte.  929 

Biblio^apUsclie  Werke  werden  ron  der  Kritik  g^wöknlicb  mit 
der  Redensart  ^^ein  sekr  verdienstliches  Unternehmen^^  ahgespeist, 
vnd  in  der  That  wird  an  ihnen  die  oberflächliche  Kritik  in  der 
Re^l  SU  Schanden,  da  es  eben  so  schwer  ist,  Ober  solche  Werke 
ein  beendetes  Lob  als  einen  verdienten  Tadel  auszusprechen« 
Man  glaubt  das  Verdienst  t^ines  solchen  Werkes  schmälern  %vk 
können,  wenn  man  ihm  ein  paar  Dutzend  Lücken  und  Oberflächlich«^ 
l[eiten  nachweist,  und  dabei  den  Geist  der  Ordnung  und  Sorgfalt, 
1er  im  Allgemeinen  herrscht,    übersieht;   selten  lässt  man  dem 
Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahren,  den  Plan  seines  VTerkes  von 
gdnem,  und  nicht  vom  eigenen  Standpunct  aus  zu  prüfen,  und 
erkennt  ihm  die  Berechtigung  zu,  im  Willkürlichen  (und  will- 
kirlich  Ist  bei  der  Anordnung  solcher  Werke  sehr  Vieles)  seinem 
eigenen  Geschmacke  zu  folgen.  Nehmen  wir  aus  dem  vorlieg.  Werke 
ein  Beispiel.    An  der  Spitze  der  „Werke  über  besondere  Thier-* 
classen^S  ^^^^^  ^A^^  Mensch^^,  eine  Literatur,  die  auf  sechs  Selten 
abgehandelt  wird.    Wer  möchte  hier  fragen :  Warum  nicht  in  sechs 
Bänden?  und  doch  würden  diese  kaum  hinreichen,  wollte  man  alle 
Werke  über  die  Naturgeschichte  des  Menschen,  ausschliesslich  in 
Beziehung  auf  seine  thierische  Natur,  also  die  gesammte  Anatomie, 
Physiologie  und  Pathologie,  aufnehmen!    Die  Grenze,  die  hier  zu 
stehen   war,  ist  rein  willkürlich,  und  wir  finden,  dass  sie  von 
Sm.  Engelmann  mit  vielem  Geschick  gezogen  worden  ist,  und 
rürden  jede  Frage :  Warum  ist  diese  oder  jene  Abhandlung  über 
las   Wachsthum   der  Haare,    über  Nagelbildung,    über  Missge* 
»arten  u.  dgl.  nicht  aufgenommen?  sehr  am  unrechten  Orte  finden. 
lef.  bat  nie  gehört,  dass  man  Hai  1er,  der  in  dieser  WiUkür- 
iciikeit  doch  wahrhaftig  das  Aeusserste  geleistet  bat,    darüber 
^tadelt  hätte,  dass  er  in  seiner  Bibliotheca  botanica  Legionen 
ron    Kochbüchern   und   Bauern -Vademecum-s   aufgenommen   hät^ 
»der  die  Cheirocritica  des  Artemidorus  Daldianus,  in  denen 
erzählt  wird,  dass  man  auch  zuweilen  von  Pflanzen  träume.    Und 
loch  lag  bei  Hall  er  zweifelsohne  die  sehr  verwerfliche  Absicht 
Biit  zum  Grunde,    zwei  stattliche  Quartanten  zu  füllen;  wie  es 
denn  überhaupt  in  dieser  Beziehung  tadelnswerther  sein  möchte, 
zu  viel  als  zu  wenig  zu  bringen.  —  Die  Bibliographie  der  Natur- 
geschichte und  der  Zoologie  Insbesondere  hat  in  unserm  Jahr- 
hunderte kein  Werk  von  irgend  grösserer  Bedeutung  aufzuweisen^ 
und  dennoch  findet  Linne's  Ausspruch :  „Nullibi  suppellex  literaria 
adeo  necessaria  ac  in  botanica  ^^  auf  diese  Disciplin  unstreitig  eben 
so  Anwendung,  als  auf  die  Botanik,  da  hier  ebenfalls  alle  Fragen 
und  Unternchungen,  wenn  sie  zu  einer  gedeihlichen  Fortentwicke- 
lang der  Wissenschaft  fübren  sollen,  historisch  gefasst  werden 
müssen.     Hr.  £.  weist  in  der  Vorrede  seines  Buches  auf  diesen 
Mangel  hin,  der  von  den  Fachgelehrten,  wie  von  den  Bibliothe*- 
karen  und  gebildeten  Buchhändlern  gleich  lebhaft  empfunden  wurde, 
und  sieht  Böhmer 's  Bibliotheca  scriptorum  historiae  nat.  als  das 
letzte  vollständige  Werk  über  diesen  Gegenstand  an,  indem  er 
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rön  der  Bibllotlicca  Banksiana  sagi:  ,^Sie  soll  eben  narVeraeicImiss 
einer  allerdings  sehr  reichen  Sammimig'  sein,  In  welcher  aber  die 
nicht  deutsche  Literatur  aus  natürlichen  Gründen  vorwlej^en^  und 
höchste  Vollständigkeit  Immerdar  unerreichbar  bleiben  nrasste^. 
Ein  seltsames  Urtheil!  ein  Urtheil^  welches  uns  enittmen  wflrde, 
wenn  wir  es  nicht  aus  dem  Grunde,  dass  Hn  E.  die  Bfbliotheci 
Banksiana  weder  kennt,  noch  benutzt  hat,  verleihen  mttssten.   Wer 
aber  die  Bibliotheca  Banksiana  kennt,    d.  h.  *  genau  kennt,  der 
wird  nicht  anders  als  mit  Bewunderung  von  einem  Werke  spre- 
chen können,  welches  ein  nie  verstummender  Zeuge  der  tfefei 
Gelehrsamkeit  und  des  ausdauernden  sieben^ehnj&hrigen  Fleisse» 
des  wackern  Dryander  bleiben,  und  wie  es  kein  Vorbild  hatte, 
so  auch  niemals  einen  ebenbürtigen  Nachfolger  haben  wird.    Die 
Bibliotheca  Banksiana  ist  kein  „  Katalog  ^^,  wie  sie  Hr.  E.  neiuit, 
sondern    sie    ist    das    streng    wissenschaftlich    geordnete   Ver- 
zelchnlss  einer   einzigen  Bibliothek   allerdings,    aber    einer  eil- 
zigen  in  doppeltem  Sinne,  welche  auch  an  deutscher  natnr^ 
historischer  Literatur  reicher  war,   als  irgend  eine  Bibliothek  ii 
Deutschland  (und  auf  der  ganzen  Erde)  weder  damals  war,  nodi 
heutzutage  ist.    Wenn  man  die  Im  J.  1790  gedruckten  DesidenU 
pro  bibliotheca  Banksiana  (1343  Nummern  der  seltensten  Werke 
über  Naturgeschichte,  grösstentheils  kleinere  Schriften)  mustert, 
so  sieht  man  erst  deutlich  den  ausserordentlichen  Reichthum  der 
Bibliothek  selbst,  in  der  sich  hunderte  von  deutschen   Werken 
befanden,    von   deren  Dasein  selbst  der  gelehrte  Boehmer  io 
Wittenberg  keine  Ahnung  hatte.    Dazu  kommt,   dass  das  game    i 
Werk  mit  einer  erstaunlichen  Sorgfalt  gedruckt  ist,  so  dass  Ref.,    i 
nachdem  es  durch  vier  Jahre  sein  täglicher  Begleiter  gewesen    { 
Ist,  nur  drei  Druckfehler  in  demselben  auffinden  konnte.    Es  ist    i 
daher  in  hohem  Grade  zu  beklagen,  dass  Hr.  E.  es  verabsäimt    i 
hat,  aus  dieser  Quelle  zu  schöpfen,  oder  wenn  er  diess  dennodi    i 
gethan  haben  sollte,   dass   er  sich  mit  einer  oberflächlichen  Be*    i 
nutzung  derselben  begnügt  hat,  wie  z.  B.  der  936.  Artikel  bei    i 
Drjander,   „Vermes  intestinales  liomimim^^,  sehr  überraschend    < 
zeigt.    Von  siebenzehn  Schriften,  die  sämrotlich   dem  vorigen 
Jahrhundert  angehören,  finden  sich  bei  Engelmann  nur  vier, 
also  noch  nicht  der  vierte  Tbeil  wieder.    Aehnliche,  wenn  anch 
Dicht  so  ungünstige  Zahlenverhältnisse,  kehren  natürlich  ttkenill 
wieder,  so  dass  für  die  Zoologen  nach  wie  vor  die  Bibliotheca 
Banksiana  ein   unentbehrliches  Buch  bleiben  wird,    selbst  wenn 
sie  nicht  die  Literatur  der  frühern  Jahrhunderte,  die  bei  E.  gam 
fehlt,  zugleich  mit  enthielte.    Es  ist  diess  indess  auch  der  einzige 
Tadel  von  Gewicht,    den  Ref.  über   das  vorlieg.  Buch  auszu- 
sprechen bat,  den  er  aber  mit  allem  Nachdruck  desshalb  hervor- 
hebt, weil  der  Vf.  glauben  machen  will,  dass  er  eine  vollständige 
Literatur   gebe,    während   doch  Drjander  mit  seiner  einzigen 
Bibliothek  vollständiger  als  Böhmer  und  Engelmann  zusam- 
mengenommen ist.    Erwägt  man  nun,  dass  durch  ehe  vollständige 
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Benatznng  der  Bibliotheca  Banksiana  kein  fremdes  Recht  ange*. 
tastet  worden  wäre,  da  sie  Banks  anf  seine  Kosten  drucken  Hess, 
ud  die  kleine  Axißkge  (es  wurden  250  Exemplare  gedruckt  und 
Hnn  120  verschenkt)  längst  nicht  melir  im  Buchhandel  und  anti- 
furisch  mir  su  sehr  hohen  Preisen  (3—5  Pfd.  Sterl.)  zu  haben 
ist,  so  moss  man  diesen  Unterlassnngsfehler  des  Hrn.  E.  doppelt 
bedauern.  Femer  würde  diese  Quelle  vielfache  Belehrung  über 
eine  mehr  wissenschaftliche  Anordnung  der  einzelnen  Schriften 
geboten  haben,  als  wir  sie  im  vorlieg«  Werke  finden,  da  es  für 
feias  Drjander  gar  keine  „Vermischten  Schriften ^^  gab,  und 
fiese  heillose  Rubrik,  die  von  Rechtswegen  nirgends  anders  als 
in  einem  Leihbibliotheks-  oder  Auctionskataloge  figuriren  sollte, 
bei  E.  eine  ziemlich  ungebührliche  Ausdehnung  erlangt  hat,  und 
fast  ein  Drittel  des  ganzen  Buches  (196  von  646  Seiten)  ein- 
Bunmt.  Es  ist  für  das  Auffinden  der  Bücher  allerdings  durch 
sehr  zuverlässige  Namen-  und  Sachregister  gesorgt  worden,  aber 
üe  Anordnung  trägt  dennoch  einen  ziemlich  unwissenschaftlichen 
Charakter,  der  noch  dadurch  erhöht  wird,  dass  Hr.  E.  aus  mer- 
kaitiUschen  Rücksichten  genüthigt  war,  die  Literatur  Deutsch- 
lands, der  skandinavischen  Reiche  und  Russlands  unter  dem  Namen 
iiländisehe,  diejenige  Frankreichs,  Belgiens,  Englands,  Italiens 
siter  dem  Namen  ausländische  in  gesonderten  Rubriken  auf- 
rafuhren.  Mit  dem  höchsten  Lobe  verdient  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  das  ganze  Buch  durchgängig  die  Spuren  des  grössten 
Fleisses  trägt,  dass  die  Titel  der  Bücher  mit  aller  nur  wünschens- 
werthen  Genauigkeit  und  Treue  gegeben  sind,  und  dass  in  Bezug 
auf  die  Literatur  dieses  Jahrhunderts  eine  erfreuliche  Vollstän- 
digkeit ersichtlich  ist,  die  in  der  That  in  Erstaunen  setzt,  wenn 
nan  berücksichtigt,  dass  dem  Vf.  grosse  Bibliotheken  nicht  zu 
Gebote  standen,  wogegen  ihm  allerdings  seine  Stellung  als  Buch- 
händler wiederum  sehr  fördernd  gewesen  sein  mag.  Ref.  erlaubt 
sieh  hierbei  noch  die  Erinnerung,  dass  es  ihm  jetzt  endlich  für 
Bibliographen  zeitgemäss  zu  sein  scheint,  die  latinisirten  Namen 
der  Gelehrten  aus  der  Zopfzeit  möglichst  wieder  in  ihrer  Mutter- 
sprache herzustellen,  und  die  Vornamen  der  Autoren  nicht  fort- 
während noch  in  alle  mögliche  Sprachen  zu  übersetzen.  Ein 
„Wilhelm  ^^  für  „Guilielmus^^  selbst  vor  dem  Titel  eines  lateini- 
schen Buches  thut  der  Latinität  selbst  keinen  Eintrag,  eben  so 
wenig  als  es  uns  heutzutage  unumgänglich  nothwendig  für  einen 
würdevollen  Stjl  erscheint,  Poeppigius  und  Schwaegerichenius 
zo  schreiben.  Hätte  diess  Hr.  E.  sorgfältiger  berücksichtigt,  dann 
würde  er  z.B.  nicht  aus  dem  Neapolitaner  FilippoCavolini,  den 
Ref.  auch  anderwärts  mit  Filippo  Cavallini  aus  dem  17.  Jahr- 
liundert  verwechselt  sah,  zwei  Personen  gemacht  haben,  und  den 
einen  Filippi  Caulini,  den  andern  Filippo  Cavolini  *  nennen ,  da 
Gaulini  nichts  anderes  als  der  Genitiv  des  latinisirten  Namens 
ist  —  Volle  Anerkennung  verdient  ferner  die  sehr  beträchtliche 
AnnaU  von  Gesellschaftsschriften,  die  mit  einer  nnisterhafteii  6e- 
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nauigteft  angegeben  sind.     Gewiss  keine  g'eringe  Arbeit,  wenn 
man  an  die  Schwierigkeiten,  sie  in  ibrer  Vollständigkeit  zu  ermitteli, . 
denkt.    Von  einzelnen  dieser  akademischen  Schriften  Ist  auch  der 
besondere  Inhalt  angegeben  worden.    Obgleich  nun  diese  2aM 
Terhältnissmässig  gering  ist,  so  wäre  es  doch  sehr  wtnscheiis- 
werth  gewesen,   wenn  der  Vf.  dieselben  genannt  hätte,  damit 
man  wenigstens  gewasst  hätte,  in  welchen  Schriften  mask  nickt 
mehr  nachzusuchen  braucht,  um  irgend  eine  Abhandlung  aofira-    ' 
finden,     lieber  die  Reichhaltigkeit  dieses  Theiles  seiner  AAeli    ' 
^t  sich  aber  Hr.  E.  einer  grossen  Täuschung  hin.    „Wir  glaobeB    ' 
Indessen^S  versichert  er  in  der  Vorrede,  „gerade*  von  den  letxten    ' 
(den  Gesellschaftsschriften)  eine    fast   lückenlose  Uebersiclit   | 
geliefert  xn  haben,  die  durch  theil weise  Inhaltsverzeichnisse  der 
einzelnen  Bände  an  Brauchbarkeit  gewinnt  und  sich  auf  Verglei-   ^ 
chung    der   in  der  Universitätsbibliothek  zu' Leipzig  in  selteoer   ' 
Vollständigkeit  vorhandenen  Societätsschriften  begründet^^.    Die   ' 
ganze  Literatur  der  französischen  und  belgischen  Gesellschaftei   ,| 
nimmt  aber  noch  nicht  zwei  Blätter  ein.     Unter  den  französischen   j' 
Proyinzialstädten  findet  Ref.  die  Namen  Bordeaux,  Lyon,  Abbe-   ; 
ville,  Dijon,  Metz,  Caen  und  Strassburg,   und   auch  bei  dieses   ^ 
die  Angaben   unvollständig.    Es  wird   desshalb  nicht  überflüssig 
sein,   den  Hrn.  Vf.   an    die  Akademien  und   Gesellschaften  der 
Wissenschaften  zu  Arras,  Lille,  Douai,  Valenciennes,  Cambraj, 
Rennes,    Nantes,    Le  Mans,    Rouen,    Caen,   Falaise,   Arcoeil, 
Meaux,  Niraes,  Amiens,   Saint-Quentin ,  Troyes,  Nancy,  Tonis,  ^ 
Blois,    Angers,    Rochefort,    Poitiers,    Niort,    Orleans,    Macoii, 
Bourg,    Besannen,    Vesoul,   Limoges,  Clermont-Ferrand,  Gre-   ^ 
noble,  Valence,  Marseille,  Aix,  Toulon,  Avignon,  Agen,  Moi-   ^ 
tanban,  Rhodez,  Toulouse,  Montpellier,  Beziers,  Mende,  Car-  >_ 
cassonne,  Mont-Tonnere  und  Perpignan  zu  erinnern,  und  dieselbei  ^ 
gefälliger  Berücksichtigung   zu    empfehlen.     Alle   diese  Gesell-  ^ 
Schäften  sind   eigentlich   Gesellschaften  der  Wissenschaften,  nl  ^ 
alle    ohne  Ausnahme   publiciren    oder   publicirten  Memoiren,  ii  * 
denen  die  Naturgeschichte   ausdrücklich   unter  den  aofzunehmei-  ^ 
den  Gegenständen  genannt,    und   häufig    durch   sehr    gediegen  ^ 
Aufsätze    vertreten   ist,    da    sich    in  Frankreich    die    Intelligen  ^ 
begreiflicher    Weise   nicht    auf  die   Hauptstadt   beschränkt,  i»   "- 
früherhin    wohl   dieses  Monopol   inne   zu    haben    glaubte.    Bef«   ' 
lässt  hierbei  alle  Publicationen  der  französischen  Agricultur'-  ni 
Gartenbaugesellschaften  ausser  Betracht,  die  nach  der  SchätmS 
eines  erfahrenen  französischen  Bibliographen  beiläufig  15,000  Bi^ 
ausmachen,  und  in  denen  so  manches  zur  Zoologie  Gehörige  eii-   - 
halten    sein    mag.     Vergebens    sucht    man   die   Mdmoires  de  la  " 
societ^  des  sciences  naturelles  (oder  d'histoire  naturelle)  de  Ver-  ' 
säilles,  de  la  Charente-inf^rieure,  du  depart.  du  Donbs,  de  Gurret,   ^ 
de  la  Drdme,   der  Society  linn^enne  de  Lyon,  die  Memoires  k   ' 
la  societe  d'histoire  naturelle  aus   den  J.  1825  —  1834,  Millia's   \ 
Magazin  encyclopödique,  die  Notices  des  travanx  de  la  stdAe 
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des  aniatenrs  des  sciences  plijsiqaes  et  Baturelles  de  Paris,  die 
treflichen  Annales  des  sciences  d'observaUon  von  Saig'ney  und 
Raspail,  die  Mdmoires  de  phjsique  de  la  «ociet^  d'Arcaeil  und 
endlich  die  ganze  fast  sechszigjährige  Reihe  des  Bulletin  des 
sciences  par  la  societ^  philomatique  de  Paris.  Wendet  man  sich 
lur  eng'lichen  periodischen  Literatur,  so  vcnuisst  man  Brewster's 
Edinburgh  Journal  of  science,  Ainsworth's  und  Cheek's  Edin- 
bur^gh  Journal  of  natural  and  geographical  science,  Taylor' s 
Philosophical  Magazine;  in  Schweden  Kröningssrärd's  Af- 
bandlingar  rörande  Naturvetenskaperne,  das  erste  naturhistorische 
ioarnal  Schwedens.  Ref.  ist  weit  davon  entfernt,  mit  diesen 
lemerknngen  den  geringsten  Tadel  zu  rerbinden,  da  er  auf  das 
IToUständigste  von  der  grossen  Schwierigkeit,  umfassendere  Ma- 
«rialien  zusammenzubringen,  überzeugt  ist;  nur  hätte  der  Hr.  Vf. 
lei  jedem  Journal,  welches  er  namhaft  gemacht,  hinzufügen  sollen, 
»b  dasselbe  von  ihm  selbst  gesehen,  und  ob  es  mit  Sicherheit 
rollständig  sei.  Dadurch  hätte  er  zugleich  auch  eine  sehr  be- 
ieuiende  Vorarbeit  für  eine  umfassende  Literatur  der  Gesell- 
schaftsschriften, die  doch  endlich  einmal  ins  Werk  gesetzt  werden 
noss,  geliefert. 


Classische  Alterthumskimde. 

li&l]  Piutarchi  yitae  paralLelae.    Ex  recensioue  CaroU  Sintenis,    Vol.  IV. 
Lipsiae,  Köhler.    (A.  Winter.)     1846.    LXVni  u.  465  S.  gr.  8.     (3  Tlilr.) 

Mit  diesem  Bande,  welcher  die  Vitae  von  Antonius  bis  Otho 
in  der  gewöhnlichen  Ordnung  und  die  Indices  enthält,  schliesst 
las  Werk,  zu  dessen  Vollendung  wir  den  Herausgeber  um  so 
lufrichtiger  beglückwünschen,  je  schöner  die  Er^fartungen  in 
Erfüllung  gegangen  sind,  welche  man  gleich  von  Anbeginn  sich 
ron  demselben  machte.  Ref.  ist  dem  Unternehmen  Schritt  für 
Schritt  mit  dem  grössten  Interesse  gefolgt  und  kann  aus  eigener 
Erfahrung  und  nach  bester  IJeberzeugung  das  Zeugniss  geben, 
dass  dieses  Werk,  möge  man  nun  das  Gesammtergebniss  des- 
selben als  einer  neuen  Recension  oder  die  Ausführung  im  Ein- 
zelnen ins  Auge  fassen,  ohne  Frage  dem  Besten,  was  unsere 
Zeit  in  diesem  Fache  hervorgebracht  hat,  an  die  Seite  gestellt 
zu  werden  verdient.  Wenn  sich  gleichwohl  aber  in  den  einzelnen 
Bänden  eine  gewisse  Ungleichartigkeit  der  Bearbeitung  bemerk- 
lich macht,  so  trägt  Hr.  S.  nur  zum  allerkleinsten  Theile  die 
Schuld  davon,  in  der  Hauptsache  ist  sie  durch  Umstände  herbei- 
geführt worden,  für  welche  es  ungerecht  sein  würde  einen  Her- 
ausgeber verantwortlich  machen  zu  wollen.  Diese  Ungleichartigkeit 
hat  einen  doppelten  Grund.  Der  eine  liegt  in  der  Beschaffenheit 
des  kritischen  Apparats,  welcher  Hrn.  S.  zu  Gebote  stand.  Der- 
selbe war  schon  gleich  von  vom  herein  sehr  bedeutend,  und 
Wenn  auch  nichts  weniger  als  vollständig,  doch,  wie  es  schien, 
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mr  BegrfindHD^  einer  neuen  Recensfon  ansreicfaend.    Die  Haapt- 
stelle  nabmen  neben  dem  Sangermanensis  (S^)  die  beiden  Pariser 
Mss.  AC  (1671 9  1673)  ein,  allerdin^  von  allen  die  bedeatead- 
sten,  von  den  tibrig'en  zu  Paris  liefindlichen  Mss«   des  nutarcb 
waren  nur  BDEF  (1672,  1674,  1675,  1677)  bei  einseinen  Bie- 
g'rapbien    zu  Hülfe    gehommen,    eine   rollständlg'e  Verglelcbaig 
derselben  veranstalten  au  lassen,  scbien  niebt  der  Mübe  wertk. 
Ge^n  Dasjenig^e,  was  Hr.  S.  in  der  Vorrede  ^um  1»  Bde.  iber 
die  „sordes^^  dieser  und  anderer  Handscbriften  sagt,  haben  wir 
scbon  in  der  Anzeige  jenes'  Bandes  (Repert.  Bd.  XX.  S.  135)    ^ 
ansere  Bedenken  geäussert,  und  wie  gefäbrlicb  es  in  der  Thal  ' 
Ist,  über  den  Werth  einer  Handscbrift  ebne  vorgängige  yoUsISi-    ' 
dige  Einsicht  in  dieselbe  zu  urtbeilen,  bat  sich  inzwiscben  u  ^ 
einem  Beispiele  auf  die  eclatanteste  Weisn  bestätigt.     Zu  da  |! 
Biographien  des  Timoleon  und  Aemilins  Paulus  hatte   Held  itm  ^ 
Cod.  Paris.  1676.  saec.  15.  verglichen:  die  Varianten  desselbet  ^ 
erwiesen  sich  als  so  werthlos,  dass  Hr.  S.  denselben  nicht  eisMl  ^ 
in  seiner  Adnot.  crit.  einen  Platz  einräumte,  noch  viel  wenlj^ 
natürlich    eine  Vergleichung   der   ganzen  Handschrift  fdr  noÜt- 
wendig  hielt.    Spät  erst  kam  eine  vollständige  Collation  derselbfi 
in  seine  Hände,  und  hier  ergab  sich  denn,  dass  ihr  Werth  tb  J 
die  Biographien   des  Timoleon    und  Aemilius  Paulus    nicht  nor,  ^ 
sondern   auch   für    die  des  Cimoi,   LacaDus,   PeriHes,   Nidas,   « 
Crassus,    Phocion,  Gato  minor,    Dion  und  Brutus  sehr  niedrig   '< 
anzuschlagen,  hingegen  för  die  des  Lykurg,  Numa,  Solon,  P§pO-   t 
cola,    Themistokles,    Gamillus,    Aristides,    Cato   maior,    FiUts   ^ 
Maximus,  AgesHaus  und  Pompeios  sehr  bedeutend  ist.     Bs  erfik   ^ 
sich  jedoch  eben  daraus  auch  noch  ein  zweiter  für  die  GeschicMe  i 
des  Plutarchischen  Textes  gleichfalls  nicht  unwichtiger  UmstaaJy   ^ 
der  nämlich,    dass  die'  seit  Reiske  und  Wyttenbach  tradftloidl    ji 
gewordene  und  von  Hm.  S.  selbst  in  der  Vorrede  zum  1.  B4&   ^i 
getfaeilte  und  besprochene  Ansicht,  H.  Stephanus  habe,  nnge-   ^ 
achtet  seiner  ausdrficklichen  Versicherung,  den  Text  des  PIntmk   3 
nur  nach  Mss.  geändert  zu  haben,  doch  an  vielen  Stjsllen  m  ^ 
sekie  eigenen  Einfälle  und  Emendationen  angenommen,   in  dtf   i> 
That  unbegründet  ist.    Die  mittlerweile  von  einer  Verglekhas    i 
sämmtlicher  Pariser^  Mss. ,  insbesondere  des  eben  genannten  CM-    } 
1676  (F""),  genommene  Einsicht^  hat  Hrn.  S.  vom  Gegentieft    < 
nnd  von  der  Wahrheit  des  Stephanus  überzeugt  ^  and  mit  ge- 
wohnter Aufrichtigkeit   hat  derselbe  demnach  jüngst   diesen  ftr    < 
seine  Person  unverschuldeten  Irrthum  eingestanden  und  in  eine*    \ 
Aufsätze  in  der  Zeitschrift  „Philologus'^  1846.  Heft  I.  S.  134 C  J 
eine  Ehrenerklärung  zu  Gunsten  jenes  grossen  Gelehrten  abge-    * 
geben.     Durch  diesen  und  andern  Zuwachs  an  handschriftlitb«!    ' 
Hülfsmitteln  sind  bedeutende  Addenda  und  Corrigenda  nothwen^ 
geworden,  welche  hier  S.  VII— LXVIII  nachgetragen  werdei.    | 
Dieselben  enthalten  tlieils  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  dei 
bereits   unter   dem  Texte  stehenden  Angaben  ans  den  ibflf«i    i 
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Pariser  Mssu,  theils  und  Yornehmlich  die  neu  gewonnenen  .Colla- 
tioneB*  Den  Stamm  derselben  bilden  die  Varianten  des  Cod.  F^ 
(1676),  dessen  Lesarten  jedocb  »u  den  Biograpbien  des  Nicias 
vod  Crassus,  und  wie  es  scheint  auch  unter  dem  Texte  derer 
des  Dion  und  Brutus,  nur  auszug-sweise  niltgetheilt  werden,  und 
les  Cod.  L  (2955)  saec*  15.  au  den  Biographien  des  Lykurg, 
Numa,  Solon,  Poplicola,  Aristides,  Cato  maior.  Neu  sind  audi 
die  Varianten  des  Cod.  C  (1673)  zum  Themistokles  und  Pelopidas, 
ad  des  B  (1672)  aum  Fabins  Maximus.  Die  übrigen  neu  gewon- 
lenen  handschriftlichen  HüUsmittel  kamen  noch  zeitig  genug,  um 
rom  2.  Bde.  an  während  des  Druckes  am  gehörigen  Orte  benutzt 
XU  werden.  Diese  bestehen  in  einem  Cod.  Vtndob.  (V")  no.  60. 
Baec.  13,  welcher  die  Biographien  des  Timoleon,  Aemilius  Paulusi, 
Pelopidas,  Phllopoemen,  Flamininus,  Sertorius,  Phocion,  Cato 
sinor,  Dion  und  Brutus  enthält  (nur  die  Varianten  zu  den  beiden 
Pursten  vermissen  wir,  welche  S.  XXXVI  ff.  hätten  nachgetragen 
werAen  können),  in  den  Pariser  Codd.  (1750)  zum  Cicero,  H 
;^1678)  zum  Cäsar,  Dion  und  Brutus,  I  (1679)  zum  Agis,  Kleo- 
neHes,  den  Gracchen,  Antonius,  Aratus  und  Artaxerxes,  einem 
Jod.  Mosqu.  saec.  15.  zum  Demosthenes,  jedoch  ohne  Werth, 
nd  einem  Cod.  Vatic.  (W)  139.  saec  14.  von  Hm.  Brunn  zum 
Salba  und  Otho  yergüchen.  Anderes  hingegen  hat  der  Heraus- 
^ber  als  werthlos  absichtlich  unterdruckt,  wie  die  Varianten  der 
'on  demselben  Gelehrten  verglichenen  Codd.  Vatic.  1012.  1013. 
l31(K  and  Urb.  96,  die  der  Pariser  D  (1674)  und  E  (1675)  zum 
%ocion,  des  B  (1672)  und  D  (1674)  zum  Alexander  ganz  und 
heilweise  zum  Cäsar,  grösstentheils  auch  die  des  F  (1677)  zum 
Phocion  und  die  des  H  (1678)  zum  Cäsar,  Dion  und  Brutus,  und 
lie  derselben  Handschrift  zum  Alexander  ganz.  Erwünscht  wäre 
».  ge^ieseny  wenn  nach  so  bedeutender  Vermehrung  des  Ai^parats 
flr.  S.  zu  einer  leichtem  und  schnellern  Uebersicht  desselben  die 
9andscliriften  vollständig  noch  einmal  nach  ihren  Zahlea  und 
äiglen  am  Schlüsse  zusammengestellt  hätte.  Einige  wenige  mit 
ntergelaufene,  zwar  an  sich  unerhebliche,  jedoch  den  Leser  irre 
fkhrende  Ungenauigkeiten,  wie  dass  zum  Dion  cod.  1676  mit  F,' 
1er  Chiffre  des  1677,  anstatt  mit  F"",  und  Cod.  1679  zum  Agis, 
Kleomenes,  den  Gracchen  und  Artaxerxes  mit  6,  der  Chiffre  des 
1750,  anstatt  mit  I,  wie  zum  Antonius  und  Aratus,  bezeicluiet 
Ist,  hätten  dabei  ihre  Berichtigung  finden  können.  —  Der  andere 
Grand  aber  der  Unglcichartigkeit  der  Bearbeitung  liegt  in  der 
mittlerweile  von  Hrn.  Benseier  auf  die  Bahn  gebrachten  und 
besprochenen  Frage  über  den  Gebranch,  welchen  Plutareh  vom 
Hiatus  gemacht  hat.  Dieser  Gelehrte  stellte  nämlich  zuerst  die 
Behauptung  auf,  dass  Plutareh  den  Hiatus  durchaus  mit  Absicht 
rermieden  habe,  und  dass  demnach  alle  die  Stellen  seiner  Schriften, 
wo  sich  derselbe  vorfinde,  einer  Verbesserung  bedürfen.  Kein 
IVonder,  dass  man  nicht  sofort  beistimmte:  die  Sache  war  zu  neu 
und  hei  einem  so  vielgelesenen  Schriftsteller,  wie  Plotarch,  zu 
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überraschend,  als  dass  nicM  eine  nochmalige  sorgfältige  Pr^ 
des  Gegenstandes  bätte  nothwendig  scheinen  sollen.  Ref^ 
hier  nicht  von  seinen  eigenen  Zweifeln  reden,  welche  nichtjs- 
dnrch  die  Ueberzengung  von  der  Unanwendbarkeit  dieses 
anf  Plntarch,  als  vielmehr  durch  die  maasslose  Anwendnni^r>- 
selben  auf  die  Reden  des  Demosthenes  und  dnrch  die  daraiK^^i 
zogenen  bedenklichen  Gonsequenzen  hervorgerufen  wurden*  j^^^ 
auch  Andere  zweifelten,  anfangs  selbst  Hr.  S.,  dem  doch  g<<^^ 
in  Sachen  des  Plutarch  vor  allen  Andern  ein  Urtheil  zw^* 
Und  doch  hat  es  mit  jener  Behauptung  seine  volle  Rich^ijfi"^ 
Hrn.  B.  gebührt  die  Ehre  der  Entdeckung,  Hrn.  S.  hingeg;cB^ 
der  scharfem  Begründung  und  weitern  Ausführung.  Ref.  wec^^ 
stens  ist  durch  des  Letztem  Abhandlung  „de  hiatn  in  Plvttc^ 
vitis  parallelis^^,  Zerbst,  1845,  vollkommen  überzeugt  woiii^ 
dass  Plutarch  den  Hiatus,  d.  h.  das  Zusammenstossen  %w9^ 
langen  oder  eines  langen  und  eines  kurzen  Vocals  (mit  Ausailrf 
jedoch  des  Artikels,  der  Präpositionen,  der  Partikel  xa),  der  ZiLtf 
Wörter,  der  zusammen  einen  Begriff  bildenden  und  der  durch 
dazwischen  fallende  Interpunction  geschiedenen  Worte),  vermiev-s 
habe.  Denn  nicht  nur  dass  sich  bei  ihm  verhältnissmässig,  seif  ^ 
nach  den  bisherigen  Texten,  nur  wenige  Hiatus  finden,  in  eiiv 
ganzen  Bande  der  Vltae  weniger,  als  auf  wenigen  Seiten  » 
Thukydides,  Xenophon  und  Plato,  so  können  auch  diese  weni|f 
grösstentheils  mit  Hülfe  der  Mss.  beseitigt  werden,  und  alle  m 
jenigen  Stellen,  wo  diess  nicht  möglich  ist,  sind  aus  aoM 
Gründen  als  verderbt  verdächtig.  Diess  Alles  ist  zu  auBaltA 
als  dass  man  es  für  zufällig  halten  könnte,  vielmehr  erklären  j 
daraus  noch  einige  andere  elgenthümliche  Erscheinungen  bei 
tarch,  wie  die  oft  freie  und  scheinbar  verschrobene  Wortstcl 
die  nur  in  der  Absicht,  den  Hiatus  zu  vermeiden,  ihren 
haben  kann,  der  häufige  Gebrauch  der  Composita,  wo 
Schriftsteller  sich  mit  den  Simplicibus  begnügen,  und  der 
fallende  Unterschied  der  eigenen  Rede  des  Plutarch  und 
anderer  Schriftsteller,  da  wo  er  deren  eigene  Worte  an! 
denn  während  in  dieser  Hiate  aller  Art  vorkommen,  ist  jene^  d 
seinige,  gänzlich  frei  davon.  Wir  überlassen  es  unsern  Lesen 
die  weitere  Entwickelung  dieser  Sätze  nebst  den  Belegen  In  Ar 
genannten  Abhandlung  selbst  nachzusehen,  wozu  durch  ienWleia^ 
abdruck  derselben  im  vorlieg.  4.  Bde.  S.  323—358  GelegeMt 
gegeben  ist.  Zwar  versprach  man  sich,  da  die  Hiatfra^  ^ 
von  der  Biographie  des  Alexander,  also  vom  zweiten  Viertel  to  \ 
3.  Bdes.  an  consequente  Beachtung  gefunden  hat,  für  den  tm^) 
liegenden  Schlussband  eine  grössere  Abhandlung,  in  welchr  | 
Hr.  S.  alle  hierher  gehörigen  und  vornehmlich  auch  die  l»etrrf-  ^ 
fenden  Stellen  der  vorhergehenden  Biographien  nachträglick  «  | 
besprechen  beabsichtigte:  allein  wir  müssen  uns,  vor  derlta' 
wenigstens,  mit  der  obigen  begnügen,  da  Hr.  S.  InzwisclieB« 
der  Ueberzengung  gekommen  ist,  dass  gleichzeitig  auch  iit^^ 
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rilien  des  Plutarch  ia  die  Untersuchung  mit  hineing^ezogen  werden 
Hissen,  die  freilich,  zur  Zeit  noch  in  einem  sehr  desolaten  Zu- 
stande sich  befinden.  Wird  dadurch  auch  die  Befriedig-ung  jener 
Erwartung'  in  ziemlich  weite  und  unbestimmte  Feme  hinausge- 
rückt,  so  kann  man  sich  doch  diess  recht  gern  gefallen  lassen, 
dafenr  nur  die  Aussicht,  welche  zugleich  JHr.  S.  eröffnet,  sich 
erfüllt,  die  Aussicht  auf  eine  Bearbeitung  der  Moralien  selbst 
Ton  seiner  Hand,  und  diese  wollen  wir  hiermit  im  Namen  aller 
Philologen  ihm  aufs  Angelegentlichste  ans  Herz  gelegt  haben.  — 
Der  Band  schliesst  S.  35*9 — 465  mit  einem  Index  rernm  memora- 
bflium  und  einem  dergleichen  Auctorum,  quorum  Plutarchus  testi- 
■onia  citat.  Denselben  sind  die  Indices  der  Frankfurter  Ausgabe 
lum  Grande  gelegt.  Wenn  aber  die  Citate  nicht  nach  der  Sei- 
tenzahl der  eigenen  Ausgabe  des  Hrn.  S«,  sondern  nach  der  der 
Reiske'schen  gegeben  sind,  so  scheint  uns  diess,  obwohl  auch 
fie  Pagina  der  letztem  oben  an  jeder  Seite  des  Textes  ange- 
geben ist,  doch  nicht  im  Interesse  der  Leser  und  für  den  Gebrauch 
weniger  angemessen  zu  sein. 


Bbi 


Pttfi]  Julii  Pollucis  onomasti€on.  Ex  recensione  laiman,  Bekkeri,  Berolini, 
»r.  Nicolai.    1846.    lY  u.  494  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Seit  Hemsterhusius'  preiswürdigen  Bemühungen,  also  seit  nun- 
«ehr  gerade  140  Jahren,  ist  für  PoUux,  diesen  „rernm  multaram, 

Ee  iam  aliunde  disci  non  possunt,  auctorem  et  magistmm^S  ^^ 
isen  und  Grossen  nichts,  im  Einzelnen  nicht  allzu  viel,  wenn 
«ach  immer  Dankenswerthes,  geschehen.  Zwar  die  Folioausgabe 
ton  1706  ersetzte  der  Dindorfsche  Abdruck  von  1824  in  5  Octav- 
hftnden:  allein  abgesehen  auch  davon,  dass  derselbe  den  ganzen 
traurigen  Wust  von  Anmerkungen  der  frühem  Herausgeber  unver- 
Ikdert  mit  im»  Schlepptau  führt,  welchen  unsere  Zeit  weder 
braucht,  noch  mag,  so  war  schon  die  Höhe  des  Ladenpreises, 
24  Thaler  für  einen  Schriftsteller  kaum  zweiten  Ranges,  ab** 
schreckend  genüg,  und  unter  diesen  Umständen  blieb  in  den 
Miliotheken  gewiss  der  meisten  Philologen  die  Stelle  des  Pollux 
unbesetzt.  Schon  aus  dieser  Rücksicht  also  hat  Hr.  B.  sich  ein 
wahrhaftes  Verdienst  dadurch  erworben,  dass  er  eine  ,,habilis 
parvoque  parabilis  editio^^  dieses  Schriftstellers  herstellte.  Dieses 
Resultat  ist  durch  die  grosse  Präcision  und  Kürze  des  Ausdrucks 
OB  Notenwerk  erzielt  worden,  in  welcher  es  bekanntlich  Hr.  B. 
zu  einer  ausserordentlichen  Virtuosität  gebracht  hat  und  worin  es 
ihm  züvorzuthun  geradezu  unmöglich  ist.  Eine  andere  Frage 
freilich  ist,  ob  damit  der .  Wissenschaft  selbst  und  den  Jün* 
gem  derselben  gedient  sei,  eine  Frage,  welche,  zumal  bei  der 
Verschiedenheit  der  Standpuncte  der  Einzelnen,  von  Vielen  ver- 
neint werden-  möchte.  Es  ist  gewiss  etwas  Schönes  um  Kürze 
ind  Präcision,  aber  sie  darf  nicht  auf  die  Spitze  getrieben  werden. 
Redseligkeit  ist  lästig,  aber  doch  wenigstens  harmlos,  allzu  grosse 
Kürze  hingegen  muss  zuletzt  in  Fehlerhaftigkeit  ausarten,  zumal 
1847.  I.  26 
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in  Werken,  welche,  wie  das  vorliegende^  nicht  auf  UBterhattoBf, 
sondern  anf  Belehrang  berechnet  sind.    Wir  woDen  diess  In  idf- 
pelter  Welse  verstanden  wissen,  einmal  von  dem,  was  Hr.  B. 
sagt,  und  sodann  von  dem,  was  er  nicht  sagt    In  ersterer  Be- 
ziehung ist  allerdings  da,  wo  die  Auslilhrangen  handschrifillclM 
sind,  nichts  zu  wünschen  übrig:  die  von  Hrn.  B.  auent  ange- 
brachte ttnd  von  vielen  Herausgebern  adoptirte  musterhafte  JManier, 
die  Mss.  durch  Buchstaben  zu  bezeichnen,  ist  bekannt    Vid  hin- 
gegen bleibt  da  zu  wünschen  Übrig,  wo  die  Nachweisongen  unter   " 
dem  Texte  nicht  handschriftliche  Lesarten,  sondern  Verbessermgea 
betreffen,    welche    von   verschiedenen    Gelehrten   vorgescUagea 
worden  sind.     Hr.  B.  ist  sorgsam  darauf  bedacht.    Jedem  du 
Seine  zu  geben:  daher  heisst  es  oft,  so  oder  so  corr.  Hermanns 
oder  Bergkius  oder  Schneiderus  Saxo,  oder  so  und  so  las  Man 
ante  Scaligerum  oder  ante  Melerum  oder  ante  Schoemannun  u.  s.  w. 
Aber  was  helfen  uns  solche  Angaben?    Der  Name  thiit's  dock 
wahrlich  nicht  allein,  sondern  man  will  wissen,  wo  haben  Her- 
mann und  Bergk  oder  wer  immer  sonst  den  Vorschlag  gemarkt, 
um  dort  nachzusehen  und  die  für  die  beliebte  Aenderung  ange- 
führten Gründe  selbst  prüfen  zu  können.    Hr.  B.  scheint  sdkei 
gefühlt  zu  haben,  dass  dergleichen  Nachweisungen  nothwendl|r   ' 
sind:  hier  und  da  finden  sidi  einige  ausnahmsweise  eingestreot,  r 
wie  z.  B.  I,  26*  Hemsterhusius  anecdot  1.  p.  164, 1,  &1.  BoeckUm  f 
Seewesen  p.  153,  H,  48  und  VU,  21.  Anecd.  nostra  — 9  VD,  ^ 
168*  M  1.  p.  130,  X,  72.  M  2.  p.  283  (M  bedeutet  n&nlksk  ^ 
von  II,  90  an,    was  man  dort  erst  beiläufig  .erfährt,    wlkrenJ  > 
vorher  der  Name  ausgeschrieben  Ist,  Meinekius,  oder  vlelmdkr,  ^ 
wie  Hr.  B.,  der  allerdings  dabei  gerade  einen  ganzen  Buchstakei  T 
erspart,  latinisirt,  Meinekes,  Accus.  Melnekem),  X,  34.  Lih  || 
beck  Phrjn.  p.  178.     Aber  diese  Ausnahmen  haben   eben  ab  ^ 
solche  keinen  rechten  Sinn,  und  um  so  schmerzlicher  vemlBnt  ^ 
man  genaue  Angaben  an  vielen  hundert  andern  Stellen.    Der-  r 
selbe  Vorwurf  trifft  auch  Beziehungen  auf  alte  Schriftsteller,  wie  ^ 
z.  B.   I,  203.  dvtiu  e  Xenophonto  additum,   V,  25.  vnakmßSv  * 
Xenophon,  HI,  104.  tqv  te  d-v^axovra  Thuqrdides,  VH^  23.  cor-  ' 
rectum  ex  Athenäen,  VIU,  118*  ii'tipiaSwv  DemostheneSy  VDI)  * 
ISO.  correctum  ex  Demosthene.    Wir  zweifeln  gar  nicht  an  der  ' 
Wahrheit  der  Angabe,  aber  warum  denn  nicht  lieber  gleich  die 
Stelle  selbst  nennen,  damit  man  sich  mit  eigenen  Angen  über- 
zeugen kann?    Nur  einmal  haben  wir  Demosthene«  45^  46  ange- 
führt gefunden.    Also  auch  hier  kein  Princip.    Die  Manier  des 
Hrn.  B.  föngt  nachgerade  an  unpraktisch  zn  werden«     Und  wis    , 
soll,  um  diess  noch  anzuführen,  I,  52  und  58.  alias  und  IX,  190* 
nonnulli  bedeuten?  —  Die  bisherigen  Bemerkungen  fallen  sor 
einen  Hälfte  auch  mit  in  die  zweite  Kategorie,  in  die  des  nickt 
Gesagten,  und  eben  dahin  rechnen  wir  noch,  dass  es  Hn.  B. 
nicht  gefallen  hat,  die  zahlreichen  im  Texte  des  PoUnx  vorkea- 
menden  Beziehungen  auf  andere  Schriftsteller  nachzuweisen.    Von 


l  9.]  MorgeiUändiscbe  Sprachen.  tt9 

r  anden  Mfihe  als  der,  die  PMr  ZaUen  oiedemiseliireibeB, 
I  liier  niclit  die  Rede  sein;  denn  die  Stellen  selbst  werden 
I  dem  Heransg^eber  während  der  Bearbeitang*  Jedesmal  vor^e* 
tt  haben.  Da  jedoch  sich  schwerlich  annehmen  l&sst^  dass 
B.  eine  so  g«ringf^  Mühe  g'eschent  habe,  so  ist  es  aach  hier 
ler  das  Princip,  nnd  zwar  das  der  Schweig^samkeit,  mit  wek- 
B  wir  es  an  thnn  haben.  Diesem  Prindp  ist  abermals  aif 
ten  des  Lesers  ^holdigt.  Denn  damit  ist  mir  in  der  That 
Ig*  gedient,  dass  ich  lese,  diess  oder  jenes  stehe  bei  Tho- 
des  oder  Plato  oder  Demosthenes  oder  bei  sonst  wem,  nicht 

auch  Zugleich  die  angezogene  Stelle  angegeben  finde,  om 

die  Sache  im  Znsammenhange,  anf  welchen  doch  in  der  Re^l 
lel  ankommt,  nachsehen  zn  können.  Dass  aber  die  Leser  die 
D  80  im  Kopfe  haben  werden,  dass  sie,  nm  eine  Stelle  nn 
«,  bloss  die  betrelTende  Schrift  aufzuschlagen  branchen,  kt 
nrjich  nicht  die  Meinnng  des  Hrn.  B.  gewesen,  wenigstens 
er,  als  er  den  Harpokratlon  herausgab,  dieses  gnte  Zatranen 
i  nicht  gehabt;  denn  dort  sind  noch,  nnd  das  ist  einer  der 
itge  dieses  Bnches  vor  andern  Ansgjüien,  die  vom  Vf.  ange-» 
«en  Stellen  sorgfültig  nnter  dem  Texte  nachgewiesen,  nnd 
gleiches  durfte  man  auch  beim  Pollux  von  Rechtswegen  ver* 
en.  '—  Ist  man  jedoch  aber  diese  formellen  BMenken  einmal 
18,  so  muss  man  auch  die  Vortrefflichkeit  der  Ausgabe  aner- 
en  und  fIBr  das  Gegebene  dankbar  sein.  Hr.  B.  hat  nicht 
die  Leistungen  anderer  Gelehrter  mit  Umsicht  benutzt,  son- 

auch  aus  dem  Schatze  seines  eigenen  Wissens  eine  Menge 
t  trefflicher  Emendationen  freigebig  ausgestreut,  nicht  minder 

auch  durch  Herbeiziehung  nicht  unbedeutender  bandschrift- 
T  Halfsmittel  dem  Texte  eine  sichere  Grundlage  zu  geben 
asst.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  Pariser  Mss.,  A  no.  267(^ 
Torzttglklisten  Handschrift,  welche  aar  in  den  drei  letzten 
lem  von  dem  Codex  Falckenbvrgianvs  (den  Hemsterhusins 
itnte  und  dessen  Lesarten  auch  hier  unter  F  mit  aufgenommen 
)  flbertroffen  wird,  und  B  no.  2647,  so  wie  dem  Cod.  Palatinus 
iKw  375,  welchen  bereits  Jungermaan  ausbeutete.  —  Das 
^Dgte  Register  S.  45-2—494  ist  eine  sehr  willkommene 
abe. 

Morgenländische  Sprachen. 

[  De  rei  fframiftaticae  apud  Judaeos  initiw  antiqulashiiiBmi«  scriptoribtis, 
lentatio.  Auctorc  Berm.  HnpMd,  Phil,  et  Theol.  Dr.  hujusque  in 
.  Frider.  P.  P.  O.  HaUs,  1846.  21  S.  gr.  4. 
regscheider's  Doctorjubiläum  hat  auch  der  Wissenschaft 
n  Tribut  dargebracht.  Eine  der  dunkelsten  Par«en  der  hebröi- 
in  Sprachwissenschaft,  die  ersten  Anfänge  der  hehrMschen 
nmatik  und  die  ältesten  Grammatiker  bei  den  Juden,  wurde 
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von  Hrn.  Prof«  Dr.  Hupfeld  als  Fortsetzung  der  ,,€onHneiitatio  de 
antiquioribus  apod  Jadaeos  accentaum  scriptoribua^^  zum  Gegeiw 
stände  einer  besondern  Untersachnng  gewäblt,   mit  welcher  et 
den  Jubilar  begrttsste*    Obwohl,  wie  der  Vf.  selbst  sagt,  jüdiBclict 
Gelehrte  in  neuerer  Zeit  nicht  wenig-  zur  Aufbellung'  dieses  dan-^ 
kein  Gebietes  beigetragen  haben,  so  schweben  dennoch  die  Wende^ 
puncte   ohne  bestimmte  Lösung.     Der  Ausgangspunct   des  V&% 
möge  diess  bestätigen.    Das  eigentliche  grammatische  Bewnsst-^ 
sein,  erklärt  der  Vf.,    sei  den  Juden  erst  nach  Abschluss  des 
Talmuds  aufgegangen,  als  sie,  nach  dem  Vorgange  der  Sjrer 
und  Araber,    auf  den   heiligen  Codex  ihre  Aufmerksamkeit  st 
richten  anfingen.    Diesen  an  die  Spitze  der  Forschung  gestellte« 
Satz  möchte  indess  Ref.  bestreiten,  und  er  verweilt  bei  ihm  in 
dieser  Anzeige  besonders,  weil  er  die  Basis  der  CommentatioB 
bildet.    Das  Sprachbewusstsein  muss  bei  einem  Volke  erwachet, 
das  durch  politische  oder  andere  Veranlassungen  zur  ErlenkVing 
anderer  Sprachen  genöthigt  wird,  indem  das  unmittelbare  Spracln 
gefühl  in  eine  Reflexion  des  Verstandes  übergeht.    Als  die  Juden, 
von  staatlichen  Verhältnissen  genöthigt,  die  griechische  Spraclie    ; 
erlernen  mussten;  als  man  in  Palästina  den  Pentateoch  Ins  Chat-    ; 
däische  und  in  Alexandrien  ins  Griechische  übertrug,  mnsste  tob    j 
selbst  das  sprachliche  und  besonders  grammatische  Bewusstsein  j 
rege  werden.    So  wie  andere  cultur-  und  literarhistorische  Fragen    | 
ihre  Lösung  von  der  gründlichen  Auseinandersetzung  des  Ver-    \ 
hältnisses  des  Judenthums  zum  Griechenthume  erwarten,   so  ver-    f 
hält  es  sich  offenbar  auch  hiermit.    Viele  Mischnaiten  waren  mit    | 
griechischer  Sprache  und  Literatur  vertraut  und  es  Hesse  sick    ^ 
nachweisen,  dass  von  dei^enigen  Mischnatehrem ,  deren  griecU-    i 
sehe  Bildung  constatirt  ist,  die  meisten  grammatischen  und  lexi-    ; 
kologischen  Fragmente  hinterlassen  worden  sind.     Rabbi  Heir    ; 
z.  B.,  als  Schüler  des  mit  dem  Griechenthume  vertrauten  EKscka    j 
ben  Abujah,  wird  als  Erklärer  von  Eigennamen  gerühmt  (Midrasck 
Rabba  zu  Ruth,  II).    Zwei  andere  zu  berücksichtigende  Momente 
sind  die  Kinderschulen  und  die  Discussionen,  sowohl  in 
gesetzlicher,  als  in  homiletischer  Beziehung.    Der  Hohepriester 
Josua   ben    Gamla    hat    unter   König    Hjrkan    Kiaderscholei 
errichtet,    wobei  gewiss  griechische  Muster  zu  Rathe  gezogen 
wurden;   im  Hanse  Gamaliers  H.  wurden    geradezu    griechische 
Sprache  und  Literatur  —  die  verpönte  „Chachmat  Jewanit^'  — 
gelehrt;  die  Discussionen  drehen  sich  oft  um  grammatische  und 
lexikologische  Deutungen:  diess  Alles  lässt  a  posteriori  schliessen, 
dass  der  reflectirende  und  trennende  Verstand  in  der  Auffassong 
der  Muttersprache  durch  das  sprachliche  Bewusstsein  sich  äusserte. 
In  der  That  finden  wir  z.  B.  im  Anfange  des  Tract.  Kidduschin 
eine  Erörterung  über  männliche  und  weibliche  Zahlwörter,  über 
das  genus  commune  des  Wortes  '^^'i  u.  s.  w.  —  Nach  diesem 
Ausgangssatze  handelt  der  Vf.  von  d^ilDiO,  griech.  ygafifiaui;, 
wobei   ein  Irrthum    von  Gesenius  in  Auffassung  dieses  Wortes 
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berichtig't  und  herrorg'ehoben  wird,  wie  die  Orthographie  —  die 
letzte  BeschäfUgang  der  Soferim  —  mit  der  Grammatik  sosam- 
ncBliäDgt.  Die  Orthoepie  bildet  Bvn  den  Uebergang  lu  den  Yo- 
calen  and  Accenten,  die  dem  Einflüsse  von  Syrern  ond  Arabern 
ihr  Entstehen  zu  danken  haben,  wie  diess  der  Vf.  in  den  ,/rheoK 
Stad.  n.  Krit^^  Jahrg.  1830.  S.  549  ff.  aasföhrlich  erörtert  bat 
Wenn  Ewald  den  Arabern  jeden  Einfloss  abspricht  and  ihn  ganx 
den  syrischen  Schalen  vindicirt,  so  hat  diese  Ansicht,  wie  Ref. 
glaubt,  sehr  viel  für  sich.  Der  Einfluss  der  Syrer  seigt  sich 
n&mllch  schon  frähzeitig  in  der  neahebr&ischen  Poesie.  Tgl. 
Lnzzatto,  Betnlat  bat-Jehoda,  Einleitung.  Als  die  Zelt  der 
Pnnctation  wird  das  6.  — 10.  Jahrh.  und  als  das  Vaterland  Pa- 
llsiina  angegeben,  wofär  sechs  Gründe  beigebracht  werden. 
Hierbei  sind  folgende  Puncto  zu  berücksichtigen :  BaÜylonien  hing 
mit  Palästina  inniger  zusammen,  als  man  gewöhnlich  glaubt;  die 
babylonische  Aussprache  ging  nach  Spanien  über;  es  ist  nicht 
walirscheinlich,  dass  man  in  Palästina  nach  Abschluss  der  Mischna 
„eo  acrius  ad  literas  sacras  studia  convertisse^^,  da  das  hak- 
chische  Gesetzstudinm  zur  Pflicht  wurde.  —  Die  literarische 
Gestaltung  der  Grammatik  ruht  schon  auf  festerem  historischen 
Boden,  und  hier  ist  gewiss  Alles  auf  die  Araber  zurückzufahren, 
ia  die  Sprachanschauung  und  die  Terminologie  ganz  ariülisch  sind. 
Die  Anfänge  literarischer  Bearbeitungen  yerschiedener  Theile 
ier  Grammatik  werden  in  Saadja,  Jehnda  ben  Qoraisch  (die 
Bebreibung  Qarisch  ist  längst  als  falsch  nachgewiesen),  Menachem 
ben  Sarug  und  Chajjug'  nachgewiesen,  nach  den  Vorarbeiten 
roll  Munk,  Rapaport  und  Dukes.  Ref.  trägt  hier  Einiges  nach. 
Baadja's  grammatisch -literarische  Thätigkeit  hängt  mit  dessen 
Kampf  gegen  die  Karäer,  die  auf  die  Schrift  appellirten,  zu- 
sammen. Seine  „Erklärung  der  70  Wörter^^  ist  auch  im  J.  1844 
ganz  hebräisch  in  Leipzig  erschienen.  !n''?:h^VM  bei  Qoraisch 
Qp.  15)  ist,  wie  Ewald  richtig  bemerkt,  romanisch,  da  die 
Jaden  Rom  und  das  Christenthum  ,jEdom^^  nannten  und  Qoraisch 
das  Wort  „Edom^^  mit  dem  arab.  „*ag'em"  übersetzt,  üeber 
das  Vaterland  Menachem  ben  Sarug's,  die  Herausgabe  seines 
Wörterbuches  und  über  seinen  Styl  siehe  Leipz.  Repert  1846. 
Bd.  XV.  No.  5900.  Der  Name  „Chajjug  "  wurde  von  Lebrecht 
in  der  A.  L.-Z.  in  Frage  gestellt.  Ref.  hat  in  Tanchum's  Com- 
mentar    zu    den  Klageliedern    ed.  Cureton  p.  5  die  Anführung 

-.La.    \^S\   ^\  gefunden.     Die  Bezeichnung  ^^j^J^' .  va>S^ 

ftr  bösn  •'^ya  kommt  auch  bei  Tanchum  I.   c.  vor. 

Ad.  Jelhnek. 

[1651]   «ojJLjf^L^    »jäLUc^  viJLJUp  v^iÄU  ^^i>  Lyu*,^! 

,Juu*i    ^f^    «SJl^     31^    ^\C>     (Sammluog  der  flandeUverträjge 


S4{  MwgeniibidUche  Spi*acheA  [1847. 

gwlschen  Oesterreieb  und. dem  Osmanisclien  Reiche.)  Wien.  Kais.  Kon. 
Hof-  u.  Stoatsdruckerei,  184«.    88  S.  gr,  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  E.  K.  Hof  ^  und  Staato«<Dr«cfcerei  in  Wien  ^eliürt  m  dei 
l^dwten  DmcketabllssemenUi  de«  Continents;  enorm  ist  4er  Um- 
bm^  ihrer  mittel  und  ^rossarti^  ibre  Thätlgkeit.  Bui  jetst  jedock 
diente  sie  wesentlich  nur  Staatszwecken ,  in  sofer»  aus  ihres 
Fressen  alle  die  unaähligen  Erlasse  ^  Zettel  qnd  Zettelehen  her- 
vorgingen, welche  die  finanziellen  nnd  polizeilichen  Einrichtnof^efl 
der  österreichischen  Monarchie  yerlangen.  Die  WissenscWl 
schöpfte  leider  wenig  Vortheil  aus  diesem  reichen  Institute,  b 
neuester  Zeit  aber  hat  sich  dieses  sehr  vortheilhaft  geändert,  wl 
namentlich  unter  der  umsichtigen  Leitung  ihres  Jetzigen  taleat- 
Vollen  Directors,  Au  er,  nimmt  die  K.  E«  Druckerei  einen  Anf- 
Schwung,  wodurch  sie  bald  dem  berühmtesten  Institute  dieser 
Art,  der  Königl.  Druckerei  in  Paris,  sieh  würdig  M  die  $6lte 
stellen  wird.  Hr»  Auer  ist  namentlich  darauf  bedacht  gewesei, 
die  Drudcerei  auf  das  Reichlichste  mit  orientaUschen  Tjpen  « 
versehen,  und  unter  semer  Lotung  sind  4ie  versehiedensteo 
Alphabete  des  Orients  bereits  vollendet  worden,  oder  werdn 
bald  zur  Anwendung  fertig  sein.  Als  erste  Probe  ^  was  die 
Druckerei  in  dieser  Hinsicht  zu  leisten  veriliag,  dient  das  kleine 
Büchelchen,  dessen  Titel  wir  oben  angegeben  haben.  Die  darii 
angewendeten  arabischen  Typen  sind  sehr  sauber,  fein  und  deut- 
lich ausgeführt,  klein,  ohne  das  Auge  zu  ermüden.  Die  sonstife 
Ausstattung  des  Buches  ist  buchst  geschmackvoll  und  reich.  .Da« 
Titelblatt  bildet  eine  Arabeske  in  buntem  Farbedruck,  der  Titel 
des  Buches  Ist  auf  einem  goldnen  Medaillon  gedruckt,  über  esd 
unter  demselben  sind  zwei  kleinere  Medaillons,  in  welchen  der 
Spruch  des  Eorans  (17,  36)  steht:    J^b  ly^l^    (haltet  feit 

an  den  Verträgen!),  die  Seiten  sind  mit  goldnen  Linien  elnge- 
fasst,  die  Schwärze  des  Drucks  ist  musterhaft,  die  Ueberschrlfteo 
und  einzelnen  Abschnitte  «ind  roth  gedruckt.  Der  Druckort  niul 
die  Jahreszahl  am  ^nde  des  Buches  sind  in  Enpferdruck.  Das 
Papier  ist  von  Pergamentartigfer  Schönheit  und  Feinheit.  —  Wir 
dürfen  uns  wohl  der  gegründeten  HolTnung  hingehen,  dass  bald 
eiP  gr^^sere^  und  bedeutenderes  Literaturwerk  des  Orients,  eines 
von  jfenen  umfangsrelchen  und  ;%ngl^ich  dem  Inhalte  pach  wicb- 
t'^ep  Ces^^'^fditshüchern  oder  Werken  der  Ppe«Ie,  die  zu  edircn 
die  Kräfte  des  Privatmannes  weit  überschreiten,  aus  den  Pressen 
der  K.  K.  Druckerei  hervorgehen  werde.  Kur  durch  die  Miidh 
ficenz  eines  Staates  ist  di^ss  möglich,  und  Oesterreieb  hat  vor 
allen  Staaten  Deutschlands  den  Beruf,  die  orientalischen  Studien 
grossartig  zu  fördern.  —  Wenden  wir  uns  zu  dem  Inhalte  des 
Buches.  Es  enthält  alle  Handelsverträge  der  österreichischen 
Monarchie  mit  dem  türfcischeB  Reiche  von  1698  an  bis  18Ü 
im  türkischen  Originaltexte.  Auf  S.  2  und  3  ist  das  Inhalts- 
verzeichniss,  und  von  S.  4 --88  folgen  d|e  verschiedenen  oS- 
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aiellen  Actenstöcke  In  chronologischer  Folg-e.  Es  sind  deren  im 
Ganzen  19.  1.  Die  Bestimmnn^en  über  Handel  nnd  Schifffahrt 
lus  dem  Friedessschluss  von  Earlowitz  (au^  J^li)  im  Jahre  1699. 

2.  Vertrag  von  Pasaro witz  (&ä3^%«\^)  1718.    3.  Vertrags  von 

Belgrad  (4>|JLij)   1739.      4.  Die  Erneuerung   dieses  Vertrags, 

1747.  5.  Vertrag  i«r  Sicherstellung  der  österreichischen  Schiffe 
^g^en  die  Eorsaren  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis,  1783.  6.  Be- 
itimmnngen  über  den  österreichischen  Handel,  1784.  7.  Die 
iestimmungen  des  russisch -türkischen  Handels.  8.  u.  9.  Offi- 
»eile  Schreiben  der  Hohen  Pforte  an  den  Woiwoden  der  Moldau 

;^|jüU),  1792  und  1801.  10.  Schreiben  an  den  Woiwoden  der 
iValachel  ((ji^^O?  1786.    11.  Vertrag  von  Szistowe  {\S)^)h 

1791.  12.,  13.,  14*  o.  15.  Bestimmungen  des  englisch*turkischen 
landebvertrags  1838  zu  Gunsten  des  österreichischen  Handels. 
16.  Note  an  den  österreichischen  Gesandten,  1839.  17*  Schreiben 
les  Grossveziers  an  den  Pascha  von  Bosnien  (&Jua.<^),  1843. 
l&  Schreiben  an  den  Fürsten  der  Walachei,  1843.  19.  Schreiben 
in  den  Fürsten  von  ScrbicQ  (wv^)»  1844.  Brockhinis. 
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Schwann.)     1847.    IX  u.  81  S.  12.    (n.  6Ngr.;  50  Bog.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1615]  Sämmtliche  Werke  der  Kirchen-Väter.  Aus  d.  Urtext  in  das  Teutsche 
übersetzt.    35.  Bd.    Kempten,  Kösel.     1847.    396  S.  gr.  8.    (a  25  Ngr.) 

[1676]  Allgemeine  Geschichte  der  christl.  Religion  u.  Kirche  von  Dr.  Aug. 
Ileander.  2.  verb.  Aufl.  4.  Bd.,  welcher  den  4.  u.  letzten  Abschnitt  der 
2.  Abthl.  enthält.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1847.  S.  645—1356  u.  XLIV. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.  6  Ngr.  5  1.-4.  Bd.  n.  12  Thlr.  12  Ngr.) 

[isn]  *  Christliche  Kirchengeschichte  der  neuesten  Zeit  von  dem  Anfange 
der  grossen  Glaubens-  u.  Kirchenspaltung  des  16.  Jahrb.  bis  auf  unsere 
Tage  von  Dr.  Casp.  RlfibL  3.  Bd.  Ursprung,  Fortgang  u.  Verbreitung 
der  grossen  Glaubens-  u.  Kirchenspaltung  ausserhalb  Deutschland.  Insbte- 
•ond.  der  Zwinglianismus  in  d.  Schweiz.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u. 
Thielmann.  1847.  XXIV  u.  704  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  20  Ngr.;  1.— 3.  Bd. 
8  Thlr.) 

[1678]  The  Churchmanship  of  the  New  Testament;  an  Inquiry  into  the 
Orlgin  and  Progress  of  certain  Opinions  which  now  agitate  the  Church. 
By  J.  B.  Marsden,  M.  A.    Lond.,  1846.    236  S.  8.    (6sh.) 

[1679]  Alterthümer  der  Angelsächsischen  Kirche  von  Dr.  J.  Ungard.  Ins 
Deutsche  übersetzt  von  Dr.  F.  H.  in  Rom.  Herausgeg.  u.  mit  e.  Vorrede 
begleitet  von  Dr.  J.  J.  Ritter,  Fröf.  Breslau,  Aderholz.  1847.  XVIII  u. 
326  B.  gr.  8.    (1  Thhr.  20  Ngr.) 
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pna]  Hifltoire  universelle  de  T^glise  catholique  par  l'abb^  Aolirlia«lMr. 
Tom.  XXI.    Ue«e,  1846.    545  B.  8.    (J  Thir.  15  Ngr.) 

ri6Bl]  '•'Lehrbuch  der  Dogmengeschichte  von  Dr.  K.  R.  Bagenbaoh,  Prof. 
J.  Thl.  Bis  auf  Johannes  Damascenus.    3.  verb*  Aufl.    Leipsig,  WeidimuMi. 

1847.     XVI  u.  349  8.  gr.  8.     (i  Thlr.  15  Ngr.) 

[Ifiea]  Sammlung  symbolischer  Bücher  der  reformirten  Kirche.  Herausgeg. 
von  J.  Jak,  Mess,  Kirchenrath.  3.  TU.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Die  ConfesiioiieB 
der  reform*  Kirche  ausserhalb  Deutschland  u.  der  Schweiz.)  Neuwiecl 
V.  d.  Beeck.  1846.  V  u.  360  S.  8.   (l  Thlr.  3  Ngr,;  1.-4.  TliU5 Thlr.  3 Ngr.) 

[1083]  Das  Symbolum  apostoHcum;  soll  es  stehen  oder  iaUenY  Bfllt  efner 
ideefien  Federzeichnung  von  C-  Bpies^  ev.  Pfr.  Karlsruhe,  Crroos.  IM. 
46  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)  , 

[1664]  Die  symbolischen  Bücher  der  vereinigten  evang.-protestant.  Kirchs  io 
Rhein -Hessen  von  Ado.  Stftbr,  ev.  Pfr,     Worms,   Steinkühl  u.  Sadtk    j 
1847.    47  8.  gr.  8.    (5  Ngr.)  ] 

[1685]  Ucber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  evang.  Kirche  im  Fürstentlwfi    1 
Waldeck  von  F.  Welgel.    Mengeringhausen.    (Arolsen,  Speyer.)    1817.    j 

7  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1686]  Sachsens  protestant.  Kirche  u.  deren  Reform.  Den  hohen  standischeo 
Deputationen  f.  die  zu  erwartende  neue  Kirchenverfassung  zu  geeigneter 
Beachtung  gewidmet  von  e.  prakt.  Geistlichen,  Döbeln,  Dittmajuu  1847. 
28  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1687]  Theologisches  Gutachten  üb.  die  Frage  betreff,  das  Yerhältniss  der 
Baptisten  zur  Kirche  u.  zum  Staate  u.  die  denselben  zu  gewährende  Refi- 
gionsfreiheit.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Kirchengeschichte  von  Dr.  A.  0. 
Radelbach.    Magdeburg,  Falckenberg  u.'Co.    1847.    IV  u.  84  8.  gr.  8. 

(10  Ngr.) 

[1688]  Ueber  den  Begriff  des  Protestantismus  unserer  Zeit,  mit  Bezug  auf 
die  Sehnsucht  der  evang«  Kirche  nach  Einheit.  Promemoria  a»  d<  Gentnl^ 
synode  zu  Berlin  von  e.  ohristl.  Staatsbeanteo*  NeuM»  Sd^wami.  1847, 
23  S.  8.    (n.  a  Ngr.) 

[1688]  Die  Angriffe  der  evangel.  Kirchenzeitung  auf  das  von  der  Generii- 
Synode  genehnugte  Ordinationsformular  beleufihtal  von  e.  Gei«tJli«heii.  L  Die 
Landea-Synode  u.  das  Bekenntniss  von  e.  Juristen.  Berlin,  Qelwiigke.  1947. 
46  S.  gr,  8.    (3  Thlr.  "i^'A  Ngr.) 

[1680]  Die  Weise  u.  das  Wesen  des  sogen.  Denkglaubens,  an  zwei«ii  mß» 
neuesten  Vertreter,  Pfr.  Frantt  vu  üpf^  evang.  geprüft  v.  E«  F«  PüBinili 
Cand.    Speyer,  Nddhard.     1847.     104  S.  %v.\    (7 Vi  Ngr.) 

[1601}  Was  haben  wir  von  der  freien  Kirche  au  halten,  wie  rio  in  gegM- 
wfirtiger  Zelt  theils  angestrebt  wird ,  theils  sich  bereits  verwirUidit  hatt 
u.  8.  w.  Referat,  vorgetragen  in  der  Versammlung  der  sehweia.  refemirtei 
Predigergesellsehaft  in  Herisau  den  5.  Aug.  1846  von  Am  J.  Aeptt,  Pfr> 
9t.  Gallen,  Huber  u.  Co.     1847.    38  8.8.    (6%  Ngr.) 

[1692]  Die  Krisis  des  Gustav-Adolph- Vereins  u.  die  Noth  der  proUrslaiit. 
Kirche  Deutschlands.  Worte  der  Verständigung  von  ffV»  MÄllet,  Pastor 
u.  Dr.  Hm.  Qwreld,  Prot     Halle,  Anton.     1847.    V  u.  64  S.    gr.  8. 

(n.  8  Ngr.) 

[1693]  Die  Generalversammlung  des  Frankfurter  Hauptverein«  der  Gustav- 
Adolf- Stiftung  am  4.  Nov.  1846  von  Dr.  L.  OraqafölB.  ?.  Ausg.  Frank- 
furt a.  M.,  (Oehler).     1847.    30  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[160«]  Vortrag  üb.,  die  durch  den  Beschlu^s  der  l&nfibtfl  Hauptveraiuuiikioc 
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i.  Gustav- Adolf- Vereins  erfolg  Ausschliessung  des  Dr.  Rupp,  «eh.  in  der 
ITeraamflilung  d.  Berliner  Orts- Vereins  gm  11.  Dea  1846  yon  W.  Jonas, 
Geh.  Reg.-Rath.    Berlin,  B«imer.     1847.    20  S.  gr.  8.    (3  üü^.) 

[imi\  THr  evangel  Verein  der  GustaT-Adolph-Stiftung.  Bin  Traktätchen. 
Sisenberg,  Schone.    1847.     12  S,  12.    (1%  Ngr.) 

[106]  Ein  Opfer  der  Uebenseugunff!  Für  die  Mundhelden  des  Christ;enthums 
EL  d.  Freiheit  überhaupt  Yon  C.  Scholl,  deutsch-kath.  Geistlicher.  Mann* 
Ittim,  B^nshaimer.    1847«    13  S.  8.    (1%  Ngr.) 

[Ittf]  Worte  der  Entscheidung  ins  Gewissen  unserer  Zeit.  Zwei  Vorträge 
roa  C.  SciioU.    Bbend-,  1847.     19  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[MK]  Kritik  des  Ruppiawismns  od.'i  Charakteristiken  der  Herren  T>r,  Rupp, 
Wechsler,  Dr.  Jachmann,  Dr.  Dinter  u.  Dr.  Motherbj  von  B.  BertholA 
Danzig,  Kabus.     1847.    15  S.  gr,  8.    (4  Ngr.) 

[mf\  Offener  Brief  Mi  Dr.  Bebnsch  von  Jld.  RvOTr  Leipsig,  iSlteinicker. 
1947,    U  9,  gr.  8.    (P/j  Ngr.) 

Kü]  Worte  bei  d*  ersten  Einfiihrung  als  christkathoL  Prediger  dar  Danziger 
meinde   u»  Beweggründe   seines  Uebertritts   von  Vlao,  y«  BaHf^M, 

Danzig,  Gerhard.     1847.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IWl]  Missionaiy  Guide  Book;  or,  a  Key  to  the  Protestant  Missfonary  Map 
of  the  World,  shewing  the  Geography,  Nat.  History,  Climate,  Population, 
judd  GoTernment  af  the  seTernl  Countries  to  which  Afxssionary  JSfforts  haye 
been  directed:  with  the  Moral,  Social,  an^  ReHgious  Condition  of  their  In«- 
habitants;  also  the  Rise  and  Progresa  of  Missionary  Operations  In  each 
Country.  Lond.,  1846.  492  S.  mit  45  Holzschn.  u.  1  Karte  in  Karton, 
gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

pTM]  Die  evangel.  Juden-Mission,  in  Ihrer  Wichtigkeit  u*  iffrem  gesegneten 
Fortgange  von  B.  St.  Steeger,  prot.  Pfr.  in  Hof.  Hof,  Grau.  184?. 
IV  u,  113  S,  gr,  8,    (15  Ngr,) 

[1193]  Die  Mission  u.  die  Confessionen.  Sendschreiben  an  Hm.  Hrof.  Dr. 
A,  Harleis  in  J^eipzig  von  Ik.  Beck,  V.  J>.  M.  9cb«£Hiausen,  Bede  u.  Sohn. 
1847.    30  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr,) 

eTN]  Worte  der  Klage  u.  Ermahnung  an  die  Basler  Mission,  sowie  an  die 
reunde  u.  Beförderer  der  Mission  u.  des  Reiches  Gottes  überhaupt  von 
Dr.  de  ValentL    Bern,  j^uber  u,  Cp.    1847,    80  3,  gr.  &    (n.  8  Ngr.) 

[1105]  Das  Missionswerk.  Pred.  zur  Feier  des  Missions-Festes  in  Halle  den 
k  Juni  1846  geh.  y.  Dr.  A.  Frants,  9up.  Magdeburg,  Faldcenberg  u.  Co. 
1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  8V,  Ngr.) 

[1T06]  Evangel.  Missionsgesangbuch.  Heransgeg.  zum  Besteh  der  Rhein. 
Missionsgcsellsohaft  Gütersloh,  Bertalwanii.  1847,  IV  u.  1206.  8.   O^Ngr.) 

[1117]  Der  grosse  Endzweck  des  Christenthums  u.  die  Ehre,  welche  ftUe« 
Menschen  gebührt.  2  Predigten  von  Dr.  W.  E.  Channing,  Aus  d.  Engl. 
Beriin,  Schnitze.     1847.    42  8.  gr,  8.    (5  Ngr.) 

[IIPB]  Wahrhaftigkett,  Devftuth,  Ueb^,  ^  des  ehristL  Streiters  9«hiniM^. 
Prsd.  d.  15,  Nov.  geh,  voiiHml.  Piaon,  Pred,  Magdeburg,  Crewtz.  1847. 
10  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

[vm]  Swei  Predigt  gehalten  am  Ee<<MPaiati<ui4f^t«  Dom.  XXI  p.  trkiit 
0.  am  Todestage  Luthers  d.  18,  Febr.  1846  von  Dr.  J,  C.  iUrlor.,    IVtagr 

deburg,  Creutz.     1847-    24.S..gr.  8,    (n,  4  NgrO^ 

[m«]  Predigt  gehiaten  D.  XXDA.  p*  trimt.  1346  von  Dr.  JU  €k  KMor^ 
Bbeiid^l847.    l4«J„gfca    (»,  3  Ngfi)  >.  .         -     »:    ' 
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[im]  Welches  ist  der  unsrer  Kirche  eigenthümUche  Geist?  Pred.  üb.  Gal 
V,  1  am  Reformationstage  1846  geh.  yon  H.  Fr.  Th.  L.  Emestl,  Sup. 
Wolfenbüttel,  HoUe.     1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  SJ/i  Ngr.)  i 

[1712]  Wajf  die  Zeit  bewegt.    Glaubens-  u.  Lebensansichten  in  3  Predigten  ^ 

dargelegt.    Inh.:  Die  Sünde.    Die  Lebensfrage.   Die  Einladung  zum  Reicbe  ^ 

Gottes.    Von  Geo.  Qu^ü,  Pred.    Danzig,  Gerhard.     1847.    64  S.  gr.  8.  \ 

(9  Ngr.) 

[1713]  Predigt  bei  der  Einweihung  der  Kirche  zu  Penzig  den  8.  Not.  1846  ^ 
geh.  von  Mor.  Rösler,  Pastor.   Görlitz,  Heinzeu.Co.  1847.    (n.  27,  Ngr)    ' 

[1714]  Von  den  Vereinen  gegen   den  unnützen  Aufwand  bei  BegräbnisteB.    l 
Eine  Pred.  von  W.  Frz.  Siiiteiils,  Pastor.   2.  Aufl.   Magdeburg,  Baensck 
1847.    16'S.  gr.  8.    (3  Ngr.)  ; 

[1715]  Die  Reise  aus  d.  irdischen  nach  d.  himml.  Vaterhause.  Eine  Mitgabe  « 
auf  d.  Lebensweg  zunächst  f.  Neuconfirmirte  y.  Bh.  Ad.  LangbeiiB,  Ditc.  > 
Grimma,  Gebhardt.    1847.   39  S.  8.    (Geb.n.  4Ngr.;  12Ex*.l  Thlr.  ISNgr.)    ^ 

[1716]  36  Confirmations-Scheine  f.  eyangel.  Christen  mit  36  ausgewählt«  J 
MW.  Denksprüchen.    Glogau,  Günther.     1847.    qu.  gr.  8.     (7%  Ngr.)  ' 

1717]  48  Confirmationsscheine  mit  bibl.  Denksprüchen.     Osterode,  Sorge,    j 
847.    4.    (20  Ngr.)  } 

[1718]  Biblische  Anleitung  zum  Christenthum  nach  d.  Grundsätzen  d.  eyang.  f 
Kirche.    Schwehn,  Scherz.    1847.    92  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[1719]  Blicke  in  d.  Spiegel  des  prophet.  Worts.  J.  N.  J.  Frankfurt  a.  M., 
Brönner.     1847.    28  S.  8.    (n.  2»/,  Ngr.) 

[1720]  The  Pilorim's  Progress.  By  J.  Bnnyaii.  Illuminated.  Glasgow, 
1846.    600  S.  gr.  4.    (278h,  6d.) 

[1731]  Tägliche  Erbauung  aus  Dr.  Mt.  Luthers  Schriften.  2.  Abthl.  Reval, 
(Eggers).     1847.    407  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1722]  Das  allgemeine  Gebetbuch  u.  die  Verwaltung  der  Sacramente  u.  and. 
Gebräuche  u.  s.  w.  der  Kirche,  nach  d.  Gebrauch  der  yerein.  Kirche  von 
England  u.  Irland,  nebst  d.  Psalter  u.  s.  w.  London.  (Hamburg,  Agentur 
d.  Rauhen  Hauses.)     1847.    XLIU  u.  484  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[1723]  Communion-Buch  von  M.  S.  C.  Kapff,  Dekan.  4.  Aufl.  Mit  1  Stahlst 
Stuttgart,  Belser.    1847.    288  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1724]  Samenkörner  des  Gebets.  Ein  Taschenbüchlein  far  eyangeL  Christeo 
von  W.  Ldbe.  4.  Aufl.  Nördüngen,  Beck.  1847.  XXVIU  u.  354  S.  16. 
(n.  8  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  18  Ngr.) 

[1725]  Sy.  Sofamolke's  geistliches  Kleinod  od.  Gebete  f.  COiristen  o.  t.  w. 
Nebst  erbaul.  Liedern  für  besond.  Zeiten  u.  Fälle.  Neue  Ausg.  Gkigan, 
Günther.    1847.    210  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1726]  Sprüche  u.  Lieder  zur  Vorbereitung  f.  die  Confirmation  auf  d.  Giuad- 
lage  des  kirchl.  Taufbekenntnisses  von  Dr.  G.  Fr.  W.  Sviokow,  Pfr. 
Als  Anhang:  der  kleine  luther.  Katechismus  nebst  d.  Hauptstfidc  Ton  der 
Beichte  u.  einige  kleine  Gebete.  Breslau,  Max  u.  Co.  1847.  178  S.  gr.8. 
(7%  Ngr.) 

[1727]  Hours  of  Meditation  and  Devotional  Reflection,  upon  various  Subjecii 
connected  with  the  Religious ,  Moral ,  and  Social  Duties  of  Life.  By  B* 
"    ■    ■  ■         2.  edit.    Lond.,  1846.    371  S.  8.    (5sh.) 


[172B]  Ein  unter  dem  Kreuze  nach  aiphabet.  Ordnung  gewundener  Lieder- 
kranz Ton  den  eigenü.,  uneigentL  o.  biidlidien  Namen  u.  BeneDnangen  J«- 
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^va's  d.  dreieinigen  Bundesgottet,  sowohl  als  auch  d.  Schrift  von  J.  Ro- 
O^n.    Basel,  (Bahnmaier).    1847.    XX  u.  700  S.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

'1129]  Manuale  Rituum  in  S.  S.  sacrificio  mfssae  et  in  aliis  ecclesiasticis 
xuictionibus  observandorum  in  usum  neosacerdotum.  Ex  rubricis  S.  rit. 
MMigr.  decretis  ac  probatissimis  rubricistis  coli  a  Chr.  Hoflinger,  Ed.  4. 
laulo  aactior.  Augsburg ,  KoUmann.  1847.  1^  u.  30  S.  Noten.  16 
:i2%  Ngr.) 

1130]  Ordo  diWni  officii  juxta  rubricas  BreTiarii  romani  tarn  privatim  quam 
publice  rite  persolvendi.  Ed.  Dr.  J.  E.  Stadler,  Canonicus.  Edit.  IT. 
-ecogin.  et  aucta.  Una  cum  XII  appendicibus.  München,  Lentner.  1847 
KXIV  u.  240  S.  gr.  8.    (18  Ngr.)  • 

1131]  Die  Schönheit  der  kathol.  Kirche,  dargestellt  in  ihren  äusseren  Ge- 
brauchen von  Gre^.  Rippe!«  Neu  beftrb.  von  H.  Himioben,  Pfr.  5.  Aufl. 
Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiehnann.  1847.  VIII  u.  479  S.  er  8. 
:2«  Ngr.) 

[1132]  Was  liegt  heut  zu  Tage  d.  kathoL  Curatklerus,  den-kirchenfeindlich^n 
Bewegungen  unserer  Zeit  gegenüber,  zuvörderst  ob?  Von  ffVz«  8er« 
B&gfiperger,  Pfr.    Regensburg,  Manz.     1847.    56  S.  8.    (61/5  Ngr.) 

pna]  Concordat  u.  Constitutionseid  der  Katholiken  in  Bayern.  Eine  histor. 
Denkschrift  mit  Benützung  bisher  unbekannter  Actenstücke  verf.  von  dem 
Autor  der.  Erläuterungen  u.  Zusätze  zu  d.  Rede  des  Fürsten  v.  Wallerstein 
üb.  Quarta  u.  Klöster.  Augsburg,  Schmid.  1847.  XVIH  u.  264  S.  er.  8. 
(1  Thlr.)  ^ 

[im]  Der  kathol.  Schullehrer  als  Kirchensänger,  Organist  u.  Kirchendiener 
von  Don.  Müller.  3.  u.  4.  Bd.  Die  Fastenzeit.  Die  Charwoche.  Die 
Adventzeit.  Die  Kreuzwoche  u.  s.  w.  Besondere  Pflichten  des  Kirchen- 
dieners.   Ebend.,  1847.     132  S.  u.  223  S.  Noten,    gr.  8.    (ä  17  Vi  Ngr.) 

[W35]  Die  heil.  Zeit  der  Fasten  gefeiert  in  Gebeten,  Betrachtungen  u.  Lie- 
dern. Zunächst  f.  die  kathol.  Gemeine  zu  Berlin  zusammengestellt  von 
A.  Brinkmann,  Probst.  Münster  u.  Berlin,  Aschendorff.  1847.  Vm  u. 
488  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1136]  Der  Herr  ist  mit  uns.  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kath.  Christen 
von  Dr.  C.  W.  Crone.  Mit  4  Stahlst.  Wien,  Grottendiek.  1847.  429  S. 
16.    (15  Ngr.) 

[1137]  Jesus  meine  Freude.  Ein' christ-kathol.  Gebet-  u.  Andachtsbuch  von 
E.  C.  Herda,  Prof.    Mit  6  Stahlst.    Ebend.,  1847.    440  S.  8.    (1  Thlr.) 

[1138]  Maria  lichter  Stern!  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kath.  Frauen 
u.  Jungfrauen  von  J.  K.  Kersek.    Mit  6  Stahlst.    Ebend.,  1847.    316  S. 

8.    (l  Thlr.) 

[1939]  Des  heil.  Alph.  Mar.  ▼.  Liguori  Besnchuiigen  des  allerheil.  Altars- 
sakramentes. Nebst  den  gewöhnl.  täglichen  Andachtsübungen.  München, 
Lentner.     1847.    IV  u.  368  S.  mit  1  Stahlst.     16.     (15  Ngr.) 

[im]  Das  Erlösungswerk  Jesu  Christi  vom  kathol.  Standpunkte  aus  darge- 
stellt von  J.  H.  Schmitz,  Pfr.  Prüm.  (Aachen,  Kneuertz.)  1847.  26  S. 
gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[1T41]  Maria,  meine  Zuflucht  u.  mein  Trost!  Lehr-  u.  Gebetbuch  von 
BI.  SIntzel.  Mit  1  Stahlst.  2.,  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  Regensburg, 
Pnstet.     1647.    672  S.  gr.  12.    (20  Ngr.) 

[1742]  So  sollet  ihr  beten !  Ein  Gebetbuch  f  kathol.  Christen.  Neue  verb. 
u.  verm.  (31.)  Aufl.  Münster,  Deiters.  1847.  408  S.  12.  (Mit  1  Stahlst. 
U%  u.  15  Ngr.;  Prachtausg.  mit  6  Stahlst.  1  Thlr.) 


SM  Naiuntüsejischaften.  [1847. 

riS]  GebetbucK  der  HeiKgen  Gotted  toü  FkL  J<M.  WeAttBierl,  Pnd. 
rerb.  Aufl.    Mit  1  Stahlst.    Augsburgj  DoH.  (Regemburg,  BIaii«r.)    1847. 
XXn  u.  288  S.  12.    (12%  Ngr.) 


iE 


[1744]  ,n^'jwi  m-j-fj»  —  Briefe  ob.  den  Moreh  des  Mafmonides.   Aus  d.  Hebr.  ^ 

übersetzt,  mit  e.  Binleitung  yersehen  u.  durch  hinreithende  Anmeridc.  eilint.  l 

von  Dav.  Ottensoser.    Fürth,  (Schmid).     1846.    VÜI  u.  76  S.  u.  36  S.  hebr.  {_ 

Text.    gr.  8.    (15  Ngr.)  fc 

[1745]  Der  rechte  Kampf  f.  die  Wahrheit.    Gaat-Predfgt  in  d.  Syn^;«ge  id  ^ 

'  Sdiwerin  geh.  d.  3h  Oct.  1846  y.  Dr.  Saili.  Binch.   Schwerin,  Rftrsdmer.   ^ 

1847.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)  } 

[IUI]  IHe  religiöse  Aufgabe  in  d.  neuen  Yaterlande..  Pred.  geh.  d.  14.  Nor. 
1846  von  Dr.  Saili.  Holdhelm,  Rabbiner.  Ebend.,  1847.  15  S.  gr.  8. 
(3  Ngr.)  ^ 

[1747]  Offenes  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Stern  in  Berlin,  seine  Refonnbe-  |p 
strebungen  unter  Juden  betr.  Hamburg,  Herold.  1847.  P/,  Bog.  gr.  8.  i 
(n.  6  Ngr.)  J 

[1748]  rr^iha  ntw  i'jt'ö  Sidur  Sapha  Berura.  Krotoschin,  Monasch  u.  Soho. 
1847.  1134  S.  gr.  8.  — *  Uebersetzt.  Tägliches  Gebetbuch  der  Israefit« 
f.  d.  ganze  Jahr.  1134  S.  gr.  8.  (k  n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  fein  Pap.  kn 
2  Thlr.  5  Ngr.) 

[1749]  Machsor  oder  Festgebete  der  Israeliten  f.  das  ganze  Jahr.  Daozif, 
Anhuth.     1847.    547  S.  gr.  12.     (n.  26  Ngr.) 

Naturwissenschaften. 

[17M]  Annales  de  Chimie  etPhysique  parMM.  Gay-Lussac,  Arago,  Chevrevlttc. 
3.  Serie.  Tom.  XIX.  Paris,  Masson.  1847.  (Jahrs.  30  Fr.)  Jaev. 
Ihirocher,  sur  la  limite  des  neiges  perpetuelles.  (S.  5 — Sl.)  Mateucci,  re- 
cherches  ^lectro-physiologiques.  ( — 76.;  Majocchi  y  sur  un  nouvei  hjgro- 
m^tre.  ( — 81.)  Laurent  et  Gerhardt  y  sur  ies  combinaisons  mellomqueti 
(—112.)    Notes,  observations.  (—128.) 

[1751]  Elements  of  the  Practice  of  Physic;  presenting  a  View  of  thePreseot 
State  of  Special  Pathology  and  Therapeutics.  By  D.  Cralgle,  M.  D. 
Fellow  of  the  R.  College  of  Physicians,  Edinburgh.  2  Vols.  Edinhnrgii, 
1837.    140  Bog.  gr.  8.    (Herabgesetzter  Pr.  U  4sh.) 

[1752]  Elementes  de  fisica  experimental  y  de  meteorologia  por  Mr.  PonlUfllf 
traduddoa  de  la  tercera  edicion  francesa  por  D.  P.  Vietit,  ^  Vob.  BfadrH 
Martines.     1846.    4.    (80  rs.) 

[1753]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1845.  Dargestellt  von  d.  phyiikaL 
Gesellschaft  zu  Berlin.  1.  Jahrg.  Red.  von  Dr.  G.  Karstens,  1.  AbthL 
AUgem.  Physik  u.  Akustik.    BeiAi,  Reimer.    1847.    XH  u.  16l>  S.    gr.  8 

(25  Ngr.) 

[1754]  Populäre  Wärmelehre  od.  Darstellung  des  Wesens  u.  Vei^altens  ^ 
Wärme,  leichtfassUch  u.  mit  steter  Rücksicht  auf  prakt.  Anwendung  roit 
Dr.  G.  W,  Miincke,  Prof.  Mit  eingedr.  Holzschn.  Leipzig,  Schfwid[eft 
1847.    XIV  u.  253  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[115&]  Die  Lehre  Ton  der  Wärme  von  Dr.  Lor.  IVdckel,  Prof.  Mit  einer 
Kupfertaf.  (in  4.)    Nürnberg,  Bauer  o.  Raspe.     1847.    IV  u.  196  S.  r-  ^• 

(25  Ngr.) 

[ITSi]  Physikalische  Streitschrift  über  den  Luft-  u.  Wasierdrudc  von  Fr* 
▼.  Drieberg;.    Berlin,  Hayu.    1846.    68  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 


Heft  9.]  NaiMTwissenschaßeti.  851 

[ttst]  Canipa^;iie  daas  les  waen  de  Madt  et  de  la  Chine  k  bord  de  la  M- 
gatte  l'Brigene  eo  1841-— 44.  Publik  par  ordre  da  roi.  M^t^rologie  par 
IL  DelamarcAe  et  J.  Dopr^.  Paris,  ArUma-Bertrand.  1847.  93  Vi  Boe. 
TT.  8.    (16  Fr.) 

Itse]  Repertoire  d'Optiqae  moderne,  oa  anaiyse  coaiptöte  des  traraux  no- 
iemes  relatifs  aux  ph^nomenes  de  la  luad^re.  Par  Abb^  Moicuo«  l.  Partie, 
Paris,  Franck.    1847.    IV  u.  404  S.  gr.  8.    (2  AbtheiU.  n.  5  Thlr.) 

int]  *  Optisdie  Untersucbnngen  von  Dr.  J.  Ax^.  Gmaert,  Prot  2.  TU. 
theorie  der  achromatischea  ObjectiTe  für  Femrohre.  Mit  2  Figorentaff. 
Lieipsig,  SehiPHckert.    1847.    XVI  u.  304  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

im]  Verniuthliche  Witterung  des  Jahrs  1847.  B^echnet  im  Nov.  1846 
ron  Dr.  O.  Eiflenlolir.  Karlsruhe,  Braun.  1847.  7  S.  gr.  8.  (Verklebt 
IV5  Ngr.) 

nsi]  Chemie  der  organischen  Verbindungen  von  Dr.  C.  LOw%,  Prof. 
L  Bd.  u.  2.  Bds.  1.  u.  2.  Lief.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Braunschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.    1847.    XL  u.  1023,  816  S.  gr.  8.    (n.  8  Thh-.  10  Ngr.) 

[IIUQ  Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse  u.  s.  w.  Für  Anfanger 
u.  Geübtere  Ton  Dr.  C.  Rem.  Fresenliui,  Prof.  2.  Aufl.  Mit  eingedr. 
Bolssdin.    Kbend.,  1847.    XVH  u.  518  S.  gr.  8.    (0.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[nSS]  Leitfaden  für  die  qualitative  chemische  Analyse,  mit  besond.  Rücksicht 
auf  H,  Rose*s  Handbuch  d.  analytischen  Chemie  f.  Anfaneer  bearb.  von  Dr. 
C.  F.  Rammelsbers,  Prof.  2.  Aufl.  Berlin,  Lüdentz.  1847.  VI  u. 
146  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1TC4]  Studi  sperimentali  e  teorici  dl  Chimioa  Molecolare  del  prof.  F.  Selml, 
dall'  anno  1813—46.  Fase.  I  et  n.  Modena,  Vincenzi.  1846.  XVI  u.  80  S. 
gr.  8.    (1  L.  60  c) 

P»]  Liebig's  Question  to  Mulder  tested  by  Morality  and  Science.   By  Dr. 
G.  Mnlder,  Prof.   of  Chemistry  in  the  Univ.  of  Utrecht     Translated 
by  Dr.  P.  F.  H.  Fromberg.    Lond.,  1846.     130  S.  gr.  8.    (3sh.) 

Kl]  Chemische  Untersuchung  einiger  Sool-Mutterlaugen  v^n  Württemberg, 
en,  Hessen  u.  Preussen  zur  näheren  Kenntniss  u.  Würdigung  ders.  von 
Dr.  Th.  Rleokher.  Marbach.  (Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.)  1847.  80  S.  4. 
aat  2  Tab.  in  FoL    (n.  20  Ngr.) 

[ntTj  Annales  des  sciences  naturelles.  (Vgl  No.  74.)  Oct  Zoologie. 
Quatrefagesy  sur  les  types  inf^rieurs  de  Tembranchement  des  Annel^s.  Suite. 
(S.  193---256.)  —  Botanique.  Chevreul,  sur  les  variations  des  individus 
qm  Gomposent  les  groupes  appel^s  en  histoire  naturelle  vari^t^,  races  etc. 
Sinte.  (S.  193--^2I4.)  de  MercJdin,  sur  Thistoire  du  d^veloppement  des 
femlles.  ( — ^246.)   Ranchon,  sur  le  genre  Godoya  et  ses  analogues.  ( — 256.) 

[nq  The  Annals  of  Natural  History  etc.  (Vgl  1846.  No.  11151.)  Dec. 
Ftieoner,  on  twe  Crania  of  Crooodiles.  (S.  361 — 364.)  Henfret/y  on  the  De- 
f^pment  of  Vegetable  Cells.  (>-368.)  Thompson,  on  the  Occunenoe  of 
a  Surf  Sooter.  (—371.)  Dmtbtedatfy  on  some  new  Diumal  Lepidoptera. 
(-376.)  Buchanan,  on  the  Wound  of  the  Ferret.  (—382.)  Thompson^  Ad- 
ditions  to  the  Fauna  of  Ireland.  ( — 397.)'  SundevaU,  the  Birds  of  Calcatta. 
(-408.)  Bibliographical  Notices  etc.  (—432.)  —  SuDplement.  Eckhard^ 
on  the  Organization  of  the  Polygastric  Infusoria.  (S.  433—452.)  Wollastoriy 
on  new  British  species  of  Coleoptera.  (—453.)  Sundevally  the  Birda  of 
Gaktttta.  (—461.)    Miscellaneous.  (—480.) 

flT»]  Allgemeine  deutsche  naturhistorische  Zeitung.  (Vgl.  1846.  No.  10106.) 
0.  Heft.  Gossd,  Beitrage  zur  Gaea  von  Sachsen.  Forts.  (S.  409—440.) 
J*rettel,  üb.  d.  Boden  der  Provinz  Ostfriesland.  (—457.)  LiterarMchee, 
Miscellen.  (— 520.)' 
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[1.710]  Correspondenzblatt  des  naturforschenden  Vereins  su  Riga.  Redig.  toa 
Dr.  C.  /.  G.  Müller,  1.  Jahrg.  1845—46.  Riga,  Kymmel.  1846.  X  u. 
191  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1771]  Naturwissenschaftliche  Skizzen  y.  G.  Oilweiler.  Darmstadt,  (Pabst). 
1847.    70  S.  gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[1772]  Oeuvres  completes  de  BaflEbn  avec  les  suppl^mens,  augment^es  de 
la  Classification  de  G,  Cuvier.  Seule  edit.,  qui  contient  le  texte  francais  et 
la  traduction  allemande  a  pages  de  regard.  Quadrup^des.  Tom.  I.  1.  rartie. 
1.  Moiti^.  2.  ^dit.  —  BfiflEbn's  säramtl.  Werke  sammt  den  fihrganzaogen, 
nach  der  Klassifikation  von  G,  Cuvier.  «^ierfussige  Thiere.  l.  Bd.  1.  AbtliL 
1.  Hälfte.  2.  Aufl.  Cologne.  (Elberfdd,  Baedeker.)  1847.  324  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.;  mit  schw.  Stahlst.  1  Thlr.  7%  Ngr.;  col.  n.  1  Thlr.  20 Ngr.) 
Yollstand.  in  10  Bänden-  jede  in  2  Hälften. 

[1773]  Büflbn's  sämmtl.  Werke  u.  s.  w.  Einzige  Ausg.  in  deutscher  Ueber- 
setzung  von  H.  J.  Schaltenhrand,  (In  9  Bdn.)  Vierfussige  Thiere.  l.Bd. 
1.  Hälfte.  2.  Aufl.  Ebend.,  1847.  356  S.  gr.  8.  (n.  25  Ngr.;  mit  schw. 
Stahtst.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.-  col.  n.  l  Thlr.  25  Ngr.) 

[1774]  *  Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf  einer  Reise  in  Pein 
1S38^2  Yon  Dr.  J.  J.  ▼.  Tscimdl.  10.— 12.  Lief.  St  GaUen,  Scheitlu 
u.  Zollikofer.  1847.  230  S.,  6  schw.  u.  12  color.  Steintaff.  Iiiu).-4. 
(ä-n.  2  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  n.  28  Thlr.) 

[1775]  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Gattung  Tarsius  von  Hm.  Bor- 
meister,  Prof.  zu  Halle.  Nebst  e.  helmintholog.  Anhange  von  Dr.  CrepUn. 
Mit  7  Taff.    Berlin,  Reimer.     1847.    Xu.  140  S.  gr.  4.     (n.  6  Thlr.) 

[1776]  The  Genera  pf  Birds;  comprising  their  Generic  Characters,  a  Notice 
of  the  Habits  of  each  Genus,  and  an  extensive  List  of  Species.  *  By  G.  iL 
Gray.  lUustrated  with  about  350  plates  by  D.  W.  Mitch^U.  First  Order, 
Accipitres.    Lond.,  1846.    Jmp.-4.    (n.  2£  8sh.) 

[1777]  Icpnographie  ornithologique.  Nouveau  Recueil  g^n^rai  de  plandies 
peintes  d'Oiseaux.  Accoropagn^  d'un  texte  raisonn^,  critique  et  descriptif, 
publik  par  O.  des  Mnrs.  2.  et  3.  Livr.  Paris,  Klinksieck.  1847.  18  litb. 
u.  Ulum.  Taff.  u.  80  S.  Text.   Roy .-4.   (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  Fol.  a  n.  4  Thlr.) 

[177^  *  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammten  Vögel  nach  dem  gegenwärt 
Standpunkte  der  Wissenschaft  yon  F.  A.  L.  Thienemaiiii.  Mit  100  coL 
Taff.  2.  Heft.  Bog,  7—12  u.  Taf.  XI— XX.  (Flugvögel,  Steigvögel,  Saug- 
vögel, Singvögel.)    Leipzig,  Brockhaus.     1847.    Roy.-4.     (Cart.  n.  4  Thlr.) 

[1779]  *  Deutschlands  Fauna  von  Dr.  Jac.  Sturm«  V.  Abthl.  Die  Insecteo. 
18.  Bdchn.  Käfer.  Mit  16  iU.  Kpfrtaff.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.) 
1847.    VI  u.  90  S.  8.    (ä  n.  2  Thlr.  26  Ngr.) 

[1780]  '^Dr.  Fr.  A.  Kolenaii  Meletemata  entomologica.  Fase.  UI  et  IV. 
(Et  s.  t. :  BracheJytra  Caucasi  cum  distributione  geograph.  adnexis  Fsel^ 
alphinis,  Scydmaenis,  Notoxidibus  et  Xylophagis.  —  Hemiptera  Caacul 
Pentatomidae  monographice  dispositae.)  Accedunt  Tabb.  Y.  color.  Petro- 
poli.  (Lipsiae,  Voss.)     1846.    50  u  80  S.  gr.  8.    (Baar  3  Thlr.) 

[17B1]  '^Diptera  Scandinaviae  disposita  et  descripta;  auctore  J.  IV.  Zetter- 
Btedt.   Vol.V.   Lundae,  Lundberg.    1846.    S.  1739—2162.  gr.  8.    (2Rdr.) 

[1782]  Genaue  Beschreibung  einer  neuen  Methode  des  Abdruckens  d.  Schmet- 
terlinge von  Conr.  W.  SUrkler.  Tübingen,  Zu  Guttenberg.  1847.  36  S., 
2  schw.  u.  1  col.  Taf.     16.     (Verklebt  15  Ngr.) 

[1783]  *  Kritik  u.  Geschichte  der  Lehre  von  der  Metamorphose  der  Pflanxe 
von  Alb.  WigAnd.    Leipzig,  (Engelmann).     1847.    IV  u.   141  S.    gr.  ^ 

(n.  1.7  V,  Ngr.) 


Heft  9.]  Biogiaphi^  g5g 

[1181]  ^Anatoiiiia  plantarum  iconibufa  iüustrata.  Edid.  H.  F.  Uak.  Ana- 
tomie der  Pflanzen  in  Abbildd.  a.  8.  w.  3^  Hft  Mit  12  Utli.  Taif.  Berlin. 
Lüderitz.     1847.     10  S.  gr.  4.     (ä  n.  2  Thlr.) 

[1985]  '^FamiHarum  naturaUum  regai-  vegetabilis  Synopses  monog^mphicae. 
Bdid.  ML  J.  Roemer.  Fase.  11.  Peponiferarum.  Pars  I.  Vimariae,  Lan> 
des-Ind.-Coinpt.     1847.    X  u.  222  S.  gr,  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1786]  Iconographia  famiiiarum  naturalium  regni  vegetabilis.  EdId.  Dr.  Adiidb. 
Bkslmizleln.  Abbildungen  aller  natürl,  Familien  des  Gewächsreichs  g^ 
Bahnet  u.  mit  d.  Charakteren  der  Familien  u.  a>.  w.  begleitet  2. — 5.  Hft.  Bonn^ 
Henry  u.  Cohen.    1845,  46.   32  Bog.  u.  80  illum.  Tafehi.    gr.  4.    (ä  n.  2  Thlr.) 

^187]  '^Synopsis  der  deutschen  u.  schweizer  Flora  von  Dr.  IV«  Dan.  A», 
Koch,  Prof.  2.  Aufl.  5.  u.  6.  (letztes)  Hft.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reidand« 
1847.    S.  637—994.    gr.  8.     (ä  27  Ngr.) 

[1788]  Deutschlands  Flora  von  Dr.  Jac.  Sturm.  1.  Abthl.  91.  u.  92.  Hft 
Text  vom  Geh.  Hofr.  Dr.  W,  D,  J,  Koch,  Zeichnung  d.  Tafehi  von  /.  PT. 
Sturm,  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.)  1847.  48  S.  u.  24  ill.  Kpfrtaff.  16. 
(a  n.  22%  Ngr.) 

[1789]  Skandinaviens  Wäxtfamiljer  i  Sammandbrag  Frammställda  af  J.  SHnr- 
Upsala,  Wahlström.    1846.   VI  u.  100  S.  gr.  8.  mit  1  Tab.    (I  Rdr.) 


[17S0]  Swensk  och  Norsk  Excursions-Flora,  Phanerogamen  och  Ormbunkar; 
afC.J.  Hartman.  Stockholm,  Haegstrom.   1846.  XVIu.  191  S.  12.   (1  Rdr.) 

[1791]  '^Bryologia  Europaea,  seu  genera  Muscorum  Europaeorum  monographice 
illustrata  auctoribus  Bruch,  W.  P.  Schlmper  u.  Th.  Gümbel.  Fase. 
XXXII — XXXVI.  et  Supplem.  I.  cont.  ßryum  (Cladodium).  Bryum  (Webera). 
Bryum  (Bryum).  Stuttgartiae ,  Schweizerbart.  1847.  22  Bog.  Text  mit 
49  üth.  Taff^.    gr.  4.    (ä  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1792]  *  Naturgetreue  Abbildungen  u.  Beschreibungen  der  schädlichen,  ess- 
Wen  u.  verdächtigen  Schwämme  v.  Dr.  J.  ▼.  Krombhola;,  Prof.  10.  Hft. 
Prag,  (Calve).  1847.  9  Bog.  u.  1  Heft  mit  6  color.  Kupfertaff.  gr.  Fol. 
(n.  6  Thlr.;  vollst,  n.  62  TWr.  25  Ngr.) 

[1793]  Die  Denkmünzen  der  Schöpfung,  od.  erster  Unterricht  in  d.  Geologie, 
TL  in  dem  Studium  der  organischen  Reste  von  Dr.  Gid.  Alg.  Mant^* 
Deutsch  bearb.  von  Dr.  K,  Fr,  AI.  Hartmann,  2  Bde.  Freiberg,  Engelhardt. 
1845,  46.   XXIV  u.  418,  IV  u.  440  S.  mit  79  Taf.  Abbildd.  8.    (p.4Thlr.) 

1794]  Taschenbuch  für  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  fasslicher  Weise 
^arb.  von  K.  Cäs.  ▼.  I«eoiihard.  2.  Jahrg.  Mit  3  Stahlst,  u.  mehr.  Zwischen- 
drücken. Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  X  u:  248  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1795]  Beschreibung  merkwürdiger  Vulkane.  Ein  Beitrag  zur  physikal.  Ge- 
schichte der  Erde  von  Dr.  C.  iV.  Ritter.  Neue  wohl!  Ausg.  ohne  Kpfr» 
Breslau,  Kühn.     1847.    270  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1796]  Beobachtungen  u.  Untersuchungen  üb.  die  regelmässigen  Formen  der 
Gebirgsarten  mit  Hinweisung  auf  ihre  technische  Benützung  u.  auf  ihre 
Bedeutung  f.  die  Oeconomie  der  Natur  von  Dr.  Geo.  Pr.  ^äs^i*!  OMed.- 
Rath  u.  Prof.  Mit  7  lith.  Taff.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1847.  VIII  u 
67  S.  Roy.-4.     (n.  3  Thlr.) 

Biographie. 

[1197]  ElOgi  di  Liguri  illustrL  Seconda  edizione.  accresciuta  per  cura  di 
Luigi  GriUo,    Genova,  GriÜo.     1846.    XH  u.  388  S.  gr.  8. 

[11»1  Life  of  Will.  Allen;  with  Selection  from  his  Correspondence.  (3  Vols.) 
VoL  2.    Lond.,  1846.    461  S.  gr.  8.    (8sh.) 
1847.   I.  27 
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[im]  The  Life  of  Mich.  Angelo,  by  II.  Di^pa,  LL.  B.;  ana  The  Vk 
and  Worki  of  Rafaello,  by  Q.  De  Qniney.  (Bofue's  European  Libnry.) 
Lond.,  1846.    480  S.  8.    (38h.  6d.) 

[IBM]  Johannes  Arndt.  Ein  Zeitbild  ana  Braunachweifs  KirdieB-  n.  Sltdt- 
geachichte  in  den  enten  Jahren  dea  17.  Jahrb.  von  Dr.  A»  lWHId<Wih>hi 
§  Thle.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1847.  ILII  u.  337,  VI  u.  334  8.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

flMl]  The  Life  and  Correspondence  of  Th.  Arnold,  D.  D.  By  iL  P. 
StaSüey,  M.  A.   6.  edit.   Lond.,  1847.   749  S.  mit  I  Portr.  gr.  a    (16ilk) 

[IM]  Memoir  of  the  Life  and  Services  of  Yice-Admiral  Sir  Jahleel  Br  entoii, 
Bart  K.  C.  B.  Edited  by  the  Rev.  H.  BaikM.  Lond.,  1846..  66ü  8. 
gr.  8.    (15sh.) 

[leos]  Life  of  Rob.  Burns.  By  J.  G.  LooWiart.  5.  edit  Lond.,  1846. 
356  S.  gr.  12.    (3sh.) 

[1804]  Vita  di  Cristoforo  Colombo,  del  prof.  Aug.  HangwhietL  Genon, 
Bettolo.     1846.    XXXII  u.  434  S.  gr.  12. 

[im]  Vita  di  Cristoforo  Colombo,  scritta  da  Cost.  Rela.  Torino,  Ar- 
naldL     1846.    32  S.  gr.  4. 

[18M]  Elogio  di  Giov.  Da-Vigo,  scritto  dal  sacerdote  8tef.  Oimeo.  6e- 
nova,  1846.    96  S.  gr.  8. 

18ty]  Populär  Life  of  Geo.  Fox,  the  First  of  the  Quakers.  Compiled fron 
Journal  and  other  authentic  sources;  and  interspersed  viith  Remarb 
upon  the  imperfect  Reformation  of  the  Anglican  Church,  and  the  consequeat 
spread  of  Dissent   By  J.  Marsb.  Loud.,  1846.    426  S.  gr.  8.    (6sh.  64) 

[180B]  The  Life  of  Jam.  G  a  n  d  o  n ,  M.  R.  I.  A. ;  with  Notices  of  Contemponry 
Artists,  and  Fragments  of  Essays.  From  materials  coUected  and  arraoge^ 
by  bis  Son,  Jam.  Gandon.  Prepared  for  publication  by  the  late  T.  I.  UiA- 
vany.    Dublin,  1846.    314  S.  mit  Portr.    gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1809]  Paul  Gerhardt:  an  Historicai  Tale  of  the  Lutherans  and  Refomad 
Church  in  Braudenburgh,  under  the  Great  El^ctor.  By  C.  A.  Wilden* 
Imüib«  Translated  from  the  German  by  Mrs.  Stanley  Carr,  2  Vols.  Lond., 
1846.    34  Bog.  gr.  12.    (7sh.) 

[imo]  Memoirs  of  the  Life' and  Times  of  Sir  Christopher  Ratton,  K.  6. 
Vioe-Camberlain  and  Lord  Chancellor  to  Queen  Elizabeth;  including  Ui 
Correspondence  with  the  Queen  and  other  distinguished  Persona.  By  Sir 
Harris  Mcolas,  G.  C.  M.  G.    Lond.,  1846.    602  S.  gr.  8.    (ISah.) 

[ISU]  JoL  Gfir.  T.  Herder's  Lebensbild.  Sein  chronologiach-geordBaiir 
Briefwechsel  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  seinem  Sohne  Dr.  Em.  Cw«  ▼•  HerdflTi 
K.  Bayer.  Reg.-Rath.  3.  Bd.  1.  AbthL  Mit  KaroUne  Flachaland'a  BiUnN. 
Erlangen,  Bläsing.   1846.  XIV  u.  398  S.  gr.  16.   (1  Thlr.  9  Ngr.)  Vgl  Na.  »J. 

riBU]  Herder  u.  Karoline  Flachsland.  Ihr  Briefwechael  vor  ftr«r 
Vermählung    Ein  Festgeschenk   von  dem  Sohne  Eok  Ofr.  ▼•  Berten 

1.  Bdchn  Mit  Herder's  u.  Karolinen's  Bild.  Ebend.,  1847.  VHI  u.  245  & 
16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[1813]  Erinnerungen  an  Wilh.  v.  Humboldt  ron  Giist.  Sohlesier.   2.  TU. 

2.  Abthl.  Von  1798—1819.  Stuttgart,  Köhler.  1846.  S.  401—567.  gr.  8. 
(20  Ngr.;  vollstand.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[1814]  The  Life  of  Colonel  Hutchinso  n.  Written  by  bis  Widow.  ^o  wMck 
is  prexifed,  the  Life  of  Mrs.  Hutchinson;  and  an  Account  of  the  Siege 
of  Lathom  Houae.  (Bohn's  Standard  Library.)  Lond. ,  1846.  544  S.  »ft 
I  Portr.    8.    (3sh.  6d.) 
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[106]  Reden  tm  Grabe  dea  Hrn.  OCon8.-Rathe8  Prof.  Dr.  K.  ^ilb.  JuttL 
Marlmr«^,  Biwert    1847.     16  S.  grl  8.    (i  Ngr.) 

[181t]  Selb8i-Bio«;raph{e  Ton  Fr.  Frhru.  ▼.  Lupfa  auf  Dlerfeld.  %  nach 
MOieaiy  d.  28.  Nor.  1845  erfolgtem  Ableben  mit  einer  Nachrede  o.  aeinan 
Portrait  verm.  wohlf.  Aofl.  4  Thle.  (in  2  Bdn«)  Weimar,  Voigt.  1847. 
1646  S.  gr.  8.    (2  TWr.) 

[1817]  Dr.  M.  Luthers  Leben  Ton  Ph.  MeUmchtiKMi,  Nebst  e.  Anhange: 
ilelanchthon  meldet  seinen  Zobörem  den  Tod  Luthers.  Aus  d.  Lat  tmi 
Pastor  Fr,  Mayer,    Wittenberg,  Kdlling.     1847.    35  3.  8.     (5  Ngr.) 

IBM]  De  Tita,  actis  et  mbrte  D.  M.  Lutheri  Germananun  gentium  magni 
ratis  Originalia,  quibus  quae  ipsi  viderunt  posteris  testantur  Melanthon, 
pse  Lutherus,  Justus  Jonas  aUique.  Accedit  Augustana  BTangeücorum  Con-/ 
:essio,  ad  primam  Melanthonis  editionem  accurate  exarata.  Carolimhae,' 
Braun.     1347.    IV  u.  92  S.  gr.  8.     (n.  7V,  Ngr.) 

'1819]  Pestalozzi's  Leben  u.  Ansichten  in  einem  wortgetreuen  Auszuge 
lus  sämmtl.  von  Pestalozzi  herrührenden  Schriften.  Dargestellt  Ton  Ilant 
ChrUtofiU.  !.— 5.  Lief.  Zarich,  Meyer  u.  ZeUer.  1847.  S.  1—308.  4. 
>  9  Ngr.) 

[IBM]  Hans  Sachs.  Sein  Leben  u.  Wirken  aus  seinen  Dichtungen  nachge- 
wiesen Ton  J.  li.  HoAnami,  Studienlehrer.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe. 
f847.    Vm  u.  152  S.  8.    (I  Thlr.) 

[Un]  The  Life  and  Speeches  of  Dan.  O'Connell,  M.  P.  Edited  by  bis 
Skm  John  O'Connell,  M.  P.    Vol.  2.    Dublin,  1846.    554  S.  gr.  8.    (Ssh.) 

[1822]  Bishop  Jer.  Taylor,  bis  Predecessors,  Contemporaries ,  and  Succes- 
mib:  a  Biography.  By  the  Rey.  R.  A.  VK^Ulmott.  Lond.,  1846.  327  8. 
gr.  12.    (5sh.) 

[1823]  Lebep  u.  Schicksale  des  Abenteurers  Fr.  Frhrn.  y.  d*  Trenck  nebst 
e.  Anhange:  Anekdoten  u.  Charakterzüge  aus  d.  Leben  dessen  Vetters  des 
Panduren-Anführers  Frz.  Frhm.  y.  d.  Trenck.  Nach  Originalquellen  u.  s.  w. 
ton  M.  S.  Erich.  Mit  2  Bildn.  Leipzig,  (Wien)  Dimbdck.  1847.  Vni 
u.  160  S.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

Technologie. 

e]  Technological  Dictionary :  explaining  the  Terms  of  tbe  Arts,  Scieneaa, 
rature,  Professions^  and  Trades.   By  W»  M.  ftnehamni.  Land.,  1646b 

758  S.  8.    (7sh.) 

Tnq  Gewerbekunde.  Enthaltend  t  zuyeriässige  Mittheilongen  sacUaindiger 
beimirtreibenden  ans  d.  Gebiete  der  Gewerbe  u.  Künste  u.  s.  w.  Bin  nütd. 
Handbuch  f.  Jedermann  Ton  C.  IWcei'lUi'tti.   Königsberg  in  d.  N.,  (Windolff 

u.  Striese.)     1847.    VH  u.  142  S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Kd  Verhandlungen  n.  Schriften  der  Hamburgiachen  Geaellachaft  sur  B^* 
erung  der  Künste  u.  nützl.  Gewerbe.^   Neue  Folge.     1.  Bda.  3.  Haftt 

Verhandlungen  yom  J.  1845.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1846.  VDI  n. 
S.  261  -.6^  nebst  1  Zeichn.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[tan]  Angewandte  Projectienslehre  f.  Maurer  u.  Ziranerlente.  Zogleick  zum 
Unterricht  in  Gewerbeschulen,  sowie  zum  Selbststudium  Ton  W.  TkleL 
I.  Heft.  Berlin,  Lit-  u.  Kunst-Compt  1847.  4  Taf.  u.  3  BL  Text.  Fol. 
(I»14  Ngr.) 

[mB]  Beschreibung  einer  patentirtea  Steinspreng -Maachine,  eines  Gyps- 
Streu-Wa^aiM,  einer  einfiichen  Vorrichtung,  das  sichere  Brennen  bei  ZiegjBW 
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u.  Kalk-Oefen  2u  be>>lrkeii  u.  8.  w.  vom  Graf  Kröokoipr  ▼•  WlcAterode. 

Mit  5  Steintafeln.    Berlin,  Besser.     IB47.    II  n.  50  S.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[1829]  Die  Statik  des  Sandes  mit  Anwendungen  auf  die  Baukunst.    Als  Wu-  l 

senschaft  begründet  Yon  O.  Ortmaan,  Architect.     1.  Thl.    Die  Statik  des  f 

Sandes.  (Aus  d.  Zeitschrift  f.  Baukunst  abgedruckt.)  Leipzig,  Romberg.  .' 
1847.     170  S.  mit  1  Taf.    Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1890]  Theorie  der  Construction  steinerner  Bogenbrücken  von  Joh.  Andr.  ^ 
JSMmbert,  Prof.  1.  Thl.  Nebst  ^2  Figurentaff.  Leipzig,  Arnold.  1847.  ^ 
XXn  u.  430  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.)  j- 

1831]  Sammlung  you  Rissen    von  hauptsächlich  in  München    Busgef&hrteii  i 

Privat-  u.  Gemeinde-Gebäuden  Ton  Jos.  Un^^er,  K.  Civil-Bau-Ingen.  und  j: 

A.  Vott,  Prof.    0.  Hft.    München,  Lit-artist.  Anstalt    1847.    8  üth.Taff.  ül 

qu,  Roy.-FoL    (ä  n.  1  Thlr.  7  Vi  Ngr.) 

[1832]  Darstellung  einer  bayer.  Bierbrauerei,  gegeben  in  den  Plänen  u.  ein- 
zelnen Theilen  des  Zächeri'schen  Bierbrauerei- Gebäudes  in  d.  Vorstadt  Au 
nächst  München  Ton  Jos.  Unger  u.  A.  Voit.  Ebend.,  1847.  9  lith.  Ta£ 
u.  Titelblatt.    Roy.-Fol.     (n.  l  Thlr.  12  Ngr.) 

[1833]  Die  comprimirte  Luft  als  universelle  Triebkraft  u.  unentgeHliches 
Ersatzmittel  der  Dampfkraft  in  ihrer  Anwendung  auf  feststehende  Maschineo, 
auf  Locomotion  u.  s.  w.  dargestellt  von  Andrand  u.  Tes8l6  da  Motay. 
Deutsch  von  Dr.  C.  H.  Schmidt  2.  verm.  Aufl.  Mit  3  lith.  Taff.  Weiimr, 
Voigt.     1847.    VI  u.  127  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1834]  Die  realisirte  Luftschiffahrt,  theoretisch,  populär  u.  praktisch  darge- 
stellt von  Conr.  W.  Zirkler.  Mit  44  Abbildd.  Tübingen,  Zu-Gutten- 
berg.     1847.    VIII  u.  66  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

11836]  Neuer  Schauplatz  der  Künste  u.  Handwerke.  92.  Bd.  (Auchn.d.T.: 
>ie  Lustfeuerwerkerei.  Von  F,  C,  A,  Büttner  u.  F,  M,  Chartier.  7.  ve«. 
u.  verb.  Aufl.  Neu  bearb.  von  /f.  Hamberger,  Mit  12  lith.  Taff.  Weimar, 
Voigt     1847.    XIV  ü.  144  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1^36]  Höchst  wichtige  Erfindung.  Die  Schiessbaumwolle.  Eline  Anweisong 
zur  Bereitung  derselben.    Wien,  Wenedikt.     1847.    23  S.  8.     (3%  Ngr.) 

[1837]  Das  neue  Pulver  od.  Bereitung  der  explodirenden  Baumwolle.  Ain- 
stadt,  Meinhardt.     1847.     12.     Verklebt,    (n.  5  Ngr.) 

[1838]  Die  Schiessbaumwolle ,  ihre  chemisch-physikal.  Eigenschaften  u.  Wir- 
kung. Nebst  Anleitung  zur  Erzeugung  der  SchiesswoUe  u.  s.  w.  voaC 
V.  FraakeiisteiB.  Mit  Holzachn.  Graz.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1847. 
72  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[1838]  Die  Schiessbaumwotte.  Eine  vollständ,  Zusapimenstelliuig  aller  biiher 
gemachten  Erfahrungen  in  Bezug  auf  d.  Wirkungen,  Vorzüge  u.  BereitoBf 
der  Schiessbaumwolle  u.  s.  w.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.  i84<* 
40  S.  8.     (7%  Ngr.) 

[1840]  Ausfuhrliche  Anweisung  zur  Fabrikation  d.  Reibzündhölzec  n.  andiier 
FricÜous-Zündwaaren  von  M.  EUers.  Quedlinburg,  Baase.  1847.  34  8> 
a    (10  Ngr.) 

1841]  Der  Schütze  vor  der  Scheibe.  Ein  Leitfaden  f^  angeh.  Sdiützen  tcii 
^    li.    Oldenburg,  Schuster.    1847.    68  3.  u.  1  lith.  Taf.  8.    (n.  10 Ngr.) 

i8l2]  Repertorium  der  Photographie  von  A.  Martin ,  k.  k.  Custos  an  der 
ibl.  d.  polyt.  Instituts.  I.  Vollständ.  Anleittmg  zur  Photoeraphie  auf  Papier. 
f.  Literatur  der  Photographie  auf  Metall.  Wien,  Gerold.  1847.  Vlll  n. 
34  S.  12.    C20  Ngr.) 

[ISIS]  Die  anastatische  Druckerei  dd.  die  Kunst,  Bücher,  Drucksachen  jeier 


9.]  Land'  und  HaustoirtkschafL  S5T 

Knpfer-  u.  Stahlstiche  u.  s.  vr.  abzudrucken  u.  nach  Belieben  zu  ver- 
Lhagen,  so  wie  Stahl-  u.  Kupferplatten  nach  einem  Abdrucke  d.  Origt- 
itte  nachzubilden  von  Fr,  Klinkhardt.  Quedlinburg,  Basse.  1847. 
.  8.    (10  Ngr.) 


.  H.  Blasche's  Papparbeiter,  od.  Anleitung,  in  Pappe  zu  arbeiten, 
»n  J.  J.  Sehnen  verb.  u.  Terra.  Aufl.  Mit  8  Figurentaff.  Stuttgart, 
Dann.    1847.    XX  u.  204  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Recept-Taschenbuch  für  Drechsler,  Tischler,  Kammmacher,  Holzar- 
r  u.  s.  w.    Nordhausen,  Fischer.     1847.     12.    Verklebt.     (5  Ngr.) 

Die  praktische  Schuhmacherprofession  Ton  Chr.  Fr.  Soheii.    Mit 

>ell.  Maassaufzeichnung  u.  1  lith.  Taf.  Künzebau.  (Schw.  Hall,  Haspel.) 
.    24  S.  8.    (n.  7V,  Ngr.) 

Lehrbuch  f.  Herren-Kleidermacher  v.  J.  Fr.  Menge.  Nebst  einigen 
igg.  (auf  16  Taff.)  u.  einem  Reductions-Schema.  2  Hefte.  7.  Terra, 
erb.  Aufl.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1847.  IV  u.  43  S.  qu.  8. 
5  Ngr.) 

'  Praktische  Anleitung  zum  Zeichnen  männlicher  Kleidungsstücke.  — 
t.  Unterricht  üb.  das  Reinigen  aller  Arten  Zeuge  Ton  Flecken  t.  J.  BL 
UUer.  4.  Term.  Aufl.  Hamburg,  (Kittler).  1847.  16  S.  u.  2  Kth. 
.    4.     (n.  20  Ngr.) 

I  Ehrenspiegel  der  Kleidermacher-Kunst.  Erzählungen  Ton  interessanten 
tgenossen  Ton  E.  J.  Meinricli.  Heilbronn,  (Drechsler).  1847.  178  S. 
(n.  10  Ngr.) 

I  Die  Liqueurfabrikation  im  Kleinen.  Nebst  e.  Anhange  enth. :  Die  Be- 
ngen Ton  Pomaden,  Haarwassem  u.  s.  w.  Ton  Em.  Wmokler.  Hanau, 
r.     1847.    80  S.  12.     (7%  Ngr.) 

I  Gründlich-praktische  Anweisung  zur  Schnellfabrikation  des  Essigs  aus 
geistig-klaren  Flüssigkeiten  u.  s.  w.  Nebst  e.  Anhange  berühmter  u. 
ihrter  Recepte  aus  d.  Essig-Hefen-  u.  Champagner-Fabrikation.  2.  sehr 
1.  Aufl.  Mit  1  Vergleichungstabelle  d.  Maasse  Terschied.  Länder.  Heii- 
n,  Drechler.     1847.    VTH  u.  72  S.  8.    (15  Ngr.) 

I   Der  kleine  praktische  Essigfabrikant.     Straubing,  Schomer.     1847. 

i.  24  S.  8.    (2  Ngr.) 

]  Anweisung  zur  Anfertigung  einer  UniTersal-Hefe  in  flüssiger  Form,  in 
Press-  od.  Pfundhefe  u.  als  HefenpulTer  Ton  J.  G.  Busoh.  Witten- 
,  Kölling.    1847.    gr.  8.    Verklebt,    (n.  5  Thlr.) 

Land-  und  Haoswirthschaft 

]  Bazter's  Library  of  Practical  AgricuHure:  a  Work  of  Relerenoe 
*arming,  Breeding,  Grazlng,  Dairy  Management,  Gardening,  and  Rural 
irs ;  coraprising  every  Modern  JmproTement  in  Husbandry  sanctioned  by 
erience.  With  Memc^'r  of  the  Duke  of  Richmond  and  the  late  John 
ann.  Esq.  4.  edit.,  greatW  enlarged.  2  Vols.  Lewes,  1846.  64  V,  Bog. 
-8.  '  (3i) 

]  Die  Landwirthsdiaffcslehre  f.  die  Besitzer  kleiner  ländl.  od.  bäuerlicher 
it.  Zum  Selbstunterricht  f.  denkende  u.  betriebsame  Landwirthe  Ton 
3.  W.  Dantz.  2.  Ausg.  in  1  Bde.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  XX, 
u   463  S.  mit  2  Taff".  Abbildd.    gr.  8.    (1  TUr.) 

!30  Bücher  Ton  der  Landwirthschaft,  ein  encydopäd.  Handbuch  f.  gebiid. 
wirthe,  Staatsbeamte,  Kameralisten  u.  s.  w.,  so  wie  zum  Gebrauche  bei 
.  Vorlesungen.    I.  Bd.  enth.  die  Pflansen-  u;  Thierprodncdonaiehre  nebst 
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e  Anluuige  üb.  die  landwirthschaftL-techn.  Gewerbe  ▼.  Dr.  Edni.  Següils. 
Mit  35  Holzschn.  u.  2  lith.  Taff.  Leipzig,  Arnold.  1847.  XX  u.  439  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1857]  Landwirthscbaftllche  Erfahrungen.  Enth.:  die  neue  Kunst  mit  wenig 
Kosten  Aedcer  u.  Wiesen  doppelt  fruchtbar  sa  machen,  das  Vieh  gut  n 
pflegen  u.  s.  w.  yon  Aadr.  Scheuereolser ,  Pfr.  Regensburg,  Maos. 
1847.    133  S.  8.    (llVs  Ngr.) 

[186B]  Die  landwirthschaftlidie  Buchhaltung.  Zusammenhangend  auf  1  Jahrg. 
berechnet,  tabellarisch  geordnet  u.  nach  kaufmännischer  Art  ins  Haupibudi 
übertragen  von  VK^.  IVillet,  Buchhalter.  Magdeburg,  Rubach.  1847.  1208  S. 
u.  1  Tab.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1859]  Practische  Erfahrungen  u.  Mittheilungen  mecklenburg.  Landwirtiie. 
Besond.  Abdruck  u.  2.  Abthl.  des  1.  Bds.  der  landwirthschafQ.  Annalen  des 
mecklenburg.  patriot.  Vereins.  I.  Rostock.  (Leipzig,  Klinkhardt.)  1847. 
IV,  180  S.  gr.  8.  mit  1  Taf.  u.  1  Tab.  in  4.    (n.  20  Ngr.) 

[1860]  Praktische  Gutstaxe  f.  d.  Landgüterhandel  in  Mecklenburg  a.  Pon- 
mem  mit  besond.  Beziehung  auf  Hinterpommem  von  H.  Rost ,  RittergoU- 
besitzer.    Colberg,  Post.     1847.    84  S.  a     (j5  Ngr.) 

[1861]  Landwirthschaftliche  Verhältnisse  von  Fr.  Tbeilkvhl,  Amtaani. 
III.  Heft  Ueber  die  Ausmittelung  des  Werthes  d.  Pferde,  des  RindTiehei, 
der  Schaafe,  d.  Schweine  u.  des  Federviehes.  Quedlinburg,  Ernst.  1847. 
112  S.  4.    (n.  20  Ngr.;  3  Hefte  n.  1  Thlr.  W^  Ngr.) 

[1662]  Rathgeber  beim  Pferdekauf.  Stuttgart,  Hoffmann.  1847..  ViD  u. 
56  S.  mit  2  üth.  Taff.    16.    (15  Ngr.) 

[1863]  Die  deutsche  Flachszucht  u.  ihre  Verbesserung.  Eine  gründliche  Be- 
lehrung üb.  Anbau,  Zurichtung  u.  Verwerthung  des  Flachses  Ton  Alfr. 
Rfiiln,  Lehrer.  Nebst  1  Taf.  Abbildd.  Glogau,  Wagner.  1847.  208  S.  8. 
(1  Thlr.) 

{1864]  Anleitung  zur  zeitgemässen  Forderung  des  Flachsbaues  u.  zur  zvreck* 
massigen  Behandlung  des  Flachses  von  Hm,  ▼•  Blelke.  Hamburg,  KittUr. 
1847.    X  u.  74  S.  8.    (10  Ngr.) 

1866]  Ueber  den  Runkelrübenbau  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  einhenniidM 
Sucker-Fabrikation.  Eine  Denkschrift  u.  s.  w.  yon  Dr.  Ed.  StoUc^  Director. 
2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Breslau,  Schulz  u.  Co.  1847.  VI  u.  25  S.  gr.  8. 
(n.  7%  Ngr.) 

[1866]  Praktisches  landwirthschaftL  Lehibuch  für  Landwirthe,  BreiuMrei*  a> 
Brauerei-Besitzer  Ton  D.  W.  Dabrack.  Nachfolge  der  2.  Aufl.  llfit  5 
Steintaff.    Coblenz,  Hergt     1847.    VIH  u.  106  S.  8.    (2  Thlr.) 

[1867]  Vollständige  Anleitung  zur  Benutzung  der  heurigen  fhulen  Kartoffcb 
«im  Breanereibetriebe.   Grimma,  VerL-Comptoir.    1847.    12  S.  8.    (3Nf^) 


[1868}  Anweisung,  die  abgezogenen  Branntweine  ohne  Blase  zu  madbeii  u.  n  w. 
von  O.  rr.  Otto.    Osdiatz,  Oldecop's  Brben.    1846.     16  8.  8.    (5  I^) 


üniverdtätsnachrickten. 

[1868]  In  diesem  Winterhalbjahre  verwaltet  das  Rectorat  der  Univ.  Basel 
der  ord.  Prof.  d.  latein.  Sprache  Dr.  Fr,  Dor.  Gerlach,  der  Univ.  Berli« 
der  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät,  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Aug.  Boed^ 
der  Unhr.  Bonn  der  Prof.  der  alten  Literatur  Dr.  Fr,  RiUchl^  der  Uait- 
Breslau  der  ord.  Proi  der  Medicin  Dr.  ff.  Rob.  Gdppert,  der  Uaiv 
Dorpat  der  ord.  Praf.  der  alten  Literatur,  Staalvath  Dr«  Ckr.  Fr.  Ume 
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»rector:  CoU.-Rath  Dr.  JC.  Ed,  Senff,  ord.  Prof.  d.  Mathematik),  der 
F.  Sri  an  gen  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Jos,  Ed,  SchmidtMn  (Pro- 
or)y  ^er  Univ.  Giesaen  der  ord.  Prof.  d.  Mathematik  Dr. /fm.  Umpfen- 
,  der  Univ.  Gdttingen  der  ord.  Prof.  d;  Theologie  CRath  Dr.  J.  C.  L, 
el^Ty  ^er  Univ.  Grätz  der  ord.  Prof.  d.  Philosophie  Dr.  Leop,  Hassler, 
Univ.  Groningen  der  Prof.  der  Chemie  Dr.  rx  Mulder,  der  Univ. 
1  e  der  ord.  Prof.  der  Staatswiaseuschaften  Dr.  /.  F,  G.  Eiselen  (Prorector), 
[Jniv.  Leipzig  der  ord.  Prof.  der  Rechte,  Hofr.  Dr.  Ludw.  v.  d,  Pfordten, 
CJniv.  Leyden  der  ord.  Prof.  in  der  mathem.-naturwi8s.  Facultät  Dr, 
T,  van  der  Boon  Mesch,  der  Univ.  Marburg  der  ord.  Prof.  der  Rechte 
Cofir.*  Buckel,  der  Univ.  München  der  ord.  Prof.  der  Medicin  J>r. 
ep.  TVeishrod,  der  Univ.  Prag  Dr.  med,  Jos,  Reisich,  der  Univ.  Upsala 
ord.  I*rof.  der  Aesthetik  Dr.  P.  D,  A,  Atterbom,  der  Univ.  Wien  der 
[of-  und  Burgpfarrer  Dr.  Ign,  Feigerle,  der  Univ.  Würzbarg  der  ord, 
'.    der  Medicin  Dr.  Frz,  Rinecker, 

]  BASel.  Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  Privatdoccnt  Dr.  jur.  W, 
ty  aus  GÖttingen,  als  Prof.  der  Rechte  an  die  Stelle  des  nach  Rostock 
ifenen   Prof.  Ikering  gewählt.    Es  habilitirten  sich:  E,  Schärer,  Dr.  ph. 

Bern  als  Docent  der  Philosophie,  A.  Drechsler,  Dr.  ph.  aus  Dresden  als 
:ent    der  Mathematik  u.  Philosophie,  und  in  der  medicinischen  Facuhat 

I>Dr.  A.  ßurkhardt  und  Th,  Meyer,  beide  aus  Basel.  —  Die  theo  lö- 
sche Facultät  zählt  4  ordentl.  und  1  ausserord.  Professor,  die  juri- 
ische *2  ordentl.  Proff.  und  1  Docenten,  die  medicinische  4  ord.  Proff. 
d  7  Docenten,  die  philosophische  12  ordentl.  Proff.,  2  ausserord.  Proff. 
id  5  Docenten.  Die  Zahl  der  Studirenden  hat  sich  in  neuester  Zeit  ver- 
ehrt. Das  Rectorat  ist  von  dem  Prof.  der  griech.  Sprache  W,  Fischer  an 
cu  Prof.  der  latein.  Sprache  Fr,  Dor:  Gerlach  übergegangen.  Sämmtliche 
iieiirer  der  Hochschule  verbindet  coUegialisch  freundschaftliche  Gesinnung, 
fräs  um.so  erfreulicher  (aber  auch  erklärlicher),  da,  bald  femer  bald  näher, 
ridi  Wolken  am  Horizonte  zeigen,  welche  über  dem  Haupte  der  vierhun- 
dertjährigen  Greisin  ein  unheilvolles  Gewitter  entladen  zu  wollen  scheinen. 

(Eingesendet.) 
[tttn]  Freybin^.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  seit  unserm  letzten  Be- 
richt (Bd.  X.  No.  5651.  52)  folgende  Dissertationen  und  Gelegenheitsschriften 
erschienen :  W,  J.  A,  Werber,  „Gedächtnissrede  auf  Fr.  Sigism.  Leuckart,  Dr. 
0.  ord.  off.  Prof.  d.  Med.  u.  s.  w.  bei  dessen  akad.  Todtenfeier  in  d.  Uni- 
Tersitätakirche  zu  Freyburg  am  12.  Juni  1845'^.  Freib..  Gebr.  Groos.  ^  8. 
gr.  4.;  Liidva,  Oeüinger,  „Abhandlung  üb.  eine  Methode,  die  höheren  Diffs- 
rennale  der  Functionen  von  Functionen  zu  entwickeln**  (Programm  zur 
Feier  des  Geburtsfestes  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden).  Freyb.^ 
Poppen.  1846.  VII  u.  55  S,  gr.  4.;  F,  A,  \}on  Woringen,  „Einige  Worte  zur 
Vertheidigung  der  Universität**  (Progr.  zur  Eröffnung  der  Winter-Vorle-. 
•ungen  am  4.  Nov.  1846).  Ebend.  28  S.  gr.  4.;  Dr.  Beck,  Assistenzarzt  u. 
Privatdooent ,  ^Beitrag  zur  Messung  der  räumlichen  Verhältnisse  des  weib< 
Beben  Beckens**.  Stuttg.,  Kreuzer.  1845.  34  S.  gr.  8.;  H,  Fischer,  Privat- 
dooent, „mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  Käfer -Schuppen**  (Habili- 
tttionssdirift).  22  8.  gr.  4.  mit  1  tithogr.  Taf. 

[tm]  C^roningen.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  253  Studireude  hier 
anwesend,  6()  weniger  als  im  Sommerhalbjahr.  Von  diesen  studiren  Theo- 
logie 68,  Jurisprudenz  98,  Medicin  84,  Naturwissenschaften  3. 

[1813]  Leydeau  In  der  juristischen  Facultät  wurden  zu  Doctoren  pro- 
BOTirt  nach  öffentl.  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  15.  Sept. 
1846  W,  R,  Boer  („Spec.  juris  gentium  inaug.  de  dominio  gentium  aquadco'O ; 
an  r>.  Nov.  J\  C,  Lezioyn  („diss.  inaug.  cont.  annotationem  ad  tit.  IX.  lib.  III. 
Cod.  de  Re  Jud.  in  Caus.  Civ.**);  am  18.  Nov.  C,  H,  L,van  Wenzen  („spec. 
inaug.  de  negotiorum  gestione  aine  mandato**);  am  17.  Dec.  L*  A,  IK  Nypels 
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(^diM.  de  liberonioi  natiiralium  juribus  in  bonis  pareotum  secondom  joi 
Fninciciim  et  Neerlandicum^)  und  L,  H.  T,  Wenmakers  O«^**- .  i^aug.  de 
Htteramm  cambiatium  acceptatioDe^) ;  an  18.  Dec.  P,  Fblak  Daniels  (.^disi. 
inaug.  continens  commentariuin  ad  Pauli  libros  tres  Decretomm**) ;  am  29. 
Jan.  1847  A.  Fhilips  (^pec  hist.-jurid.  de  doainio  rei  mobiUs  ad  arüc.  2014 
Cod.  Civ.  Neerland/');  am  5.  Febr.  E.  A,  Berkhout  („spec  jurid.  de  credi- 
tonim  priTilegiatorum  jure  in  pactione  cum  obaerato  debitore  a  legislatore 
non  satis  curato"). 

ri874]  Zu  Doetoren  der  Medicin  und  Chirurgie  wurden  promoTirt:  am  2P. 
Sept.  1846  C.  A.  Burgers  („dias.  continens  quaedam  de  cura  neonatorom") 
und  A.  van  Andel  („diss.  cont.  quaedam  de  zinco  ejusque  praeparatiombus^O; 
am  30.  Sept.  L,  W.  Glaeser  („diss.  de  partu  praecoci**);  am  1.  Oct  P.  B. 
van  Hyfte  („diss.  de  cicuta  virosa^^;  am  12.  Oct.  /.  A.  Ort  (,,di88.  med.-cfair. 
continens  aliquot  historias  morborum  in  clinico  chirurg.  d.  Broers  observa- 
torum*')  und  J.  J.  Kerbert  („diss.  exhibens  hlstoriam  Valerianatis  zind  phar- 
macologicam'*) ;  am  17.  Not.  /.  M.  Schraut  (»»spec  physiol.  pathol.  de  me- 
chanismo  congestionis  et  de  inflammadonis  notione*');  am  1.  Dec.  /.  Horton 
(^pec  inaug.  continens  duos  hydropis  casus  obsenratoa*') ;  am  14.  De^ 
iV.   V,  H.  van  Gulick  („diss.  de  cura  stricturarum  urethrae*')* 

[181S]  In  der  naturwissensehaf  tlichen  Facultat  erwarb  sich  den  Doctor- 
grad  am  13.  Oct.  /.  Eberwijn  durch  Vertheidigung  seiner  J[>i88.  inaug.  de 
caementis ;  in  der  philosophischen  amil.  Dec.  /.  H,  Schmtrmans  Stekhinen^ 
dessen  Inauguralabhandluiig  ,)de  ciyium  Atticorum  recognitione  sive  Siatjtfi- 
7#0€i*"  handelt. 

[1876]  Mfinster.  In  diesem  Winterhalbjahr  betragt  die  GeaammtzaU  der 
bei  der  hiesigen  theol.  u.  philos.  Akademie  immatriculirten  Studirenden  259, 
219  In-  u.  40  Ausländer,  woTon  177  der  theologischen  und  82  der  philoMH 

g bischen  Facultat  angeboren.  Ausserdem  besuchen  die  Akademie ,  als  zun 
Loren  der  Vorlesungen  berechtigt  die  Zöglinge  der  jortigen  medicioisck' 
chirurgischen  Lehranstalt  und  mehrere  Hospitanten.  Im  Sommerhalbjahr 
1846  zählte  die  theolog.  Facultat  152,  die  philosophische  83  Studirende. 

[1877]  Utrecht.  Bei  der  theologischen  Facultat  der  hiesigen  Unirenität 
erlangten  den  Doctorgrad  am  8.  Oct.  1846  G,  J.  ViuckCy  Pred.  zu  HoeYt- 
laken  nach  Vertheidigung  seiner  ,J>iss.  de  Jesu  Christi  e  cruce  pendeodi 
vodbus'*;  am  21.  Dec.  P.  D.  Schouw  Sanivoort  aus  Herzogenbusch  lack 
Vertheidigung  seiner  „Diss.  de  oratione  a  Petro  apostolo  narrante  Lact 
Act.  n,  14—36  habita*';  am  21.  Jan.  1847  F.  G.  van  den  Ham  nach  Ver 
theidigung  seiner  ,,Diss.  sistens  doctrinam  de  Veten  Novoque  Testaaeatt 
in  ejMstola  ad  Hebraeos  exhibitam*'. 

[1878]  Bei  der  juristischen  Facultat  wurden  zu  Doetoren  der  Rechte pro- 
moTirt  am  2.  Dec.  1846  J.  L.  van  Reede  nach  Vertheidigung  seiner  „Piii> 
de  prindpiis,  qnibus  leges  yenatoriae  olim  fundatae  sunt  hodieque  iani* 
tuntur''  und  am  22.  Dec.  P.  G.  P.  van  Raden,  dessen  Inaugural^KssertaAiM 
„de  differentiis  falsi  et  stellionatus'*  handelt. 

[1879]  Bei  der  medicinischen  Facultat  erwarb  sich  den  DoctorgnJ  •■ 
19.  Dec  1846  N.  Pel  durch  Vertheidigung  seiner  Inauguraldissertation  »de 
ulcere  noma^. 


i 


Dmek  aad  Verlair  von  F.  A.  Broekhaas  ia  Leipsif. 


Leipziger  RepertoriniD 

der 

itschen  und  ausländischen  Literatur. 

üter  Jahrgang.        Heft  10.  5.  März  1847. 

Medicin  und  Chirurgie. 

Aus  der  ärztlichen  Praxis.  Beobachtungen  und  Ansichten  von  Dr. 
Fr.  Erdmaim,  prakt.  Arzte  zu  Wohnar  in  Livland.  Halle,  Läppert 
hmidt.     1847.    Vm  u.  283  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

irch  Veröffentlichung'  dieser  kleinen  Sammlung  wertbyoller 
mdlung'en  hat  der  Vf.  nicht  nur  dem  Freunde ,  dem  sie  ge« 
let  ist,  bewiesen,  dass  er  dessen  eindringliche  Ermahnung, 
nicht  in  der  Praxis  zu  verlieren,^  getreulicli  befolgt  habe, 
?rn  auch  sich  weit  über  die  Grenzen  seines  entlegenen  Wir- 
skrelses hinaus  den  Kunstgenossen  als  ein  scharfsinniger, 
uer  und  denkender  Beobachter  gezeigt.  An  die  Mittheilung 
essanter  Fälle  selten  vorkomm^der,  in  ihrem  Wesen  noch 
5  nicht  erforschter  Krankheitsformen  knüpft  er  einerseits  ver- 
hende  Uebersichten  der  gangbarsten  Meinungen,  andererseits 
iesultate  eigenen  Experimentirens  und  Nachdenkens.  Zeigt 
erbei  eine  Vertrautheit  mit  der  neuern  Literatur,  die  bei  der 
sen  Entfernung  von  allen  Quellen  derselben  wahrhaft  über- 
it,  so  ist  auch  als  rühmlich  hervorzuheben,  dass.  er  sich  von 
er  Ergebenheit  gegen  alles  Neue,  bloss  darum,  weil  es  eben 
ist,  vorsichtig  entfernt  hält,  immer  prüft  und  aweif«^  und 

in  den  absprechenden  Ton  so  mancher  seiner  jungem  Zeit- 
ssen  fällt,  den  dieselben  annehmen,  wenn  sie  einen  Mann  zn 
neben  glauben,  bloss  weil  sie,  auf  seinen  Schultern  stehend, 
s  welter  um  sich  blicken  können,  ist  gleich  der  neue  Hori- 

nur  noch  in  unbestimmten,  nebelhaften  Umrissen  für  sie 
bar.  Die  wechselnden  Ansichten  in  der  Medicin  haben  man- 
Aehnliche  mit  den  Kleidermoden;  die  zuletzt  verschwundenen 
leinen  immer  am  wunderlichsten  und  lächerlichsten;  man 
eift  nicht,  wie  man  so  etwas  hat  tragen  und  schön  finden 
en.  Je  weiter  die  alte  Tracht  in  den  Hintergrund  tritt, 
>  mehr  gelangt  sie  wieder  zur  Duldung,  wird  endlich  zu 
len  angenommen  und  spielt  wohl  gar  noch  einmal  eine  Rolle. 
)iele  braucht  Ref.  wohl  nicht  anzuführen.  Ihm  fiel  das 
;hniss  bei  dem  Zopfe  ein,  der  jetzt  als  Schiboleth  filr  Alles 

was  nicht  unbedingt  der  Richtung  der  Medicin  des  Tages 
gt.  Ob  nicht  schon  Mancher  Jetzt  wieder  sein  Zöpfchen 
17.  I.  28 
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trägt,  das  Die  erst  als  solcbes  erkennen,  welclie  nach  nns  auf- 
treten, vielleicht  in  Stethoscopfomi?    Doch  diess  im  Vorbeigehen, 
sine  ira   et  studio!  —  Es  sind  acht  Abhandlungen,  welche  des 
Inhalt  des  erwähnten  Buches  ausmachen.    Die  1.  bildet  eine  kune 
Monographie  der  Perityphlitis- (warum  nicht  der  richtigere  Name: 
Perityphloterltis?  Ref.),  zu  welcher,    nächst  mehreren  vom  Vf.  l 
beobachteten  Fällen,   ein  in  seinem  ganzen  Verlaufe   ausfährlick  L 
mitgetheilter  Fall  einer  Perit.  diffusa  die  wesentiichste  Veranlas-  L 
sung  gegeben   hat.     Er   trennt    drei   verschiedene  Formen  der  j, 
Krankheit:   die  umschriebene  Phlegmone  des  subcöcalen  Zellge-   L 
wehes,    die  Perityphlitis  circumscripta,    dann  die  ausgebreitete,  l 
die  mit  dem  Namen  Pseudoerysipelas  bezeichnet  wird,  wenn  sie  l 
sich  unter  der  Haut  zeigt,  P.  diffusa,  und  die  P.  chronica,  den  l 
sogen,  kalten  Abscessen  in  ihrem  Wesen  entsprechend.  Es  schUesst 
der  Aufsatz  mit  Aufzählung  der  Merkmale,  welche  diese  Kranklieit 
von  Psoitis    unterscheiden   und    einer  Epikrise    der    zu  Anfas^^ 
mitgetheilten  Krankheitsgeschichte.    Ein  interessanter  Fall  einer 
rheumatischen  Entzündung  des  Nervus  vagus  bei  einem  Hänor- 
rhoidariu9    von   mittlem    Jahren,    welche   unter    eigenthömlicliei 
Paroxysmen  von  Magenkrampf,  Würgen  und  Erbrechen  auftrat, 
wurde  als  solche  zufällig  entdeckt,  als  der  Vf.  den  Nerven  li  L 
der  Richtung   seines  Verlaufs  vom  Winkel  der  Maxilla  inferior  f 
abwärts  drückte,   wodurch  jedesmal  nicht  nur  heftiger  $rtlidier  y 
Schmerz,  sondern  aucB  sofortiges  Würgen  und  Erbrechen  erregt  « 
wurde.    Ein  Vesicans  am  Halse  angelegt,  beseitigte  schnell. alle  ^ 
Zufälle,  als  deren  erste  Veranlassung  später  rheumatischer  Schmers  j 
in  den  Backenzähnen  der  affidrten  Seite  wurde.    Der  Vf.  nhiHt  ^ 
von  diesem  Falle  Gelegenheit,  sich  über  die  Bedeutung  des  Va^  , 
und  seinen  Einfluss  auf  die  Entstehung  verschiedener  Krankheit«-  .^ 
Symptome  zu  verbreiten.  —  Die  3.  Abhandl.  betrifft  eine  Varico- 
cele  der  Scheidenhaut  des  Hodens,  welche  der  Vf.  mit  mehrerei  „ 
Collegen  für  eine  Hydrocele  halten  musste,  bis  bei  der  Operatbl  \ 
die  Täuschung  an  den  Tag  kam.    Patient  kam  wegen  entstai-  t 
dener  Phlebitis  in  Lebensgefahr,  wurde  aber  gerettet.    Betiack- 
tungen  über  diesen,  in  seiner  Art  bis  jetzt  einzigen  Fall  und  ehe 
Zusammenstellung   der  Ansichten   der  Koryphäen   der   pathokf* 
Anatomie  über  die  Pyaemie  und  das  Zustandekommen  der  frfitar 
sogen,  metastatischen  Entzündungen  in  Folge,  eiteriger  Zersetiuv 
des  Blutes  reihen  sich  ungezwungen  an  den  Vortrag  der  Opera- 
tionsgeschichte.  -~  Es  folgen  nun  Beiträge  zu  der  Lehre  voi  te 
Darmerweichung  in  zwei  Berichten  über  Durchlöcherung*  des  Ma- 
gens und  Darmcanals  bei  gleichzeitiger  Wasseransammlung  in  dei 
Hirnhöhlen.    Beide  betreffen  Personen  im  Jünglingsalter.    Fflhrei 
auch   des  Vfs.  flelsslge  Forschungen    zu   keinem  befriedigeidei 
Abschlüsse  über  das  Wesen  und  die  Bedingungen  der  Enti^ovr 
dieser  merkwürdigen  Krankheit,  so  enthalten  sie  doch  manche  seh 
beachtnngswerthe  Momente.    Da,  wo  Magen-  und  Dannerwei- 
chung mit  Tuberkeln,  Scirrhus  und  Hydrocepfaalu^  vorkommt,  M 
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sieiner  Aasicht  nach  die  scrophulöse  Djscrasie  als  gemeinsckaft- 
jche  Grundlage  zu  betrachten.  —  Die  5.  Ahhandl.  bereichert  die 
!iehre  von  den  el^enthflmlichen  Tönen  in  den  Blot^efiissen.  Bei 
dnem  Manne ,  der  an  Zungenkrebs,  Lung'entuberkeln  und  einem 
kneurysma  Aortae  gelitten  hatte,  konnte  man  während  des  Lebens 
m  einer  g^enan  begrenzten  Stelle  der  Arteria  subclavia  dextra 
Inen  Ton,  so  laut  ihn  eine  Tenorstlmme  nicht  herrorbrlngen 
»ante,  Isochronisch  mit  der  Systole  des  Herzens  vernehmen, 
ir  wurde  bedingt  durch  ein  zungenförmiges  Stück  der  geplatzten 
mem  Membran  der  zu  einem  cjlinderförmigen  Aneurysma  erwei* 
efrten,  stark  verknöcherten  Aorta  adscendens,  welches,  am  Ein* 
:a]ige  in  die  Art.  anonjma  aufgerichtet,  diesen  etwa  zur  Hälfte 
erdeckte.  Es  gelang  dem  Vf.,  durch  kunstliche  Nachbildung 
Ines  ähnlichen  Mechanismus,  unter  Wasser  dem  von  ihm  beob* 
cliteten  entsprechende  Töne  hervorzurufen  und  manches  Räthsel- 
afte  in  der  Erscheinung  zu  erklären,  namentlich  das  Wahrnehmen 
ics  Tones  an  einer  von  dem  Ursprünge  desselben  entfernten 
iteUe.  Ein  zweiter  Fall  gestattete  keine  so  genügende  Dea- 
UDg  and  es  unterlässt  desshalb  Ref.,  näher  auf  ihn  einzugehen.  — 
To.  6  betrifft  eine  in  Folge  bedeutender  Kraftanstrengung  plötzlich 
ntstandene  Intussusception,  die  durch  Abstossung  und  Austrei* 
■Bg  eines  9  Zoll  langen,  der  Länge  nach  gespaltenen  Stückes 
[es  Heum  mit  Genesung  endete.  Der  Vf.  nimmt  Veranlassung, 
■f  die  auffallend  günstige  Wirkung  des  Aqua  Saturnina  in  Klj- 
tirform  hinzuweisen,  die  sich  nicht  nur  hier  bestätigte,  sondern 
nch  schon  früher  bei  eingeklemmten  Brüchen,  in  Enteritis  serosa 
■d  Perityphlitis  sich  ihm  bewährt  hatte.  Das  Mittel  bewirkte 
«plosere  Ausleerungen,  als  jedes  andere  Salz  und  schien  dadurch 
»esonders  kräftig  ableitend  bei  der  Entzündung  der  serösen  Häute 
m  wirken.  Ausser  dieser  Anregung  zu  kräftiger  Entleerung  der 
)trmschleimhaut,  schreibt  der  Vf.  dem  Blei,  auf  diese  Art  in 
IproBsen.  Gaben  angewendet,  noch  die  Wirkung  zu,  die  Muskel* 
UMt  des  Darmcanals  zu  theils  penodischer,  theils  continuirllcher 
Bosammenziehung  zu  veranlassen.  —  Mit  ganz  besonderm  Iifter- 
Mse  hat  Ref.  die  7.  Abh.  gelesen,  in  welcher  der  Vf.  die  Lehre 
mt  den  Metastasen  einer  vorurtheilsfrelen  Kritik  unterwirft.  Auch 
Heser  sind  eine  Anzahl  Krankheitsbeobachtungen  zu  Grunde  gelegt, 
He  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  alle  zu  der  Classe  der  meta- 
Italischen  Erscheinungen  gehören,  nach  des  Vfis.  eingeschränkter 
Begriffsbestimmung  läer  nicht  durchgängig  die  Probe  aushalten, 
b  findet  nämlich  seiner  Ueberzeugung  nach  eine  Metastase  nur 
Statt,  wenn  in  Folge  der  Unterdrückung  einer  localen  Thätigkeit,^ 
nag  sie  krankhaft  oder  normal  sein,  sich  in  einem  andern  Organe, 
las  In  keinem  Zusammenhange  mit  dem  zuerst  erkrankten  steht, 
oder  auch  in  demselben  Gewebe  an  einer  entfernten  Stelle,  die 
ivch  völlig  ungestörte  Partien  von  dem  ersten  Heerde  getrennt 
lit,  unvermittelt  eine  gleiche  Thätigkeit  bildet,  die  dann  immer 
ftb  Krankheit   erscheint.     Es   erscheinen   daher   ausgeschlossen 
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1.  alle  diejenigen  Fälle,  wo  der  secondäre  Krankheitsprocess  erst 
Folge  eines  Allg'emeinleidens  ist,  mag  dieses  sicli  nun  aus  einer 
topisclien  Krankheit  entwickelt  haben  oder  nicht  (z*  B.  das  Er- 
scheinen begrenzter,  schnell  in  Eiterung  übergehender  Entzii- 
düngen  an  verschiedenen  Stellen  des  Capillargefasssjstems,  wem 
Eiter  bei  topischer  Venenentzündung  oder  aus  einer  AbscesshöUe 
in  das  Blut  aufgenommen  worden  war,  das  Enstehen  mancher 
Krankheitszufölle  nach  unterdrückten  normalen  oder  abnormen  ge- 
wohnten Blutentleerungen  n.  s.  w.)«  2.  Diejenigen  F&lle,  wo 
die  secundäre  Krankheit  nicht  die  Folge  der  Unterdrückung  des 
primären  Processes  ist,  sondern  aus  andern  Ursachen  entsteh^ 
nnd  dann  gerade  den  Grund  jener  Suppression  abgeben  kaln; 
3.  die ,  wo  sich  die  zweite  Krankheit  durch  die  Fortpflanzung  ii 
einem  und  demselben,  oder  in  einem  zusammenhängenden  Gewebe 
erklären  lässt  (Entzündungen  innerer  Organe  nach  dem  Zorick- 
weichen  acuter  Exantheme^.  Wie  die  sonach  übrigen,  vom  Vd 
den  neuern  Geyern  abgekämpften  und  nach  des  Ref.  AnsicU 
siegreich  vertheidigten  Metastasen  zu  Stande  kommen,  ist  freiliek 
auch  ihm  nicht  vorbehalten  gewesen,  zu  erklären,  doch  hat  die 
aufgestellte  Hypothese,  es  werde  die  erzeugende  Thätigkeit  bd 
ihnen  auf  eine  andere  Körperstelle  übertragen ,  gewiss  mehr  ftr  { 
sich,  als  die  Annahme  Derer,  welche  eine  wirkliche  VersetsoBf  \ 
des  Stoffes  vertheidigen  oder  sich  auf  die  Präexistenz  aller  te  ; 
Frage  kommenden  Stoffe  im  Blute  stützen.  Es  werden  aber  m  i 
unserm  Vf.  als  ächte  Metastasen  anerkannt:  die  von  Milch  (arf 
der  Schleimhaut  der  Lungen  und  Nieren,  im  Zellgewebe  auf  der 
Haut  und  der  Schleimhaut  der  Nase),  die  von  Urin,  von  Galle,  '^ 
von  Menstruationsblut  (noch  fraglich)  und  von  Speichel  (auf  das 
Pankreas).  Rücksichtlich  der  pathischen  Producte  gehurt  va 
Feststellung  einer  wirklichen  Metastase  eine  Ueberelnstimmung  der 
Eigenschaften  des  abgesonderten  Stoffes  der  zweiten  Krankheit 
mit  dem  ersten.  Man  hat  um  so  grösseres  Recht,  eine  sokhe 
anzunehmen,  wenn  das  pathische  Product  des  secundär  ergriffeaei 
Org'ans  ein  demselben  ungewöhnliches  ist,  dem  primär  erzeugtet 
aber  gleich.  Es  muss  ferner  die  erste  Krankheit  plötzlich  ver- 
schwinden, und  zwar  auf  eine,  sonst  der  Krankheit  sowohl,  ab 
dem  Organe,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  hat,  ungewöhnliche  Weise. 
Eben  so  schnell  muss  der  nietastatische  Krankheitsprocess  in  de« 
secundär  ergriffenen  Organe  entstehen;  erfolgt  sein  Erscbehtea 
bisweilen  auch  langsamer,  so  fehlen  ihm  doch  die  Zeichen,  welche 
dasselbe  gewöhnlich  begleiten,  wenn  ihm  eine  andere  Ursache 
.zu  Grunde  lag.  Was  nun  die  oben  erwähnten  Beispiele  anbuift, 
so  mögen  sie  schliesslich  noch  kurze  Erwähnung  finden.  Der  Vf. 
erklärt  für  ächte  Metastasen  zuerst  einen  nach  dem  plötiüchei 
Aufhören  länger  bestandener  Eiterung  im  Kniegelenke  entatandenea. 
In  fünf  Stunden  tödtllchen  Croup,  femer  schnelles  Yerschwtedei 
eines  Croups  nach  plötzlich  eingetretenen  starken  DurchAllea. 
Dagegen  rechnet  er  nicht  zu  ihnen:  einen  Fall  von  Veitstanz  aad 
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gleichzeitiger  schmerzIiAfter  Empfindlichkeit  des  5.  Rückenwirbels 
lach' untßrdröckter  Krätze,  welche  Krankheitserscheinung^en  ver- 
schwanden, als  sich  anerst  um  eine  eiternde  Vesicator- Stelle, 
dann  Ober  den  ganzen  Körper  wieder  Krätzpusteln  ausbildeten, 
und  einen  zweiten  von  Spinal-Irritation  mit  Krampf  der  Zunge  und 
Schulter  aus  derselben  Ursache,  wo  ebenfalls  der  Wiederauftritt 
der  Krätze  die  erwähnten  Zufälle  beseitigte.  Da  die  Krätze  unter 
dem  Landvolke  Liirlands  Tölllg  einheimisch  ist,  so  bot  sich*  dem 
Vf.  anzählige  Male  Gele|:enheit,  sie  gleichsam  im  Naturzustande 
■u  beobachten.  Wir  verdanken  diesem  Umstände  die  Mittheilung 
mancher  beachtenswerthen  Bemerkung  über  diese  Krankheit,  welche 
bei  Gelegenheit  dieser  beiden  Krankheitsfälle  und  einer  dadurch 
veranlassten  Abschweifung  über  die  Eigenthümlichkeiten  der  Sca- 
bies geboten  wird.  Von  Wichtigkeit  ist  z.  B.  zu  erfahren,  das« 
die  Krätze  sich  häufig,  ja  gewöhnlich,  sich  selbst  tiberlassen,  von 
freien  Stücken  verliert,  dass  sie  die  scrophulöse  Djscrasie  der 
Kinder  des  livischen  Landvolkes  vertilgt,  dass  sie  mit  günstigem 
Erfolge  zur  Heilung  mancher  Krankheiten,  selbst  Geisteskraiik- 
helten  eingeimpft  wird  u.  s.  w.  —  Ein  5.  Fall  gehört  unter  die 
Urin^Metastasen  (Phthisis,  chronische  Nierenentzündung,  seröser 
Erguss  im  Gehirne  mit  urinösem  Gerüche),  dagegen  verdient  ein 
sechster,  wo  bei  einer  Frauensperson  Kleienflechte  und  Men- 
struation hinsichtlich  des  Erscheinens  in  einem  unverkennbaren 
Wechselverhältniss  standen,  nach  des  Vfs.  Dafürhalten  nicht  unter 
die  Metastasen  gerechnet  zu  werden.  Der  7.  und  letzte  Fall 
liefert  eine  doppelte  Metastase,  und  zwar  von  der  Parotis  auf  die 
Hoden  und  von  diesen  auf  das  Gehirn  (seröser  Erguss)  zurück.  — 
Die  8.  Abb.  enthält  die  Heilung  zweier  Geschwülste  in  der  Brust- 
drüse, durch  Druckverband  bewirkt.  —  Ref.  erblickt  in  dem  Wege, 
welchen  der  Vf.  bei  seinen  Untersuchungen  eingeschlagen  hat, 
den  einzig  richtigen  zu  wahrer  Förderung  der  Wissenschaft,  in 
dem  Werke  selbst  eine  schöne  Frucht  warmer  Liebe  für  dieselbe, 
welche  selbst  ungünstige  Aussenverhältnisse  nicht  zu  unterdrücken 
vermochten,  in  dem  Vf.  aber  eine  seltene  glückliche  Vereinigung 
aller  Eigenschaften,  welche  erforderlich  sind,  einen  ausgezeichneten 
praktischen  Arzt  zu  bilden.  Der  vielen,  nicht  berichtigten  Druckfehler 
würde  Ref.  nicht  gedenken,  wäre  das  Buch  in  einer  kleinen  Stadt 
Livlands,  und  nicht  in  einer  deutschen  Universitätsstadt  gedruckt. 

[1881]  Die  Magenerweichung  der  Säuglinge.  Durch  Beobachtungen  an  Kranken 
und  Leichen  und  durch  künstliche  Verdauungsversuche  erläutert  von  Dr.  C. 
L.  Elsäaser.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  J646.  Vm  u.  172  S.  gr.  8. 
(I  Thir.  10  Ngr.) 

Dieselbe  Hand,  die  vor  wenigen  Jahren  den  Namen  einer  neuen 
Krankheit  in  das  reichhaltige  Verzeichniss  der  Krankheiten  des 
kindlichen  Lebensalters  eintrug,  unternimmt  es  in  vorbenannter 
Schrift,  den  einer  andern  aus  diesem  Register  auszustreichen. 
De  Magenerweichung  der  Säuglinge,  der  allerdings  der  selbst* 
ständige  Erankheitscharakter  schon  wiederholt  abgestritten  worden 
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bt,  welche  aber  die  Be^nsti^ng*  der  angeselieiisteii  AutoriUitei 
im  Gebiete  der  patbolog.  Anatomie  noch  immer  auf  dep  ebnil 
angenommenen  Standpnncte  erhielt,   ist  in  Folge  der  Beobadi- 
inngen  nnd  Versache  des  Vfs.  nicht  mehr  als  unmittelbares  Object 
derE^rankheits-,  noch  weniger  als  eines  der  Heilnn^lehre  ami-  ^ 
sehen,  sondern  der  Physiologie  zuzuweisen  und  in  dem  Cap.TOii 
Leichnam  als  Leichenerscheinung  zu  betrachten.    Wie   ein  Ter- 
wickelter   nnd    lang   schwebender  Process  .nor    durch   Beibriii- 
gung  neuer  und  gewichtiger  Beweisstücke  zu  Gunsten  der  mn 
oder  der  andern  Partei  entschieden  werden  kann,  so  musste  to 
Vf.  auch  zu  Durchfahrung*  der  gestellten  Aufgabe  von  dem  Ter- 
handenen   und   hinreichend  benutzten  Material   absehen  und  siA 
nach  neuen  und  schlagendem  Beweisgründen  umschauen.    Br  hai 
diese  in  umsichtiger  Verwendung  der  Ergebnisse  zahlreicher  Lei- 
chenöllhungen   und   in   den  Resultaten  physiologisch  -  chemiscker 
Experimente,  bei  denen  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  der  Proce« 
der  Verdauung  im  lebenden  Organismus,  so  wie  der  der  Einwir- 
kungen des  Mageninhalts  auf  die  Häute  des  Magens  im  Leick- 
name  möglichst  nachgeahmt  wurde.    Bringen  anderweite  Versuclif, 
zu  denen  der  Vf.  einladet,  die  erwünschte  Bestätigung*  der  vm 
ihm   aufgestellten  Sätze,    so   ist   diese   gründliche  Berichtigung 
eines  Irrthums  gewiss  eben  so  werthvoll  und  mit  Dank  gegei 
den  Urheber  aufzunehmen,   als  die  interessante  Entdeckung  eiier  ^ 
neuen  Krankheitsform.    Wer  pflichtet  nicht  dem  Vf.  bei,  wenn  er  | 
als  demüthigend  für  ärztliche  Kunst  und  Wissenschaft  bezeickaft,  ^ 
dass  noch  täglich  an  Hunderten  von  Kindern  allen  Ernstes  eil«  ^ 
Krankheit  diagnosticirt  und  ärztlich  behandelt  wird,  deren  Existeu  '| 
eine  andere  Partei  geradezu  in  Abrede  stellt?    Der  Gang,  dei  | 
die  Darstellung  in  vorliegender  Abhandlung'  nimmt,    ist  mit  m  \ 
glücklichem  Takte  gewählt,  dass  er  den  Leser  zunächst  albnäli;  « 
und  Ton  selbst  zu  einer  klaren  und  leicht  fasslichen  UebersicÜ  ^ 
der  gegenwärtigen  Sachlage  der  streitigen  Frage  hinführt,  okie  4 
in  breite  Cltate  abzuschweifen,    dann  aber  unmerklich  von  dei  \ 
Stützen,  mit  welchen  die  „Vitalisten"  (den  „Cadayerikcm"  est-    , 
gegengestellt)  die  Magenerweichung  als  Krankheit  aufrecht  n   \ 
erhalten  suchen,  eine  nach  der  andern  hinwegschlägt  und  sich  m 
den  Weg  zu  Aufstellung  seiner  Theorie  bahnt.    Ref.  wird  den 
Vf.  auf  diesem  Gange  folgen  und  von  jedem  Cap.  das  Wesent- 
lichste mittheilen;   das  Geschäft  ist  ihm  zu  angenehm  und  unter- 
haltend, als  dass  er  es  sich  durch  Abschreiben  der  vom  Vf.  selbst 
gegebenen,  die  Hanptpuncte  In  kurzen  Sätzen  zusammenstellendei 
Rückblicke  hätte  erleichtern  sollen.  Nach  einigen  einleitenden  Sätici 
über  das,  was  in  Bezug  auf  den  rein  cadaverischen  Ursprung  der 
Gastromalacie  noch  zu  beweisen  ist  und  durch  des  Vfs.  Versache 
erwiesen  werden  soll,  richtet  der  Vf.  seine  Rede  an  die  „ganzei 
und  halben  Vitalisten",  unter  welcher  letztern  Bezeichnung  er 
diejenigen  Anhänger  der  vitalen  Entstehungsweise  der  genanntes 
Krankheit  zusammenfasst,  welche,  obschon  sie  von  der  erst  nack 
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nn  Tode  sn  Stanie  komaieiideii  Erwdckviig'  und  BerstaBg-  des 
[ag'eiis  übeneagt  smd,  dock  ab  nothwendi^  Bedin^uig^  dieses 
■staBdekonmieiis  einen  sckon  im  Leben  ke^nnenen  Knnkkeits- 
rocess  anannekmen  sick  ^edningen  fdilen  (RoUUnskj,  Jiger  in 
laer  aweiten  Abkandlnng,  Nagel,  Croveilkier,  Hauff  n.  A.). 
r  xeigi  ikken,  dass  eine  solcke  VerÜieilung  einer  Krankkeits*- 
sclieiBiing'  swiscken  Leben  vnd  Tod  nickt  mit  den  Grnnds&tsen 
ir  Pbjsiologie  nnd  Paikokigle  mn  rereinigen  sei,  dass  keine 
sweise  för  entsandlicken  Urspiung  der  Emeickong  oder  eine 
iMB.wikrend  des  Lebens-  erfolgende  ckenüscke  Einwiiteng*  des 
»^«ninkalts  anf  die  Hänte  desselben  geliefert  werden  kdnnen, 
«iet  anf  das  Unznreickende  eines  Vergleicks  mit  Himerweicknng' 
B  und  fragt  sckliesslick,  wie  es  denn  komme,  dass  man  nie 
oibrecken  oder  Narkenbildnng  beobacktet  kabe,  Ersckeinungen, 
e  doch  von  der  im  Leben  sckon  beginnenden  nnd  für  keilkar 
kUUien  Krankkeit  nnzertrennlick  sein  missten.  Ist  es  der  Inkalt 
$r  erweickten  Mägen,  dessen  Würdigung  vorzugsweise  Lickt 
»er  diesen  Process  verbreitet,  so  wird  es  als  gana  natflriicfc 
scheinen,  dass  die  Beobacktnng  desselken  den  kanpts&cklicksten 
tkalt  unsers  Werkes  ausmackt.  Dem  speciellem  geken  einige 
■gemeine  Bemerkungen  voraus.  Niemals  wurde  Erweickung  bei 
terem  Magen  gefunden,  immer  reagirt  der  Mageninkalt  an  den 
weichten  Stellen  sauer  nnd  meist  stark  sauer.  Die  Erwei- 
ivttg-  indet  sick  stets  in  demjenigen  Tkeile  des  Magens,  in 
elchem  kei  der  Ruckenlage  der  Leicke  der  flussige  oder  krei- 
iige  Inkalt  desselben  zu  liegen  kommt.  Einzelne  sckeinbare 
nsnakmen  lassen  sick  ungekünstelt  erklaren  (S.  14);  ein  Ver- 
idi,  den  der  Vf.  mit  der  Leicke  eines  an  Ckolera  Infant,  ver- 
orbenen  Kindes  anstellte,  zeigt  seiner  Ueberzeugung  nack  evi- 
mt,  dass  die  Magenerweickung  im  Augenblicke  des  Todes  nock 
tcbt  vorkanden  war,  und  erst  nack  demselben  an  den  Stellen 
Btstand,  wo  der  Mageninkalt  mit  der  Magensckleimkaut  in  Be- 
durung'  g^ekommen  war.  Er  katte  n&mlick  den  Leicknam  bald 
ach  dem  Tode  auf  die  reckte  Seite  gelegt  und  ikn  in  dieser 
iBg'O  22  Stunden  gelassen.  Bei  der  Section  fand  man  die  Scklenn« 
ant  (und  tkeilweise  auck  Muskelbaut)  der  reckten  Seite,  so  weit 
er  fluss^e  Inkalt  gereickt  katte,  erweickt,  die  der  linken  normal. 
Me  zuweilen  vorkommende  stellenweise  Erweickung  des  Oeso* 
kagtts  erklärt  er  aus  dem  oftmals  beobackteten  Aufsteigen  des 
lageninkalts  in  denselben  nack  dem  Tode,  die  des  Darmcanals 
kenfalls  aus  der  Benikrung  einzelner  Stellen  desselben  durch 
lassen  saurer,  unverdauter  Stoffe.  Die  Annakme  eines  kranken 
fagensecrets  (Sckärfe  und  Säure  des  Magensaftes)  als  näckste 
Veranlassung  zur  Erweickung  ermangelt  aller  wissensckaftlicken 
Begründung,  im  Gegentkeil  widersprecken  ikr  viele  dem  Tode 
orausgegangene  Symptome  und  die  Ergebnisse  der  Leickenöff- 
ungen  (Zustand  der  perforirten  Sckleimkaut  u.  s.  w.).  Aber 
uch    den   causalen  Zusammenhang   der  Erweickung   mit  irgend 
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•einem  andern  bestimmten  Krankheitsznstande  überhaupt  muss  man 
fallen  lassen;  nur  eine  Krankheit  (die  Brechruhr  der  Säuglinj^e) 
kann,  wie  später  erwähnt  werden  wird,  g'ewissermaassen  als  u 
derselben  disponirend  betrachtet  werden«  Camerer's  Versoclie, 
die  Magenerweichung*  aus  Unterbrechung'  der  Innervation  (nach 
Durchschneidung  des  Vagus)  zu  erklären,  würden  das  Bestechende 
rerloren  haben,  hätte  derselbe  berücksichtigt,  dass  die  dordi 
genannte  Operation  veranlasste  Muskellähmung'  des  Mag'ens  .eis 
längeres  Verweilen  der  in  die  Kaninchenmagen  gebrachten  Con-  | 
tenta  erweichter  Kindermagen  und  somit  intensivere  Eipwirkiu^ 
derselben  auf  jene  hervorbringen  musste.  „Hätte  er  ein  nicht 
operirtes  Kaninchen  mit  derselben  Portion  kranken  BtageninhaKg 
gefüttert,  dann,  wie  jene,  noch  16  Stunden  leben  lassen  mA  | 
sofort  getödtet,  so  hätte  er  aus  dem  Grunde  keine  entspre-  \ 
chende  Erweichung  gefunden,  weil  der  gefährliche  Inhalt  schon  ] 
in  den  ersten  Stunden  nach  der  Fütterung  den  Mag-en  wieder  . 
verlassen  hätte.  Hätte  er  das  Thier  aber  alsbald  g'etödtet,  so 
dass  der  fragliche  Inhalt  den  Magen  im  Momente  des  Todes  noch 
nicht  verlassen  gehabt  hätte,  so  wäre  der  Erfolg  sicher  derselbe 
oder  sogar  noch  bedeutender  gewesen,  als  bei  jenen  operirten 
Thieren,  die  noch  16  Stunden  gelebt  hatten  ^^.  Ueberdiess  ist 
bei  paraljsirten  Magennerven  ein  übersaures  Magensecret  nach 
physiologischen  Erfahrungen  nicht  denkbar.  Das  ang^enommene 
mit  Magenerweichung  gleichzeitig'e  Vorkommen  von  gewissen  Ge- 
hirnkrankheiten ist  rein  zufällig;  die  von  einigen  Schriftstellern 
beobachtete  seltene  gleichzeitige  Erweichung  des  Lungengewebes 
ist  dem  Vf.  nicht  aufgestossen  und  er  wanit  in  dieser  Beziehanf 
vor  voreiligen  Schlüssen.  Die  verschiedenen  nach  Maassgabe 
der  Farbe  und  Textur  getrennten  Formen  der  Magenerweichun; 
beruhen  endlich  auf  zufälligen  Umständen,  so  die  Färbung  auf 
dem  Blutreichthume  des  Gewebes;  alle  Fälle  von  Gastromalade 
der  Schriftsteller  und  deren  Dlstinctionen  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (da  wo  z.  B.  die  Erweichung  Folge  vorausgegangener 
Entzündung  war)  auf  den  cadaverischen  Ursprung  zurückzuführen. 
Was  von  dem  Vorkommen  der  Krankheit  in  verschiedenen  Lebens- 
altern, zu  besondern  Jahreszeiten  u.  s.  w.  geschrieben  worda 
ist,  zerfällt  nach  dem  Vorausgegangenen  in  sich  selbst.  Des 
Vfs.  Erfahrungen  stimmten  überdiess  mit  den  aufgestellten  Sätzen 
auch  nicht  überein.  Ihm  ist  die  Magenerweichung-  der  Kinder 
nicht  nur  überhaupt  ein  relativ  häufiger  Leichenbefund,  sondern 
sie  kommt  in  allen  Lebensmomenten  der  ersten  Kindheit  und  m 
allen  Jahreszeiten  vor;  ihre  absolute  Häufigkeit  in  einer  gege- 
benen Zeit  geht  im  Allgemeinen  parallel  mit  der  absoluten  Sterb- 
lichkeit der  Kinder  in  derselben  Zeit  überhaupt.  Statistische 
Details  zum  Belege  des  bisher  Mitgetheilten  bilden  die  Grense 
zwischen  diesem  ersten,  mehr  kritischen  Abschnitte  und  den  nan 
folgenden  Berichten  von  den  Versuchen  des  Vfs.  Sie  wurden  in 
der  Mehrzahl  in  einem  elgends  construirten  Apparate  angestellt, 
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n  welcliem  eine  gleichmässi^e  Temperatur  von  ungefähr  30°  R. 
nterhalten  wurde.  Diesem  zur  künstlichen  Verdauung  erforder- 
Iclieii  Wärmegrade  entspricht ,  wenn  man  einige  Thermometer- 
rade  abrechnet ^  diejenige,  welche  der  Magen  in  menschlichen 
leichen  eine  geraume  Zeit  nach  dem  Tode  und  sicherlich  wenig- 
tens  so  lange  behält,  als  Zeit  erforderlich  ist,  die  bei  den  Ver- 
■ciien  in  erhöhter  Temperatur  gelingende  künstliche  Verdauung 
DGh  In  ihm  möglich  zu  machen.  Ref.  verlässt  hier  die  betretene 
lahn,  weil  ihm  die  constante  Verfolgung  derselben  zu  weitläufig 
I  die  Capp.  von  der  organischen  Chemie  verwickeln  würde, 
'eiche  der  Vf.  theils  der  bessern  Verständlichkeit  wegen  anziehen 
ivsste,  theils  weil  er  in  ihnen  Manches  zu  berichtigen  und  zu  ver- 
ollständigen  fand.  Für  diese  Berichterstattung  kann  aber  weder 
ie  Aufzählung  bekannter  Dinge,  noch  die  Mittheilung  von  Expe- 
Imenten,  Berechnungen,  Vergleichungen  u.  s.  w.  Gegenstand 
ein.  Es  wird  daher  von  ihnen  nur  Das  genommen,  was  erfor- 
lerlich  Ist,  um  die  nähern  Bedingungen  des  Auflösungsprocesses 
kach  dem  Tode  nachzuweisen  und  zu  zeigen,  warum  diese  sich 
''oraugsweise  und  besonders  häufig  in  den  ersten  Monaten  des 
indlichen  Lebens  vorfinden.  Es  ist  nämlich,  damit  Magenerwei- 
ihong  nach  dem  Tode  zu  Stande  komme,  erforderlich,  dass  der 
Sageninhalt  eine  gewisse  Menge  von  freier  Säure  und  einen 
(«hörigen  Grad  von  Verdünnung  habe.  Jede  Magenschleimhaut 
öst  sich  bei  einer  Temperatur  um  30^  R.  in  selbst  sehr  ver- 
lünnten  Säuren  auf.  Die  Säure,  welche  im  Magen  selbst  abgeson- 
lert  und  dem  Speisebrei  beigemischt  wird,  ist  nicht  leicht  im 
Stande  Magenerweichung  In  so  kurzer  Zeit,  wie  es  in  den  Lei- 
Shell  von  Säuglingen  geschieht,  hervorzubringen.  Dieser  Wir- 
ning  steht  die  allmälige  Absonderung  und  innige  Vermischung 
nit  dem  Mageninhalte  entgegen:  wohl  aber  tritt  jene  ein,  wenn 
1er  Speisebrei  schon  an  sich  saurer  Natur  war  oder  kurz  vor 
lern  Tode  Stoffe  in  den  Magen  gebracht  worden  waren,  welche 
leicht  in  saure  Gährung  übergehen.  Zu  letztem  gehören  alle  die, 
welche  die  gewöhnliche  Nahrung  des  Säuglings  ausmachen,  vor 
Allem  die  Milch.  Während  im  Leben  saure  Gährung  derselben 
nur  bei  gesch^wächter  Verdauung  zu  Stande  kommt,  indem  die 
Absonderung  eines  kräftigen  Magensaftes  dieselbe  zu  verhindern 
scheint,  tritt  sie  nach  dem  Tode  um  so  stärker  ein,  weil  von 
allen  thierischen  Geweben  die  Magenschleimhaut  am  fähigsten 
ist,  anter  den  mehrerwähnten  Bedingungen  dieselbe  hervorzu- 
rufen. Es  gelang  dem  Vf.  die  Auflösung  der  Magenschleimhaut 
und  anderer  thierischer  Gewebe  jedesmal  mit  Leichtigkeit  in  seinem 
Apparate,  oft  schon  innerhalb  24  Stunden,  wenn  er  dieselben 
mit  Milch  oder  einer  Auflösung  von  Rohr-  oder  Milchzucker  oder 
Stärke  bei  30°  R.  behandelte.  Es  bekam  auch  bei  diesem  Ver- 
fahren das  Magenstück  ganz  das  Ansehen  und  die  Beschaffenheit, 
welche  die  erweichten  und  durchlöcherten  Partien  eines  Kinder- 
magens zeigen,  während  bei  Anwendung  schon  fertiger  Säuren 
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eine  g'anz    andere  Umänderung'  erzielt  wurde.     Diese  Versnclie 
g'eben  g-leicbsam   als  Nebenprodact  recht  schätzbare  Nachweise 
über  die  zur  Ernährung'  kleiner  Kinder  mehr  oder  weniger  pas- 
senden Substanzen,  indem  sie  auf  chemischem  Wege  die  grössere 
oder  geringere  Verdaulichkeit  derselben  und  ihre  Zuträglichkeit 
für  den  Organismus  im  Allgemeinen,  den  kranken,  wie  den  ge- 
sunden,  recht  tiberzeugend  darlegen.     Fettstoffe  (Butter),  den 
säuernden  Mageninhalte  zugesetzt,  beförderten  In  den  kfinsüichei 
Verdauungsversuchen  die  Auflösung  der  Magenschleimhaut,  nament- 
lich in  Verbindung  mit  Milch,  wogegen  Kochsalz,  selbst  in  geringe! 
Quantitäten,  dieselbe  beeinträchtigte.    Der  Vf.  hält  überhaupt  nack 
seinen  Versuchen  für  entschieden,  dass  das  mit  den  Speisen  ge-  ' 
nossene   Kochsalz   nicht  dazu    bestimmt  ist,    die   Auflösung  der 
Proteinkörper  bei  der  Verdauung  unmittelbar  zu  begünstigen,  dass 
es   vielmehr   dieselbe   verlangsamt.     Durch   diese   letztgenamte 
Wirkung   soll    es  gewissermaassen  den  Nachtheil  fiir  die  Ver- 
dauung  wieder   ausgleichen,    welchen   sein  »Genuss  (im  Ganzes 
eine  üble  Angewohnheit)  durch  vermehrte  Reizung  der  Speichel- 
drüsen und  davon  abhängige  Ueberellung  der  Mastication  für  die- 
selbe herbeifuhrt.    Da  der  Chjmus  kleiner  Kinder  in  der  Regel 
kein  Kochsalz  enthält,  so  erklärt  sich  das  häufigere  Vorkommen 
der  Magenerweichung   im   Verhältniss    zu    dem   seltenen    dieser 
Erscheinung  bei  Erwachsenen.    Unter  Berücksichtigung  der  früher 
erwähnten  Hindernisse,  welche  eine  regelmässig  vollbrachte  Ver- 
dauung durch  normale  Einmischung  der  eine  Nachgährung  verhin- 
dernden Magensäure,  der  durch  letztere  herbeigeführten  Erwei- 
chung und  Zerstörung  der  Magenschleimhaut  entgegenstellt,  findet 
sich  der  Vf.  berechtigt,  den  Satz  auszusprechen,  dass,  wenn  ein 
Kind  kurz  vor  dem  Tode  Milch  oder  Milchbrei  (auch  concentrirtes 
Zuckerwasser)   in  gehöriger  Menge  genossen  und  nicht  wieder 
erbrochen  hat,  man  im  Leichnam  Magenerweichung  finde  und  finden 
müsse.     Nur  ein  seltener  Fall  mache  hiervon  Ausnahme:  wenn 
nämlich  vor  dem  Tode  eine  gewisse  Menge  Galle  in  den  Magen 
getreten   ist  und  sich  dem  Chjmus  beigemischt  hat.    Die  friker 
erwähnte  krankhafte  Indifferenz  des  Magensaftes,  welche  die  sanre 
Gährung   der  Milch  u.  s.  w.  im  Magen   und  dessen  Aufidsung 
durch  dieselbe  nach  dem  Tode  begünstigt,  scheint  bei  der  soge- 
nannten Brechruhr  der  Kinder  oder  derjenigen  Krankheit  derseU»en 
vorzukommen,  welche  die  Schriftsteller  irrthümlich  als  acute  «der 
chronische  Magenerweichung  bezeichnen.     Es   widerspricht  den 
physiologischen  Erfahrungen,  dass  das  in  dieser  Krankheit  beob- 
achtete saure  Erbrechen  des  Genossenen  eine  Folge  übermässig 
abgesonderter  Magensäure  sei.    Bei  Anämie  des  ganzen  Körpers 
und  der  Magenschleimhaut  insbesondere,  bei  gänzlichem  Mangel 
eines  Reizzustandes  der  letztern  ist  eine  vermehrte  und  geschärfte 
Absonderung  undenkbar.    Nicht  wegen  zu  vieler,  sondern  wegen 
zu  wenig  abgesondeiier  Magensäure  beginnt  schon  im  Leben  eine 
saure  Gährung  des  Genossenen.    Desshalb  nützt  In  der  fragUcben 
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Krankheit   am  Meisten    das  Weglassen    der   Milcli,   des  Breies 

I.  s.  w.  und  das  Darreichen  von  Nahrung,  welche  keine  saure 
Gährnng  eingeht.  Rechnet  man  za  Obigem  die  Erfahrung,  dass 
solche  Kinder  stets  viel  trinken  und  der  Durst  in  der  Regel  mit 
Milch  gelöscht  wird,  so  erklärt  sich  von  seihst,  warum  hei  diesem 
Leiden  die  gelatinöse  Erweichung  des  Magens  und  Darmcanals 
besonders  häufig  gefunden  wird.  Dass  überhaupt  dieselbe  vor- 
nigsweise  als  Krankheit  des  Säuglingsalters  vorkömmt,  beruht, 
Ue  mehrfach  erwähnte  Beschaffenheit  der  Nahrungsstoffe  abge- 
rechnet, noch  auf  der  zarteren,  einem  chemisch  zerstörenden 
Agens  zugänglicheren  Organisation  des  ganzen  Körpers.  Auf 
las  Vorkommen  der  Erweichung  des  Magens  und  Darmcanals  Er- 
wachsener unterlässt  der  Vf.,  ausführlich  einzugehen;  es  scheinen 
ihn  aber  aus  mehreren  Gründen  dieselben  Ursachen  dort,  wie  hier 
10  Grunde  zu  liegen.  Die  38  mitgetheilten  Krankheitsfälle  und 
Sectionsberichte  bestätigen,  wie  stets  die  Menge  und  Beschaffen- 
kdt  des  Mageninhalts,  nach  Maassgabe  der  aufgestellten  Sätze, 
in  richtigem  Verhältnisse  zu  gesunder  oder  kranker  Beschaffenheit 
der  Schleimhaut  des  Magens  sich  vorfand,  und  zeigen,  wie  kein 
bestimmter  Sjmptomencomplex  mit  Sicherheit  Schlüsse  auf  den 
Leichenbefund  gestattete. 

Morgenländische  Literatur. 

rnnl  Emunot  we-Deot  oder  Glaubenslehre  und  Philosophie  von  Saacyit 
Fl^JJmilL  Aus  dem  Hebräischen  mit  theilweiser  Benutzung  des  Arabischen 
übersetzt  von  Dr.  Jul,  Fürst  Leipzig,  O.  Wigand.  1845.  XU  u.  492  S. 
8.    (f  Thlr.  90  Ngr.) 

[ffitt]    <^^JLÄi|    {jcu\yi    Jl    iüliX^I    <*^UST      System  der  Moral  von 

R.  Beob%|l  bar  Josef.  Nach  der  von  Jehuda  Ibn-Tibbon  aui  dem  Ara- 
bischen gefertigten  Uebersetzung  nebst  einem  kurzen  Commentar  heraus- 
gegeben. Mit  einer  Einleitung  und  Fragmenten  der  Josef  KimchVfKhen 
Uebersetzung  yermehrt  von  Ad.  JelUnek.    Leipzig,  Fritzsche.    1846.   XLVill 

II.  404  S.  31    (l  Thlr.) 

[im]  Maamar  ha-Jichud.  (Abhandlung  über  die  Einheit)  Aus  dem  Arabischen 
des  R.  Moseii  ben  Malmoii  hebr.  von  R.  Jsaak  ben  Natan.  Zum  ersten 
Bfal  herausgegeben,  nebst  sachlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen  und 
einer  deutschen  Inhaltsübersicht  von  M,  Steinschneider,  Berlin,  Weyl  u.  Co. 
1846.    XIV  u.  40  S.  8.    (10  Ngr.) 

Während  Maimonides'  philosophisches  Werk  „More  Nebu- 
chim^^  durch  das  arabische  Original  bei  den  Arabern,  durch  die 
hebräische  Uebersetzung  Samuel  Ihn  Tabon's  bei  den- Juden  und 
durch  Buxtorrs  lateinische  Bearbeitung  bei  den  Christen  Eingang 
fand,  kannte  man  Saadja  bloss  als  Exegeten  und  Sprachge- 
lehrten, und  doch  ist  sein  philosophisches  Werk  —  aus  dem 
Anfange  des  10.  Jahrb.  —  nicht  unwichtig  für  die  Geschichte 
der  Philosophie ,  so  wie  für  die  Kenntniss  der  arabischen  und 
christUcben  Sekten.     Die  jüdische  Bildung  des  10.  Jahrb.  con- 
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cenirirte   sich  in  Saadja.     Von  Arabern  angeregt  und  genäbrt, 
und  dann  durch    den  Kampf  zwischen  Rabbanitcn  und  Karaiten 
genöthigt)  hat  er  zuerst  die  Religion  des  A.  T.  philosophisck 
bearbeitet,  und  während  er  mit  einer  Hand  sein  religionsphiloso- 
phisches Gebäude  auffährt,  bekämpft  er  mit  der  andern  den  IsUn 
und  das  Christenthum,    so  weit   er  das  letztere   ans   arabischen 
Quellen  kannte.    Der  Kampf  gegen  die  Sabellianer  und  Monopkj- 
siten  liegt  ihm  dabei  eben  so  nahe,  wie  der  gegen  Platoniker  und 
Aristoteliker,  und  diess  Alles  wird  uns  in  dem  angezeigten  Werke 
vorgeführt,  das  vom  Vf.  arabisch  geschrieben,  von  Jehuda  Ibn    - 
Tabon  hebräisch  und  von  Dr.  Fürst  zum  ersten  Mal  ins  Deat-   i 
sehe  übersetzt  wurde.    Das  Werk  zerfällt  in  10  Abschnitte,  von   ^ 
denen  jeder  aus  mehreren  Capiteln  besteht.    I.  Die  Welt  und  ihre   | 
Wesen  sind  geschaffen.    IL  Schöpfer  der  Dinge  ist  Einer.*  III.  Ge-   1 
setz  und  Offenbarung.    IV.  Der  Gehorsam  und  die  Widersetzlich-   f 
keit,  die  Allgerechtigkeit  und  die  Unfreiheit.    V.  Das  Verdienst 
und  die  Schuld.    VI.  Das  Wesen  der  Seele,  ihre  Fortdauer  nack 
dem  Tode.     VII.  Wiederbelebung  der  Todten.     VIII.  Die  Be- 
freiung und  die  Erlösung.    IX.  Lohn  und  Seligkeit,  Strafe  und 
Genugthuung.     X.  Was  dem  Menschen  frommt  auf  dieser  Welt 
zu  thun  (in  der  Uebersetzung  ausgelassen,  weil  dieser  Abschnitt 
mehr  in  die  Ethik  gehört).    Die  Lecttire  dieses  Werkes  ist  sehr   k 
belehrend,  indem  es  uns  in  die  Anschauungen  des  10.  Jahrh.,  ift   t 
Betreff  der  griechischen  Philosophie,  des  IsUm  und  des  Christen- '  4 
thums  einführt  und  auch  viele  exegetische  Beiträge  enthält,  indem   ^ 
Saadja  öfter  auf  die  Interpretation  der  Schrift  eingeht  und  ans  h' 
dieser  stets  seine  Beweise  entlehnt.    Das  arabische  Original,  äos  lt 
dem  Munk  eine  Probe  in  seiner  „Notice  sur  Rabbi  Saadla^^  mit-  !? 
theilt,  würde  eine  ziemliche  Ausbeute  für  die  Kenntniss  der  phi-  )^ 
losophischen  Terminologie  der  Araber  liefern.     Ref.  macht  nur  |s 
auf  den  Ausdruck  H^^  in  der  Einleitung  (^ed.  Amst.  8,  a)  auf-  f 
merksam,  der  verglichen  mit  Shahrestäni  (ed.  Cureton,  p.  39)  ; 
^ine  richtige  Erklärung  erhält.    Dass  die  deutsche  Uebersetzung  [ 
dieses  Werkes   sehr    dankenswerth  ist,    wird  jeder  Freund  der  ^ 
Geschichte  der  Philosophie  zugeben.     Der  Uebersetzer  hat  die,   ^ 
Abschnitte  in  kleine  Paragraphen  getheilt,  was  dem  Leser  sehr  ^ 
zu  Statten  kommt.    Allerdings  vermisst  man  ungern  einen  Excnrs  ^ 
über  die  sachlichen  Erklärungen,  da  weder  die  belehrenden  lite- 
rarhistorischen Anmerkungen,  noch  die,  wenn  auch  bei  der  Dun- 
kelheit  der  hebräischen  Bearbeitung  noch  sehr  glatte  und  klare, 
deutsche   Uebersetzung    zum   tiefern  Verständniss   des  Werkes   ., 
ganz   ausreichen.    Der  „Emunot  we-Deot^^  bildet  übrigens  nor    ^ 
den  Anfang  der  „Uebersetzungen  der  seit  dem  10.  Jahrh.  vcr- 
fassten  jüd.  Religipnsphilosophien^S    deren  allmälige   Veröffent- 
lichung sehr  verdienstlich  wäre.  —  Wie  Saadja  der  erste  syste- 
matische   Religionsphilosoph,    so    ist    Bechaji,    oder    richtig 
Bach  ja,  der  Erste,  der  es  unternahm,  ein  System  der  Moni 
in  10  Abschnitten  zu  schreiben.    Ref.  hat  in  der  EinleitoBg  s< 
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diesem  Werke  über  Bechaji  und  seine  Zeit,  die  Literatur,  die  ihm 
vorang-eg-ang'en,  sein  System  der  Moral,  die  Uebersetzung*  Jebiida 
Ibn  Tabon's  und  Josef  Kimebi's  ans  dem  Arabischen  aus- 
fQhrlicli  gebandelt  und  macht  hier  nur  auf  einige  cnlturhistori- 
sehe  Momente  aufmerksam.  Der  milde  Geist,  der  dieses  Sjstem 
der  Moral  durchweht,  der  Rationalismus,  der  den  Verf.  durch* 
dringt,  das  Moment  der  Liebe,  das  den  Schlussstein  des  Sj* 
stems  bildet,  die  Toleranz,  die  einen  humanistischen  Anstrich 
hat,  die  Heiterkeit,  die  über  dem  Wefte  verbreitet  ist  —  diess 
Alles  konnte  sich  «nur  in  dem  freien  Leben,  das  den  spanischen 
luden  Im  Anfange  des  12.  Jahrh.  gegönnt  war,  herausbilden.  Der 
Druck,  der  den  Geist  französischer  und  deutscher  Juden  nieder- 
beuge, verlieh  ihren  literarischen  Arbeiten  ein  gewisses  düsteres 
Wesen,  die  Resignation  spricht  aus  ihren  Schriften,  die  Welt 
erscheint  ihnen  in  einem  Spiegel,  der  Hass,  Vorurtheil  und  Un- 
gerechtigkeit wiederstrahlt,  und  während  spanische  Juden  durch 
das  Medium  der  arabischen  Sprache  sich  mit  ihrer  Umgebung 
verständigen  konnten,  war  den  Juden  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land die  Sprache  der  Gelehrten  unverständlich.  Da  Bechaji  femer 
arabische  Muster  vor  sich  hatte,  so  ist  sein  Werk  für  den  Orien- 
tallsten besonders  interessant.  Bilder,  Gleichnisse,  Spräche,  Sen- 
tenzen der  Araber  sind  ihm  sehr  geläufig.  —  Das  Werkchen  von 
Maimonides  (No.  1884)  ist  ein  Compendlum  der  Religionsphilo- 
sophie und  der  Ethik,  vielleicht  zum  ersten  Male  gedruckt. 
Der  systematische  Geist  fehlt  ihm  ganz,  da  die  Einleitung  und 
die  vier  Capitel,  von  der  göttlichen  Einheit,  den  Anthropomor- 
phism^i  und  Anthropopathien ,  den  verschiedenen  Daseinsformen, 
der  Sphärenwelt,  den  sublunarischen  Wesen,  den  menschlichen 
Charakteren,  der  Unsterblichkeit  und  der  Diätetik  handeln.  Einen 
besondern  Werth  erhält  diese  maimun'sche  Abhandlung  durch  die 
sachlichen  und  sprachlichen  Zugaben  des  Herausgebers.  Viele 
arabische  Termen  finden  in  hebräischen  Uebersetzungen  ihre  be- 
grenzte Erklärung  und  viele  Realia  auf  dem  Gebiete  des  Muham- 
medanismus  werden  aus  hebräischen  Quellen  erläutert.  Beispiels- 
welse hebt  Ref.  hervor  (S.  24  ff.)  die  Parallele  zwischen  den 
Namen,  die  Moses  und  Muhammed  beigelegt  werden.  Ueberhaupt 
wurden  islamitische  Bezeichnungen  auf  die  Synagoge  übertragen, 
wie  es  in  der  Gegenwart  mit  kirchlichen  der  Fall  zu  sein  pflegt 
Der  Abhandlung  geht  ein  Schreiben  Rapaport's  voran  ^  das  sich 
mit  dem  Titel  des  Buches,  einigen  Textesverbesserungen  und 
Erläuterungen  beschäftigt.  Ad.  Jellineh 
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[1865]  Enumeration  des  Carabiques  et  Hydrocanthares,  recueiUis  pendant  un 
voyage  au  Caucaae  et  dans  les  provinces  transcaucasiennes  par  le  Baron 
M,  de  Chaudoir  et  le  Baron  A.  de  Gotsch.  Carabiques  par  le  Baron  M. 
de  Chaadoir,  sentilh.  de  ia  chambre  de  S.  M.  l^Emper.  d.  t  1.  Russies, 
membre  etc.    Hydrocanthares  par  M.  B.  Hoohhnth,    membre  correspond. 
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de  la  80C.  des  natur.  de  Riga.    Kiew,  Druck  von  J.  WaUner.    1846.    26S  8.    [i 

gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Hr.  Y.  Chaadoir  ist  durch  einigte  entomolog'ische  Arbeiten^  besot- 
ders  über  die  Familie  der  Carabiclnen,  bekannt;  Hr.  HocUrodi 
kommt  Ref.  zum  ersten  Male  als  Schriftsteller  ror.  Der  vorlie- 
genden Aufzählung*  ist  eine  in  zwei  Abtheilungen  zerfallende  Ein- 
leitung vorausgeschickt.  I.  (S.  1 — 31)  gibt  eine  Reiseskixxe; 
n.  (S.  32 — 46)  eine  Uebersicht  der  Carabicinen  des  Kaukasos^  so 
wie  der  umliegenden  Gebirgszuge  und  eine  Vergleichnng  vä  ' 
denen  der  Alpen  und  Pjrenäen.  —  Die  Reise ,  welche  eiien 
Monat  und  acht  Tage  dauerte,  unternahm  Hr.  v.  Oh.  von  Kiew 
aus.  Sie  war  nach  der  Südktiste  der  Krimm  beabsichtigt.  Aof 
den  Rath  des  verdienten  Steven's,  den  der  Vf.  besuchte,  wurde 
sie  aber  nach  dem  Kaukasus  gerichtet.  Hr.  v.  Ch.  ging  mit  einen 
Dampfboot  über  Eertsch  nach  Redoute  Kaie,  wo  er  am  26.  Mii 
(wahrscheinlich  1845)  anlangte.  Nach  Koutais  gelangt,  besuchte 
er  zunächst  die  Vorberge  des  Kaukasus,  den  Rücken  des 
Nakeral,  ging  aufwärts  entlang  des  Rion  von  Khotevi,  Hauptort 
des  Ratsch,  nach  Oni;  dann  über  den  Rion  nach  dem  Dorfe  wU 
Berge  Sakko  und  über  Utzera  an  dem  gedachten  Flusse  sack 
Glola,  von  wo  aus  er  die  Berge  der  Umgegend  untersuchte. 
Nach  Oni  zurückgekehrt,  schlug  der  Vf.  die  grosse  Strasse  voi  ^ 
Koutais  nach  Tiflis  ein.  Zwischen  Oni  und  Satchkheri  besuchte  ^ 
er  eine  noch  theilweise  mit  Schnee  bedeckte  Höhe  und  jenseiti  ^ 
eines  der  reizendsten  Thäler  des  Gebirges,  lieber  die  StatkHi  ^ 
Malitzkaia  und  die  Joche,  welche  die  Gebirge  von  Akhaltzik  od  ^ 
den  Kaukasus  verbinden,  ging  die  Reise  nach  dem  Thale  dei  l. 
Sourame  und  nach  Tiflis.  Hier  wurde  ein  eifriger  Entomolog,  Baroi  * 
von  Gotsch,  angetroffen  und  eine  gemeinschaftliche  Reise  Back  fi 
dem  Kazbeck  beschlossen.  Sie  wendeten  sich  zunächst  Back  JQ 
Douschet,  hinter  welchem  Orte  die  Centralkette  des  Kankas«  I 
anhebt,  besuchten  Ananour  und  Passananour,  die  Station  KwlsdMt)  ii 
das  Thal  des  Arigwa,  und  stiegen  über  Kalschaour,  eine  einzdie  ^ 
Station  von  pflanzenlosen  Höhen  umgeben,  nach  dem  Gipfel  dei  Ü 
Kreuzberges,  des  Krestowaja  Gora  und  dem  auf  c.  8000'  Hdke  \ 
gelegenen  Kobi,  wo  im  Juni  Schee  föllt  und  das  Holz  pfmd-  i 
weise  verkauft  wird.  Hier  fiel  so  anhaltendes  Regenwetter  eil)  ^ 
dass  es  den  Reisenden  nicht  möglich  war,  den  Kazbeck  au  be-  c 
suchen,  obgleich  er  nur  etwa  20  Werste  entfernt  ist.  Bei  ^ 
Rückweg  nach  Tiflis  einschlagend,  bestiegen  sie  noch  eine  der  ^ 
Höhen  Viber  Kwischet  mit  der  Aussicht  auf  eines  der  schdaei  l 
Thäler  Ossetiens  und  zugleich  auf  die  beschneiten  Gipfel  des  Kas-  | 
heck,  Ress  und  Mna.  In  Tiflis  nur  kurze  Zeit  verweilend,  wandte  | 
sie  sich  über  Hartsiskal  nach  Gori  und  Souram',  von  Hrn.  v.  Ck 
schon  früher  einmal  besuchte  Orte,  das  Ende  des  Thaies  der 
windreichen  Kartalinie,  die  Berge,  wo  die  Tauruskette  beglnt 
und  wo  die  Aussicht  nach  dem  Thale  der  Thermal-  und  Eisen- 
quellen von  Boijome  und  auf  die  Inseln  der  Koura  gerühmt  wird. 
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lieber  Atzkwer,  mit  den  Ruinen  einer  alten  türkischen  Festung, 
^ing*  die  Reise  nach  dem  weiten  Thale  von  Akhaltzik,  in  dessen 
iossersten  Winkel  Stadt  und  Festung*  dieses  Namens  an  einem 
in  die  Koura  mündenden  Flüsschen  liegt.  Durch  die  Gebirge 
prandten  sich 'die  Reisenden  nach  Koutair,  einer  zerfallenden 
Festung  mit  einer  marmornen  Moschee.  An  dem  Abhänge  des  öden 
Grebirg-es  liegt  das  von  Türken  bewohnte  Abbastouman^  nur  zehn 
H^erste  von  der  türkischen  Grenze  entfernt,  und  eine  Stunde  da- 
roa  die  durch  die  Eisenquellen  von  Abbastonman  bekannte  deutsche 
Dolonle  Freudenthal.  Hier  trennten  sich  die  beiden  Reisenden. 
9r*  y.  Gotsch  besuchte  später  mit  dem  Mineralogen  Abich  den 
Ajrarat  und  starb  wem'ge  Tage  nach  seiner  Rückkehr  von  dieser 
WBtrengenden  Reise  am  Nerrenfieber  in  Tiflis,  einem  Monat  nach 
Icr  Trennung"  von  dem  Vf.  Hr.  v.  Ch,  ging  über  eine  Höhe, 
roa  der  man  den  Elbrous  und  die  ganze  Kette  des  Kaukasus  in 
einer  Ausdehnung  von  mehr  als  400  Wersten  erblickt,  auf  gefahr-  * 
rollen  Wegen  nach  den  Thälern  Imeretiens  hinab,  dann  über  Bahdad 
and  Osourgheti,  den  Hauptort  des  Gouriel,  nach  Koutais,  schiffte 
sieh  auf  ^em  Rion  nach  Maragne,  eine  an  der  Grenze  Mingre- 
[jeiis  gelegene  Poststation,  ein  und  erreichte  auf  einem  in  den 
Rion  mündenden  Canale  Redoute  Kaie,  von  wo  das  Dampfschiff 
ien  Reisenden  nach  Kertsch  zurückführte.  —  In  diesem  Reise- 
berichte sind  die  wichtigsten  Stücke  der  entomologischen  Aus- 
beate mit  ihrem  Vorkommen,  Fangweisen  u.  s.  w.  erwähnt,  und 
jeder  Entomolog  wird  ihn  mit  Interesse  lesen.  —  Was  U.  die  Ver- 
^eichung  der  Carabicinen  der  russischen  Gebirgszüge  mit  denen 
ler  Alpen  betrifft:  so  sind  wohl  hier  wie  dort  die  Untersuchungen 
bei  Weitem  noch  nicht  hinreichend,  um  zu  einem  sichern  und 
genügenden  Resultate  zu  gelangen.  Es  sind  die  Gattungen  der 
Carabicinen  hier  von  beiden  Gebieten  neben  einander  gestellt  und 
ialiei  die  Zahlen  der  Arten  bemerkt.  Die  Menge  der  ersteren 
bi  Tom  Kaukasus  u.  s.  w.  die  der  letzteren  in  den  Alpen  über- 
wiegend; für  die  letzteren  ist  aber  nur  Heer's  Insectenfauna  der 
Bcbweiz  zu  Grunde  gelegt,  und  die  deutschen  Alpen  sind  unberück- 
sicbtigt  geblieben,  obgleich  sie  Viel  darbieten,  was  der  Schweiz 
fehlt.  Prof.  Heer  hat  mit  Recht  auch  nur  die  eigentlichen  Alpen- 
fcäfer  als  solche  aufgeführt,  während  der  Vf.  auf  den  russischen 
Ciebirgen  eine  Menge  Arten  angibt,  die  wohl  nur  zufällig  auf 
die  Höhen  gelangen  und  diesen  nicht  ausschliesslich  angehören. 
Welchen  Elnfluss  auf  solche  Zusammenstellungen  die  individuellen 
Ansichten  über  Gattung  und  Art  äussern,  muss  auch  in  Anschlag 
gebracht  werden,  und  es  ist  bekannt,  dass  in  solchen  Tren- 
nungen Hr.  V.  Ch.  sich  nicht  allzu  scrupulös  gezeigt  hat.  — 
üebrlgens  wird  jedes  Resultat  einer  neuen  Reise  die  Verhältnisse 
umgestalten.  Kurz  Ref.  hält  solche  Arbeiten  noch  für  zu  früh- 
zeitig* —  Der  systematische  Inhalt  der  Schrift  zerfällt  in  drei 
Abschnitte.  1.  Carabiques;  2.  Hjdrocanthares;  3.  Carabiques  nou- 
veaox  de  la  Crim^.  —  1.  enthält  die  Aufzählung  von  363  Arten 
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aus  dem  südöstlichen  Russland,  besonders  von  den  Gebir^en^,.^ 
ans  dem  Ararat  und  von  Lenkoran  durch  y«  Gotsch  mit^    — 
Als  neu  sind  folgende  zu  bezeichnen:  Ciclndela  trapezlcollis, 
chenchis,  di^noscenda  und  connexa.    Cjmindis  pallidula.    EZH; 
trias  longicomis.    Dromius  patruelis.  —  Apristus  ist  einc^^ 
Gattung  mit  ung'ezahnten  Klauen,  von  der  Tracht  wie  Co]^  -i 
und  Catascopus.    A.  subaeneus.    2  Lin.  lang-,  am  Dfer  des  ~^ 
unterhalb  Redoute  Kaie,  unter  von  Wasser  ausgeworfenen  P  WA 
(fucus?).     Cliyina  ovipennis.    Dyschirius .  abbreviatus   und^ 
diatns.    Odogenius  longlpennis.     Carabus  Gotschii,  Renardi^ 
riatus,  compressus,   ausgezeichnet,  Mellji,  Lafertei,    refu  ;i 
Kolenatli,  planipennis,  longiceps  und  Hochhutii.    Leistus      _j 
und  femoralis.    Nebria  nigerrima,  patruelis,   Gotschil.     Chl.^ 
Gotschii.    Pristonychus  caucasicus  und  insignis.     Calathus  <9j 
guendus,  marginicollis,  dilutus,  caucausicus  und  femoralis.        ( 
diomera   (Bassi)    dubia,    valida   (elongata  =   Platjnns   SA 
Agonum  rugicolle  und  longicome.    Feronia  Gotschii,  stencxfc 
crenato-striata,    difficilis,    confusa,    quadraticollis,   seriepumc^ti 
rufimana,    cardiodera,   rufipalpis    und    laticollis.     Eutroctes    4»xj 
gonus,  laevigatus  und  punctipcnnis.     Zabrus  cognatns.'  Ajbv 
intermedia.  Bradjtus  crenato-striatus.  Leiocnemis?  polita.  OpA^i 
agnatns  und  snturalis.    Harpalns  circumpunctatus,  subsimilis,   ^ 
truncatus,    quadratus,    armeniacus,    subvirens    und   brevinscniK 
Ilispalis  dilatatns.     Trechus  caucasicus,  raaculicornis,  silvicola  nl 
subcordatns.    Bembidion  gregarium,  brevicorne,  grandicolle,  ^ 
bosum,    rugiceps,   fasciatnm,   ovipenne,   basale,    Gotschii,  cja- 
neum,   substriatum,   armeniacum,  tetrasemum  und  tetagramma.  — 
Unter  den  Hochhut'schen  Hjdrocantharen  finden  wir  folgende  BMt 
unbeschriebene  Arten:   Cybister  Chaudoirii  und  Gotschii,  Colfi- 
betes  riridicollis.    Agabus  glacialis.    Hydroporus  tetragranuNii 
Die  neuen  Carabicinen  der  Kriram  sind  folgende  sechs:  Fervih 
laeyissima  und  lyrodera,  Leirns  cribricollis,  Selenophorus  (PaOp>) 
Stevenii,  Acupalpus  cordicollis  und  Bembidium  sulcatulum.  —  M^ 
Diagnosen  und  Beschreibungen  sind  im  Allgemeinen  kunstg^r^ 
und  befriedigend.    Ein  Katalog  sämmtlicher  Carabicinen  und  I^ 
drocantharen  des  Gebietes  mit  Fundorten  und  NachweisungcB  te 
Schriftsteller  beschliesst   diese   sehr   correct  und  gut  gcdrod* 
Schrift,  welche  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Insed^ 
fauna  Russlands  enthält.    Hr.  Hochhut  ist,  wie  man  vemimnit,  v 
der  Bearbeitung  der  Curculioniden  desselben  Gebiets  beschlft^ 
welches  noch  lange  Zeit  jedem  eifrigen  Entomologen  die  reicM' 
Ausbeute  zu  geben  verspricht. 

,  Geschichte. 

[1886]  Voriesungen  über  die  Freiheitskriege  von  Joh.  Gast.  Droji^* 
2.  Thl.  Kiel,  Univ.-Buchh.  1847.  736  S.  gr.  8.  (3  TUr. ;  2  Thlc.  5  W 
Vgl.  Repert.  Bd.  XVI.  No.  *8979. 

Wir  haben  bei  dem  Berichte  über  den  1.  Thl.  dieses  Wcrltf 
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'S  beBiei^t,  dass  diese  Geschickte  der  Freiheitskriege  euiei 
^«^eiten  UmfaDg-  kat.    Weit  eitferaty  dass  der  Vf.  sick  etwa 
^^e  den  Stars  des  Kaisers  Xapoleoa  im  erxaklea,  oder  ner 
&v  betrachteo,  was  als  Schlass  der  fraaiös«  Revolation  ang-e- 
^    werden  könnte,  hat  er  viehnehr  alle  grossen  Welthewe- 
&1I9  die  am  Ende  des  18.  and  am  Anfange  des  19.  Jahrhnn- 
eintraten,  in  den  Kreis  seiner  Untersachongen  hereingezogen* 
dabei  ist  wiederam  das  Bestrehen  rorwaltend,  den  Sinn  und 
^edeotang  der  Ereignisse  »1  ermitteln  ond   diese  dem  Leser 
BewBsstsein  zn  bringen.    Die  Erscheinungen  ond  Ereignisse, 
Zitaten  ond  Handlongen  haben  in  dieser  Darsteliong  weniger 
Werth  an  sich  selbst,  sondern  sie  onpfangen  ihn  eigentlich 
^adorch,  dass  man  den  Sinn  ond  den  Geist  weiss,  welcher 
in  ihnen  aasspricht.     Dadnrch  mnss   es  ja  doch  klar  ond 
ich  werden,  aof  welchem  Wege  sich  die  Welt  befindet,  was 
st,  was  sie  in  sittlicher  Bemlehong  gilt  nnd  wohin  sie  strebt. 
^t  hier  etwas  heranszolesen,  anfsofinden,  za  erfahren.    Daher 
fte  Erzihlang,  wenn  es  die  äossem  Thatsachen  gilt,  nicht  in 
Breite  gehend,   sondern    im  Gegentheil    zosammendringend, 
die  bedeotendsten  Momente  treten  henror.    Und  wie  zwischen 
ZeQen  der  Thatsachen  nnd  der  Bewegongen  der  Menschen 
3t  für   Den,    der   richtig   za   lesen    versteht,     noch    etwas 
Bres  nnd  mehr  geschrieben  steht,  als  Das,   was  sich  ab  ein 
3  Aensserliches  dem  Uneingeweihten  nnd  Unkondlgen  zn  er- 
ICH  gibt,  so  wird  noch  in  dem  Boche  dorch  den  Vf.  in  die 
tsachen  und  somit  in  die  Geschichte  der  iossem  Welt  hinein, 
^r  noch  etwas  Anderes,  ihr  innerer  Sinn  geschrieben.   Dieses 
ere  soll  non  eben  Das  veranschaolichen,  was  sie  in  der  That 
Wahrheit,  indess  nor  dem  Kondigen  nnd  Eingeweihten  led>ar, 
prechen.    So  sind  die  Ereignisse  allenthalben  mit  Reflexionen 
eitet.    Dem  Schlechten  trat  das  Schlechte  entgegen;  das  ist 
Grundgedanke,  welcker  den  Vf.  bei  Abfassung  dieses  Werkes 
eitet,  das  ist  es,  was  sich  fnr  ihn  aas  den  Ereignissen  znerst 
bricht.    Hatte  sich  die  Revolotion  als  ein  Böses  gezeigt,  das 
eine  wilde,  dämonische  Macht  über  das  Leben  hinfährt,  als 
s  es  vernichtet  werden,    so    ist   die  Opposition   gegen  die 
Jotion,  diejenige  besonders,  welche  ron  den  Forsten,  von 
sprossen  Coalitionen  ond  ihren  Theilnehmem  aosging,   nicht 
%tr  böse  ond  onsittlich  gewesen.     Im  1.  Theile  haben  wir 
D   Gedanken   noch   nicht   als   den    Grondgedanken   bemerkt 
Icsto  grösserer  Schärfe  ond  Bestimmtheit  tritt  er  aber  in  dem 
en  henror.  .  Gleich  am  Anfange ,  der  die  Geschichte  om  die 
des  Schlosses  des  National-Convents  behandelt,  ninunt  der 
lelegenheit  von  England  zn  sprechen,  als  wolle  er  sich  ans 
1  in  der  angegebenen  Richtong  offenbaren.    Indem  England 
n  Gefahren,  die  doch  vielleicht  zom  Theil  imaginaire  waren, 
levolotion  entgegentritt,  was  thot  ond  treibt  es  denn  eigent- 
was  scheint  in  der  That  die  Hauptsache  für  England  zu 
r.  I.  '^» 


378  Geschickte.  [1847.    \ 

sein?   Es  will  neue  Colonlaleroberaniren  machen,  fremde  Marinen    i; 
vertilgen,  fremden  Seehandel  ersticken,  fremde  Indnstrie  ertödten    , 
und  die  Seelierrschaft  rttcksichtsloser,  trotzig'er  ausüben,   als  es    ^ 
je  auvor  ^escbehen  war.     Die  englische  Aristokratie  benutzt  die    , 
Verbältnisse,  um  sich  wieder  einmal  emporzuarbeiten.     Sie  gt-    , 
währt  keinerlei  Reform,  sie  macht  keinerlei  Zug'eständnisse  poli-    \ 
tischer  oder  kirchlicher  Rechte,  aber  sie  bietet  dem  Volke  inmer   \ 
neue  Gelegenheit  sum  Erwerb  und  neue  Genüsse  und  Comforts.    ; 
Sie  sorgt  dafür,  dass,  wenn  zum  Vortheil  der  grossen  Grand-    , 
eigenthümer  Komgesetze  das  Brod  vertheuern,  das  Monopol  eng-    , 
lischen  Handels  den  Fabriklohn  doch  hoch  genug  erhalte,  um  die   j 
Masse  ^u  sättigen.      Und  '  die  Coaliti^n  der  Mächte    des  Fest-   ; 
ländes,  was  geschah  von  dieser?   Erst  verkündete  sie  mit  Povp,   , 
dass  sie  die  Welt  uneigennützig  vor  dem  unsaubem  Geiste  der   , 
Revolution  retten  wollte.   Was  that  sie  aber,  als  es  zum  Treten   ^ 
kam?    Preussen  trat  zurück,  sorgte  nur  für  sich,  legte  die  Hand    , 
an  die  Rechte  Anderer,  griff  zu  und  nahm,  wo  nur  etwas  ii    , 
nehmen  war.    Wenn  Spanien  zwar  gleichfalls  zurücktrat,  dabei 
aber  nicht  auch,  wie  Preussen  zugriif  und  nahm,   wo  etwas  u   ; 
nehmen  war,  so  hatte  das  keinen  andern  Grund,  als   dass  Spa-    , 
nien  zu  allen  Dingen  überhaupt  zu  schwach  war.     Bald  damnl^   , 
in  dem  Präliminarfrieden  von  Leoben,  trat  auch  Oesterreich  zn-   , 
rück,   während  es   doch  sehr  leicht  und   selbst   mit  sehr  stark 
begründeten  Hoffnungen  den  Kampf  hätte  fortsetzen  können,  wett 
es  nur  seine  Volkskraft  hätte  in  Bewegung  setzen  wollen.   Aber 
eben  diese  Volkskraft  war  es,  die  von  den  Lenkern  des  Staates 
gefürchtet  wurde.    Lieber  paciscirte  man  mit  den  Franzosen,  nb 
dass  man  seinem  eigenen  Volke  sich  vertrauend  hingegeben  hätte. 
Auf  dieselbe  Weise  fiel  Venedig.     Es  war  so  weit  gekonne% 
dass  Venedig  sich  vor   sich   selbst  furchten  musste.      Auf  des 
Rastadter  Congresse   trieben   die  Grossmächte   mit  DeutscUaad 
wie  mit  Frankreich  ein  verabredetes  Spiel,  damit  der  Rhein  in 
die  Franzosen  komme.     Und  nachdem  das  geschehen,  nachde« 
von   den   Entschädigungen   gesprochen   werden   musste,    welcbe 
Diejenigen  auf  dem  rechten  Rheinufer  erhalten  sollten,  die  Ve^ 
luste   auf  dem  linken  erlitten  hatten,  da  kam  der  Egoismus  der 
Grossen  auch  über  die  Kleinen,  da  war  das  Signal  der  nflnde* 
rang  gegeben.    Nun  galt  es  dem  Wettlauf  der  Fürsten  klein  md 
gross,    einen  fetten  Bissen  zu  erlangen.      Die  Bischöfe   waren 
bereit  die  Reichsabteien  zu  opfern,  die  Erzbischöfe  meinten,  da« 
die  Reichsbisthümer  entbehrt  werden  könnten,  jeder  meinte,  datf 
der  Andere  entbehrt  werden  könnte,  wenn  er  nur  bleibe  und  er 
nur  wachse.    Es  war  ein  wüstes  Fastnachtsspiel  der  alten  Jammer* 
diplomatie  der  kleinen  Fürsten.    Die  Revolution  hatte  sich  unter- 
dessen  als  ein  ungeheurer  Bankbruch  aller  materiellen  und  sitt- 
lichen Werthe   offenbart«     Eine    neue  Monarchie  steigt  ans  flff 
empor,  die  Monarchie  Napoleon's.    Diese  neue  Monarchie  kindet 
sich   nach   dem  Bankerotte    der  Revolution   als  eine  allgemeine 
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rerarniuii^  an,  indem  nan  aas  der  eineiigen  Staaisidee  Alles  rege- 
nerirt,  Alles  aaf  ilir  anfgebaot  werden  sollte.  Die  Kirche  9  die 
Privatrerhältnisse,  das  ganze  Leben  ward  der  Staatsidee  nnter-- 
;han  gemaclit.  Es  mnsste  der  nngehenerste  Despotismas  werden, 
iis  dahin  konnte  man  sagen,  dass  Franlnreicli  and  England  am 
lie  Weltherrschaft  gestritten.  Es  meldete  sich  aber  in  diesem 
Kampfe  allmälig  eine  dritte  Macht,  Rassland.  Und  wie  meldete 
\B  sich!  Seltsam  springt  es  ron  der  einen  Seite  za  der  andern 
linQber,  je  nach  dem  Yortheile  des  Aagenblicks.  Unter  Panl 
irendet  es  sich  za  England,  dann  zu  Frankreich,  nnter  Alexander 
irst  zu  Frankreich,  dann  za  England,  dann  wieder  za  Frankreich. 
lit  jedem  Wechsel  gewinnt  es  neaen  Einflass,  neae  Provinzen^ 
leae  Anmaassangen.  Dabei  findet  der  Vf.  freilich  aach,  dass  die 
leae  ans  der  Revolution  geborne  Monarchie  in  gleicher  Weise 
:eiQ  besseres  segenspendendes  Princip  in  die  enropäische  Well 
gebracht,  dass  sie  bloss  aaf  Egoismas  und  Gewaltthätig^eit  gestellt 
gewesen;  allein  der  sittliche  Schatten  fällt  doch  noch  viel  mehr 
md  vtel  stärker  auf  die  alte  Fürstenwelt.  Den  Wiederaasbraeh 
\e8  Krieges  von  1803  hat  Englands  Habsncht,  Zweideatigkelt 
ind  Trealosigkeit  herbeigeführt.  Es  ist  dem  Kaiser  Napoleon 
loch  anzarechnen,  dass  er  niemals  auf  Kosten  der  französischen 
nteressen  —  was  ihm  wohl  keineswegs  anmöglich  gewesen  wäre, 
,ein  herzliches  Einverständnisse^  mit  England,  am  sich  and  seine 
Ijnastie  zu  sichern,  versacht.  Mit  dem  Jahre  1805  wird  beson-- 
lers  Rassland  bedentend.  Ein  Hanptaagenmerk  der  rassischen 
Hilitik  Ist  immer  Deutschland,  nicht  um  da  Gebiet  zu  erobern,  son- 
lern  es  ist  zunächst  wichtiger,  auf  die  völlige  Zerrttttung  der  deai- 
«heu  Verhältnisse  Russlands  continentale  Uebermacht  zu  begründen* 
1  diesem  Jahre,  sagt  der  Vf.,  habe  Rassland  eine  Taktik  gegen 
Deutschland  anzuspinnen  begonnen,  welche  mit  eisernier  Conse- 
laenz  bis  1813  fortgesetzt  worden  sei,  und  sich  desshalb  zueM 
■11  England  in  Yerbindang  gesetzt.  Man  habe  rasslscherseits 
hrenssen  und  Oesterreich  von  dem  übrigen  Deutschland  trennen 
md  in  einen  neuen  Bund  unter  Russlands  Protectorat  vereinigen 
iroüen.  So  kommt  denn  der  Kaiser  Napoleon  bei  dem  Vf.  bei- 
iahe besser  weg  als  die  alten  Mächte.  Wenn  er  die  alten  Für- 
itenthrone  umstürzt  oder  umzastürzen  sucht,  wenn  er  seine  D  jnastle 
iHenthalben  anbauen  will,  so  meine  man  doch  nicht,  dass  gemeine^ 
Dtwa  verwandtschaftliche  Berechnungen  ihn  dazu  bewogen.  Der 
Eidser  fühlte  sich  in  der  europäischen  Welt  Isolirt.  Das  Föde- 
raUvsystem,  an  welches  er  dachte,  war  ihm  eine  unabweisbare 
(Tothwendigkeit.  Freilich  zuletzt  ist  er  auch  weiter  nichts,  als 
eins  von  den  Rudern,  durch  welche  das  alte  diplomatische  Völker- 
recht sich  völlig  abnutzen  muss.  „Dieses  Getreibe  von  Mächten 
■rasste  erst  zu  allem  Widernatürlichen  fortgerissen,  die  Conseqnenz 
dieser  Form  des  alten  Europa's  musste  bis  zum  Unsinn  fortge* 
letzt  werden,  bevor  an  das  Frefwerden  und  Staatwerden  der 
Vtiker,  an  den  Gottesfrieden  aaf  Erden,  an  die  Verwirkllchnng 
ierleidgen  Gedanken  gedacht  werden  konnte,  welche  die  Wissen« 
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Schaft  in  der  sittlicheii  Natur  des  Menschen  als  die  lebendigen   P 
Keime  seines  rechtlichen  und  geschichtlichen  Daseins  aufwiest   f 
Es  wird  nun  zuerst  wieder   auf  Russland,    sein  Benehmen  und  ^ 
seine  feine  und  berechnende  Taktik  nach  dem  Tilsiter  Frieden  hia-   « 
gewiesen.    Aber  einen  fast  noch  g-rössern,  gewaltthäti^em  und  ^ 
entschiedenem  Feind  des  Sittlichen  und  des  Rechtlichen  findet  der  t 
Vf.  stets  in  England.    Waren  denn,  ruft  er  einmal  aus,  Erpres-  Is 
sungen,  Sinecuren  und  einträgliche  Versorgungen  nur  im  Napo-  ^ 
leonischen  Reiche  zu  finden?     „Schwerlich  hat  irg-end  einer  Yon  t 
Napoleon's  Generalen    oder  Beamteten   in  fremder  Herren  Land   i 
wüster  und  üppiger  g-ewirthschaftet ,  als  der  berühmte  Wellesley  'i 
ia  Indien.     Bildete    sich  Napoleon    aus   den  Krieg^sstenern  eine  i 
ausserordentliche  Domaine  von  400  Mill.  Fr.,  so  erwuchs  auch  der  i 
königl.  Chatoulle  von  Grossbritannien  aus  den  condemnirten  Prises   t 
eine  ganz  treffliche  Nebeneinnahme  ^^    Dem  Treiben  Englands  und   i 
Russlands  g-egenüber  kann  man  doch  dem  Kaiser  Napoleon  das   i 
Verdienst   kühner  Grossartigkeit  zusprechen.     Am  Anfange  der   ^ 
2.  Hälfte  dieses  2.  Thls.  kommt  der  Vf.  überhaupt  ansführlicher,   .) 
als  es  bis  dahin  geschehen,   auf  Napoleon  zu  sprechen.    Er  ist  [- 
der  Heros  des  Verstandes  in  seiner  grandiosesten,  aber  her»-  1 
losesten  Absolutheit.     Mit  seinem  Verstände    will    er  die  Welt  \ 
ordnen,   aber  die  tieferen,  g'eheimeren  Gewalten,  welche  in  der  ': 
Menschenbrust,   dem   Verstände   unbegreiflich,    ruhen,    kennt  er  c 
nicht.    Sein  Staat  ist  doch  nur  Macht  und  Gewalt.    Er  seM  i 
ist  daher  in  der  g'eistigen  Entwickelung*  nichts,   oder  doch  du  i 
sehr  wenig*.    Aber  in  dem  Kampfe   gegen  ihn  haben  die  Mea-  ' 
sehen*  ang-efangen,    den  Staat   nach    seiner   sittlichen  Natur  xi  8 
begreifen.     Die  Aufgabe    der  Zukunft  ist,   dass  diese   sittliche  i 
Natur  des  Staates  immer  mehr  und  immer  klarer  in  das  Bewnssi-  e 
sein  der  Menschen  komme.    Wenn  das  g'eschehen  ist,  so  werdei  * 
vor  der  hohen  Aufgabe,   welche  der  Staat  hat,  die  Armselif-  i 
keiten  der  dynastischen  Sonderinteressen,   die  Anmaassung-  sUi-  • 
discher  Bevorzugung*,  die  Faulheit  g-eistlosen  Herkommens  ver-  ( 
schwinden   müssen.     Wir   sind   hier    g'czwung^en.   Manches,  Jt  '■ 
Vieles  zu  übergehen,  wollen  auch  nicht  nachschildem,  wie  der 
Vf.  die  äusserliche  Thatenwelt  darstellt.    Wir  müssen  uns  auf  Ae 
Ausführungen  beschränken,  welche  seine  Grundg'edanken  nehnea* 
Das  Schlechte  kämpft  ge^en  das  Schlechte,  aber  während  dieses 
Kampfes  kommt  das   Gute  zum  Erwachen.     In  Preussen  wacht 
während  der  Seg'ensjahre  des  Unglücks  die  Idee  des  Staates  aif 
und  sucht  sich  zu  verwirklichen.    Als  Macht  ist  Preussen  damals 
zerstört,  als  Staat  steht  es  wieder  auf.    Stein  und  Hardenberg, 
indess  vorzugsweise  und  am  entschiedensten  der  erste,  machei 
Preussen  zum  wahren  Staate.  Diesen  Sinn  hat  die  g'anze  prenssische 
Legislation   von   1807  bis   1813.     Man    wollte    die   bürgerliche 
Freflieit  Altenglands  und  die  staatliche  Energie,  welche  die  Re- 
volution   hervorgebracht,    auf   positive    Weise    vereinigten,     h 
Preussen   bot   der   Monarch   dem  Volke  freiwillige,    was.  in  der 
Revolution  das  Volk  der  Krone  and  den  Privile|rieli  ünr  entriMi 
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hatte.  Desshalb  hatte  nun  aber  auch  die  Reform  nicht  nöthlg-, 
von  der  Staatsidee  aus  alle  andern  Kreise  des  sittlichen  Lebeni^ 
zu  stören  und  zu  verschlingen,  um  sie  dann  automatisch  und 
scheinhaft  wieder  aus  derselben  zusammenzusetzen.  So  g-ing* 
Preussen  dem  wahren  und  wirklichen  Leben  entgegen,  während 
die  Revolution  nur  ein  Schein-  und  Afterleben  erzeugt  hatte. 
Preassen  hob  die  Disharmonie  des  feudalistischen  Staates  auf. 
Tiefer,  würdiger  als  es  damals  in  Preussen  geschah,  kann  die 
Idee  der  Monarchie,  das  Verhältniss  von  Staat  und  Volk  nicht 
gefasst  werden.  Es  war  damals  keine  Spur  von  jener  feudali- 
stischen Theorie,  dass  die  Verfassung  ein  Vertrag  sei  zwischen 
dem  Landesherrn  und  seinen  Ständen,  keine  Spur  von  jener  unsitt- 
lichen Vorstellung,  als  sei  die  Aufgabe  der  Verfassung,  dem  Volke 
Garantien  gegen  den  Staat  und  das  Staatsoberhaupt  zu  geben. 
Dagegen  stand  man  freilich  weit  in  Oesterreich  zurück.  Man  sah 
nnr,  dass  die  neuen  Staaten  eine  Beweglichkeit  und  Leistungs- 
fähigkeit besassen,  gegen  welche  man  mit  den  alten  Mitteln  nicht 
mehr  concurriren  könne.  Man  beschloss,  so  weit  es  nöthig  sei, 
in  das  Moderne  hinüberzustreifen ,  und  stellte  eine  VolksbewalT- 
nung  auf,  führte  aber  doch  den  Krieg  von  1809  mit  entschie- 
denem Unglück.  Unterdessen  gingen  die  Andern  auf  ihre  Weise 
weiter.  Napoleon  ward  eine  wahrhaft  dämonische  Gewalt.  Der 
Menschlichen  Freiheit,  der  sittlichen  Aufgabe  des  Daseins  ist 
niemals  ärger  Hohn  gesprochen  worden,  als  es  von  ihm  zur  Zeit 
seines  höchsten  Glanzes  geschah.  Unterdessen  beutete  England 
die  Welt  aus,  bildete  Republiken  in  Südamerika,  bekämpfte  Nord- 
amerika, weil  dieses  sich  die  ei  glische  See-  und  Handelstyrannei 
nicht  wollte  gefallen  lassen.  Im  Innern  wies  die  Aristokratie 
alle  Reformen  ab  und  trieb  ihr  wahnsinniges  System,  das  sich 
freilich  erst  nach  dem  Frieden  als  zerstörend  offenbaren  sollte, 
immer  höher  hinauf.  England  ist  damals  der  umgekehrte  Na- 
poleon. Dieser  schuf  eine  neue  Aristokratie,  aber  ohne  Herren- 
macht und  Grundeigenthum,  in  England  wandelte  sich  die  Aristo- 
kratie immer  mehr  in  Geld  und  Geldeswerth  um.  Und  was  war 
Rossland?  Weiter  nichts  als  eine  materielle  Macht,  eine  Sta- 
gnation der  Unfreiheit,  eine  Verschliessung  der  Volksthömlich- 
kidten.  Den  letzten  Krieg,  welcher  dem  französ.  Riesenheere  in 
Rnssland  ein  weites  Grab  grub,  nennt  der  Vf.  einen  Bruderi2:rieg 
der  Autokratie  zwischen  Frankreich  und  Russland.  Bei  den  Be- 
wegungen, welche  darauf  unter  den  Völkern  erfolgten,  wird  nur 
Preussen  anerkannt.  Nur  in  Preussens  Cabinet  war  eine  edle, 
grosse  Gesinnung.  Sonst  sieht  man  nichts  als  Eigennutz  und 
Habsucht.  Am  tiefsten  wird  hier  Oesterreich  herabgestellt.  Der 
Vf.  beruft  sich  dabei  auf  einen  Brief  Stein's.  Nur  eine  Tollheit 
Napoleon's  habe  herbeigeführt,  dass  sich  Oesterreich  endlich  noch 
gegen  denselben  entschieden  habe.  Sonst  sei  man  dort  sehr 
bereit  gewesen,  für  einige  Provinzen  und  einige  Vortheile  einen 
recht  erbärmlichen  Frieden  zu  Stande  zu  bringen.  Also  Stein  in 
eiiiem  Briefe.     Das  änsserlich  Geschichtliche  wird  von  dem  Vf. 
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aacb  am  Schlüsse  des  Werkes  in  einer  Weise  gegeben,  welche 
wir  im  Eingange  beschrieben  haben.  Der  BIlcli  aber,  welcher 
auf  das  Thun  und  Treiben  der  Fürsten  fällt,  wird  eher  trlU>er, 
als  heller.  Was  herrschte  doch  da  im  Angesichte  der  Begeiste- 
rung der  Völlier!  Die  grössern  zählten,  rechneten  und  suchten 
einander  zu  übervortheilen.  Die  kleinem  waren  von  der  Watt 
nach  der  Souverainetät  ergriffen.  Auch  die  heilige  Alliani  w3I 
der  Vf.  aus  den  „frommen  Umhüllungen^^  herausbringen,  in  welche 
sie  ihren  Geist  verborgen  hat.  „Es  gilt  eigentlich  weiter  nichts, 
als  die  Legitimität  zu  schützen.  Und  unter  Legitimität  meinen  sie 
nicht  etwa  den  alten  legitimen  Rechtsbestand,  sie  meinen  weiter 
nichts  als  ihre  dynastische  Fürstlichkeit.  Das  wahre  monarchische 
Princlp  ist  von  der  helligen  Allianz  vollkommen  verfehlt  worden; 
mit  oder  ohne  Verfassungen,  altständischen  oder  neu  liberalen 
sind  ihre  Staatsgestaltnngen  doch  weiter  nichts  als  Verirrungen, 
Bastardformen,  Täuschungen,  die  sich  unter  die  Rechtfertigiing 
der  frommen  Absicht,  der  erziehlichen  Heilsamkeit,  des  allein 
richtig  verstandenen  Volksinteresses,  einstweiliger  Unvermeidlich- 
keit  verbergen  wollen  ^^  Selbst  Preussen  ist  ungeheuer  zurfick- 
geschritten;  der  Andern  gar  nicht  zu  gedenken.  Man  eilte  aock 
in  Preussen  „den  Polizeistaat  unter  Dach  und  Fach  zu  bringen 
und  durch  jene  höchst  kunstgerechte  Administrationstechnik  die 
getreuen  Unterthanen  zu  der  Ueberzeugung  zu  fähren,  jdasslhr 
Wohl  in  den  Händen  von  besoldeten,  buchgelehrten,  Interesse 
losen,  ohne  Eigenthum  seienden  Buralisten  am  besten  verwakrt 
sei^^  Indess  hat  es  seine  Bedeutung,  Wichtigkeit  und  Bestim- 
mung, dass  es  mit  Allem  so  gekommen.  Die  Völker  sind  sich 
klar  über  Das  geworden,  was  gewollt  und  erstrebt  werden  niss. 
Nationale  Selbstständigkeit,  wahrhaftes  Staatsbürgerthion,  ge- 
gründet auf  der  Basis  coramunaler  Ordnung,  gegipfelt  in  dem 
ständischen  Antheil  der  Gesetzgebung,  Autonomie  in  allen  Le- 
benskreisen, deren  Zweck  nicht  der  Staat  ist.    Das  wollen  sie. 


[1887]  The  United  Irishmen;  their  Lives  and  Timea.    By  R.  B. 

M.  D.    3.  Series.     3  Volp.     DubUn,  Duffy.     1846.     69  Bog.   8.     (aifh.) 

Vgl  Repertor.  Bd.  VIL  No.  *5816.  17. 

Zu  Ende  des  18.  Jahrh.  war  bekanntlich  Irland  mit  Engbi' 
und  Schottland  so  vereinigt  worden,  dass  am  2.  Febr.  1801  dtf 
erste  vereinigte  grossbritannisch-irländische  Parlament  erdfwt 
werden  konnte,  ohne  dass  freilich  hierdurch  die  Gemülher  adkst 
auf  beiden  Seiten  Eins  geworden  wären.  Hierauf  also  beidekt 
sich  das  Wort  „united^^  nicht,  ja  es  fand  vielmehr  gerade  ii 
jener  Zeit  der  blutigste  Hader  zwischen  den  Engländern  und  dei 
gegen  sie  verschworenen  Irländern  Statt.  Madden  hat  eise 
Menge  schätzbarer  Materialien  gesammelt  und  zusammengestellt, 
um  die  Ereignisse  jener  Periode  zu  erläutern ,  und  behandelt  noi 
in  dieser  3.  Serie  vorzugsweise  die  Auftritte  vom  J.  1803,  w«, 
wie  es  schon  1798  der  Fall  gewesen  war,  ein  Kampf  nnf  Lekei 
und  Tod  n  entbrennen  sehten.    Am  33.  Jnli  Jenes  Jahren  rottete 
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sich  nämlich  in  den  Abendstunden  za  Dublin  eine  Menge  Volkes 
zasanunen,  das  aas  allen  Theilen  de»  Landes  doriUa  gesirdni 
irar,  and  zog*  diessmal  ziemlich  regelmässig  bewaffnet  nach  dem 
Schlosse.  Wer  nicht  das  gegebene  Losungswort  kannte,  wurde 
ohne  Weiteres  niedergestossen.  Selbst  Lord  Kilwarden,  der 
Oberrichter  der  Kingsbench,  und  dessen  Neffe,  hatten,  aus  Ihreii' 
Wagen  gerissen,  dieses  Schicksal.  Dem  Militair  wurde  ein  blu- 
tiges Treffen  geliefert,  zwei  Officiere,  so  wie  eine  nicht  unbe- 
deatende  Anzahl  Soldaten  kamen  im  Kampfe  um,  der  endlich 
zmn  Nachtheil  der  Verschwornen  spät  in  der  Nacht  endigte. 
So  erzählten  die  öffentlichen  Blätter  jener  Zeit.  Bei  .der  unmit- 
telbar darauf  folgenden  Untersuchung  stellte  sich  heraus,  dass 
ansehBliche  Waffenvorräthe ,  Pulver,  Kugeln  und  Proclamatienen 
angehäuft  waren  und  nächtliche  Zusammenkünfte  stattgefunden 
hatten.  Etwa  hundert  Verdächtige  oder  mit  den  Waffen  Ergriffene 
waren  eingebracht  worden,  allein  nur  zwei,  ein  gewisser  Rössel 
nnd  Robert  Emmet,  und  von  diesen  wieder  vorzugsweise  der 
Letztere,  über  welchen  daher  Hr.  M«  in  obigem  Werke  ausfilhr- 
liehe  Nachrichten  niittheilt,  konnten  wirklich  überführt  werden. 
Bei  dem  Aufstande  im  J.  1798  hatte  die  englische  Regierung 
mit  den  Führern  derselben  ein  Abkommen  getroffen  und  diesen 
versprochen,  sie  nicht  als  Hochverräther  zu  behandeln;  indess 
hatte  man  sie  bis  zum  J.  1802  gefangen  gehalten,  wo  sie  dann 
nach  dem  Continent  gingen.  Der  mit  Frankreich  geschlossene 
Friede  von  Amiens  trug  indess  den  Keim  eines  nahen  Bruches  gleich 
vom  ersten  Tage  an  in  sich  und  so  knüpften  denn  diese  emigrirten 
Iriänder  sehr  bald  schon  mit  Tallejrand  geheime  Verbindungen  an, 
ja  Robert  Emmet  hatte  sogar  desshalb  eine  Unterredung  mit  dem 
ersten  Consul.  Noch  im  J.  1798  war  dieser  im  Trinitj- College 
zu  Dublin  gewesen,  vom  Lord  Cläre  aber  bei  einer  Visitation 
des  CoUegiums  exilirt  worden.  Auch  hatte  schon  R.  Enunet's 
Bruder  an  der  Spitze  der  Verschwornen  gestanden  und  war  mit 
mehreren  Andern  gefangen  worden.  So  erwachte  nun  in  Robert 
der  Plan,  Irland  in  Aufruhr  zu  versetzen  und  zugleich  eine  Lan- 
dung der  Franzosen  zu  veranlassen.  Mit  ähnlichen  Gedankt» 
beschäftigten  sich  noch  viele  andere  Iriänder;  England  sollte  so 
an  den  Abgrund  gebracht  werden.  Um  von  der  Stimmung  seiner 
Landesgenossen  sich  zu  unterrichten,  kam  Emmet  heimlich  aus 
Frankreich  herüber,  und  Madden,  der  damals  mit  ihm  selbst  ver- 
kehrte, berichtet  über  die  Bestrebungen  desselben  und  seiner 
Anhänger  In  den  ausföhrlichsten  Details.  Emmet  scheint  sogar 
in  den  hohem  Ständen  viele  Zusicherungen  erhalten  zu  haben, 
allein  als  sich  das, Glück  wankelmüthig  zeigte,  machte  auch  „der 
Verrath,  lue  in  allen  frühem  Kämpfen  ^%  sich  sofort  geltend. 
„Es  gibt^S  sa^te  Emmet  selbst  bei  dieser  Gelegenheit,  „Männer, 
welche  mit  Leib  und  Gut  einer  Sache  zu  dienen  versprechen, 
jedoch 9  aufgefordert,  ihr  Wort  zu  halten,  es  nur  mit  dem  Leben 
nnd  Gnte  Anderer  zm  lesen  i^issen^^  Ohne  Uebertrefbung  darf 
man  sagen ,  dass  Emmet  mit  edler  Selbstaufopferung  für  die  Sache, 
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der  er  sich  weihte,  zu  Werke  gin^.  Wie  weit  seine  Verbin- 
dong'eii  mit  hocbg-estellten  Männern  gediehen  waren,  und  ob  die 
Regierung-  von  seinen  Plänen  unierrichtet  war,  bleibt  indess 
zweifelhaft.  Allerdings  hatte  die  letztere  die  „united  Irisbmen'' 
in  Paris  streng  im  Auge  und  die  damaligen  Berichte  sprechen 
mindestens  „von  feindlichen  Emissären,  deren  Werk  die  Unruhen 
in  Dublin  gewesen  seien  ^^  Auch  wnsste  man  in  London  oder 
gab  es  wenigstens  vor  zu  wissen,  dass  Emmet  mit  den  ersten 
Reglerungspersonen  in  Paris  verkehrt  habe.  Es  kam  jedoch  jetzt 
Alles  darauf  an,  das  englische  Volk  gegen  Frankreich  aufzusta- 
cheln, und.  so  nahm  man  es  mit  solchen  Behauptungen  nicht  so 
genau.  Emmet  führte  etwa  200  Mann  zum  Starin  gegen  das 
Schloss,  die  sämmtlich  mehr  oder  weniger  betrunken  waren. 
Der  kurze  Weg  dahin  ward  daher  kaum  halb  zurückgelegt,  als 
die  Golonne  bereits  getrennt  war;  da  hörte  er  von  Kilwardens  Er- 
mordung und  eilte  hin,  um  wo  möglich  noch  der  Wuth  des  Volkes 
zu  steuern ,  allein  nnterdessen  war  in  Bezug  auf  den  AngrüT  des 
Schlosses  Alles  verloren.  Seih  Schicksal  erhält  dabei  noch  ein 
romantisches  Interesse.  Die  Liebe,  welche  er  zu-  einer  Miss 
Curran  im  Herzen  trug,  und  die  von  ihr  erwiedert  ward,  scheint 
ihn  den  Behörden  in  die  Hände  geliefert  zu  haben,  denn  er  wurde 
keineswegs  mit  den  Waffen  in  der  Hand  gefangen,  und  würde 
wahrscheinlich  entkommen  sein,  hätte  er  dem  Verlangen  wider- 
stehen können,  noch  von  der  Geliebten  Abschied  zu  nehmeo. 
Eine  kräftige  Rede  hielt  der  Jüngling  an  seine  Richter,  als  ihm 
das  Todesurtheil  gesprochen  werden  sollte:  „Mit  Ungeduld  harrt 
Ihr,  Mjlords,  auf  das  Opfer!  Das  Blut,  nach  welchem  Ikr 
trachtet,  ist  nicht  durch  die  künstlichen  Schrecken  erstarrt,  die 
Eure  Schlachtopfer  umgeben;  warm  und  rahig  fliesst  es  durdi 
seine  Adern  und  in  kurzer  Zeit  wird  es  zum  Himmel  schreien!  — 

Sei  noch  ruhig!  Nur  wenige  Worte  habe  ich  noch  zu  sagen. 

Lasst  Niemanden  meine  Grabschrift  schreiben;  denn  da  Niemand, 
der  die  Beweggründe  meines  Handelns  kennt,  sie  zu  rechtfertige! 
wagen  kann,  so  lasst  sie  auch  nicht  von  Unwissenheit  oder  Vor- 

urtheil  beflecken. Mein  Grab  bleibe  ohne  Aufschrifl, 

his  andere  Zeiten  und  andere  Menschen  meinem  Geiste  Gerech- 
tigkeit widerfahren  lassen  können.  Wenn  mein  Vaterland  unter 
den  Völkern  der  Erde  seinen  Platz  einnimmt,  dann  und  nur  dann 
erst  soll  meine  Grabschrift  geschrieben  werden.  Ich  bin  u 
Ende!^^  —  So  starb  er  ohne  Reue  wegen  dessen,  was  er  gethan, 
voll  Hoffnung  auf  glücklichere  Zeiten  für  sein  Vaterland,  die  indess 
freilich  noch  immer  nur  sehr  schwach  und  von  fern  her  anfdte- 
mern.  Wenn  nun  Emmet's  Alter  und  seine  Ein-  und  Umsicht 
keine  Bürgschaft  dafür  geben,  dass,  wäre  selbst  se^  Plan  ge- 
lungen, für  Irland  ein  glücklicherer  Zustand  hätte  daraus  erwachsen 
können,  so  hat  auch  Madden  nur  vermocht,  durch  seine  ausführ- 
liche Schilderung  Emmet's  edlen,  uneigennützigen,  j»ich  selbst  anf- 
opfemden  Charakter  in  das  ihm  gebtfhrende  bessere  Licht  zu  stellen. 
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siastica  e  letteraria  dltalia.  Ragguagli  di  Roma  nel  secolo  XV  estratti  da 
un  articolo  del  Sign.  Gioc.  Voigt ,  publicato  nei  Taschenbuch  (anno  IV) 
Lips.  1833;  tradotte  da  A.  C,  Majorfi,  Cenno  illustratiTo  di  alcone  taro- 
leite  icritte  in  cera. 

[1917]  *  Geschichte  der  Stadteyerfassuug  von  Italien  seit  d.  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  bis  zum  Ausgange  des  12.  Jahrh.  von  Dr.  C.  Hecel,  Prof. 
L  Bd.    Leipzig,  Weidmann.     1847.    XH  u.  508  8.  gr.  8.   (2  Thk*  15  Ngr.) 

[19ier]  Florentine  History,  from  the  earliest  Authentic  Records  to  the  Acces- 
sion of  Ferdinand  III.  By  B.  Edw.  Napler.  Yol  2.  Lond.,  1846. 
688  S.  gr.  8.    (9sh.) 

[1919]  Documenti  per  la  storia  del  Friaul  dal  1326  al  1332,  raccolti  dal  ab. 
Gins.  Blanofai.    Udine,  Turchetto.     1845.    XXXIX  u.  320  S.  gr.  & 

[1919]  *  Geschichte  von  England  ron  Th.  Keif^itley.  Deutsch  bearb.  Ton 
F.  jr.  F.  Pemmkr.  Mit  e.  Vorwort  von  Dr.  /.  M,  LappeMberg.  1.  TW. 
Hamburg,  Laeiss.    1847.    XV  u.  760  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[19tl]  A  Catholic  History  of  England.   By  Will.  Bern.  Maccabe.   Part  1, 

England,  its  Ruders,  Clergy,  and  Poor»  before  the  Reformation,  as  deseribed 
by  the  Monkish  Historians.    Vol.  1.    Lond.,  1846.    768  S.'  8.    (18sh.) 

11922]  Monasticon  Diocesis  Exoniensis;  being  a  CoUection  of  Records  and 
nstruments  illustrating  the  Ancient  Conventual,  Collegiate,  and  Eleemosy- 
nary  Foundaüons  in  the  Counties  of  Comv^*all  and  Devon:  with  Historical 
Notices  and  a  Supplement.  By  Geo.  Ollvei^,  D.D.  Lond.,  1846.  518 S. 
mit  5  Kpfrn.    Fol.     (4i) 

[1923]  The  Lives  of  the  Lord  Chancellors  and  Keepers  of  the  Great  Seal 
of  England,  from  the  earliest  times  tili  the  Reign  of  King  George  JV.  By 
^oha  Lord  Campbell.  (Second  Series,  from  the  Revolution  in  1688  to 
the  Death  of  Lord  Chancellor  Thurlow  in  1806.)  Vol.  IV  and  V.  Lond., 
1836.    89  Bog.  gr.  8.    (30sh.) 

[1924]  '*' Thomas  Morus,  Lord-Kanzler  von  England.  Histor.  Gemälde  der 
despot  V^illkuhrherrschaft  Heinrich  VIH.  u.  des  grossen  Abfalles  von  der 
kathol.  Kirche,  nebst  e.  Skizze  der  Folgezeit.  Nach  authent.  Quellen  bearb. 
Von  J.  B.  Thommes,  Domcapit.  Augsburg,  Rieger.  1847.  XXIII  «. 
404  S.  gr.  a     (1  Thlr.) 

[1925]  Diary  and  Letters  of  Madame  D'Arblay.  Edited  by  her  Niece. 
VoL  7.    Lond.,  1846.    402  &  8.    (lOsli.  6d.) 
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[vm\  The  Herd  Book  ef  Hereford  Caatle.   By  T.  C.*EytOii,  Esq.    Lond., 

1846.  120  S.  mit  4  col.  Kupf.    gr.  8.    (li?sh.) 

[192T]  Seventh  Annual  Report  of  the  Registrar-General  of  Births,  Deaths, 
and  Marriages,  in  England.    Lond.,  1846.    351  S.  gr.  8.     (5sh.) 

[1928]  History  of  Europe,  from  the  Commencement  of  the  French  Revolution 
in  1789'  to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By  A.  Alison. 
7.  edit.    Vol.  I.    Lond.,  1846.    422  S.  gr.  1'2.    (Ösh.) 

[1929]  Histoire  de  la  r^volution  et  de  Tempire,  par  M.  Am.  Gabourd. 
Convention  nationale.    Tom.  I.    Paris,  Lecoffre.     37  Bog.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[1930]  I)ie  franzosische  Revolution  u.  ihre  Folgen.  Geschichte  des  23jähr. 
Kampfes  gegen  Frankreichs  Gewaltherrschaft,  verbunden  mit  e.  Lebensbe- 
schreibung-Napoleons, des  Herz,  von  Reichstadt  u.  s.  w.  von  K.  A.  Schim« 
mer.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl.     Mit  1  Titelb.    Leipzig.     (Wien),  Dirnböck. 

1847.  Vni  u.  255  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[1931]  Napoleon  als  Mensch,  Held  u.  Kaiser,  mit  seineu  Grossen  u.  Schwä- 
chen von  Jnl.  Stein.  2.  Aufl.  Mit  1  Ansicht.  Ebend.,  1847.  Vm  u. 
288  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1932]  Geschichte  der  beiden  Restaurationen  bis  zum  Sturze  KarPs  X.  von 
Ach.  ▼.  Vaiilabelle.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  G,  Fink,  2.  Bd.  Baden, 
Zehnder.     1847.    542  S.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1933]  Lutece  et  Paris.  Histoire  religieuse,  civile,  monumentale  et  royale  du 
vieux  et  du  nouveau  Paris,  par  VIct.  Herbin.  Livr.  I  et  IL  Parisi 
Desrez.     1847.    2  Bog.  gr.  8.    (a  30  c.)    Vollst,  in  16  Lieff. 

[1934]  Annales  Antverpienses  ab  urbe  condita  ad  annum  MDCC.  Collecti  ex 
ipsius  civitatis  monumentis  publicis  privatisque  latinae  ac  patriae  linguae 
iisque  fere  manu  exaratis  auctore  Dan.  Papebrochio,  S.  J.  Ad  cod.  ms. 
ex  bibl.  reg.  edidd.  F.  H.  Mertens  et  Em,  Buschmann,  Tom.  I.  11.  Ant- 
verpiae.    (Cöln,  Welter.)     1846.    532  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  22%  Ngr.) 

1935]   Geschichte    der  Deutschen,   dem  Volke    erzählt  von   Chr.    Oeter. 
Lief.  Leipaig,  Einhorn's  VerL-Exped.    1847.   S.  1-SO.  gr.8.    (11.6  Ngr.) 

[1936]  Tabellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  u.  ihrer  geschichtlichen 
Geographie  von  K«  ▼.  Spniner  u.  S.  H&nle.  2.  u.  3.  Lief.  Von  der 
Besiegung  der  Alemannen  durch  Chlodwig  bis  zum  Vertrag  von  Verdun  von 
496—843  n.  Chr.  Gotha,  Perthes.  1847.  43  Bl.  u.  l  Karte,  gr.  FoL 
(n.  2  Thlr.) 

[1937]  Habsburgisches  Archiv.  II.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Actenstücke  zur  Ge- 
schichte Croatiens  u.  Slavoniens  in  den  Jahren  1526  u.  1527.  Heransgeg. 
von  Jos,  Chmelf  reg.  Chorherr  u.  s.  w.)  Wien,  Rohrmann.  1817.  VIR  u. 
64  S.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[1938]  Herr  Albert  Heising  für  Tilly  u.  gegen  Gustav  Adolph,  od. :  Wie  die 
ehrl.  Deutschen  mit  Ruthen  gestrichen  werden  wegen  bisher  geübter  lügne- 
rischer Geschichtsschreibung.  Ein  Blick  auf  d.  3()jähr.  Krieg;  zugleich  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Jesuiten  in  Deutschland  von  J.  Val«  Katadielt 
Magdeburg,  Baensch.     1847.    53  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[1939]  «Wirtembergische  Geschichte  von  Dr.  Cph.  Fr.  St&lln,  Obersta- 
dienrath  u.  s.  w.  2.  Thl.  Schwaben  u.  Südfranken.  Hohenstaufenzeit 
1080—1268.    Stuttgart,  Cotta.     1847.    IV  u.  805  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

[1949]  Crautheim  sammt  Umgebungen.  Vorzeit  u.  Gegenwart  von  O.  F.  B« 
Schönhuth,  Pfr.  Mergentheim.  (Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.)  1847. 
120  S.  mit  1  Abbild,  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1941]  Geschichte  der  Stadt  u.  der  geftirat  Grafschaft  Kempten  von  d.  alte- 
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Zeiten  bis  zu '  ihrer  -  Vereinigung  mit  dem  bayer.  Staat  von  J.  Bapt. 
S^mnüller,  Prof.  %  Bd.  Von  Beendigung  des  Bauernkrieges  bis  zur 
rleibung  in  d.  bayer.  Staat.  Kempten,  Mannheimer.  1847.  XU  u. 
;.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.;  I.  u.  2.  Bd.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Standesherrschaft  Tambach  histor.-statist.-topographisch ,  n.  Ge- 
lte des  herz.  u.  gräfl.  Gesammthauses  Orttenbnrg.  Nach  Quellen  xa- 
sngestellt  von  H.  Jacobl.     Coburg,  Riemann.     1S45.     lÖO  S.  mit  3 

raff.    8.     (n.  20  Ngr.) 

Systematische  Zusammenstellung  der  im  K.  Sachsen  bestehenden  from- 
u.  milden  Stiftungen,  wohlthät.  AAstalten  u.  gemeinnützigen  Vereine 
Ghist.  Ad.  Ackermann,  Appellationsrath.  3.  u.  4.  Heft.  Leipzig, 
ner.     1847.    438  S.  gr.  8.     (u.  1  Thlr.  9  Ngr.) 

Die  Stipendien  u.  das  ConTict  auf  der  Univ.  Leipzig,  die  Freistellen 
landesschulen  u.  Gymnasien  u.  einige  and.  Stiftungen  im  Kon.  Sachsen 
}».  Ad.'Ackermann.  Ebend.,  1847.  Vin  u.  140  S.  gr.  8.  (n.  24  Ngr.) 
Abdr.  aus  No.  1943. 

Geschichte  Freibergs  u.  seines  Bergbaues  Ton  Dr.  Gusi.  Ed.  Ben- 
•.     10.— 13.  Lief.    Freiberg,  Engelhardt.     1847.    S.  577—832.    gr.  8. 

7%  Ngr.) 

Beiträge  zu  Freibergs  Localgeschichte  des  19.  Jahrhunderts.  Heft  L 
erg,  Graz  u.  Gerlach.     1847.     S.  1—48.    8.     (n.  5  Ngr.) 

Lauenstein,  seine  Vorzeit,  frühern  Schicksale  u.  jetzige  Beschaffenheit, 
irkundl.  Beilagen  u.  1  col.  Abbild,  von  F.  A.  Brandner.  Lauenstein, 
den,  Adler  u.  Dietze.)     1845.    397  S.  8.     (n.  25  Ngr.) 

^Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro- 
11.  sonstigen  Quellenschriften  f.  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg 
er  Regenten.  Von  Dr.  AcL  Fr.  Riedel.  Des  1.  Haupttheiles  od.  der 
nden-Sammlung  f.  die  Orts-  u.  specielle  Landesgeschichte  6.  Bd.  (Auch 
Tit.:  Geschichte  der  geistlichen  Stiftungen,  der  adeligen  Familien,  so 
1er  Städte  u.  Burgen  der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.)  Berlin,  Morin. 
502  S.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  merkwürdigsten  Lebensumstände  Albrechts,  Markgr.  von  Branden- 
-Culmbach,  des  Stifters  des  Gymnas.  in  Hof,  bei  d.  3.  Jubelfeier  dieses 
aasiums  am  26.  Aug.  1846  vorgetragen  von  H.  Bager.  Hof,  (Grau). 
,    8  S.  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

Einige  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  d.  Stadt  Stralsund.  Zu  einer 
rsicht  nach  d.  Zeitfolge  zusammengestellt  y.  A.  T.  Krase,  Altermann 
ewandhauses.  1.  Buch.  Mit  den  Urkunden  des  Stralsunder  Friedens 
1369  u.  1370.    Stralsund,  Löffler.    1847.    78  S.  gr.  8.    (n.  12%  Ngr.) 

Ein  Nachtrag  zu  der  Aufklärung  u.  s.  w.  über  die  Stralsunder  Bur- 
ireine  von  1595  u.  1616.  Von  A.  T.  Kruse.  Ebend.,  1847.  15  S. 
.    (n.  5  Ngr.) 

Das  Herzogthum  Schleswig,  in  seinen  geschichtl.  Verhältnissen  zum 
gr.  Dänemark  u.  zu  Holstein.  Eine  histor.  Skizze  von  C.  Molbecfa. 
d.  Dan.  übers.,  mit  einigen  Zusätzen  u.  Verbesserungen  des  Vfs.  von 

Schorn.  Kopenhagen,  Reitzel.  1847.  XXIV  u.  155  S.  gr.  8. 
i  Ngr.) 

Geschichte  Polens  von  Joa.  LeleinreL  Atlas,  enthalt,  die  chronoiog. 
iuealog.  Tafeln  u.  die  geograph.  Karten  der  verschiedenen  Zeiträume, 
zig,  Jurany.  1847.  4  Tabellen,  16  Uth.  u.  illum.  Karten  u.  2  Bl.  Text. 
mp.-4.     (1  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  311. 

The  Sikhs  and  Affghans  in  connection  with  India  and  Persia^  imme- 
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^aleK  before  and  after  the  death  of  Runjeet  Singh.  By  Shahamat  AU, 
Perrian  Secretary  to  Sir  Gl.  Wade.    Lond.,  1846.    572  S.  8.    (I^ah.) 

[1955]  '*' The  History  of  the  Sikhs;  containing  the  Liyes  of  the  Gooroos,  the 
History.  of  the  Independent  Sirdars,  er  Missuls,  and  the  Life  of  the  Great 
Founder  of  the  Sikh  Monarchy,  Maharajah  Runjeet  Singh.  By  W.  L. 
UrOregor,  M.  D.  2  Vols.  Lond.,  1846.  42^/4  Bog.  mit  7  Knpf.  u.  I  Karte, 
gr.  8.    (248h.) 

[1956]  Orissa;  its  Geography,  Statistics,  History,  Religion,  and  Antiquities. 
By  Aiidr.  Sterlings,  Esq.  To  which  is  added,  a  History  of  the  General 
Baptist  Misüon  established  in  the  Province,  by  Jam,  Peggs,  Lond.,  i84ft 
424  S.  gr.  8.    (6sh.) 

Schul-  und  Untemchtswesen. 

[1057]  Paedagogische  Revue.  Herausgeg.  von  Dr.  Mager.  8.  Jtfhrg.  Z&rich, 
Schulthess. .  1847.  gr.  8.  (n.  7  Thlr.)  Jan.:  Mager  y  %m  Eröffnung  da 
8.  Jahrgs.  (S.  1 — 18.)  Ratichenstein^  Bemerkungen  zu  KöclUy^s  Schrift:  dai 
Princip  des  Gymnasialuuterrichts  der  Gegenwart.  ( — 38.)  Beurtheihingeo, 
Chronik  u.  s.  w.  ( — 38.) 

S1958]  Der  Unterricht  in  nationaler  u.    zeitgemässer  Hinsicht.     Altenburg, 
khnuphase.     1847.    VH!  u.  102  S,  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[1959]  Ueber  Erziehung  u.  Unterricht.  Vorträge  Ton  K.  Bormaim,  Dir. 
Berlin,  Hm.  Schnitze.     1847.    X  u.  274  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1960]  Schulfragen  unserer  Zelt  von  Dr.  J.  Heussl,  Oberlehrer.  1.  Frage. 
Parcbim,  Hlnstorff.     1847.    44  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

{1861]  Mehrere  Sendschreiben  zunächst  an  die  Volksschullehrer,  dann  auch 
an  die  Volksschulbehorden  von  M.  IVagner,  Insp.  I.  Sendachreiben. 
Neuss,  Schwann.    1847.    88  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1962]  Bedenken  wider  die  ohnlängst  empfohlene  VolksschuUehrerbüdung  ohoe 
Seminare  von  Gast.  Richter,  Pastor.  Breslau,  Trewendt  1817.  24  S. 
gr  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1963]  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts  von  Dr.  W.  J.  G«  Omi* 
mail,  Senu-Dir.  5.  Aufl.  des  Schwarz-Curtmau'scben  Werkes.  5.  u.  6.  Liel 
od.  3.  ThL  Lehrbuch  der  speziellen  Methodik  u.  der  Schulkunde.  Heidel- 
berg, Winter.     1847.     XII  u.  432  S.  gr.  8.     (ä  Lief.  n.  12  Ngr.) 

[1964]  Essai  sur  T^ducation  du  peuple,  ou  sur  les  moyens  d^am^liorer  lei 
^coles  primaires  populaires  et  le  sort  des  instltuteurs.  Par  J.  Wlllm,  lo- 
specteur  de  l'Acad.  de  Strasbourg.  Ouvrage  couronn^  par  TAcademie  fran^aise. 
2.  ^dit.    Strasbourg,  Ve.  Levrault.    XVI  u.  408  S.  12.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

8Ni5]  Die  Schule  u.  das  Leben,  eine  gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  W.  J* 
.  CnrtmaD,  Seminardir.   2.  verb.  u.  verm.  Aufl.   Friedberg,  BindemageL 
1847.    XVI  u.  246  S.  gr,  8.     (n.  24  Ngr.) 

[1966]  Die  Clvilisation  des  Menschengeschlechts  durch  die  Frauen  od.  Er- 
ziehung der  HausmOtter  von  Alm^-Martln  I.  Ein  von  d.  Akad.  Frank- 
reichs gekröntes  Werk.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Uebertragen  von  Dr.  J' 
Leutbecher.  Mit  Vorwort  u.  Anmerkk.  von  Prof.  Fr.  Nö^selt.  Breslau, 
A.  Schulz.     1847.    XXXIV  u.  699  S.  16.     (n.  2  Thlr.) 

[1967]  Welche  wesentliche  Anordnungen  können  vom  Staate  bei  Umgestaltoog 
des  Schulwesens  (den  hamburg.  Volk.s-Schulmeistern  gegenüber  u.  in  Bexai 
Ihrer  als  Mspt.  gedruckten  Ansichten  u.  Wünsche)  getroffen  werden.  Von 
C.  Conr.  H.  Armbrecfat,  Schulmeister.  Hamburg,  Berendsohn.  1847. 
30  a  8.    (d.  4y,  Ngr.) 
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[IKB]  Bericht  üb.  den  Stand  der  Erziehungshaussache  in  Oldenburg,  der 
General-Versammliing  des  Vereins  f.  Errichtung  ron  Erziehungshäusern  er- 
stattet, nebst  den  Statuten  d-  Vereins  Yon  Dr.  N.  Hoyer.  Oldenburg, 
Schulze.     1847.     10  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[1968J  Handausgabe  des  Gesetzes,  üb.  die  Volksschulen  im  Konigr.  Württem- 
berg Tom  '2U.  Sept.  1836,  nebst  sämmtl.  Zusatz-  u..  Erläuterungserlassen 
älterer  u.  neuerer  Zeit,  bearb.  von  €r.  A,  Säskindj  Pfr.  Mit  Sadiregister. 
Stuttgart,  Metzler.     1845.    XIV  u.  485  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

SIT*]  Termingeschäftsübersicht  für  die  württembergische  Volksschule  ron 
.  A.  Süsklnd,  Pfr.    Ebend.,  1845.    I  Tab.  gr.  Fol.    (3  Ngr.) 

[19n]  ABC  u.  Lesebuch.  fAuch  u.  d.  Tit.:  ABC  u.  Quodlibet.)  Leipzig, 
(Hunger).    1847.    32  S.  u.  8  Taf.  col.  Abbildd.    br.  8.    (Geb.  15  Ngr.) 

[1972]  Deutsche  Handfibel  od.  Eiementarbuch  zum  Lesenlemen  u.  s.  w.  von 
Fr.  O.  Rödders.  6.  yerb.  Aufl.  Mehrungen,  Rautenberg.  (Leipzig,  Brauns.) 
1847.    88  S.  8.    (2  Vi  Ngr.) 

[1973]  Lese-Fibel  f.  deutsche  Schulen.  Gütersloh^  Bertelsmann.  1847.  64  u. 
2  S.  col.  Abbildd.    8.    (2  Ngr.) 

[1974]  Das  gute  Mädchen.  £Iin  neues  ABC-,  Lese«  u.  Bilderbuch  f.  die  frü- 
heste Jugend  des  weibl.  Geschlechts.  Mit  8  col.  Abbildd.  Berlin  >  Lit.-  u. 
Kujist-Comptoir.     1847.    95  S.  16.    (10  Ngr.) 

[1975]  Lese- Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbuche  im 
Deutschen  Lesen,  nach  d.  Grundsätzen  u.  mögl.  gleichzeitiger  Berücksichtig 
gung  des  Lesens  u.  Schreibens,  sowie  der  Vocal-  u.  Lautirmethode.  Zum 
Gebrauch  f.  Lehrer  Ton  Dr.  L.  Borkenhagen,  Pred.  u.  Rector.  Berlin, 
Mittler.     1847.     16  S.  gr.  8.  mit  19  Taff.  in  Fol.    (22%  Ngr.) 

[1976]  Das  älterliche  Haus,  ein  Elementarbuch  f.  d.  ersten  Lebensunterricht 
Ein  Versuch  nach  Dr.  Graser's  Elementarschule  fur*s  Leben  von  J.  Thom. 
Petzet,  Lehrer.    2.  verb.  Aufl.    Hof,  Grau.     1847.    77  S.  8.    (3'/,  Ngr.) 

[1977]  Erster  Schreibe-  u.  Lesestoff.  Ein  Versuch  nach  Dr.  Graser's  Ele- 
mentarschule für's  Leben  von  *f.  Thom.  Petzet.  2.  verb.  Aufl.  Ebend., 
1847.    96  S.  8.    (4%  Ngr.) 

[1918]  Erstes  Lesebuch.  Für  das  Alter  von  7—10  Jahren  v.  Rob.  H.  Blecke. 
Conr.  u.  Prof.  2.  verm.  Aufl.  des  Buchs :  Auswahl  von  Gedichten  u.  s.  w. 
Ton  R.  H.  Hiecke  u.  G.  A.   Wislicentis,    Merseburg,  Garcke.     1847.    XXIV 

XL  264  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Sn9]  Zweites  Lesebuch.    Enthaltend  den  Lesestoff  für's  2.  u.  3.  Schuljahr, 
erausgeg.  vom  Lehrer-Collegium  d.  evang.  Stadtschule  zu  Sprottau.    Grün- 
Wg,  W^eiss.     1847.    236  S.  8.     (Baar  6V2  Ngr.) 

[IM]  Neuer  Brandenburgischer  Kinderfreuiid.  Ein  Lesebuch  f.  Volksschulen 
▼on  F.  C.  WUmsen,  Pred.  Des  Brandenburg.  Kinderfreundes  ron  F.  P. 
Wümseriy  weil.  Pred.,  23.,  völlig  umcearb.  od.  1.  Stereotyp- Ausff.  Berlin, 
Decker'sche  Geh.  Ober-Hofbuchdr.     1847.    X  u.  310  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1961]  Der  kurhessische  Kinderfreund  ein  Lesebuch  yorzugsweise  f.  die  Mitr 
telclassen  der  Volksschule.  Cassel,  Luckhardt.  1846.  IV  u.  299  S.  12. 
(u.  6  Ngr.) 

[1S62]  Lesebuch  f.  die  Schulen  des  Bisth.  Ermland.  4.  uragearb.  Aufl.  ron 
öir.  Dr.  Arendt  Stereot.-Ausg.  Mehrungen,  Rautenberg.  (Leipzig,  Brauns.) 
1847.    404  S.  mit  4  Taf.  Abbildd.  u.  5  Karten.    8.    (12  Ngr.) 

[1963]  Methodische  Anleitung  zum  Unterrichte  im  schriftlichen  Gedankenau8> 
dmcke  f.  deutsche  Volksschulen  Ton  J.  B.  Hlepoth  und  K.  Holzamer. 
Worms,  Steinkühl  u.  Smitb.     1847.    VUI  u.  336  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  2  Ngr.) 
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[1964]  Leitfaden  bei  d.  Unterrichte  in  d.  deutschen  Sprache  f.  die  höhere 
Töchterschule  im  engl.  Institute  zu  Augsburg.  Mit  e.  Anhange,  Crrundtinien 
der  Poetik  enthaltend.  3.  Aufl.  Augsburg,  Schmid.  1847.  312  S.  li 
(Baar  Wk  i^gr-) 

[1965]  Die  Satz-  u.  Styllehre  mit  Inbegrifli  der  Wortbi^gung,  dargestellt  in 
760  Aufgaben  sammt  d.  nothigsten  Erläuterungen  von  J.  Bapt.  Tfaem, 
3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  München,  (Finsterlin).  1847.  IV  u.  200  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1966]  Praktische  Anleitung  zur  Taktschreibmethode  in  deutscher  u.  engl 
Schrift  Ton  J.  Fossler,  Lehrer.  Karlsruhe,  Braun.  1847.  4.5  Taf,  IV  u. 
11  S,  Text  mit  1  Vorstechmaschine  auf  Carton.  qu.  4.  (n.  25  Ngr.;  Taf. 
ohne  Text  n.  22%  Ngr.;  21  Bl.  deutsche  Vorschr.  n.  IIV5  Ngr.;  18  BL 
Vorschr.  n.  10  Ngr. ;  die  Vorstechmaschine  n.  1  Ys  Ngr.) 

[1987]  Vorschriftenheft  zunächst  f.  Werk-  u.  Feiertags-Schüler  in  d.  VoB»- 
schulen,  enthalt,  einen  gedrängten  Auszug  aus  d.  biblischen  Geschichte  tob 
M.  Hillebrand,  Schullehrer.  Landshut,  Thomann.  1847.  15  S.  Text  o. 
20  lith.  Bl.    qu.  4.    (6  Ngr.) 

[1968]  Der  Zeichner  in  der  Elementarschule  Yon  J.  VIT.  L«  Sonnabeiid, 

Lehrer.  Lehrgang  Heft  I—V.  3.  Aufl.  Breslau,  (Aderholz).  1847.  k  5  litli. 
Blätter,     qu.  8.     (a  n.  2%  Ngr.) 

[1989]  Kurze  Wiederholung  aller  Grundfertigkeiten  im  Zeichnen,  so  i^rfc  Er- 
läuterung der  f.  das  Zeichnen  unentbehrl.  Begriffe  yon  d.  LinienperspectiYe. 
Für  die  höh.  Klassen  der  Gymnasien  u.  s.  w.  von  R.  Eltner,  Maler  u.  s.  w. 
Breslau,  Schulz  u.  Co.    1847.    10  S.  u.  21  lith.  Tafl[.  4.    (In  Mappe  n.  1  Thlr.) 

[1990]  Anleitung  zum  Schattiren  in  60  Vorlagen  als  nothwend.  Uebergangi- 
stufe  zur  Plastik  des  freien  Handzeichnens ,  zunächst  f.  Schulen  von  C.  i* 
Lilienfeld,  Zeichnenlehrer.  Magdeburg,  (Rubach).  1847.  60  lith.  Ta£ 
u.  4  S.  Text.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[1991]  Der  kleine  Maler,  od.  erster  Unterricht  im  Malen  für  Kinder,  in  13 
color.  Vorlegebl.  u.  24  schwarzen  Bl.  zum  Nachmalen.  Nebst  e.  Farben- 
tafel  u.  kurzer  Anleitung  zur  Farbenmischung  u.  zum  Malen.  Meiueo, 
Goedsche.     1847.    qu.  gr,  16.    (16  Ngr.) 

[1992]  Rechenbuch  für  Stadt-  u.  Landschulen  von  N.  Dmckenaiflller, 
Schul-Dir.    1.  Thl.  Die  Zahlenlehre.    4.  Aufl.    Trier,  Lintz.     1847.    IV  o. 

74  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1993]  Auflösungen  zu  den  Uebungsaufgaben  f.  das  schriftliche  Rechnen  ia 
Volksschulen.  Von  e.  Vereine  von  Lehrern  in  d.  Wetterau.  1 .,  2.  u.  3.  Stafe. 
Friedberg,  Bindernagel.     1847.     16  S,  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[1994]  Anleitung  zur  practischen  Rechenkunst  von  K.  EL  Pabst.  2.  Aufl. 
Darmstadt,  Leske.     1847.    IX  u.  204  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1995]  Aufgaben  zum  Zifferrechuen  f.  Klassen-Abtheilungen  u.  einzelne  SdiiUer 
mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  wechselseit.  Unterricht  y.  FeL  Rftndtifihiitfl**i 
Oberlehrer.  1.  Heft.  2.,  mit  der  I.  ganz  gleiche  Aufl.  Breslau,  Aderhob. 
1847.    IV  u.  108  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1996]  Praktische  Anleitung  zum  Kopfrechnen  in  method.  geordneten  Uebua- 
gen  u.  Aufgaben  für  Elementarschulen  u.  höhere  Lehranstalten  von  F.  B. 
Rütt^rs.  I.  Heft.  Behandlung  d.  ganzen  Zahlen  in  unbenannten  u.  be- 
nannten Grossen.  Schwelm,  Scherz.  1847.  VIII  u.  64  S.  8.  (3  Ngr.) 
2.  Heft.    Die  Brüche.     144  S.  8.     (6  Ngr.) 

[199T]  Luther's  kleiner  Katechismus.  In  einer  mit  der  Lehre  der  ersten 
chriitl.  Jahrhunderte  übereinstimmenderen,   schriftl.  u.  zeitgem&M  reräiMt 
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Gestalt  der  ganzen  nach  Union  atrebenden  Christenheit  dargeboten  Ton  ht. 
W.  BötticheTf  Prof.    Berün,  Thome.     1847.     16  S:  fr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1996]  Luthers  Catechismus,  nebst  Fragestücken  n.  s.  w.  2.  Anfl.  Berlin, 
Grobe.  1847.  32  S.  16.  u.  1  Tab.  in  4.  (n.  I  Ngr. ;  100  Expl.  n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[1999]  Lather'8  kleiner  Catechismus,  als  Grundlage  einer  ausfuhrl.  Unter- 
weisung im  Christenthum.  6.  Aufl.  Barmen,  Falkenberg.  1847«  128  S. 
12.    (n.  5  Ngr.) 

[9199]  Dr.  Mt.  Lnlher's  kleiner  Katechismus  mit  kurzen,  übersichtlichen 
Entwürfen,  bibl.  Beweisstellen  u.  Liederverseh  u.  s.  w.  Anhang:  Inhalt  der 
bibl.  Bücher,  Zeittafel  zur  alttestamentl.  u.  christL  Religionsgesch. ,  Schui- 
gebete  u.  ein  Melodien-Register.  Ein  Leitfiiden  f.  Lehrer  u.  Schüler  von' 
Dr.  i>.  Borkenhagen,  Pred.  u.  Rector.  Berlin,  Mittltr.  1847.  40  S.  a 
(2yi  Ngr.) 

[9W1]  Luthers  kleiner  Katechismus  mit  angedeateten  b£bl.  Stellen,  bibk 
Beispielen  u.  geistl.  Liedern ;  f.  Kinder  in  Stadt-  u.  Landschulen  von  C.  Pur- 
giddr  ev.  Pastor.    6.  Aufl.    Greifs wald,  Koch.     1847.    48  S.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[2992]  Le  petit  Cat^chisme  de  Luther,  expliqu^  par  un  choix  nombreux  Ae 
passages  tir^  de  F^criture  sainte,  accompagn^  de  quelques  ^aircissements, 
et  pr^c^d^  d'une  introduction  par  CTi.  Cuvier,  Prof.  Strasbourg,  Ye.  Levraultl 
1847.    254  S.  12.    (9  Ngr.) 

[9093]  Joh.  Hübner's  biblische  Historien,  mit  möglichster  Anschliessung  an 
das  Original  herausgeg.  von  C.  Frick,  Conr.  u.  Pfr.,  und  W,  Bang,  Seagu- 
Lehrer  u.  Pfr.    Kassel,  Luckhardt.    1847.    VI  u.  218  S.  gr.  8.    (7V2Ngr.) 

[2l9i]  Biblische  Geschichte.  Der  heil.  Schrift  nacherzählt  u.  für  das  Yer- 
•tändniss  der  untern  Klassen  in  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen  ron  Lic. 
theol.  J.  H.  Knrtz,  K.  R.  Hofr.  u.  Oberl.  Berlin,  Wohlgemntb.  1847. 
Vin  u.  212  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[9NS]  Entwurf  eines  bibl.  Spruchbuch  f.  die  er.  Schulen  Würtembergs  von 
▼.Breitschwert,  Pfr.    Schw.  Hall,  Nitzschke.     1847.    Xu.  117  S.  8. 

(n.  10  Ngr.) 

[M9]  Gebete  für  Kinder  Yon  Frz.  O.  HUler.    Wiesbaden,  Schellenberg. 

1847.    52  S.  8.    (4  Ngr.) 

[MT]  Christlicher  Bet-Altar  f.  jugendl.  Herzen.  Herausgeg.  Ton  &L  Sfimr- 
jdd,  Lehrer.   Leipzig,  Pönicke  u.  Sohn.  1817.  YIII  u.  136  S.  mit  gestoish.  Tu. 

8.    (n.  12  Ngr.) 

[We]  Christkatholisches  Glaubens-  n.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  geistl  Lie- 
dern u.  Gredichten,  genau  nach  d.  Katechismus  der  christkathol.  Religion  für 
d.  Volksschulen  Bayerns  geordnet  von  Alo  Hönaaiin.    II.  Bdchn.    Augs 
bürg,  Kolhnann.     1847.    IV  u.  244  S.  16.     (n.  7  Ngr.) 

[IMg  Christkatholische  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  ^anit  nach 
d.  Katechismus  der  kath.  Religion  in  d.  Volksschulen  Bayerns  eingerichtet 
▼on  M.  Uedl,  Pfr.  4.  vcrm.  u.  verb.  Ausg.  Passau,  Ambrosi.  1847 
Vni  u.  68  S.  8.     (4  Ngr.) 

pW9]  Gebetbuch  f.  die  jüngeren  Schüler  an  kathoL  Lehranstalten.  2.  yerm. 
Anfl,  Karlsruhe,  MüUer.    1847.   VHl  u.  99  S.  mit  lith.  Tit.    12.    (n.ÖNgr.) 

[»11]  Lebensregeln  f.  christliche  Schulkinder.  Innsbruck,  (Wagner).  1847. 
''"u.  28  S.  12.    (2J>Tgr.) 

[Mu]  32  methodisch  geordnete  2stimmige  Lieder  für  den  Gesang-Unterricht 
^on  J.  C.  W.  Hahn.    Heilbronn,  Drechsler.     1847.    32  S.   16.    (2  Ngr.) 

[^13]   40  Kinderlieder  von  Hoffmann  r.  FalUrslehen,     (3.  Samml.)     Nach 
1847.   L  3^> 


«; 


[2015]  Kl 
5.  Aufl. 
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Orig.-  a.  Volks-Weisen  mit  Clävierbegleitong.  Leipzig,  Bttgefanann.  1847. 
IV  u.  74  S.  gr.  4.    (k  n.  15  Ngr.) 

[2014]  Spazierlieder.  Sammlung  munterer  Gesänge  f.  d.  Jagend  tob  F«  OtIf 
mer,  Oberl.  3.  ximgearb.  u.  verm.  Aufl.  Gleiwitz;  Landsberger.  1847. 
40  S.  16.    (n.  2  Ngr.) 

Kleines  Gesangbuch  f.  Volksschulen  von  P.  A.  Jftniüch.    1.  AbtU. 
"     Breslau,  Scholz.     1847.    38  S.  16.    (n.  2%  Ngr.) 

[2016]  50  zweistimmige  Volks-Schul-Lieder  yon  VIT.  Keunei  Cantor.  Mag- 
deburg, Heinrichshofen.     1847.    48  S.  8.     (6  Ngr.) 

elf]   Dreistimmige  Lieder  f.   die  reifere  Jugend  in  deutschen  Schulen  tob 
IlelMr.     I.— 3.  Stimme.    Stuttgart,   HaUberger.     1847.     ä  46  S.  16. 
(k  Stimme  6  Ngr.)    Partitur.    92  S.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[2018]  Allgemeines  Liederbuch  f.  d.  Schul-  u.  Volksleben  ron  H.  Welkert, 
Kantor.   5.  Aufl.   Hanau,  Edler.    1847.   80  S.  8.    (5  Ngr.;  10 Bxpl.  a 4 Ngr.) 

[2019]  50  Choralmelodieen  mit  geistL  Liedern  zum  Gebrauch  f.  die  eyaBgel 
Jugend.  Nebst  e.  Anhänge:  Gebete.  Düsseldorf,  Schaub.  1847.  67  S. 
16.    (3  Ngr.) 

[2020]  Praktische  Anleitung  zum  grundlichen  Studium  der  Erdkunde,  nach 
ihrer  mathemat.,  physikal.  u.  polit.  Bedeutung  von  Dr.  Gust«  Ad.  Jahn 
u.  Dr.  Em.  Ed.  VogeL  Leipzig,  Schwickert.  1847.  XX  u.  418  S.  gr.8. 
(1  TUr.  10  Ngr.) 

[2021]  Anleitung  zum  Unterricht  in  d.  Erdbeschreibung,  Naturgesch.  u.  Na- 
turlehre. Für  Volksschullehrer  bearb.  von  J.  M.  Schach,  OberL  Der 
1.  Abthl.:  Heimatkuirde,  2.,  rerm.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  58  eingedr.  Holzsdii. 
u.  5  Lithograph.  Mannheim,  Bassermann.  1847.  XIV  u.  159  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2022]  Jeografia  do  pocz^tkowego  uzycia  po  szko^ach  miejskich  i  wiejsldch 
uiozona  przez  J.  A.  Ostrowie.   (Breslau,  Aderholz.)  1847.  50  S.  8.  (5  Ngr.) 

'  [2023]  Kleine  Geographie  des  Kaiserth.  Oesterreich.  Ein  HandbücUein  für 
d:  Jugend.  Nebst  e.  Uebersicht  d.  Staaten  Europas.  Von  lÜt.  Hefssler, 
Sdiullehrer.  Mit  1  Karte  von  Oesterreich.  Salzburg,  Duyle.  1847.  IV  n. 
86  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

plU]  Black's  School  Atlas  of  Modem  Geography:  a  Series  of  Twenty- 
Five  Maps,  constructed  expressly  for  this  work  by  W,  Hughes^  vrith  a  com- 
plete  Index  of  Names,  exhibiting  the  Latitude  and  Longitude  of  each  Place, 
and  a  Reference  to  the  Map.    Edinburgh,  1846.    60  S.  gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

[ms]  Schul-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde  nach  d.  neuesten  Zustande  usd 
üb.  das  Weltgebäude.  Nach  Stieler^s  Hand-Atlas  verkleinert.  27.  verb.  o. 
renn.  Aufl.    Gotha,  J.  Perthes.    1847.    27  Bl.  qu.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[Mo]  VoUstandiger  Schul-Atlas  d.  neuesten  Erdkunde  in  circa  26  Karten. 
In  4  Lieff.  1.  Lief.  Wolfenbüttel,  HoUe.  1847.  6  lith.  u.  color.  Butter, 
qu.  Roy.-4.    (n.  5  Ngr.) 

[202T]  Geographischer  Schul-Atlas  in  21  in  Farbendruck  ausgeführten  Kartei 
▼on  Rud.  Gross.  (In  2  Lieff.)  1.  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1B47. 
8  Karten  u,  1  Bl.  Text    qu.  Imp.-4.     (n.  28  Ngr.) 

el28]  Allgemeiner  Hand-  u.  Schulatlas  von  J.  B.  Roost.   4.  Lief.  K  AbtU. 
empten,  Dannheimer.     1847.    4  Karten.    Fol.    (15  Ngr.) 

[2020]  Wiaokeliiiaiiii>s  Elementar-Atlas  in  25  color.  Karten.  Eiogefölirt 
durch  Dan.  Völler.  (In  6  Heften.)  4.-6.  Heft.  Esslingen,  Dannheimer. 
1847.    l  Bog.  Text  u.  12  Karten,    qu.  gr.  4.    (ä  n.  5  Ngr.) 


Hen  10.]  iSckul-  und  üntefrichtswe$ei.  S95 

[2I90]  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  d.  Getciiichte  des  prenss.  Yaterlandtt. 
Nebst  Einleitung  in  die  Geschicbtskunde  überhaupt  u.  s.  w.  Für  Lehrer  u. 
Lernende  yon  Mt.  Raadie;,  Rekter.  2.  yerm.  Aufl.  Liecnits.  KoUiiiet. 
1847.    IV  u.  112  S.  8.    (n.  8  Ngr.)  .      . 

[2031]  Kurzer  katechet.  Unterricht  in  der  Reformationsgeschichte  zur  Vorbe- 
reitung d.  Schüler  oberer  Klassen  auf  d.  Reformationsfest  yon  Chr.  Fruilk« 
Bayreuth,  Grau.     1847.    36  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[2032]  Der  kleine  Büffon.  Pragmat  Naturgeschichte  des  Thierreichs  f.  das 
Volk  u.  die  reifere  Jugend  von  Dr.  Jol.  Bembard.  1.  Thl.  Säugethiere. 
Mit  90  Abbildd.  auf  18  Taff.  Stuttgart,  Müller.  1847.  XH  u.  354  S.  8. 
(24  Ngr.;  col.  u.  geb.  1  ThLr.  4  Ngr.)  —  2.  TW.  VögeL  Mit  111  Abbüdd. 
auf  22  Taff.  VI  u.  51)8  S.  (24  Ngr.;  coL  u.  geb.  1  Thlr.  4  Ngr)  — 
3.  Thl.  Amphibien.  Reptilien.  Fische.  Mit  47  Abbildd.  auf  12  Tafeln. 
386  S.     (18  Ngr. ;  col,  u.  geb.  25  Ngr.) 

S)H33]  Naturgeschichte  für  Kinder  in  Volksschulen  von  A.  Lflben,  Rector. 
L  Thl.    Mineralienkunde.    2.  verb.  Aufl.    Halle,  Anton.     1847.    47  S.   8. 

(a  2V,  Ngr.) 

[2n4]  Grundriss  der  Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanzen-  u.  Mineral-Reidis 
Yon  Sana.  ScfailUng^,  Lehrer.  Mit  6  Taf.  Abbildd.  3.  Aufl.  Bredau, 
Wchter.     1847.    XH  u.  276  S.  8.    (n.  15  Ngr.)  , 

pnsi]  Bilderbuch  ohne  Bilder  yon  H.  C.  Andamen.    Aus  d.  Dan.  yon  Fr. 

Baron  de  la  Motte  Fouque.  Neue,  sehr  yerm.  Aufl.  Berlin,  Besser.  1847. 
VI  u.  85  S.  8.  (n.  10  Ngr.)  —  Neue  Folge  od.  21.— 31.  Abend.  Aus  d. 
D&n.  yon  Le  Pjetit    Ebend.,  1847.    33  S.  8.     (3  Ngr.) 

[2136]  Prämien-Bibliothek  f.  d.  liebe  Jugend  yon  P.  J.  Beiimer.  l.Bdchn. 
(Neue  Folge.)  —  Kleine  Erzählungen,  Parabeln  u.  Fabeln  zur  Veredelung 
des  Gemüthes  u.  Bildung  des  Verstandes.  Mit  4  Bildern.  Wesel  ^  Bagel. 
1847.  112  S.  16.  (Geb.  5  Ngr.;  col  7%  Ngr.)  —  2.  Bdchn.  (Neue Folge.) 
Neuester  Fabelschatz,  der  Jugend  zur  Lust  u.  Lehr'  herausgegeben.  Mit 
18Büd.    112  S.  16.    (5  Ngr.) 

fST]  Erstes  Buch  f.  gute  Knaben  u.  Mädchen.    Mit  48  illum.  Mdern  (auf 
Taff.)    Emmerich,  Romen.     1847.     16  S.  Text.    8.     (n.  7%  Ngr.) 

[21»]  Die  Bucharenfürstin,  od.  Sieg  der  christl.  Religion.  Eine  Gesch.  aus 
d.  16.  Jahrh.  d.  reifem  Jugend  gewidmet.  Im  Anhange:  Die  Neujahrs-Nacht 
im  Eichenwalde.  Eine  Erzählung.  Mit  1  Stahlst.  Augsburg,  Wolff.  (Mün* 
eben,  Füisterün.)     1847.     141  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2119]  Les  Perce-Neige.  Recueil  d'historiettes  pour  Tinstruction  et  Tamuse- 
ment  des  enfants,  pendant  les  longues  soir^es  d'hiyer.  Par  Lp.  CrhimaMi» 
Tfiid.  en  francais  par  P.  J.  P.  Om^  de  4  <grayures  col.  Vienne,  •  MüHer. 
1847.    100  S.  16.    (15  Ngr.) 

[MkDie  Geschichte  yom  Blaubart,  der  seine  Weiber  umbrachte.  Mit  10 
colöK  Bildern.    Leipzig,  Baumgärtner.    1847.     16  S.  qu.  8.     (10  Ngr.) 

[M]  The  Young  Student.  By  Mad.  CkdaEOt.  Lond. ,  1846.  498  S.  mit 
Unstrationen.    gr.  12.    (6sh.) 

[»*2]  Kindliche  Wünsche  an  Geburtstagen,  zum  Neujahr,  an  hohen  Fest- 
taeen,  nebst  e.  Sammlitng  yon  Schulliedem  yon  Ckist.  Gntsohe.  2.  Bdchn. 
För  Kinder  yon  8—12  Jahren.    Striegau,  Hoffinann.    1847.    VBI  u.  85  ». 

gr.  12.     (7%  Ngr.) 

[Uta]  Die  Entdeckung  yon  Amerika.  Nach  d.  neuesten  Quellen  der  Jugend 
erzahlt  yon  Fr.  Hoffinami.  Columbus.  Mit  6  Lithograph.  Weael,  BageL 
1847.    Vni  u.  328  S.  8.    (25  Ngr.) 

30* 


396  l^chenbücher  und  Kalet^lel:.  [1847. 

^MM]  Der  Bürgenaeister  Ottfried  od.  wie  das  Städtchen  Gernaa  som  WoU- 
atande  kommt.  Eine  Erzählung  f.  d.  Volk  u.  die  reifere  Jagend  Ton  Fr. 
Mit  4  Uthograph.    Ebenda,  1847.    98  S.  16-    (1%  Ngr.) 


[9045]  Die  indischen  Kindlein  im  Walde.  Von  der  Yfin.  des  ^Fluges  zur 
HerrUchkeit'<.    Basel,  Schneider.     1847.    44  S.  32.    (n.  3  Ngr.) 

pOI6]  Georg  Edward  ein  armer  Knabe.  Erzähl  f.  die  reifere  Jugend  too 
Ph.  Körber.   Mit  1  Stahlst.   Nürnberg,  Zeh.    1847.    170 S.  12.   (l2Ngr.) 

[2947]  Der  arme  Martin.  Eine  wahre  Gesch.  f.  Christenkinder.  NeueAuBg. 
mit  4  Bild.    Stuttgart,  Becher.    1847.    48  S.  gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[9MB]  Bilderlnst  u.  Lesefrende  f.  das  jugendl.  Alter  ron  6-^10  Jahren.  Eine 

moraL  Bilderfibel  zur  Unterhaltung  gutgearteter  Knaben  u.  Mädchen  tod  f 

H.  EL  Maiildsoh.    Mit  8  col.  Bildertafif.   Leipzig,  (Hunger).    1847.  IV  u.  ! 

140  S.  8.    (25  Ngr.)  i 

[2049]  Historisehe  Skizzen.  Für  Freunde  der  Gesch.,  insbesond.  f.  d.  stodir.  ,* 
Jugend  Yon  J.  Geo.  Plkhler,   Priester.    2.  Bdchn.    Der  erste  Krenzzuff.    \ 

Lindau,  Stettner.  1847,  VI  u.  225  S.  8.  (12 %  Ngr.;  1.  u.  2.  Bdchn.  22% Ngr.)    ? 

[9050]  Bilder-Mährchenbuch  von  Ado.  Hohler.  Mit  6  ill.  u.  6  schw.  Bfld. 
Heübronn,  (Drechsler).     1847.    Yin  u.  506  S.  16.     (n.  20  Ngr.) 

[2051]  Der  Meeresstrom.  €ine  christl.  Erzählung  f.  d.  Jugend.  Neue  Ausg.  • 
mit  10  Holzschn.  von  Dr.  O.  H.  v.  Schubert,  Prof.  4.  Aufl.  Stuttgart,  ! 
Becher.    1847.    68  S.  u.  Titelbild,    gr.  16.    (7Vj  Ngr.) 

[2052]  So  und  nicht  So.  Bilderbuch,  belehrend  u.  unterhaltend  f.  d.  Kinder- 
welt. Mit  90  ausgemalten  Gegenbildem  (auf  12  Taff.)  Leipzig,  (Hunger.) 
1847.    32S.  8.    (20Ngr.)  /  f    e   v       s    ; 

^2053]  Spiegel- Bilder  f.  das  zarte  Kindesalter.  Eine  Sammlung  Geschichtdiea 
m  Versen  mit  22  color,  Abbildd..  Für  Kinder  v.  2  —  7  Jahren.  Weimar, 
Hofl&nann.    1847.    19  31.4.    (26y5  Ngr.). 

[2054]  Die  Bekanntschaften  (Liebschaften)  eine  Pest  der  Jugend.  Den  Ekeni 
u.  Erziehern  zur  Warnung  der  Jugend  gewidmet  von  J.  P.  Vatter,  Pfr. 
2.  nmgearb.  u.  verm.  Aufl.  Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1847.  YBi  u. 
216  S.  16.    (7  Ngr.)  &»        &  , 

[9055]  Der  Weihnachtsbaum ,  ein  Sittengemälde  f.  fromme  Kinder.  Iffit  4 
Abbildd.    Erfurt,  Andrea.     1847.    32  S.  qu.  16.    (Baar  5  Ngr.) 

[2056]  Kinderlieder  u.  Einiges  gegen  Thierquälerei.  Eine  Weihnachtssab« 
von  Bh.  VITemer.    Darmstadt,  Kern.     1847.    22  S.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 

[Pßft]  Morgenländischc  Erzählungen  f.  d.  Jugend  von  Dr.  A.  Wilke.  P»- 
.4eybijni,  Junfermann.    1847.    142  S.  8,    (7y,  Ngr.) 

Taschenbücher  und  Kalender  fiir  1847#    ^: 

[Vgl.  Bd.  XVI.  No.  9950—9901  u.  oben  No.  120—162.] 

[2058]  Jahrbuch  für  KathoHken  auf  d.  Jahr  1847.  Trier,  LinU.  3^)8. 
1  Stahlst  u.  5  Holzschnitttaff.    8.     (n.  12  Ngr.) 

[^160]  Kleiner  astronomischcT  Almanach  auf  d.  J.  1847.  Vorzüglich  luoi  CS«- 
brauch  der  Seeleute  herausgeg.  von  Dr.  Hm«  Karsten,  Prof.    B,  Jahrfi 

Rostock,  Oeberg.  (Leipzig,  Klinkhardt.)     78  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

pOOO]  Kleines  astronomisches  Jahrbuch  f.  1847.  Mit  Benütsang  derBeriiatf 
Bphtmeriden  herausgeg.  von  F.  EiobBtroiti,  Oberlieut.  Statteart,  Becher- 

Vm  u.  59  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 
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[N61]  Bergmännisches  Taschen-Buch  f.  aUe  Freunde  der  Bergwerks-Indastrie 
im  besond.  derjenigen  Dberschlesiens.  4.  Jahrg.  1847.  Herausgeg.  yoa 
R.  ▼.  Oamall,  0.'Be#Rath,  u.  O.  Knigf  ▼.  Nidda^  Bergmeisten  Giei> 
witz,  Landsberger.  '223  S.  gr.  8.  u.  2  TafiF.  in  Fol.  (a.  1  Thlr.)  Mit 
Kalender.    L  u.  223  S.  gr.  8.  u.  2  TafF.  in  Fol.     (n.  l  TWr.  5  Ngr.) 

[2062]  Berliner  Taschenbuch  f.  1847.  21.  Jahrg.  Mit  7  Stahlst.  Beriiii, 
Reimarus.    267  S.  8.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 

S2063]  Genealogisches  Jahrbuch  des  deutschen  Adels  für  1847.  4,  Jahrg. 
Stuttgart,  Gast.    TIH  u.  552  S.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[2064]  Asträa.  Taschenbuch  f.  Freimaurer  auf  das  J.  1846  u.  1847.  Her- 
ausgeg. Ton  A.  IV.  Müller  u.  L.  Bechsteln.  12.  Jahrg.  Mit  2  Musik- 
beilagen.    Sondershausen,  Eupel.    324  S.  12.    (n.  l  Thlr.) 

[2065]  Wolff's  Almanach  für  Freunde  der  Schauspielkunst  auf  das  J.  1846. 
Fortgesetzt  Ton  A.  Heinrich,  Souffleur.  11.  Jahrg.  Berlin,  (Enslin).  XVI 
u.  448  S.  8.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

eB6}  Libussa.    Jahrbuch  f.  1847.    Herausgeg.  von  P.  AIo.  Klar^  k.  k. 
eiskommissär.   6.  Jahrg.    Nebst  1  Stahlst,  u.  4  lithogr.  Ansichten.   Prag, 
(Calve).    Xn  u.  504  S.  16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

S2067]  Elsässische  Neujahrsblätter  f.  1847.  Im  Verein  mit  ihren  Freunden 
lerausgeg.  von  A.  Stöber  u.  Fr.  Otte.  (Mit  d,  Portrait  Pan^^pecklipa.) 
Basel,  Schweighauser.    IV  u.  319  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

ei68]  Thalia.     Taschenbuch  für   1847.     Herausgeg.  von  4^  Nep.  Vosl» 
.  Jahrg.    Mit  5  Stahlst,  u.  1  Musikbeil.   Wien,  Dirnbock.   XVI  u.  358  S. 
gr.  16.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

p060]  Vom  Rhein.  Leben,  Kunst  u.  Dichtung.  (1.)  Jahrg.  1847.  Mit  dem 
Bilde  K.  Simrocks  u.  4  Kunstblättern.  Herausgeg.  Ton  Gfir.  UakeL 
Essen,  Bädeker.    440  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

EOtO]   Curiosities  of  Modern  Travel:    a  Year-Book   of  Adventure.     1847. 
ond.    320  S.  mit  6  Kupff.    gr.  12.    (5sh.) 

{Mn]  Fisher^s  Drawing-Room  Scrap-Book.  1847,   By  the  Bon*  Mrs.  Ifortov. 

Lond.    84  S.  mit  36  Kupff.    gr.  4.    (21  sh.) 

[2972]  The  Keepsake  for  1847.  Edited  by  the  Countess  qi  Blessingtoii. 
With  splendid  Embellishments ,  by  eminent  Artists,  engraved  under  the  su- 
perintendence  of  Mr.  (^.  Heath;  and  Coniribution  by  distinguished  and 
fashionable  Writers.    Lond.    Imp.-8.    (21sh.;  eleg.  Ausg.  2f  l^sh.  6d.) 

[2873]  Juvenille  Scrap-Book,  1847.  By  the  Author  of  „The  Women  of  Eng- 
land".   Lond.     102  S.  mit  16  Kupff.    gr.  8.    (8sh.) 


eff4]  Vater  Strüf  s  Bauernkalender  auf  das   J.  1847.    Mit  fielen  Bildern, 
m,  Seitz.    84  S.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[^5]  Prophetischer  Bilderkalender  f.  d.  deutsche  Volk  auf  1847,  unter  2Su- 
Grundlegung  der  franzos.  prophet.  Almanache  von  K.  CSaudlus.  Ebend. 
tV  u.  204  S.  gr.  16.     (n.  5  Ngr.) 

[Tim]  Schweizerischer  Bilderkalender  f.  d.  Jahr  1847,  gegründet  Yon  M.  Di- 
*teli,  fortgesetzt  yon  seinen  Freunden.  Solothürn,  (Jent  u.  Gassmaiui). 
44  S.  u.  8  Lithographien.    4.     (n.  5  N^r.) 

[Tan]  Der  Wandsbecker  Bote.  Volksbuch  u.  Kalender  f.  1847.  Mit  Holzschn. 
Clerausgeg.  von  L.  Lenz.  Hamburg,  Verlags- Compt.  144  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 
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[2918]  Damen-Kalender  für  1847.  Elberfeld,  Hassel.  60  Bl.  32.  (Geh.  mit 
Goldschn.  n.  10  Ngr.:  in  Leder  geb.  mit  Goidscfaj^n.  17  V,  Ngr.) 

[Wt9]  Damen-  u.  Hausfrauen-Kalender  f.  1847.  ^mn,  Lechner.  XXXn  o. 
133  S.  n.  1  Holzschnittaf.    gr.  8.     (\2%  Ngr.) 

[2660]  Allgemeiner  Haus-Almanach  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  f.  d.  deutsche 
Volk.  1.  Jahrg.  1847.  Mit  eingedr.  Bildern.  Wesel,  BageL  52  S.  Lex.-8. 
(3 Vi  Ngr.;  mit  Kalender  5  Ngr.) 

[2081]  Neuer  Haus-Kalender  f.  d.  Bürger  u.  Landmaun  auf  1847.  Danzig, 
Gerhard,    80  S.  12.     (u.  5  Ngr.) 

[2082]  Neuester  Haus-  u.  Anekdoten-Kalender  auf  das  J,  1847.  24.  Jahrg. 
Wien,  Lechner.    134  S.  4.    (10  Ngr.; 

[206^  Verbesserter  Hausyater-Kalender  auf  1847.  Jena,  Frommann.  70  S.  4. 
(n.  5  Ngr.) 

[2064]  Jurende's  vaterländischer  Pilger.  Geschäfts-  u.Unterhaltungsbodi 
f.  alle  Proyinzen  des  Österreich.  Kaiserstaates,  1847.  34.  Jahrg.  Als  Mäh- 
rischer Wanderer  36.  Jahrg.  Mit  irielen  Abbildd.  Brunn,  Wiidker.  397  S. 
u.  Tabb.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Sj  Kalendär  pro  cas  we^nost.   Mixtura  proti  smrteln^  üzkosti  pro  obec&y 

Id,  a  mim^  to  tak4  pro  duchownj  1  swetsk^  wassnostpäny.    Ozdobenj,  po- 

diTnymi  obräzky  die  star^  a  gesste  trwagjcj  mody,  gegi  wmaterskjr  gasyk 

uwedl  Fraat.  P.  Polensky.  Brunn,  Winiker.   1847.   128  S.  12.  (n.5Ngr.) 

[2066]  Kalendarz  katolicki  dla  ludu  görnoszl^skiego  na  1847.  Gleiwiti, 
Landsberger.     160  S.  16.     (n.  5  Ngr.) 

52087]  Kalender  für  aUe  Stände.  1847.  Von  C.  L.  ▼.  Uttrow,  Direetor 
ler  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Mit  2  Kupfertaff.  Wien,  Gerold,  vm  u. 
146  S.  8.    (n.  13%  Ngr.) 

[2068]  Der  Rhein-  u.  Donaubote.  Allgemeiner  deutscher  Volkskalender.  Ton 
Herausgeber  d.  Bauemzeitung.  1.  Jahrg.  1847.  Ulm,  Seitz.  IV  u.  236  S. 
mit  3  Holzschnittaf.  u.  2  Kupfr.     (n.  10  Ngr.) 

[2060]  mustrirter  Schweizer-Kalender  f.  d.  Jahr  1847.  2.  Jahrg.  Solothom, 
Amiet-Lüthy.     12  u.  48  S.  gr.  4.     (n.  8  Ngr.) 

[2000]  Neuer  Taschenkalendcr  f.  1847.   Basel,  Schneider.   64  S.  32.   (3  Ngr.) 

[2001]  Termin-  u.  Notiz-Kalender  f.  d.  Preuss.  Verwaltungsbeamten.  Nehit 
einem  Nachschlagebuche  f.  d.  täglichen  Geschäftsgebrauch.  2.  Jahrg.  Id47. 
Berlin,  Heymann.  5%  Bog.,  1  Tab.  u.  78  Bl.  Schreibp.  12.  (In  Leder 
geb.  n.  22  Vi  Ngr.) 

62002]  Des  Volks-Boten  Schweizer-Kalender.  1847.  5.  Jahrg.  Basel,  Schneider. 
14  S.  4.    (3  Ngr.) 

[2093]  Hannoverscher  Volkskalender.  1847.  Hannover,  Pockwitz.  192  & 
u.  8  Holzschnittafeln.  8.  (n.  10  Ngr.)  —  Anhang  dazu.  Ebend.  13  & 
12.    (8  Pf.) 

[2094]  Katholischer  Volkskalender  f.  1847.  Mit  Beiträgen  von  Pnsac,  Dr. 
Rütjes,  Alb.  Stolz,  Tangermann  a.  m.  A.,  u.  9  Zeichnungen.  VH.  Jahrg. 
Neuss,  Schwann.     172  S.  u.  6  Bl.  Schreibp.  12.     (n.  10  Ngr.) 

[2005]  Komischer  Volkskalender  f.  1847.    Herausgeg.  von  A. 

Mit  vielen  Illustrationen.     Nach  Zeichnungen  von  C.  Reinhardt  u.  A« 

bürg,  Verlags-Compt.     122  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2006]  Oesterreichischer  Volkskalender  f.  1847.  Von  J.  Nep.  Vof^  Wien. 
(Jasper).   XXVI  u.  240  S.  mit  Hokschn.  u.  1 1  Holzschnitttaff.  8.  (n.  U%  Ngr.) 
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[2M7]   Neuer  Pommerscher  Volks-Kalender  f.  1S47.    Recl  ron  Th.  Uro« 
bisch.    Stettin,  Müller  u.  Co.   40  u.  156  S.  mit  6  Stahlst.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[»98]  Preussischer  Yolkskalender  für  1S47  yon  Nieritz.    4.  Aufl.    Beriio, 
Kleemann.     168  S.  u.  12  Holzschnitttaff.    8.    (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[2099]  Das  Offizierkreuz  des  Ordens  der  k.  franzos.  Ehrenlegion 
haben  neuerdings  erhalten  der  Requetenmeister  im  Staatsrath  Fei,  Ravaisson, 
Chef  des  Secretariats  des  Ministeriums  des  offentl.  Unterrichts,  d«r  Gene- 
raladrocat  des  Cassationshofes  de  La  Palme,  der  Conferenzrath  und  Prof. 
Dr.  /.  C/ir.  Oersted  zu  Kopenhagen,  Correspondent  des  Instituts; 

[2100]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  der  Prof.  der  Zoologie  u.  thier. 
Physiologie  in  der  Facult^  des  sciences  zu  Caen  Euhes  Dealongchamps ,  der 
Prof.  in  der  Rechtsfacultät  zu  Strasburg  Bloechelj  der  Proviseur  des  k.  CoJüega 
ni  Marseille  de  MontgaiUardf  der  Orientalist  Baron  Mac  GudUn  de  Slane,  Dr.. 
Braschety  Mitglied  der  Akad.  zu  Lyon,  Geo.  Murmuz,  Erzbischof  von  Sinnik 
rnid  Superior  der  Mechitaristen  zu  St.  Lazaro  in  Venedig,  der  dänische 
HistOTik'er  Röder,  der  Prof.  an  der  Univ.  zu  Kopenhagen  Dr.  N.  C  L, 
Abrahams^  der  Oberbibliothekar  der  dortigen  kon.  Bibliothek,  Conferenzrath 
Dr.  E.  C.  Werlauff,  der  Gehülfe  der  k.  Sternwarte  asu  Berlin  Dr.  /.  Gfr. 
Galle,"  der  Prof.  der  Chemie  u.  Geologie  an  dgr  Uniy.  Lüttich  Lovis-G, 
de  Koninck  u.  And. ; 

gOl]  das  Ritterkreuz  des  k.*  dän.  Ordens  vom  Dannebrog  der 
rector  der  k.  Antiken-  und  Münzsammlung  zu  Dresden  Hofrath  Dr.  H.  W. 
Schulz  y  der  Director  der  k.  Sammlungen  der  Kupferstiche  und  Handzeich- 
nungen das.  J.  Gfr,  Abr.  Frenzel,  der  1.  Scriptor  der  k.  k.  Hofbilbiothek 
SU  Wien  Fd.  Wolfy  die  Decoration  als  Dannebrogsmann  der  Pro€  an 
der  k.  Akademie  der  Inldenden  Künste  zu  Dresden  J.  Chr,  G.  DM,  R.  v.  D.; 

ItlA2]  das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.  grossherz.  Luxemburg.  Cr- 
iens  der  Eichenkrone  der  Musikdirector  Dr.  Gassner  zu  Karlsnüie  und 
der  Virtuos  5.  Thalberg; 

[UOI]  das  Ritterkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  der  Rose  der  Ad- 
Juact  der  anatomischen  Anstalt  zu  München  Dr.  Mich,  Erdl, 

fOU]  Zum  Employ4  der  Bibliothek  der  Universität  zu  Paris  ist  an  Chaude- 
eignes  Stelle  (No.  1639)  der  Schriftsteller  Avenel  ernannt  worden. 

[>105]  Die  erledigte  Stelle  eines  Gymnasialdirectors  im  Königreiche  Bobinen 
^  dem  General-Grossmeister  des  Kreuzherm-Ordens  Jacob  Beer  über- 
tragen worden. 

[Hos]  Dem  Medicinalrath  Dr.  Gli.  H.  Bergmann  zu  Hildesheim  ist  der  Cha- 
i^ter  als  Hofrath,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Kravss  zu  Hannover  als  Medicinal« 
^th^  dem  prakt.  Arzt  t)r.  Heise  zu  Nörten  als  Sanitätsrath  ertheilt  worden. 

.^07]  Der  Director  der  k.  Ritterakademie  zu  Brandenburg,  Prof.  Dr.  ff. 
^iti.  Blume  ist  zugleich  zum  Domherrn  im  dasigen  Domcapitel  ernannt  worden. 

?10e]  Der  Director  des  Progymnasiums  zu  Rössel  Dr.  A,  A,  l>itki  ist  zum 
legierungs-  und  Schulrath  bei  der  Regierung  zu  Danzig  ernannt  worden. 

Jl09]  Den  Professoren  an  der  Universität  zu  Pesth  Joh,  v,  Fabiniy  Prof.  der 
Augenheilkunde,  und  Ign.  Frank,  Prof.  des  ungar.  Privatrechts  ist  der  Titel 
lud  Rang  eines  königl.  Raths  ertheilt  worden. 

IllO]   Die  erledigte  Lehrkanzel  des  Bibelstudiums  des  A.  Test,    und  der 
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oriental.  Dialekte  an  der  Uniy.  zu  Grats  ist  dem  Priester  Mich,  Fruhmmn 
yerliehen  ^worden. 

[tili]  Die  erledigte  Stelle  eines  Inspector  bei  der  kSnigL  Mineraliensamm- 
lung zu  Dresden  ist  dem  Lehrer  der  Naturwissenschaften  bei  der  techni- 
schen Bildungsanstalt  Dr.  Hanns  Br,  Gleinitz  übertragen  worden. 

[2118]  Die  Stelle  eines  Oberlandesrabbiner  in  Mähren  ist  dem  Rabbiner  Dr. 
R,  Hirsch  verliehen  worden. 

[2113]  An  de  Claracs  Stelle  (No.  1635)  ist  zum  Conserrateur  des  k.  MoseuiiM 
der  Antiken  im  Louyre  zu  Paris  Leon  de  Laborde ,  Mitglied  des  Instituti, 
ernannt  worden. 

[2114]  Der  bisher.  Ü.  General-Stabsarzt  der  preuss.  Armee,  Geh.  OMed.-1Uth 
Dr.  /.  C  /.  Lohmeyer  ist  zum  1.  General-Stabsarzt  und  Chef  des  Miütaii^ 
Med.- Wesens  7  der  Generalarzt  n.  königl.  Leibarzt  Dr.  H,  G,  Grimm  zun 
2.  General-Stabsarzt  der  Armee  mit  Oberstenrang  ernannt  worden. 

[2115]  Der  Obermedicinalrath  Dr.  Andr.  Ffrenger  zu  Coburg  ist  unter  Eat- 
bebmig  yon  seiner  Stelle  als  Mitglied  der  herzogt  Landesregierung  in  Me^ 
(dicinalangelegenheiten  zum  herzogL  Leibarzt,  der  Med.-Rath  Dr.  JC  SdwgHitc 
daselbst  zum  Mitglied  der  herz.  Landesregierung  ernannt  worden. 

S2116]  Die  Stelle  des  Dechants  in  dem  erzbischöfl.  Capitel  su  München  ist 
lem  Probst  am  dasigen  Collegiatstift  zu  St.  Cajetan  und  HofkapeUen-Di- 
rector  Geo.  v,  Reindt,  und  die  hierdurch  erledigten  Stellen,  verbunden  nit 
der  eines  Ceremoniars  des  Hausordens  vom  h.  Hubertus  sind  dem  Canonicoi 
am  genannten  Collegiatstifte ,  Hofkaplan  und  ord.  Prof.  der  TheoL  an  der 
Universität  Dr.  Ign.  Döilinger  übertragen  worden. 

[2117]  Die  erledigte  Stelle  eines  Archivars  bei  dem'grossherz.  mid  he 
Sachs,  gemeinschaftlichen  Hauptarchiv  zu  Weimar  ist  dem  als  histor.  f 
steller  bekannten  Dr.  Fr.  Bha,  Rose  daselbst  übertragen  worden. 

[2118]  Der  bisher.  Director  des  Gymnasiums  zu  Hanau  Dr^  Aug,  Sdiietk  kt 
in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  zu  Rinteljn  versetzt  worden. 

[2\rsi\  Dem  Professor  des  Natur-  und  Criminalrechts  an  derUniverntitPltf 
Dr.  Geo,  Norh,  Schnabel  ist  der  Titel  und  Rang  eines  k.  k.  Gabeniialnthi 
verliehen  worden. 

[2120J  Die  .beiden  erledigten  Professuren  für  GGstorienmalerei  an  der  k.  Aka- 
demie der  biid.  Künste  zu  München  sind  den  Historienmalern  Mor.  v.  SdMtai 
aus  Wien  und  K,  Schorn  aus  Düsseldorf,  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Mskr- 
technik  an  derselben  Akademie  ist  dem  Historienmaler  Hm.  Anschütz  über- 
tragnen worden. 

[2121]  Der  bisher.  Archidiakonus  zu  Derby  Rev.  W,  A,  SJUrley  ist  n* 
Bischof  von  Sodor  und  Man  ernannt  worden. 

[2122]  Der  bisher.  Privatdocent  und  Lic.  der  TheoL  Dr.  phil.  /.  Geo,  Somma 
in  Bonn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  evang.-theologischn 
Facultät  ernannt  worden. 

[2123]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  juristischen  Facultät  zu  Beriin  Dr.  F,  M 
Stahl  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Reglerungsrath  verliehen  wordto. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[tm]  Anleitung  zur  Beurtheilnng  des  Leichenbefundes.   Von  Dr«  Jos.  ] 
Mitglied  der  ärztl.  Gesellschaften  zu  Wien  und  Pesth.    Wien,  Kaulfuss  Wwe.! 
PraDdelu.Co.    1846.   VI  u.  448  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

Aevsseres  und  Inneres  dieser  Schrift  hezeagen  deil  Wiener 
Vrapmg  derselben:  dort  böcbst  splendide  Ausstattung,  Uer 
pathologische  Anatomie  In  hoher  Ausbildung',  dabei  aber  auch 
oonsequentes  Fortschreiten  auf  der  mit  Glück  betretenen  Bahn, 
ik  richtige  Erkenntniss  und  Benrtheilnng  der  krankhaften  Erschei- 
Bingen  des  lebenden  Organismus  durch  Beobachtung,  Verglei- 
diing  und  Sichtung  der  im  Leichname  sich  darbietenden  Abwei- 
diongen  von  der  Norm  zu  vermitteln  und  auf  dem  todten  Felde 
kt  genannten  Doctrin  Frttchte  für  die  praktische  Wirksamkeit  zu 
emdten.  Es  ist  des  Vfs.  Bestreben,  den  Weg  zu  zeigen,  wie 
MB  aus  dem  Leichenbefunde  Rflckschlflsse  auf  die  functionellen 
Sttruttgen  während  des  Lebens  zu  machen  Im  Stande  sei,  theils 
m  damit  den  oft  in  dieser  Beziehung  gemachten  Anforderungen 
Fnktischer  Aerzte  und  richterlicher  Behörden  Genige  zu  leisten, 
tteils  um,  wie  erwähnt,  die  Anatomie  möglichst  fruchtbringend 
n  machen.  Ref.  möchte  das  Werk  daher  weniger  eine  patholo- 
fbche  Anatomie,  als  eine  anatomische  Pathologie  nennen.  Spe- 
deller  betrachtet,  wünscht  der  Vf.,  dass  man  dasselbe  als  einen 
Schlüssel  zum  Verständnisse  des  Handbuches  der  patholog.  Ana- 
tomie Yon  Rokitansl^  ansehe.  Um  dieses  gediegene  Werk  recht 
>t  Tcrstehen,  bedürfe  es  einer  besondern  Vorbereitung;  es  fehle 
Ihm  ein  allgemeiner  Thell,  ohne  welche  es  schwierig  sei,  die 
l^taOlehren  gehörig  zu  fassen,  auch  sei  RoUtanskj's  Sprache 
Kt  bildlich  und  daher  oft  zu  unbestimmt,  um  nicht  in  einigen 
^Ulen  zu  Missverständnissen  Veranlassung  zu  geben.  Bei  aller 
Anerkennung  der  grossen  Verdienste  R.'s,  tritt  Indess  der  Vf.  Im 
^erlaufe  des  Vortrags  nur  zu  häufig  als  Gegner  desselben  auf; 
4t  welchem  Rechte?  muss  Ref.  Dem  zu  entscheiden  überlassen, 
l«r  80  glücklich  Ist,  ein  eben  so  ausgebreitetes  Feld  zur  Beob- 
^tong  pathologischer  Abnormitäten  zu  besitzen,  wie  genannte 
»eide  Herren,  und  sich  Ihnen  In  Bezug  auf  Erfahrung  und  Beok- 
1847.  I.  31 
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achtungsgabe  gleich  stellen  kann.  —  Der  Vf.  beginnt  mit  Enl- 
faltung  des  Zweckes  und  der  Aufgabe  der  pathologischen  Unter- 
suchung, und  entwirft  mit  wenigen  Zagen  einen  Abriss  von  der  \ 
zu  befolgenden  Methode  derselben,  die  er  auch  in  den  einzelnen  ^ 
Abschnitten  festhält:  Berücksichtigung  der  yerschiedenen  Alters- 
perioäen  bei  den  einzelnen  Krankheitsvorgängen,  der  ursächliclien 
anatomisch  erkennbaren  Momente  des  Verlaufs,  der  Dauer  und  der 
Uebergänge,  um  auf  diese  Weise  feste  Grundsätze  für  die  Rück- 
schlüsse auf  die  Symptome  der  Krankheit  während  ded  Lebens 
gewinnen  zu  können.  Der  Darstellung  der  einzelnen  Krankheits- 
formen schickt  er  eine  einleitende  Betrachtung  des  allen  Krank- 
heiten Zukommenden  voraus,  um  dann  mit  den  Grundsätzen  einer 
anatomischen  Symptomatologie  zu  schliessen.  Als  Ersteres  führt 
er  an:  1.  die  anatomische  Krankheitsursache,  welche  theils  mit 
dem  prädisponirenden  Momente  der  Pathologen,  theils  mit  der 
gogen.  Innern  Krankheitsursache  zusammenfällt.  Es  werden  die 
Begriffe  Krankheitsanlage  und  Krankheitskeim  vom  anatomischen 
Gesichtspuncte  aus  festgestellt;  der  Vf.  bezeichnet  die  bisher 
angewendete  Methode,  die  Gegenwart  einer  Krankheitsanla^e 
wirklich  zu  erforschen  (aus  Habitus,  Erblichkeit  u.  s.  w.)  ila 
eine  Jeder  wissenschaftlichen  Basis  entbehrende  (?)•  2.  Der  Ver- 
lauf der  Krankheiten,  dessen  Eintheilung  in  Stadien,  wobei  die 
Ansicht  des  Pathologen  von  der  des  Anatomen  nicht  selten  be- 
deutend abweicht,  Gradverschiedenheit  der  acuten  und  chronischen 
Krankheiten.  Hierbei  eine  Kritik  der  Lehre  von  den  Metastasen. 
3.  Die  Krankheits-Aus-  und  Uebergänge  (Verwirrung  der  Be- 
griffe durch  unterlassene  Trennung  der  zufälligen  Folgen  von  des 
nothwendigen;  Zurückführung  auf  die  im  Bau  des  Organisais 
begründeten  Gesetze).  4.  Die  Combination  und  Gomplicatioi  der 
Krankheiten,  zwei  für  den  Anatomen  ganz  gleiche  BegrUTe  (Beant- 
wortung der  sich  bei  gleichzeitigem  Vorkommen  mehrerer  Krank- 
heiten im  Körper  aufdringenden  Fragen,  Zurückführung  desseAei 
auf  bestimmte  Gesetze;  Verschiedenheit  der  Ansichten  des  Prak- 
tikers von  der  des  Anatomen).  5.  Die  Krankheitsproducte  (SchlüMe, 
welche  dem  Anatomen  aus  der  Beschaffenheit  derselben  auf  Natir,  i] 
Dauer,  Verlauf  und  Heftigkeit  der  Krankheit  zustehen).  —  Nad  i 
dieser  Einleitung  wendet  sich  der  Vf.  zu  Betrachtung  der  eil-  i^ 
seinen  Krankheitsformen  und  beginnt  mit  Veränderung  der  anito-  n^ 
misch -physikalischen  Eigenschaften  des  Blutes,  so  wie  derirt  ^ 
der  Vertheilung  desselben  in  Krankheiten  (Gerinnung  des  Bhies^  y 
Abscheidong  des  Faserstoffes,  Dichtigkeit,  Farbe,  Menge  md  \ 
Vertheilung  des  Blutes).  An  sie  reiht  sich  die  der  Bntxündiify 
zu  deren  Wesen  für  den  Anatomen  Productenbildung  gehört  Der 
Vf.  verwirft  die  von  altem  Pathologen  aufgestellten  sogen.  Car- 
dinalphänomene  der  Entzündung,  schildert  die  Stadien  derselhei,  k 
wie  sie  die  patholog«  Anatomie  anerkennt  (Hyperämie  oder  Coi-  ^ 
gestion,  Stasis  oder  1.  Exsudation,  entaündtiche  ExsudaUon,  Am-  ^ 
gangastadium),  zeigt  die  Unterschiede  in  den  ErBcheiingei  mm*    i^j 
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Maasgabe  des  Lebensalters,  der  Meage,  Vertheilun^  and  Be- 
schaffenheit des  Blates  a.  a.  Umstände,  versucht  die  Mittel  au 
sichern  Rückschlüssen  auf  Beschaffenheit  einer  yoraasgeg'ang'enen 
Entzündung'  in  Bezug*  auf  Einfachheit  und  Compllcation,  acuten  oder 
chronischen  Verlauf  u.  s.  w.  aus  den  bei  der  Section  vorgefua- 
denen  Entzfindungsproducten  anzugeben  und  verbreitet  sich  dann 
Aber  die  Erg-ebnisse,  welche  die  niilcroscopischen  Untersuchungen 
kflnstlich  entzündeter  Schwimmhäute  von  Fröschen  zu  Erklärung 
und  Bestätig'ung*  der  aufjgestellten  Sätze  gegeben  haben«  Ref. 
theilt  von  denselben  Folgendes  mit:  Die  Entzündung  bei  kräf* 
tig'en  Subjecten  durchläuft  die  oben  angegebenen  vier  Stadien; 
die  Hyperämie  ist  charakterisirt  durch  Yerlangsamung*  der  Circa-- 
latlon  bei  Erweiterung*  und  Verlängerung'  der  Gelasse  und  darch 
Aufhören  jeder  Secretion.  Die  Erweiterung  der  Gefässe  ist  nicht 
riellelcht  das  Resultat  einer  vermehrten  Contraction  der  Läng-en- 
faser  des  Gefösses,  sondern  sie  beruht  auf  einer  wirklichen  Erlah- 
mung' der  Gefässe,  denn  die  Längenfasern  sind  nicht  g'espannt, 
sondern  im  Gegentheile  erschlafft«  Die  Stasis  wird  bezeichnet 
durch  das  vollkommene  Aufhören  jeder  Blutbewe^ng,  durch  das 
Auftreten  eines  dünnen,  blutig -serösen  Secrets.  Sie  ist  von 
der  Coagulation  des  Blutes  wohl  zu  unterscheiden*  Ununter- 
brochen setzt  sich  die  Exsudation  der  Stasis  in  die  entzündliche 
Exsudation  fort  bis  zu  völliger  Entleerung'  des  Gefässes  und  damit 
ist  das  3.  Stadium  beendet.  Der  Wiedereintritt  des  Blutes  in  die 
entleerten  Gefässe  und  die  mit  demselben  nothwendig^  erfolg'ende 
leue  Exsudation  eines  minder  concentrirten  Productes  füllen  das 
4.  Stadium  der  Entzündung'  aus.  Eine  Entzündung*  mit  diesem 
aag^^ebenen  Verlaufe  heisst  dann  eine  reine  oder  normale,  jede 
i&dere  ist  anomal.  Die  Einthellung'  in  active,  passive  und  mecha- 
idsche  Stasis,  so  wie  die  der  Entzündung  in  eine  active  und 
j^slve  rechtfertig't  die  mikroscopische  Untersuchung,  denn  sie 
lissert  sich  verschieden  je  nach  der  gesunden  oder  geschwächten 
Beschaffenheit  des  Theiles,  verschieden,  wenn  ihre  Ursache  eine 
Reisung*  oder  ein  mechanisches  Hinderniss  war.  Von  Entzündung 
bt  die  Heilung  per  primam  intentionem  zu  trennen,  denn  die  Ex- 
ndation  bei  dieser  kann  kaum  die  Folge  einer  Stasis  genannt 
Verden  (S.  124);  zur  Geschwürsbildnng  und  zum  Brande  gehört 
tttweder  eine  Stase  und  Coagulation  des  Blutes  in  den  Capillar- 
^fässen  oder  eine  vollständige  Blutleere.  Die. Coagulation  des 
Hates  sah  der  Vf.  entstehen  bei  grosser  Lebensschwäche  oder 
\e\  einer  mechanischen  Stasis  öder  nach  Einwirkung  gewisser 
brankeitsursachen  (Verbrennung).  Daher  haben  auch  die  lobu- 
ftren  Infarcten  oder  Entzündnngen  (sogen.  Metastasen)  fülr  ilm 
ie  die  Bedeutung  einer  Gerinnung  des  Blutes  in  den  Capillar^ 
^«^gen,  denn  wo  «e  vorkommen  ist  keines  der  für  die  BM^ 
;^rinnung  angegebenen  Momente  vorhanden,  auch  haben  sie  au 
[eotlioh  die  Form,  den  Verlaaf  und  die  Ausgänge  euer  gewöhn^ 
Ichen  Entzündung   und  führen   nicht  aum  Brand  des  flewebei^. 
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Das  aerstreute  Vorkommen  dieser  Infarcten  beweist  nur  die  Ge- 
genwart einer  über  den  Gesammtorg-anisrans  verbreiteten  Ursaclie; 
dieses,  so  wie  der  peripherische  Sitz,  stimmt  mit  der  mikrosco- 
pischen  Erfahrung'  iberein,  dass  geringere  Entzttndung'en  an  meli- 
reren  Steilen  des  CapillargelUssnetzes  zu  gleicher  Zeit  and  melir 
an  der  Peripherie  beginnen  u.  s.  w.  (S.  125).  Die  Abwesenlieit 
derStasis  scheint  die  chronischen  Entzündungen  an  charakterisirei 
(ebendas.).  Flüssig  Exsudate  erscheinen  seltener,  ^rinnfiUu|^ 
.dagegen  fast  hnmer  an  der  freien  Oberfläche  der  Org^ane.  I^i 
letztern  Falle  können  dieselben  bedeutend  dicke,  ja  selbst  dickte 
Strata  durchdringen,  während  das  unterliegende  Gewebe  keiie 
weitere  entzündliche  Infiltration  zeigt  Diess  widerlegt  die  Ansickt 
Derer,  welche  die  Ursache  der  Exsudation  in  der  GefÜsserweite- 
rung  und  der  Stasis,  oder  in  vermehrter  Anziehung  des  Parei- 
chjms  zum  Blute  oder  vermehrter  Porosität  der  Gefässe  begründet 
glauben.  Die  Frage  über  den  grössern  oder  geringem  AnÜieil 
der  Gefässnerven  oder  des  Blutes  an  dem  Zustandekommen  der 
Entzündung  lässt  der  Vf.  noch  unentschieden  und  wendet  sick 
nach  dieser  allgemeinen  Erörterung  S.  127  zur  speclellen  Dar- 
stdluttg  der  Entzündung  der  einzelnen  Gewebe,  immer  auerst  die 
Beschreibung  derselben  in  den  verschiedenen  Lebensaltern  gebend, 
und  zwar  der  Form  und  dem  Charakter  nach,  dann  auf  die  nater 
dem  Einflüsse  der  Entzündung  stehende  Beschaifenheit  des  Ge- 
sammtorganismus  übergehend  und  mit  Angaben  über  Verlauf  luri 
Ausgänge  der  Entzündung  schliessend.  So  folgen  auf  einander 
die  Entzündung  des  formlosen  Zellgewebes,  der  serösen  Hiite, 
der  Schleknhaut,  der  allgemeinen  Decken,  der  fibrösen  Hiiite^ 
der  Knochen,  Muskeln,  Venen,  Arterien,  des  Herzens,  der  Ljapii- 
gefässe,  des  Nervenmarkes,  der  Lungen,  der  Leber,  Milz,  Hodes, 
Nieren,  des  Uterus,  der  Ovarien,  der  Speicheldrüsen  und  der 
Schilddrüse.  —  Der  vom  Vf.  aufgestellte  erweiterte  Begriff  def 
Wortes  Entzündung  vindicirt  die  Gegenwart  derselben  in  allei  \ü 
krankhaften  Erscheinungen  des  Organismus,  bei  welchen  die  Ca-  |i« 
pillargefässthätlgkeit  betheiligt  und  alienirt  erscheint.  So  ver- 
wischen sich  die  Grenzen  zwischen  normaler  Secretion  (Enftk- 
rung)  und  krankhafter  (entzündlicher).  Zwischen  den  aweifelhaftei 
Uebergangszuständen  bestehen  aber  deutlich  ausgeprägte  Feraei, 
von  welchen  der  Vf.  zuerst  S.  299  ff.  die  Wassersuchtei 
behandelt  Er  erkennt  den  Unterschied  zwischen  acuter  nnd  düH 
.nischer,  activer  und  passiver  Wassersucht  als  richtig  an,  itf 
dürfe  man  nicht  vergessen,  dass  beide  ohne  Grenzen  in  einanier 
übergehen.  Erstere  ist  Product  der  activen  Stasis,  nur  ersckeiii 
die  Ausscheidung  einer  mit  Proteinkörpem  gesättigten  Flissiffcdt 
unterbrochen.  Für  die  nächste  und  wesentlichste  Ursache  der 
chronischen  Wassersucht  erklärt  der  Vf.,  gestützt  auf  nikrom- 
pische  Beobachtungen  an  Schwimmhäuten  von  Fröschen ,  tHUtUf 
eintretende  Lähmnng  der  grössern  Gefässe  eines  Theiles  mit  Ve^ 
langsamnng  der  Blutbewegnng  in  derselben  (mdit  von  der  Vene 
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ausgehend),  vermfndertes  Einströmen  des  Blutes  in  die  Herzge- 
filsse  und  dadurch  bedingte  volllioniniene  Vernichtung  der  Tbä- 
tigheit  derselben.    Jede  dieser  Bedingungen  kann  aber  auch  die 
erste  sein  und  allmälig  die  übrigen  hervorrufen,  jede  von  den 
verschiedenartigsten  Ursachen  bedingt  erscheinen.    Er  glaubt  nicht, 
dass    die  Wassersüchten  auf  einer  Schwäche  der  einsaugenden 
Gefässe  beruhen  (S.  103).  —  Die  Blutergüsse  entstehen  immer 
von  Zerreissung  der  üapiilargefässe ,    Hyperämien  und  Conge-* 
stlonen  können  sie  nie  au  Stande  bringen.    Aufzählung  der  näch- 
sten ursächlichen  Bedingungen  derselben,  Hämonrha^en  in  den 
verschiedenen  Geweben   und  Organen.     Krankhafte  Ernäh- 
rung (Atrophien,  Hypertrophien,   qualitative  Veränderungen  der 
Ernährung).  —   Das  III.  Cap.,  die  Ableitung  der  Krank- 
heitssjmptome  aus  anatomischen  Veränderungen,  um- 
fasst   nur  40  Seiten  und  rechtfertigt   so    den    vom  Ref.  früher 
gebrauchten  Ausdruck,  mit  welchem  er  des  Vfs.  Bemühungen  als 
einen  Versuch  bezeichnet.    Dr.  E.  glaubt,  derselbe  würde  besser 
gelungen  sein,  wenn  er  mehr  praktisch -medicinische  Kenntnisse 
dazu  hätte  verwenden  können:   Ob  aber  ein  mit  grösseren  prak- 
tischen Erfahrungen  ausgerüsteter  Anatom  viel  glücklicher  gewesen 
wäre,  steht  noch  au  bezweifeln.    Reichhaltiger  und  ansflihrlicher 
wäre  der  Abschnitt  vielleicht  geworden,  den  Grad  von  Bestimmt- 
heit aber,  welchen  z^  B.  gerichtliche  Fälle  zu  Beweisftthrungen 
iber  frühere  Erankheitsverhältnisse,  deren  Würdigung  als  Todes- 
vsache  u.  s.  w.  erfordern,  würde  er  doch  nur  immer  in  einzelnen 
Pancten  zu  erreichen  im  Stande  gewesen  sein.    Einige  allgemeine 
Sätze  werden  S.  400 — 405  aufgestellt,  nach  denen  ans  den  vor- 
fefondenen  physikalischen,  anatomischen  und  chemischen  Eigen- 
•cliaften  eines  Organes  auf  die  Art  der  Functionsstörung  eines 
Gewebes  oder  Organes,  auf  den  Grad,  den  Umfang  und  Verin^i- 
teng*  derselben  auf  mehrere  Organe,  endlich  auf  die  Zeitveriiält- 
nigse  (selbst  bezüglich  periodischer  Wiederkehr)  der  krankhaften 
Lebensäusserung  zurückgeschlossen  werden  soll.    Die  Sätze  sind 
illerdings  allgemein,  dabei  kurz  und  in  der  MehraaM  schwankend, 
iiehr  Vermuthungen  begünstigend,   als  feste  Normen  angebend. 
,,So   stellt  sich  endliches  schliesst  der  Vf.  die  Aufzählung  der- 
ielben,  „als  allgemeines  Gesetz  heraus,  dass  keine  anatomische 
Veränderung   eines  Gewebes,   heisse    sie  wie  sie  wolle,    einen 
Ki  na  igen  und  bestimmten  semiotischen  Werth  habe,  einen  be- 
liimmten  Schluss  auf  Krankheitssjmptome  erlaube,  wenn  nicht 
i^faie  beständige  und  genaue  Rücksicht  auf  die  Art,  den  Grad, 
Inf   die  zeitlichen  und  räumlichen  Verhältnisse  des  Erkrankens, 
Mf  das  erkrankte  Organ  und  den  betheiligten  Organismus  ge- 
lommen  wird^^.    Aber  auch  dann  wird  die  Gewissheit  in  vielen 
Pillen  nicht  erlangt  werden,  denn  eben  die  Verhältnisse,  welche 
len  Werth  einer  krankhaften  anatomischen  Veränderung  bestimmen 
lollen ,  sind  ja  erst  aus  andern  Zuständen  des  Leichnams  heraus- 
lufinden,  und  um  diess  zu  bewirken,  dazu  reichen  Sätze  nicht 
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bin,  welche  die  Worte:  in  der  Regel,  gemeinigUcli,  häufig  n.  s;  w. 
mit  sidi  führen,  oder  andererseits  Besimmungen  in  sich  fassen, 
deren  Nachweis  und  Auffindung  in  der  Wirklichkeit  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  ist  und  Zweifel  nicht  ausschliesst.  Es  zeigen 
diess  die  Beispiele,  welche  der  Vf.  zur  Erläuterung  und  Bestä- 
tigung der  von  ihm  aufgestellten  theoretischen  Grundsätze  in  Beivg 
auf  Krankheiten  des  Blutes  und  der  Nervencentren  S.  405  ff.  mit- 
getheilt  hat«  So  der  Schluss  von  der  nothwendigen  Veränderang 
in  der  äussern  Beschaffenheit  des  Nervenmarks ,  welche  jede 
sichtbare  Veränderung  des  Blutes  zur  Folge  haben  müsse,  üe 
Kennzeichen,  aus  welchen  auf  im  Leben  vorhanden  geweseoen 
Schmerz  und  Krampf  geschlossen  werden  soll  u«  s«  w.  Bei  Ein- 
dickung  des  Blutes  mit  Verminderung  der  Masse,  aufgehobener 
Gerinnßihigkelt,  dunkler,  fast  schwarzer  Farbe  ist  Gebim-  imi 
Rückenmark  hart,  fest,  blendend  weiss,  in  der  Regel  niclit  injicirt 
und  mit  der  geringsten  Menge  Blut  versehen;  bei  vermehrter 
Neigung  desr  Blutes  zur  Gerinnung  (Hjperinosis)  finden  dieselben 
Erscheinungen  im  Gehirn-  und  Nervenmarke  Statt,  nur  in  etwas 
geringerem  Grade.  Wohl  dem,  der  im  Stande  ist,  diese  feinen 
Unterschiede  in  Bezug  auf  Consistenz  und  Weisse  der  Gehin- 
'  und  Nervensubstanz  aufzufinden  und  die  wichtigen  Folgerungen 
aus  denselben  zu  ziehen!  Auf  gleiche  Weise  wird  die  verschiedene 
Beschaffenheit  des  Nervenmarks  In  den  chronischen  Blutkraik- 
heiten  beschrieben  und  Anleitung  gegeben,  aus  derselben  fär  die 
Functionsstörungen  im  Leben  ^hlüsse  9u  bildeu.  Die  sich  an 
diese  Beispiele  anreihenden  Betrachtungen  über  die  anderweitigei, 
von  Umänderung  des  Blutes  unabhängigen  Veränderungen  im 
Nervenmarke  und  deren  Werth  für  Bestimmung  der  im  Lebet  ans 
ihnen  hervorgegangenen  Krankheitserscheinungen,  enthalten,  nden 
manchem  Problematischen,  viel  WerthvoUes  und  für  die  PraxK 
Branchbares,  und  schliessen  mit  Feststellung  des  Begriffes  der 
•Sympathien,  wobei  sich  der  Vf.  gedrungen  fühlt,  der  Abliaad- 
lung  über  diesen  Gegenstand  in  Job.  Müller's  Handbuchc  der 
Physiologie  mehrfach  berichtigend  entgegen  zu  treten. 

el%]   Om  lithotritien  och  Itskiliiga  sjukdomar  i  urinyagarne.    Af  Dr.  Sil 
r.  8&Te.    Med  fyra  plancher.    Stockholm,  (Ebnen  o&  Granberg).   1813. 
264  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[2126]  Ueber  das  Nichtauffinden  der  Harnsteine  nach  gemachtem  Steinschnitte 
und  über  die  dagegen  einzuschlagende  Kunsthülfe,  nebst  einigen  praktischei 
Versuchen  über  die  galvanische  Auflösung  der  BDeinisteine.  Von  Dr.  J.  h» 
Mayer,  prakt.  Wundarzte  u.  Geburtshelfer  in  Würzburg.  Mit  2  Steiitift 
Würzburg,  (Stahei'sche  Buchh.)     1845.    90  S.  gr.  8.    (^  Ngr.) 

[2127]  Die  organische  Verengerung  der  Harnröhre  und  ihre  auf  pathologiidw 
Anatomie  und  zahlreiche  Erfahrung  gegründete  voUkommenste  BehandiDBj> 
Von  Dr.  Vict«  Iv&nchioh,  prakt  Arzte  u.  Wundarzte  in  Wien.  But 
1  zinkograph.  Tafelabbildung.  Wien,  Kaulfuss  Wwe,  Prandel  u.  Co.  184(1 
Vm  u.  167  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Was   Beiina  je    in   England,    von    Savenko    in  Busslani 
Schleiss   voh  Löwenfeld    in  Deutschland    thaten,    dass  sir 
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Dämlich  ihre  Landsleute  mit  der  Lithotripsie  bekannt  machten  uiid 
diese  nach  Verdienst  empfahlen,  thut  Hr.  Dr.  Säve  in  Schweden, 
und  er  ist  zugleich  der  Erste,  welcher  die  Lithotripsie,  die  er 
in  Paris  ond  London  erlernte.  In  seinem  Vaterlande  in  Aosfihnng' 
brachte,  nnd  somit  auch  hier  der  Lithotomie  einen  fruchtbaren 
Damm  entgegen  stellt.  Das  Geschichtliche  gibt  der.  Vf.  nur  höchst 
unvollkommen,  und  was  wir  darüber  wissen,  ist  von  der  Art,  dass 
wir  weder  Civiale,  noch  Leroj  d'Etiolles,  noch  Amussat, 
noch  Gruithulsen  als  die  Erfinder  der  Lithotritie  ansehen  können, 
wohl  aber  als  Vervollkommner  derselben,  indem  schon  Marco 
dl  Marchi  (Osservazionl  di  una  nuova  di  ridurrea  in  pessl  la 
pietra  in  vesica.  Venezia,  1799.  8.)  sie  empfahl,  anderer  Schrift- 
steller zu  geschweigen.  Der  Vf.  gebraucht  den  Charri^re' sehen 
Ltthontriptes.  Die  beigegebenen  vier  Kupfertafeln  geben  die  be- 
kannten Instrumente.  Das  Buch  macht  aber  dem  Vf.  Ehre,  und 
die  schwedische  Literatur,  welche  an  Werken  über  Medicin  und 
Chirurgie  noch  so  arm  ist  (denn  bis  heute  kennen  wir  weder  eine 
CUnirgie,  noch  eine  Therapie  in  schwedischer  Sprache),  kann 
skh  tber  diese  Arbeit  nur  freuen,  welche  die  beste  Empfehlung 
verdient.  Möchten  aber  auch  in  den  genannten  Fächern  die  vor- 
handenen Lücken  bald  ausgefüllt  werden!  Ek ström  und  Huss 
scheinen  zu  tüchtigen  Leistungen  darin  die  ganz-  geiegseten 
Männer  zu  sein. 

Hr.  Dr.  M.,  welchem  zwei  unglückliche  Fälle  der  un  Titel  der 
Schrift  (No.  2126)  angegebenen  Art,  die  einen  tödtlichen  Ausgang 
lahmen,  begegnet  sind,  hat  in  Folge  dessen  eine  Abhandlung  über 
<as  Nichtauffinden  der  Harnblasensteine  nach  gemachtem  Schnitte 
aoggearbeitet,  ohne  jedoch,  wie  uns  dünkt,  diesen  Gegenstand 
feffllch  durchdacht  und  gehörig  aus  den  Annalen  der  Chirurgie 
ersdhöpft  zu  haben.  —  Der  „gräuliche  Schnitzer ^^  dass  der  Bla- 
aenschnitt  gemacht  und  kein  Stein  gefunden  wurde,  passirte  übri- 
Sems  folgenden  grossen  Chirurgen,  die  Hr.  Dr.  M.  (S.  10)  nicht 
kennt,  nämlich:  A.  Cooper  zweimal,  Dupuytren  zweimal,  und  Roux, 
letzt  Oberwundarzt  des  Hotel  Dieu,  viermal,  und  wer  irrte  nicht! 
Allerdings  ist  dless  ein  Fehler;  aber  an  einer  solchen  Operation  sUrbt 
Bo  leicht  Niemand,  wohl  aber  nach  stundenlangem  Suchen  und  Aus- 
sieben des  Steines!  So  viel  uns  bekannt,  macht  man  den  Stein- 
Bchnitt  nur  dann,  wenn  man  den  Stein  mit  der  Sonde  fühlt;  dass 
man  aber  die  Steine  vom  Penis  aus  mit  dem  Catheter  in  dem 
»ffenen  Urachus  fühlt  (S.  9),  müssen  wir  bezweifeln.  Dass  Scarpa, 
Barns,  Bompard  und  Roberten  Steine  bei  der  Cystocele  vaginalis 
gefanden  haben.  Ist  uns  neu  gewesen,  und  so  viel  wir  wissen, 
■Bgegrflndet;  Bompard  und  Roberten  beobachteten  bloss  einen 
Brach  dieser  Art;  dagegen  sahen  Tolet,  Rujsch  und  Barlow 
Scheidenblasenbrüche  mit  Steinen  und  operirten  sie  mit  Erfolg.  — 
Fast  die  Hälfte  der  Schrift  nehmen  die  eingesackten  Steine  ein, 
so  wie  die  beiden  erwähnten  Krankengeschichten  des  Vfs.,  und 
wir    fragen  dabei,   muss  denn  durchaus  Alles  operirt  werden? 
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Bekanntlich  bilden   die  eingesackten  Steine  an  sich  schon  eine    \ 
Contraindlcation;  auch  der  Vf.  g'esteht  diess  zum  Theil  zo,  and    ; 
dennoch  ergeht  er  sich  ein  Langes  nnd  Breites  üher  diesen  6e-    i 
genstand.     Da  er  Civiale  citirt,   so  wollen  anch  wir  auf  ilin    i 
uns  berofen,  aher  auf  ein  anderes  Werk  (,,Chirorgische  Thera-    ; 
pentik  der  Steinkrankheit  aus  dem  Französ.  Ton  E.  Graefe^^ 
Berl.9  1837.  8.   S.  281),   wo  gesagt  wird,  in  zwanzig  FäUeo,    ; 
wo    man   eingesackte   Steine   aaszog,    hatte   nur   einer   Erfolg;    i 
„erräth  man  eingesaclite  oder  angewachsene  Steine,  so  operire 
man  nicht ^S  nnd  wir  fügen  hinzu,  entdeclit  man  diess  erst  lach    , 
gemachten  Blasenschnitte,  und  namentlich  hei  der  Sectio  lateraGs, 
so  lasse  man  die  Wunde  wieder  sich  schliessen,  denn  schon  Par^ 
(Oeuvres,  lih.  XVIL  cap.  36.  p.  40)  sagt:  „unterfängt  man  sick,    . 
eingesackte  Steine  ausziehen  zu  wollen,  so  sind  BlasenentzOndao^, 
Brand,    Convulsionen   und   Tod   die  Folgen ^^     War  die  Secüo 
alta  gewählt  worden,  nun  dann  suche  man  den  Stein  auf  scho- 
nende Weise  zu  lösen,  was  hier  allerdings  etwas  besser  geht, 
als  durch  den  tiefen  Damm,  wo  man  ja  stets  im  Dunkeln  tappt 
Auf  diese  Weise  nahm  Souberbielle  im  J.  1840  gegen  40  Ope- 
rationen und  meist  mit  Erfolg  vor.  —  Der  Lithontritor  des  Vfis. 
(Taf.  II.  Flg.  1)  kommt  zu  spät;  kein  unwichtiger  Operateur  wirl 
sich^jetzt  noch  mit  einem  so  winzigen  Spielzeug  aufhalten;  Jiidi 
der  galvanische   Apparat   des   Prof.  Bunsen  (Taf.  L  Fig.  7) 
erscheint  uns  sowohl  zum  Fassen,  wie  zur  Auflösung  der  Steine 
wenig  nützlich,  um  so  weniger,  da  wir  vorzüglichere  Instrumente 
der  Steinzermalmung  besitzen.  —  Der  Vf.  hätte  jedenfalls  besser 
gethan,  wenn  er  seine  Abhandlung  in  ^einem  chirurgischen  Joonul 
hätte  abdrucken  lassen,  statt  dass  er  sie  als  Monographie  her- 
ausgegeben; die  Kritik  stellt  einmal  heutigen  Tages  andere  An- 
forderungen an  die  Wissenschaft,  während  sie  die  Vff.  von  Jonr- 
nalaufsätzen,  welche  zum  Theil  rasch  arbeiten,  um  bekannt  m 
werden,  eher  laufen  lässt.   Wir  aber  haben  nicht  „aus  Neid,  böser 
Absicht  und  Ignoranz  raisonnirt^^  (S.  1),  sondern  im  Interesse    | 
der  Wissenschaft  und  Menschheit. 

Ist  schon  die  Steinkrankheit  bei  Männern  ein  qualvolles  Uebel, 
so  ist  es  die  Verengerung  der  Harnröhre  nicht  minder,  wesdutt 
sich  der  hochherzige  Marquis  Lebasele  d'Argenteull  be- 
wogen fahlte,  die  Zinsen  eines  bedeutenden  Capitals  für  die  beste 
Schrift  über  diesen  Gegenstand,  und  zwar  je  nach  acht  Jahren 
die  Summe  von  10,430  Fr.,  auszusetzen.  Der  Vf.  der  obigen 
Schrift  (No.  2127)  versucht  es  nun,  mit  derselben  sich  um  Aesen 
Preis  bei  der  Akademie  der  Medicin  zu  Paris,  die  ihn  zu  ertheilen 
hat,  zu  bewerben;  wir  wünschen  ihm  eine  gute  Fahrt,  um  so 
mehr,  da  er  einen  bessern  Weg  der  Behandlung  eingeschlagen 
hat,  als  manche  seiner  Vorgänger  und  vielleicht  Mitbewerber; 
allein  dass  er  der  vollkommenste  sei,  wie  der  Vf.  selbst  n 
glauben  scheint,  können  wir  nicht  zugestehen,  und  was  er  that, 
verrichteten  zum  Thcll  schon  Andere  vor  ihm  und  vielleicht  nodi 
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besser.  Hr.  Dr.  Iv.  behauptet,  dass  er  in  diesem  Gebiete  seit 
11  Jabren  mit  grosser  Anstrengang-  gearbeitet  habe,  um  so  den 
theoretiscben  and  praktischen  Theil  der  fraglichen  Krankheit  wahr- 
haft zu  bereichem.  Wir  haben  keinen  Grund  an  dem  ersteren  ki^ 
zweifeln  und  nehmen  sein  Werk  mit  Dank  an,  zumal  da  ein  Ver- 
fahren darin  empfohlen  wird,  nämlich  die  Einschneidung  der  Strictur 
von  Unten  her,  welches  von  dem  herkömmlichen  Schlendrian,  der 
in  der  Regel  bisher  mehr  oder  weniger  befolgt  wurde,  abweicht 
und  jedenfalls  sicherer  und  schneller  die  Heilung*  .begünstigt. 
Der  Vf.  bittet  in  der  Vorrede  S.  VII,  dass  man  sein  Werk  auf- 
merksam und  wiederholt  lesen  und  dann  darüber  nachdenken  möge. 
Ref.  hat  diess  ^ethan,  ist  aber  dabei  zu  der  Erkenntniss  ge- 
kommen, dass  der  Hr.  Vf.  den  behandelten  Gegenstand  doch  nicht 
in  allen  Beziehungen  durchdrungen,  wie  er  diess  selbst  zu  fühlen 
scheint,  indem  er  gleich  darauf  wieder  einen  Dämpfer  aufsetzt, 
und  sag^t:  die  absolute  Vollkommenheit  des  menschlichen  Wissens 
und  Könnens  sei  selbst  nicht  in  einer  Richtung-  dem  Menschen- 
geschlechte  eigen,  geschweige  denn  in  der  Individualität  eines 
Einzelnen  concentrirt,  folglich  habe  er  nicht  Alles  sagen  können, 
was  über  diesen  Gegenstand  gesagt  werd^  könne.  Hierin  dürfte 
ein  Widerspruch  mit  der  ersten  Behauptung'  liegen,  wie  denn 
ftberhaupt  bei  seinem  11jährigen  Bemühen  der  Vf.  auch  sonst  in 
einig'en  Dingen  auf  der  Oberfläche  geblieben.  Das  Geschichtliche, 
was  er  anf&hrt,  ist  sehr  unvollständig,  zum  Theil  unrichtig,  geht 
ttor  von  der  neuesten  Zeit  aus,  und  g-enügt  auch  da  nicht  billigen 
Ansprüchen.  Die  Kritik  der  Methoden  könnte  jedenfalls  besser 
sein,  und  wesshalb  ihm  Malgaigne  überall  der  Führer  ist,  s^tt 
Velpean,  begreifen  wir  In  der  That  nicht.  Der  Vf.  hat  sein 
Verfahren:  Einschneiden  der  Strictur  von  hinten  her  mit  einem 
Ureihrotom  in  50  Fällen  erprobt,  wovon  er  zur  Constatirung  der- 
selben etwa  20  anführt.  Er  hätte  nun  aber  doch  wohl  einen 
Schritt  weiter  gehen  können,  zumal  bei  einer  so  callösen  Ver- 
eng'erung,  wo  ein  Urethrotom  nicht  eingeführt  werden  kann,  der 
von  hinten  nach  vorn  schneidet,  so  wie  bei  totaler  Verschliessung. 
Statt  hier  nun  die  Perforation  von  vom  nach  hinten  zu  machen, 
und  zwar  mit  dazu  sehr  zweckmässigen  Urethrotomen ,  oder  die 
Boatonniere  zu  versuchen,  wovon  er  mit  Unrecht  ebenfalls  kein 
Freund  ist,  will  Hr.  Dr.  Iv.  sich  mit  dem  Catheterism  force  nach 
Boyer  abquälen.  Was  würde  indess  ein  g'ebildeter  Arzt  dazu 
sagen,  wenn  Jemand  nach  gemachtem  einfachen  Lancettstich  durch 
die  blosse  Cutis  auf  den  Einfall  geriethe,  sich  mit  einem  conischen 
Catheter  vom  Damme  oder  von  der  Schamgegend  aus  einen  Weg* 
in  die  Blase  zu  bahnen?  Bojer's  Verfahren  ist  ein  solches, 
und  doch  zieht  man  es  einem  Stiletcatheter  vor;  selbst  Hr.  Roser 
hat  in  seiner  anatomischen  Chirurgie  über  diesen  Gegenstand  im 
Unklaren  gelassen,  während  man  bei  Ifeugebornen,  wo  die  Pars 
membranacea  verschlossen  ist,  mit  dem  Pott'schen  Messer  durch 
die  Urethra  bis  in  die  Blase  führt,  wie  diess  neuerdings  z.  B. 
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Ebert  mit  Erfolg  g-ethan.  Doch  genug;  der  Vf.  hat  jeden-  i 
falls  einen  beachtenswerthen  Beitrag  zur  chirurgischen  Literatur  ^ 
gegeben.  N.      \ 

Classische  Alterthumskunde. 

[2128]  Xenophontis  Hiero.  Recognovit  et  interpretatus  est  Lud.  Breiten- 
hack,  Phil.  Dr.,  Gymnasii  Viteberg.  Subrector.  Gothae,  Hennings.  1847. 
XIV  u.  76  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.;   Xenophontis  Opera   omnia   recensita   et   commentarns     ' 
instructa.    Vol.  IV.  Sect.  m.    Oder:  BibUotheca  Graeca  Tiromm  doctonim 
opera  recognita  et  commentariis  instructa,   curantibua  Fr,  JcKobs  et   Val 
Chr.  Fr,  Most,    B.  Scriptorum  orat.  pedestris  Vol.  X.  S^ect.  III. 

Nach  den  von  Hrn.  Breitenbach,  als  Bearbeiter  der  Xenophon- 
tischen  Schriften,  in  der  Gothaischen  Bibliotheca  graeca  gelieferten 
Ausgaben  des  Oeconomicns  und  des  Agesilaus,  übergibt  uns  der- 
selbe nun  auch  eine  Bearbeitung  des  Hiero.    Die  Behandlungsweise 
ist  dieselbe  wie  bei  den  genannten  beiden  andern  Xenophontlschen 
Stücken.    Ein  mit  Benutzung  des  Apparats  der  frühem  Editoren 
und  Erklärer  nach  MSassgabe  der  besten  yorhandenen  diplomati- 
schen Hülfsmittel  kritisch  gesichteter  Text,  unter  welchem  die 
Varianten  zur  eigenen  Beurtheilung  und  Einsicht  der  Leser  mit 
kurzen  Notizen   möglichst  vollständig  angegeben  sind,    und  ein 
unter  diesen   in   ununterbrochenem  Zusammenhange .  fortlaufender    i 
grammatisch -exegetischer  Comnientar   bilden   auch  diessmal  die    i 
Einrichtung  des  Buches.    In  den  dem  Texte  vorangehenden  Pro-    i 
legomenen  gibt  der  Herausg.  zunächst  die  kurzen  Biographien  der    i 
beiden  verhandelnden  Personen  des  Dialogs,  des  Hiero  und  des    i 
Simonides.    Er  verwirft  bei  dieser  Gelegenheit  die  von  Kappejne    i 
van  de  Coppello  in  seiner  Dissertation  ,,  Obs^vationea  In  Xeno-    i 
phontis  dialogum  Hieronem^^  (Lugd.  Bat.,  1841)  zur  Vermitteltn;    ^ 
der  sich  geradezu  widersprechenden  Urtheile  der  alten  Schrift- 
steller  über  Hiero's  Charakter  aufgestellte,   vorzüglich  aif  die    |. 
Stelle  des  Aelian  V.  H.  IV,  15  gestützte  Ansieht,  dass  mit  Hiero    ! 
in  Folge  einer  todesgefährlichen  Krankheit  eine  totale  Umwände- 
lung  seines  Wesens  und  Charakters  vorgegangen,  und  in  dessen 
Leben  also  zwei  unter  sich  ganz  heterogene  Perioden,  eine  frühere 
voller  Rohheit  und  Immoralität,  und  eine  spätere,    wo  er  dem 
Streben   nach   wissenschaftlicher   Bildung   und    edlen    TqgeDden 
seinen  Sinn  zuwandte,  zu  unterscheiden  seien,  und  sucht  Mb 
die  Meinung  zu  begründen,  dass  Hiero  (eine  Erscheinmig,  die 
auch  sonst  bei  lebhaften,  geistvollen^  Menschen  häufig  sich  zdgt) 
ein  Gemisch  von  guten  und  schlimmen  Eigenschaften  in  sich  ver- 
einigt habe,  in  welchen  aber  späterhin  in  Folge  des  Umganges 
mit  den  gebildetsten  und  besten  Männern  seiner  Zeit  die  ersteren  in 
Immer    vorwiegenderer  Herrschaft   gelangt   seien.     Eine  andere 
Streitfrage  berührt  der  Herausgeber  S.  IX  bei  Erörterung  des 
Zweckes,  den  Xenophon  mit  Abfassung  dieser  Schrift  beabsichtijft 
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kalte.  Auch  liier  weist  er  die  besonders  von  Frotscber  aasgc* 
sproebene  Ansicht ,  dass  Xen,  die  Vorzüge  des  monarcbischeii 
Reg'iments  vor  dem  demokratischen  habe  herausstellen  und  die 
Atbenienser  für  diese  Ref^ierung'sform  günstig  stimmen  wollen, 
zurück  und  behauptet:  ,,Utut  alibi  Xenophon  de  iniperio,  quod 
penes  nnum  fit,  jadicavit,  hoc  certe  libello  tyrannidem  non  modo 
commendari,  sed  ne  probari  quidem  jam  inde  apparet,  quod  long'e 
maxlnia  pars  dlalogi  in  eo  versatur,  ut  Infelicissima  atque  miser- 
rima  tjrrannl  non  solum,  sed  civium  etiam  Uli  subjectorum  conditio 
demonstretnr.  Sed  quum,  ut  Hiero  (cap.  VH)  diserte  ostendit, 
Don  sine  maximo  salutis  periculo,  vel  omnino  non  possit  fieri,  ut 
imperinni,  quamvis  sit  malnm  vix  tolerabile,  deponatur,  operae 
pretiuni  videbatur  Xenophonti  docere,  qua  ratione  tjrannis,  ubi 
semel  occupata  esset,  et  tyranno  et  civibus  saluti  esse  posset^^ 
Dieser  Ansicht,  die  sich  der  Weiske'schen  aber  den  Zweck 
dieser  Xenophontischen  Schrift  sehr  nähert,  steht  freilich  der 
Umstand  entgegen,  dass  nur  der  letzte  und  kleinste  Theil  des 
Gesprächs  (von  Cap*  8  an)  sich  mit  Darlegung  dieser  Idee  be- 
«ehäftigt,  während  die  ungleich  grössere  erste  Hälfte  einen  andern 
Zweck  au  verfolgen  scheint,  wenigstens  ein  nothwendiger,  orga* 
nischer  Zusammenhang  des  Inhalts  derselben  mit  jener  Hauptidee 
sich  nicht  erweisen  lässt.  Ein  Ausweg  zur  Beseitigung  dieses  Ein- 
wurfs wäre  nun  zwar,  neben  dem  Hauptzweck  noch  einen  zweiten, 
neben  jenem  politischen  Zwecke,  z.  B.  mit  Welske  noch  den  einer 
ethischen  „Belehrung  tfber  die  wenig  beneidenswerthe  Lage  des 
Herrschers  und  Warnung  vor  dem  Streben  nach  dem  Herrscher* 
atande^^  anzunehmen,  allein  diese  Annahme  eines  doppelten  Zweckes 
trägt,  wie  man  uns  zugeben  wird,  den  Grund  der  Unhaltbarkelt 
li  sich  selbst  Andererseits  ist,  wenn  man  die  Annahme  eines 
solchen  doppelten  Zweckes  ausschliesst,  die  von  Breitenbach  dem 
Dialog  untergelegte  Idee  zu  eng  und  zur  Motivirung  des  der 
Schrift  eigenthümlichen  Gedankenganges  durchaus  nicht  -ausrei- 
chend, und  man  sieht  sich  unwillkflrlich  veranlasst,  denselben 
Vorwurf,  den  der  Ilerausg.  der  Frotscher'schen  Ansicht  macht: 
$,qQod  longe  maxima  pars  dialogi  in  eo  versatur,  ut  infelicissima 
9dqae  mlserrlma  tjranni  non  solum,  sed  civium  etiam  illi  subjectorum 
conditio  demonstretur^^,  mit  fast  noch  mehr  Recht  gegen  die  von 
ihm  selbst  aufgestellte  leitende  Grundidee  zu  erheben.  Hierzu  kommt, 
daas  Hn  Br.  bei  Angabe  der  Veranlassung  zur  Abfassung  des 
Dialogs  (S.  X),  die  er  in  dem  drohenden  Auftreten  des  Eroberers 
Jason  von  Pherae  findet,  etwas  abweichend  von  seiner  früher  aus- 
f^esprochenen  Meinung,  die  Beruhigung  der  hierdurch  ängstlich 
f^ewordenen  Gemüther  der  Griechen  in  den  Nachbarstaaten  als 
Absiebt  Xenophons  bei  Ausarbeitung  dieser  Schrift  andeutet,  womit 
eine  der  Frotscher'schen  sehr  ähnliche  Ansicht  ausgesprochen  wfard. 
Dieses  Schwanken,  in  welchem  demgcmäss  Hr.  Br«  über  den  Zweck 
des  Dialogs  begriffen  zu  sein  scheint,  veranlasst  Ref.,  seine  An- 
sicht über  die  Sache  kurz  vorzutragen.    Es  ist  bekannt  und  durch 
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den  Inhalt  der  Xenophontischen  Schrift,  so  wie  dnrch  Thatsachei 
bestätigt,  dass  Xenophon,  vermuthiich  in  Fol^  der  tiefem  Ein- 
sicht in  die  Mäng'el  der  republikanischen  Verfassung-,  zn  welcher 
er  durch  seine  Lebenserfahrungen  geführt  worden  sein  mochte, 
TOD  einer  besondem  Vorliebe  für  die  monarchische  Regiemngs- 
form  begeistert  war.    Diese  politische  Ansicht,  die  seinen  Lands- 
leuten  kein  Geheimniss  bleiben  konnte,  hatte  nicht  nur  seine  Ver- 
bannung mit  veranlasst,  sondern  auch  seine  patriotische  Gesinnmip 
überhaupt  in  Verdacht  gebracht«    Um  sich  gegen  die  schiefen  ür- 
theile,  welche  sich  in  Folge  dessen  über  seine  politischen  Ansichten 
in  Athen  und  Griechenland  verbreitet  hatten,  zu  rechtfertigen,  — 
ein  Zweck,  der  ihm  sehr  am  Herzen  liegen  mochte,  da  von  einer 
günstigen  Meinung  über  ihn  seine  Rückkehr  Ins  Vaterland  abUng, 
—  schrieb  Xenophon  diese  Schrift,  in  welcher  er  mit  tJnpartei- 
lichkeit,  ohne  seiner  Ansicht  über  gewisse  Vorzüge  des  monar- 
chischen Regiments  geradezu  ungetreu  zu  werden,  zugleich  anck 
die  Schattenseiten  desselben  und  des  Herrscherlebens,   und  zwar 
gleich  im  Eingange  der  Schrift  und  recht  ausführlich  henrorhtk. 
Wie  es  scheint,  wollte  er  durch  diese  Darstellung  zeigen,  dass 
er  nicht  von  dem  Schimmer  des  Tjrannenlebens  geblendet,  nicU 
durch  den  äussern  Schein  Irregeleitet  sei,  überhaupt  nicht  unbedingt 
der  monarchischen  Reglerungsform  seinen  Beifall  schenke,  sondern 
sie   nur   dann  empfehlenswerth  fände,    wenn  der  Herrscher  eh    i 
tugendhafter,    wohlgesinnter  Mann    sei     und  das    Glück    seiner   [ 
Unterthanen  mit  dem  seinigen  innig  verbinde.    Demnach  würde  ^ 
diese  Schrift  dem  Inhalte  nach  an  die  Cjropädie  sich  ergänzend  i^ 
anschliessen ,    zugleich    aber   In    der   Absicht   geschrieben  sein,  ^^ 
Xenophon's  eigentliche,  unparteiische,  der  Demokratie  keineswegs  ^^ 
feindselige,    auch    £e   Schattenseiten    der   monarchischen  Ver- 
fassung   anerkennende    Ansicht    dar^uthun*    —    Was    nun   die  ^ 
Textesbehandlung   der  Schrift   anbetrifft,   so   hat  der  Heransy. 
nicht  nur  die  Varianten  der  Pariser  Handschriften  und  des  Leip- 
ziger Codex,  so  weit  es  möglich  war,  vollständig  mitgetheilt, 
sondern  auch  die  altern  Editionen,  wie  die  Aldina  von  1525,  die  {[ 
Baseler   von    1555,   die   erste  Stephanische  von  1561  und  die    i, 
spätem  sorgfältig  verglichen.    Mit  Recht  hat  er  bei  Constitni- 
rung  des  Textes  sich  vorzugsweise  an  die  Codices  gehalten  nni 
den  Lesarten  des  Stobäus  und  Reuchlin  bloss  einen  subsidiaii- 
sehen  Werth  zuerkannt.    Der  exegetische  Thell  der  Anmerkongei 
beschäftigt  sich,   wie  in  den  frühem  Bearbeitungen  mit  Ertti- 
terang  des  Sinnes  und  Zusammenhanges  und  der  einzelnen  Worte 
und  Lesarten,  ferner  mit  Erklärung  der  geschichtlichen  and  anti- 
quarischen Momente,  die   in  der  Schrift  berührt  werden,  so  wie 
mit  Auseinandersetzung  der  grammatischen  Schwierigkeiten  nni 
Nachweisung  des  griechischen  und  Insbesondere  des  Xenopbon- 
teischen  Sprachgebrauchs.     An  der  Spitze  jedes  Capitels  stelt 
ausserdem  eine  ausführliche  lateinische  Inhaltsangabe.     Die  latei- 
nische Darstellungsweise  des  Herausg.  ist  als  klar,  fasslich  nni 
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darchaus  ang'eniessen  zu  loben.  Beim  Durchblättern  des  Bucbes 
sind  uns  nur  einzelne  kleine  Bedenken  aufgestossen.  S«  6  passt 
die  Anmerkung*  zu  xoivfi  xal  nicht  zum  Texte,  wo  xai  xoivfi  auf- 
genommen ist.  Bei  afKfojegiov  twv  tQycDv  (I.  §  10)  würde  die 
Verglelchung  von  K.  W.  Krttger's  Grammatik  §  5Ü.  n.  11  an 
ihrer  Stelle  gewesen  sein,  wie  denn  Ref.  überhaupt  gern  von 
dem  Herausgeber  diese  Grammatik  benutzt  sähe.  Den  Sinn  von 
IxaviiraTOi  avdgtg  (I.  §  9)  als  homines  divites  ac  potentes  fasst 
Hr.  Br.  wohl  zu  eng;  es  stehen  diese  Worte  nicht  im  Gegen- 
satz zu  ToTg  f^uTQitag  dtayovaiv:  vielmehr  sind  IxavatzaTot  uvägeg 
die  rechten  Leute ,  solche,  die  wohl  hierüber  zu  urtheilen  geeignet 
sind,  lieber  die  Pleonasmen  in  der  Stelle  II,  4  ^  Si  ivQawig 
TU  fiiv  äoxovvra  noXXov  u%ia  xTrjfiara  tivui  avenrvy/aipu  d-täad-ai 
q>aviQa  näai  nagl/^rai  hat  der  Herausg.  sich  nicht  ausgelassen: 
^mfiQa  scheint  doch  wohl,  besonders  in  dieser  Stellung,  Glossem 
in  sein.  Der  scharfsinnige  Einwand  Coppello's  I.  %  25  dürfte 
durch  Hrn.  Breitenbach's  Argumentation  noch  nicht  ganz  widerlegt 
sein.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  durch  Abschreiber  die  verschie- 
ienen  Sätze  in  Folge  einer  Weglassang  an  die  unrechte  Stelle 
f^erathen  sind,  und  würde  eine  Umstellung  derselben  empfehlen, 
so  dass  die  Worte:  Ovko  filvroi^  ^V^.  ^  "^Uqwv  xa\  rwy  aiiwv  b 
fiiv  i/wv  —  TiQotfavfi  rt  der  mit  den  Worten  tovtwv  rwy  ao<pi" 
ofiaviüv  endigenden  Rede  des  Hiero  hinzuzufügen  wären.  Hinter 
Äesen  Sätzen  würde  dann  erst  die  Erwiderung  des  Simonides: 
!dXXa  f^ivioi  TWV  ye  noXvrtXcav  oafiwv  tovtcdv  —  äXXä  fiäXXov 
Ol  nXfjaid^ovTeg  folgen  und  an  diese  die  Worte:  Kivdwevovaiv  at 
tfav  dq^Qodtoicov  —  tovtü)  ovvttvai  sich  eng  anschliessen.  Druck 
«Ad  Papier  des  Buches  sind  gut.  — r. 

[aus]  ^^iAOYIOY  4^]A02TPATC)Y  TA  2SlZ0MEl^J,  ^'TA02TPAT0Y 
TOY  I>rEn.TF.POY  BIKO.VEi:,  KAAAIÜTPATOY  EK^PASETS,  Flavii 
Phil  OS  trat!  quae  supersiint,  Philostrati  lunioris  imagines,  Callistrati  de- 
•eriptiones,  edidit  C.  L.  Kayser,  Pars  III.  Turici,  Meyer  et  Zelier.  IS46. 
X,  80  u.  XXVI  S.  gr.  4.  (Pars  I— HL  8  Thlr.  15  Ngr.)  Vgl.  Repertor. 
Bd.  X.  No.  3064  u.  Bd.  XIII.  No.  1210.) 

Das  rorlleg.  Schlussheft  enthält  ausser  der  Vorrede  zum  ganzen 
Werke  folgende  Schriften*  L  Des  jungem  Philostratus  Ge- 
bilde, ein  Werk,  welches  nach  dem  Muster  der  Gemäldebeschrei- 
IraDg*  des  altem  Philostratus  gemacht  ist,  mit  dieser  jedoch  keinen 
Vergleich  aushält,  auch  im  Alterthume  selbst  wenig  Beifall  ge- 
funden zu  haben  scheint,  und  desshalb  weder  häuig  citirt,  noch 
abf^eschrieben  worden,  ja  nicht  einmal  vollständig  auf  uns  gekommen 
ist,  wenn  man  aus  der  Ueberschrift  einer  Handschrift,  (2>iXoar(>«Tov 
vewrigov  efxovwv  ngtorov^  einen  Schluss  ziehen  darf.  Hr.  K.  hat 
den  Text  dieses  Stückes  lediglich  auf  den  vortrefflichen  Codex 
Lanr.  VU,  32.  saec.  12  gebaut,  denn  die  beiden  andern  von  ihm 
nech  eingesehenen  Mss.,  Vatic.  87  und  Paris.  1760,  sind  von 
fpnnz  untergeordnetem  Werthe.  —  IL  Des  Callistratus  Statuen* 
Beschreibung,  ein  ziemlich  armseliges  Machwerk  aus  unbekannter 


414  Classiscke  AUerthvmskimde.  [L847. 

Zeit.     Da^   Urtheil   des  Ilerausg'.,   „obrnit   inan!   declamatioBim 
strepitn  ar^amentam ,  propter  quod  leg'Uur,  et  affeciato  tortao- 
soque  dicendi  geoere  efficit,  ut  nonnisi  cam  summo  fastidio  legatnr^S 
wird  jeder  unbefang'ene  Leser  unterschreiben.     Die  hierbei  be- 
nutzten, g-rösstentheiis  lückenhaften  Handschriften  werden  in  zwei 
Familien,  eine  bessere  und  eine  schlechtere,  zerlegi;,  die  erste 
bestehend  aus  Vatic.  87.  saec.  15,  welches  die  einzig-e  Yollstia- 
dige  Handschrift  ist,  Laur.  LIX,  44.  saec.  14  (fehlt  Cap.  12. 14), 
Vcnet.  XI,  15  (fehlt  Cap.  1.  2.  12.  14),  Paris.  1696  (enthält  mir 
Cap.  1—7),  Laur.  LIX,   15.  saec.  12  (enthält  nur  Cap.  l-<6), 
Paris.  3019  (enthält  nur  Cap.  3 — 6);  die  zweite  bestehend  ans 
Paris.  103S,  Laur.  LVI,  20,  Monac.  536  und  494  (letztere  gibt 
nur  Fragmente  der  ersten  2  Capp.).    Nach  diesen  Mss.  erschciit 
hier  der  Text  in  einer  vielfach  und  wesentlich  yerbesserten  Ge- 
stalt: Jacobs,  welcher  ausser  den  Pariser  Mss.  nur  die  der  zweiten 
Familie  kannte,  hat  dem  Callistratus  mehr  durch  eigene  EmendatioB 
genützt.    Einiges  Gute  leistet  die  auch  vom  Herausg.  benotste, 
1839  zu  Mailand  in  der  Biblioteca  Graeca  della  belle  arti  Vol.  I 
erschienene  und  mit  einer  italienischen  Uebersetzung-,  mit.  kriti- 
schen Anmerkungen  und  einem  archäologischen  Commentare  ver- 
sehene Ausgabe  von  Giov.  Petrettini.   —  IIL  Des  Apolloniis    : 
von   Tjana  Briefe.     Von  Handschriften   sind   dazu   benutzt  ebi   i 
Cod.  Mazarinaeus  87,    ein   Lugdun.  73    und   zwei  Paris.  1438   ^ 
u.  3047.  —  IV.  Des  Eusebius  Schrift  ge^en  Hierokles  (ßia^  i 
ßlov  Tov  ITa/LKfiXov  nQog  rä  imo  (DiXoütq&tov  eig  [dnoWdyiov  jir   t 
Tvavia    diu  ttjv  "^TegoxXtT  naQaXrjffd-etaav  avxov  re   xod   X^arw   »i 
avyxQiaiv)^  wobei  die  Pariser  Codd.  174  und  451   dem  Heraus- 
geber gute  Dienste  leisteten.    Die  beiden  letztgenannten  Schriftei 
stehen  zwar  mit  dem  eigentlichen  Stamme  des  Werkes  nur  in 
einem   etwas   lockern  Zusammenhange;    allein  da  sie   durch  die 
Verbindung  mit  den  Werken  des  Philostratns  in  den  früliem  Ans« 
graben  gewlssermaassen  zu  einem  Bestandtheil  dieses  SchriftsteUeff 
geworden  sind,  so  war  denselben  auch  hier  die  Anfiiahme  nickt 
zu  versagen.    Ilr.  K.  hat  ihnen  nicht  geringere  Sorg-falt  g^ewidnet, 
als  den  vorhergehenden  Schriften,  ja  isie  erscheinen  eigentlicl  i^ 
hier  erst  in  einer  lesbaren  Gestalt,  vornehmlich  das  Stfick  dee  lii 
Eusebius,  welches   auf  nur   20  Seiten    an  300  VerbessemifH  H 
aufiznweisen  hat.    Insbesondere  den  Herren  Theologen  wird  die  ^ 
vorliegende  Abtheilung   des  Werkes   zu    empfehlen  sdn,  lickt    k 
minder   aber  auch  die  erste:  denn  der  Wundermann  Apolteiiu 
ist  eine  Erscheinung-,  von  welcher  die  historische  Theologie  inuaer 
sehr  bedeutend  Notiz  zu  nehmen  haben  wird.    Indem  wir  diesei 
daher  die  Briefe  und  den  Eusebius  fiberlassen,  erlauben  wir  itf 
nur  einige  wenige  Bemerkungen  zum  Texte  des  PhDostratds  ui 
Callistratus.    Im  Prooem.  zu  Philostr.  Z.  26  verdiente  die  Eaei^ 
dation  von  Jacobs,  d  xal  KOfiiöfi  filr  ^  xofuäfj^  wohl  eine  Steik   i 
Im  Texte.     Cap.  2.  p.  7,  18  ist  wohl  lg  amrfv  Ar  ig  abyn^  ^ 
lUchtiiro«    Cap.  4.  p.  8,  27  «chMgi  Jiiodbs  xhv  avxim  Ar  tir 
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uTj/vv  vor,  Ref.  vermnthet  t^v  Qaxn'.  Cap,  8.  p.  II,  9  will 
Hr.  K.  oi(xai  für  al  /tiiv  schreiben,  gelinder  wäre  avTal  ftiv. 
Cap.  10.  p.  13,  23  ist  das  gegen  die  Mss.  eingeschobene  nuQa 
etwas  bedenklich,  so  lange  wenigstens,  als  der  Gebrauch  des 
einfachen  (piQsiv  im  Sinne  von  ipritpov  (ptQuv  nicht  auch  ander- 
wärts nachgewiesen  ist.  Cap.  14.  p.  17,  26  ist  durch  blosse 
Einschiebung  eines  xal  zwischen  d-aQavvvjv  und  ngoTtlvmv  die 
Stelle  wohl  nicht  vollständig  geheilt,  immer  bleibt  das  folgende 
beziehungslose  fiev  noch  übrig:  ist  daher  nicht  ein  Satzglied 
ausgefallen,  so  scheint  die  Verwandelung  des  ftiv  in  %e  das  ein- 
fachste Auskunftmittel  zu  sein.  Callstr.  c.  2.  p.  26,  17  muss  es 
woU  vnTjxove  statt  vm^xavat  heissen.  Cap.  4.  p.  27,  25  ist  ^ 
d'Ql'S  —  fiieXdvTspog  offenbar  falsch:  der  Vorschlag  des  Heransg., 
fuXavT^Qa  zu  schreiben,  trifft  das  Wahre  kaum,  es  scheint 
vielmehr  in  dem  Worte  ein  anderes  verwandtes  Prädicat,  wie 
fitXuyxQoog  oder  fieXuy/jinog,  verborgen  zu  sein.  Cap.  5.  p.  28,  11 
Kochten  wir  die  Vulg.  anTQuni^v  —  xuXkovg  för  daiQanrjg  xaXXog 
wieder  herstellen,  ebendas.  Z.  19  ohne  Frage  Xinzorrjrog  mit 
Jacobs  für  XevxovrjTog,  p.  28,  8  ist  uns  die  Movaiov  aiXrj  unver-; 
stindlich  und  Hr.  K.  sagt  auch  nichts  darüber  in  seinen  Erlänte- 
Hingen.  Nur  versuchsweise  schlägt  Ref.  atfdrjv  für  avXfjv  vor, 
ond  gleich  darauf  i'xot  für  !/€/•  Cap.  6.  p.  29,  13  ist  uns  die 
rorgezogene  Lesart  der  ersten  Handschriftenfamilie  inavoQdwv 
mklar  (inavoQ&wv  to  rijg  ijßrjg  avd-og),  während  inavd-wv  einen 
^nz  angemessenen  Sinn  gibt.  Cap.  11.  p.  33,  12  ist  ori  ii 
Dir  oTt  di  wohl  nur  Druckfehler.  Cap.  14.  p.  34,  21  tragen  wir 
(ein  Bedenken,  der  Vermuthung  von  Jacobs  dvfiocp&opoig  vor 
ler  Lesart  ^rjfioqi^oQOig  den  Vorzug  zu  geben*  Doch  sind  das 
iUes  ziemlich  unerhebliche  Dinge,  über  welche  sich  überdless 
Mich  noch  streiten  Hesse.  Wir  haben  dieselben  aber  nicht  unter- 
Iräcben  wollen,  um  Hrn.  K.  zu  beweisen,  dass  wir  in  der  That 
in  seiner  Arbeit  ein  lebhaftes  Interesse  genommen  und  dieselbe 
iiner  aufmerksamen  Prüfung  unterworfen  haben.  Möge  das  Werk 
lie  wohlverdiente  Anerkennung  und  in  ihr  auch  die  Verlagshand- 
lug' für  den  Muth,  der  jn  nnsern  Tagen  allerdings  dazu  gehört, 
dinen  so  wenig  gelesenen  Schriftsteller,  wie  PhUostratus,  in  so 
würdiger  Ausstattung  ans  Licht  treten  zu  lassen,  einigen  Ersatz 
Boden*  —  Wir  fügen  nur  noch  hinzu,  dass  am  Schlüsse,  aber- 
MaJs  neu  paginirt,  sorgfältig  gearbeitete  Indices  folgen,  verbomm 
8.  I  — X,  r«rum  S.  XI— XX  und  actorum  S.  XXI— XXffl,  zu- 
letat  Addenda  et  Corrigenda  ad  variet.  lect.  S.  XXIV — XXV  und 
Corrigenda  tjpographica  S.  XXV— XXVI.  Jf. 


[Siat]  Diem  natalem  regia  potentissimi  et  dkmentiMimi  Friderki  Cruilieimi  IV. 
id.  Oct.  celebrandum  mandato  Universitatia  Litt.  YratisUvienaig  indiät  C*  WL 
Ör.  Sdmelder,  Phil.  Br.  P.  P.  O.  Praemiasa  eat  dispuiaüo  de  ir«"fit- 
(endo  sennonis  latini  osu  academico.  VratisUiTiae;  typ&  Unirers.  ISio, 
15  ».  gr.  4.   •  ■■  • 
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[SlSl]  De  finibus  -sermonis  latiiii  in  usu  academico  regundis.  Oratio  quam 
in  Panegyri  academica  de  certaminibus  ciYium  Utterarüs  Jenae  die  XXIX 
m.  Aug.  celebrata  habuit  VL  C.  Abr.  Eiolistadliu ,  Theol.  Juris  utr.  ei 
Phil.  Dr.  Magni  Duc.  Sax.  a  consii.  aul.  int.  acad.  Jen.  Senior  etc.  Jenae, 
libr.  Bran.     1846.    20  S.  gr.  4.     (6  Ngr.) 

[2132]  Das  Griechische  und  Lateinische  in  unsern  Gymnasien  und  seine 
wissenschaftliche  Bedeutung  für  die  Gegenwart,  eine  Schulrede,  begleitet 
von  einigen  Bemerkungen  über  reformatorische  Bestrebungen  unserer  Zeit 
von  Prof.  Gfi*.  StaUbaiun,  Rector.  Leipzig,  gedr.  bei  W.  Staritz.  1846. 
51  S.  gr.  8. 

Es  ist  eine  auch  selbst  dem  unbefan^nsten  Beobachter  jeUt 
mit  Nothwendig-keit  sich  aufdrängende  Erscheinung',  dass  gegen 
die  aus  dem  Mittelalter  herstammende  Herrschaft  der  lateinischei 
Sprache  seit  etwa  einem  Jahrzehnte  ein  Eroberungs-  und  Yer- 
nichtungskampf  geführt  wird,  der  ihr  von  dem  einst  mächtigen 
Terrainbesitz  auch  die  letzten  Ueberreste  zu  entrelsscn  drobt 
Die  lateinische  Sprache,  Im  Mittelalter  die  Sprache  der  Kirche, 
der  Gesetzgebung  und  Schule,  ja  sogar  der  Diplomatie,  musste 
zwar  schon  früher  mit  dem  Anbruche  der  Perlode  der  neuen 
Zelt  seit  der  Reformation  Ihre  Herrschaft  In  der  Kirche  der  deut- 
schen Sprache,  und  seit  dem  westphällschen  Frieden  ihre  Anwen- 
dung In  den  Verhandlungen  der  Diplomatie  der  französisdMn 
tiberlassen,  aber  sie  hatte  In  die  Compendlen  der  Wissenschalt, 
auf  die  Universitäten  und  Gymnasien  sich  hinübergerettet  uni 
blieb  wenigstens  unangefochten  die  Sprache  der  Gelehrten«  Di 
kam  Thomaslus  und  machte  ihr  auch  diesen  Besitz  wenigsten 
fftr  die  Universitäten  streitig  und  es  gelang  ihm,  von  der  ZosttaH 
mung  der  Zeltgenossen  unterstützt,  auch  hier  sie  zur  TheOnnf 
ihrer  Herrschaft  zu  nöthigen«  Seitdem  hat  von  Jahr  zu  Jahr 
deutsche  Sprache  der  lateinischen  Immer  mehr  Feld  abgewonnen 
und  das  allmällg  erwachende  Natlonalbewusstsein,  die  Voriieke 
für  die  Muttersprache  und  das  Aufblühen  unserer  Literatur  hnbei  k 
gemeinschaftlich  dahin  gewirkt,  unvermerkt  allenthalben  auf  dei  i 
Universitäten  und  In  den  Schulen  dem  deutschen  Elemente  Innner 
mehr  Eingang  zu  verschaffen,  so  dass  man  zuletzt  sogar  inf*  jij. 
hürte,  wissenschaftliche  Werke  latelni^ich  zu  schreiben.  Der 
immer  weiter  greifende  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  und  die 
hieraus  natürlich  sich  ergebende  seltenere  Anwendung-  der  latei- 
nischen in  Gymnasien,  Universitäten  und  In  gelehrten  Schiifla 
führte  als  Folge  nothwendig  eine  Immer  grössere  Ung'ewaidtkl 
Im  Lateinischsprechen  und  Schreiben,  ja  zum  Thell  völliges  Ver- 
gessen dieser  Kunst  herbei,  und  diese  Entwöhnung  von  derselbci 
erzeugte  rückwirkend  wieder  um  so  grössere  Abneig'UBg'  gegci 
die  Sprache,  so  dass  der  Gebrauch  des  Lateinischen  auf  dd 
Gymnasien,  selbst  In  den  höhern  Classen,  in  mehreren  dentscbei 
Ländern  nur  durch  ausdrückliche  Verordnungen  der  Bebörlei 
mühsam  festgehalten  und  dem  völligen  Verfalle  dieser  Spradie 
auf  den  Universitäten  nur  durch  streng  verordnete  latelnisck 
Examina  gewehrt  werden  konnte.     Bald  bemächtigte  sidi  and 
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die  Pädagogik  der  Frage  über  die  Kothwendigkeit  oder  Nicltnoth- 
wendigkeit  der  lateinischen,  ao  wie  überhaupt  der  alten  Sprachen, 
und  je  mehr  auf  dem  Gebiete  derselben  der  Hang  zu  einer  ge-^ 
wissen  Nütalichkeitstheorie,  und  in  Folge  dessen  die  Ueberfüllung 
der  Schulen  mit  einer  Menge  durch  jene  empfohlener  Lehrgegen- 
stände zum  Principe  erhoben  wurde,  desto  geneigter  zeigte  man  sich, 
die  lateinische  Sprache  aus,  dem  zeitiger  als  Lehrmittel  behaupteten 
Platze  zu  verdrängen,  eben  um  an  ihre  Stelle  jene  neuen,  für 
materiell  nützlicher  erachteten  Gegenstände  (die  sogen,  realisti- 
schen Studien)  zu  setzen.    Dennoch  konnte  man  sich  lange  Zeit 
lu  keinem  festen  Entschlüsse  einigen  und  die  althergebrachte  in 
dea  Gemüthern    ausserordentlich   fest  begründete  Autorität,    die 
sich  das  Lateinische  erworben,  und  der  auch  von  den  eifrigsten 
Feinden  nicht  abzuleugnende  grosse  Vortheil,  den  der  Unterricht 
der  alten  Sprachen  unsrer  und  den  frühem  Generationen  gebracht, 
hielt  die  in  dieser  Sache    das   Wort  führenden  Pädagogen  von^ 
einer  weitem  Beschränkung,  als  die  diese  Sprachen  schon  erfahren, 
oder,  von  einer  völligen  Ausschliessung  derselben  auf  den  hüherh 
Untenichtsanstalten   immer   noch   ab.     In    neuester  Zeit  jedoch 
scheint  diese  ganze  Angelegenheit  in  ein  neues  Stadium  einge- 
treten zu  sein.    Nachdem  zuerst  die  Realschulmänner  nach  mehr- 
jihrigem  unsichern .  Zögem  auf  der  bekannten  Versammlung  zu 
Meissen    das  Lateinische   aus  dem  Kreise  der  Lehrgegenstände 
ftrer  Anstalten,  unter  denen  es  bisher  wenigstens  noch  ein  dürf- 
tiges Dasein  gefristet  hatte,  durch  einen  Machtspruch  völlig  ver- 
wiesen hatten,  wurden  auch  im  Heerlager  der  Philologen  selbst 
eimselne  Stmunen  laut,  die  das  Lateinischschreiben  und  Lateinisch- 
qirechen  als  etwas  voa  der  Zeit  nicht  mehr  Gebotenes  und  für 
4e  wahre  Ausbildung  Gleichgültiges  aus  den  Gymnasien  verbannt 
Wissen  wollten.    Namentlich  wurde  auf  der  letzten  Philologenver- 
Bammlung  zu  Jena  (1.  Oct.  1846)  von  dem  Lehrer  an  der  Kreuz- 
»diule  zu  Dresden,  Köchly,  ein  förmlicher,  auf  die  Abschaffung 
iieser  Uebungen  zielender  Antrag  gestellt,  der  nicht  ohne  zustim- 
menden Beifall  von  Seiten  mehrerer  Theilnehmer  der  Versammluhg 
Üie]>.     Zugleich  hatten  vorher  schon  auch  in  Preussen  die  Uni- 
rersitäten  sich  bei  der  die  lateinische  Sprache  betreffenden  Frage 
II  so  weit  betheiligt,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  in  den 
Ifentlichen  Disputationen  als  femerhin  unstatthaft  darstellten.    Die 
Universität  Breslau  war  es  zunächst,  welche  für  diese  Ansicht 
Aeh  erklärte  und  einen  die  Aufhebung  der  alten  Gewohnheit  des 
Lateinlschdisputirens  betreffenden  Antrag  an  die  oberste  Unter- 
riehtsbehörde    stellte.     Auf  die   hierdurch   veranlasste   Anfrage 
les   Caltusministeriums  an  andere  preussische  Universitäten  hat, 
wie    verlautet,    Bonn    sich    für    die    Breslauer    Motion,    Halle 
gegen   dieselbe  erklärt.    Zugleich  ist  als  Verfechter  der  Ansicht 
»einer  Universität  der  Professor  der  alten  Sprachen  C.  E.  Chr. 
Schneider  zu  Breslau  in  dem- unter  No.  2130  angeführten  Pro- 
^amm  aufgetreten.    Der  Vf.  spricht  zunächst  im  Eingange  seiner 
1847.  L  .  .32 
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Abhandlung  sich  ausdräcldich  dahin  aus,  dass  er  mit  seinen  auf 
Beschränkung-  des  Gebrauches  der  latein.  Sprache  gerichieien 
Vorschl^en  keine  Beeinträchtigung  des  Studiums  der  alten  Spra- 
chen selbst  beabsichtige,  dem  er  Tielmehr  im  ADgemeinen  nocli 
gründlichem  Fleiss,  als  bisher,  von  den  Studirenden  zugewendet 
wünscht.  Es  sei  aber,  fährt  der  Vf.  fort,  dieser  Gebrauch  des  Latei- 
nischschreibens und  Sprechei^  bei  öffentlichen  akademischen  Acten 
nm  so  weniger  festzuhalten,  als  ja  derselbe  einestheOs  san&chst  gar 
nichts  zur  Förderung  des  Studiums  der  griech.  Sprache  beitni^ 
und  anderntheils  die  Erfahrung  lehre,  dass  Jemand  in  der  rtai- 
schen  Literatur  recht  wohl  bewandert  sein  und  die  lateimsdie 
Sprache  sehr  gut  verstehen  könne,  ohne  dass  er  sie  schriebe 
und  spräche«  Auch  der  von  der  Nothwendigkeit  und  NAtzlichkeit 
einer  allgemeinen  Gelehrtensprache,  welches  die  lateiMlsche  sein 
soll,  hergenommene  Grund,  wird  siegreich  widerlegt  und  von 
dem  Vf.  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  schwierig  es  sei,  die 
Gegenstände  und  Begriffe  der  neuem  Wissenschaft  nicht  in  clas- 
sischem,  sondern  überhaupt  in  yerständlichem  Latein  wiedenn- 
geben,  wie  ferner  durch  die  Anforderang  des  HiateiiKtchreibens 
unsem  Gelehrten  eine  kraft-  und  zeitraubende  Arbeit  auferlegt 
werde,  die  ungleich  grösser  sei,  als  die  Erlernung  der  deutschen  i 
Sprache  von  Seiten  der  auswärtigen  Gelehrten,  ja  dass  überhaapt  ( 
eine  so  allgemeine  und  gründliche  Kenniniss  der  latein.  Spradi^  ^ 
wie  man  sie  für  das  Verständnis»  wissenschaftlicher  Werike  ab 
erforderlich  voraussetzen  müsse,  bei  den  Gelehrten  des  Anslaadei 
in  Wahrheit  gar  nicht  mehr  zu  finden  sei.  Kürzer  fasst  sieh  der 
Vf.  bei  Widerlegung  zweier  andern  für  die  Beihehiütung  der 
latein.  Sprache  gewöhnlich  aufgestellten  Gründe,  dass  die  6e- 
Idirten,  als  eine  besondere  Kaste',  auch  eine  besondere,  ihnci 
allein  zugehörige  Sprache,  gleichsam  eine  Geheimsprache,  haha 
müssten,  und  dass  der  Gebrauch  der  latein.  Sprache  ftlr  die  frei- 
sinnigere Behandlung  von  Glaubens^  und  Religionssätzen  ur  . 
Verhütung  des  Nachtheils  für  die  schwachen  Gemüther  als  uneit-  . 
behrlich  zu  betrachten  sei.  Uebrigens  findet  er  eben  so  weaff  . 
in  dem  alten  Herkommen  dieses  Gebranches,  als  in  dem  ehrwürdigen  y 
Nimbus,  welche  diese  Kunst  den  Gelehrten  vielleicht  In  den  Aag« 
der  unkundigen  Menge  verleihe,  noch  endlich  in  dem  Verlang 
die  auf  den  Gymnasien  einmal  erlemte  Fertigkeit  durch  FortdMff 
nicht  der  Vergessenheit  anheimfallen  zu  lassen,  triftige  Griafc 
für  die  Aufrechterhaltung  der  lateinischen  Disputationen.  Dageget 
macht  er  mit  Recht  geltend,  wie  sehr  der  gesetzlich  anbefohlene 
Gebrauch  der  latein.  Sprache  oft  gerade  den  geistvollsten  und  ii 
Ihrem  Fache  tüchtigsten  Männern  die  Abfassung  ihrer  Abhan<-  L 
lungen  erschwere,  wie  er  dem  freien  Laufe  ihrer  Gedanken  hfan  ^ 
dernde  Fesseln  anlege  ja  sie  oft  in  die  beschämende  Lage  ve^ 
setze,  ihren  der  Sache  ungleich  weniger  kundigen,  aber  geläufiger 
Lateinisch  sprechenden  Gegnern  bei  Disputationen  unterliegen  n 
müssen.    Was  aber  die  Hauptsache  sei,  so  hätten  diese  Dispn- 
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tationen,  neben  dem  beängstigenden  Zustand,  In  welchen  sie  die 
Geniüther  der  Zuhörer  versetzten,  den  grossen  Nachtheil,  dass 
8ie,  statt  zur  Begründung*  des  Ansehens  der  neu  angestellten 
Lehrer  und  ihrer  Wissenschaft  (was  ohne  Zweifel  der  Zweck 
(ier  Dfsrpotationen  sei)  xu  dienen,  diese  Männer  yielmehr  in  einem 
falschen  Lichte  darstellten,  ihre  Fähigkeit  in  den  Augen  der 
Stadirenden  mehr  als  zweifelhaft  erscheinen  Hessen  und  somit  den 
wohlthätigen  Erfolg  ihres  Einflusses  gleich  von  vorn  herein  nen- 
traUsirten.  Ans  diesen  Gründen  hält  der  Vf.  es  für  eben  so 
zwechmässig  als  zeitgemäss,  den  Zwang  des  Gebrauchs  der  latei- 
nischen Sprache  bei  akademischen  Disputationen  und  Programmen 
aafsnheben  und  dringt  darauf,  die  Wahl  zwischen  der  lateinischen 
und  deutschen  Sprache,  wie  diess  schon  bei  den  CoHegienvor- 
trägen  d^  Fall  sei,  unter  gewissen  festzuhaltenden  Bestunmungen 
frei  ZV  geben*  „De  Us,  sagt  er  S.  14,  qui  ad  honores  Aca- 
deihicos  aspirant,  penes  ordinem,  a  quo  promovendi  sunt,  arbi- 
trinm  esse  par  est;  qnflius  sl  praeter  Latlnae  linguae  facaltatem 
nlUI  obstare  videbitur,  quo  minus  eo  quem  cnpiunt  honere  aflß-* 
eiaatnr,  ejus  linguae  usnm  remitti  fas  sit  Quibus  vero  soleniies 
orationes  habendaa  et  mandata  ab  Academiis  serlbenda  sunt,  iis 
aeqmim  videtur  ut  eadem,  quae  munus  ausplcantibus,  sermonia 
electio  concedatur^^«  Am  Schlüsse  dieser  Inhaltsanzeige  bemerken 
wir  nur  noch,  dass  im  vorliegenden  Programm  S.  7  ff.  bei  Ge- 
l^enheit,  wo  "der  Vf.  über  die  lateinische  Sprache  als  allgemeine 
G^ehrtensprache  seine  Ansicht  darlegt,  ein  Abriss  der  Geschichte 
der  VeAreitung  der  latein.  Sprache  im  Alterthume  und  ihres  Ge- 
bfinches  im  Mittelalter  gegeben  wird,  der  eben  so  anschaulich  als 
schdn  geschrieben  Ist.  —  Veranlasst  durch  die  eben  besprochene 
Schrift,  welche  nach  seiner  Meinung  den  Gebrauch  der  latein. 
Sprache  auf  den  deutschen  Universitäten  in  zu  enge  Grenzen 
verweist,  hat  Hr.  Geh.  Hofr.  Dr.  Eichstädt  znJena  in  dem 
Progr.  No.  2131  sich  über  dasselbe  Thema  vernehmen  lassen  und 
tefne  zum  TheH  abweichenden  Ansichten  in  wahrhaft  classischem 
Latein  entgegengestellt  und  durch  nicht  minder  beachtenswerthe 
firünde  zn  beweisen  versucht.  Um  zuvörderst  den  Lesern  zu 
leigen,  dass  er  vorurthellsfrei  an  die  Beantwortung  der  in  Rede 
itehenden  Frage  gehe,  erklärt  er  ausdrücklich,  wie  er  keines- 
wtgs  der  Ansicht  huldige,  als  ob  auf  unsem  Universitäten  das 
Latein  tberaH  herrschen  oder  auch  nur  vorherrschen  müsse,  und. 
hält  vielmehr  ein  solches  monopolistisches  Privilegtnm  der  latein. 
fische  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  der  neuern  Zeit 
für  unverträglich.  Eben  so  bestimmt  aber  erklärt  er  sich  auch 
gegen  das  von  allen  Selten  her  überhand  nehmende,  aus  der  rea- 
listischen Richtung  der  Zeit  hervorgegangene  beklagenswerthe 
Streben,  den  Gebrauch  der  latein.  Sprache  von  den  hüchsten 
wissenschaftlichen  Bttdnngsanstalten  ganz  verdrängen  oder  dem- 
selben  wenigstens  nur  ein  aus  Gnade  geduldetes  kärgliches  Dasein 
verstatten  zn  wollen.    Der  Beb^nptnng  Schneldi»r's^  dass  Kenntnis 
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der  römisclien  Sprache  und  Literatur  recht  wohl  bei  Beschränkang 
des.  Gebrauchs  der  latein.  Sprache  auf  Unhrersitäten  ungeschm&Iert 
bestehen  könne,    setzt  er  die  Erfahrnng'  entge^n,    dass  diese 
Uebnng  unbestritten  ein  wichtiges  Fördemngsmittel  der  Grönd- 
lichkeit  jener  Kenntniss  sei;  gegen  den  Einwand  der  Schwierig- 
keit,   Gegenstände  der  neuern  Wissenschaft,  besonders  manck 
Theile    der  Philosophie,   in   lateinischer  Sprache    zu   behandeln, 
macht  er  das  Beispiel  Wyttenbach's  und  Schötz's  geltend,  die 
beide  in  ihren  Schriften  das  Gegentheil  bewiesen  hätten,  und  die 
von  Schneider   als    ein  Nachtheil   für   die  akademischen  Lehrer 
bezeichnete   Einrichtung    der    lateinischen   Disputationen    endlicli 
sucht  er  durch  Beschränkung  auf  die  jungem  angehenden  Do- 
centen  auszugleichen«    Zugleich  hebt  hier  der  Vf.  mit  Anführung 
der  Autorität  F.  A.  Wolfs,   die  schon  oft  gemachte  Bemerkung 
hervor,  dass  die  Kunst,  lateinisch  zu  schreiben  und  zu  sprechen, 
auch  für  die  Förderung  eines  klaren  Denkens  und  für  Classicität  des 
Ausdrucks  überhaupt  ein  nicht  zu  übersehendes  und  so  leichthin 
zu  verschmähendes  Hülfsmittel  sei,    und  behauptet,    dass  durch 
Beibehaltung  des  Lateinischsprechens  und  Schreibens  allein  das 
so  wichtige  Studium  des  Alterthums,    dem   sich  jetzt   so  viele 
Gelehrte  zu  ihrem  und  der  Wissenschaft  Nachtheil  zu   entzidien 
suchten,  aufrecht  erhalten  werden  könne.    Endlich  geht  der  Vf- 
zur  nähern  Bestimmung  der  Grenzen  über,  innerhalb  deren  sick 
der    Gebrauch    der   latein.  Sprache   auf   Universitäten    bewegen   j 
könne  und  müsse.    Zuvörderst  soll  seiner  Meinung  nach  bei  den   i 
öffentlichen  Lehrvorträgen   die  Wahl  der  latein.  oder  deutschen   i 
Sprache  Jedem  frei  stehen,  wobei  mit  Recht  bemerkt  wird,  dass  4 
es  hierbei    hauptsächlich  auf  die  zu  behandelnden   Gegenstände  1 
ankomme,  und  dass  es  unter  -  diesen  allerdings  wohl  manche  gebe,  .i| 
bei    deren  Behandlung   der  Gebrauch  der  latein.  Sprache  unter  1 
Umständen  sogar  fruchtbarer  werden  könne,  als  der  der  Matter-  t 
spräche;  auch  sei  die  Verbindung  beider  oft  noch  zweckgemässer.   ü 
Indem  er  ferner  die  Anmuthung  an  whrklich  erprobte  und  in  ihrem  j)i 
Fache  bereits  für  tüchtig  anerkannte  Universitätslehrer,  überCle-   1 
genstände:  ihrer  Wissenschaft  lateinisch  zu  schreiben  und  zu  dis-   ^ 
putiren,  als  durchaus  unstatthaft  zurückweist,  hält  er  dagegen   ^ 
diese  Anforderung  bei   den  angehenden  akademischeil  Dooeitcn   \ 
für  um  so  nothwendiger,  als  es  bei  dem  wachsenden  Zndraig«  ji 
unwissenschaftlicher  Jünglinge  zum  akademischen  Lehraiüte  wii-  « 
schenswerth  erscheinen  müsse,  dass  dieselben  dem  für  jede  Wissei-  ji 
Schaft  so  wichtigen  Studium  des  Alterthums  nicht  fremd  gebliekei  1^ 
seien.    Nächstdem  gibt  der  Hr.  Vf.  noch  folgende  Eiiftelbestinh  !)[ 
mungen.    1.  Für  die  Philologen  soll  die  Anwendung  der  latein.   1 
Sprache  beim  Antritt  ihres  Amtes  unerlässliche  Bedingung  sein,  ,1 
aber   auch    von    den  Theologen,    denen  er  den  Gebrauch  oder 
Nichtgebrauch  der  latein.  Sprache  frei  stellt,  erwartet  er,  das« 
sie  im  Allgemeinen  dieser  Bedingung  freiwQlig  sich  unterwerfet' 
3.  In  Beziehung  auf  die  Erwerbung  der  akaderoisclien  Grade  Utt 
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er  den  Schneider'schen  Vorschlag',  die  Entscheidung' ,  ob  Examen 
und  Disputation  der  betreflTenden^  Kandidaten  lateinisch  sein  solle, 
in  jedem  einzelnen  Falle  den  Facnitäten  zu  überlassen,  för  nicht 
ganz  gefahrlos  und  verlangt  hierüber  eine  feste,  gesetzliche  Be- 
stimmung-, und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Juristen  Aber  römi- 
sches Recht,  die  Mediciner  über  Anatomie,  Physiologie  und  Ge- 
schichte der  Heilkunde,  die  Philosophen  über  Alterthumswissenschaft 
in  lateinischer,  in  den  übrigen  Gegenständen  in  deutscher  Sprache 
geprüft  werden  und  disputlren  sollen.    3.  Eben  so  sollen  feier- 
liche Reden  von  Philologen  und  Theologen  regelmässig,  von  den 
Angehörigen  anderer  Facultäten  abwechselnd  lateinisch  gehalten 
werden«    4.  Akademische  Zeugnisse,  Ausfertigungen,  Bekannt-^ 
nachungen,  in  sofern  sie  gelehrte  Sachen  oder  das  akademische 
Leben  betreffen,  sollen  stets  lateinisch  abgefasst  werden.  Diess  sind 
die  Vorschläge,  die  der  ehrwürdige  Veteran  den  Schneider'scben 
gegenüberstellt,  und  durch  die  er  einerseits  die  bisher  oft  lästige 
Pedanterie  des  lateln.  Sprachzwanges  aufgehoben  zu  haben,  ande- 
rerseits aber  auch  das  Ansehen  der  lateln.  Sprache  auf  den  Uni- 
versitäten aufrecht  zu  erhalten  glaubt..    Ref.  müss  diesen  Vor- 
schlägen hn  Allgemeinen   aus  voller  Ueberzeugung   beistimmen 
and  spricht  freimüthig  die  Ueberzeugung  aus,  dass  weder  unsere 
Nationalbildung,   noch   unsere  Wissenschaft   schon  jetzt  in  das 
Stadium  eingetreten  zu  sein  scheint,  wo  sie  des  Fnndaments  der 
alten  Sprachen  entbehren,  oder  ohne  grossen  Nachtheil  auf  den 
mit  immer  neuer,  frischer  Kraft  bildend  und  veredelnd  sich  äus- 
sernden Einfluss  des  Alterthums  und  seines  Geistes  auf  unsere 
Literatur  verzichten  könnte.    Um  aber  die  Uebungen  des  Latel-^ 
nischschreibens  und  Disputirens  auf  den  Universitäten  mit  Gewinn 
und  Erfolg  fortsetzen  zu  können,  ist  es  vor  Allem  nöthig,  dass 
die  Schüler  der  Gymnasien  in  den  alten  Sprachen  tüchtig  vor- 
bereitet, und  im  Lateinischschreiben  und  Sprechen  gehörig  vor- 
geübt, die  Universität  beziehen.    Dann  werden  die  Universitäten 
das    angefangene  Werk  mit  Leichtigkeit  fortführen  können,  und 
unter  der  Bedingung  der  erforderlichen  Fertigkeit  und  Vorübung 
wird  bei  den  Studirenden  zu  der  gewandten  Handhabung  dieses 
Sprachmediums  sich  gewiss  auch  stets  Neigung  und  Lust  dafür, 
80  wie  für  die  Alterthumsstudien  überhaupt  zugesellen.     Somit 
hängt  die  Ausführbarkeit  und  Festhaltung  jener  Vorschläge  unzer- 
trennlich mit  einer  gründlichen,  auf  eine  tüchtige  Kenntniss  der 
alten   Sprachen   basirte  Gjmnasialvorbereitung   zusammen.     Uiid 
diese  ist  es,  welcher  in  dem  Programm:  No.  2132  mit  überzeu- 
gender Kraft  das  Wort  geredet  wird.     Die  Schrift   zerfällt  in 
zwei    ThiBÜe,    deren   erster  (S.  1—32)  eine   am  Anfange   des 
Wintersemesters   1846  bei  einer  stiftungsmässigen  Preisverthei- 
lung  vor  den  Schülern  der  obem  Classen  in  Gegenwart  der  Be- 
hörden der  Schule  und  des  Lehrercollegiums  gehaltene  deutsche 
Rede    ausmacht,    während   den   zweiten   (S.  33—51)    die   der 
Rede  als  Ergänzung  hinzugefügten  Anmerkungen  und  Beilagen 
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bUden.    Der  1.  TM.,  die  Rede,  beschäftigt  sieb  damit,  den  Werik 
und   die  Bedeutsamkeit  der  altclassischen  Sprachstudien  CQr  die 
Gymnasien  in  der  Gegenwart  zu  zeigen  und  nachzuweisen,  dags 
durch  dieselben  die  Jagend,  wie  durch  keinen  andern  Lehrstoff^ 
auf  .die  einzig  geeignete  Weise  materiell  und  formell  für  die 
Zukunft  vorbereitet  und  gebildet  werde.    Zu  innig  nämlich  sei  der 
Zusammenliang  der  einzelnen  Wissenschaften  und  ku  unzertrennllck 
deren  Verbindung  mit  dem  griechischen  und  römischen  Alterthume, 
als  dass  der  Theolog,  der  Jurist,  der  Medicmer  und  Philosopk 
nicht  auch  femer  Griechenland  und  Rom  als  die  Basis  jeder  höhen 
gelehrten  Bildong  betrachten  müsse.    Und  dennoch  sei  die  Widi- 
tigkeit  dieser  Studien  durch  den  wohlthätigen  Einfluss,   den  sie 
auf  die  Entwidtolung  und  Ausbildung  der  geistigen  Anlagen  uiid 
Kräfte  der  Jagend  üben,  fast  noch  entschiedener  und  bedeutender. 
Denn  die  Beschäftigung  mit  den   alten  Sprachen    verleihe  im 
Geiste  durch  Uebang  der  Aafmerksanikeit,  des  Gedächtnisses,  der 
Urtheilskraft  und  der  andauernden  Betrachtung  eine  Bildung,  die 
schwerlich  darch  ein  anderes  Blldangsmittel  erreichbar  sein  würde. 
Was  aber  die  Anmerkungen  zur  Rede  betriift,  so  sind  dieselbes 
polemischer  Art  und,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  bestimmt,  die 
ibertriebetten  reformatorischen  Bewegungen  unserer  Zelt,  insbe-  '■} 
sondei^e   lüker   die  von  Eöchlj  neuerlich  aul^estellten  Ajisiehiett  f 
und  Vorschläge  zu  bekämpfen  und  zurückzuweisen.    Der  Apklap  [ 
Köchlj's  gegenüber,  dass  die  Gymnasien  der  G^enwart  mit  den  i 
Zeitbewusstsein  in  Widerspruch  ständen,  macht  der  Vf.  geUeid,  ( 
dass  diese  Anstalten  auch  jetzt  noch  ein  nothwendiges  ond  uncal-  ^ 
behrliches  Glied  in  der  Gesammtzahl  der  vorhandenen  Bildnags-  } 
anstalten  seien  und  weder  durch  Elementarschulen,  noch  dudi  jk 
Real-  und  Fachschulen  irgendwie  ersetzt  werden  könnten,  dass  sie  |i 
auch  bisher  ihre  Aufgabe,  allgemeine  Vorbereitangsanstalten  fb  \ 
höhere  wissenschaftliche  Studien  zo  sein,  mit  festem  und  sieben  | 
Bewusstsein   erfüllt,   dass    sie   nicht  stehen  geblieben,   sondcfi  I 
namentlich  in  den  letzten  30  Jahren  in  besonnener  Ent^ickeliBf  | 
sich  fortgebildet,  ja  sogar,  so  weit  es  ihr  inneres  Wesen  und  ibe  \ 
Bestunmung  nur  fanmer  gestattete,  den  Fortschritten  der  Zdt  M  ^ 
angepasst  hätten.     Nachdem  Hr.  Prof.  St.  hierauf  Köehly's  Ui- 
terscheidung  zwischen  Naturwissenschaften  und  historischen  Wis- 
senschaften  als   unlogisch   und  d^  von  ihm  daraus  genogeiei 
Schluss,    auf  welchen  das  von  Köchljr  Air  die  Betreibung  der 
altclassischen  Stadien  aufgestellte  „historische^  Princip  sich  sMit, 
als  materiell  und  formell  falsch  nachgewiesen  hat,  zdgt  er  die 
Unhaltbarkeit  dieses  Princips  auch  in  der  Anwendung  und  itehür 
fertigt  hierauf  das  altherkömmliche  „philologische <^  Princip  ab 
das  einzig  richtige  und  wahre,  so  lange  es  sich  in  seiner  ReiakcM 
erhalte  und  nicht  entweder  in  eine  einseitig  grammatische,  oder^ 
was  noch  schlimmer,  in  bloss  historische  Interpretation  ausarte» 
Mit  gleicher  Entschiedenheit  erklärt  der  Vf.  sich  auch  gegen  die 
von  Köchlj  empfohlene  AbschalTung  der  latein.  Stjl-  and  Sprack- 
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öboiigeii,  so  wie  ^eg'eii  dessen  öbenuässige  Bevorzog'iin^  der 
„cursorischen^^  Leetüre,  indem  er  die  Befbelialtun^  des  Lalei- 
idschsclireibens  aus  innern  und  äussern  Granden  als  nothwendig-, 
stalt  des  Extrems  einer  bloss  cursorisclien  Leetüre  vielniebr  eine 
zweckmässig«  Verbindung  der  cursorischen  mit  einer  metbodiscb 
eingericbteten  statariscben  Leetüre  als  erforderlicli  darstellt  und 
den  bezweckten  literarbistoriscben  Cursus,  den  Edcbly  zur  Aof^ 
gäbe  des  Gjmnasioms  erbebt ,  als  eben  so  überspannt  und  ver- 
derblich, wie  in  der  Praxis  als  unausführbar  nacbweist.  Auch  über 
die  durch  die  Verhandlungen  und  Vorgänge  neuerer  Zeit  in  Sachsen 
wichtig'  gewordene  Frage,  ob  und  wie  weit  die  Naturwissenschaften 
in  den  Kreis  der  Gjmnasiallehrgegenstände  aufeunehmen  seien  und 
ob  Medlciner  und  wissenschaftliche  Naturforscher  der  Gymnasial- 
liOdong'  entzogen  werden  dürfen,  spricht  der  Vf.  seine  wohlbe-- 
gründete  billigenswerthe  Ansicht  aus,  wie  denn  überhaupt  diese 
Schrift  „ein  sachgemässes,  beherzigenswerthes  Wort  zu  seiner 
Zeit^^  genannt  werden  kann.  ut 
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In  das  wilde  Tnrkes tan  kommt  so  selten  ein  Reisender,  dase 
loch  ein  geringer  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  Landes  willkommen 
ist.  Nur  „ein  Blick^^  in  dasselbe  wird  uns  rersprochen,  jedoch 
der  Weg  dahin  bietet  schon  an  sich  grosse  MannichfaKigkeit. 
Wir  lernen  hier  rorerst  einige  En^&nder  von  der  achtnngswelr^ 
(besten  Seite  kennen;  voll  Math,  Entschlossenheit  und  Umsicht. 
Llent.  Sturt,  welcher  sich  später  im  Kriege  mit  den  Afj^aoen 
sehr  Tortheilhaft  auszeichnete,  erhielt  im  J.  1840  die  We^ng, 
die  P&sse  des  Hindugebirges  zu  untersuchen,  Gap.  Burslem  aber 
die  Erlaubniss,  ihn  zu  bereiten.  Am  13.  Juni  traten  sie  von 
lÜiul  ans  den  Wtg  nach  Balkh  an,  begleitet  von  30  Afghanen 
wbA  80  Sipahis  (Seapoys),  kamen  am  19.  über  den  11,400  Fnss 
hokeH  Oonye-Pass,  der  mühselig  genug  zu  überschreiten  war, 
nd  g'ingen  dann  durch  Bamian  über  den  Bamianfluss,  in  dessen 
Ntte  eine  berühmte  Stahtquelle,  die  Drachenhöhle  genannt, 
gar  viele  wunderbare  Heflungen  zu  erwähnen  Anlass  gibt.  Bei 
der  Beschreibung  einer  andern  Höhle,  der  Teufelshöhle,  ^m 
Kilinmflusse,  wird  einer  abscheulichen  That  des  Geagiskhan  ge^ 
dacht,  welcher  hier  700  Krieger  des  Hazarekstammes  mit  Weibern 
nnd  Kindern,  als  seine  Horden  zu  tapfern  Widerstand  fanden, 
dnrch  angehäuftes  Stroh  ersticken  lassen  wollte,  nnd  als  diess 
nicht  gelang,  durch  herabgerellte  Felsenstücke  einschliessen  liess^ 
so  dass  sie  alle  verhungern  missten.  So  erzählte  ein  Mullah 
nnd  dann'  auch  Pursund  Khan  den  Reisenden,  und  jener  setzte  hinzu, 
dass  die  Geister  der  Ermordeten  noch  da  herumwanderten  und 
den  Aufenthalt  daselbst  gefährlich  machten,  der  Teufel  selbst 
aber  hier  nicht  haiise,  „denn  es  sei  zu  kalt  für  ihn^^.    Haben 
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wir  doch  neuerdings  ans  Algerien  von  älmliehen  Barbareien^geliört! 
Die  Engländer  besuchten  diese  Höhle,   nachdem  sie  am  4.  Juli 
durch  den  „Zahnhrecherpass^^  gekommen  waren,   dessen  flQrcli-    ] 
terliche  Beschaffenheit  dem  Erzähler  von   der  Art  scheint,  ilass    | 
ein  englisches  Heer  eben  so  wenig  Hoffnung  hat,  nach  Bokhara    \ 
zu  gelangen  und  die  Russen  zu  bedrohen,  als  umgekehrt  diese 
etwa  für  Indien  zu  fürchten  sind  (S.  88).    Mit  dcAr  genannten 
Teufelshöhle  unmittelbar  hängt  eine  Eishöhle  zusammen,  wäh- 
rend man  zu  beiden  nur  gelangen  konnte,  als  man  sich  an  emem 
.Stricke,  den  oben  ein  Theil  der  Mannschaft  hielt.  Mann  für  Mibb 
herablless.    Der  dann  aber  noch  zu  den  Füssen  gähnende  Ab- 
'igrund  und  die  Eisrinde  auf  dem  zu  den  Höhlen  führenden  Pfade, 
machten  das  Abenteuer  um  so  gefährlicher,  da  die  Fackelträger 
durch  den  im  Eise  befindlichen  Abdruck  eines  Stiefels  in  ein  peii- 
liches  Schrecken   geriethen    und    den    „Scheitan^^  (Satan)  nahe 
wähnten.     Die  Fackeln  yerlöschten;.  sie  hätten  Alle   elend  im- 
kommen  müssen,  wenn  nicht  Lieut.  Sturt  seine  Besonnenheit  be- 
hauptet hätte.    Die  ganze  Erzählung  hier  auch  nur  Im  Auszug^e 
mitzutheile^,  erlaubt  der  Raum  nichts  aber  sie  gehört  (&  104 — 116) 
zu  den  bemerkenswerthesten  Abschnitten  der  Reise.     Bald  nacb- 
dem   man   den  Shah    von  Pursnnd  Khan,    den  Beherrscher  der 
Gegend,  verlassen  hatte,  traf  man  auf  einen  Botschafter  des  Alex. 
Burnes  aus  Kabul,  welcher  über  das  unglückliche  Schicksal  des 
Obersten  Stoddart  in  Bokhara  und  seine  Bemühungen,  Ihn  «  k 
befreien,  Nachricht  gab.    Der  Oberst  hatte  das  persische -Heer  li 
begleitet,  als  es  zur  Belagerung  von  Herat  marschirte,  undsick,  T 
als  es  schien,  es  könne  dieses  nicht  erobert  werden,  nach  Bokhan  b 
begeben,  entweder  aus  blosser  Reiselust  oder  um  die  Freilasson^  je 
russischer  Sklaven  zu  bewirken;  den  letztem  Grund  möchte  man  h 
indess  wohl  bezweifeln.    Als  er  in  der  Nähe  der  Stadt  war,  sik  !^ 
er  einen  Mann,    der  ein  Weib,   welches  laut  um  Hülfe  scbrie, 
auf  einem  Pferde  führte,  in  gestrecktem  Galopp  hinjagen.    Es 
glückte  ihm,  sie  zu  befreien  und  er  brachte  sie  In   die  Stadt  |» 
Als  er  am  Tage  darauf  spazieren  ritt,  begegnete  ihm  der  Suttas,  In 
den   er   nach   englischer  Sitte    grüsste.     Schon  am  nächstei 
Morgen   gewaltsam   in  dessen  Palast  geschleppt,    ward  er  «X 
Scheltworten  überhäuft,  weil  er  sich  ohne  Erlaubniss  eines  Pferdes 
bedient  habe,  von  demselben  nicht  abgestiegen  sei,   ab  es  ibin 
von  der  Wache  des  Shahs  befohlen  worden,  diesen  selbst  wcl 
nicht  in  gebührender  Weise  begrüsst  habe,  und  dann  ins  6e- 
fängniss  gebracht    Diess  die  Ursache  seines  nachher  erfolgten 
Todes,   die  uns  bis  jetzt  ziemlich  oder  ganz  unbekannt  gewesen 
ist  (S.   131).     Besser,    allein  nur  durch  List,  gelang  es,  den 
bekannten  Dost  Mohammed  und  dessen  Sohn  zu  befreien,  ids  sie 
einmal  in  die  Hände  des  dortigen  Shahs  gefallen  waren  (S.  133); 
wahrscheinlich  würde  ein  ähnliches  Verfahren  auch  bei  Stoddart 
besser  als  alles  Andere  gewirkt  haben,  vorausgesetzt,  dass  diesew 
sein  Stolz  erlaubt. hätte,  das  Mittel  anzuwenden.     Spiter  scUeo 
man    in    Kullum   Miene    zu    machen,    den   Reisenden  Stoddart'» 
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Schicksal  zu  bereiten.  Der  Mir  (Emir)  Walli  war  abwesend  und 
sein  Wort  allein  sollte  über  die  Weiterreise  entscheiden.  Dieser 
kam  am  Morgen  darauf  und  Hess  die  Engländer  anfangs  sehr  hart 
an;  sie  hätten  Spione  ausgesendet,  die  Pässe  von  Buri  unter- 
suchen und  dann  ausforschen  zu  lassen,  ob  er,  der  Mir,  Leute 
genug  zu  ihrer  Verthcidigung  habe.  Allein  Sturt's  Ruhe  und 
Festigkeit,  und  dann  die  Versicherung,  dasa  man  weder  ihn,  noch 
seinen  Freund  lebendig  gefangen  nehmen  würde,  brachte  den 
Häuptling  auf  einen  ganz  andern  Weg.  „So  ein  gemeiner  Ge- 
danke ist  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen  !^^  erwiderte  er  (S.  143). 
Grosses  Gewicht  legte  er  auf  die  Festungswerke  seiner  Residenz. 
^jW'ie  lange  Zeit  brauchte  wohl  Eure  Armee,  sie  zu  erobern ?^^ 
fragte  er.  —  Etwa  eine  Viertelstunde!  antwortete  Sturt.  Von 
Kullum  begab  man  sich  nach  Ghoree,  wo  ein  bräutliches  Wett- 
rennen der  Kalmücken  (Kirgisen?)  eine  eben  so  originelle,  als 
unterhaltende  Scene  darbot,  «die  man  S.  169  nachlesen  mag.  Eine 
nicht  minder  anziehende  Schilderung  wird  uns  sodann  von  den 
Rvinen  des  Schlosses  Zohawk  gegeben,  das  auf  einem  Berge 
liegt,  welcher  die  Strasse  nach  Turkestan  beherrscht  und  seinen 
Namen  von  einem  kühnen  Räuber  trägt,  der  hier  vor  einigen 
Jahrhunderten  lange  gehaust  hat.  Sein  Muth  und  seine  Verwe- 
genheit, aber  auch  die  Verrätherei  und  Grausamkeit  desselben 
werden  lebendig  geschildert.  Das  Letztere  gilt  übrigens  auch 
noch  von  so  manchen  kleinen  and  grossen  Abenteuern,  welche 
wir  noch  hätten  ausheben  können.  Bnrslem  schrieb  mitten  in  den 
Wildnissen,  auf  den  rauhen  Bergen  Centralasiens, .  in  einer  Ge- 
gend, wo  kaum  je  ein  Europäer  hingekommen  ist,  allein  was 
seinem  Stjle  an  Rundung  und*  Feile  abgeht,  wird  durch  die 
Frische  und  Natürlichkeit  der  Darstellung  reichlich  überwogen. 
Anziehend  sind  auch  die  Bilder  aus  dem  Leben  der  die  Reisenden 
begleitenden  Afghanen.  Mit  ihnen,  die  zwar*treu  und  muthvoU 
dienten,  hatten  die  Reisenden  nicht  wenig  Noth,  da  sie,  obsohon 
sehr  gut  besoldet,  dennoch  immer  rauben  und  plündern  wollten. 
Als  einem  armen  Landmanne  von  den  Reisenden  Ersatz  für  den 
Schaden  gegeben  ward,  den  eines  der  Packpferde  in  seinem 
Acker  angerichtet  hatte,  konnte  Mohammed  Ali  Beg,  der  Häupt- 
ling des  Dorfes,  nicht  Worte  genug  finden,  um  solche  Grossmuth 
2Q  rühmen;  die  Afghanen  selbst  aber  sagten:  „unser  Sold  sonst 
im  Dienste  des  Emirs  war  viel  geringer,  jedoch  durften  wir  auf 
dem  Marsche  rechts  und  links  plündern.  In  solchem  Sinne  (prin- 
ciple!)  sind  wir  aufgewachsen  und  alte  Sitte  lässt  sich  schwer 
abgewöhnen.  Die  Engländer  nur  nehmen  es  so  genau,  dass  sie 
selbst  den  Fremden  und  Bauer  schützen  !^^  Von  der  gefahrvollen 
Reise  kaum*  in  Kabul  wieder  glücklich  angelangt,  mussten  Burslem 
and  Sturt  geg^n  die  von  Dost  Mohammed*  aufgewiegelten  Häupt- 
linge ins  Feld  rücken.  Zuletzt  verdient  noch  die  beigelegte  Karte 
eine  lobende  Erwähnung. 
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Jahre  1806  bis  incl.  1845  von  Dr.  G.  M.  Kletke.  Berlin,  Mylius.  1847. 
XII  u.  308  S.  gr.  4.     (n.  3  Thlr.;  Schreibp.  n.  3  Thlr.  22  y,  Ngr.) 

[2168]  Zusammenstellung  der  neueren  organischen  Process-Gesetze  Preussens 
nach  ihrem  nebeneinander  laufenden  Terte  so  wie  der  auf  dieselben  sich 
beziehenden  gesetzl.  Einzel- Vorschriften  nebst  Bemerkungen  zur  Erläuterung  ' 
der  Verordnung  vom  21.  Juli  1846,  betr.  das  Verfahren  in  Civil-Processen. 
Posen,  Gebr.  Scherk.    1847.    44  S.  gr.  4.    (Baar  20  Ngr.) 

[2169]  Die  preussischeu  Richter  u.  die  Gesetze  Tom  29.  März  1844  von 
H.  Simon,  Stadtgerichtsrath  a.  D.  2.,  zum  2.  Male  durchges.  Ausg.,  verm. 
mit  e.  Abhandlung:  Das  Verhältniss  d.  Gesetzes  vom  17.  Juli  1846  zu  den 
Gesetzen  vom  29.  März  1844,  das  ist  die  nachträglich  vergrösserte  Macht 
des  Richters  üb.  das  Volk,  nach  vorgängig  vergröss.  Macht  der  Regierung 
über  den  Richter.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  LH  u.  424  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2170]  Das  preussische  Wechselrecht,  in  sein^  Grundsätzen  u.  mit  Berück- 
sichtigung  der  fremden  Gesetzgebungen  practisch  dargestellt  tou  S.  Boiv 
idiardt.  Nebst  e.  Anhange:  Von  den  Mäklern  u.  den  kaufm.  Commissio- 
nairen.     Berlin,  Duncker  u.  Humblot.     1847.     144  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[2171]  Das  Stempel-Steuer-Gesetz  Tom  7.  März  1822  nebst  den  da£u  gehö- 
rigen spätem  Verordnungen  u.  Erläuterungen  zum  prakt.  Gebrauch  zusam- 
mengestellt von  F.  L.  Schmidt,  Land-  u,  Stadt-Ger.-Actuar.  Guben,  Bolitz. 
1847.     II  u.  236  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2172]  Zur  Reform  des  Gerichtswesens  der  Fürstenthümer  Waldeck  u.  Pyr- 
mont von  F.  IVelgel.  Mengeringhausen.  (Arolsen,  Speyer.)  1846,  32  S. 
gr.  32.     (n.  10  Ngr.) 

[2173]  Neue  Jahrbücher  f.  sächs.  Strafrecht.  (Vgl.  1846.  No.  6564.)  4.  Bds. 
2.  Heft.  Volkmann y  ist  der  unbefugte  Nachdruck  des  rechtmässigen  Ver- 
legers , '  welcher  in  der  Ueberschreitung  der  vertragsmässigen  Anzahl  der 
Exemplare  liegt,  ein  Betrug?  (S.  117—- 137.)  Held,  üb.  d.  Begünstigung 
von  Verbrechen.  ( — 167.)  Hoffmann,  üb.  d.  Einfluss  des  offenü.  Criminal- 
Verfahrens  auf  die  Moralität.  ( — 200.)  Miscellen,  Mittheilungen,  Praeju- 
dicien  u.  s.  w.  ( — 236.) 

[2174]  'i' Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  Strafredites  von  Jos.  Klttka, 
k.  k.  App.-Rath.  V^ieu,  DoU's  Enkel.  1847.  340  S.  gr.  8.  m.  4  Tab.  in  Fol. 
(n.  2  Thhr.  4  Ngr.) 

[2175]  Die  Criminal-Procedur  gegen  den  Kammergerichts -Assessor  F.  A.  Op- 
penheim, verhandelt  am  24.  Nov.  1846  in  der  oSentl.  Sitzung  des  Assisen- 
hofeszuKöhi.   Erfurt,  Loes.   1846.   83  S.  8.    (7V2  Ngr.)   Vgl.  No.  1288— 90. 


Philosophie. 


[2178]  Jahrbücher  f.  speculative  Philosophie  u.  s.  w.  (Vgl.  No.  409.)  4.  Hft. 
Schmidt,  Reformen  im  Katholicismus.  (S.  3—49.)  Schwarz,  üb.  d.  Entste- 
hung der  Welt  aus  Gott  n.  die  damit  zusammenhängenden  Bestimmungen 
Gottes  u.  der  Welt.  (—75.)  Qlaser,  üb.  d.  höheren  Bildungsinstitute  bei 
Griechen  u.  Römern.  ( — 88.)  Schultz,  zur  Philosophie  der  organ.  Natur.  IL 
(—98.)  Gabler's  Thesen  üb.  das  Verhältniss  der  geschichtl.  Entwickelung 
zum  Absoluten.  ( — 107.)  Lindemann,  d.  Princip  der  Philosophie.  1.  Art. 
( — 127.)  Harms,  von  d.  Reform  der  Logik  u.  dem  Kriticismus  Kanls.  ( — 166.) 
Kritiken.  (—142.) 

[2177]^ Histoire  des  r^volutions  de  la  philosophie  en  France  etc.,  par  le  duc 
de  Caramaa.  Tom.  n.  Paris,  Ladrange.  1846.  29  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.) 
(Vgl.  1845.  No.  5417.) 
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[21181  Gierdano  Brano  o.  Nicolaus  v.  Cusa.  Eine  philosoph.  Abhandl.  von 
Dr.  F.  J.  demeiiB.  Bonn,  l^ktinann.   1847.  IV  u.  254  S.  gr.  8.  (n.  l  Thlr.) 

[2179]  Etudes  sur  Montaigne.  Analyse  de  sa  philosophie,  par  Ct.  Catalan. 
Paris,  Mellier.     1847.    15  Bog.  gr.  13.    (3  Fr.  50  c) 

eL80]   Feuerbach  u.  die  Philosophie.     Ein  Beitrag  zur  Kritik  Beider  von 
.  Haym.    Halle,  Heynemann.     1847.    IV  u.  102  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2181]  I  Risultati  della  Filosofia  ossia  Principali  nozioni  su  la  natura  spiri- 
tuale  deli'  uomo,  le  sue  relazioni,  il  suo  fine,  esposte  da  Glus.  FrapporiL 
Ediz.  sec.    Padova,  Sicca.     1846.     160  S.  gr.  8.    (3  L.  48  c.) 

[2182]  Saggio  filosofico  sulla  critica  della  conoscenza,  o  sia  Anaüsi  distuta 
del  pensiere  uroano,  dal  barone  Pasqu.  Galuppi.  5  YaH  Milano,  SilveitrL 
1846.    IV  u.  420,  464,  464,  364  u.  440  S.  16.    {11  L.  50  c.) 

[2183]  Des  compensations  dans  les  destin^es  humaines  par  EL  Azals.  5.  ^t 
revue  sur  un  exemplaire  annot^  par  l'auteur,  pr<Sc^d^e  d'une  notice  sur  n 
Yie  et  «es  ouvrages  et  om^e^e  son  portrait.  Paris,  Didot  fr^rea.  1847. 
XLVm  u.  528  S.  12,    (n.  l  Thlr.) 

[2184]  Die  neuesten  Vorachläge  zur  Reform  der  filosofischen  Ethik  u.  empl* 
rischen  Psychologie  in  vier  Aforismen  besprochen  von  Dr.  J.  N.  EhrUd, 
Prof.    Bonn,  Marcus.     1847.    IV  u.  128  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[218S]  Die  Wahrheits-Wissenschaft  von  C  Kftni^.  3.  umgearb.  u.  Yen. 
Aufl.    Leipzig,  Barth.     1847.     436  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[2186]  Du  d^ire  des  sensations,  par  C.  F.  WUcli^  Paris,  Lab^/  184(1 
24  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

StaatswisseQscliaften. 

[218V]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik  u.  s.  w.  (Vgl.  No.  647.) 
M&rz.  Cohen,  Gmndzüge  der  engl.  Verfassung  mit  besond.  Ilacksidit  mI 
das  Parlament.  (S.  193>-238.)  Schulze,  üb.  d.  yersehiedenartige  AuffiMOig 
histor.  Charaktere  u.  Begebenheiten.  ( — 269.)  Solil,  Argula  Ton  Gnraibiilb 
(—276.)    Neueste  Literatur.  (—288.) 

[2188]  Journal  des  Economistes.  (Vgl.  No.  648.)  No.  61.  (1846.  Dec) 
Bastiaty  de  Tinflnence  du  regime  protecteur  sur  la  Situation  de  ragricuköfl 
en  France.  (S.  1 — 14.)  Qement,  sur  le  raonopole  des  houilles  de  la  Loira 
( — 34.)  Moreau  de  Jonnes,  methode  de  la  Statistique.  ( — 41.)  /•.  P.,  a|H 
tation  pour  la  libert^  des  Behanges.  ( — 62.)  Analyses,  Revue  etc.  ( — 96.)  — 
No-  62.  (1847,  Janv.)  Wolowskl,  la  nouveÜe  session.  (S.  97— 106.)  BaiM^ 
oigamsation  et  libert^.  ( — 113.)  de  MoUntari,  de  PAgricuIture  en  Anfjür 
terre.  (—126.)  H.  S.,  mis^re  et  charit^.  (—131.)  Revue,  Correspot- 
dance  etc.  (—192.) 

[218B]  Zeitschrift  f.  d.  gesammte  Staatswissenschaft  (Vgl.  No.  649.)  4.  Hft 
Mohl,  Erörterungen  üb.  die  württembergisehe  Staatsschuld.  (S.  6^)0—731) 
Fallati,  üb.  d.  Einrichtung  statistischer  Enqueten  in  England,  Pcanlmch  ^ 
Belgien  mit  einer  Schluasanweadung  auf  den  deutschen  Zollverein.  (— TSi) 
Bücherachau.  (—757.) 

^90]  The  Progress  of  the  Nation,  in  its  various  Social  and  Econoniel' 
Relations,  from  the  beginning  of  the  Nineteenfh  Century.  By  G.  WL  Pprlan 
New  edit. .  Lond.,  1846.    869  S.  gr.  8.    (24sh.) 

[2191]  De  Tesclavage  et  des  colonies,  por  Gast,  de  Puynode.  Paris,  JM- 
bert.    1847.    15  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

plM]  De  la  liberii  commerciale  et  d'autres  reformea  urgente!  par  Bt^ 
*" ^     Li^ge,  1846.    91  «.  gr.  8.    (20  Ngr.) 


( 
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[21»]  «Die  Proletarier.    Eine  histor.  Denkschrift  von  Dr.  H.  W. 
Stuttgart,  Franckh.     1847.    VI  u.  495  S.  gr.  8.    (l  Thir.  94  Ngr.) 

[tmj  Organisation  der  Arbeit  von  L.  Blane.    Aus  d.  Franz.  von  F.  B, 

Nordhausen,  Fürst.     1847.     163  S.  12.    (15  Ngr.) 

[2ttS]  Das  freie  Wort  u.  die  freie  That;  (PressfreSidt,  Constitution  u.  Or- 
ganisation der  Arbeit  vom  ächt-christl.  Standpunkte  aus).  Von  Dr.  A.  Ren- 
aevr.    Borken,  Brunn.  (Cöki,  Lengfeld.)     1847.    39  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1196]  Wie  ist  der  Noth  der  arbeitenden  Classe  abzuhelfen?  Von  Jnl.  Be- 
rends.    2.  Aufl.    Leipzig,  O.  Wigand.    1847.    38  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1197]  Der  Handarbeiterstand  u.  sein  Nothstand  nebst  e.  gelegentlichen  Er- 
örterung der  diätet  Bedeutung  u.  bedingungsweisen  Nothwendigkeit  dea 
Srandweins  in  gewissen  Standen  u.  Verhältnissen  von  Dr.  BembanU. 
Sücnburg,  Schreiber.     1847.    43  S.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

!IUB]  Die  Zwangsarbeits-Anstalten  in  Schleswig-Holstein.  Eine  gekrönte 
*reisschrift  von  C«  N.  Bruhiii  Pastor  u.  R.  ▼.  D.  Altona,  (LeSmkulü). 
[847.    92  S.  u.  4  Abbildd.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

tlM]  Patriotische  Betrachtungen  von  Ed.  Pelz  (IVeumvnd  Wdp).  1.  Hft. 
Ireslau^  (Verlags-Comptoir).     1847.    76  S.  8.    (10  Ngr.) 

]mt)  Allgemeine  Gewerbeordnung  od.  das  zu  derselben  gehörige  Entacha- 
dig:aflg8gesetz,  d.  d.  Berlin,  17.  Jan.  1845.  Nach  den  HauptgegenstandeH 
zusammengestellt  von  P.  Sinnhold.  Zum  Gebrauch  1  Beamte  u.  Gewerbe- 
oreibende.  Liegniz.  (Breslau,  Schulz  u.  Co.)    1847.   56  S.  gr.  8.   (n.  5  Ngr.) 

'awi]  Colonie  od.  Auswanderung.  Variation  über  das  Thema:  Bleibe  im 
I^ande  u.  nähre  dich  redlich!  Von  e.  Lehrer.  Danzig,  Gerhard.  184X 
13  S.  gr.  8.    (5  N^r.) 

JISU]  Die  Auswanderer.  Ein  Vortrag,  gehalten  im  Verein  f&r  Volksbildung 
n  Oldenburg  am  20.  Dec.  1846  von  B.  IVeehslery  Landrabbiner.  Olden- 
ftv^,  Stalling.    1847.    30  S.  gr.  8.    {V/^  Ngr.) 

9]  Aufruf  zu  den  Mässigkeits-  od.  Entsagungs- Vereinen  von  S,  L.  IVIti- 
Pastor.    Oldenburg,  Schulze.     1847.    34  S.  12.    (3%  Ngr.) 


4]  Werden  die  Mässigkeits- Vereine  bestehen  od.  vergehen?    Rotenburg, 

5:.uckhardt).     1847.    43  S.  8.    (u.  4  Ngr.) 

pBM]  Die  Taxen  u.  das  Reglement  der  landschaftlichen  Creditv^reine  nach 
iluren  nothwendigen  Reformen  von  Bttlo^v-Oimimercrvv.  Berlin,  Veit  u.  Co. 
1847.    Vni  u.  92  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

BM]  EUnes  Hamburgischen  Veteranen  offener  Brief  an  Hrn.  £.  Ju,  Maskts 
.  Mobiliar-Brand- Versicherungs-Anstalten  in  Deutacfaland.    Altona,  Lehm- 
knhL    1846.     16  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[pn]  Tabellen  zur  Berechnung  der  Feuer-Kassen-Gelder  von  Hartmann. 
Königsberg  in  d.  N.,  (Wutdolff  u.  Striese).    1847.   33  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

HMB]  Handbuch  f.  Steuer-Einnehmer,  zur  ordentL  Verfassung  u.  vollstand. 
Docomentlrung  der  Kontributions-Geld-  u.  Korner-Fonds-,  der  Steuer-  u. 
bepositen-Rechnung,  dann  des  Inventariums  u.  s.  w.  von  Jos.  Frz.  Vrad. 
ifit  e.  Anhange.   Brunn,  Winiker.    1847.    VUIu.  179  S.  gr.8.   (n.  22%  Ngr.) 

e»]  Die  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  mit  ihren  CJebrechen  u.  Mängeln.    Ein 
ort  f.  Jedermann,  der  darüber  Aufklärung  wünscht.   6.  verb.  u.  ttmgearb. 
Aufl.    Minden,  Essmann.     1847.     15  S.  8.     {\%  Ngr.) 

ElO]  lOüjährige  Uebersicht  der  Lebensmittel-Preke  au  Ueilbronn  von  1744 
1843  nebat  Notizen  derselben  von  1456—1735  von  WL  Tiiot,  Stadt* 

^diQltheiss.    HeUbronn,  Drechsler.     1844.     16  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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[2211]  Der  sogenannte  Kornwucher  u.  die  Noth  der  Zeit  von  G.  Soheldi- 
Düsseldorf,  Schaub.     1847.     56  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 


[2212]  Mixtur  für  Kornkipperer  u.  Händler.    München,  Kaiser.    1847.   36  S. 
12.    (n.  2  Ngr.) 


r2213]  Die  Eisenbahnen  Deutschlands  von  Dr.  F.  IV.  Frhm.  i 
1.  Abthl.  2.  Abschn.  4.  Lief.  4.  Suppl.  od.  der  Eisenbahnen  d.  Grossherzogth. 
Hessen-Darrostadt  u.  Mecklenburg,  des  Kurfürstenth.  Hessen,  der  Herzogth. 
Braunschweig,  Nassau  u.  Schleswig-Holstein,  sowie  der  in  d.  Gebieten  der 
freien  Städte  Frankfurt,  Hamburg  u.  Lübeck.  1.  Fortsetzung.  BerÜD, 
Mittier.  ,  1846.    204  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2214]  Frankfurt  u.  die  Eisenbahnen.  Eine  handelspolit.  Abhandlung  Ton 
Geo.  Grüiieiivalil,  Dr.  jur.    Frankfurt  a.  M.,  Yarrentrapp's  Sort-Bocfah. 

1846.  19  S.  gr.  8.    (aVs  Ngr.) 

[2215]  Eisenbahnen  u.  Geldverhältnisse  mit  besond.  Beziehung  auf  die  sidu.- 

bayrische  Eisenbahn  u.  die  Schriften  von u  u.  A.  v,   Thidau.    Dem 

ansserordentl.  Landtage  1841  vorgelegt  von  Marschall -Bleberstcin. 
Dresden,  Adler  u,  Dietze.  1847.  VI  u.  72  S.  gr.  8.  (n.  7%  Ngr.) 
Vgl.  No.  660. 

[2216]  Die  finanzielle  Lage  der  Chemnitz-Riesaer  Eisenbahn  am  Schlüsse  des 
zweiten  Baujahres  1846.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1847.  S7  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[2217]  Ein  Wort  üb.  die  Chemnitz-Riesaer  Eisenbahn.  Der  ansserordentl. 
Standeversammlung  von  1847  gewidmet.  Leipzig,  Bamberg.  1847.  97  S. 
gr.  8.    (n.  5  NgrO 

[2218]  Beiträge  zur  Kenntniss  des  deutschen  Postwesens  v.  G*  F.  Hillteer, 
OPostamts-Secr.  zu  Leipzig.  1.  Heft.  Leipzig,  Brauns.  1847.  lY  o> 
188  S.  gr.  8.  .  (n.  25  Ngr.) 

[aU9]  Die  deutsche  Post-Reformfrage  od.  welche  Hindemisse  stehen  tSsM 
zeitgemässen  Reform  des  deutschen  Postwesens  entgegen  u.  wie  sind  sie  id 
beseitigen?  Von  J.  Gammlns ,  Post-Secr.  Parchim,  Hinstorff.  1847. 
63  S.  gr.  8.     (n.  19  Ngr.) 

[2220]  Landtags- Verhandlungen  der  t^ro>anzial-Stände  in  d.  Preuss.  Monarchie. 
21.  Folge.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Verhandlungen  der  Provinzial-Landtage  in  der 
Preuss.  Monarchie  unter  d.  Regierung  Friedrich  Wilhelm  IV.  6.  Sd.  Her- 
ausgeg.  von  J.  F.  G,  NUschke,  Geh.  Registr.-Rath.)  Berlin,  Hayn.  1847. 
XVI  u.  666  S.  gr.  8.    (3  Thh-.) 

[2221]  Die  Preuss.  Verfassung  vom  3.  Febr.  1847,  als:  Patent,  die  stand. 
Einrichtungen  betr.  —  Verordnung  üb.  die  Bildung  des  Vereinigten  Land- 
tags. —  Verordnung  üb.  die  period.  Zusanunenberüfnng  des  Verein,  stand. 
Ausschusses  u.  dessen  Befugnisse.  —  Verordnung  üb.  d.  Bildung  einer  stand» 
Deputation  f.  das  Staatsschuldenwesen.  Nebst  Anhang.  (Aus  d.  Deutschen  i 
AUgem.  Zeitung  abgedr.)  2.  Abdr.  Leipzig,  Brockhaus.  1847.  30  S.  gr.S*  i 
(n.  4  Ngr.) 

[2222]  Die  neuen  ständischen  Gesetze  Preussens  vom  3.  Febr.  1847.   Leips&    : 
O.  Wigand.    1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.)  i 

3]  Die  politischen  Tagesfragen  mit  Rücksicht  anf  d.  Rhein.  Landtag  tan    { 
Bansemaan.    Aachen,  Mayer.     1847.     172  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[222q  Petition  f.  die  Juden  in  Preussen  von  F.  R.  Misch.   Stettin,  NicobL 

1847.  62  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[8115]  Proklamation  der  osterreich.  Regierung  üb.  die  Binverleibung  d.  Krt- 
kauBchen  Grebietes  zu  d.  Österreich.  Staaten.  Gleiwitz,  Landsberger.  ISil» 
7  S.  gr.  8.    (1  Ngr.) 
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6]  Die  Einyerieibuug  Crakau's  u.  die  Sohluraacte  des  Wiener  Con^reaMt. 
Sine  Flugschrift  Ton  Glem.  Thd.  Perthes,  Prof.  Hamburg  u.  Gotha, 
i'r.  u.  A.  Perthes.     1846.    31  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

uar]  Pobiische  Bewegungen,  enth.  die  neuesten  Ereignisse  im  Grossherzogth. 

^osen  mit  Hinblick  airf  die  Russomanie  dargestellt  von  e.  Augenzeugen.   Mit 

Ansicht  von  Posen.     Thom,  L&inbeck.     1847.     42  S.  gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

asS8}  ActeBdkiMijB;e  Beitrage  zur  Charakteristik  Kurhessischer  Zustände. 
He  Hersfelder  Petition  f.  d.  Deutschkatholiken  u.  das  Verhalten  d.  Staats- 
egierong  gegenüber  derselben  von  Hans  HeUin«:.  Frankfurt  a.  M.,  Oehler. 
847.     19  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

2229]  Verfassungs-Urkunde  f.  d.  Stadt  CeUe.  Celle,  Schulze.  1847.  32  8. 
••     (3V5  Ngr.) 

SSM]  yfie  ist  der  Zustand  unsers  regelmässigen  Staatshaushalts?  Wie  ist 
a  Betre£f  der  ausserordentl.  Verwendungen  in  Zukunft  zu  rerfahren?  Zwei 
i*ragen,  beantwortet  nach  d.  verdffentL  Finanz-Berichten  u.  s.  w.  Hamburg, 
»erthes-Besser  u.  Mauke.     1846.    41  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

SS31]  Ueber  die  Entscheidungs-Deputation  zwischen  Rath  u.  Bürgerschaft 
n  Hamburg  von  Dr.  H.  Baumeister.  Ebend.as,  1847.  82  S.  gr.  8. 
:«  Ngr.) 

'SSaq  Die  Schweiz  o.  ihre  Wirren   von  Sir  John*    Leipzig,  Naumburg. 

1847.     35  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 


S]  Die  freie  Mttelrerwaltung.  Eröffnungsrede  des  Stadtgerichtspräai-' 
Unten  bei  d.  jährt  Verlesung  d^  Amts- Eide  am  6.  Jan.  1846.  Basel,  Bahn- 
Mder.     1847.    44  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

SS34]  Moldavie.    Michel  Stourdza  et  son  administration.    Bruxelles,  Vogler. 
1847.    23  S.  12.    (7  Vi  Ngr.) 

ISK]   Constitution  des  Staates  Texas  vom  27.  Aug.  1845.    Bremen,  Schfi- 
lemann.     1847.    2  Bog.  8.    (7%  Ngr.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

Km\  NouTeUes  Annales  des  Voyages.  (Vgl  No.853.)  Not.  de  StMartiny 
evue  g^ographique.  (S.  129—135.)  ßeU,  extrait  du  Journal  d'un  Voyage 
en  Abyssinie  en  1840—42.  (—171.)  Histoire  du  Mexique;  Suite.  (—209.) 
Figeard,  yoyage  dans  TOc^anie  centrale.  (—224.)  M^langes.  (—356.)  — 
Dec.  Rerue  g^ographique.  (S.  257— 270.)  de  Saint- Martin,  des  acquisitiens, 
m»  la  g^ographie  doit  aux  derniers  ^v^nements  de  TAfghanistan ;  ^.  partie. 
C— 302.)    Analyses,  M^langes  etc.  (—400.) 

[sm]  J.  G.  H.  Gallettl'8  allgemeine  Weltkunde.  10.  Aufl.,  durchaus  um- 
gearb.  u.  yeiin.  im  geograph.  Statist.  Theüe  von  J.  G.  F.  Cannabich,  im 
Ustor.  Theile  von  Dr.  Hm,  Meynerty  im  mathemat.-physikAl.  Theüe  gai» 
neu  bcarb.  von  Schulz  v.  Strassnitzky,  Pesth,  Hartleben.  1847-  402  S.  mit 
5  astronom.  u.  30  color.  General-  u.  Spezialkarten.  gr.  4.  (0  Thlr.) 
[SBB]  Allgemeine  Erdkunde  als  Einleilung  zur  Länder-,  Völker-  u.  Staaten- 
Kunde  von  Dr.  L.  Mens.  Augsburg,  Schmid.  1847.  156  S.  gr.  ö. 
(22%.l^gr.) 

rss»]  Corografia  fisica,  storica  e  statiation  dell'  }talia  e  delie  sue  isole,  ^ 
Alt  Zuceasal-OrlandiiiL  12  Vols.  Firenze,  1835—45.  Mit  AÜas.  gr.  Fol 

gm]  Manuale  geografico,  statistico,  «ommerdale  e  dlocesauo  deUa  provin<^ 
dmou  ^^^iMUMMd.    Como,  Oetkielü.   1846.    XX  u.  308  S.  gx.J^ 
C3L.  4§c.)  :•• 

1847.    I.  *» 
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[ani]  Lettres  sur  TAngleterre  et  sur  la  France,  par  Ao^.  Nougarcde. 
Tom.  2.    Paris,  Amyot.     1847.    41  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2242]  Historisch -geograph. -statistisches  Gemälde  der  Schweiz.     XXI. "Bd. 

1.  Thl.  Der  Kanton  Waat  Von  L.  VulUemin ,  Prof.  Uebersetzt  Ton 
Wehrli-Boisot  1.  Hälfte.  St  Gallen,  Huber  u.  Co.  1847.  VI  u.  374  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2M3]  Belgie  sedert  de  omwenteling  in  1830,  yan  Ign«  KnrMiila.  Naar 
het  Hoogduitsch.   2  Deelen.   Amsterdam,  FrijUnk.    1846.   gr.S.    (5  Fl.  90  c.) 

'2214]  Jusqu'  a  la  mer.    Erinnerungen  an  Holland  von  Fräs.  Dlngelstedt. 
leipzig,  Weber.     1847.    286  S,  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2245]  Das  Herzogthum  Kärnten,  geograph.-histor.  dargestellt  nach  allen  seinen 
Beziehungen  u.  Merkwürdigkeiten.  Ein  Beitrag  zur  Topographie  d.  Öster- 
reich. Kaiserstaates  von  Jos*  Wagner.  Mit  1  Karte.  Klagenfürt,  Sig- 
mund.    1847.    IV  u.  226  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2246]  Gratz  in  der  Westentasche.  EÜn  kurzer  Wegweiser  für  Fremde  yon 
J.  C.  Oblak.  Gratz,  Dirnbock.  1846.  31  S.,  1  Plan  u.  1  Taf.  Abhildd. 
32.    (n.  8  Ngr.) 

[2247]  Neueste  Beschreibung  des  K5nigr.  Bayern  in  geograph.-stadst  u. 
topograph.  Hinsicht.  Nebst  e.  Uebersicht  von  Würtemberg,  Baden  u.  Ho- 
henzoUern  u.  s.  w.  Ton  Mi.  Heissler.  Mit  Titelkpfr.  u.  1  Karte.  Landshot, 
Thomann.     1847.    224  S.  12.    (18  Ngr.) 

[2248]  Handbuch  der  Geographie,  Statistik  u.  Topographie  des  Konigreidies 
Sachsen  von  Hngo  ▼.  ^se,  Oberieutn.  y.  d.  A.  2. ,  yollig  neu  bearb.  u. 
yerra.  Aufl.  Nebst  e.  neuen  Ortsyerzeichnisse  u.  1  Karte.  Dresden,  Adler 
u.  Dietze.     1847.    XVI,  472  u.  84  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2249]  Ortsyerzeichniss  des  Königr.  Sachsen  mit  Angabe  der  betr.  Kreisdi- 
recdon,  der  Amtshauptmannschaft  u.  s.  w.  yon  Hngo  ▼•  Böse,  Oberleato. 

2.  Aufl.  Ebend.,  1847.  84  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.)  Bes.  Abdruck  aus 
No.  2248. 

[2250]  Rathgeber  f.  Fremde  bei  längerem  Aufenthalte  in  Dresden,  enth.  die    ^ 
für  sie  wissenswerthesten  rechtl.  u.  polizeil.  Gründsätze  u.  Bestimmungen 
yon  Pm.  Malier,  Polizeiassessor.   Ebend.,  1847.  VIIu.40S.  8.   (n.GNgr.)    ^ 
Auch  französ.  u.  d.  Tit.:   Manuel  de  T^tranger  ä  Dresde  par  etc.    fibend.,    ^ 
1847.    VII  u.  39  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

2251]  Leipziger  Adressbuch  auf  das  Jahr  1847.  Leipzig.  Staritz.  1847. 
"Uf,  282  u.  209  S.  8.    (Geb.  n.  1  thlr.) 


[2252]  Handbuch  f.  Leipzig  auf  das  J.  1847.  Ein  neues  Adressbucfa  f.  die  i 
innere  u.  äussere  Stadt,  die  Anbaue,  Pfaffendorf  u.  Reudnitx.  Leipng,  !* 
Braims.    1847.    VI  u.  295  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.)  )■ 

[2253]  Neuester  allgemeiner  Wohnunga-Aiiseiger  f.  Leipzig.  1847.  Leipiig)  !* 
Schrey.     139  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  '* 

[2854]  Adress-Buch  für  Magdeburfi;  1846.  Redig.  yon  C.  JSIess,  K.  Pofiwi- 
Commissar.  18.  Jahrg.  Neue  Fote.  2.  Jahre.  Magdebuirff,  Bäensch.  1817. 
326  S.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.)  6         s  6» 

[2255]  Neuestes  Reisehandbuch  nach  Berlin,  Stettin,  Swinemünde,  Rügen 
Kopenhagen  yon  J.  L.  WeyL    Nebst  e.   yollst.  Eisenbahnkarte.    Bcrfin, 
Schmidt.     1847;    172  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2256]  Berlin  u.  Potsdam.    Ihre  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft.  Ge- 
schildert yon  Beta.    Mit  24  Ansichten.    2.-^8.  Heft,    fifünchen,  Poppel  o- 
TtM     2      ^'  *'^"^*  "•  ^*  AtKhUt    Lex.-a    {k  «.  7%-Ngr.j  coapL 


:! 
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[2367]   Berlin  tod  E.  Droake.    2  Bde.    Freokfort  a.  M.,  Uter.  Aaitalt 
1847.     10  u.  381,  4  u.  331  S.  8.    (n.  2  TWr.  15  Ngr.) 


[22S8]  Berlin  in  feiner  neuesten  Zeit  n.  Batwicklung  t.  Fr.  Sass.   Leipxif, 
Koffka.     1847.    VID  u.  339  S.  gr.  8.     (n.  1  TUr.  20  Ngr.) 

[2^0]  The  Boat  and  the  CaraTan :  a  Family  Tour  throngh  Egypt  and  Syria. 
Lond^  1846.    454  S.  mit  7  KapfertafEl    (fsh.) 


[i»0]  Pilgerreise  nach  Jerusalem  u.  auf  d.  Berg  Sinai  1831—33  Ton 
Jos.  ▼.  Geramb.  Aus  d.  Franz.  von  Frz.  Mar.  Brag.  3  abgekürzte  u. 
vrohlf.  Aufl.  3  Thie.  in  1  Bde.  Mit  d.  Bildn.  d.  Vis.  Aufisbure,  KoUmann. 
1847.     XII  u.  611  S.  12.    (1  Thir.) 

[im]   India :  the  Duty  and  Interest  of  England  to  Inquire  into  ists  State. 
By  8av.  Marriott.    Lond.,  1846.    66  S.  gr.  8.    (28h.)] 

[2262]   Coup   d*oeil   g^nöral   sur   les   possessions    neerlandaises   dans   linde 
Archip^lagique    par  C.  J.  Tcmai.nck,     Tom.  1.     Leide,  Arnz.     1846. 

gr.  8.    (5  FL) 


g63]   China,  Political,   Commercial,    and  Social     By  B.  M 

Maitiii.     Part   1.     Topography,    Population,    Productions,    Govenunent» 

Revenue,  and  Banking  System.    Lond.,  1846.     196  S.  mit  1  Karte,    gr.  8. 

(Wl) 


[2264]  Colonie  de  Santo- Thomas.  Enquete  de  M.  UkmdotA,  Taa  Goae- 
iebroak.    BruxeDes,  1846.    240  S.  u.  6  Kupferta£E:    FoL     (n.  3  Thlr.) 

[2I6&]  Travels  in  the  Inteiior  of  Brasil,  principally  through  the  Northern 
Provinces,  and  the  Gold  and  i>iamood  l>istricts,  during  the  Years  1836—41. 
By  G.  Gardner,  F.  L.  S.  Lond.,  1846.  578  S.  mit  1  Kupf.  u.  Karte. 
«r.8.    (18dl.) 

[866]  Narrative  of  a  Residence  on  the  Mosquito  Shore:  with  an  Account 
of  Truxillo,  and  the  adjacent  Islands  of  Bonacca  and  Roatan;  and  a  Voca- 
bolary  of  the  Mosquitian  Language.  By  T.  Tomig^.  2.  edit.  Lond.,  1846. 
174  S.  gr.  8.    (48h.  6d.j 

[1167]   Travels  in  New  South  Wales.    By  Aleac  Maijorfbanks.    Lond., 
274  S.  gr.  12.    (7sh.  6d.) 


[226B]  Physikalisdier  Erdglobns  von  12  Zoll  Durchmesser,  gezeichnet  von 
C.  F.  Weiland  y  für  physfta).  G^eographie  bearb.  von  H.  Kiepert.  Auf  Ge- 
itefl,  mit  messingenem  Meridian,  Stundenzeiger,  Compass  u.  Quadranten. 
>^ebst  Erläuterungen.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1847.  (n.  21  Thlr.  10  Ngr.) 
^  Die  Erläuterungen  allein  n.  10  Ngr.  —  Schulausgabe,  die  Kugel  zum 
aufhängen  mit  d.  Erläuterungen.  Ebend.,  1847.  (n.  8  Thlr.  20  Ngr.)  — 
He  Segmente  besonders  mit  d.  Erläuterungen.   Ebend.,  1847.   (col.  u.  2  Thk.) 

KMB]  PaucrhgDffr^i  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder-  u. 
•taatenkunde,  bearb.  von  L.  Ewald.  4.  u.  5.  Heft.  Darmstadt,  Jonghaus 
.  Venator.     1847.    4  Karten  u.  4  S.  Text    Fol.    (n.  25  Ngr.) 

Bit]  Karte  des  Königr.  Bayern  nad  seiner  neuesten  Eintheilung  von'  Attt. 
Oein,  k.  b.  OLieut.  In  Kpfr.  gest.  u.  color.  Augsburg,  Walch.  1847. 
r.  FoL    (n.  20  Ngr.> 

B71]  Das  Konigr.  Wörtemberg,  das  Grossherz.  Baden  u.  die  Länder  der 
'üraten  v.  Hoheuzollem  von  C.  F.  IVeUamL  Theilweise  umgearb.  1846 
ou  H.  Kiepert.  In  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir. 
847.    Roy.-FoL    (10  Ngr.) 
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[an]  Platt'8  Karte  von  Mittel-Buropa.  INo.  25.  (Bnuinsciiweig.)  —  Nu.  KKl 
(Uebersichts-Karte.)    Magdeburg,  Kaegelmann.     1847.    FoL     (ä  n.  10  Ngr.) 

Srs]  Diöcesaii-Atlas  dea  preuss.  Staates  von  C.  R«  Wdlfi,  Lieut  u.  Tng.- 
ogr.     I.  Lief.    Berlin,  Scbropp  u.  Co.     1847.    21  lith.  u.  coL  Blatter  u. 
Titelblatt.    Fol.    (n.  8  Thlr.  27  Ngr.) 

[2274]  Karte  vom  Reg.-Bezirke  Potsdam,  ans  d.  Mittelmark,  Uckermark  u. 

der  Priegnitz  besteheqd  von  F.  B.  Engelliardt,  Geh.  Reg.-Rath.    5.  bis  j 

zum  Jan.  1846  bericht  Ausg.    Ebend.,  1847.    4  in  Kpfir.  gest.   u.  eol.  Bl  } 

Roy.-Fol.    (n.  4  Thlr.)  i 

[2275]  Wandkarte  «der  K.  Preuss.  Provinz  Pommern.   Entworfen  f.  d.  Sdiol-    ? 
gebrauch   nach  d.  General-Stabskarte   von  IV.  Myskl,  Lehrer.     Colberg, 
Post.     1847.     15  col.  Bl.    Fol.    (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[2276]  Karte  des  Weingebiets  in  den  Zollvereinsstaaten  von  C.  L,  BeQ- 
mnif.  (Mit  Randzeichnungen:)  In  Kpfr.  gest.  u.  col.  (Nebst  1  Bl.  Text) 
Augsburg,  Walch.     1847.    gr.  Fol.    (n.  2  Thlr.^V»  Ngr.) 

g277]  Uebersichtskarte  u.  Nivellement  der  Bergisch-Märkischen,  Elberfeld- 
ortmunder  Eisenbahn,  mit  d.  Nachbarbahnen  u.  d.  project.  AnscfaJuss-BahneD 
von  Dortmund  üb.  lyiünster  nach  Rheine  u.  von  Elberfeld  durch  das  untere 
Wupperthal  nach  Colh  mit  Zweigbahnen  nach  Solingen  u.  Remscheid  Lenoep 
von  Maertens,  Ober-Ing.  Elberfeld,  (Lowenstein  u.  Co.).  1847.  Lith. 
Roy.-FoL    (n.  20  Ngr.) 

[2278]  Karte  der  Thüringer  Eisenbahn.    (Nebst  Uebersichtskarte  der  Eisen- 
bahnen Deutschlands  u.  s.  w.)    In  Kpfir.  gest.  u.  iltom.    Weimar.    Leipzig,   |« 
Klein.)    1847.    Halb-Imp.-Fol.    (Baar  25  Ngr.)  ^ 


[2279]  Eisenbahn-Atlas.   No.  6  u.  7.  EUsenbahnen  zwischen  Berlin,  Hamhuri, 
Kiel,  Rendsburg,  Glückstadt,  Hannover  u.  a.,  Schwerin,  Wismar  u.  Rostock.  -    h; 
Eisenbahnen:  Berlin-Stettin.  Beriin  Frankfurt.  Stettin-Posen.  Gotlm,  Perthes. 
1847.    2  Karten,  qu.  4.    (k  n.  2  Ngr.) 

[2280]  Ansichten  von  Copenhagen  mit  1  Orientiruttgskarte.  Copenhageo, 
PhiHpsen.    1847.    6  BL  16.  u.  1  BL  4.    (15  Ngr.) 

[2281]  Asien  von  C.  F.  "Wellanil.  Berichtigt  von  H.  Kiepert,  In  Kopfer 
gest.  u.  illum.     Weimar,  Lande8-Ind.-ComptOir.    1847.    Roy.-Fol.     (10  Ngr.) 

[2282]  Plan  von  Jerusalem  nach  d.  Untersuchungen  von  W.  Kraft  ^  mit  Be- 
nutzung der  Pläne  von  Robinson  u.  SchMttz,  (Aus  d.  Werke:  Topographie 
Jerusalems  von  W.  Krafft.)  Lithogr.  u.  color.  Bonn,  König.  1847.  FoL 
(n.  20  Ngr.)    VgL  No.  869. 

[2283]  Plan  von  Jerusalem.    Leipzig,  (Gerhard).     1847.    FoL     (n.  12  Ngr.) 

[2284]  Nord-America  von  P.  P.  IVellaad.  Berichtigt  von  H.  Kiepert,  I« 
Kupfer  gest.  u.  illum.  Weimar,  Lande8-Ind.-Comptoir.  1847.  Roy.-FoL 
(10  Ngr.) 

[2286]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  von  C.  F.  WtOmui 

Berichtigt  1846  von  H.  Kiepert,  In  Kpfr.  gest  u.  illum.  Ebend.,  1847. 
Roy.-FoL    (10  Ngr.) 

[2286]  General-Karte  der  vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  nebst  d« 
grossten  Theilen  von  Canada  u.  Tejas  von  Albr.  Platt.  Magdeburg,  Kie 
gelmann.    1847.    Imp.-FoL    (n.  2  Thlr.) 
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Handelswissenschaft. 

[2287]  Die  Geschichte  des  Handels,  der  Erdkunde  u.  Schiffahrt  aller  Völker 
u.  Staaten  von  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  nebst  statistischen 
Uebersichten  u.  4  Tabellen.  Von  Dr.  W,  Hoffinann.  2.  Aufl.  Leipae, 
0.  Wigand.    1847.    VI  u.  609  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[22B8]  Die  Handlungswissenschaft  für  Handiungslehrlinge  u.  Handiungsdiener 
TOn  Fr.  Bohn.  5.  verb.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst.  1847.  VI  u.  218  8. 
mit  2  Tabb.  u.  2  lith.  Taff.  8.    (25  Ngr.) 

[2f8B]  Handbuch  für  Kaufleute  u.  Geschäftsmänner.  3.  umgearb.  Ausgabe. 
Zürich,  Orell,  FüssK  u.  Co.     1847.     146  S.  8.     (24  Ngr.) 

[SBO]  Theoretisch-praktische  Anleitung  zur  einfachen  u.  doppelten  Buchfüh- 
rung nebst  Formularen  von  Wechseln,  Facturen  u.  s.  w.,  so  wie  Erklärung 
der  im  kaufmännischen  Leben  vorkommenden  techn.  Ausdrücke  u.  Fremd- 
wörter von  S.  A.  Schwarzkopf.  Saalfeld,  Niese.  1847.  VU  u.  187  S. 
gr.  8.     (20  Ngr.) 

[2291]  A  Practical  Compendium  of  the  Law  and  Usage  of  Mercantile  Accounts; 
describing  the  yarious  Rules  of  Law  affecting  them,  the  ordinary  Mode  in 
vrbich  they  are  entered  in  Account  Books,  and  the  various  Forms  of  Pro- 
oeeding,  and  Rüles  of  Pleading,  and  Evidence  for  their  Investigation ,  at 
Common  Law,  in  Equity,- Bankmptcy,  and  Insolvency,  or  by  Arbitration. 
By  Alex.  PiiUin^,  Esq.  Barrister-at-Law.  Lond.,  1846.  222S.gr.  li.  (Bgh.) 

[2S92]  Cours  de  Changes  et  Monnaies  des  principales  places  de  commerce 
ayec  les  positions  de  chaque  change  et  le  resultat;  par  Au^.  Verta« 
Turin,  Mussano.     1846.    224  S.  gr.  8. 

[2293]  Der  zuverlässige  Schnellrechner.  Ein  Handbuch  für  Geschäftsmänner 
jeglichen  Standes  von  H.  C.  Bor<$hers.  2.  Aufl.  Celle,  Schulze.  1840. 
X  u.  316  S.  gr.  8.    (26  V5  Ngr.) 

[2291]  Tabellen  zur  schnellen  Ermittelung  der  beim  Ein-  u.  Verkaufe  zu  em- 
pCangenden  od.  zu  zahlenden  Kaufs-Summen  von  Hartmann.  Königsberg 
in  d.  N.,  Windolflf  u.  Striese.     1847.    IV  u.  37  S.  gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

[2295]  Rechenbuch  von  Jos«  Hlrsoh,  Lehrer  im  kaufm.  Rechnen  in  Hal))er- 
stadt  1.— 6.  Lief.  Quedfinburg,  Ernst.  1836.  34  »A  Bog.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2296]  Der  kleine  deutsche  prakt.  Handlungsbriefsteller  von  A.  TUmont. 
Neue  Ausg.     Nordhausen,  Fürst.     1847.    VHI  u.  149  S.  8.     (n.  19  Ngr.) 


Todesfälle. 

[2297]  Anf.  Febr.  starb  zu  Linz  der  Rechnungsbeamte  bÄ  der  k.  k.  Staats^ 
buchhaHung  Bened,  FUlweiriy  Vf.  der  Schriften  „Biograph.  Schildervngen, 
od.  Lexikon  Salzburger  verstorbener  Künstler**  1821,  „Geschichte,  GeosAphie 
u.  Statistik  des  Erzherzogth.  Oesterreich  ob  d.  Enns  u.  d.  HerzogtH.  Salz> 
barg**  5  Thle.  1827 — 39,  „Neuester  Wegweiser  durch  Linz  u.  seine  Umge- 
bungen** 1847,  „Wegweiser  durch  den  Traunkreis**  u.  s.  w.  1838  u.  ra.  a., 
geb.  im  J.  1779. 

[22B6]  Anf.  Febr.  zu  Nizza  Dr.  Leon  Labaty  unter  dem  Namen  Mirza  iMbat 
Khan  zuletzt  Leibarzt  des  Shah  von  Persien,  vorher  Leibchirurg  des  Vice- 
k5nig8  von  Bgypten  und  Oberarzt  des  Hospitals  zu  Abuzabel,  Vf.  der 
Schriften  „Trait^  hiator.  de  la  lithotritie'*  1833,  „Traitä  de  la  clilorose*' 
1833,  „Histoire  m^d.-chir.  de  la  maladie  produite  par  la  chique,  Snsecte  pa- 
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rasite  dans  les  contr^es  merid.  de  rAm^rique'^  1833  ^  ,,De  la  rhinoplastie, 
suiyi  d'un  essai  d'autoplastie  g^n^rale'*  1S34,  „De  Hrritabilite  des  plantes" 
1834,  ,,De  Forganisation  m^dicale  de  Thöpital  d'Abouzabei"  1834,  „Recherche« 
sur  la  m^decine  et  l'hygiene  des  Arabes",  „Sur  TEgypte  anc.  et  moderne, 
snr  Mohammet-Aly  et  sur  la  question  d'Orient**  u.  in.  a.,  geb.  zu  Agde 
(Herault)  im  J.  1803. 

[2299]  Am  2.  Febr.  zu  Jena  der  grossh.  sächs.  Hofmechanikus  Dr.  Fr.  Körner^ 
Priratdocent  an  der  das^geu  Uniyersitat,  durch  die  Anfertigung  YorzügKcher 
Instrumente  für  wissenschaftliche  Untersuchungen  und  als  SdiriftateUer  im 
Gebiete  der  Statik,  Optik  und  Meteorologie  („Anleit.  zur  Verfertigung 
übereinstimmender  Thermometer  u.  Barometer"  1824,  „Ueber  Akoholometer, 
Bestimmung  d.  specif.  Gewichts  der  Flüssigkeiten  u.  Nicholsonschen  Wa- 
gen" 1826,  ,,Anleit.  zur  Bearbeitung  des  Glases  an  der  Lampe"  1831  und 
verschiedene  Aufsätze  in  Zeitschriften)  bekannt,  geb.  zu  Weimar  im  J.  1778. 

[2300]  An  dems.  Tage  zu  Karlsruhe  der  Hofdiakonus  Aug.  Havsrath,  Mit- 
glied der  eyangel.  Prüfungscommissiou,  ein  wissenschaftlich  tief  gebildeter, 
als  Kanzelredner  und  Seelsorger  höchst  ausgezeichneter  Geistlicher,  geb.  lu 
Hochstetten  im  Landamt  Karlsruhe  am  24.  Juli  1806.  Vgl.  Karlsr.  Zei- 
tung. 1847.  n.  39. 

[2301]  Am  3.  Febr.  zu  Berlin  der  Geh.  Öber-Tribunalrath  Aug.  WUh.  Fd. 
Scheffer,  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitglied  des  Staatsratha  und  der  Justiir 
Examinations-Commission,  67  Jahre  alt. 

[2302]  An  dems.  Tage  ebendaselbst  der  Geh.  Hofrath  Dr.  Karl  Müller,  Be- 
amter Im  statistischen  Bureau,  früher  Cand.  d.  Predigtamta,  1813 — 15  Frei- 
williger, dann  bei  dem  General-Gouvernement  f.  Sachsen  angestellt,  Vf.  des 
Yon  dem  Feldmarschall  Kutusow  ausgegebenen  Aufrufs  an  die  Deutschefl, 
mehrerer  Flugschriften  in  den  Jahren  lol3 — 17  und  verschiedener  Abhand- 
lungen und  Aufsätze  historischen  und  politischen  Inhalts,  geb.  zu  Trebits  < 
bei  Wittenberg  am  13.  Oct.  1775.   Vgl.  Gelehrtes  BerUn  iiA  J.  1825.  S  182.    j 

[2303]  An  dems.  Tage  zu  St.  Germain-des-Pr^s  (Paris)  M.  Cardot,  Ritter  der    f 
Ehrenlegion^   früher  seit  1781  Secretair  Condorcets,  Secretair   des  Institut    k 
de  France  seit  dessen  Gründung  im  J.  1795,   und  bis    1840  als  Chef  des 
Secretariats  thätig,  93  Jahre  alt. 

[2304]  In  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Febr.  zu  Aschaffenburg  der  k.  bayer. 
pens.  Forstmeister  Steph.  Behlen,  früher  Prof.  an  der  dasigen  Forstlehran- 
stalt, seit  24  Jahren  Einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  im  Gebiete  der 
Forst-  und  Jagd  Wissenschaft  und  der  mit  dieser  verwandten  Fächer  (»Der 
Spessart.  Versuch  einer  Topographie  dieser  Waldgegend"  3  Bde.  1823--2T, 
,Lehrb.  d.  beschreib.  Forstbotanik"  1824,  „Botan.  Handbuch  od.  Diagnostik 
d.  Forstgewächse"  1824,  ,,Lehrb.  d.  Gebirgs-  u.  Bodenkunde  f.  Forstmänner^, 
2  Bde.  1825  f.,  „Lehrb.  d.  Forst-  u.  Jagdthiergeschichte"  1826,  „Anleit.  s. 
Kenntniss  der  k.  b.  Forstverwaltung"  1826,  „Sammlung  d.  Forst-  u.  Jagd- 
gesetze d.  deutschen  Bundesstaaten^'  4  Bde.  1827  ff.,  „Jagdkatechismus*' 
2  Thle.  1828  f.,  „Lehrb.  d.  deutsch.  Forst- u.  Jagdgeschichtc"  1831,  „Lchrb. 
d.  F'^Vstnaturgesch.«  1831,  „Lehrb.  d.  Jagdwissenschaft**  1835  u,  ö.,  „Na- 
turgesCb.  d.  deutsch.  Forstkräuter*'  2  Bde.  1835,  „Catechismua  d.  Forstwis- 
senschaft u.  ihrer  Hülfswissenschaften'^  7  Abtheill.  1838  ff.,  „Real-  u.  Verbal- 
Lexicon  d.  Forst-  u.  Jagdkunde**  7  Bde.  1840—45,  „Forstliche  Baukunde" 
1845  u.  m.  a.,  Herausgeber  der „Allg.  Forst-  u.  Jagdzeitung^*  seit  1825, 
der  „Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen**  seit  1827,  des  „Archivs  d.  Forst- 
u   Jagdgesetzgebung**  seit  1834  u.  s.  w.),  im  63.  Lebensjahre. 

[2305]  Am  7.  Febr.  zu  Stuttgart  der  k.  württ.  Obermediclnal- Assessor  Dr. 
/.  C  G,  ReusSf  Vf.  mehrerer  Aufsätze  in  Henke's  Zeitschr.  f.  Staatsarzneik^ 
SchmidU  Jabrbb.  d.  Med.  u.  s.  w.,  im  62.  Lebensjahre. 
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Ljn  8.  Febr.  zu  Paris  J.-R.-Joa.  Dutrochet,  Mitglied  des  Instituts 
des  sciences,  section  d'^conomie  rurale  et  art  yet^rinaire),  Vf.  zahl- 
Schriften  („Memoire  sur  une  nouvelle  throne  de  la  voix"  1806, 
re  sur  une  nouv.  theorie  de  Tharinonie'^  1810,  „Nouv.  throne  de 
le^  et  des  sympathies"  1810,  „Recherches  sur  raccroissement  et  la 
ction  des  v^g^taux"  1821,  „Recherches  anat  et  physiolog.  sur  la 
e  intime  des  animaux  et  des  y^^taux,  et  sur  leur  motilit^''  1824  u.  a.) 
rschiedener  Abhandlungen  in  Journalen  und  Geseilschaftsschriften, 
e  alt. 

n  dems.  Tage  ebendaselbst  Baron  Fasquier,  erster  Chirurg  des  Kd- 
»mmandeur  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  Gesundheits-Conseils  der 
a.  D.,  74  Jahre  alt. 

a  dems.  Tage  ebendaselbst  der  Rath  am  k.  Cassationshofe  Chardelt 
er  Restauration  Vicepräsident  des  Tribunals  1.  Instanz  des  Bepar- 
der  Seine,  in  den  ersten  Tagen  der  Julireyolution  Generaldirector 

ten. 

• 

a  dems.  Tage  zu  Padua  Graf  Leopold  Ferri^  der  auf  längeren  Reisen 
ch  Verbindungen  im  Auslande  eine  ausschliesslich  aus  Weisen  weib- 
»chriftstellerinnen  bestehende  Bibliothek  yon  angeblich  nahe  an. 
Bänden  zusammenbrachte. 

n  9.  Febr.  zu  Stolberg  bei  Aachen  Dr.  K,  Geo.  Thd,  Kortum,  prakt. 
tter  des  Rothen  AOrdens  3.  Cl.,  früher  yon  1785 — 90  prakt  Arzt 
nund,  Vf.  der  Schriften  „Commentarius  de  yitio  scrofuloso  quique 
ndent  morbis  secundariis**  2  Voll.  1789.  90  (deutsch  yon  Focke. 
1793),  „Medicinisch-chirurg.  Handb.  d.  Ausenkrankheiten'*  2  Bde. 
3,  „Beiträge  z.  prakt.  Arzneiwissenschaft"  1790,  „Vollst,  physikal.- 
[landl.  üb.  d.  warmen  Mineralquellen  zu  Aachen  u.  Burdscheid'*  1798. 
jfl.  1818  u.  m.  a.,  so  wie  zahlreicher  Abhandlungen  in  Zeitschriften, 
Dortmund  in  Westphalen  am  29.  Mai  1765. 

1  dems.  Tage  zu  Lübeck  Professor  Dr.  K  Eman,  ToÜiausen,  ehenal. 
1er  fürstl.  Akademie  zu  Jassy,  im  65.  Lebensjahre. 

1  dems.  Tage  zu  Paris  der  Flotten>Capitain  P.  JHÜon,  bekannt  durch 
itdeckungsreisen  im  stillen  Ozean,  Vf.  des  Werkes  „Voyage  aux 
a  mer  du  Sud  en  18*27  et  1828,  et  relation  de  la  d^couyerte  du 
La  P^rouse''.  2  Vols.  1836,  gr.  8. 

m  11«  Febr.  zu  Berlin  der  koni^.  preuss.  Staatsminister  a.  D. 
enhergj  ein  yerdienstyoUer  Staatsbeamter,  im  78.  Lebensjahre. 

L  dems.  Tage  zu  Braunscfaweig  der  Hof-  und  Justizrath  Dr.  Fricke, 
und  Notar  daselbst,  bis    18^  Beamter  im  herzogt  Miniiterium, 
i  alt. 

a  15.  Febr.  zu  London  Ch.  Hooton^  Vf.  der  Unterhaltang^-Sdiriften 
f  Thurland^,  „Colin  Ciink*'  und  mehrerer  Artikel  über  Texas  in 
in  Journalen,  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Texas,  36  Jahre  alt. 

a  16.  Febr.  zr  Augsburg  der  freiresign.  Domcapitular  Bened.  Abhty 
>it  1786  Conyentual  im  Reichsstift  zu  St.  Ulrich  das.,  1804 — 10  und 
Pfr.  zu  St  Ulrich,  1810— 14  Kn  zu  St.  Georg,  Vf.  der  Schriften 
smus  f.  Kinder"  1811  u.  o.,  „Unterricht  yon  d.  heil.  Sacramenten 
le  u.  d.  Altars''  1817,  „Kathol.  Predigten  u.  Homilien  auf  alle  Sonnt, 
henjahres"  2  Bde.  1822  f.,  geb.  zu  Diedorf  am  3.  Noy.  1768.  Vgl 
rel.-  u.  Schriftst.-Lex.  I.  1  u.  III.  467. 

a  17.  Febr.  zu  Pforten  in  der  Niederlauaitz  der  Amtsphysicua  Dr. 
"'empely  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens,  VL  einiger  kleiner  medici- 
ibhandhuigeDy  geb.  zu  Wittenberg  tm  5.  April  1766. 
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[2318]  An  dems.  Tage  zu  London  Will.  ColUnSf  als  Geschichtsmaler,  beson- 
ders aber  in  der  Darstellung  ländlicher  und  Küstenscenen  sehr  geschätzt, 
59  Jahre  alt. 

[2319]  Am  18.  Febr.  zu  München  der  k.  bayer.  Kreismedicinalrath  Dr.  K. 
Fuchs,  im  57.  Lebensjahre. 

[2fi0]  Am  20.  Febr.  zu  Braunschweig  der  Abt  Dr.  thed.  H^estphal,  Hof-  o. 
Domprediger,  Seminardirector  a.  s.  w.,  in  hphem  Alter. 

[2321]  Am  21.  Febr.  zu  Ludwigsburg  M.  Cph,  Fr.  Baier,  bis  1840  Kr.  ni 
Poppenweiler,  Senior  der  evangel.  GeistKchkeit  Württembergs,  89  Jahn 
U  Monate  alt.' 

[2322]  Am  22.  Febr.  zu  Weilheim  unter  Teck  der  k.  württ  Unteramtsarzt 
Dr.  von  ßeiittenmüUery  Ritter  des  Ordens  der  württ.  Krone,  t>3  Jahre  alt 

[2823]  Am  24.  Febr.  zu  Halle  Dr.  Benj.  Ado,  Marks,  ord.  Prof.  der  Theo- 
logie an  der  dortigen  Uniy.  und  Oberdiakonus  zu  St.  Ulrich,  Director  der 
homilet.  und  prakt.  Uebungen  des  theolog.  Seminars,  früher  seit  I8(K)  Lehrer 
an  der  Domschule  zu  Halberstadt,  1805  Prof.  am  Gymn.  zu  Heiligensta^ 
1808  Protest.  Pfr.  zu  Duderstadt,  als  Schriftsteller  durch  „Sdiolreden*'  18(6, 
„Predigten  bei  d.  akadem.  Gottesdienste  gehalten^'  1.  Thl.  I8'J5,  „Neujahn- 
gabe, bestehend  in  vier  Predigten*'  1825,  „Die  Kirchenyerbesserung  o.  die 
inneren  Gefahren  d.  evangel.  Kirche,  Predigten'*  1827,  und  mehrere  eio- 
zeln  erschienene  Predigten  und  Aufsätze  in  Zeitschriften  bekannt,  geb.  zu 
Alkendorf  im  Herzogth.  Anhalt-Dessau  am  28.  Sept  1775.  Vgl.  Schmidt 
Anhalt.  Schriftst-Lex.  S.  236  f. 

[S324]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  prakt.  Arzt  Dr.  Edm,  Ribbentrop,  VC 
einer  Abhandlung  „de  physiologia  doloris'*  (Berol.  1839).  j 

i232&]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Baron  Alex,  Giüraud,  Mitglied  der  Acaddmis  l 

ran9aise  im  Institut  de  BVance,  als  Dichter  („Les  Machab^es  ou  le  Martyr,  ^ 

trag^die"  1822,  „Le  Comte  Julien  ou  TExpiation,  trag.'*  1823,  „Chants  hd-  ? 

Unes«'  1824,  „Pommes  et  chants  ^l^giaques''   1824.  3.  ^t.  1825,  „Virfloie,  f 

trag,  en  yers**  1827  u.  m.  a.),  so  wie  als  erzahlender  u.  politischer  Soirilt-  I 

steiler  („Cdsaire.  R^v^lation*'  etc.  2  Vols.   1830,  ,,De  la  y^rit^  dans  le  ly-  ^ 

st^me  repr^sentatif  *  1834  u.  s.  w.)  bekannt,  geb.  zu  Limoux  in  Languedsc  ,. 

am  25.  Dec.  1788.  '' 

m 

[8S26]  Am  25.  Febr.  zu  Halle  der  ordentL  Professor  der  Rechte  an  der  di-  ,m 
sigen  Universität  Dr.  K.  Fr.  Dieck,  Vf.  der  Schriften  „Histor.  Versuche  öl-  \^ 
d.  Criminalrecht  der  Romer*^  1822,  „Das  allgemeine  in  Deutschland  gSiUi^ 
Lehnrecht''  1823.  2.  Aufl.  1826,  „Gesch.,  Alterthümer  u.  Institutionen  dei  ^ 
deutschen  PriTstrechts''  1825,  „Literärgesdiiohte  des  Longobard.  I^hnrecM»  t 
bis  zum  14.  Jabrh.'*  1828,  „Beiträge  zur  Legitimation  durch  nachfolgeid«  ^ 
Ehe''  1832,  „De  tempore,  quo  jus  feudale  Longobardorum  in  GenMiiia0  ^ 
translatum  ibique  receptum  sit"  1843,  und  in  den  letzten  Jahren  namenüicb 
in  dem  Reichsgräflich  Bentinckschen  Successionsstreite  literarisch  thatig,  i* 
49.  Lebensjahre. 


Druck- fitid  Veria«  vm  F.  A.  Bnrtkkaaa  i»  Letfai«.; 


Leipziger  Repertorinm 

der 

deutschen  und  ausländischen  Literatur. 

Fünfter  Jahrgang.        Heft  12.  19.  März  1847. 

Literaturgeschichte. 

[2327]  Correspondance  in^dite  de  Mabillon  et  de  Montfaucon  avec 
ritalie,  contenant  un  grand  nombre  de  faits  sur  raistoire  religieuse  et 
UU^raire  du  17*  si^cle;  suivie  des  lettres  in^dites  du  P.  Quesnel  ä 
Magiiabechi,  Cdme  III  et  au  cardinai  Noris,  accompagn^e  de  Notices, 
d^Eclaircissements  et  une  Table  analytique,  par  M.  Valery,  Tom.  I — IIL 
Pari«,  Jul.  Labitte.     1846.    LVH  u.  355,  410  u.  451  S.  gr.  8.     (21  Fr.) 

Hr.  Valerf,  Bibliothekar  der  königl.  Bibliotheken  za  Versailles 
und  Trianon,  dessen  Ableben  jungst  gemeldet  worden  (vgl.  oben 
No.  1630)  bat  seine  vorzugsweise  auf  Italien  bezugliche  IHera- 
rLsche  Thätigkeit  mit  der  Herausgabe  dieses  Briefwechsels  be- 
schlossen, den  er  aus  verschiedenen  Bibliotheken  und  Archiven 
Italiens  (der  Magllabechischen  Bibl.  und  dem  grossherzogl.  Archiv 
IV  Florenz,  der  Quirinischen  Bibl.  zn  Brescia,  den  Bibliotheken  za 
Parma  und  Bologna,  dem  Archiv  zu  Monte  Cassino),  der  königl. 
Bibliothek  zu  Paris  und  seiner  eigenen  und  anderen  Privatsamm- 
hmgen  entlehnt  und  in  chronologischer  Reihenfolge  zusammen- 
gestellt hat.  Erwecken  nun  an  sich  schon  die  im  Titel  genannten 
bedeutenden  Namen  sicherlich  die  Aufmerksamkeit  Vieler  von 
Denen ,  welche  sich  für  Gelehrten  -  und  Literaturgeschichte 
inleressiren,  und  werden,  wie  sich  voraussehen  Hess,  so  Manche 
diese  Correspondenz  zur  Hand  nehmen  um  zu  erfahren,  was 
diese  gelehrten  und  zu  ihrer  Zeit  zum  Theil  einflussreichen  Männer 
in  ihren  Briefen  sich  geschrieben,  so  hat  der  Herausgeber  doch 
jedenfalls  Unrecht  gethan,  dass  er  Im  Vorwort  eine  allzugrosse 
Wichtigkeit  dieser  Sammlung  beilegt.  Indem  er  behauptet,  es 
habe  diese  Correspondenz  für  den  Ausgang*  des  17.  und  den  An- 
fang- des  18.  Jahrb.  eine  gleiche  oder  doch  ähnliche  Bedeutung, 
wie  die  bekannte  Correspondenz  Grimms,  Diderots  und  La  Harpe's 
für  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Dem  Ist  In  der  That 
nicht  so  und  kann  nicht  so  sein,  wie  Jeder,  der  In  der  Geschichte 
des  geisitigen  Lebens  der  Menschen  In  den  letzten  Jahrhunderte» 
nur  einigermaassen  bewandert  Ist,  sich  eigentlich  schon  selbst 
ohne  speclelle  Einsicht  in  diesen  Briefwechsel  sagen  kann.  Zwi- 
schen den  Gelehrten  des  17.  und  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
deren  Thätigkeit  meist  nur  auf  das  Sammeln  und  Aufspeichern 

1847.  I.  34  ^; 
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allerhand   wissenschaftlichen  Materials    gerichtet    war,    und  den 
Gelehrten  der   spätem  Zeit,   wo  man  schon   allgemeiner  anfing, 
auf  eine    höhere,    philosophische  Betrachtung  der  Dinge   einzu- 
gehen, den  freien  Denkern  der  letzten  Jahrzehnte  des  vorigen 
Jahrh.  besteht   ein  riesenmässiger  Unterschied«  —   Die  vorlieg« 
Sammlung,    welche    aus    428    theils    längeren,    theils    kürzeren 
Schreiben  in  lateinischer,  Italien,  und  französischer  Sprache  be- 
ßteht,  beginnt  mit  einem  lateinischen  Briefe  Mabillons  an  den  Abi 
des  Kl.  Monte  Cassino  Manro  Cesarini  vom  24.  Apr.  1671,  worin 
er  diesen  um  literarische  Beihälfe   zur  Fortsetzung  seiner  Acta 
Sanctorum  ordinis  S.  Benedicti  bittet,    und  schliesst  mit  eisern 
französ.  Schreiben  Montfaucons  an  den  Card.  Quirini,  muthmasslich 
vom  J.  1737.    Ausser  den  Briefen  der  im  Titel  genannten  Ge- 
lehrten an  verschiedene  Zeitgenossen  und  dieser  an  die  Ersteren 
sind  noch  43  des  Generalprocurators  der  Congregation  von  S.  IMaor 
zu   Rom    Estiennot    an    den  als  Historiker  bekannten  Chef  des 
königl.  Secretariats  Ch.  Bulteau  in  Paris,  an  den  Benedictiner 
Thierrj  Ruinart  u.  And.,  des  bekannten  Gehülfen  Mabillons,  des 
Benedictiners  Mich.  Germain  an  den  Ordensgenossen  Cl.  Bretagne,    i 
an  den  Bibliothekar  von  St.-Germain-des-Pres  in  Paris    D.  PI.    ( 
Porcheron,   an  den  Archivar  zu  Monte  Cassino  Er.  Gattola,  des 
letzteren    an    Ruinart    und    dieses    an  jenen,    des  Benedictiners 
Ji  Durand  an  Ch.   Bulteau    u.  s.  w.  in    die    Sammlung   aofge- 
nommen,    wobei   nun   die  durchgängige  chronologische   Ordnan^ 
die  Unbequemlichkeit  mit  sich  führt,   dass  manche   dem  Inhalte   || 
nach  unmittelbar  zusammengehörende  Schreiben  getrennt  werden    (, 
niussten,  während  anderseits  wieder  sehr  häufig  durch  den  Verlost   % 
der  Antwortschreiben  an  Mabillon  und  Montfaucon,  welche  mit   ji| 
der  reichen  Bibliothek  von  St.-Germain-des-Pres  in  der  Nacbt   jf 
vom  19./20.  März  1794  ein  Raub  der  Flammen  geworden  sind,   j« 
auch  hier  empfindliche  Lücken  entstanden,    so    dass  oft  gerade   \ 
das  Wesentlichste,  was  man  in  literarhistorischer  Beziehung  ao   \ 
erfahren  wünscht,  fehlt.    Wenn  der  Eine  oder  Andere  ein  neaes 
Manuscript  entdeckt  hat,  wenn  die  Sammlungen  für  gewisse  lite- 
rarische  Zwecke    vorwärts   gehen    oder    sich   verzögern,   wcdb    j 
sie  zu  ihren  Arbeiten  ein  Buch  oder  sonst  eine  Nachweisunng    \ 
bedürfen,  wenn  der  Druck  eines  neuen  Werkes  beginnt  oder  been-    " 
digt  ist  u»  s.  w.,  so  schreiben  die  Herren  sich  darüber.     Gedanken, 
Urtheile,    Reflexionen,  überhaupt  Alles,  was  die  gegenwärtige    , 
Welt  am  meisten  anspricht,  kommen  fast  gar  nicht  vor,  und  weon 
es  der  Fall  ist,  immer  nur  in  einer  Weise,  die  man  eine  be-    j 
schränkte  nennen  könnte.    In  den  Schreiben  über  die  Angelegen-    | 
heiten,  welche  den  gelehrten  Männern  am  nächsten  liegen,  atd 
für  die  sie  eigentlich  fast  ausschliesslich  sich  interessiren,  erwäbnen 
sie  nun  beiläufig,  wie  das  in  Briefen  aller  Zeiten  geschieht,  aoch 
noch  manche   andere  Dinge,    wie  Dieser  oder  Jener  sich  eben 
befindet  und  was  es  hier  oder  dort  Neues  gegeben.    Dabei  m««»     ' 
nun  freilich  Manches,  was  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Brief« 
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gescliriebeii  wurden,  charakteristisch  ist,  zum  Vorschein  kommeki. 
Allein  alles  Dieses  wird  von  den  g'elehrten  Herren  nur  im  Tone 
der  Erzählung*  und  des  Berichts,  selten  oder  nie  von  einem  Urtheile 
begleitet,  vorgetragen*  Man  möchte  wirklich  sagen,  eine  gewisse 
Gleichgültigkeit  und  Theilnahmlosigkeit  an  den  Ereignissen  und 
den  Erscheinungen  der  Welt  spreche  sich  in  allen  diesen  Briefen, 
deren  Vff«  allerdings  fast  ohne  Ausnahme  Ordensleute  sind,  au». 
Man  fühlt  sich  somit  in  eine  nun  entschwundene  Zeit  Versetzt,  iA 
welcher  die  Gelehrsamkeit  und  die  Welt  noch  als  zwei  Dinge, 
die  nichts  mit  einander  zu  schaffen  hatten,  angesehen  und  be- 
trachtet werden.  Hrn.  Valerj's  Urtheil  über  die  Bedeutung  dieser 
von  ihm  veranstalteten  Sammlung  erscheint  somit  als  durchaus 
onbegrändet.  Dabei  kann  nun  aber,  wie  sich  wohl  von  selbst 
versteht,  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  eine  Reihe  kurzer 
wissenschaftlicher  Notizen,  z.  B.  über  Bibliotheken  und  deren 
handschriftliche  Schätze,  über  theologische  und  historische  Schrifl- 
steller  des  Mittelalters  u.  dgl.  m.  in  diesen  Briefen  sich  finden, 
die  bei  verwandten  Nachforschungen  und  Studien  Einzelnen  von 
Nutzen  sein  können.  Der  Herausgeber  selbst  hat  durch  die 
voranstehenden  „Notices"  (I.  S.  XVII— -LVII),  in  welchen  er 
über  die  Persönlichkeit  der  Verfasser  der  in  der  Sammlung  ent- 
haltenen Briefe  und  Derer,  an  welche  sie  gerichtet  sind,  dann 
durch  die  den  einzelnen  Briefen  beigegebenen  literarhistorischen 
Erläuterungen,  endlieh  durch  eine  am  Schlüsse  beigefügte  „Table 
analjtique  des  mati^res^^  (III.  S.  305 — 451)  sich  noch  ein  beson- 
deres Verdienst  erworben  und  seine  Sammlung  dadurch  Zugang- 
lieher  und  fruchtbringender  zu  machen  sich  beiliüht.  Auf  Ein- 
zelnes einzugehen  ist  an  dieser  Stelle  nicht  möglich,  und  das 
Werk  selbst  wird,  wenn  man  auch  zugestehen  muss,  dass  eine 
strengere  Sichtung  des  Materials  hier  recht  sehr  am  Orte  gewesen 
wäre,  da  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Briefen  die  Veröffent- 
lichung schwerlich  verdiente,  doch  in  keiner  grösseren  Bibliothek 
fehlen  dürfen. 

S3K]   Mittheilungen  aiui  Bandschriften  und  seltenen  Druckwerken  von  Dr. 
.  V.  Adrian,  ord.  off.  Prof.  u.  Oberbibliothekar  an  d.  Uniy.  Giessen  u.  s.  w. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.    1846.    IV  u.  467  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Hr*  Prof.  Adrian,  der  vor  mehreren  Jahren  ein  höchst  dankena- 
werthes  Verzeichniss  der  auf  der  Giessener  Uniirersitätsbibliothek 
befindlichen  Handschriften  erscheinen  liess,  bietet  uns  im  obigen 
Buche  vorzugsweise  aus  diesen,  so  wie  einigen  seltenen  Druck- 
werken eine  Reihe  von  Mittheilungen,  die  für  Jeden,  der  sich 
mit  deutscher  Literatur  und  Geschichte  beschäftigt,  von  nicht 
geringem  Interesse  sein  dürften.  Sämmtlich  in  deutscher  Sprache^ 
theils  in  Versen,  theils  in  Prosa,  erstrecken  sie  sich  von  dem 
spätem  Mittelalter  bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrb.,  und  liefern 
namentlich  zum  Verständnisse  der  letztern  Zeit,  in  welcher  Deutsch* 
land  das  seit  der  Reformation  erwachte  neue  heben  in  immer  i 
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nichfalti^eren  Formen  sieb  entwickeln  sah,  zaMreicke  and  werth- 
Tolle  Beiträge.    Die  Auswahl  des  Geg'ebenen, bedingte,  wie  sich 
das  kurze  Vorwort  (S.  111  ff.)  ausspricht,  bald  die  historische  Be- 
deatsamkeit  der  Denkmäler,  bald  ihr  sprachliches  Interesse,  bald 
der  von  dem  Herausgeber  stets  mit  Vorliebe  in  das  Aage  gefassie 
Zweck,   „das  Volksleben  jener  Zeiten  nach  allen  Beziehangen  za 
veranschaulichen,  die  Volksstimme  unmittelbar  sprechen  zu  lassen <<. 
Betrachten  wir  nun  diese  Mittheilungen  selbst,  deren  jeder  die 
Angabe  der  Quellen  beigefugt  ist,  so  hat  sie  Hr.  A.  mit  vor- 
wiegender Rücksicht  auf  den  Inhalt,  ohne  dass  dadurch  eine  solclie 
auf  Form  und  Zeit  gänzlich  ausgeschlossen  wurde,  nach  folgenden 
4  Abtheilungen  gesondert:  Reimchroniken,  zur  Rechts  und  Sitten- 
geschichte des  Mittelalters,  Flugblätter,  Allegorisch-Mystisches. 
Unter  den  vier  mitgetheilten  Reimchroniken  begegnet  uns  zuerst 
eine  bayerische  (S.  3  — 16),  die  wir  zugleich  nach  der  Zeit  ihrer 
Aufzeichnung,  so  wie  der  Begebenheit,  von  welcher  sie  berichtet, 
als  das  älteste  Stück  der  ganzen  Sammlung  bezeichnen  können. 
Einen  legendenartigen  Stoff  aus  der  Geschichte  des  bayerischen 
Herzogs  Adelgar,   wie  er  mit  dem  römischen  Kaiser  Lybius  Se- 
verus  (461)  im  Kampfe  zusammentrifft,  behandelnd,   ist  sie  unter 
der  Aufschrift:  Excerpta  ex  Chronico  Rhjtmico  San  Nicolaitano 
Bavarico  saeculi  XII,   sed  recentioris  manus  et   stjli  aliquantnm 
eorrupti  aus  einer  spätem  Handschrift  der  Kaiser -Chronik  ge- 
nommen.   Ihr  folgt  eine  Reimchronik  von  Passau  (S.  17  —  IflO)) 
abgedruckt  aus  einer  Hdschr.  des   17.  oder  18.  Jahrb.,    deren 
Original  Hr.  A.  in  Wien  vermuthet.     Sie  enthält  nach  einer  kunen 
Einleitung  von  ungefähr  40  Versen  über  die  Gründung  der  Stadt, 
deren  Geschichte  bis  zum  Tode  des  Bischofs  Wenzeslaus  (1673). 
An  die  Passauer  schliesst  sich  die  von  Ulm  an  (S.  110  —  120) 
aus  einer  Hdschr.  des  17.  Jahrb.,  in  welcher  sich  auch  die  beiden 
ihr  beigedruckten  Lieder  befinden,  das  eine  vom  J.  1552  -über  die 
Belagerung  von  Ulm  durch  den  Markgrafen  von  Baden  (S.  131 
— 129),  das  andere  desselben  Jahres,  über  die  Zerstörung  des 
Helfensteines  (S.  129  —  135).     Die  letzte  und  umfangreichste  ist 
die  Hessische  (S.  136  —  274),  die  bereits  Kuchenbecker  in  seinen 
anall.  Hass.  coli.  VI.  p.  241  ff.,   doch  mit  einer  solchen  Willkür 
und  Ungenauigkeit  herausgab,  dass  ein  neuer,   sich  treu  an  das 
Original  anschliessender  Abdruck  dieser  im  lichten  Tone  des  Volks- 
liedes gehaltenen  Reimchronik  um  so   dankenswerther  erscheint 
Es  geschah  jener  nach  2  codd.  Giss.  410  u.  411^  deren  letztere 
Im  vorlieg.  Buche  als  die  „offenbar  ältere",  obwohl  im  Wider- 
spruche  mit   dem    catalogus  codd.   Giss.  bezeichnet  wird,   nacli 
welchem  cod.  411  dem  17.,  cod.  410  dem  16.  Jahrb.  zugerechnet 
wird.     Wir  sind  geneigt,    wegen  des  in   cod.   411   befindllclien 
Zusatzes  von  24  Versen,  die,,  wie  es  scheint,  der  Chronik  aom 
Abschlüsse  dienen  sollten,   die  letztere  Annahme  für  die  richtige 
siu  halten.,—  Die  2.  Abth.  enthält  unter  der  Ueberschrift:  „Zur 
Rechts-  und  Sittengeschi<;hte  des  Mitfelatters^^  folgende,  sämmüich 
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bisher  angedruckte  Mittheilung'en:  I.  eine  ,,Ordnun^^^  der  Stadt 
Augsburg*  „von  denen  meistern  des  schwerts  vnd  freyfechtern" 
(S.  277 — 298),  nach  der  Senckenberglschen  Abschrift  eines  in 
Wien  befindlichen  cod.,  angebHch  aus  dem  „  Atifange^^  des  16.  Jahrb., 
während  sich  doch  das  Verzeichniss  der  erwähnten  Ha:uptleute  bis 
auf  das  Jahr  1566  erstreckt.  Ebenfalls  meist  Senckenbergischen 
Papieren  entnommen  sind  die  unter  IL  mitgetheilten  sechs  Stücke 
„zur  Geschichte  der  Criminal-Rechtspflege  in  den  mittlem  Zeiten ^^ 
(S.  299 — 310).  1.  Ein  von  einem  Scharffrichter  unterzeichneter 
Bericht,  und  2.  ein  von  den  „Scabini  lenenses^^  an  den  Amtmann 
zu  Hemar  gerichtetes  Urtheil  vom  J.  1656,  bestimmen  die  Anwen- 
dung und  die  drei  verschiedenen  Grade  der  Tortur;  von  ihrer  Aus- 
übung an  einer  der  Zauberei  bezüchtigten  Frau  wird,  unter  3.  ein 
Fall  („actus  torturae^^)  vom  J.  1629  aus  dem  Malafizbuche  der 
bayerischen  Stadt  Klingenberg  mitgethellt;  4.  eben  daher  die 
darauf  folgende  Verurtheilung  eines  gleichfalls  der  Zauberei  ange- 
klagtem jungen  Mannes  zum  Feuertode,  der  jedoch  laut  beige- 
fügter Begnadigung  in  den  Tod  durchs  Schwerdt  verwandelt 
wird;  5.  enthält  ein  ziemlich  detaillirtes  „ Memorial ^^  über  die 
Zauberkünste  der  „Gräfin  von  Rochlitz,  Tochter  des  General 
Neutsch^^  (Neitzschütz) ,  und  ihren  unglückseligen  Einfluss  auf 
den  Kurf.  Johann  Georg  IV.  von  Sachsen.  6.  Gibt  eine  mit  dem 
J.  1541  (nicht  wie  in  der  Ueberschrift  1549)  unterzeichnete  Ur- 
kunde KarFs  V.,  worin  dem  Ritter  Wolf  von  Rechperg  die  Aus- 
übung der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  auf  seinem  Schlosse  und 
Dorf  Heuchlingen  gestattet  wird.  —  Unter  III.:  „zur  Sittenge- 
schichte^^ (S.  311 — 317),  wird  uns  zunächst,  mit  der  Ueber- 
schrift: „des  Herren  Fuckhers  Schlafilrunckh  1629  ^S  ^^»^  kleine 
Geschichte  erzählt,  welche,  wie  sie  auf  der  einen  Seite  durch 
ihre  naive  Darstellung  anspricht,  auf  der  andern  uns  einen  Blick 
in  das  häusliche  Leben  des  Bürgerstandes  damaliger  Zeit  gewährt. 
Einige  Jahre  später  (1638)  datirt  das  folgende  Mandat  des  Stadt- 
raths  von  Ulm,  worin  Männern,  wie  Frauen  der  verschiedenen 
Stande  die  überflüssige  Kleiderpracht  verboten  wird.  Ein  noch 
lebendigeres  Bild  derselben  Zeit  führt  uns  jedoch  der  letzte  Ab- 
schnitt dieser  Abtheilung  ver.  Er  enthält  (S.  318 — 335)  unter 
vier  Nummern  eine  Sammlung  von  Pasquillen,  von  denen  sich 
1.  „Reichs  Und  Welt  Spigel",  und  2.  „Famatira  eine  gemeine 
Landsag  zue  Praag  angeschlagen",  über  das  ganze  deutsche 
Reich  erstrecken;  3.  „das  katholische  und  lutherische  Vaterunser 
(1603)",  und  4.  „das  Spannisch  pater  noster"  sich  auf  beson- 
dere Ereignisse  beziehen.  Während  die  beiden  erstem  in  einer 
ziemlich  langen  Reihe  kurzer  Bemerkungen  bestehen,  worin  die 
sämmtlichen  Potentaten  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  Länder, 
Völker,  einzehe  Begebenheiten,  kurz  was  nur  ein  Gegenstand 
des  öffentlichen  Interesse  war,  einer  oft  sehr  scharfen  und  tref- 
fenden Beurtheilung  unterworfen  werden,  treten  die  letzteren  in 
poetischer  Form  auf.     Das  „katholische  und  lutherische  Vater-- 
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onser^^  bOden  zwei  einander  entsprecliende  Gedichte,  in  denen 
die  zwischen  die  einzelnen  Bitten  des  Vaterunser  ein^esclialteteii 
Drohnng'en  der  KatbolilEen  in  dem  erstem  and  der  Lutheraner  in 
dem  andern  auf  die  kurz  vorher  erfolg  Einnahme  Donaawdrtiis 
dorch  den  Bayerfürsten  sich  beziehen.  Aehnlich  ist  das  darauf 
folgende  spanische  pater  noster,  das  in  seinen  zweizeflig'en  Stro- 
phen, deren  Inhalt  durch  die  einer  jeden  angefügten  einzelnen 
Worte  oder  Sätze  des  pater  noster  bestimmt  wird,  eine  Bitte  zu 
Gott  um  Befreiung  von  den  ,,  Spannischen  Bosswichten^  enthält 
Als  Anhang  schliesst  diese  2.  Abth.  „Johann  PlckePs  Chronik^ 
(S.  336—354)  ans  einer  Hdschr.  des  16.  Jahrii.  Mit  Bajen, 
als  dem  Stammlande  der  Könige  „Frankreichs^^  beginnend,  gibt 
sie  einen  kurzen  Geschlchtsabriss  der  einzelnen  deutschen  Länder, 
deren  regierende  Fürsten  meist  von  Karl  d.  Gr.  an  in  chronolo- 
gischer Folge  aufgeführt  werden,  v.  Senckenberg,  der  frühere 
Besitzer  dieser  Handschrift,  bemerkte  auf  ihr:  „Aactor  b.  mse. 
non  plane  spernendus  est".  —  In  der  3.  Abth.  (S.  337-^414) 
bat  Hr.-  A*  alle  diejenigen  Mittheilungen  vereinigt,  welche  nicht 
aus  Handschriften,  wie  diess  bei  der  1.,  2.  und  4.  Abth.  der  Fall 
ist,  sondern  aus  „seltenen  Druckwerken"  herrühren.  Es  sind 
diess  Flugblätter  aus  dem  16.  und  Anfange  des  17«  Jahrb.,  die 
durch  ihre  Form  als  Volkslieder,  wie  durch  ihren  Inhalt,  als 
Stimmen  für  die  Ereignisse  und  Streitfragen  der  Zelt  das  Inter- 
esse des  Literarhistorikers  nicht  weniger,  als  des  Geschichts- 
forschers in  Anspruch  nehmen.  Ihre  nach  der  Zeitfolge  geordnete 
Reihe  eröifnet  Erasmus  Ammans  „Newe  Mer",  mit  einem  Holz- 
schnitte geziert,  wie  sich  ein  solcher  gewöhnlich  und  auch  M 
mehreren  der  hier  mitgetheilten  Flugblätter  findet,  und  unter- 
zeichnet: Augsburg  1521;  es  enthält  eine  sehr  lebendige  Scbll- 
demng  der  politischen,  wie  der  religiüsen  Bewegungen,  welclie 
Deutechland  In  diesen  Zeiträume  erfüllten.  Das  3.  führt  die  Ueber- 
schrift:  „Contrafactuer  der  Hispanischen  und  Englischen  Armada, 
wie  sie  nf  dem  Britannischen  Meer  einander  angetroffen.  Anno  1588. 
9.  Augusti".  Darunter  ein  Holzschnitt,  welcher  die  in  Schlacht- 
ordnung aufgestellten  Schiffe  darstellt  und  in  den  darauf  folgenden 
Versen  seine  Erklärung  findet.  No.  3:  „Newe  Zeitungen"  (1600), 
zwei  längere  Gedichte,  von  denen  das  eine  den  Türkenkrieg  zum 
Gegenstande  hat,  das  andere  in  sehr  komischer  Entrttsteng  gegen 
die  Patzsucht  und  den  Hocbmuth  junger  Mädchen  gerichtet  kl 
Ans  einem  grössern  Ganzen,  welches  die  Belagerung  von  Ostende 
in  ihrem  Verlaufe  bis  1603  erzählt,  ist  das  unter  No.  4  abge- 
druckte kleine  Gedicht  von  acht  Versen,  In  denen  mit  stäter  Be- 
ziehung  auf  den  Namen  und  die  politische  Stellung  der  hart 
bedrängten  Stadt  das  Wort  ostendo  in  seinen  sechs  Personei, 
nebst  Imperatlr  und  Particlp,  conjugirt  wird.  Derselben  Zeit 
(1601)  gehört  No.  5:  „der  Tartaren  Einfall  in  Russland <<  oder 
vielmehr  ihre  Vertreibung  und  völlige  Niederlage  durch  den  „Moss- 
gowiter^^.  ^Die  beiden  nächsten  Lieder  flihren  uns  von  dem  poli- 


Heft  12.]  Liteiaturgesckickte.  441 

tiscben  Schauplätze  hinweg*  In  das  Volksleben,  dem  die  jenen  zn 
Grande  liegenden  Begebenheiten  entnommen  sind.    Das  exstere, 
No.  6:  „Arm  und  Reich"  (1604),  erzählt  die  Liebe  und  den  Tod 
eines   armen  Goldschmiedes  und   einer  reichen  Kaufmannstochter, 
und  behandelt  somit  einen  Stoff,  welcher  auch  von  Reinh.  Lena 
in  der   „armen  Majd"  (gesamm.  Sehr.  III,  236)  behandelt  ist; 
das  andere,  No.  7:  „Newe  Zeitung"  (1605)  handelt  von  einem 
jungen  Menschen  aus  Marienburg  in  Prenssen,  der,  nachdem  er 
Alles  vergeudet,  auf  den  Rath  des  Teufels  seine  Eltern  erschlägt, 
aber  entdeckt  und  hingerichtet  wird.    No.  8:  ein  sehr  kräftiges 
Folkslied  (1605)  auf  Moritz  von  Nassau-Oranien.    No.  9:  „Baye- 
rische Geschlechtstafel  in  Reimen",  eine  chronologisch  geordnete 
Folge  von  21  vierzeiligen  Strophen,  worin  die  Im  Originale  dar- 
über befindlichen  Holzschnitte,  einen  Wlttelsbacher  Fürsten  nebst 
seiner  Gemahlin  vorstellend,  erklärt  werden.     Sie  reicht  von  Otto, 
Pfalzgrafen    von  Witteisbach,    bis   zu  Friedrich  IV.    (f  1592). 
Allegorisch-politischer  Art  ist  No.  10:  „Ein  lustig  new  gedieht, 
von   einem  Lewen ,  Adler  und  Ross " ,  als  dessen  Vf.  sich  am 
Schlüsse  des  Gedichtes  Günther  Stranss  nennt.    Endlich  erhalten 
wir   noch  in  No.  11:  „Porträts  und  Unterschriften",  eine  Reihe 
von  16  mehr  oder  minder  kleinen  Gedichten,  die  den  Abbildungen 
politisch   oder   literarisch   bedeutender  Männer  in  einer  auf  der 
Hofbibliothek  zu  Darmstadt  befindlichen  Handschrift  (?)  beigefügt 
sind.  —  Den  Inhalt  der  4.  Abth.  (S.  417—467)  bilden  unter 
der  Ueberschrift :  „Allegorisch-Mjstisches"  zwei  in  Prosa  abge- 
fasste  Stücke  des  spätem  Mittelalters.    Das  erstere:  „Salomonia 
Hüs",  derselben  Giessener  Handschrift  des  13.  Jahrb.  entnommen, 
deren  zweiter  Theil  ein  mhd.  Gedicht:  „Maria  Himmelfahrt"  bis 
V.  144  im  Rerl.  Jahrb.  f.  deutsche  Spn  IV.  148,  vollständig:  in 
Haupt's  Zeitschr.  V.   515  ff.  bereits  durch  Weigand  mitgetheiU 
ist,  und  deren  dritter,  ebenfalls  ein  mhd.  Gedicht:  das  Christus- 
bttchlein  durch  Mor.  Haupt  noch  seine  Herausgabe  erwartet,  -^ 
gibt,  mit  sprachlichen  Anmerkungen  des  Dr.  Weigand  begleitet,' 
die  Auslegung  einer  Stelle  im  hohen  Liede  3,  9.  10;  das  andere: 
aus  dem  „Wunnepaum  der  miiinenden  sel^^,  rührt  ans  einer  Hdschr. 
des  14.  Jahrb.  her,  deren  Inhalt  hier  nur  bruchstücks weise  abge- 
druckt ist«     Beide  Mittheilungen  sind  um  so  schätzeuswerther,  als 
sie  nicht  nur  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  deutschen  Prosa 
dieser  Periode  darbieten,  sondern  auch  durch  die  Innigkeit  der 
Empfindung,  die  sich  in  ihnen  ausspricht,  ein  unwidersprechliches 
Zeugniss  von  dem  tiefen,  religiösen  Sinne  gewähren,  den  die 
gelehrten  und  spitzfindigen  Kämpfe  der  Scholastiker  beim  Volke 
nicht  zu  unterdrücken  vermochten.    Mit  Recht  zählt  sie  Hr.  A. 
„den  schönsten  und  edelsten  Blüthen  bei,   welche  jene  wunder- 
volle Zeit  erzeugt  hat^^ 

[2329]  Beitrage  zur  Geschichte  und  Literatur,  vorzüglich  aus  den  Archiven 
und  Bibliotheken  des  Kantons  Aargau.  Herausgegeben  von  lyr.  Hetnr. 
Kurz,   Mitglied  der  BibKotheks-Commission  des  lUntoni  Aargtu^.Prof'  ait 
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der  KantonsschuJe  und   Klacid.    Weissenbachf  d.   Z.   Präsident   des   grossen 
Raths  u.  B.  w.     1.  Bd.     1.  u.  2.  Hft.    Aar^u,  Sauerländer.     1846.    YIII  u. 

288  S.  gr.  8.    (a  n.  27  Ngr.) 

Unter  obig'eni  Titel  eröiTnen  die  Hrn.  Karz  ond  Weissenbach 
eine  Zeitschrift  in  zwanglos  erscheinenden  Heften,  deren  Aufgabe 
vornehmlich  darin  besteht,  den  Reichtham  an  Quellen,  welcher 
für  die  Geschichte  der  Schweiz  überhaupt,  wie  insbesondere  Ar 
die  des  Kantons  Aargaa  in  dessen  Archiven  nnd  Bibliotheken 
aufbewahrt  wird,  zur  öiTentlichen  Kenntniss  zu  bringen^  Es  ist 
diess  ein  Unternehmen,  das  wir  in  mehrfacher  Hinsicht  willkommen 
heissen;  denn  wenn  auch  die  Früchte  der  durch  diese  Mitthei- 
lungen angeregten  Forschungen  zunächst  nur  jenem  kleinen  Theile 
der  Schweiz  zu  Gute  kommen,  so  vereinigt  doch  gerade  dieser 
so  mannichfaltige  Anknüpfungspuncte  für  die  allgemeine  deut- 
sche Geschichte  in  sich,  dass,  wer  die  letztere  zum  Gegen- 
stande seiner  Studien  gewählt,  sich  keine  geringere  Förderang 
aus  jenen  zu  versprechen  hat.  Dazu  kommt,  das^s  trotz  der 
vielfältigen  Benutzung,  welche  den  Archiven  dieses  Kantons  von 
Tschttdi  herab  bis  auf  die  neuesten  Bearbeiter  Helvetischer  und 
Habsburgischer  Geschichte  zu  Theil  ward,  diess  doch  keineswegs 
in  dem  Maasse  geschah,  dass  bei  der  grossen  Anzahl  derselben  — 
es  werden  deren  im  Vorworte  allein  24  namhaft  gemacht  —  nickt 
noch  eine  reiche  Ausbeute  zu  erwarten  stände,  zumal  wenn,  wie 
dessen  die  Herausgeber  rühmend  gedenken,  die  Aargauische  Re- 
gierung sowohl  diesem  Unternehmen  wohlwollend  entgegenge^ 
kommen  ist,  als  auch  andere  Behörden  und  Privaten,  unter  denen 
Archive  stehen ,  ihre  Unterstützung  zugesichert  haben.  Doch  anck 
die  Bibliotheken,  an  denen  der  Kanton  nicht  minder  reich  ist, 
werden  der  Zeitschrift  manchen  schätzbaren  Beitrag  zuführen; 
namentlich  gilt  diess  von  der  Aarauer  Kantons-  und  der  Zofioger 
Stadtbibliothek,  von  denen  die  erstere  in  der  Zurlaaben'schen 
Sammlung  einen  sehr  ergiebigen  Schatz  von  Handschriften  besitzt, 
während  die  übrigen  sich  durch  einen  seltenen  Reichthum  an  Inca- 
nabeln  und  wenig  bekannten  Druckwerken  auszeichnen.  Indem  aaf 
diese  Weise  ein  sehr  beträchtlicher  Stoff  der  Ausbeutung  zu  Gebote 
steht,  sind  auch  die  Gesichtspuncte,  unter  denen  diese  selbst  ge- 
schieht, mannichfaltig  genug,  um  den  verschiedensten  Bedürfnissen 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  wie  der  Literatur,  so  weit  diess 
natürlich  der  locale  Charakter  der  Zeitschrift  begrenzt,  entgegen 
zu  kommen.  Diess  lässt  uns  wenigstens  die  Angabe  der  Fächer 
erwarten,  welche,  wie  das  Vorwort  verspricht,  allmälig  darcl 
Mittheiinngen  vertreten  werden  sollen.  Es  sind  deren  folgende  acht: 
I.  Originalurkunden  und  Actenstücke  aus  den  Archiven;  H.  Re- 
gesten, wo  möglich  über  alle  Archive  des  Kantons;  UI.  Aussage 
ans  Anniversarien  und  Pfarrbüchem,  altern  Bärgerregistern,  Ver- 
handiungsbüchern ,  Rodeln;  IV.  Mittheilungen  über  antiquarische 
Forschungen;  Münz-,  Siegel-  und  Fahnenkunde;  V.  freie  ge- 
schichtliche Bearbeitungen;  VI.  Beiträge  zur  Rechts-,  Kirchen- 
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and  Sittengeschichte;  VIL  Mittheilang-  oder  genaue  Beschreibung 
noch  ungedruckter  Handschriften ,  ,,  wobei  nicht  bloss  die  histo- 
rischen Werke  —  obgleich  diese  in  tiberwiegender  Anzahl  vor- 
handen sind  —  sondern  auch  alle-  sonst  vorhandenen  und  aus 
irgend  einem  Grunde  wichtig  erscheinenden  Manuscripte  Berück- 
sichtigung finden  sollen  ^^;  VIIL  literarische  und  bibliographische 
Mittheilungen.  —  Sollen  wir  es  nun  einem  günstigen  Zufalle  oder 
der  umsichtigen  Auswahl  der  Herausgeber  zuschreiben,  wir  finden, 
80  wenig  diesd  bei  dem  beschränkten  Umfange,  in  welchem  die 
Mittheilungen  erscheinen,  billiger  Weise  erwartet  werden  kann, 
fast  alle  der  genannten  Fächer  schon  in  den  beiden  ersten  uns 
vorliegenden  Heften  berücksichtigt  Sehr  angemessen  und  für  die 
formelle,  wie  die  materielle  Seite  der  „Beiträge^^  charakteristisch, 
beginnt  das  Unternehmen  mit:  „Urkunden  über  das  Haus  Habs- 
burg-,  gesammelt  und  mitgetheilt  ^ton  PI.  Weissenbach^^  (I.  1 — 28, 

I.  137  — 157).  Es  wird  damit  eine  Zusammenstellung  sämmtli- 
ilier  auf  dieses  Fürstenhaus  bezüglichen  und  in  den  Aarauer  Ar- 
chiven vorhandenen  Urkunden  bezweckt.  Dass  hierbei  auch  die 
ichon  anderwärts  gedruckten  mit  aufgenommen  werden,  Techt- 
ertigt  einmal  die  dadurch  erleichterte  Uebersicht  und  Ausbeutung, 
tndererseits  die  Unzuverlässigkeit  der  frühern  Abdrücke,  die  zum 
rheil  erst  mittelbar  aus  den  Originalen  stammen«  Wir  erhalten 
zunächst  29  Urkunden  aus  dem  Archive  Muri  von  den  Jahren 
1027 — 1396,  sämmtlich  von  Hrn.  W.  mit  Bemerkungen  über 
hren  Inhalt  begleitet.  Hieran  reiht  sich  ein  höchst  anziehender 
Beitrag  zur  Literatur-  und  Sittengeschichte  des  14.  Jahrh.  von 
W.  Wackernagel:  „über  das  Schachzabelbuch  Konrad's  von  Am- 
nenhausen  und  die  Zofinger  Handschrift  desselben  ^^  (I.  28  —  77, 

II.  158 — 239).  Vorausgeht  eine  Darstellung  des  Schachsyieles 
im  Mittelalter,  worin  nach  kurzem  Berichte  über  seine  Einführung 
und  Verbreitung  in  Europa,  namentlich  aber  in  Deutschland  auf 
die  hohe  Bedeutung  hingewiesen  werden  soll,  deren  sich  dieses 
Spiel  allgemein  zu  erfreuen  hatte,  und  durch  welche  es  nicht 
nur  Eingang  in  die  Sprache  des  Alltagslebens  und  die  Formen 
der  Kunst  fand,  sondern  auch  für  würdig  gehalten  wurde,  getreu 
dem  Charakter  der  damaligen  Zeit,  zum  Sjmbol  für  die  mannich- 
faltlgsten  Beziehungen  des  menschlichen  Lebens  zu  dienen.  Hieraus 
erklärt  sich  die  günstige  Aufnahme,  welche  das  lateinische  Werk 
des  Jacobus  de  Cessolis,  eines  Predigermönches  aus  dem  Ende 
des  13*  Jahrb.:  de  moribus  hominum  et  de  officiis  nobilium  super 
Indo  scaccorum,  bei  den  Zeitgenossen  fand.  Es  'Wurde  wiederholt 
in  die  Volkssprachen  übersetzt,  in  die  französische,  italienische, 
(englische),  niederländische,  In  die  hochdeutsche  mehrfach,  sowohl 
prosaisch,  als  poetisch.  Eine  Bearbeitung  der  letztern  Art  ver- 
fasste  im  J.  1337  Konrad  von  Ammenhäusen,  Leutpriester  zu 
Stein  am  Rhein,  und  diese  Ist  es,  über  welche  wir  im  gegen- 
wärtigen Aufsatze  des  Hrn.  Wackernagel  näher  unterrichtet  werden. 
Indem  er  hierbei  eine  Handschrift  der  Zofinger  Stadtbibliothek  zn 
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Gninde  legt,  die  Konrad's  Werk  unier  der  Aufscbrift:  ^^Dis  buocli 
ist  von  dem  schachzabelspil  von  latin  ze  diutsche  g'edichtet^^, 
obwobl  unvollständig*  enthält  und  nach  der  Schrift,  wie  den  Bil- 
dern, welche,  24  an  der  Zahl,  den  Gang  des  Textes  unter- 
brechen, dem  15.  Jahrb.  angehört,  theilt  er  aus  ihr  diejenigei 
Stücke  mit,  die  zunächst  aur  Bestimmung  des  Mannes,  Herkom- 
mens, Lebens  und  der  Zeit  des  Dichters  dienen,  sodann  das  Ver- 
bältniss  angeben,  in  welcher  dieser  deutsche  poetische  Bearbei- 
zu  dem  in  latein.  Prosa  abgefassten  Originale  stehen,  endlich  das 
Werk  selbst  in  seiner  äussern,  wie  Innern  Form  charakterisirei 
sollen.  Weitere  Mittheilungen  aus  diesem,  so  viel  uns  bekannt 
ist,  noch  nicht  gedrucktem  Gedichte,  wird  ein  späteres  Heft 
bringen.  Im  nächsten  Aufsatze  des  Hrn.  Weissenbach  erhält  die 
von  Schiller  behandelte  „Sage  vom  König  Rudolf  von  Habs- 
burg ^^  (S.  78—89),  die  uns  fiele  Chroniken  und  Geschichts- 
schreiber vom  13.  Jahrb.  an,  wenn  auch  in  mannicbfaltiger  Aos- 
schmiickung,  doch  im  Wesentlichen  übereinstimmend  überliefert 
haben,  unterstützt  von  der  noch  lebendigen  Volkssage  ihre  urkund- 
liche Bestätigung.  Als  Ort  der  Begebenheit  stellt  sich  die  Gegend 
am  linken  Vier  der  Lhnmat  zwischen  Fahr  und  Baden  heraus,  wo 
der  zum  Kranken  eilende  Priester,  ein  Pfarrer  von  Dietikon,  darch 
das  Anschwellen  eines  der  dortigen  Bäche  in  seinem  Berufe  ge- 
hemmt, vom  Grafen  mit  seinem  Rosse  beschenkt  wurde.  Wer 
jedoch  jener  Priester  gewesen,  der  auch  später,  als  Kapellan 
beim  Erzbischof  von  Mainz,  Rudolfs  Königswahl  durch  seine  Em- 
pfehlung unterstützt  haben  soll,  bleibt  ungewiss;  Hr.  Weissenbadi 
vermuthet  nach  einigen  urkundlichen  Indicien,  er  habe  Chunrad 
geheissen,  ^nd  dass  darüber  vielleicht  in  Mainz  Aufschluss  ge- 
wonnen werden  könne.  Ebenfalls  von  Hrn.  Weissenbach  räirt 
der  Aufsatz  (S.  89—96)  „über  Wemher  Schodeler"  (Schultheiss 
zu  Bremgarten,  \  1540),  einen  Geschichtsschreiber,  der  durck 
die  Wichtigkeit  der  von  ihm  verfassten  Chronik,  welche  sich  über 
die  Züricher,  Burgunder  und  Schwabenkriege  erstreckt  und  theib 
in  dem  Bremgartner  Archive,  theils  in  den  Bibliotheken  zu  Aarai 
and  Muri  handschnftlich  aufbewahrt  wird,  um  so  mehr  der  Gegen- 
stand einer  sorgfältigen  Untersuchung  zu  werden  verdiente,  j6 
weniger  die  seit  Iselin  über  ihn  verbreiteten  Nachrichten  dorch 
Zuverlässigkeit  befriedigen  konnten.  Es  folgen  „Drei  UrbudeB 
über  die  Rechte  des  Freiamts  auf  dem  rechten  Reusspfer,  der 
Vogtei  Berkon  und  der  Stadt  Bremgarten  im  14.  Jabrh. ;  mit  Be- 
merkungen zur  Landes-  und  Rechtsgeschichte  von  PI.  Weissen- 
bach« (I.  97—106,  II.  239—272).  Dem  Archive  au  Brem- 
garten entnommen,  fallen  diese  drei  Urkunden,  mit  denen  Ihr 
Herausgeber  eine  allmälige  Sammlung  aller  altern  im  Kanton 
Aargau  vorfindlichen  Rechtsquellen  eröffnet,  in  die  Zeit  der  Habs- 
burgisch-Oesterreichischen  Herrschaft,  beziehen  sich  aber  aif 
einen  Landstrich,  in  dessen  Nähe  sich  einst  die  Grenzlinien  awi- 
sehen  Alamannien   und  Burgundien  durchzogen.     Wird  nun  das 
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tiistoriscle  Interesse,  was  diese  beiden  Umstände  anregen,  einmal 
darch  die  Urlsunden  selbst  befriedig't,  indem  sie  uns  durch  das 
in  ihnen  enthaltene  Landrecht,  Yogtei-  und  Genossenrecht,  und 
Stadtrecht  eine  Einsicht  in  die  damaligen  Verhältnisse  gewähren, 
80  geschieht  diess  nicht  weniger  durch  die  vom  Heransgeber 
beigefügten  Bemerkungen,  worin  er  durch  die  geschichtliche  Be- 
deutung jenes  Gebietes  veranlasst,  dessen  Geschichte  von  der 
keltisch-römischen  Zeit  an  zunächst  bis  zum  Erlöschen  der  Zäh-* 
ringischen  Macht  fuhrt,  in  der  versprochenen  Fortsetzung  jedoch 
bis  zur  „gemeinen  Freiheit ^^  zu  verfolgen  gedenkt.  —  Von  Hrn. 
Kurz  erhalten  wir  einen  Geschichtsabriss  und  Charakteristik  der 
Aargauischen  Kantonsbibliothek  (S.  107  — 126),  wodurch  wir, 
wenn  auch  zunächst  nur  tibersichtlich  mit  dem  Reichthume  einer 
Bibliothek  bekannt  gemacht  werden,  aus  deren  Schatze  vorlie-. 
gende  Beiträge  sehr  zahlreiche  und  nnteressaiite  Mittheilungea 
erwarten  lassen.  Obgleich  von  verhältnissmässig  kurzem  Be- 
stamde,  gehört  sie  doch  bei  einem  Umfange  von  c.  60,0Ü0  Bänden 
»1  den  bedeutendsten  Bibliotheken  der  Schweiz,  mag  aber  durch 
den  Werth  und  die  grosse  Anzahl  handschriftlicher  Quellen,  die 
sich  in  ihr  namentlich  für  die  französische  Geschichte  und  die  der 
adeligen  Geschlechter  Helvetiens  vorfinden,  selbst  manche  deut- 
sche Bibliothek  übertreffen.  Letztern  Umstand  verdankt  sie  der 
in  den  genannten  Fächern  überaus  werthvollen  Zurlauben'schen 
Büchersammlung,  die  nach  dem  Tode  ihres  frühem  Besitzers,  des 
auch  in  der  gelehrten  Welt  durch  seine  wissenschaftliche  Thätig* 
keit  und  wie  diess  die  in  der  Beilage  mitgetheilten  drei  Briefe 
Schöpflin's  und  Heidegger's  bezeugen,  durch  Unterstützung  meh- 
rerer Anderer  sehr  verdienten  Generals  Beat  Fidel  von  Zurlauben, 
von  der  Regierung  des  Kantons  im  J.  1804  angekauft,  zugleich 
die  Grundlage  für  die  jetzige  Staatsbibliothek  wurde.  Wenn 
auch  durch  den  auf  diese  Weise  überwiegend  historischen  Fond 
die  Richtung  bestimmt  vergezeichnet  war,  welche  die  von  der 
Behörde  seitdem  mit  grosser  Liebe  gepflegte  Anstalt  in  ihren  fernem 
Acquisitionen  zu  verfolgen  habe,  wurden  doch  auch  andere  pur 
sparsam  vertretene  Fächer  keineswegs  vernachlässigt,  wie  diess 
1.  B.  die  Erwerbung  von  Studer's  philologischer  Bibliothek  bezeugt« 
Daran  reihte  sich  die  Einverleibung  der  Klosterbibliotheken  von 
Rheinfelden,  Laufenburg  und  Sion,  der  bedeutenderen  von  Muri 
ottd  Wettingen,  welche  letztere,  obwohl  sie  manches  Gute  ent-* 
Uelten  und  nicht  selten  bedeutende  Lücken  der  ursprünglichen 
Sammlung  ergänzten,  doch  nicht  den  Erwartungen  entsprachen^ 
zu  denen  man  sich  durch  ihren  langen  Bestand  und  ihre  zeitweise 
vortreffliche  Pflege  berechtigt  glaubte.  Der  handschriftliche  Zu- 
wachs, den  aus  ihnen  die  Bibliothek  erhielt,  ist  weder  bände- 
reich, noch  inhaltsvoll;  „von  Handschriften  griechischer  oder 
römischer  Classiker,  altdeutscher  Gedichte,  historischer  Werke 
u.  dgl.  ist  keine  Rede^S  ^»^  vergebens  sucht  man  die  einst 
Muri'sche  so  alte  und  treffliclie  Handschrift  des  Hermannus  Con- 
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tractas.  Um  so  bedeutender  waren  dafür  die  Incunabeln,  die  mit 
den  bereits  vorhandenen  jetzt  eine  Sammlung- bilden,  wie  sie  nicht 
leicht  angetroffen  werden  mag.  Bei  diesem  mannichfachen  und 
reichen  Inhalte,  den  die  allmälig  aus  neun  verschiedenen  Bestand- 
theilen  erwachsene  Bibliothek  darbietet,  ist  leider  noch  keine  Ver- 
schmelzung jener  zu  einem  geordneten  Ganzen  möglich  gewesen; 
doch  ist  sowohl  diese,  als  die  Abfassung  eines  Generalkatalogs 
in  nahe  Aussicht  gestellt.  —  Durch  die  Mittheilung'  von  „Re- 
gesten^^  (S.  127  — 136)  betheiligen  sich  die  Herausg'eber  an  der 
Ausführung  des  Planes  der  „geschiclrtsforschenden  Gesellschaft 
der  Schweiz  ^^  eine  über  alle  Archive  Hei vetiens  sich  erstreckende 
Sammlung  von  Urkundenauszügen  bis  1520  zu  veranstalten.  Das 
1.  Heft  beginnt  mit  dem  Archive  Muri,  aus  welchem  27  Urkunden 
(1027 — 1275)  registrirt  werden.  —  Im  2.  Hefte  finden  wir  ausser 
den  Fortsetzungen  der  im  ersten  abgebrochenen  Aufsätze  zunächst: 
„Bruchstücke  eines  altdeutschen  Drama's  von  einigen  alten  Per- 
gamentstreifen des  Klosters  Muri  entnommen  und  mitgetheilt  von 
K.  Dehler  ^^  (S.  223—339).  Es  entdeckte  nämlich  der  Bruder 
des  Genannten,  Th.  Dehler,  im  J.  1840,  wo  er  sich  behufs  lite- 
rarischer Arbeiten  im  Kloster  Muri  autlüelt,  auf  dem  Innern  der 
Buchdeckel  einer  biblia  latina,  ed.  vulg*.  2  voll.  1466.  Fol.,  io 
jedem  Bande  2  Pergamentstreifen,  die  mit  Papier  überzogen  über 
die  Heftbänder  aufgeklebt  waren.  Eine  genauere  Untersuchan^ 
der  darauf  befindlichen  Schrift,  die  das  Ende  des  13.  oder  Anfang: 
des  14.  Jahrh.  verrieth,  liess  die  Bruchstücke  eines  deutschen. 
Drama's  erkennen,  das,  indem  es  die  Auferstehung*  Christi  ver- 
anschaulicht und  verherrlicht,  zu  jenen,  obwohl  erst  aus  späterer 
Zeit  bekannten  Dsterspielen  gehört,  von  denen  es  sich  überdiess 
dadurch  wesentlich  unterscheidet,  dass  seine  Verse  —  445  an 
der  Zahl  —  nicht  wie  in  jenen  mit  lateinischen  untermischt,  son- 
dern durchweg  deutsch  sind.  Den  Schluss  des  2.  Heftes  bildet 
die  „Beschreibung  einer  Handschrift  Christoph  Silbereisens,  Abtes 
au  Wettingen,  von  A.  E.  Fröhlich  ^^  (S.  237—287).  Diese  Hand- 
schrift, ein  Folioband  von  240  BIL,  gegenwärtig  auf  der  Aargauer 
Kantonsbibliothek,  wo  auch  desselben  Silbereisens  „sehr  beach- 
tenswerthe^^  Schweizerchronik  in  3  Folianten  aufbewahrt  wird, 
enthält  theilweise  von  des  Abtes  eigener  Hand  und  mit  zahlrei- 
chen illuminirten  Bildern  geschmückt,  meist  geschichtliche  und 
legendenartige  Aufzeichnungen,  von  denen  die  erstem  sich  bis 
ans  Ende  des  16.  Jahrh.  erstrecken.  Aus  dem  reichen  Inhalte,  . 
der  hier,  so  weit  wir  urtheilen  können,  sehr  ^enau  und  voll- 
ständig verzeichnet  wird,  möchten  wir  namentlich  eine  Rfim- 
chronik  des  zweiten  Koppeler  Krieges  und  die  Beschreibung  efaier 
Reise  ins  heilige  Land  hervorheben. 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

[S30]  Piscoveries  in  Australia;  with  an  Account  of  the  Coast  and  Rivers 
explored  and  sunreyed  during  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Beagle,  in  the  Years 
1837,  38,  39,  40,  41,  42  and  43,  by  the  Command  of  the  Lord  Commia- 
sioners  of  the  Admiralty.  Also  a  Narratiye  of  Captain  Ovoen  Stanley*a  Visits 
to  the  Islands  in  the  Axafura  Sea.  By  J.  Lort  Stokes,  Commander  R.  N. 
2  Vols.    London,  Boone.    1846.   67  Vi  Bog.  mit  Kupf.  u.  Karten,    gr.  8.    C2£) 

[SSI]  South  Australia  and  its  Mines.  With  an  Historical  Sketch  of  the 
Colony,  under  its  seyeral  Administrations ,  to  the  Period  of  Capt  Grey's 
Departure.  By  Frc.  Dvtton.  London,  Boone.  1846.  23 1/4  Bog.  gr.  8.   (15sh.) 

Unsere  Kenntniss  von  Australien,  wenn  dieser  Name  zur 
Bezeidmung*  des  grossen  Continents  g-ebraucht  wird,  welcher  den 
Kern  der  zahllosen  Inseln  und  Inselgruppen  der  Südsee  bildet, 
schreitet  rasch  vorwärts.  Nachdem  vor  Kurzem  erst  im  Repert. 
eiffig-e  Werke  über  die  Länder  der  Südsee  zur  Besprechung*  ge- 
kommen (Vgl.  No.  182.  1450.  51.),  liegen  schon  wieder  zwei 
wichtig'e  Beiträg-e  dazu  vor  uns.  Der  eine  dieser  Schriftsteller 
macht  uns  mit  dem  ganzen  g-rossen  Küstengebiete  und  namentlich 
mit  fünf  ansehnlichen  Flüssen  bekannt,  von  welchen  wenigstens 
der  eine  und  der  andere  den  Weg'  ins  Innere  zu  öffnen  verspre- 
chen, das  aller  Bemühungen  ungeachtet,  auch  jetzt  noch  wenig* 
mehr  bekannt  ist,  als  es  vor  50  —  60  Jahren  war.  Das  zweite 
Werk  bespricht  vornehmlich  die  grossen  Metallreichthümer,  welche 
der  Schooss  der  Erde  dort,  namentlich  in  der  Umgegend  von 
Adelaide  birgt.  Wir  sprechen  zuerst  von  den  Entdeckungen 
und  Mittheilungen  des  Commander  Stokes ;  sein  Spürhunid 
(Beagle)  hat  trefflich  gearbeitet;  der  Geograph  findet  die  Lage 
vieler  Caps  und  Buchten  richtiger  bestimmt,  der  Seefahrer  den 
Weg*  durch  die  Bass-,  die  Torres-  und  Banksstrasse  genauer 
angegeben,  so  wie  über  Fluth  und  Ebbe,  Strömung'en  und  Winde 
manchen  nützlichen  Wink.  Auswanderung'slustigen  aber  hat  er 
vielleicht  ein  neues  Feld  angewiesen;  kurz,  so  weit  wir  es  zu 
beurtheilen  vermögen,  löste  er  mit  seiner  kleinen  Brigg  von  zehn 
Kanonen  den  ihm  gewordenen  Auftrag',  specielle  Untersuchung'en 
fiber  die  g-enannten  Puncte  anzustellen,  vortrefflich«  Sechs  Jahre 
verwandte  er  dazu,  während  Lieutenant  Grey,  später  Gouver- 
neur in  Südaustralien,  die  Weisung  hatte,  einen  grossen  Strom 
im  Innern  oder  eine  Einbucht  aufzusuchen,  deren  Dasein  bereits 
King  und  Dampier  vermutheten.  Am  9.  Juni  1837  ging  der  Beagle 
unter  Segel,  an  Teneriffa  vorbei,  wo  man  sich  vergeblich 
nach  einer  Inselgruppe,  die  acht  Steine  genannt,  umsah,  nach 
dem  Cap,  an  welchem  ein  tüchtiger  Waidmann,  Harris,  seine 
Jag'dabenteuer  in  Südafrika  erzählte,  und  gelangte  endlich  ohne 
Unfall  in  den  Schwanenfluss,  dessen  Ufer  den  Ansiedlern  nach 
den  hier  gegebenen  Berichten  keine  günstigen  Aussichten  bieten; 
schreckliche  Ueberschwemmungen  zerstören  oft  blitzschnell  alle 
Anlagen,  während   allerdings  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  aus- 
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gezeichnet  ist,  denn  noch  im  13.  Jahre  lieferte  er  eben  eine 
so  reichliche  Ernte  ohne  all«  Düngang,  wie  im  ersten.  Aadi 
die  Eingebornen  haben  sich  seitdem  mit  den  Ansiedlern  besser 
verständigt,  obschon  ein  (I.  S.  60)  mitgetheilter  Zag  daithiit, 
dass  man  ihnen  keineswegs  vollkommen  tränen  darf.  Ein  tref* 
liches  Schutzmittel  soll  darin  bestehen,  dass  man  einen  von  ihnei 
Erschlagenen  vor  ihren  Hotten  begräbt;  wer  mit  ihnen  KQsamifi  ^ 
lebt,  ist  dann  vollkommen  sicher.  Am  4.  Jan.  1838  ging  der  Beagle  ; 
an  der  Westküste  hinauf  nach  der  Rehbockbai;  in  der  Ridi- 
tung,  die  einst  Tasman  und  Boudin  genommen  hatten«  S.  88  C  j 
ist  hierauf  eine  Schilderung  der  dortigen  Eingebomen  gegeben,  j 
welche  indess  nicht  gerade  einladend  ist.  Im  Ganzen  sind  sie  i 
ungewöhnlich  hager,  doch  mit  kräftig  gezeichneten  Muskeln  du  h 
Oberarmes,  vielleicht  „in  Folge  der  steten  Uebung  im  Speer^-  h 
werfen ^^  Den  Bart  der  Oberlippe  dulden  sie  nicht,  dagegei  ii 
lassen  sie  den  des  Kinnes  so  lang  wachsen,  dass  sie  ihn  in  dei  U 
Mund  nehmen  und  kauen  und  dann,  zum  Zeichen  ihrer  Yenck-  i 
tung  oder  ihres  Zornes,  gegen  den  Feind  ausspeien  können.  D«  li 
schwarze  Haar  ist  bald  struppig,  bald  lockig,  ohne  dass  jedod  | 
an  eine  Verwandtschaft  mit  den  Negern  gedacht  werden  kann  u.  s.£  k 
Längs  der  ausgedehnten  Käste  war  auch  kein  einziges  Fahrzeif  i 
dieser  Wilden  zu  sehen,  obschon  die  Zahl  der  Bewohner  MA  i« 
gering  war.  Ein  Elngeborner,  den  man  am  Bord  bei  der  Abfallt  l« 
mitgenommen  hatte,  um  als  Dolmetscher  zu  dienen,  täuschte  ik  i 
Erwartung,  als  man  mit  den  Eingebornen  weiter  hinauf  norl-  ^ 
westlich  verkehren  wollte;  keiner  verstand  ihn,  noch  er  sie.  Fir  ii 
die*  Fauna  fand  sich  nur  eine  sehr  geringe  Ausbeute,  eine  neie  i 
Känguruhart,  einige  Eidechsen-  und  Fischarten.  Hier  und  ü  jr 
erhoben  sich  Ameisenhägel  bis  zu  13  Fuss  Höhe  mit  einer  Barif  ^ 
von  7  Fuss  im  Umfange.  Hinter  Point  Cunningham  bei  Poiit  li 
Torment  Hessen  die  Muskitos  auch  jetzt  den  Reisenden  so  weriy  ^ 
Ruhe,  wie  zu  der  Zeit,  wo  die  ersten  Entdecker  ihm  desshai  ^ 
den  Namen  gaben.  Der  Fitzrojfluss^  in  dessen  Mändatf  i, 
Stokes  fast  ertrunken  wäre,  wurde  90  (engl.)  Meilen  in  sM-  i 
Süd-westlicher  Richtung  landeinwärts  befahren,  bis  dahin,  in  ^ 
sein  Fahrwasser  nicht  weiter  ausreichte.  Die  Ufer  zeigten  eiM  i 
sehr  mannichfache  Flora.  Bei  der  Rückfahrt  fand  man  in  der  r 
Mündung  einen  „enormous  Alligator  ^^  Die  hier  zurückgelassen  ir 
Mannschaft  hatte  indess  an  der  Küste  fleissig  geforscht  und  W  ^ 
weitem  gemeinschaftlichen  Untersuchungen  vom  14.  M&rz  an  ei(-  i 
deckte  man  nun  im  Königs-(King's-)Sunde  eine  Bai,  welche  eiicr  t 
ganzen  Flotte  zu  ankern  erlauben  würde.  In  einer  Einbncht  aak  k 
man  eine  Gruppe  von  vielleicht  80  Inseln.  Wir  übergehen  äha-  ( 
liehe  Ausflüge  und  bemerken  nur  noch,  dass  hierauf  endlich  da 
bereits  genannte  Lieut.  Grej,  aber  krank,  voll  Wunden  und  hai 
verhungert  eintraf.  Seine  Streifzüge  im  Innern  hatten  ihn  ■> 
Eingebomen  zusammengeführt,  die  nur  sehr  wenig  „über  den  { 
Känguruh^  standen,  jedoch  ganz  rohe  Zeichnungen  nn  entwerfta    \ 
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wassten.     Grej  selbst   seilte   mit  einem  kleinen  ScUffe  dam 

wieder  nach  dem  Schwanenflusse,  wftlirend  wir  nun  die  weitere 

Reise  des  Beag-le  verfolgten,  welcher  Port  Bssington,  Ueranf  aber 

die  Melvilleinsel  besuchte;  ein  Abenteaer  mit  den  Eing'ebomen 

beginnt  hier  sehr  drohend,  endet  aber  ziemlich  komisch;  desto 

empörender  lautete  aber  hier  in  der  wegen  ihrer  Kannibalen  be^ 

rtebtigten  Torresstrasse  die  Nachricht,  dass  die  Mannschaft  eines 

Kanfahrers,  welche,  als  sie  hier  Schiffbruch  gelitten  hatte,  nach 

Itmorlaot  in  kleinen  and  flachen  Fahrzeogen  gegangen,  dort  mit 

Ansnahme  dreier  Köpfe  umgebracht  worden  war.     Das  Nähere 

(bräber    mag   man  selbst  nachlesen)   der  Kannibalismas  ist  auf 

lllen  jenen  Inseln  zn  Hause.    Ein  Fluss,  der  Adelaide  genannt 

wnrdey  70  (engl.)  M.  von  Port  Essington,  erlaubte  ebenfalls  nur 

80  engl.  M.  weit  ins  Innere  einzudringen.     Bemerkenswerth  ist 

Uer  besonders  die  Nachricht,  dass  die  Eingebornen  dort  die  Be- 

lohneidangsceremonie  haben  (II.  S.  20),  während  die  grosse  Ver- 

scliiedenheit  ihrer  Sprachen  (S.  25)  am  besten  den  geringen  Yer- 

kekT  der  mancherlei  Stämme  unter  einander  bezeugen  durfte.    Gans 

besonders   wichtig   war    aber    die    Entdeckung   des    Victoria- 

l'lasses,  der  im  Norden  Australiens  eben  so  bedeutend  werden 

aaukj  wie  der  JHurraj  im  Süden  es  ist.    Man  fahr  50  M.  h'naaf 

md  eine  kleine  Expedition  ging  dann  noch  weiter  (31.  Oct.  1839) 

■  Booten,  worauf,  als  sich  auch  hier  endlich  die  Grenze  zeigte^ 

locli  za  Lande  der  Weg  fortgesetzt  wurde,  bis  der  Gesundheits* 

bostand  an  die  Räckkehr  mahnte.    Das  Land  scheint  sehr  bevöl- 

rert  za  sein;   eine  besonders  feindselige   Stimmung  wurde  aber 

dchi  beobachtet.    Schlimmer  wäre  es  beinahe  Hrn.  Stokes  unten 

m   der  Küste  gegangen,  wo  er  (S.  107)  ein  lebensgefährliches 

ibentener  bestand,  als  er  an  der  Mündung  Beobachtungen  anstellte. 

ivcli  hier  machten  sich  die  Allig-ators  besonders  farchtbar  und  von 

hrem   zähen  Leben  wird  ein  lesenswerthes  Beispiel  mitgetheilt. 

3eclis  Kugeln  bekam  ein  solches  gefrässiges  Ungeheuer  in  den 

Copf,   bis  man  „  Alligatorsteaks  ^^  von  ihm  auf  die  Tafel  setzen 

tonnte,  welche  den  von  Kalbfleisch  sehr  ähnlich  sein  solleft.   Räth- 

lelhaft  blieb  die  Erscheinung  an  dem  desshalb  sogenannten  Turtle 

Point,  dass  man  eine  grosse  Menge  todter  Schilkröten  fand,  ohne 

rine  Ursache  ihres  Todes  entdecken  zu  können;  nur  einige  wenige 

iraren    von   den  Eingebornen   auf  den  Rücken    gelegt  worden. 

Mangel  an  Lebensmitteln  nöthigte  nun  zur  Rückkehr  nach  dem 

Scliwanenflusse,  worauf  dann  wieder  die  Entdeckungsfahrt  im  Norden 

Bit  glücklichem  Erfolge  fortgesetzt  wurde.    Im  grossen  Carpen-- 

tariabasen  wurde  hiei*der  „AI b erts fluss ^^  entdeckt;   400  engl,^ 

Meilen  von  dem  Puncto  an,  wo  er  nicht  mehr  schiffbar  ist,  würde 

^wa    der  Mittelpunct  des  Landes  im  Innern  erreicht  sein,   mit 

imife  von  Kameelen  aber,  die  sehr  wohlfeil,  5  Pfd.  Sterl.  das 

Stflck,   in  Ostindien  anzukaufen  wären,    diese  Strecke  eben  so 

ichnell,  als  leicht  zurückgelegt  werden  können,    gesetzt  auch, 

iaos  sie  noch  so  dürr  und  wasserlos  wäre.    Die  Ufer  des  Alberts- 
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flasses  selbst  zeig-ten  dagegen  überall  die  tippigste  Pflanzenvege- 
tatlon.    Einen  rührenden  Zug  von  der  Liebe  einer  Eingebomeo 
zu  ihrem  verstorbenen  Kinde,  dessen  Gebeine  sie  Immer  mit  sieb 
herumtrug  und  oft  höchst  kunstvoll  zusammensetzte,  um  eä  sich 
gleichsam  wieder  zu  vergegenwärtigen  (S.  355)  mag  zum.Bele^ 
dienen,  dass  die  Wilden  in  der  Gegend  des  Hafens  Essington 
auch  edlerer  Empfindungen  fähig  sind.    Die  Lage  dieses  Punctes 
selbst  rühmt  übrigens  Stokes  keineswegs  und  hält  die  Gegend 
namentlich  für  äusserst  ungesund.    Von  Sydney  aus,  wohin  Stokes 
zurückgekehrt  war,  wurde  dann  die  Banksstrasse   im  Süden 
untersucht;  ein  Weg,  der  für  die  Schiffe,  welche  zwischen  Tas- 
mannia  und  den  Inseln  südlich  von  Flindersland  gehen,  besonders 
wichtig  ist,  vom  Schwanenflusse  aus  aber  endlich  die  Heimreise 
angetreten.    Für  unsere  Karten  ist  hier,   wie  man  sieht,  melir- 
facher  Stoff  zu  nützlichen  Bereicherungen  gegeben,  der  Ethnolog 
lernt  die  Eingebornen  Neuhollands  von  ganz  neuen  mannichfachen 
Selten ,  guten  und  bösen  kennen,  und  die  zwei  Flüsse  im  Nordes, 
der  Victoria-  und  der  Albertsfluss,  bieten  nun  die  Möglichkeit,  von 
ihnen  aus  mitten  durchs  Land  nach  dem  Murray  zu  gelangen,  deoD 
sicher  wird  man  das  Schiff  der  Wüste,  das  Kameel,  hierzu  niclit 
unbenutzt  lassen.    Die  beigegebenen  Karten  sind  sehr  instmctir. 
Der  zweite  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  grossen  Continents, 
der   in    so  vielen  Dingen  das  Widerspiel  von  Europa  und  der 
ganzen  alten  Welt  ist,  berücksichtigt,  wie  schon  der  Titel  sagt, 
nur  zwei  Puncto.    Die  „Hlstori^al  Sketch  of  the  Colony^^  ver- 
breitet sich  nam.entlich  über  die  Verschwendungen  des  Gouver- 
neurs Gawler  in  Adelaide,  welcher  für  34,00Ü  Pfd.  Sterl.  ein 
Strafhaus    erbaute,   obschon   bisher   im  Laufe  eines  Jahres  vei 
20,000  Einw.    kaum    20 — 25    einer   kurzen  Haft    anheim  fielen. 
Ungleich   wichtiger  aber  sind  für  uns  die  Nachrichten,  weide 
F.  Dtttton,  wie  schon  bemerkt,  über  die  seit  1843  entdeckten, 
reichhaltigen  Metalladcrn  mittheilt.    Er  selbst  hat  bei  dieser  Ent- 
deckung nebst  einem  Capitain  Bagot  und  dessen  Sohne  eine  Haupt- 
rolle gezielt,  nachdem  ein  Deutscher,  Namens  Menge,  scks 
längere  Zeit  vorher  das  Vorhandensein  derselben  behauptet  hatte. 
Die  Entdeckung  selbst  hat  zum  Theil  viel  Aehnliches  mit  der  M 
wie  der  Reichthum  des  Rammeisberges  bei  Goslar  angeblich  kood 
geworden  sein  soll.   Dutton  suchte  nach  einem  verlaufenen  Schafe, 
und  als  er  nach  langen  Herumstreifen  zurückkam,  war  der  Huf  seines 
Pferdes,  welches  angebunden  stehen  geblieben  war,  von  Grünspan 
überzogen,  den  er  anfangs  für  Moos  hielt.    Auch  der  junge  Ba^t 
hatte  ein  ähnliches  Stück  Erde,  als  er  auf  demselben  Hügel  Blmnen 
gepflückt,  mit  sich  genommen  und  seinem  Vater  gezeigt.   Kurz  die 
grosse  Kapundakupfermine  war  entdeckt,  deren  Em  jetzt,  etwa 
das  Chilesische  abgerechnet,  das  reichhaltigste  ist,  und  in  England 
pr.  Tonne  (a  2000  Pfd.)  mit  24  Pfd.  SterK  durchschnittlich  besser 
als  jedes  andere  bezahlt  wird,  so  weit  die  hier  mitgethellten  stati- 
stischen Belege  darüber  ein  Urtheil  gestatten.    Die  zwei  genaiiitM 
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Entdecker  scheinen  UeAei  treffliche  Geschäfte  gemacht  zu  haben. 
Sie  behielten  nämlich  vorerst  das  Geheimniss  für  sich,  bis  sie 
achtzig*  Acker  Landes,  zu  1  Pfd.  Sterl.  den  Acker,  vom  Goo- 
vemement  angekauft  hatten.  Einige  zufällig  eingewanderte  Berg- 
leute aus  Englands  Kupferminen  begannen  dann  zu  schärfen,  und 
bei  der  Probe  ergab  sich  eine  Ausbeute  von  29%  Proc.  Kupfer. 
Allein  die  Aufmerksamkeit  war  nun,  wie  naturlich,  allgemein  rege 
geworden,  und  weitere  Nachforschungen  ergaben  sehr  bald,  dass 
auch  noch  an  einigen  andern  Orten  mit  Vortheil  eingeschlagen 
werden  könne.  Häufig  ging  das  Erz  sogar  zu  Tage  aus,  und 
namentlich  gab  eine  Mine,  die  Montacutamine  genannt,  bis 
Ende  1844  eine  Ausbeute  von  1200  Tonnen  so  vorzflgliches  Erz, 
wie  es  nur  je  nach  England  gebracht  worden  ist  Und  kaum 
zwei  deutsche  Meilen  ist  diese  von  Adelaide  entfernt  Audi  ihre 
Entdeckung  war  mehr  ein  Spiel  des  sogenannten  Zufalls,  den 
Jedoch  der  Entdecker,  ein  gewisser  Fortnum,  nicht  zu  benutzen 
verstand.  Im  Febr.  1845  verliess  Dutton  Adelaide,  zu  einer  Zeit, 
wo  sich  das  Gerächt  von  der  Entdeckung  der  sogen.  „ Monster- 
in ine  ^^  verbreitet  hatte,  welche  etwa  20  deutsche  M.  nördlich 
von  Adelaide  gelegen.  Alles  tibertreffen  soll,  was  man  bis  jetzt 
von  Ergiebi^eit  weiss ,  während  die  bis  jetzt  ermittelte^  Grund- 
fäohe^  wo  Grubenbau  mit  Vortheil  betrieben  werden  kann,  min- 
destens 20,000  Acker  beträgt.  Bereits  haben  sich  zwei  Berg- 
werkscompagnien  dort  gebildet  und  Alles  hofft  auf  Theilnahme 
englischer  Capitalisten,  da  gleichfalls  reiche  Eisensteinlager 
nnd  Bleiadern  gefunden  worden  sind,  ausserdem  aber  das  völlig 
ebene  Land,  die  Nähe  der  Küste,  die  grasreiche  Gegend,  der 
Ueberfluss  an  Zugochsen  u.  a.  m.  den  Transport  der  Ausbeute 
höchst  wohlfeil  machen.  Nach  neueren  Zeitungsnachrichten 
sind  nun  auch  Gold-  und  Kohlenflöze  aufgefunden.  Australien 
wäre  somit  ein  wahres  Eldorado.  Allein  man  mag  nur  immerhhi 
von  allem  Diesen  einen  ansehnlichen  Abzug  machen;  selbst  Frc* 
Dntton  scheint  ein  um  so  grösserer  Lobredner  zu  sein,  da  er 
mid  Bagot  Ihre  bisherige  Ausbeute  glücklich  heimgebracht  und 
ihre  Kuxe  entweder  mit  hundertfältigem  Gewinn  verkauft  haben 
•der  noch  zn  verkaufen  beabsichtigen. 

Geschichte. 

[ttS]  Wehgesohichte  in  Umrissen  und  Ausfuhrungen  von  Dr.  Job.  WObm 
LrfMbelL  1.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XIV  u.  604  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Auch  f&r  das  grössere  Publicum  hat  der  Name  des  Yfs.  bereits 
einen  bekannten  und  guten  Klang ,  da  er  die  letzten  Ausgaben 
der  so  weit  verbreiteten  Becker'schen  Weltgeschichte  besorgt 
hat,  und  diese  durch  ihn  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  wflr- 
diger  geworden  sind,  als  die  früheren  es  waren.  Dieser  bekannte 
gute  Klang  sichert  auch  die  Aufnahme  des  vorliegenden  Buches, 
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und  wenn  man  es  anfgcDommeD,  wird  man  es  lieben  lernem  mil 
dem  Vf.  für  die  schöne  Gabe  anfUchU^  danken.  Es  sind  In  insern 
Tag^n  bekanntlich  sehr  viele  Versuche  gemacht  worden,  die  Welt- 
geschichte dem  grossem  Pnblicom  ansprechend  ud  belehrend  ror- 
antragen.  Den  vorliegenden  halten  wir  unbedingt  liar  den  gehm- 
gensten,  nnd  erwarten  nach  der  im  1.  Bande  gegebenen  Prok 
mit  Zuversicht,  dass  das  fertige  Werk  als  ein  solches  derdaft 
werde  angesehen  werden,  welches  den  Ansprnohen  der  Wissen- 
schaft und  der  Kunst  so  weit  entspreche,  dass  es  als  der  Voll- 
endung nahe  stehend  betrachtet  werden  müsse.  Anf  eine  Weise, 
welche  den  philosophisch  durchgebQdeten  Gelehrten  und  den  dfn- 
kenden  Kenner  der  Geschichte  aeigt,  spricht  sich  der  Vf.  in  des 
Vorworte  zuerst  über  den  au  behandelnden  Gegenstand  ans.  Ei 
ist  eine  populäre  Weltgeschichte,  die  er  geben  will.  Dieser  Aus« 
drpck  soll  weiter  nichts  sagen,  als  dass  das  Werk  nicht  dired 
und  unmittelbar  für  Gelehrte  vom  Fache  befiünoit  sei«  Soisi 
kann  die  Gelehrsamkeit  oder  Nichtgelehrsamkeit  des  Leaendei 
gan^  aus  dem  Spiele  bleiben,  denn  nicht  auf  sie,  sondern  aef 
das  Denken,  wenn  man  in  das  Wesen  der  Dinge  eindringen  wDI^ 
kommt  es  an.  Der  Vf.  hat  bei  seinem  Werke  dn  Pvblicnm  in 
Auge,  welches  nicht  in  den  Vorhallen  der  Geschichte  stekei 
bleäen,' sondern  die  Ergebnisse  der  heutigen  Wissenschaft  kennet 
lernen  wilL  Wer  für  ein  solches  Publicum  schreibt,  muss  «d  I 
der  Schulsprache  au  entäussem  verstehen.  Wie  die  Begeben- 
heiten, die  Zustände,  alle  Erscheinungen  in  der  Geschichte  eini» 
Volkes  einander  bedingen,  wie  sie  mit  dem  Kreise  sdner  Af 
schauungen  und  Gedanken  zusammenhängen,  wie  sie  eine  fort- 
gehende, auf'  und  absteigende  Entwickefaingsreihe  aiismachei, 
welche  Bedeutung  die  EigenthuAlichkeit  des  Volkes  nnd  sfiier 
CuHur  in  ihren  Beziehungen  nur  Geistesbildung  anderer  Völker 
und  zur  Weltcultur  hat  —  das  kann  man  Alles  auch  ohne  Geklir- 
sandteit  begreifen;  es  ist  jedoch  nöthig,  dass  man  es  meh  nidi 
bloss  erzählen  lasse,  sondern  dass  man  die  Darstellung  denkeid 
begleite.  Der  aber,  welcher  eine  populäre  Weltgeschichte  sdreiH, 
muss  verstehen  die  Kritik  zu  popularisiren,  und  er  darf  nicht  ver- 
gessen, dass  die  Geschichte  nicht  allein  Wissenschaft,  nonden 
auch  schöne  Redekunst  ist.  Er  muss  mit  andern  Worten  nicht 
allein  Gelehrter,  sondern  auch  Künstler  sein.  In  einer  Einleitmg 
von  nicht  unbedeutendem,  jedoeh  keineswegs  nnverhältnissmässi- 
gem  Umfange  ist  die  wichtig'e  Frage  über  die  Anfänge  der  Ge- 
schichte und  die  Möglichkeit  und  die  Art  und  Weise,  eine  Kenntnbs 
derselben  zu  erlangen,  erörtert.  Treffend  wird  in  Beziehung  airf 
die  heil.  Urkunden  und  die  Frage,  ob  in  diesen  die  gewün»Ue) 
sichere  Auskunft  über  die  Anfänge  der  Geschichte  in  finden  sei, 
bemerkt,  dass  es  dabei  nicht  bloss  anf  den  Gegensatz  der  strenf^ 
gläubigen  und  nichtgläubigen  Ansicht  ankomme,  indem  die  stärkste 
Ueberzeugung  von  dem  den  heiligen  Urkunden  in  reü^ttsen  Dh^en 
gebührenden  Ansehen  doch  nicht  annehmen  könne,  dass  es  Inder 
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Absiebt  der  OffenbaroDf  liege,  auf  die  Frage  über  die  Anfänge 
der  Gescbicbte  der  menschlicbea  VHssbegierde  Antwort  an  ertbeileui 
da  die  mosaische  Schöpfungsgeschichte  so  kurz  und  gedrängt  sei^ 
dass  sie  vieler  Erweiterungen ,  Vermuthungen  und  Hjpotheseii 
bedürfe,  um  anschauliche  Vorstellungen  zu  gewähren.  Der  Vf. 
wendet  sich  zunächst  an  die  Naturkunde,  um  diese  nach  den  ihr 
möglichen  Aufschlflssen  über  die  Anfänge  zu  befragen.  Was 
Holhiann,  Werner,  v.  Buch,  Alex.  r.  Humboldt,  Curier  über 
die  Formation  der  Erde  und  der  Thiere  wissenschaftlich  begründet^ 
wird  kurz  und  bündig  mitgetheilt.  Nach  ihren  Forschungen  ist 
es  das  Wahrscheinlichste,  dass  der  Mensch  erst  dann  entstanden, 
als  frühere  mouströsere  Bildungen  der  Erde  schon  wieder  ver^ 
sehwanden  waren.  Ein  grosser  Beweis  daflir  ist,  dass  Menschen- 
kilochen  erst  in  dem  letzten  aufgeschwemmten  Boden  rorkommen« 
Der  Mensch  ward  also  erst,  als  die  Erdrinde  eine  Reihe  von 
Rerölutionen  bereits  durchlebt  hatte.  Der  Mensch,  die  Ejrone 
und  der  Gipfel  aller  Erzeugungen  der  Natur,  ist  somit  auch  das 
letzte  ihrer  Producte.  Die  Betrachtung  wendet  sich  nun  zu  dem 
Measehen,  als  zu  dem  Gegenstande,  auf  welchen  es  hier  am 
meisten  ankommen  muss.  Es  ist  höchst  lobenswerth,  dass  der 
Vf.  soglich  auch  sich  über  das  Ra9enverhältniss  ausspricht.  Es 
löset  sich,  wenn  man  dieses  kennt,  gleich  von  vom  herein  eia 
Rätbsel  der  Welt  und  des  Lebens.  Der  Vf.  nimmt  mit  Blumen- 
l^eh  fünf  Ra9^  an,  die  kaukasische,  die  mongolische,  die  äthio- 
pische, die  amerikanische  und  die  malajische  Ra^e,  ohne  dab^ 
diejenigen  Gelehrten  zu  vergessen,  welche  bis  fünfzehn  oder 
sechszehn  verschiedene  Rafen  angenommen  haben.  Die  Ra^en 
sind  von  Klima,  Nahrungsmitteln  und  allen  ähnlichen  Dingen  gans 
unabhängig.  Die  Neger-RafO  ist  die  eigenthümlichste.  Sie  weicht 
von  allen  andern  Rafeii  mehr  ab,  als  diese  unter  einander  selbst. 
Die  alte  StreitiVage,  ob  die  verschiedenen  Ra^en  von  einem 
Stammpare  herkommen  oder  von  mehreren,  wird  zwar  erwähnt^ 
es  werden  die  Gründe,  welche  der  Scharfsinn  für  jede  Meinung 
aufgestellt  hat,  aufgefiihrt,  aber  dabei  ist  sehr  richtig  bemerkt, 
dass  diese  Frage  eigentlich  nur  der  physischen  Geschichte  des 
Menschen  angehöre.  Die  Rafen,  wie  es  sich  auch  mit  ihrem 
Ursprünge  verhalten  möge,  bleiben  doch  immer  nur  verschiedene 
Formen  einer  und  derseUen  Menschenspecies.  Das  für  alle  Ge- 
schichte wahrhaft  Bedeutende  ist  hier  die  Thatsache  des  unge^ 
heuren  geistigen  Uebergewichts  der  kaukasischen  Rafe.  In  dieser 
sind  alle  diejenigen  Völker  inbegriffen,  welche  sich  einer  hohem, 
alle  Hauptrichtungen  des  Lebens  durchdringenden  und  befruch- 
tenden Bildung  rühmen  können.  Die  Sinesen  bilden  die  einzige 
Ausnahme,  aber  ihre  Bildung  ist  auch  eine  so  seltsame,  so 
abgeschlossen  dastehende ,  dass  sie  fast  einer  andern  Welt 
anzugehören  scheinen.  Wer  die  gleiche  Bildungs-  und  Entwicke- 
lungiä&higkeit  aller  Ra^en  aus  einem  philanthropischen  Interesse 
verthefdigt,  th«t  der  Wahrheit  ohne  Noth  Abbruch.     Damit  ist 
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natürlicli  nicht  ans^escMossen  ^  dass  auch  die  nicht-kaukasischen 
Rafcn  zu  einem  höhern,  ^eisti^en  Leben  dermaleinst  nicht  sollten 
gelangen  können.  Allein  die  Thatsache  steht  fest,  dass  bis  jetzt 
der  Geist  sich  nur  bei  den  Völkern  der  kaukasischen  Ila9e  nieder- 
gelassen und  kund  gegeben  hat.  Desshalb  besteht  nun  aber  aucli 
die  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechts  fast  nur  in  der  Ge- 
schichte der  verschiedenen  Glieder  der  kaukasischen  Raf  e.  Nacb 
einer  Reiflichen  Auseinandersetzung  dieses  Punctes  wird  eine  niclit 
minder  tüchtig^  Betrachtung  über  die  Anfänge  der  menschlichen 
Cultur  vorgeführt  und  mit  Evidenz  bewiesen,  dass  von  den  beiden 
hier  sich  entgegenstehenden  Ansichten,  von  denen  die  eine  sagt, 
das  menschliche  Geschlecht  habe  durch  höhere  Mlttheilung  mit 
der'  höchsten  Cultur  angefangen,  während  die  andere  dagegen 
behauptet,  es  sei  die  Cultur  allmälig  aus  thierischer  Rohheit  heraos 
erwachsen,  die  eine  nicht  minder  Hypothese,  unbegreiflich  und 
auf  eine  Erfahrung  nicht  gegründet  sei,  wie  die  andere.  Aehn- 
liche  treifende  und  treffliche  Bemerkungen  findet  man  auch  über 
den  Staat  überhaupt  und  den  primitiven  Staat  insbesondere,  das 
Kastenwesen  und  andere  verwandte  Gegenstänjfe.  Mit  einer  geo- 
graphischen Uebersicht  Asiens  beginnt  nun  die  eigentliche  Dar- 
stellung der  Geschichte.  Die  Geschichte  hat  also  besonders  von 
den  Völkern  der  kaukasischen  RafC  zu  sprechen.  Diese  zerfällt 
in  die  beiden  grossen  Sprach-  und  Völker-Familien  der  Semiten 
und  der  Indo-Germanen.  Die  Semiten  stehen  in  einem  viel  engen 
Zusammenhange  unter  einander,  als  die  Indo-Germanen,  welche 
Innerlich  und  räumlich  sich  ungleich  weiter  von  einander  trennen. 
Bevor  jedoch  zu  den  Kaukasiern  übergegangen  werden  kann,  mm 
noch  ein  kurzer  Blick  auf  die  Sinesen  geworfen  werden.  Ät 
ihnen  haben  Natur  und  Geschichte  das  Aeusserste  zeigen  wollen, 
was  aus  mongolischer  Civilisation  werden  kann.  Das  Wesen  China's 
Ist  regelmässige  Unveränderlichkeit.  Stillstand  und  Stockung  wer- 
den als  die  wesentlichen  Bedingungen  der  bürgerlichen  Ordnung 
angesehen;  was  die  frühem  Buchgelehrten  als  Regel  aufgestellt 
haben,  das  muss  bleiben.  Abrichtung  nach'  auswendig  gelernten 
Regeln  bildet  die  Erziehung  für  Leben  und  Staat  Was  die 
Sinesen  erfunden  haben,  das  ist  bei  den  Anfängen  und  ersten 
ungeschickten  Anwendungen  stehen  geblieben.  Selbst  das  Mo- 
ralsjstem  des  Confucius  lässt  sich  auf  den  Grundsatz  einer  maass- 
losen Unterwürfigkeit  der  Kinder  unter  ihre  Eltern,  der  Weiber 
unter  ihre  Männer,  der  Unterthanen  unter  ihre  Fürsten  zurück- 
fahren.  Von  der  menschlichen  Freiheit  weiss  er  nichts  und 
der  sittliche  Standpunct  ist  durch  die  festen  Vorschriften  über 
alle  Verhältnisse  gründlich  vertilgt  Der  Vf.  wendet  sich  nun, 
nachdem  so  in  den  Sinesen  die  höchste  Spitze  mongolischer  Civi- 
lisation als  eine  in  der  That  nichtige  geschildert  worden,  nach 
Indien  und  zu  dem  Hindu-Volke,  wobei  indess  sogleich  angeführt 
wird,  dass  das  Volk  selbst  sich  mit  diesem  Namen  nicht  bezeichne. 
Die  Hindu    nennen  sich    „Aija^^  mit  einem  alten  einheimischen 
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Worte,  d.  h.  ^,die  ehrwürdigen  Männer,  die  Leute  aus  gutem 
Geschlechts^  Arja  nennen  sich  besonders  die  drei  obersten  Ka- 
sten als  Beobachter  des  heiligen  Gesetzes,  im 'Gegensatze  zu 
den  Mlekha,  den  Barbaren,  als  Verächtern  desselben.  Die  Schil- 
derung der  indischen  Welt,  welche  vom  Vf.  gegeben  wird,  ist 
in  aller  ihrer  Kürze  doch  für  den  vorliegenden  Zweck  völlig 
erschöpfend.  In  der  indischen,  überhaupt  in  dieser  uns  räumlich 
und  innerlich  so  fem  liegenden  Welt  des  Morgenlandes  tritt  man 
überhaupt  in  ein  zwiefaches  Gebiet,  von  welchem  das  eine  wahr 
und  sicher,  das  andere  nur  Vermuthung  ist.  Wenn  der  Vf.  In 
das  letztere  übergeht,  so  ist  seine  Vermuthung  doch  immer  eine 
sehr  wohl  begründete,  dem  höchsten  Maasse  der  Wahrschein- 
lichheit nahe  verwandt.  Die  indischen  Kasten  hält  er  für  Volks- 
stämme. Die  Chandalas  oder  Parias  geben  es  an  sich  am  deut- 
lichsten zu  erkennen,  dass  sie  ein  besonderer  und  eigenthümlicher 
Volksstamm  sind.  Sie  sind  wilde,  räuberische  und  thierisch 
schmutzige  Menschen.  Der  Kern  der  Vedalehre  und  der  indi- 
schen Mythologie  wird  ebenfalls  vorgeführt,,  dabei  auch  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  der  Entstehung  und  Verbreitung  der 
Buddhalehre  gewidmet.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst, 
dass  der  Vf.  allenthalben  den  neuesten  und  besten  Forschungen  der 
Wissenschaft  folgt  und  sie  in  ihren  Resultaten  wiedergibt.  Dem- 
gemäss  wird  das  Leben  Sakjamuni's,  des  Stifters  dieser  Lehre^ 
um  die  Mitte  des  3.  vorchristlichen  Jahrb.  gesetzt.  Von  den 
Indiem  geht  der  Vf.  zu  den  Iraniern  über,  von  denen  die  Perser 
bekanntlich  einen  Theil  bildeten.  Die  höhere  Entwickelung  des 
Menschen  fängt  im  äussersten  Osten  Asiens,  in  Indien  an.  Reli- 
gion, Staat,  Sitte  erscheinen  in  Indien  noch  in  dem  Zustande 
grosser  und  schwerer  Gebundenheit.  Die  Bewegung,  die  Freiheit 
scheint  aber  zu  steigen,  wenn  man  in  der  Geschichte  der  Völker 
vom  Ostpn  nach  dem  Westen  fortschreitet.  Die  Völker  von  Iran 
haben  desshalb  keine  solche  Kasten  mehr  wie  die  Hindu.  Die  Kasten 
z.  B.  bei  den  Persern  sind  wenigstens  nicht  mehr  ein  so  mäch- 
tiges, das  ganze  Leben  durchdringendes  Princip.  ^uch  die  Lehre 
vom  Dualismus,  von  Ormuzd  und  Ahriman,  weist  auf  Leben  und 
Bewegung  hin.  Tritt  man  noch  einen  Schritt  weiter  nach  Westen 
und  kommt  so  zu  den  semitischen  Völkern,  so  stösst  man  zuerst 
auf  das  Reich  von  Assyrien.  In  dem  alten  Morgenlande  bewegt 
sich  eine  geschichtliche  Darstellung  noch  auf  einem  armen  und 
dürftigen  Gebiete,  in  sofern  alle  Quellen  nur  spärlich  fliessen. 
Um  so  mehr  muss  alles  Das  zusammen  gehalten  werden,  was 
zur  Kenntniss  und  Würdigung  dieser  urzeitlichen  Erscheinungen 
in  irgend  einer  Weise  beitragen  kann.  Es  hat  der  Vf.  daher  in 
der  Regel  auch  die  Kunstgestaltungen,  wo  sich  solche  finden, 
geschildert.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  hier,  weil  es  so 
sehr  an  andern  Quellen  gebricht,  der  Kunst  gewidmet,  welche 
durch  die  Trümmer  von  Ninive  uns  entgegentritt.  Der  Kunststyl, 
welcher  sich  auf  den  Bildwerken  daselbst  ausspricht,  ist  keinem 
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andern  verwandt,  hat  einen  ganz  eigentltfimlicben  Charakter  nnd 
steht  sonst  so  hoch,  dass  dadurch  ein  schmerzliches  Bedanem 
aufgeregt  werden  muss,  dass  Assyriens  Cnltnr  uns  Im  Uehrigen 
Töllig  unbekannt  bleibt.  Zwar  noch  nicht  in  Assyrien  und  fai 
BaÄjlon,  aJ)er  doch  in  Phönizien  und  Karthago  bemerkt  man  es, 
dass  einem  Weltgesetze  und  einer  Weltentwickelung  gemäss  die 
Freiheit  immer  grösser  wird,  je  weiter  man  sich  vom  Osten  nadi 
dem  Westen  bewegt.  In  Phönizien  und  in  Karthago  sind  Kasten- 
wesen und  asiatischer  Despotismus  yerschwunden.  Unter  des 
semitischen  Völkern  nehmen  nun  natürlich  die  Israeliten  die  Auf- 
merksamkeit am  meisten  in  Anspruch.  Zuerst  spricht  der  Vf. 
über  die  alten  heiligen  Urkunden  dieses  Volkes  auf  eine  unge- 
mein yerständige  und  einleuchtende  Weise«  Er  schifft  zwischen 
dem  Buchstabenglauben  an  sie  und  der  Ansicht  Ton  einer  sp&ten 
im  Sinne  der  Hierarchie  erfolgten  Verfälschung  durch  die  Annahme 
hindurch,  dass  man  mit  voller  Kraft  der  Ueberzeogung  des  Glau- 
bens leben  könne,  dass  der  religiöse  Inhalt  des  Alten  Test.  Gottes 
Wort  sei,  ohne  darum  dem  geschichtlichen  Inhalt  der  dasselbe 
bildenden  Schriften  denselben  höchsten  Charakter,  ans  welchen 
seine  volle  Untrüglichkeit  folgen  würde ^  beizulegen.  Es  wird 
also  die  jüdische  Religion  so  gefasst,  dass  ihr  zwar  eine  höhere 
Offenbarung  zum  Grunde  liege,  diese  Offenbarung  aber  nicht  dazi 
bestimmt  sei,  frühere  Begebenheiten  zu  enthüllen  oder  ihre  Kunde 
sn  erhalten.  Das  Wesen  des  frühem  Judenthums  wird  besonders 
in  die  Ineinsbildung  des  religiösen  und  des  sittlichen  Elements 
gesetzt.  Jenes  ist  dabei  das  Erste  und  Vorzüglichere,  welches 
dem  Andern  zur  Basis  dient.  Das  Einzelne  der  jüdischen  Ge- 
schichte wird  übrigens  billigerweise  mit  grösserer  Ausfnhrlichkeit 
als  alles  Frühere  gegeben.  Israel  ist  uns  ja  im  geistigen  Leben 
unendlich  näher  verwandt,  als  irgend  ein  anderes  der  bis  daiiii 
vom  Vf.  geschilderten  Völker.  Die  Darstellung  ist  hier,  wie 
auch  sonst  allenthalben,  klar  und  durchdringend.  Wie  wir  bereits 
bemerkten,  Geschichtsquellen  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
gibt  es  für  das  alte  Morgenland  nicht.  Man  muss  daher  ver- 
stehen, stumme  Zungen  lebendig  zu  machen,  aus  Trümmern  und 
Baudenkmalen  wo  nicht  Klarheit,  doch  Ahnung  eines  untergegan- 
genen Lebens  aufzuregen.  So  lässt  unser  Vf.,  von  Israel  weiter 
nach  Aegjpten  schreitend,  das  Land,  die  Denkmäler,  die  Hiero- 
gljphen,  die  Pyramiden  Aegyptens  reden.  Der  kurze  Abschnitt 
über  die  Hieroglyphen  wird  Vielen  eine  bessere  Belehrung  üker 
diesen  Gegenstand  geben,  als  manch  dickleibiges  Buch.  lieber 
die  Pyramiden  ist  der  Vf,  kürzer.  Das  Meiste  von  dem,  was 
über  den  Zweck  der  Pyramiden  gesagt  worden,  erscheint  ihm 
als  ersonnen,  als  leere  Hypothese.  Bald  sollen  sie  bekanntlicli 
der  Sonne  geweiht  gewesen ,  bald  zu  astronomichen  Beobacli- 
tungen,  bald  als  Sonnenzeiger,  bald  zur  Aufbewahrung  von  Ge- 
treide, bald  als  Wasserbehälter  gebraucht  worden  sein.  Alle 
diese  Ansichten  werden  vom  Vf.  verworfen;  er  will  sie  einfach 
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als  EönigsgTäber  ang-esehen  wissen.  Will  man  das  ganze  Wesen 
der  ägyptischen  Caltur  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Eigenthüm- 
lichkeit  der  übrigen  Völker  des  ältesten  Orients  auffassen^  so 
haben  wir  es  im  Allgemeinen  mit  China  und  mit  Indien  zusammen 
zu  stellen.  Aegypten  scheint  einen  sehr  starken  Bestandtheil 
nicht-kaukasischer  Menschen  in  sich  aufgenommen  zu  haben.  Wie 
er  im  Besondem  Aegjpten  bespricht,  benutzt  der  Vf.  njoch  einmal 
die  Gelegenheit,  um  sich  über  den  Culturgang  und  die  Civilisa- 
tionsyerhältnisse  des  alten  Morgenlandes  im  Allgemeinen  auszu- 
sprechen. Man  findet  hier  (S.  335  ff.)  eine  Reihe  tief  eingrei- 
fender Betrachtungen,  die  wir  bedauern  in  extenso  nicht  mittheilen 
zu  können.  Nachdem  nun  noch  das  persische  Reich  und  die  per- 
sischen Baudenkmale  geschildert  worden  siad,  geht  der  Vf.  zu 
Griechenland  Ober.  Voran  steht  eine  geographische  Beschreibung 
des  Landes  und  eine  kurze  allgemeine  Betrachtung  der  Nation. 
Feinheit,  Beweglichkeit  und  Gewandheit  des  Geistes,  die  Kraft 
innerhalb  des  Ganzen  der  Nationalität  viele  individuelle  Gestalten 
wi  erzeugen,  der  Trieb,  sie  mannichfaltig  auszubilden,  das  Be- 
dtirfoiss  und  die  Fähigkeit,  veraltete,  leblos  ^gewordene  Formen 
abzustreifen  und  sich  neue  anzueignen,  das  Bewusstsein  des  ganzra 
Werthes  der  Freiheit  im  Staatsleben,  ein  klarer,  die  Formen  der 
erscheinienden  Natur  scharf  erkennender,  ein  in  die  Gedankenwelt 
tief  eindringender  Blick,  die  Gabe,  dem  hier  Geschauten  in  Kunst 
und  Wissenschaft  ein  Abbild  zu  geben,  bilden  die  Eigenthttm- 
lichkeiten  der  griechischen  Nation.  In  dem  Abschnitte  über  Grie- 
chenland ist  nun  der  Vf.  im  weitem  Verlaufe  der  Darstellung 
tiefer  in  die  Mjthengeschichte  des  alten  Hellas  eingegangen, 
indem  er  dem  Grundsätze  folgt,  dass  man  zu  keinem  rechten  Ein- 
blick in  die  Zustände  und  Anschauungen  der  ältesten  Vorwelt 
gelangen  könne,  wenn  man  nicht  den  Gedanken,  der  sich  mächtig 
und  schöpferisch  in  der  mjthenbildenden  Thätigkeit  offenbare,  völlig 
sich  vergegenwärtige.  Wir  sind  indess  doch  der  Meinung,  dass 
hier  im  Verhältniss  zu  dem  Umfange,  innerhalb  dessen  sich  das 
ganze  Werk  doch  wird  halten  müssen,  etwas  zu  y\e\  geschehen 
sei.  Aus  den  verschiedenen  Mythen  nun,  welche  berichtet  werden, 
sucht  dann  der  Vf.  den  reinen  geschichtlichen  Stoff  zu  gewinnen. 
Der  1.  Bd.  führt  die  Geschichte  bis  auf  die  dorische  Wanderung, 
also  bis  auf  den  Pnnct,  wo  die  Mythenzeit  endet,  um  der  rein- 
geschichtlichen Platz  zu  machen.  Die  heroische  Staatsform,  die 
homerischen  Gedichte  und  einiges  Andere  werden  kurz  und  erschö- 
pfend besprochen..  In  einem  Anhange  sind  endlich  noch  eine  Reihe 
gelehrter  Beweise  für  einige  in  dem  Werke  gemachte  Anführungen 
und  Behauptungen  beigegeben.  •  Wir  sehen  der  Fortsetzung  diesem 
trefflichen  Werkes  mit  grosser  Erwartung  entgegen. 
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1847.    XXXI  u.  185  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[23T0]  Das  Christenthum  der  Apostel,  das  ist  die  mit  d.  Urchristenthum  theOi 
von  ihm  abweichende,  eigenthümliche  Auffassung  u.  Darstellung  des  Chri- 
stenthums  durch  die  Apostel.  För  Gebildete  aller  Confessionen  tod  Dr» 
Edoin  Bauer,  Pfr.  Dresden,  Arnold.  1847.  XIV  u.  391  S.  gr.  9. 
(2  Thlr.) 

[2371]  Die  Epiphanie  der  ewigen  Persönlichkeit  des  Geistes.  Eine  philosoph. 
Trilogie  von  Dr.  C.  L.  Maohelet.  3.  Gespräch.  Der  histor.  Christm  ■• 
d.  neue  Christenthum.  Darmstadt,  Leake.  1847.  25öS.  gr.a  (l  Thlr.  15  Ngr) 
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Ad-Yereins  zu  Berlin  am  7.  Sept  1846  yon  Dr.  W.  BI.,  L.  de  Wette. 

Leipzig,  Weidmann.    1847.    48  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[238t]  Die  kirchliche  Armenpflege  von  Dr.  Th.  Chalmers.  Nach  d.  End. 
bearb.  yon  0.  v.  Gerlach,  Consistorialrath  u.  Pastor.  Berlin,  Thome.  1847. 
XXIV  u.  245  S.  gr.  8.    (l  Tklr.  10  Ngr.) 

[2388]  Der  Fluch  des  Meineids.  Ein  Beitrag  zur  Beförderung  der  Heilig- 
haltung des  Eides  yon  M.  K.  Geo.  Opitz,  Pfr.  Leipzig,  Teubner.  1847, 
76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[238B]  Alierunterthänigster  Recurs  u.  Beschwerde  von  Genossen  der  prote« 
stant-eyangel.  Kirche  der  Pfalz,  wegen  Missbrauch  d.  geistL  Gvewalt  u.  s.  w. 
Berathen  zu  Edenkoben  am  10.  Noy.  1846.  Landau.  Kaussier«  1847«  8  S, 
gr.  4.    (l%Ngr.), 

[2398]  Die  päpstlichen  Legaten  Commendone  u.  Cappacini  in  Berlin  u.  der 
Pfr.  Prisac  zu  Rheindorf.  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  Anpreisunf 
mehrer  Entdeckungen,  welche  der  Vf.  des  Buches:  „kathoL  Zustände  der 
Gegenwart*'  gemacht  hat.  Von  Hm.  Jos.  Stupp,  Justizrath«  Solingeiii 
Amberger.    1847.    VUI  u.  69  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2391]  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  Anpreisung  mehrer  Entdedcungen 
u.  s.  w.  yon  Hm.  Jos.  Stupp,  Justizrath.  Ebend.,  1847.  24  S.  gr.  8. 
(3  Ngr.)       ' 

[2392]  Sind  die  romischen  Bischöfe  u.  die  die  Bischöfe  vertretenden  General' 
Vicariat-Aemter  Staatsbehörden?  Von  Fr.  Gerhard«  Actenstücke.  2.  yem. 
Aufl.    Dessau,  Neubürger.     1847.    73  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2393]  Der  verschleierte  Widerruf  in  Sachen  der  sogen.  Ultramontanen.  Von 
dem  Vf.  der  Censuren  üb.  die  Abweisung  des  Bischofs  v.  Rottenburg  dorch 
die  Württemberg.  Abgeordnetenkammer.  Tübingen,  Fues'sche  Sort-Buchh. 
1847.     17  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[2394]  Der  Streit  üb.  gemischte  Ehen  u.  das  Kirchenhoheitsredit  im  GroM- 
herz.  Baden.   Karlsruhe,  Braun.   1847.  XXXO  u.  1 15  S.  gr.  8.  (n.  17%  Ngr.) 

t2395]  Grund  u.  Ursprung  des  Verbots,  resp.  der  MissbiUigung  d.  gemischten 
Shen.    Eine  Gabe  an  Deutschlands  hathol.  Söhne  u.  Töchter  von  R.'T.I* 
Solingen,  Amberger.    1847.     100  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2396]  Die  deUtschkathol.  Frage  in  Kurhessen.  Zugleich  ein  Beitrag  zur 
Lehre  vom  jus  reformandi  von  C  Frledrldl.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847. 
79  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[2397]  Einige  Gegenbemerkungen  zu  d.  Gutachten  der  Churhess.  Regierung 
üb.  die  Deutschkatholiken.  (Aus  d.  Kathol.  Kirchenreform.)  Berlin,  Hermes. 
1847.    46  S.  8.    (6  Ngr.) 

[2398]  Grabreden  bei  der  Beerdigung  des  Vice-Gen.-Superint.  u.  s.  w.  Dr. 
Natorp,  am  11.  Febr.,  und  des  OCons.-Raths  Dr.  Möller  am  13.  Mai  1846 
geh.  von  Datib,  CRath.    Essen,  Bädeker.    1847.     11  S.  gr.  8.     (n.5Ngr.) 


Fünf  Predigten  von  Thd.  Holm,  Pastor.    Hamburg,  Perthes-Beisec 
ü.  Mauke.    1846.    96  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

I2M0]  Jesus  ein  Muster  im  Parteikampfe  seiner  Zeit.   Pred.  geh.  d.  15.  Nor. 
846  von  Dr.  K.  M.  Klrclmer,   ev.-luth.  Pfr.    Frankfurt  a.  M.,  VarreiH 
trapp's  Sort.-Buchh.     1846.     15  S.  gr.  8.    (b.  1%  Ngr.) 

[2401]  Praedikener  af  Dr.  H.  Martensen,  Prof.  Kj^benhavn,  ReiUel.  1847. 
271  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  11 'A  Ngr.) 

[2402]  Predigt  am   1.  Adv.- Sonnt,  zu  Nordhausen  geh.,    mit  einem  Send- 
schreiben an  die  evangel  Geistlichkeit  der  Pror.  &u;hAen  von  Dr.  f.  Fr- 
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MftUer,  Generalsaper.  u.  s.  w.  Magdeburg,  Heiiiriciuhofen.  1847.  27  S. 
gr.  8.    (4Ngr.) 

[iM3]  D«r  Siegesruf  der  protestant.  Kirche  unter  d.  Anfechtungen  der  Zeit. 
Pred.  geh.  in  Altenburg  ;am  Reformationsfeste  1846  von  Fr.  E.  MAIleri 
Collaborator.    Altenburg,  Schnuphase.     1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.), 

[2404}  Abschiedspredigt  geh.  zu  Grimmen  d.  22.  Nov.  1846  bei  seinem  Ab- 
gange nach  Loitz  Ton  noht.  Super.  Grimmen,  Nicolai.  1847.  15  S.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[Mtt>]  Fasten-Predigten  in  den  Freitagskirchen  vor  einer  Landgemeinde  im 
Herz.  Sachsen-Gotha  geh.  von  Ph.  ÜL  Rathseber.  2.  verm.  Aufl.  Gotha, 
Müüer.     1847.    72  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[MOe]  Cbristpredifft  üb.  Ev.  Lucä  Cap.  II.  V.  15—20,  geh.  am  2.  Weih- 
nachtsfeiertage 1846  im  Aukuhn  von  Fr.  L.  Schmidt«  Zerbst,  Kummer. 
1847.     14  S.  gr.  8.    (2y,  Ngr.) 

pur]  Zwei  Predigten  f.  Dienstboten  u<  Herrschaften  von  Uhlioh«  Magde 
bürg,  Creutz.     1847.    28  S.  8.    (n.  4  Ngr.)      ' 

[me]  Predigten  von  Uhllch.  4.  u.  letztes  Heft.  Ebend.,  1847.  S.  629 
—817    gr.  8.    (cpl.  n.  2  Thlr.) 

S2409]  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  der  heil.  Schrift  in  Predigten  zur  Forderung 
(es  Schriftverständnisses  n.  d.  Erbauung  behandelt  von  Dr.  K.  ZimmeiH- 
■laiin,  Grossh.  Hess.  Ho^red.  5.  Bd.  (Die  Gleichnisse  u.  Bilder,  sowie 
andere  inhaltsschwere  Stellen  aus  d.  Briefen  der  Apostel  in  Predigten  be- 
delt.     1.  Thl.)    Darmstadt,  Leske.    1847.    480  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[Mia]  Predigt-Magazin,  in  Verbindung  mit  mehreren  kathol.  Gelehrten,  Pre- 
digern u.  Seelsorgern  herausgeg.  von  Frz.  Ant,  Heim,  und  Frz,  Jos,  Heim, 
15.  Bd.  1.  u.  2.  Abthl.  Augsburg,  Rieger.  1847.  3174  Bog.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1411]  Christliche  Sittenlehre  der  evangel.  Wahrheiten,  in  sonn-  u.  festtägl. 
Predigten  vorgetragen  von  P.  Frz.  Hanolt,  d.  G.  J.  Priester  u.  Dompred. 
Neue  Ausg.  14.  Thl.  Od.:  4.  Abthl.  Der  gute  Christ.  2.  Thl.  Regens- 
burg, Manz.    1847.    292  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[SUa]  Neue  Fasten-Predigten  von  Chr.  Callegarl  u.  Fr.  l^llardL  Aus 
d.  Ital.  von  Dr.  Fr.  Oehls.  (Aus  d.  Neuen  Predigt-Bibliothek  des  Auslandes 
Jahrg.  I.  abgedr.)    Würzburg,  Stahel.    1847.    188  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

pM^Trauerrede  auf  d.  Tod  Gregors  XVI.,  geh.  in  d.  Domkirche  zu  Breslau 
am  26.  Juni  1846  von  Dr.  H.  Förster,  Domhr.,  Dompred.  u.  s.  w.  Breslau, 
Hirt.    1847.     1  Bog.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[2414]  Kurze  Vorträge,  od.  heilsame  Betrachtungen  üb.  die  Evangelien-Pe- 
rikopen  an  d.  Werketagen  d.  Fastenzeit  von  Frz.  Horsky,  Pfarrverweser. 
Prag,  EhrHch.    1846.    VIH  u.  132  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1115]  Die  Confirmationshandlung.  Mit  erklär.  Bemerkungen  u.  e«  Auswahl 
von  Reden.  Ein  Beitrag  zur  Liturgik  von  C.  lul.  Bobe,  Pfr.  2.  verm, 
Aufl.    Leipzig,  Klinkhardt.    1847.    VI  u.  143  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1416]  Des  Christen  Glaube,  Liebe  u.  Hoffnung,  od.  christl.  Reb'gionsunter- 
richt  f.  Konfirmanden  u.  Konfirmirte  von  Euch.  Kündig,  Diakon.  2.,  verm, 
Aufl.    Basel,  (Bahnmaier).    1847.    VII  u.  376  S;  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[MIT]  Confirmanden-Brevier.  Eine  Weihegabe  für  Nachtmahlskinder  aller 
Stande  u.  Confessionen  u.  s.  w.  von  Dr.  J.  F.  Th.  Wohlltofh,  evang. 
Pred.  zu  Kirchhasel.  Eisleben,  Reichardt.  1817.  Vni  u.  168  S.  8, 
(ft.  20  Ngr.) 
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[UB]  Sacred  Poetry,  By  Geo.  dOthinp-  Lo»^  lB4a  280  a  8.    Gilu) 

[2419]  Bücke  in  das  Jenseits  an  den  Sterbebetten  u.  Gräbern  unserer  Liebai. 
Bin  Buch  t  Tfauemde  o.  Zweifdnde  aller  Confessionen  ▼<»  Dr.  J.F.Th. 
WoUlkrth,  er.  Pred.    Eislebeo,  Reichai^t.     1847.    VI  a.  103  8,  a 

(15  Ngr.) 

[2im]  Vollständiges  Andachtsbnch  zu  Khr^a  des  aUerlieiL  AltofiaalariBieiito 
besonders  bei  Besudnuig  desselben.  Heransfeg.  ron  M-  Sintz^  MU  1 8iaU(it 
Regensburg,  Pustet.  .  1847.    XH  u.  852  S.  8.    (1  Thlr.) 

[»11]  VoUstandiges  Gebet-  u.  Erbauongsbudi  €.  aUe  Stande  katbi^  Ckdä» 
von  M.  Fritz.  Nördlingen,  Bed^  1847.  X  u.  318  8^  l  StuUik  o.  4  BL 
in  Farbendruck.    8.    (16  Ngr.) 

[Ma2]  Gebet-  u.  Brbauungsbucli  £.  kathol.  Christen.  0.  AniL  Mit  Titelkpir. 
Cöthen.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)     1846.    704  S.  8.    (n.  35  Ngr.) 

S2I23]  Andachtsbuch  od.  Erhebung  des  Geistes  u.  Herzens  zu  Gott  1  d.  reife 
Tugend  beiderlei  Geschlechts  Ton  IftlC  Glais.  5.  dorchges.  AuiO.  (Ifit 
e.  Term.  Anhange:  „Opfer  der  Andacht  in  Gesängen''.)  Leipzig,  Fiitzedw. 
1847.   269  u.  111  S.  gr.  16.    (25 Ngr.;  geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr. 5 Ngr.) 

[sm]  Opfer  der  Andacht  in  Gesängen.  2.  yenn.Aufl.  Kbend.,  1847.  111  & 
U.  1  Kpfr.    gr.  16.    (n.  10  Ngr.)    Besond.  Abdruck  aus  No.  2423. 

[MK]   HauspostiUe  für  Katholiken  von  Dr.  M.  J,  MmIk,  Pfir.    In  3  Thli. 

1.  Thl.    Tübingen,  Laupp.   1847.  X  u.  510S.  8.    (2  Thle.  2  Thlr.  20  Nfr.) 

[2426]  Moiiatsandachten  von  P.  Ant.  Passy.  1.— 3.  Hft  Jan.— März  1845. 
Wien,  Jasper.    1847.    318  S.  u.  3  Stahlst.    8.    (n.  24  Ngr.) 

[2m]  Jos.  Waldner's,  Priesters  d.  G.  J.,  Lehr-  u.  Gebetbuch  f5r  Jon^ 
frauen  in  u.  ausser  d.  Klöstern.  Frei  bearb.  von  S,  Buckfeiner,  3.  yerb.  Aufl. 
Mit  1  Stahlst.    Augsburg,  Rieger.    1847.    X  u.  366  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Natnrwissenschafteii. 

[2128]  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  etc.  (Vgl  No.  1750.)  FeTr. 
Chevandier,  sur  relastlcit^  et  sur  la  coh^sion  des  diff^rentes  especes  de 
verre.  (S.  129 — 138.)  Millon,  de  Taction  des  m^caments  sur  r^conomie 
animale.  ( — 146.)  Sias,  recherches  chimiques  sur  les  propri^t^  et  la  con- 
Position  de  Tac^tal.  ( — 158.)  Cakours,  sur  les  combinaisons  aalfor^es  da 
m^thyle.  ( — 165.)  Hose,  sur  un  second  (nouveau)  m^tal  qu'oa  renconlie 
dans  le  tantalite  de  Baviiäre.  (—193.)  Pierre,  sur  la  dilatation  des  liqnidei 
( — 221.)  Schlosing,  sur  la  nicotine  et  son  dosage  dans  les  tabaca  en  feuillei 
ou  manufactur^s.  (—249.)    Observations,  notes  etc.  ( — ^256.) 

[2I29J  Jahres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie  u.  Mineralode.  Ka- 
gereicht  an  die  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften  den  31.  März  1818 
▼on  Jac.  BerzeUiis.  26.  Jahrg.  1.  Heft:  Unorganische  Chemie  u.  Bfine- 
ralogie.    Tübingen,  Laupp.    1846.    306  S.  gr.  8.    (2  Thhr.) 

[Wb]  Vollständiges  etymolog.-chemiscfaes  Handwörterbuch  mit  Berftcksich- 
tigung  der  Gesch.  u.  Literatur  der  Chemie  yon  Dr.  O.  C.  WUlBMä» 
2.  Lief.  (Bilifulvinsäure — Chooolade.)  München,  Palm.  1847.  S.  161 — 39(1 
gr.  8.    (ä  n,  25  Ngr.) 

[2431]  Lehrbuch  der  Chemie.  Zum  Theil  auf  Grundlage  Ton  Dr.  Thm. 
Graham's  Clements  of  chemistry  bearb.  yon  Dr.  F.  J.  Otto.  3.  umgesih. 
n.  verm.  Aufl.  Mit  zahlreichen  Holzschn.  I.  Bd.  Braunschweig,  l^eweg 
u.  Sohn.    1847.    715  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2432]  Die  Chemie  nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande,  mit  besond.  Berid^* 
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dchtigimg  ihres  technuchen  u.  analyt.  Theilet  von  A.  8€lu*IMter,  Prof.  d. 
Chemie  am  k.  k.  polyt.  Institato  in  Wien  u.  8.  w.  2.  u.  3.  Heft.  Wien, 
Heubner.     1847.    S.  161—480.'  gr.  8.    (a  n.  27Va  Ngr.) 

[MSS]  Beri^os'  physikalischer  Atlas.  14.  Lief.  Gotha,  J.  Perthes.  1847. 
5  in  Kimfer  gest.  u.  col.  Karten  u.  Text  S.  193^^226.  Fol  ($uh«cr.-Pr. 
n.  2  Thlr.) 

el34j  Erlaateningen  zu  Dr.  C.  Glasefs   topisch-physikalischem  Atlas   yon 
.W.BoltiMtiueii.  I.Heft  Mannheim,  Hoff.  1847.  144 S.  8.  (12% Ngr.) 

[1135]  Alcune  Notizie  sul  Terremod,  compilati  da  Pom|i.  TanstaL  Flrenze, 
Bencini.    1846.    66  S.  gr.  8.    (1  L.  40  c.) 

[VM]  Annales  des  sciences  naturelles.  (Vgl  No.  1767.)  Nov.  Zoologie. 
Fories,  Classification  des  M^duses  pulmogrades  des  mers  britanniques. 
(S.  257 — 304.)  Agassiz  et  Df^or,  catalogue  raisomi^  des  famiUes,  des  genres 
et  des  esp^ces  de  la  classe  des  Echinodermes.  ( — 320.)  Botanique. 
Montagne^  sur  un  nouveau  fait  de  coloration  des  eaux  de  la  mer.  ( — ^7.) 
Marius  Bameoud,  sur  le  d^veloppement  de  Tovale,  de  Tembryon  et  des 
coroUes  anomales  dans  les  Renoncmac^es  et  les  Violari^es.  ( — 276.)  Brogniart^ 
rapport  fait  ä  l'Academie  sur  ce  memoire.  ( — 302.)  Treatl,  sur  l'origfne 
des  radnes.  ( — 320.) 

[löl]  The  Annais  of  Natural  Histoir  etc.  by  W,  Jardine,  Xond.,  1847.  gr.  8. 
( 1.^  10 sh.)  Jan.  Inh. :  Smiih^  on  the  Formation  of  the  FlinU  of  the Upper  Chalk. 
(S.  1 — 16.)  Babington^  on  the  British  Rubi*  ( — 10.^  Robin  ^  on  a  pecuUar 
Or^ui  found  in  the  Rays.  (—25.)  fhcen,  on  an  Ichthyolite  from  Sheppey« 
(—27.)  Muller,  on  the  Development  of  the  Lycopodiaceae.  (—41.)  ßlythy 
Drafts  for  a  Fauna  Indica.  (—a'i.)  BibHographical  Notices  etc.  ( — ^72.)  — 
Febr.  Douhleday,  on  new  species  of  the  genus  Gynantocera.  (S.  73 — 77.) 
Jardine,  on  the  Ornithology  of  the  Island  of  Tobago.  (—^3.)  Babineton^ 
on  the  British  Rubi.  ( — 8/.)  Sundevall,  on  the  Birds  of  Calcutta.  ( — 95.) 
Andrew  and  Forbes,  on  new  or  rare  British  Animals.  ( — 98.)  Blyth^  Drafts  for 
a  Fauna  Lidica.  ( — 109.)  Maller,  ou  the  DeTelopment  of  the  Lycopodiaoeae. 
( — 120.)  Gray,  Outline  of  an  Arrangement  of  Stony  Corals.  ( — 129.)  Mis- 
ceUaneous  etc.  ( — 144.) 

[tl3B]  Jahrbücher  des  Vereins  f.  Naturkunde  im  Herzogth.  Nassau.  Im  Auf- 
trag des  Vorstandes  herausgeg.  von  Dr.  D,  Thomä.  3.  Heft.  Mit  9  Tabb. 
Wiesbaden,  (Kreidel).     1846.    VI  u.  258  S.  gr.  8.    (n.  22%  Ngr.) 

pm]  Jahreshefte  des  Vereins  für  yaterläud.  Naturkunde  in  Württemberg. 
Herausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  H,  v,  Mohl,  Prof.  Dr.  Th.  Flieninger,  Prof.  Dr. 
Fehling,  Dr.  Wolfg.  Menzel,  Prof.  Dr.  Fd.  Krauss.  2.  Jahrg.  2.  Heft  (Mit 
1  Steintaf.)  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1847.  8.  129^258,  gr.  6, 
(jk  ».  22%  Ngr.) 

SMtJ  Handbuch  der  Zoologie  yon  Dr.  J.  van  der  Hoevea,  Prof.  Nach 
r  2.,  verb.  u.  verm.  hoUänd.  Aufl.  ins  Deutsche  übersetzt  von  Joe,  MoU^ 
tchott.  (In  10  LiefiEl)  1.  Bd.  1.  Lief»  Düsseldorf,  Botticher.  1847.  S.  I 
•-112  mit  1  lith.  Taf.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[Stil]  Indices  generum  Mahicozoorum  primordia.  Edid.  Dr.  A.  Hw  Herr» 
BMUuwen.  VoL  I.  Fase  2.  Casselis,  Fischer.  1847.  S.  105-<232.  gr.  8. 
(kTi.  25  Ngr.) 

[fl«2]  Die  Gattungen  der  Rüsselkäfer  von  Dav.  Labrafn,  Mit  Beschrei- 
bungen yon  Dr.  JL  Inihoff .  14.  Heft.  Basel,  Schweighauser.  1847.  8  S; 
irft  8  col.  Tafl:    8.    (k  n.  13%  Ngr.) 

[IMS]  Linnaea  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  8622.)  Heft  4.  Miquel,  oollectanea 
nsya  ad  Cjcadearum  cognitionem.  (S.  411  —  430.)  Dera*,  Bestimmungeii 
einiger  yon  Hm.  Claussen  in  Brasilien  gesammelten  Pflanztn.  (-—446.)  PriiKel^ 
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Berich'tigungen  zu  d.  Verzeichnisse  der  jetzt  lebenden  botanisdien  Schrift- 
steller. ( — 464.)  Harting,  mikrometrische  Untersuchungen  üb.  d.  Bntwicke- 
iung  der  Blementartheile  des  jähri.  Stammes  der  Dicotylen.  ( — 566.)  Jllet- 
tenius,  üb.  den  Bau  der  Biguonien.  ( — 582.)  I>r^e,  Standorter-VerzeicImiM 
der  von  C.  L.  Zeyher  in  Südafrica  gesammelten  Pflanzen.  ( — 598.)  Ders., 
Vergleichungen  der  von  Eckion  u.  Zeyher  u.  Drege  gesammelten  südafiica- 
nischen  Pflanzen.  ( — 640.) 

[2444]  Repertorium  botanices  systematicae«  Edid.  GuiL  Ger.  VKTal^en, 
Tom.  VI.  Fase.  U  et  III.  Lipsiae,  Hofmeister.  1847.  S.  193—576.  gr.8. 
(an.  I  Thlr.  6  Ngr.) 

[2445]  Synopsis  plantarum  seu  enumeratio  systematica  plantarum  pleromque 
adhuc  incognitarum  cum  differentiis  specificis  et  synonymis  selectis  ad  modmi 
Persoonii  elaborata.  Ed.  Dr.  Dav.  IMetrioli.  Sect.IV.  Claasis  XTI— XIX. 
Vimariae,  Voigt.  1847.  IV  u.  S.  731— 1694.  gr.  8  (Subscr.-Pr.  n.  5  Thlr.; 
Ladenpr.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[2446]  Abbildungen  Yon  mehr  als  30,000  Pflanzenarten,  nach  dem  linn^ischeo 
System  geordnet  mit  Angabe  d.  naturl.  Familien.  Ab  besond.  Abdruck  Ton 
Dr.  JHetrich's  Encyclopä£e  der  Pflanzen,  u.  durch  viele  neue  Tafeln  Teno., 
nebst  e.  system.  Inhaltsverzeichniss.  1.  Hft.  Jena,  Schmidt.  1846.  Taf.l 
—30.  Text  S.  1—16.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.;  col.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2447]  't'Chloris  austro  hispanica.  E  coUectionibus  Wülkommianis,  a  m.BIajo 
1844  ad  finem  m.  Maji  1845  factls  composuit  G.  Kunze,  Prof.  (Seonk 
impressa  e  Flora  s.  Diario  botanico  Ratisbonensi  1846.)  Ratisbonae.  (Leipzig, 
Voss.)    1846.    92  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2448]  Klima  u.  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  beider 
Ton  Dr.  C.  Fraas,  Inspektor  u.  s.  w.  zu  Schleissh^im.  Landshut,  Krflfl. 
1847.    XX  u.  137  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

p449]  Palaeontographica.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  VorweH  ron 
Dr.  W.  DiinclKer  u.  Hm.  ▼.  Meyer.  I.  Bd.  2.  Lief.  Cassel,  Fischer. 
1847.    S.  45-112  mit  8  Uth.  TaflF.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Geschichte. 

E450]  Allgemeine  Zeitschrift  f.  Geschichte.   (Vgl  No.  1182.)    Febr.  Arndt, 

olland  u.  die  Holländer.  Schi.  (S.  97—148.)   Koch,  keltische  GotterbUdnine 

u.  Runen  in  Bayern.  ( — 160.)  Angelegenheiten  der  histor.  Vereine,  Lite-  * 
raturbericht  u.  s.  w.  ( — 192.) 

[2461]  Minenra.  Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts.  Von  Fr.  Bran.  Jahrg. 
1847  in  12  Heften.  Jena,  Bran.  8.  (n.  8  Thlr.)  Jan.  Aas  den  ErinHe- 
rungen  des  Grafen  Henkel  y.  Donnersmark.  (S.  I — 62.)  PublidstiBche  Be- 
leuchtung einiger  wichtigen  Fragen  der  Gegenwart.  ( — 113.)  ApeU,  der 
Stemenlummel.  ( — 176.) 

[2452]  An  Historical  Atlas;  in  a  Series  of  Maps  of  the  World  as  kacwa  &t 
different  neriods,  constructed  upon  |i  uniform  scale,  and  coloured  accördiif 
to  the  political  changes  of  each  period.  By  E.  Quin.  New  edit.,  enUrgsd 
and  brought  down  to  the  present  time.    Lond.,  1846.    gr.  4.    (3£  Ssh.) 

2153]  '•'Die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christus,  mit  Rücksicht  iof 
Ue  Entwiokelung  des  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst  o.  Wissensditft, 

Handel  u.  Industrie  der  welthistor.  Volker  von  Dr.  H.  Ditliiiar.    2.  Bd. 

Heidelberg,  Winter.    1847.    XXIV  u.  839  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

SI454]   Commeutani  in  historiam   gentis  Samaritanae,    scrips.  ^mL 
,  fwpOMl.    Lugd.  Bat.,  Luchtmans. .  184a    gr.  8.    (4  Fl.  SO  c.) 


^ 
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HS&i  Sopra  due  recenti  opinioni  del  Sign.  Letronne  relatire  aOa  storia  deU' 
Igitto^  memoria  del  conte  G.  ScofKili.  Yenezia,  NaratoTich.  1846. 
6  S.  gr.  8. 

H66]  Mohammed  de  propheet,  zijn  leven  en  zijne  leer;  van  Dr.  WeH;  in 
et  Nederduitsch  bewerkt  door  Jz.  J,  lAon.  1.  DeeL  Amsterdam,  Meiler. 
846.    gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

M67]  Histotre  des  soüTerains  pontifes  römains,  par  M.  Artaad  de  Moatorw 
7om.  I.  Paris,  F.  pidot.  1846.  X  u.  498  S.  gr.  8.  (8  Fr.)  Ebend. 
ULY  u.  466  S.  8.    (f.  DeutschL  n.  1  Thlr.)    Das  Ganze  in  8  Bdn. 

M58]  Historische,  politische  u.  moralische  Studien  über  den  Zustand  der 
urop.  Gesellschaft  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  von  Fürst  JoL 
^  Poll£;iiac.  Yon  d.  Yf.  genehngte  u.  yerm.  Originalausg.  aus  d.  Franz. 
\  Bde.    Regensburg,  Manz.    1846.    263  u.  300  S.  8.    (1  Thhr.  20  Ngr.) 

M59]  Konige  der  Gegenwart.  Biographien  im  J.  1845  regierender  Somre- 
aine.  Yon  den  yorzügl.  SchriftsteUern  Frankreichs  u.  Belgiens.  Uebersetzt 
'on  P.  Str.  n.  Hft.  Isabella  IT.  u.  Maria  Christine.  Yictoria.  Leopold  I. 
•^ordhausen,  Fürst.     1847.     108  S.  8.     (ä  lÖ  Ngr.) 

tM]  Politisches  Rundgemälde  od.  kleine  Chronik  des  J.  1846.  Für  Leser 
Lus  allen  Ständen.  Herausgeg.  von  Thd.  Oelokers.  Leipzig,  Fest.  1847. 
lV  u.  154  S.  12.     (12  V,  Ngr.) 

'SüKIJ  Cronica  di  G«  Vlllani,  con  note  di  Montier  ^  e  oon  appendici  di 
'^herardi-Dragomannu    4  Tomi.    Firenze,  1846.    gr.  8.    (35  L.  »4  c.) 

Mfi2]  Lettere  di  Pasqn.  de  PaoU,  con  note  di  N.  Tommaseo.*  (Auch 
i.  d.  Tit.:  Archivio  storico  italiano  etc.  Tom.  XI.)  Firenze,  Yieusseoz. 
1846.     CCX  u.  636  S.  gr.  8.    (13  L.  25  c.) 

Mfia]  Relazioni  degli  Ambasciatori  Yeneti  ai  Senate,  edite  da  Eu'g,  Jlberi. 
Vol.  VIL  (1500—1558.)    Firenze,  1846.    XH  u.  436  S.  gr.  8. 

[MM]  Proces  de  condamnation  et  de  r^habilitation  de  Joanne  d'Arc,  dite  la 
Pucelle;  par  JuL  Quicherat.  Tom.  lY.  Paris,  Renouard.  1847.  34  Bog. 
gr.  8.     (9  Fr.) 

[2465]  Captiyit^  du  Roi  Foancois  L,  par  Aime  ChampoUion  Figeac.  Paris, 
Impr.  Royale.  1847.  92*4  Bog.  gr.  4.  (Zur  Collection  de  docnnent^ 
ia^dits  sur  llusjL  de  France  geh.J  • 

[MM]  "^Histoire  de  la  r^Yolution  fran^aise,  par  M.  L.  BlailO.  Tom^  I. 
Paris,  Pagnerre.     1847.    37  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.)    Das  Ganze  in  10  Bdn. 

?I67]   Histoire  de  la  Revolution  fran^aise  pair  li.  Blaao.    (Bn  10  toIs.) 
om.  I.  Origines  et  causes  de  la  Revolution.    (En  5  livr.)   Leipzig,  Brock>- 
haus  et  Ayenarius,    1847.    Yffl  m  515  S.  8.    (k  6  Ngr.) 

?MB]   Histoire  de  la  Revolution  fran^aise  par  L.  BUno.    (En  10  vols.) 
om.  I.  :ädition  franyaise,  fäite  k  Paris  sous  les  yeux  de  Tauteur.    Paris. 
Berlin,  Behr.     1847.    592  Ä.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

KB\  Geschichte  des  Kaisers  Napoleon  von  P.  M^  Laurent.   2.  verb.  Aufl. 
{^,  Lorcfc.     1846.    X  u.  564  S.  mit  1  Stahlst,    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[wm  ♦Histoire  du  Consulat  et  de  rampir«  par  A.  Thiers.  Tom.  YI  et  YII. 
Leipzig,  Meline.    1847.   6  u.  448  S.  mit  2  Stahlst  gr.  8.   (k  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Sin]  Gesdiichte  de»  Consulats  u.  dea  Kaiserthums.  Yon  A.  lUers.  Aus 
Franz.  übersetzt  unter  Leitung  von  Prof.  Ff.  Bälau.  6.  u.  7.  Bd.  Ebend., 
1846.  6  u.  488  S.  mit  2  Stahlst,  gr.  8.  (k  1  Thlr.;  ohne  Stahlst,  k  n.  25  Ngr.) 
[Jim  Proeve  van  een  kritisch  Woordenboek  der  Nederlandsche  Mythologie, 
vanJ.P.CvandenBersli.  Utrecht,  Bosch.  1846.  gr.  8.  (4  Fl.  20  Ngr.) 

1847.   L  * 
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[MTS]  «Der  Bauenkrieg  tiw  A.  WellL  Damstadt,  Leake.  1S47.  XXIY 
n.  388  S.  a    (l  Thlr.) 

[2474]  Prinz  Moritz  von  Nassau-Siegen,  kurbrandenb.  Statthalter  t.  Cleye 
u.  Mark.  Rede  su  Cleve  am  15.  Oct.  1846  ceh.  von  Dr.  L.  Drieaoi, 
GyiBn.-Lehrer.    Cleve,  Char.     1847.    34  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

1^75]  Cregllngen  u.  seine  Umgebiingen^Chronik  u.  Beschreibung  v.  Otto. 


fF",  B.  MidalMiyi.  Mergentheim.'  (Würzburg,  Voigt  u.  Modeer.)  1816. 
174  S.  la.    (n.  9  Ngr.) 

[2476]  Pr^cls  de  rhistoire  de  Saxe^  depuis  les  temps  les  plus  recuUs  jasqa*a 
nos  Joun  par  BeUebanft,  Capit.  AoTers.  (Cdb,  .Welter.)  1844.  202  8. 
jnit  1  Holzschnitttafel  u.  3  Tabellen.    Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  32  Ngr.) 

{2471]  Das  Herzogthnm  Braunschweig  iiP seiner  TormaHgen  u.  gegenwärtigen 


Beschaffenheit,  geschichtlich  u.  statistisch  dargestellt  y.  Dr. 

3.  aeu  bearb.  Aufl.   Helmstedt,  Fleckeisen.  1847.  Yll  u.  344  S.  8.    (n.  1  Tklr.) 

[2478]  Das  Geschlecht  der  von  der  Schulenburg  von  1.  Fr.  DamieiL  I.Bd. 
Salzwedel,  Schmidt  1847.  VIII,  636  u.  96  S.  mit  2  Kth.  Taf.  u.  4  Tab. 
gr.  8.    (Biar  5  Thlr.) 

[2479]  Urkundliche  Beitrage  (aus  den  Jahren  1588,  1595  u.  1618)  zur  Ge- 
schichte der  Stralsunder  Verfassung.  Aus  d.  Original-Handschrüten  zum 
erstenmal  herausgeg.  u.  mit  Erläuterungen  begleitet.  Ein  Anhang  zu  y^A.  T. 
Kruse^ä  Aufklärung  u.  s.  w.  üb.  die  Stralsunder  Bfirger-Vertrage**.  Stral- 
sund, Ldffler:     1847.    40  S.  gr.  4.    (a.  10  Ngr.)     Vgl.  oben  No.  1951. 

[2481]  Das  Russische  Kaiserreich,  seine  Geographie,  Statistik,  Volka-  u.  Re- 

fentengeschichte,  tou  «I.    I.,  geogr.Hstatist  ThL    Grimma,  Verlags-Conpi 
847.     Vm  u   315  S.  br.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2481]  Essai  sur  Thistoire  de  Tinstruction  publique  en  Chine  et  de  la  com- 
ration  des  lettres,  depuis  les  anciens  tems  jusqu'  a  nos  jours;  d'apr^  Im 
documens  chinois  par  Ed*  Blot.  2.  part.  Paris,  Duprat.  1846.  26y4Bo£. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Linguistik. 

{MB2]  Ueber  die  Zwecke  u.  Vortheile  der  Erlernung  fVemder  neuerer  Spra- 
chen im  Altgemeinen  u.  der  englischen  insbesondere.  Eine  Antrittsrede,  geb. 
am  2.  Oct.  1844  tob  B,  It.  de  I#ambei%  Prof.  u.  Lector  d.  enil  Spracbe. 
PeaU^  (Geibel).    1847.    27  &  gr.  a    (n.  5  Ngr.) 

gn]  Danish  grammar  by  fi/C,  Baak,  edited  by  T.  G.  Mtpp.    2.  edü 
penhagen,  Schultz.     1847.    XVI  u.  155  S.  8.    (1  Rbd.) 

[2484]  Systematisches  Handbuch  der  deutschen  Sprache,  iiamentUch  xur 
Vermeidung  der  zahllosen  Fehler,  deren  sich  noch  immer  die  neisteii,  «ettsi 
der  gebildeten  Deutschen  geg.  die  Grammatik  d.  aebhochdeutsclliea  Sprache 
schuldig  machen  von  Dr.H.  Bauer.  Oberpred,  4i.  s.  w.  1.  Hälfte«  Beriio, 
Hayn.     1847.    XXIV  u.  476  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2486]  Die  Homonymen,  laut-  od.  klangrerwandte  Wörter  der  teutochea 
Sprache,  was  sie  sind  (grammatisch)  u.  bedeuten;  erläutert  durch  Beispiele 
u.  zusammengestellt  nadi  ihrer  Klaagrerwandtschaft  u.  der  sie  unterschei- 
denden Schreibart;  mit  Beigabe  Ton  Materialien  zu  Uebungen.  Bin  Hand- 
wdrterbttoh  f.  Uhrer  u,  Lemeade^  Aus  d.  besten  u.  klaaaiaehea  Werkea 
bearb,  von  Fr.  Weto.  2.  u.  3.  Hefit  F— PI  Nümbei«.  (Laipaig,  Klmk- 
hardt)    1846.    S.  105-^12.  Lex.-a    (k  15  Ngr.)  ^''^^'^ 

[tt8fi]  Englisch-Deutsches  u.  Deutsch-Englisches  Wörterbuch  mit  einer 
tabeliar.  Ueborslcbt  der  von  d.  neuera  angl.  Orthoepiateii  yendMedeB  aus- 


Heil  12.]  SckSne  Künste.  4t& 

gesprockenen  W3rter  tob  CSir.  fV.  Grieb*  "3.  Bd.  Deutsch-Sndkdi.' 
3.  Abthl.  (Ner.— Z.)  Stattgart,  HofiRnaiin.  1847.  8.641-1087.  cr.Lex:'^. 
(2  Bde.  Subscr.-Pr.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[am]  Tht  History  of  Sandford  akid  Merton,  intended  for  the  nae  of  dtildren. 
By  Th.  Dfty,  Bsq.  2.  Edit.  Mit  tjUtakt  n.  erläut.  Noten  n.  e.  Toltotiiid., 
die  Aua^racbe  jede«  einxelnen  Worts  nach  Voiftmfuui  entliahenden,  eikl&r.. 
Worterbudie  Tenehen  von  F.  Bauern  Celle,  Schuhe.    1847.   Vlla.  IfM  S.  8. 

(15  Ngr.) 

[M8B]  A  Guide  to  english  GonTerBation.  —  Aideitiiiig  zur  engl.  Conversadoii 
ndiet  Jcurzeii  grammatikal  Anmerkk.  u.  e.  kleinen  Wegweiser  auf  d.  Gebiete 
der  engl.  Literatur  Yon  Jaoi.  üalph.  Leipiig,  Brockhaus  u.  Ayenarius. 
1847.    Vra  u.  119  a  16.    (12  N^.) 

[am]  Französische  Spvachlefare  zum  ersten  Sdiul-  u.  Privat-Unterricht^ 
nach  seiner  neuT.  gramniaire  firan9aise  k  Tnsage  des  Aüemands  par  Ch. 
Big;ot.    Stuttgart,  Hallberger.     1847.    Vlfl  u.  175  S.  gr.  8.     (9  Ngr.) 

[MSq  Französische  Grammatik  von  E,  Zimdt,  Prot  £arlsnihe,  Müller. 
1847.    Xn  u.  541  S.  gr.  8.-  (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[SIN]  Der  geschwinde  Franzos;  od.  Kunst,  die  franaos.  Sprache  ohne  Sprach- 
meister zu  lernen  von  Lalbsse.  2  Thle.  1.  Thl.  14.  Aufl.  2.  Thl.  14.  Aufl. 
Wien,  Leduier.    1846.    168  S.  12.    (1214  Ngr.) 

[2493]  AnalyHscfaes  Lehrbuch  der  franzSsischen  Sprache  von  Dr.  Ijh.  Tafel. 
Stuttgart,  kommelsbacher.     1847.    XXm  a.  134  S.  gr.  a    (n.  16  Ngr.) 

[2193]  Uebersetzung  der  Au%aben  aus  Sanguinis  Grammatik  1.  u.  2.  Kursus. 
Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  als  Leit&den  beim  Selbststudium  der  franzos. 
Sprache.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brauns.  1847.  VIII  u.  283  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[UM]  NouTelles  par  de  Florian«  Mit  grammat,  wort-  u.  sacherklär.  An- 
iaerkungen  u.  Toilständ.  Worterbuche.  Zum  Schul-  u.  Priyatgebrauch  bearb. 
Ton  a  Schnabel,  Lehrer.  Leipzig,  Klinkhardt  1847.  IV  u.  270  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[Mas]  Fragmente  aus  der  Punctations-  u.  Accentlehre  der  hebräischen 
Sprache  angeblidi  von  R,  Moses  Functator,  Festschrift  v.  Dr.  8al»  Frens« 
dorff.    Hannover,  Helwing.     1847.    92  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[206]  Holland  sehe  Spraakleer  van  Dr.  W.  6.  BrilL  Leiden,  S.  en  J. 
Luchtmans.     1846.    X>ni  u.  822  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  26  Ngr.) 

[MST]  Nieuw  Fransch-Nederdttitsch  en  Nederduitsch-Fransch  Weerdenboeck 
door  S.  J.  M.  vaa  Moock.  2  Deelen.  Amhem,  Thieme.  1846.  gr.  8. 
(cpl.  23  Fl.) 

rai9B]  Panlessico  italiano,  ossia  Dlzionario  universale  deUa  lingua  ita- 
nana  etc.;  compilato  da  M.  Bognolo.  Venezia,  Tasso.  1844  —  46. 
XXXVI  u.  2148  S.  gr.  8. 

Schöne  Künste. 

CW]  Sketches  of  the  Ifistory  of  ChrisÜanArt  By  Lord  Liadsay.  3  V«b. 
nd,  1846.    73%  Bog.  gr.  8.    (1^  llsh.  6d.) 

BfO]  First  Priiidples  of  Symmetrical  Beauty.   By  D.  R.  Bay.  Lond.,  1846. 
8.  mit  lUO  Kuipfotafi:    8.    (6sh.) 

\vm]  ^Die  Baukunst  des  deutschen  Mittelalters  «hronolpgisdi  daf^estettt 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Entwickekuig  d.  Spk2A>ogen8tylB,  nebst  einem 
Adas  auf  86  gr.  VoL^TsM.    IKIdachen,  (Lit.-«rtiit  Anstalt;)    1S47.    VH  u. 
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83  S.  het.-S.  (Geb.  n.  1  TUr.)  —  ^tlaa  hierza  n.  d.  Tit :  i 
der  deatsch-inittelalterl  Baukunst   4.  u.  letzte  Abthl.   gr.  FoL   (i 

10  N^.;  cpl.  21  Thlr.  10  Ngr.) 

[XM]  Werke  dei  Mittelalters  im  Rheinland  n.  Westphalen.  1. 
Doppelkirche  zu  Schwarzrheindorfl  Aufgenommen,  auf  Stein  | 
ardiitekton.  Brläuterungen  begleitet  Tom  Andr.  Simoiis.  Nebi 
der   Stiftung  Ton   AI.   Kaufinann,     Bonn.     (Düsseldorf,   Budde 

11  TafiF.  FoL  u.  112  S.  Text.  Lex.-8.    (n.  3  Thlr.) 

[26n]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Backstein-Architectur  ItaUens.  I 
Reiseskizzen  herausgeg.  Von  L.  Bnnge,  Architect.  (In  8  Ldeff 
(Bssais  snr  les  construction  en  briques  en  Italie.  1.  livr.)  Berfin 
1847.    5  Uth.  Taff.,  Titelbl.  u.  1  Bog.  Text.    Roy.-Fol.    (n.  2 

[2501]  Meraente  des  Spitzbogenstiles.  Mit  erläut.«  Texte  Ton  K.B 
%  u.  3.  Heft.  München,  RoUer.  1847.  IV  u.  S,  25—58  nebst  1 
Roy.^.    (l  Thlr.) 

[2505]  Elemente  des  Rundbogenstiles.  Mit  erläut.  Texte  von  K.  B 
2.  u.  3.  Hft.   Ebend.,  1847.   S.  15—24  u.  24  lith.  Taff.   Roy.-4. 

[2506]  Mappe  des  Vereins  £.  Baukunde  in  Stuttgart,  herausgeg.  i 
gliedem  des  Vereins,  zusammengestellt  unter  Aufsicht  des  Coi 
Herausgabe  der  Mappe  von  /.  Euess,  Architekt.  1.  Hft.  Stuttgf 
6  Uth.  Taff:  u.  2  Bl.  Text.    Roy.-Fol.    (n   5  Thlr.  12  Ngr.)   , 

[2507]  Werke  der  höheren  Baukunst.    Für  die  Ausfähpung  erfun 

festellt  Ton  Dr.  C.  F.  SdünkeL   2.  Abthl.  enth.  den  Entwurf 
alaste  Orianda  in  d.  Krimm  auf  15  Tafeln.    III.  Lief.    Potsds 
1847.    3  Tafll  in  Farbendr.    gr.  Fol.    (a  n.  8  Thlr.) 

[2508]  Architektonische  Formen-Schule  in  Ornament-Erfindungen,  a 
zum  Unterrichte  f.  technische  Institute,  Kunst-  u.  Bau-Schulen,  j 
Bau-Handwerker  von  C.  BiVtticher,  Prof.  l.  Lief.  Ebend.,  18 
u.  3  Bl.  Text.    gr.  Fol.    (n.  2  Tbl.  28  Ngr.) 

[2509]'  Jets  oyer  de  hier  te  Lande  kortelings  ohtdekte  middeleeuv 
schilderijen ,  bijzonder  over  die  in  de  Pieters  Kerk  te  Leiden 
Kist.     Met  1   gekleurde  Afbeelding.     Leiden,  Luchtmans.     16 
gr.  8.    (n.  1  TUr.  10  Ngr.) 

[2510]  Le  graveur  en  taille  douce,    ou  catalogues  raisonn^s  d< 
dues  aux  graTeurs  les  plus  cäebres  par  Ch.  Le  Blanc.    I. 
Tit.:  Catalogue  de  Toeuvre  de  J,  Geo.  Wille,  graveur,  avec  une 
graph.)   Leipsic,  R.  Weigel.    1847.  XVI  u.  148  S.  gr.  8.   (n.  1  Tl 

[2511]  Radirungen  Ton  J.  fkd.  Klein.  Mit  deutschem,  franz.  u. 
22.-24.  Heft.    Nürnberg,  Zeh.    1847.    a  3  Bl.  Imp.-4.    (ä  11 

[»12]  The  Byron  Gallery.  A  new  and  €«larged,  editipn,  with 
Letterpress.    Lond.,  1846.    86  S.  LeK.-8.    (12sh0 

[2513]  Glimpses  ef  the  Wonderful.    3.  Series.    Lond.,    1846, 
23  Kpfrn.    8.    (5sh.) 

[2St4]  Die  chalcographische  Gesellschaft  zu  Dessau  unter  d.  Re 
Herz.  Leopold  Friedrich  Franz.  Versuch  eines  Beitrags  zu  1 
Küustlerlexicon  Ton  A.  B.  Valentiiil.  Dessau,  Fritsche.  11 
gr.  8.    tu.  7%  Ngr.) 

[2515]  Histoire  de  la  musique  moderne  depuis  .les  premiers  si^! 
dir^tienne  jusqu'a  nos  jours;  par  Angr.  L.  Btondeaa.  Ton 
Cordel.    1847.    23%  Bog.    (6  Fr.) 

[»!•]  Die  Tonleitern  u.  Musiknoten  der  Griechen,  criautcrt  i 
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BeUermaan,  Prof.  Nebst  Notentabellen  u.  Nadibildangen  von  Hand- 
schriften auf  6  Beilagen.  Berlin,  Förstner.  1S47.  lY  u.  83  S.  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  ^5  Ngr.) 

[8517]  Jahrbuch  f.  Musik.    Vollstand.  Verzeichniss  der  im  J.  1846  erschie- 
nenen Musikalien,  musikal.  Schriften  u.  Abbildungen  u.  s.  w.    Herausgeg, 
von  Barfh.  Senff.    5.  Jahrg.    Leipzig,  Exped.  der  Signale.    1847.    IV  u«  * 
114  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.) 

[2518]  Vollständige  theoret-praktisdie  Generalbass-  n.  Harmonielehre  Ton 
Mtb.  ZAeter,  Sem.>Lehrer,  u.  Mmol  l^Vinkler ,  •  Musikiehrer.  2.  Bd. 
Nördlingen,  Beck.  1847.  Vm  u.  476  S.  Lex.-8.  (Subscr.-Pr.  cpL  2  Bde, 
3  Thlr.  15  Ngr.) 

2519]  Candca  spiritualia  od.  Auswahl  der  schönsten  geisÜ.  Lieder  älterer 
Seit  in  ihren  originalen  Sangweisen  u.  grossentheils  auch  ihren  alten  Texten. 

2.  Bd.  4.-6.  (letzte)  Lief.   München,  Ut-artist.  Anstalt.    1847.   S.  81^162. 

(ä  7  Vi  Ngr.    cpl.  geb.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[2520]  Choralmelodienbuch  f.  Schulen  u.  Kirchen  evang.  Bekenntnis'se«.  "Mit 
untergelegten  Textversen  u.  berichtigten  Lesarten.  86  Melodien  enthaltend. 
Von  L.  ErlK,  Seminar-Lehrer.   BerHn,  Logier.    1847.   48  S.  12.   (2V2Ngr.) 

[2521]  Evangelisches  Choral-Melodien-Buch,  4stimmig  ausgesetzt  mit  Vor-  u. 
Zwischen- Spielen  Ton  M.  Gh.  Fischer.  Herausgeg.  in  Gemeinschaft  mit 
C  W,  Körner  von  A.  G.  Ritter^  Musik-Dir.  u.  s.  w.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Mit  Fischers  Portrait.  2  Thle.  Erfurt,  Römer.  1847.  258  u.  XXVI, 
XIV  u.  243  S.  qu.  Lex,-8.    (Subscr.-Pr.  6  Thlr.;  Ladenpr.  8  Thlr.) 

[2522]  Choralbuch  f.  die  Kirchen  u.  Schulen  der  Fürstenth.  V^aldeck  u.  Pyr- 
mont, bearb.  v.  J.  B.  Hahn.    Arolsen,  (Speyer).    1846.    Vin  u.  107  S.  4. 

(n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Land-  und  Hauswirthschaft. 

[2523]  Landwirthschaftliche  Erfahrungen.  Enthaltend:  die  neue  Kunst,  mit 
wenig  Kosten  Aecker  u.  Wiesen  doppelt  fruchtbar  zu  machen,  das  Vieh  gut 
zu  pflegen  u.  s.  w.  von  Andr.  Scheuerecker,  Pfr.  Regensburg,  Manz« 
1847.    133  S.  8.    (llYö  Ngr.) 

[9624]  Böhmische  Bauernzustände  im  Interesse  der  Landeskultur  u.  des  Na- 
tionalwohlstandes  besprochen  von  Pr.  F.  A.  Brauner«  Wien,  Schmidt  u, 
Leo.     1847.    IV  u.  266  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2525]  Das  neueste  Buch  der  enthüllten  Geheimnisse,  od.  101  Mittel  u.  Vor- 
Schriften  aus  d.  Haus-  u.  Landwirthschaft,  der  Technologie  u.  Hausarznei- 
kunde. %  Aufl.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.  1847.  VI  u.  89  S. 
12.    (15  Ngr.) 

[2526]  Oekonomische  Pflanzenkunde  der  landwirthschaftl.  Kulturgewächse  Ton 
K.  Rob.  Hemnann.  Colberg,  Post.  1847.  VHI  u.  4%  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[252T]  Das  Treiben  der  von  Staatsrath  Fischer  herausgeg*  landwirthschaftL 
Literatur-Zeitung,  beispielsweise  erläutert  durch  in  derselben  enthaltene  Re- 
censionen  t.  Dr.  Hugo  Sidiober.  Greifswald,  Koch.  1846.  52  S.  Lex.-8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2528]  Hans  Michels  Brief  üb.  die  10.  Versammlung  deutscher  (echter  u. 
unechter)  Land-  u.  Forstwirthe  zu  Gratz,  yom  14. — 19.  Sept.  1846.  Gratz, 
Dimböck.    1847.    32  S.  u.  l  Titelkupf.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[ffi29]  Immerwährender,  auf  40}ährige  Beobachtungen  gegründeter  Wittemngs- 
Anzeiger.    2.  Aufl.    Schw.-Hall,  Haspel.    1847.    32  S.  16.    {Z%  Ngr.) 


418  Todesfälle.  [1847. 

[ttM]  Uatersachiiiigen  vkb.  die  ZaTerlisngkeit  u.  den  Werth  der  febniKU. 
Wetterregelo,  nameiitlich  d.  sogen.  Bauernregeln  u.  Loottage.  Nach  Tieyikr. 
zu  Karlsruhe  angestellten  Beobachtungen  von  Dr.  O.  HkinnlnlM  Karit- 
ruhe,  Braun.    1*7.    VI  u.  55  S.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

SBtl]  I>er  wohlfeilste  u.  sichente  Barometer  od.  die  Spimiea  ak  untrog- 
chste  Wetterpropheten.    Nach  Quatremere  Disjonyal  Ton  Fd.Bledt 
HeUbronn,  (Drechsler).     1844.    20  S.  8.    (3  Ngr.) 

[mn]  Des  Genüse-,  Obst-  u.  Blumengartners  neuer  iHuatiirter  Garteaki- 
lender  auf  d.  1.  1847  von  WL  Finsterlln.  Nach  d.Ma0ter  der  eni^scka 
u.  franzda.  Gartenkaleoder.    Ulm,  Seitz.    1847.    71  8.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[2633]  Anleitung  f.  Landleute  üb.  die  Anlegung,  Pfanzung,  Pflege  der  Obst- 
bäume, sowie  üb.  die  Gewinnung,  Bewahrung  u.  Benntsung  dea  Obsiei. 
Neue  verm.  u.  ganzlicfa  umgearb.  Aufl.  durch  Jak*  K  v.  Reidtr*  Zond^ 
(OreU,  FüasU  u.  Co.).    1847.     178  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2S34]  Belehrung  über  die  Maulbeerbaumzucht  von  J.  PlttelK.  Bruno, 
(Wimmer).    1846.     41  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2535]  Die  zweckmässigsten  Behandlungsweisen  zur  Erhaltung  der  GetrSnke 
so  wie  Herstellung  kranker  Getränke  von  J.  6.  Zals.  Tübingen,  Zu- 
Guttenberg.     1847.    Vm  u.  62  8.  16.    (11  y»  Ngr.) 

[2536]  Das  Buch  der  entschleierten  Geheimnisse  od.  Sammlung  73  nützficher 
Mittel  Nebst  Anhang.  11.  Aufl.  Berlin^  Fembach  jun.  184^  8.  Verklebt 
(n.  1  Thlr.) 

[2537]  Taschenbuch  für  Madchen  u.  angehende  Hausfrauen.  Unterweisonl 
zur  Einrichtung  u.  Führung  des  Haushaltes  Ton  Benr.  Martlii,  gel).  BU- 
dermann.    Leipzig,  Brauns.     1847.    (15  Ngr.) 

[2538]  Gründliche  Anweisung  zur  Dampf wäschreinigung  nach  mehrjähriger 
eigenen  Erfahrung;  zum  Gebrauche  f.  Spitäler  u.  Gefangenhaus- Anstalten, 
wie  auch  zum  häusl.  Gebrauche  Ton  Ant.  IVeeber.  Mit  19  Abbildd. 
Wien,  Dimböck.     1847.    VUI  u.  39  8.  Lex.-8.    (34  Ngr.) 

[2639]  Praktisches  Kochbuch  für  die  gewdhnL  u.  feinere  Kfiche  too  Bobt. 
DaHdIs.  Mit  e.  Anhange:  Arrangements  zu  kleinen  u.  grosaerai  GtuA- 
Schäften  u.  s.  w.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bielefeld,  Yelhagen  u.  Klasiof. 
1847.   XX VU,  391  u.  518.  8.    (27%  Ngr.)  —  Arrangemente  einzebSNgr. 


[2540]  Oesterreichisches  Koch-  u.  Wirthschaftsbuch  Ton  WftHflinlw  ^  Hans- 
wirthin  u.  Mundkochin  d.  Hans  Jörgel  ▼.  Gumpoldskirchen.  2.  Bd.  Vihtik- 
•chaftabuch,  od.  die  Österreich.  Hauswirthschaft^  wie  sie  sein  aolL  Ebeod., 
1847.    XVII  u.  343  8.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

p541]  8upp%  Gemüs'  u.  Fleisch.  Ein  Kochbuch  f.  bürgert  fiauahaltonge» 
Nebst  e.  Anhang:  Kunst  das  Einmachen  der  verschied.  Früchte  eu  erlernen. 
5.  sehr  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  8tahlat.  iJarmatadt,  Lange.  1847. 
XXX  u.  373  8.  12.    (15  Ngr.) 

[2542]  Kleine  Kolner  Köchin.  Auszug  aus  d.  in  11  Aufl.  erschien.  Werke: 
Neue  Kölner  Köchin.    Köhi,  8chmitz.     1847.    224  8.  16.    (n.  15  Ngr.) 
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[2543]  Am  4.  JuU  1846  starb  zu  Mannheim  Eofrhik  Fr.  Bhtu  Gfr.  fHeM 
seit  1816  Directer  der  dortigen  8temwarte,  vorher  seit  1813  A^Jimet  arf 
^et  Sternwarte  fteeberg,  Vf.  zaUrekber  aatreBomiicher  Arbt^toi  in  o.  Z«^ 
,,Monall.  Correspondenz^S  v.  Undemu^s  u.  B^hnetilbifrgeTt  IMtacfar.  t  Aftn* 
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i  md   SekmmmAtr*  uCtmmw.  Nmchiidiiea,  ah.  so 
k:t.  1793. 

Am  26.  Jufi  za  Wadi  Beni  Jabor  im  Muacat  (AnUa)  ReT.  Thrnmu 
■um,  ReiMsder  der  Rojml  Gcogrmpkkal  S^dtty  n  LmUob.  Scise 
iM:faeo  «od  gMl^gbckea  8i—innfcnn  cmd  gerettaC 

Ab  15.  Aug.  za  Puk  OL  H.  .4jm1  Fcrcowt,  AdTocit  wm  k.  Geridte- 
Te  der  Sckriften  JLe9  Tanfs  ea  Baüere  drik,  rn—rrdalc  et  crin- 

1839  i»d  JDe  k  Libert^  rägieiue  «eloa  k  Ckaite^  1S30,  geb.  da> 

am  3.  Aug.  1798. 

Am  9.  Not.  za  London  Pr.  €to,  Upscomh^  fhrmil  pnkt.  Arzt  an 
Bgfaam  and  dann  in  London,  dnrdi  zaUreicbe  Sckrifiben  mediciniirhfn, 
Indien  und  aügeaiein  literariscken  Inhaho  (.JLn  ooMy  on  tht  natore 
reatment  of  a  [Nitrid  malignant  feref"  1799,  „Obocrradons  on  Ibe 
j  and  canae  of  aatiuna^  ISlIU,  ,JnoGidation  for  Ibe  amaU-pox  Tindicated" 

„A  Ifanoal  of  inocnlation^  I9U6,  „Cantions  and  reflectionB  on  canino 
W  18U7,  .,ffiatorT  of  madaeaa  and  hydrapholna'«  1909,  „ObaciraÜtna 
ntagioa''  1819,  „The  Tooriste  Jooraal  into  ComwaM,  tiunngk  tko 
ies  of  Soothainpton,  Wilta,  Dorwt  and  Devon'*,  Jk  Jonrsey  into  Walea 
^  the  ahires  of  Oxford,  Wantick,  Woraeatei^  etc.,  ,»Moden  Timco^ 
eodotes  of  the  Eagtish  funfl/^,  „The  Hktorj  and  Antii|aitiet  of  tho 
j  of  Bndnngfaam"  5  Thle.  gr.  4.  n.  m.  a.)  rähmlich  bekannt,  g^  zn 
teo  in  der  Gahch.  Bockingham  am  4.  Jan.  1773. 

Am  12.  Jicir.  za  London  Rer.  JUck.  CmUmdl,  Pfir.  zu  Spezhall  in 
k,  Vf.  mehrerer  poHtiKber  Broschüren  „The  Criiia^,  nBngluh  Fiaanee^ 
rat  withoat  Aeformation**  o.  a.  w. 

Am  16.  Not.  za  Wal  wort  John  RBwbQiküM,  Vf.  m^rorer  Gnw— fikcn 
■eaeböcher  der  deotachen,  latein.  und  franaöaiachen  Sprache,  Tenchie- 

£rziehim«Ghrifien  und  populärer  Lefarbicher  der  Mithrmitik,  Aatro- 

u.  a.  ^^9i  Jahre  alt. 

Am  18.  Not.  zu  Stomoway  in  bland  Rer.  John  Lee»,  dnrch  -fio 
lagabe  einer  Samsung  gälischer  Ge^dite  bekannt. 

Am  23.  Not.  za  London  Geo.  DarUff^  alt  lyrischer  Dichter  G>Tha 
I  of  Extasie^  „The  Laboun  of  IdlenesiT',  ^^ilria,  or  the  May  Queen**. 
P?epenthe'<  u.  a.),  dnrch  einige  Dramen  („Hiomas  a  Becket',  „Bthel- 
,  mehrere  pädagogische  Schriften  („System  of  populär  Algebim*,  ^y- 
of  populär  Geometry*^,  „Geometrical  Companion^,  „FamiBar  Aatro< 
'  o.  a.)  ond  zahlreiche  Beiträge  zu  TerKhiedenea  ZoitBchriftmi,  dem 
m  Magazine,  dem  Athenaeom  u.  s.  w.  literarisch  bekannt. 

Am  26.  Not«  zu  St.  Andrews  in  Schottland  €eo.  Haffair,  eso.,  phrmat. 
-aCnspector  der  Hospitäler  in  Bengalen,  Vf.  eimger  Abhandinngen  In 
JBdinburgh  med.  and  surg.loamal"  und  den  ^TraiiBactions  of  tl^  med. 
bys.  Soc  of  Cakatta''. 

Am  3a  Not.  zu  Helensborgh  in    der  Gra€idmfik  Domhaiton  Jiokn 
U,  esq.,  Adrocat,  Vf.  der  Schrift  „Tour  in  Germany  1820—22«  2  Vob. 
1823.  gr.  12. 

Am  I.  Dec  zu  London  Agnes  C  Terwittw.  Haä,  Vfin.  der  „Rnral  Ha- 
äonit^  (2  VoH.)  ond  durch  wohlgehmgeae  Uebotaetnai«^  mehrerer 
ten  der  Mad.  de  ^ealif,  der  Reisen  Ton  Boqß  de  SL-  VimcemU  AfUoiid, 
eviUa  o.  t.  a.,  so  wie  dorch  Bcitiäge  zu  TerscUedencn  Zohaehriftca 
•kannt. 

An  dems.  Tage  zu  Poole  in  der  GrafKh.  Doriet  John  SffdeMhatm,  Kaq., 
ageber  des  „Donet  Coonty  Oronick^  seit  1829  und  „Hie  Poole  and 
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Dorsetshire  Herald^  seit  1846,  \t  der  ,^8iory  of  the  Town  and  Connty 
of  Poole''  1839  und  einiger  anderer  auf  die  englische  ProYinzialgeschichte 
•  bezüglicher  Schriften,  geb«  am  25.  Sept.  1807. 

[SS66]  Am  5.  Dec.  zu  Landulph  in  Comwall  Rey.  Frc.  Vyvyan  Jago  Arunddl, 
M.  A.,  Pfarrer  das.,  früher  1819  ff.  Geistlicher  in  Smyma,  durch  wieder- 
holte Reisen  in  Kleinasien,  die  Bestimmung  der  Lage  mehrerer  Orte,  ^e 
Apamea,  Colossae  u.  a.,  die  Sammlung  zahlreicher  griech.  Inschriften  und 
einige  auch  in  Deutschland  yielbesprochene  Werke  „A  Visit  to  the  seven 
Churches  of  Asia''  1828  und  ,,DiscoTeriea  in  Asia''  1834  rühmlichst  beksimt, 
geb.  zu  Launceston  im  Juli  1780. 

gS56]  An  dems.  Tage  zu  St.  Andrews  der  Prof.  der  Physik  an  der  dortigen 
niversitat  Dr.  Ad,  Anderson,  Vf.  der  ^chtigeren  physikalischen  Artikel  in 
der  grossen  „Edinburgh  Cyclopaedia^ ,  Mitarbeiter  an  der  in  London  er- 
schienenen „Encyclopaedia  Britannica*'  u.  s.  w. 

[2557]  Am  9.  Dec.  zu  Landsberg  P.  Ant  VautieTy  der  älteste  Geistliche  dei 
Bisthums  Augsburg  und  der  letzte  Priester  in  Bayern  aus  dem  Orden  der 
Gesellschaft  Jesu  Yor  seiner  Aufhebung  im  J.  1/73,  bis  1807  ProL  der 
TheoL  am  Gymnasium  zu  St.  Salyator  in  Augsburg,  im  97.  Lebensjahre. 

[2S5e]  Am  11.  Dec.  zu  Wien  F.  0.  Edler  von  Leber  ^  ein  kenntnissrdcher 
und  talentvoller  Gelehrter,  Vf.  der  Schrift  „Rückblicke  in  deutsche  Voneif ' 
3  Bde.  1844 — 46  [„Wiens  kaiserl.  Zeughaus  zum  erstenmale  aus  MstoriKh- 
krit.  Gesichtspuncte  betrachtet  für  Alterthumtfreunde  u.  Waffenkemiei^ 
2  Thle.  1846] ,  geb.  daselbst  am  4.  Oct.  1803.  S.  dessen  Nekrolog  in  den 
Oesterr.  Blatt,  f.  Lit.  1847  n.  17.  18. 

52559]  Am  12.  Dec.  zu  London  Lord  Iliomas  Grenwüe,  Geheimer  Rath,  ffioer 
1er  Trustees  des  britischen  Museums,  Mitglied  des  Roxburghe  Club,  früher 
seit  1781  Mitglied  des  Unterhauses,  1795  Gesandter  am  k.  preuss.  Hofe  u.  s.  w., 
geb.  am  31.  Dec.  1755.  Seine  ausgezeichnete  Bibliothek,  deren  Geldwerth 
gegen  100,000  i  (666,000.  Thlr.)  geschätzt  wird,  hat  er  dem  britischen  Museom 
legirt  Vgl.  „Bibliotheca  GreuT^ana;  or  Bibliographical  Notices,  of  Rare 
and  Gurions  Books  forming  part  of  the  Library  of  the  Rt  Hon.  Th.  Grea- 
Tille.  By  /.  Th.  Patfne  and  H.  Foss''  (2  Vols.  Lond.  1842.  gr.  a)  and 
die  kurze  Mittheilung  darüber  in  diesem  Repertor.  1^3.  Bd.  VI.  No.  5161. 

[SStiO]  Am  19.  Dec.  zu  Debrezin  Dr.  Paul  Sdvdry^  seit  1803  Professor  der 
mathematischen  und  Naturwissenschaften  am  dasigen  reformirten  CoileginiD. 

[2561]  Am  27.  Dec.  zu  Riga  der  kais.  russ.  Titulairrath  Gha,  Tob,  T^elemcM, 
ehemal.  Bibliothekar  der  dasigen  Stadtbibliothek,  Torher  seit  1808  Lehrer 
an  der  Domschule  und  1821 — 29Inspector  desselben,  einer  der  geachtetsten 
Dichter  Livlands,  Herausgeber  des  Taschenbuchs  „Liyona''  (1812  u.  1815) 
und  der  Sammlung  „Livona's  Blumenkranz"  (1.  Bdchn.  1818),  auch  all 
historischer  Schriftsteller  durch  mehrere  Aufsatze  in  Zeitschriften  und  £e 
Schrift  „Geschichte  der  schwarzen  Häupter  in  Riga"  1831  bekannt,  ceb.  m 
Krüdnershof  in  Livland  am  II.  Oct.  1773.  Zu  seinen  in  v,  Recke  und 
Napiersky  Schriftst.-Lex.  IV.  369  f.  verzeichneten  Schriften  ist  noch  die 
anonym  erschienene  „Ueber  Kunst"  (Leipz.  1808)  hinsuzufageo.  VgL  Inbad. 
1847.  n.  4. 

[2562]  Ende  Dec.  zu  Würzburg  Dr.  Thom.  Aug.  Ruland,  k.  b.  Hofr.  o.  seK 
1809  ord.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät,  1840  pensionirt»  Vf.  der  Schriften 
„Medidnisch-psycholog.  Betrachtungen  üb.  die  Begriffe  tob  Gemüthsknuik- 
heiten"  u.  s.  w.  1801,  «,Von  dem  £influss  der  Staats-Anneikunde  aof  die 
Staatsrerwaltung^'  1806,  so  wie  zahlreicher  Programme  and  Abhandluocn 
in  Terschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Gamburg  in  Franken  am  7.  Jan.  Hä 

Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaa«  in  Lsipsig. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

Ueber  die  Reform  der  Medicinal-Ver&Mung  PreuMens.    Bin  kritischer 
rblick  über  sämmtiiche  mit  dem  Medidnal- Wesen  in  Verbindung  stehende 
chtungen.   Von  Dr.  F.  OrmewtXL  Arzt  in  Berlin.    Leipzig.  O.  Wigand. 
342  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Be  -  oder  Emp -fohlener  Studienplan  für  Medianer?  nebst  einem 
iig;e,  betreffend:  einzelne  Studien-Objecte.  Zur  Reform  der  Medicinal- 
mmung  Preussens  von  Dr.  Hugo  Gerold.  Motto :  „Immer  strebe  zum 
en,  und  kannst  Du  selber  kein  Ganzes  werden,  als  dienendes  Glied 
«8  an  ein  Ganzes  Dich  au'^  Schiller.  Magdeburg,  Rubach^sche  Buchh. 
30  S.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

Kritische  Blicke  auf  das  Medidnal wes^n  Deutschhinds  im  Allgemeinen 
luf  die  Vorschläge  zii  Reformen  desselben  aus  der  neuesten  Zeit,  Tom 
sinalrathe  Dr.  E.  H.  VIT.  Mflnoliiiieyer,  Stadtphysikus  in  Lüneburg. 
»    et   Candide''.     Lüneburg,  Engersche  Buchh.     1846.     91  S.  gr.  8. 

Beitrag  zu  den  Rück-  und  Fortschritten  in  der  Medicin.  Zweites 
ichreiben  an  den  Herrn  Hofr.  Holscher  in  Hannorer  Ton  dem  Hof- 
:us  lawert  daselbst    Bremen,  Geisler.    1846.    47  S.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

ie  za  erwarten  stand,  ist  die  verdienstliche  und  geniale 
ift  des  Geh.  Med.-Rathes  Dr.  Schmidt  (Repert.  Bd.  XV. 
8315)  überall  mit  dem  wärmsten  Beifall,  in  Preossen  aber 
Bnthuslasmns  aufgenommen  worden.  Aeussemngen  des  letz- 
I  enthalten  von  den  eben  aufgezählten  vier  neuen,  die  Mängel 
jetzigen  Medicinalwesens  und  deren  Abhülfe  ebenfalls  behau-- 
len  Scbriften  besonders  die  ersten  beiden,  während  der  Vf. 
dritten  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  In  einer  nachträglichen 
erfcung  seine  Freude  über  die  Deberelnstimmung  der  nach 
idigung  des  Druckes  erst  zu  seiner  Kenntniss  gekommenen 
nidt'schen  Grundsätze  mit  den  von  Ihm  entwickelten  aus- 
;ht.  —  Dr.  Graeveirs  umfassendere  Schrift  ist  Innig  ver- 
isen  mit  der  Schmidt' sehen.    Aus  einer  gemeinsamen  Wurzel 

auf  demselben  Stamme  treiben  eingepfropfte  Zweige  wohl 
hen  und  Früchte,  abweichend  Im  Aeussem,  doch  im  Innern 
angestammte  Herkunft  und  wesentliche  üeberelnstimmung  nicht 
sugnend.  Ein  zweiter  Titel:  „Bemerkungen  zu  der  Schrift: 
Reform  der  Med. -Verfassung  Preussens.  Von  Dr.  J.  H. 
47.   I.  37 
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Schmidt,  k.  pr/geV.  MM.-RatE  u.  Prbf^S'gM  aeii  Schlüssel  za 
vorstehendem  Gleichniss.  Der  Vf.  folgt  dem  von  ihm  hochver- 
ehrten Dr.  Schmidt  Schritt  vor  Schritt,  sich  meist  dessen  An- 
sichten anschliessend,  mehrfach  aber  auch  dieselben  erläntemd, 
w4t^  ^Q${^hifn4,  hier  wi  4a  von  ihnoQ  abweicbcol,  mUinler 
hiteik  ^chonciifden  "Tadel  aussprechend  und  itwas  schroff  erschei- 
nende Ausdrücke  mildernd.  So  Letzteres  z.  B.  gleich  S.  29  in 
Bezug  auf  die  Worte:  „Wer  keine  Zeit,  kein  Geld  und  kei(ie 
Last  u.  6.  w.  hat,  mag  vom  ßtudiren  zurückhldben^^  Beatglicli 
des  Studium&  der  Median  auf  Univeraitäten,  wie  ea  letzt  )ieB^hen 
soH,  entwirft  der  Vf.  ein  Bild,  welches,  in  Einzeinlieiten  woU 
der  Natur  abgelauscht,  in  vorliegender  Zusammenstellung  erdenk- 
licher und  vorhuidcmar  Mlnf  el  und  Missbrkncha  aber  Caricatnr 
Ist.  Trotzdem  schadet  es  aber  nichts,  dass  dergleichen  faule 
Flecke  einmal  anef  Tageslicht  gekehrt  werden.  Mit  Recht  ver- 
langt er,  dass  der  Staat,  Im  Verhältniss  zu  den  Ansprüchen, 
welche  derselbe  später  an  die  mit  der  Praxis  betrauten  Aente 
macht,  besser  für  die  Studirendea  in  materieller  and  geistiger 
Hinsicht  sorge.  „Der  Staat  darf  seinen  künftigen  Aerzten  kebei 
Groschen  und  keine  Stunde  unntits  rauben.  ^  Mit  der  Wahl  nnd 
iem  Ansprüche  eines  Monopols  für  die  medicin.  AHsbildung  erkUrt 
der  Staat  dieselbe  gleichzeitig  zur  Landessache.  Indem  er  sie  . 
daher  auch  hauptsächlich  mit  den  Mitteln  des  gesammten  Landes 
flu  bestreiten  hat.  hat  er  nicht  allein  dn^  Recht,  sondern  selbst 
^e  Pflicht,  alle  Anstalten  zu  dieser  Art  der  Ausbildung  derartig 
streng  ^u  controliren,  dass  gegen  l^emand  eine  U^UlIigkelt  (gei- 
stige und  materielle)  aus  diesem  Monopole  erwachsen  k^e'^. 
Paher:  ausreichende  Besoldung  der  Professoren,  damit  aie  okM 
imf  Unkosten  der  Studirenden  zn  Nebenveriliensten  greifen  luisseB, 
{famässigung  und  Fixirung  der  Honorare  (etwa  30  Thlr.  ffer  das 
^evtester),  Feststellung  des  Studienplanes,  Garantien  für  ien 
Fl^ss  der  Lernenden,  Ueberwachung  der  Lei9tu^geB  der  Pf^es- 
«oren  und  andere  Garantien  für  bestmöglichste  Eitheilang  dei 
UAterrichts,  Abstellung  von  Hülfslehrern  (Privatdocenten  mid 
Assistenten)  zur  Erleichterung  für  die  Professoren  mi  m  KrÜten 
Uns  der  prlvatlssina,  Bewahrung  der  Lehr-  und  Lernfreiheit  bei 

gesetzlich  vorgeschriebenem  Studiengaoge  und  ftescluränkung  des 
wanges  auf  das  I^othweqdige.  Für  jede  medicinische  FacalUt 
cdn  besonderer  Curator,  der  die  Zwecke  dei  Staates  bei  der- 
selben wahrnähme  und  die  obere  Leitung  der  Studien  uai  ihres 
Personals  zu  führen  hätte,  dann  eine  gänzliche  Ungestaltuig  der 
Cniversitäteverhältnisse,  auf  die  der  Vf.  nicht  weiter  eingeht*  Des 
letzteren  Ideen  für  einen  Studienplan  der  Medicin  gtudirendea 
weichen  von  den  S^bvaidt'schen  in  sofern  etwas  ab,  als  sieh  hier 
jkr  Chrclns  der  Vojrlesiu^gen  auf  $e  XeU  ven  vier  Juhre«  be* 
sduränktt  Hierbei  yfhti  v^ransgesetat,,  dasA  den  Stadiirenden  keiie 
Sfwuf^  ikßet  Zeit  «.nd^rweit  eiiUogei^  werde  ^  da^a  dieselbe* 
ehrend  ^er  Ferien  div^h  einen  acMiwOchenOichen  DieMi  Ihrer 
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MiUtafarpfllclit  genttfen  kdnaeB  «nd  alle  jMaiiciner  v«ii  Landwulir- 

dienste  kn  Friedet  Befreidiig  erhalten.    Dasr  5«  Stodiesjalur  blei^ 

für  den  HospitaUieii»!^  aachdem  mit  den  ScUusse  de&r  ylefteii 

Colloqui«!»)  Promotloii  und  Staatspnlfui^  absolvlrt  worden  sioMl. 

Es  nösste  die  Elarielitung'  g^etroffen  werden  ^  das»  jeder  junge 

Arzt  okne  Ansnalime  eine  Unterarztatelle  in  einem  Hosi^täl  erhaUeji 

köilnte,  Assiatentenstellen  worden  den.  ansge^ieidineteren  al»  JBiefr 

lohnnng  übertragen  werden.     Als  letzte  Garwitie  für  albeltige 

Erfolluig  der  dem  Staate  in  dieser  Be^hang  obliegenden  Veir^ 

bMOichkeiten  fordert  der  Vf,  enJUicb  Freiheit  der  Beschwerdi^- 

fidining  entweder  anf  dem  Wege  der  freien  Presse  oder  in  den 

Kanunem  der  Abgeordneten«    Finr  die  den  einzelnen  Abthei]nng9 

des  Studienplanes  entsprechenden  Prifongen^  in  deatscber  $prad^e 

und  öffentlich  eu  halten,  liefert  der  Vf.  mehrfache  YorsqUlirqi 

ans  deren  Befolgung  mehr  Beqnemlichteit  nnd  grösserer  Nnt^iep 

fir  beide  Theile  erwachsen  soll.    Bei  der  Doctorpromoüon  findet 

eine  Dispntation  nicht  Statt,  anch  darf  die  Erthettung^des  Dlploois 

fernerhin  nicht  nut  erheblichen  Kosten  verknüpft  sein«     An  die 

Stelle  der  Dissertationen  würden  deutsche  Beantwortungen  roa 

Preifitfragen  treten.    Das  Staatsexamen  nfüsste  in  14  Tagen  atir 

solvirt  werden  (Kosten  desselben:  30  Thln);  wie  diess  gasend 

SU  bewirken  und  wie  fir  300  Eacaminanden  (ak  jährlicher  Durch*« 

scbnitt  angenommen)  eine  ausreiehende  Zahl  von  Unterarzt-  iind 

Assistentenstellen  in  den  Spitälern  der  grössern  Städte  der  llpnrr 

arcUe  sn  beschaffen  seien-^  zeigt  der  Vf.  durch  specielle  Nacb- 

wdsnngen.    Die  lateinische  Sprache,  för  ihn  keine  ^^Spracbe  4^ 

Wtosensehaft^S  wie  sie  Schmidt  nennt,  will  er  höchstens  nur  fiilv 

den  konischen  Tbeä  des  Colloqulum  medicom  gelten  lassen.    Hiev 

neigt  sich  6«  als  Radicaler.  —  Hinsichtlich  der  Besetanng  der 

miIit»i^rztIiGhen  Stellen  durch  wissenschaftlich  gebildete  Aerzte 

stimmt  unser  Vf.  den  Schmidt'schen  Ansichten  und  VorseUägen 

YoUstättdig  belr    Die  von  ibm  gegebene  Uej^ersicht  d^9  Kosten* 

ponctes  XL  s.  w.  übergeht  Ref.,  eb^  so^  wie  die,  weniger  hierher 

gehörigen  Auslassnngen  über  die  preussische  Heeresverf^issiing 

iberhaopt.    Das  Cap.  über  Armenkrankenpflege  gibt  dem  Vf«  iSe-^ 

legenheit,  sieh  über  eine  Gattung  von  Armen  aus^sprecben,  welche^ 

Sdmddt  zu  erwähnen  vergessen  hat>,  nämlich  die.  Aerzte  s^lbsi^ 

welche,  indem  der  Staat  in  gewissen  Fällen  über  ihre  Zeit  nn^ 

Thitigkeit  willkürlieh  verfügt,  rechtslos  und  ohne  Schutz  für  ihc 

Eigenthnm  dastehen.    Es  sind  namentlich  die  ersten,  unentgeltMdk 

vä  leistenden  Besuche ,  die«  Sim  Uerbei  vor  Augen  schweben ,  so 

wie  der  Missbraucb,  den,  auf  des  Staates  Vorgang  gestützt,  das 

PvUicum  häufig  mit  der  schuldigen  Dienstbcreitwilligiceit  des  Arzteß^ 

keibt.     Diesen  Vebelstande  zu  begegnen,   scfilägt  der  Vf.  eis 

seltsames  Auskwiitsmittel  vor:  der  Arzt  müsse   för  jeden  ersteig 

Krankenbesuch  in  der  Stadt,  unter  oder  über  y«  Meile  von  seinem 

Woknworte  geleistet,   bei  Tag  oder  bei  Nadit,  einschliesslich 

etwaiger  Operationen,  einen  Friedrichsd'or  erhalten,  für  eine  im 
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Hause  ertheilte  Verordniing>  %  Thaler;  nur  besondere  Vertrfige 
könnten  von  dieser  Verpflichtung  entbinden.  Dieser-  lUtb  stfltat 
sieb  auf  einen  englischen  Gebrauch ,  ist  aber  ebne  Kenntniss  der 
Obrigen  ärztlichen  Verhältnisse  jenes  Landes  gegeben  und  wird 
bei  uns  nie  realisirt  werden  können,  so  bereitwillig  alle  Aente 
auch  ihre  Hand  dazu  bieten  wQrden.  Die  consequente  Verfolgung 
dieser  Idee  fahrt  aber  der  Vf.  noch  weiter:  Jeder,  der,  nicht 
nachzuweisen  im  Stande  ist,  dass  er  wenigstens  so  viel,  als  u 
Bezahlung  eines  ärztlichen  Besuches  saromt  einem  gleichen  Betrage 
an  Arzneien  gehört  (10  Thlr.)  jederzeit  bereit  habe,  ist  nnbeJUn^t 
zum  Anschluss  an  einen  Krankenverein  verpflichtet,  welcher  Ae 
Kosten  für  Arzt  und  Apotheke  aus  einer  durch  bestimmte  Beitrige 
zu  bildende  Gasse  bestreitet  Damit  letztere  möglichst  gering 
ausfallen,  wird  es  noth wendig,  die  Apothekerprivilegien  aufto- 
heben  und  freie  Concurrenz  zuzulassen.  Die  bisherigen  Armen-  snd 
Gewerksärzte  mdssten  in  besoldeten  Bezirksärzten  verschwindea. 
Den  Phjsikoirn,  fttr  welche  der  Name  „Kreisarzt^^  passend  in  Vor- 
schlag gebracht  wird,  wflnscht  dei^f.  einen  Gebalt  von  1000  Thlr», 
freie  Wohnung  und  Rationen  für  zwei  Pferde,  wofür  sie  sich  aber 
allen  Amtsgeschäften  ohne  Aussicht  auf  besondere  Vergfitung  la 
unterziehen  hätten.  Die  übrigen  Vorschläge  in  Bezug  auf  ant- 
liche  Stellungen,  Titel  und  Besoldungen  bittet  Ref.,  im  Originale 
nachzulesen.  —  Der  Vf.  von  No.  2564  beleuchtet  die  Grande, 
welche  bisher  der  Anordnung  eines  medicinischen  Studienpliuies 
entgegengestanden  haben:  Achtung  vor  der  akademischen  Freiheit, 
.  vor  den  wissenschaftlichen  Genies  und  das  ausgesprochene  Ueker- 
flilssigsein  einer  speciellen  Controle  ffir  den  Staat,  der  im  bestaa- 
denen  Examen  die  Garantie  der  mit  Nutzen  getriebenen  Wissen- 
schaft findet,  erklärt  sie  fär  ScheingrQnde  und  behauptet,  der 
Staat  dflrfe  nicht  nur,  sondern  müsse  seiner  selbst,  der  Stadireidea 
und  der  Wissenschaft  willen,  einen  Studienplan  hefehlen«  Er  ist 
mit  dem  vom  geh.  Med.-Rathe  Dr.  Schmidt  ausgegangenen  Est- 
würfe  zu  einem  solchen  vollkommen  einverstanden,  erlaubt  sicli 
aber  auf  grössere  Beröcksiehtigung  der  Mathematik  und  TUer- 
heilkunde  aufmerksam  zu  machen,  wobei  er  sich  rflcksichtlich  der 
ersteren  auf  den  von  ihm  selbst  wahrgenommenen  gräuen  Nutaea 
höherer  mathematischer  Kenntnisse  in  Bezug  auf  richtige  Benr- 
theilung  und  Behandlung  mancher  Krankheiten  des  Gesichts  lad 
Gehörs  beruft.  —  In  No.  2565  hat  ein  erfahrener  Arzt  und  Me- 
dicinalbeamter  seine  in  Sßjähriger  Wirksamkeit  gemachten  Beob- 
achtungen über  öffentliches  Medicinalwesen  und  ärztliches  Tkta 
und  Leiden  niedergelegt  und  sich  hierbei  von  den  trefflfchstea 
Gesinnungen  ebei^  so  für  das  Wohl  des  Ganzen,  als  für  das  seiner 
Kunstgenossen  beseelt,  gezeigt.  Seine  Bemerkungen  und  Vor- 
schläge enthalten  nichts  Neues  (z.  B.  Feststellung  bestinnnter 
ärztlicher  Wirkungskreise  in  jedem  Lande,  mit  Zulassung  einer 
nur  fOr  diese  Wirkungskreise  verhältnissniässig  passenden  KaU 
von  praktischen  Aerzten,    die   nicht  überschritten  werden  darf; 
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Afifliebung  aller  iDstitute,  die  Haibwisser  und  halb  brauchbare 
Praktikanten  liefern  und  ein  allmälig'es  Aussterben  aller  Subjecte, 
die  in  solchen  Instituten  ihre  Bildung  empfingen),  aber  sie  er- 
halten Werth,  weil  sie  von  einem  erfahrenen,  unparteiischen  Beo«- 
ha^hter  aus^gangen,  desshalb  nicht  der  Verd&chtigun|^  persön- 
UcJier  Rücksichtsnahme  ausgesetzt  und  leidenschaftslos,  alle  iber- 
spannte  Forderungen  ausschliessend,  vorgetragen  sind«  —  No.  2566 
ist  ein  mit  Persönlichkeiten  und  Anadglichkeiten  reichlich  gespicktes 
Libelle  tunäichst  gegen  eine  Stelle  der  Holscher'schen  Annalen 
(Nene  Folge,  5.  Jahrg.,  1.  St.  1845)  gerichtet,  in  welcher  der 
Herausgeber  au  den  wichtigsten  Zeitfragen  das  Selbstdispensiren 
rechnet,  welches  „die  Homöopathen  versucht  haben  au  ertrotaea 
oder  mit  allen  machiavellistischen  Könsten  au  erschleichen,  bald 
mit  der  höchsten  Impudena,  bald  mit.  Vermittelung  hoher  Gönner 
und  Gönnerinnen,  obgleich  das  Zugeständniss  des  Selbstdispen- 
sirens  unseres  Bedünkens  einer  der  krassesten  Rückschritte  seh 
würde,  die  man  je  thun  könnte^^  Ausser  den  bekannten  Yer- 
ibeidigungsgründen  beaiiglich  des  Selbstdispensirens  der  Homdo* 
pathen  enthält  die  Schrift  noch  aafalreiche  AusfUle  gegen  allo- 
pathisches Heilverfahren,  au  welchem  Zweck  der  Vf.  sich  die 
Mähe  gegeben  hat,  aus  Journalen  und  BOchem  eine  lange  Reihe 
von  angälichen  und  scheinbaren  Widersprochen  und  Wunder- 
liclikeiten,  Therapie  und  Materia  medica  betreffend,  ausammen- 
austellen.     Pfeile  dieser  Art  prallen  auf  den  Schtttaen  aurttck! 

[IfiST]  Anatomische  KlinÜL  der  Gehirn-Krankheiten.  Von  Dr.  Jon.  Dlell, 
k.  k.  Polizei-  Bezirki-  und  Primararzt  u.  i.  w.  Wien,  KaulfuM  Wwe^ 
Prandel  u.  Co.     1846.    395  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

In  der  Einleitung  entwickelt  der  Vf.  den  Begriff  der  Klinik 
und  die  klinische  Auffassung  der  Krankheiten,  namentlich  deren 
Verhftltniss  au  den  Naturwissenschaften  im  Allgemeinen  und  a« 
den  einaelnen,  iratlichen  Disciplinen  insbesondere;  es  geschieht 
diess  in  einer  Weise ,  die  jedenfalls  in  hohem  Grade  beheralgt 
an  werden  verdient,  namentlich  auch  von  Denen,  weldie.  den 
klinischen  Unterichte  vorstehen.  Hatten  wenigstens  Letatere  in 
ihrer  so  bedeutungsvollen  Stellung  sich  auf  den  Standpunct  s« 
erheben  und  au  erhalten  gewusst,  den  der  Vf.  der  klinischen 
Auffassung  der  Krankheiten  anweist,  so  wOrde  die  Lehrmethode 
am  Krankenbette  auf  einigen  deutschen  Universitäten  hinter  den 
gegenwärtigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  so  aurflck- 
gdbUeben  sein,  wie  diess  hier  und  da  in  neuerer  Zeit  wahrau- 
nehmen  ist.  Den  einleitenden  Bemerkungen  folgt  dann,  unter 
Benutaung  der  neuesten,  dessfa]{iigen  Untersuchungen  eine  Er* 
drterung  einiger  anatomischer  und  physiologischer  Verhältnisse, 
weldhe  dem  Vf.  erforderlich  erscheinen,  um  die  Ursi^chen  mancher 
Gehimkrankheiten  au  erklären.  Als  solche  werden  aufgefährt  das 
Geseta  a)  der  IsoUrung,  b)  der  Symmetrie,  c)  der  Accommo- 
dation,  d)  der  Gewohnheit,  e>  der  Individualität,  f)  der  peripher 
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riscben  Wlrlmn^,  g*)  des  RelteKes.  Hieran  relkt  slck  eine  ^allg«- 
sidne^^  Diagnostik  der  Gehiniinrankhelten ,  welche  anf  folgeide 
Ansicht  sfeh  stfltst:  da  alle  Himth&tfgkeit  auf  Leitmigsahlgkelt 
der  centrfpetalen ,  centrffagalen  und  centralen  NerrenEasem  beralit, 
so  kann  auch  jede  Störung  der  HimthätigkeH,  d*  I*  Jede  Gehfn- 
krankhelt  nor  aaf  vermehrter  oder  verminderter  Leltong»- 
fähigkelt  der  Hirnfasem  bemhen.  Die  mmittelbarste  Folge  im 
vermehrten  Leitungsfäbigkeit  der  Himfasem  ist  Erhöhung  ihrer 
flftmmtlichen  ReflexthSitigkelten.  Durch  letztere  aber  wer- 
den jene  mannfchfaltigen  Uebertragungen  imd  neaen  Verbindn^ 
der  Empfindungen,  Bewegnngen  und  VorsteHuAgen  onter  einander 
herbeigeführt,  welche  das  Gaset«  des  ^ebimreflexes  bedingt;  ud 
^  erfolgen  jene  Uebertragnngen  um  so  leichter,  rascher  and  buiter 
nnter  einander,  je  grösser  die  Leitungsfähigkiett  der  Gehimfasen 
dnrch  diese  oder  jene  Noxe  gewoi^den.  Sinnestänschaigei, 
Convulsionen,  Delirien  nnd  Beschleunigung  mancher  vegetatlrea 
Fanctionen,  insbesondere  des  Athmens,  des  Kreislaufes  und  der 
Absonderangen,  wie  sie  steh  am  deutlichsten  bei  Ifysterischen  eetgei, 
werden  als  reflectirte  Empfindungen ,  Bewegungen  und  Voräel- 
lungen,  die  zugleich  die  ROckenmarks-  und  Gangliennerven  iis 
Mitleiden  ziehen,  die  nächsten  und  wichtigsten  Folgen  der  erhök'tea 
Refletthätigkeit  sein,  und  diejenige  Form  des  Himleldeas  dar- 
stellen, die  man  mit  dem  Namen  des  Hirnreizes  belegt.  Die 
unmittelbare  Folge  der  verminderten  Leitungsfäbigkeit  der  Hin- 
fasern  ist  Herabsetzung  der  Reflexthätigkeit  und  in  Folge  dieser 
Stumpfsinn,  Geistesschwäche,  Lähmungen,  Trägheit  des  Athmeis, 
des  Kreislaufes,  der  Absonderungen,  —  Erscheinungen,  die  nsB 
mit  dem  Namen -des  Hirntorpors  belegt,  und  die  ihre  Erläa- 
terung  ebenfalls  in  der  Relexthätigkeit  finden.  Hfarnreiz  und 
Himtorpor  sind  nun  nach  dem  Vf.  diejenigen  nrsprflnglidian  For- 
men, unter  denen  jede  Gehimkrankheit  unumglngUch  aoftretei 
musd,  wenn  sie  Oberhaupt  in  die  Erscheinung  tritt.  Die  fernere 
Unterscheidung  der  Gehirnkrankheiten  in  Genera  und  Spedes 
imgegen^  kann,  wie  der  Vf.  annimmt,  nur  aus  der  Betraditonf 
derjenigen  Verhältnisse  entlehnt  werden,  unter  denen  sich  das 
I»athoIo^tsche  Product  oder  Indfvldamn  MMet  «der  fortbestehl, 
d.  i.  aus  den  pathogenetischen  nnd  OrganisationsverhältsIsBei 
desselben.  Um  aber-  von'  diesen  «ligemeinsten  Begriiren<  zn  dea 
specietlern  zu  gelangen,  md  so  elnO)  wenn  nicht  streng  wisse»* 
schaflUche,  so  doch  praktisch  brauchbare  Diagnose  der  Gehirn- 
krankheiten  ooftstruiren  tlvl  können,  ist  es  vor  Allem  nothwesdlg, 
ausserdem  die  Ursachen  kennen  zu  lernen,  weldhe  die  Erschei- 
ntinj^eii  des' Himreizes  und  Torgors  zu  erzeugen  vermögen.  Ah 
srsächfiehe  Momente  fftr  erstere  werden  darin  aufgef&hrt,  Hyper- 
äimfe,  Anämie,  Dyskrasie  des 'Blutes,'  Veränderungen  In  derffin- 
oder  Nervensnbstanz,  nnd  dem  entsprechend  die  Erscheinuagea 
des  h;fpe^ämtschen,  anämisohenv  d jskrasiscbeii ,  nervöse«  ffinn 
retzus  genchiidert.     Für  die '  2l  Form,   ant«f   detr   die   abnorae 
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Hirntbätigkeit  anftritt,  werden  dieselben  elttzelnen  Arten  je  nkek 
denselben  Ursachen,  wie  bei  dem  Hinreise  aufgestellt,  und  dem- 
nach gibt  es  einen  bjperämischen ,  an&miscben  u*  s«  w*  Hirnr* 
torpor.  Vom  Himreize  bis  aum  Hirntorpor  ist  übrigens  nur  ebi 
Schritt,  Alles  nümlioh,  was  Hirnreit  erzengt,  kann  auch  Him^ 
torpor  hervorrufen,  denn  das  Wesen  des  letztem  beruht  auf  Ab-« 
nähme  und  im  hdchsten  Grade  auf  gänzlichem  Stillstande  dek 
Himthätigkeit.  Nachdem  sonach  dann  der  Vf.  auch  auf  die  Vor«* 
theile  hingewiesen,  welche  die  eben  besprochene  allgemeiniä  Dia^ 
gnose  für  ein  sloheres  HeilFcrfahren  gegen  die  Gehirnkrankhelteli 
zu  gewähren  im  Stande  ist,  geht  er  zur  Darstellung  der  ein^ 
zeinen  Gehirnkrankheiten  über,  in  sofern  sie.  nach  den  Principies 
der  functionellen  Bestimmungsmethode  aus  den  anatomischen  Vet-' 
hältnissen  des  pathologischen  Productes  oder  IndividuuiUs  daiS* 
stellbar  sind.  Den  Anfang  macht  die  Menin^eal-  und  Gehirn^ 
hyperämie,  welche  gemeinschaftlich  abgehandelt  werden,  in  fiu^fen 
Hr.  Dietl  hierbei  von  der  durch  Autopsien  bewährten  Thatsache 
ausgeht,  dass  Hyperämie  der  Gehirnhäute  und  Hyperämie  d«i 
Gehirns  rom  klinischen  Standpuncte  aus  nicht  unterschieden  werden 
kennen,  besonders  weil  Hyperämie  der  Pia  mater  fast  immer  mit 
Hyperämie  der  Arachnoldea,  und  Hyperämie  des  Gehirns  gr^sten-^ 
theQs  mit  Hyperämie  der  Meningea  verbunden  ist.  Nachdem  et 
seine  Ansichten  über  das  Wesen  des  hyperämischen  Zustande«  bh 
Allgemeinen  und  dann  mit  specieller  Beziehung  auf  die  Gehim"» 
häute  und  das  Gehirn  entwickelt,  und  die  hierdurch  hervorgerufenei 
Wildungen  und  Symptome  geschildert,  gelangt  er  zur  Üntei*-« 
Scheidung  primärer,  für  sich  allein,  und  secundärer,  in  Be* 
gleitung  anderei*  Krankheiten  bestehender  Kopfcöngestionen;  bu 
ersteren  werden. hierbei  gezählt:  a) 'die  meisten  sogen,  habituellen 
Kopfcöngestionen,  die  -entweder  auf  angeborncr  und  adqnirirt^ 
Atonir  der  Gehirngefässe,  oder  auf  einer  krankhaften  Sendibilittt 
des  gesammten  Nervensystems  beruhen;  b)  durch  Sonnen-  und 
Feuerhitze  bei  Schnittern,  Bäckern,  Schlossern  u.  s«  w.;  c)  durch 
ibermässig  stairke  körperliche  Bewegungen;  d)  durch  Geistesan« 
strengungen;  e)  durch  Berauschungen  und  narkotische  Mittel  her- 
vorgerufene Kopfcöngestionen;  f)  dergleichen  in  den  Kinder -«  und 
Pubertätsjahren  durch  den  Evolutionspreeess  begründete  $  g)  dlio 
als  Apoplexia  vascularis  tödtenden  Kopfcöngestionen.  Weit  häd?« 
figer  aber  als  diese  primären  Formen  der  MeningeaN  und  Gehirn** 
hyperämien  «lud  die  seCundären  und  symptomatischen,  als  deren 
häufigste  Ursache  der  Vf.  Entzündungen  in  mehr  oder  weniger 
vom  Gehirn  entfernten  Theilen  ansieht  (unter  100  an  Leiehen 
beobachteten  Gehirnhyperämien  wurden  46  durch  Üntaündnngen 
beendigt);  näcfastdem  Klappenfehler  des  Herzenn  und  der  grossen 
Gefässe,  so  wie  Krankheiten  der  Lungen,  namentlich  solche^  welche 
den  Rückfluss  des  venösen  Blutes  in  das  rechte  Hem  behindern 
und  auf  eine  rein  mechanische  Weise  passive  Blutanbäufdngen  üb 
Gehfam  eraeugen;  HypeftcopMu  der  AörtenventrBie],^  SpHepsie  und 
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andere  Convulsionen,  Tuberkeln,  Hjdatiden,  apoplektische  Heerde 
nnd  Kjsten,  Tjpfans,  Scharlach  n.  s.  f.  Den  Scbluss  bildet  die 
Behandlan^  der  genannten  Hyperämien  and  es  verbreitet  sicli 
hierbei  der  Vf.  besonders  speclell  über  die  Wirkung*  der  Blot- 
entleerangen 9  welche  nach  ihm  nar  die  Folgen,  nicht  aber  die 
Ursache  der  Krankheit  an  heben  vermögen,  nnd  nicht  einmal 
den  so  vielfach  gertthmten  prophylaktischen  Werth  In  Bexug  aif 
Verhütung  schädlicher  Ausgänge  (wie  HImdruck,  seröse  Ergflsse, 
Apoplexie  und  Steigerung  zur  Meningitis)  haben  sollen;  letzteres 
theils  wegen  der  der  Kopfcongestlon  so  häufig  zu  Grunde  liegenden 
Krase,  die  trotz  Venaesectionen  ihre  Producte  ausscheidet,  theüs 
wegen  der  eigenthamllchen  Statik  der  Gehimgefösse,  welche  trob 
aligemeiner  Blutentziehung  bald  wieder  mit  derselben  Menge  Blutes 
sich  fallen.  —  Die  allgemeinen  und  örtlichen  Blutentleerungen  liei 
Kopfcongestionen  sind  dagegen  nur  auf  Fälle  anhaltenden  mii 
intensiven  hjperämischen  Hirnreizes  und  Druckes  zu  beschränken, 
da  z.  B»,  wo  es  sich  um  Linderung  heftiger  Kopfs.chmerzen,  ui 
Mässigung  des  exorbitanten  Kreislaufes,  um  Beruhigung  des  a«f- 
geregten  Kranken,  um  Beschwichtigung  furibunder  Delirien,  aihal- 
iender  Convulsionen  und  um  momentane  Verminderung  des  Iffirn- 
druckes  handelt,  und  selbst  in  diesen  Fällen  ist  noch  die  gtteste 
Mässigung  bei  Wiederholung  der  Venaesectionen  zu  enpfeUen; 
denn  wo  Eine  reichliche  Venaesection  nicht  hinreicht,  war 
selbst  diese  nicht  angezeigt  und  wird  eine  zweite  nur  schadei. 
Dagegen  erscheint  dem  Vf.  die  Anwendung  der  Kälte  (hatte 
Umschläge,  kühlende  Getränke),  so  wie  leichter  Solventien,  eiaes 
strengen  Regime  u.  s.  w.  physiologisch  am  meisten  begrflndct, 
und  gewiss  weit  mehr  als  der  Gebrauch  des  Calonel,  der  Dif;i- 
talls  und  anderer  ähnlicher  Mittel.  —  Auf  ähnliche  Welse  i^ 
dann  die  Anämie  des  Gehirns  behandelt  und  besonders  der  dvd 
die  Mischung  des  Blutes  bedingte  anämische  Zustand  des  Ge- 
hirns —  die  dyskrasische  Gehimhjperämle  —  berücksichtigt,  welclie 
wohl  zu  unterscheiden  Ist  von  der  durch  Blutverlust  heryar« 
gerufenen  Form-  von  Gehlrnanäroie.  —  Die  Meningitis  fener 
wird  dargestellt  als  Entzündung  a)  der  Dura  mater,  b)  der  Aiidi- 
noidea  und  c)  der  Pia  mater,  die  letztere  hieri>ei  als  die  wid- 
'  tigste  hingestellt  und  wieder  in  eine  faserstoffige  und  tubeifcalOae 
Meningitis  geschieden.  Die  Schilderung  dieser  GehimkraiÜett 
ist  eine  in  mehrfacher  Beziehung  sehr  gelungene  zu  neaaea, 
namentlich  verweist  hier  Ref.  auf  die  vortreffliche  Würdigung  nl 
physiologische  Deutung  der  einzelnen,  die  Meningitis  beg^ 
tenden  Symptome,  -*-  wie  des  Erbrechens,  der  Verftndemagca 
der  Pupille,  der  Contracturen,  der  Lähmungen  der  wiUkftrlidea 
Bewegung  —  hebt  nächstdem  noch  Dasjenige  hervor,  was  iker 
den  Verlauf,  die  ursächlichen  und  prognostischen  Momente,  m 
"Wie  über  die  Therapie  der  Krankheit  gesagt  worden  ist  —  i> 
die  Meningitis  reiht  sich  die  Encephalitis,  welche  zuerst  ii 
ihren  pathologisch --anatomischen  Verhältnii^sen  g^Kddldert  wirf» 


Heft  13.]  Medicmund  Chirurffie.  489 

woraus  hervor^elitv  dass  dieselbe  das  Gehirn  nie  in  seiner 
Totalität  befällt,  dass  sie  ursprangllcb  nur  in  einzelnen,  nm- 
scbriebenen  and  kleinen  Heerden  vorkommt,  and  dass  die  grossen 
Heerde  sieb  entweder  dorcb  excentrische  Ausbreitang  eines  klei- 
nern Heerdes,  oder  durch  Zusammenfliessen  kleinerer  Heerde,  in 
beiden  Fällen  daher  auf  eine  allmälige  Weise  entstehen«  Die 
Erscheinungen  aber,  welche  das  die  Entzündung  gesetzte  Exsudat 
hervorruft,  hängen  nach  dem  Vf.  ab:  1.  von  der  Menge;  2.  von 
der  grössern  oder  geringem  Gerinnbarkeit;  3.  vom  Sitze  des 
Exsudates;  4.  von  den  gleichzeitig  stattfindenden  Blutextravasaten 
und  5.  von  dem  Consense  des  übrigen  Gebims  an  der  Erkran- 
kung. Bei  Besprechung  der  verschiedenartigen,  hierdurch  her- 
vorjgerafenen  Erscheinungen  verweilt  der  Vf.  vorzüglich  bei  den 
durch  den  Sitz  des.  Exsudates  bedingten,  und  führt  in  dieser 
Beziehung  an,  dass  letzteres  sich  häufiger  im  grossen,  als  im 
faelnen  Hirne  locidislre,  häufiger  in  der  grauen,  als  in  der 
weissen  Substanz,  nicht  selten  in  der  Gehirnrinde,  am  häufigsten 
aber  im  Streifen-  und  SdihügeK  Die  in  beiden  letztem  zugleich 
oder  nur  in  einem  derselben  localisirte  Encephalitis  wird  aber 
gleich  der  Apoplexie  Lähmung  beider  Extremitäten  oder  der  ent- 
gegengesetzten Seite  hervorrufen,  und  da  sich  die  Encephalitis 
am  häufigsten  in  diesen  Hügeln  localisirt,  so  wird  auch  die  He- 
miplegie eine  der  wichtigsten  und  constantesten  Erscheinungen 
derselben  sein.  Die  so  gesetzte  Hemiplegie  wird  sich  aber  nur 
allmälig  ausbilden,  da  die  Encephalitis  ursprünglich  nur  in  kleinen 
Heerden  vorkommt,  und  nur  in  seltenen  Fällen  plötzlich;  unter 
letztere  zählt  der  Vf.:  a)  die  Hemiplegie  im  ersten  Stadium  der 
Encephalitis  in  Folge  von  bedeutender  Hyperämie;  b)  wenn  der 
Entzündungsheerd  in  Folge  gleichzeitig  stattgefundenen  Blut- 
austritts  gleich  ursprünglich  von  bedeutender  Grösse  ist,  und 
mehr  einen  apoplektischen,  als  encephalitischen  Heerd  darstellt; 
c)  wenn  der  encephalitische  Heerd  nach  und  nach  eine  so  bedeu- 
tende Grösse  erreicht  hat,  dass  er  endlich  auch  die  letzten,  die 
Bewegung  vermittelnden  Fasern  der  Seh-  und  Streifenhügel  zer- 
stört und  leituiigsunfähig  gemacht  hat;  d)  wenn  sich  der  allmälig 
vergrösserte  Entzündungsheerd  mit  Gehirnblutung  complicirt; 
e)  wenn  der  Entzündungsheerd  zwar  nicht  gross ,  aber  doch  so 
loealisirt  ist,  dass  er  gleichzeitig  alle,  die  Seh-  und  Streifen- 
hikgel  durchstreichenden  motorischen  Fasern  beschädigt  und  zur 
Vemiittelnng  der  Bewegung  unfähig  macht;  f)  wenn  die  Empfind- 
lielikeit  der  genannten  Hügel  so  gross  ist,  dass  selbst  die  Wir- 
kung eines  geringern  Entzündungsheerdes  sie  zu  lähmen  vermag, 
wodurch  jedoch  abermals  nur  eine  vorübejrgehende  Hemiplegie 
^bedingt  wird.  Es  folgt  hierauf  die  physiologische  Deutung  meh- 
rerer die  Encephalitis  charakterisirender  Erscheinungen  (wie  Con- 
tracturen,  Lähmungen,  Hemiplegie,  Convulsionen  u.s.  w.)  und 
deren  Deduction  aus  dem  ursprünglichen  Sitze  in  den  Seh-  und 
Sireifenhügeln.     Bei  Beurtheilung.  des  Einflusses,   welchen  die 
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Krankheit  auf  die  Geistesthiti^dt  vnd  li4lieni  Yerrichtnng-ea  des 
Gehirns  aosibt,  äussert  sich  der  Vf.  dahhi,  dass  Gehimentsin'^ 
dang'en,  da  sie  beschränkte,  d.  \.  nar  anf  einzelne  Gehimtheile 
aasg-edehnte  Verletsangen  darstellen,  eben  so  wenig'  die  Sinnes- 
als    die  Geistesthätigkeiten   nothwendig'  stdren  müssen.     Ferner 
wird  aach  aas  der  localen  Natur  und  der  allniälig^n  Entwickeling 
des  Entzttndung:sheerdes   so   erklären    g-esacht,   dass    die  Ence- 
phalitis nnr  einen  bedingten  Einflnss  anf  die  vegetativen  Fanctioaeii, 
die  Verdanung-,  Respiration,   Cfarculation  nnd  die  AbsondernngeB 
ansähen  könne,  und  es  werden  die  Jeder  dieser  letztem  angehd- 
rig«n  Symptome  klinisch  beleuchtet.    Ans  einer  Uebersicht  der 
verschiedenen,  hierbei  wahrnehmbaren  Gmppen  von  Brscheinnngei 
zefg'en    sich  In  Bezog   anf  verschiedene  Arten  der  EncephaUtis 
fol^nde  Formen:  1.  es  gibt  Encephalitides,  die  gar  keine  Sp- 
rangen   der  Gehirnfünctionen   bedingen,    daher  als  solche  nidit 
erkennbar  sind;  2.  manche  E.,  nnd  diess  sind  vorzäglich  die  ia 
den  Gross-  und  Kleinhirnhemisphären,  seltener  die  im   der  Ge- 
hirnrinde localistrten ,  erzeugen  bloss  einen  dumpfen,  intermitti- 
renden  oder  doch  sehr  remlttirenden  Kopfschmerz,  Täuschangea 
einzelner  Sinne,  nicht  selten  Blindheit,  Muskelschwäche  ohne  He- 
miplegie, vage  rheumatische  Schmerzen,  Bauchschmerzen  in  Folfe 
passiver  Hyperämie    und   Darmreizes,   Erbrechen.     Diene  Fora 
fässt  sich  höchstens  vermuthen,  aber  kaum  diagnostidren;  3.  an 
häufigsten  stellt  die  E.  eine  sich  allmälig  ausbildende  He- 
miplegie dar,  mit  verschiedenen  Störungen  des  Geistes  und  der 
Empfindung;  sie  unterscheidet  sich  durch  die  langsame  Entwicke- 
lung  der  Lähmung  von  der  Apoplexie;  4.  nicht  selten  tritt  dieE. 
tinter  der  Form  von  Apoplexie  auf;  endlich  5.  kann  sich  die  E.  als 
eine  Meningitis  darstellen,  wenn  sie,  was  besonders  h&uig  der  Fall 
bei  Entzündungen  der  Gehirnrinde  zu  sein  pflegt,   wirklich  mit 
Meningitis  combinirt  ist.    Hieran  reihen  sich  dann  pathologisclie 
Untersuchungen  fiber  die  Ausgänge  der  Encephalitis  und  es  lässt 
hierbei  der  Vf.  dahingestellt,  ob  dieselbe  sich  wirklich  zertkeilt, 
femer   kann   nach  ihm  die  Aufsaugung  des  geronnenen  nnd  m 
Körnchenzellen    zerfallenen  Exsudates,    also   die   eigentliche 
Resorption  nnr  selten  erfolgen,  und  sollte  selbst  letztere  sick 
einstellen,  so  Ist  der  Kranke  damit  durchaus  nicht  TollkonmieB 
geheilt,  weil  die  zertfimmerte  Gehirnsabstanz  wohl  resorbirt,  aber 
nicht  reprodnclrt  wird.    AU*ophie  des  Gehirns  und  Vacunn  in  der 
Schädelhöhle  werden  daher  die  nächsten,  Verädmg  nnd  Untkl* 
tigkfit  einzelner  Nervenfaserungen,  Fortbestehen  der  Lähmang) 
des   Stumpfsinnes,   der    Gesichtsschwäche    u«  s.  f.  die   weiten 
Folgen    einer   vorausgegangenen  und  znr  HesorptloB  gelangtea^ 
Encephalitis  sein.     Schliesslich  wird  dann  die  Pathogenie,   die 
Prognose  nnd  Therapie  *  der  Encephalitis  In  Erwägung  gezogea. 
Kachdem  nun  Ref.  an  letztgenannter  Krankheit  die  Anffuwangs- 
nnd  Darstellungsweise  des  Vfs.  hinlänglich  dargelegt  zu  habea 
gtaubt,  erwähnt  er  noch^  dass  in  gleicher  Wein^  ansner  den  Mher 
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gDnannteii,  noch  folg'ende  Gehirnkrankheiten  abgehandelt  werden. 
Die  Hjdrocephalfen:  1.  Hjdrocephalns  acntus;  2.  chronischer 
Hjdroeephalus;  3«  Hjdrocephalus  ex  vacua  (bedingt  durch  Ge- 
Mmschwnnd  in  folge  verschiedener  Ursachen);  4.  H.  externna 
sen  meningeus;  5«  Oedem  der  Pia  niater;  6.  Gehirnödem;^  7.  Ape*^ 
plexla  serosa  (mÜ  Gründen  g^g'en  die  Annahme  einer  Apoplexia 
san^oinea).  —  Hömorrhag-ie  des  Gehirns;  Gehirnerwei-« 
chnng*  (die  weisse,  rothe  nnd  gelbe);  Sclerosa;  Afterge-« 
bilde  des  Gehirns  nnd  seiner  Häute  (als  Tuberkel,  Krebs, 
Kysten,  Enochenbildung'en)  nnd  endlich  Hypertrophie  and 
Atrophie  des  Gehirns.  —  Indem  Ref.  schliesslich  allen  nach 
zeitg'einässer  Bildung-  strebenden  Fachgenossen  die  Lectfire  des 
Torlieg'.  Werkes  avfs  Nachdrücklichste  empfiehlt,  erw^nt  er  noch, 
dass  allen  klinischen  Folgerungen  des  Vfs.  die  pathologische  Ana«- 
tonde  und  Physiologie  zur  Basis  dienten,  nnd  in  dieser  Beaie-^ 
hon^  vorzüglich  dio  Arbeiten  von  Engel,  Vogel,  Volkmann  nnd 
Valentin,  namentlich  aber  das  Handbuch  der  pathologischen  Ana-^ 
ionie  von  Rokitansky  benutzt  wurden;  auch  mnss  besonders  her- 
vorgehoben werden,  dass  der  Vf.  in  seinen  therapeutischen  Winken 
nnd  Erfahmngen  zwar  den  nnbedingten  Glauben  an  Specifica  nnd 
dnrch  den  Schlendrian  in  der  Praxis  fortgeerbte  imd  geheiligte 
Mittel  nicht  gelten  lässt,  aber  auch  nicht  jener  Alles  zerst(^ 
renden  Skepsis  ergeben  ist,  welche,  mehr  oder  weniger  anf 
nicht  sicher  begründeter  Basis  ruhend,  neuerdings  von  Wien 
ans  in  Bezog  anf  Therapie  sich  geltend  zu  machen  sucht.  — « 
Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  lässt  nichts  zu  wünschen 
übrig'* 

Morgenländische  Literatur* 

[SMS]  Definitiones  viri  meritissimi  Sejjid  Scherif  Ali  ben  Mohammad 
Dschordschani.  Accedunt  Definitiones  theosophi  Mohji-ed-din  Mo- 
hammed ben  Ali  Tulgo  Ibn  Arabi  dicti.  Primum  edidit  et  annoUtiono 
cridca  instruxit  Gvst,  Flügel,  Th.  Lic.  Phil.  Dr.  Afrani  Prof.  Acad.  Taurin. 
80C.  epist.  etc.  Lipsiae,  surapt.  Fr.  Chr.  G.  Yogelii.  1845.  XXXVlQ  Ui 
336  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Deflnitionen  6'org''ani's,  g-ewöhnlich  nach  Ihrem  arabischen 
Titel  KiiHh  ul  ta'rffM  oder  schlechthin  ta  rifät  g'enannt,  sind  ung'e- 
achtet  ihres  g-erin^en  Umfanges  eines  der  wichtig'sten  und  nnentn 
behrliehsten  Werke  für  das  Studium  des  Arabischen;  denn  unsere 
Wörterbücher^  welche  nach  dem  Muster  ihrer  arabischen  Originale 
fast  ausschliesslich  die  alte  classische  Sprache  (al  lög'at)  behali- 
dela>  lieben  uns  in  der  Reg el  wenig*  Auskunft  über  die  in  der 
arabisplieii  Celehrtensprache  (al  i^tHäli)  allg^emein  üblichen  Kunstr? 
ausdrücke  (istilähät) ,  deren  Erklärung  sich  der  Vf.  des  vorlieg'. 
Wwkea  zur  Aufg-abe  g-esetzt  hat.  Nach  den  Proben,  welche 
de  SacY  ia.den  Nqtices  et  Extr.  ^es  JJfsai.  de  la  bibl.  du  roi 
l^om.  A   nnd  Freytag  in  seinem  Wörterbuche  mitgetheilt  haben, 
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wurde  gewiss  von  vielen  Freunden  der  arabischen  Literatur  be- 
dauert, dass  letzterer  sieb  nicht  entschlossen,  das  ganze  Werk 
seinem  Lexikon  einzuverleiben,  und  man  ist  ohne  Zweifel  Hrn.  Prof. 
Flügel  für  die  Veröffentlichung  des  vollständigen  Werkes  allgemeio 
zu  grossem  Danke  verpflichtet,  denn  die  in  Constantinopel  gedruckte 
Ausgabe  ist  wohl  nur  wenigen  Gelehrten  zugänglich.  Nur  be- 
dauern wir  dass  derselbe  seiner  Ausgabe  nicht  sogleich  eine 
Uebersetzung  beigegeben  hat,  denn  der  Text  allein  möchte  in 
der  vorliegenden  Gestalt  wohl  kaum  geeignet  sein  einem  wiii- 
liehen  Bedürfnisse  abzuhelfen  und  am  wenigsten  Denen  eine  Hälfe 
zum  Verständniss  der  arabischen  Schriftsteller  gewähren,  welche 
der  Erklärungen,  die  das  Werk  enthält,  am  meisten  bedürfeii. 
Eine  Uebersetzung  würde  zugleich  den  gelehrten  Hm«  Heraus- 
geber zu  einem  richtigen  Verständniss  vieler  Stellen  oHd  iv 
Verbesserung  mancher  Fehler  geführt  haben,  die  sieb  darck 
Schuld  früherer  Abschreiber,  wie  es  scheint,  in  alle  bekannten 
Handschriften  dieses  Werkes  eingeschlichen  haben.  Auch  dieje- 
nigen, welche  Hrn.  Prof.  Flügel  zu  Gebote  standen  sind,  wie 
man  deutlich  erkennt,  keineswegs  aus  den  Händen  Gelehrter  her- 
vorgegangen, sondern  aus  denen  türkischer  Abschreiber,  deren 
Kenntniss  des  Arabischen  bei  Weitem  nicht  für  das  Verständniss 
eines  allerdings  schwierigen  Buches  ausreichte,  und  denen  selbst 
die  ersten  Regeln  der  arabischen  Grammatik  ziemlich  unbekannt 
gewesen  zu  sein  scheinen;  denn  wie  wären  sonst  die  zahlreiches 
Fehler  aller  Art  möglich,  z.  B.  Verwechselung  des  Genus,  fal- 
scher Gebrauch  des  Artikels  u.  dgl.  4n.,  die  sich  gewiss  Niemand 
wird  zu  Schulden  kommen  lassen,  der  nur  irgend  ein  arabisches 
Sprachgefühl  besitzt,  sei  es  ihm  durch  seine  Muttersprache  von 
Natur  eingepflanzt  oder  durch  Erlernung  der  Sprache  künstUch 
erworben,  die  aber  bei  türkischen  Abschreibern,  welche  in  ihrer 
Muttersprache  weder  das  Genus  unterscheiden,  noch  einen  Artikel 
haben,  leicht  erklärlich  sind.     Ein  Beispiel  beider  Nachlässigkeiten 

finden  wir  z.  B.  S.  f  v,  Z.  6:  ÄS^Ub^t  ^^^^ää^*  iuiuÄi.1  v::^Lo^t^^' 
Das  Wort  v:i^Lol  ist  Masculinum  (vgl.  S.  v:  |V^t  y^  v;;^LAj^t), 

das  folgende  luiu&^t  kann  daher  nicht  ein  Adjectivum  feminin! 
generis,  sondern  muss  ein  Nomen  substantivum  sein,  im  Geniüf 
regiert  von  v:i^Loi,  welches  dann  natürlich  keinen  Artikel  habet 
kann ;  das  darauf  folgende  Verbum  aber  muss  mit  seinem  Nomen 
im  Genus  übereinstimmen,  und  anstatt    ^^^>CLXM3    mnss    man  also 

^^^lOAAj  lesen,  wie  auch  die  vom  Hrn.  Prof.  Flügel  übersehene 
Dresdner  Handschrift  wirklich  hat.  Ein  anderes  Beispiel  der  Ver- 
wechselung des  Genus  finden  wir  S.  t«,  Z.  7:  «^t  ^^  statt 
(5y^l  ^^,  denn  die  Namen  der  Buchstaben  des  Alphabets  siod 
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nicbi  Mr  in  der  Reg'el  Feninina,  sondern  derselbe  Bn^taben- 
Bane  ist  aacb  unmittelbar  nacbber  so  ^brancbt.    S.  fi,  Z.  6: 

L^t  statt  &3t,  wo  das  SafBxnm  auf  das  rorbergehende  Maseu- 
linam  ^Ip^^t  au  bezieben  ist.  Nor  ein  tflrkiscber  Abschreiber 
kann  «cbreiben  (5JJI  »^  J^,  wie  wir  S.  tt«,  Z.  9  lesen, 
statt  (^cXJt  ^^5^1  vi^9  denn  nacb  den  Regeln  der  arabiscben 
Grammatik  mnss  das  Nomen,  auf  welches  sieb  (^jJt  bezieht, 
immer  determinirt*sein.    ^  JJI  »^^  wörde  eine  Genitivrerbinduni^ 

g^ben:  die  Sache  desjenigen  welcher  oder  dessen  was  — •  Die 
Dresdner  Handschrift  hat  auch  hier  das  Richtige.  Ganz  tfirkiscb 
ist  die  Verwechselung  des  j  mit  ^  S.  Ca,  Z.  7  in  8Jüüül^3, 
wie  die  Tfirken  immer  schreiben,  statt  {(JülaJI^^,  wie  hier  notb- 
wendig  als  Nominativ  zu  lesen  ist.  Ganz  tfirkiscb  ist  femer  das 
wiUkfirlicbe  Trennen  zusammengesetzter  Worte  oder  umgekehrt 

das  Zusammenziehen  getrennter  Worte,  wie  z.  B.  Lo  Jo  anstatt 

Uli"  S.  rr,  S.  15,  S.  M,  Z.  18,  oder  Ul  statt  LoJ,»  S.  A*, 

Z.  18;  oder  Verwechselung  ähnlicher  Laute,  wie  \  und  6,  die 

im   Tfirkiscben  in  der  Aussprache  fast  ganz  gleich  sind,  z.  B« 

y^,jM(Xi\  S.  Ui,  Z.  15  statt  vH^yt  oder  8  und  vs^  u.  dgl.  m.^ 

die  zu  gewöhnlich  und  in  vorliegendem  Werke  zu  häufig  sind, 
als  dass  wir  sie  alle  anfahren  könnten.    Auch  Verwechselungen 

ähnlicher  Formen  finden  sich  in  ziemlicher  Anzahl,  z.  B.  S.  % 

p.  ^ 

Z.  20;  S.  \**i,  Z.  8  und  14:  ^))^  wo  der  Zusammenbang  &£•% 

fordert,  was  schon  aus  der  Verbindung  mit  JC»  hervorgeht  und 

wie  auch  die  Dresdner  Handschrift  an  den  angefahrten  Stellen 

hat;   femer  jLäSJ  S.  i^f,  S.  12  sUtt  )Läj^   von  ^^;   oder' 

Jüumj  |%J  und  (5yüuMl  S.  tA ,  Z.  9  und  10  statt  yAX^^^  und 
f^JLL^^  von  i£yS*  Dieser  ganze  Artikel  ist  von  de  Sacj  fiber- 
setzt in  der  Anthol.  gram.  p.  43  als  Anmerkung  zu  den  Worten 
Beidhawi's    iJX!!  «co  Jüu^t  yi^    etc.  —   Ein  in  Handschriften, 

namentlich  solchen,  die  aus  tfirkiscben  Händen  hervorgegangen 
sind,  sehr  gewöhnlicher  und  auch  in  viele  Dmcke  fibergegangener 
Fehler  ist  der  falsche  Gebrauch  des  Medda  am  Ende  der  Wörter, 
wo  entweder  ein  einfaches  Alif  mit  Hamza  oder  Alif  der  Dek- 
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iiiing^  ohne  ÜBrnth  stehen  muss.  Man  ffadet  ntolicli  Ib  dem  ünäi" 
Schriften  am  Ende  der  Wörter  gewöhnlich  das  Hamsa  hinter  das 

Alif  gesetzt  («^t  anstatt  f  oder  t^)^  ans  einem  rein  kalligraphischeii 

Grande,  \rodurch  des  Arabischen  unkundige  Abschreiber  leicht 
rerführt  werden  konnten  ein  Medda  über  das  Alif  zu  setzen, 
das  aber  erst  dann  stehen  kann,  wenn  vor  das  Hamsa  noch  eli 

Alif  der  Dehnung  tritt,    z.  B.  i>lJüül  nach  der  Form  JlsXit, 

hingegen  }(X*jo  nach  der  Form  Jjim  und  TjJU^o  nach  der  Form 
JüüCa/o  können  allerdings,  wie  in  Handschriften  gewöTinlicIi,  t>\(XjU^ 
und  i>fJujo  geschrieben  werden,  aber  durchaus  nicht  mit  Meddt 

»Ijü&ije,  pIJujo,  wie  de  Sacy  ausdrücklich  bemerkt  (GraniM. 
arabe  L  No.  191).  Auch  in  vorliegemler  A^isgabe  hat  sich  dieser 
Fehler  an  mehreren  Stellen  eingeschlichen,  z.  B.  S.  t,  Z*  10, 
S.  dt,  Z.  9,  S.  AI»,  Z.  2.    Eben  so  unrichtig  ist  S:  it*,  Z.  16 

und  S.  fff ,  Z.  13:  Jl^Jb  ^Lm.  anstatt  Ujü  L^,  S.  Vn,  Z.8: 

^jju  statt  ^^  und  S-  fl,  Z,  18  u,  19,  S.  ff ,  Z.   1:   XöaJI    j 

statt  LdiH,   wie  dieser  Name  in  der  Hamasa  geschrieben  ist,    <i 
ed.  Freytag  S.  622   und    wie  hier  auch  das  Metrum  verlangt. 
Das  Metrum  des  hier  angefahrten  Verses  ist  Kamil,   man  nrase 

daher  das  erste  Wort  ^^ajuS  in  einen  Anapaest  oder  in  einen 
Spondeus  verwandeln,    vielleioht  ^^i^•  —   Das  Türkische  hat 

bekanntlich  keine  Präpo^tionen,  sondern  drückt  die  Beziehungen, 
für  welche  in  andern  Sprachen  die  Präpositionen  dienen,  dorcli 
Postpositionen  aus.  Allerdings  werden  arabische  und  persische 
Pr^ositionen  im  Türkischen  häufig  gebraucht,  aber  nur  in  be^ 
stimmten,  in  die  Sprache  aufgenommenen  arabischen  und  persi- 
.sehen  Redensarten.  Es  ist  daher  kein  Wunder  wenn  törUsele 
Abschreiber  in  dem  Gebrauche  dieser  Redetbeile,  der  schon  ehie 
genaue  Kenntniss  der  Sprache  voraussetzt,  unsicher  sind  and  sich 
mancherlei  Verwechselungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  deren 
wir  In  vorliege  Werke  eine  grosse  Anzahl  finden.  Am  häufigsten 
sind  diese  Verwechselungen  da  wo  in  den  Handschriften  die 
Züge  der  Buchstaben  Aehnlichkeit  mit  einander  haben,  z.  B. 
i  und  ^y  die  man  zuweilen  nur  durch  den  diakritischen  Pnct 
unterscheiden  kann,  der  aber  auch  nicht  selten  ausgelassen  wird, 
ferner  yjj^  und  ^jjOj  ^js.  und  ^^,  ^  und  <i  u.  s.  w.    Der 

Raum  dieser  Blätter  gestattet  keine  AvfKfthkmg  aller  Varweck- 
sefimgetr  dieser  Art  In  dem  vorlieg.  Werk«|  auch  kau  sie  «i 
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aafoierksäiner  Leser  an  den  meteien  Stellen  leicht  selbst  ent* 
4eoken  und  berichtigeni  was  freUich  die  Sache  des  Hrn.  Heraus^ 
g^bers  grewesen  wäre.  Wir  erkennen  sehr  wohl  an,  dass  die 
Kritik  dieses  Buches  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat,  and  dass  zur  Verbesserung  aller  Fehler,  von  denen  frfiherf 
Abschreiber  die  Schuld  tragen,  eine  vertraute  Bekanntschaft  mit 
fast  allen  Wissenschaften  des  Islam  erforderlich  ist;  allein  alle 
FeUer,  die  wir  in  den  vorangehenden  Zeilen  angegeben  halMm, 
gehören  noch  -gar  nicht  in  den  Bereich  der  eigentlich  materiellen 
Kritik,'  und  es  wäre  sehr  au  wünschen,  dass  Hr.  Prof.  Flügel 
bei  der  Redaction  des  Textes  mehr  seiner  eigenen  Kenntniss  des 
Arabischen  und  den  Regeln  der  Grammatik  gefolgt  wäre,  als 
den  Vorgange  seiner  Handschriften«  Der  Anhang  sBiUr  Vorrede 
(S.  X — XXXVIII),  der  ein  Veraeichniss  von  Varianten  aus  vier 
Handschriften  und  der  in  Constantinopel  gedruckten  Ausgabe  ent- 
hält, ist  bei  weitem  kein  Ersats^  fifir  einen  correcten  Text.  — 
Da  die  Wörter  'm  Buche  selbst  nicht  in  streng  alphabetischer 
Ordnung  auf  einander  folgen,  so  hat  der  Hr.  Herausgeber  das 
Nachschlagen  durch  einen  Index  erleichtert,  in  den  aber  auch 
diejenigen  Wörter  hätten  aufgenommen  werden  sollen,  welche  in 
läugern  Artikeln  «--  oft  in  grosser  Anzahl  —  gelegentlich  erklärt 
sind.  Dieser  Mangel  an  Vollständigkeit  ist  un  so  drflckender^ 
da  das  AuiBnden  gerade  dieser  Wörter  ohne  einen  Nachweis 
oft  fast  unmöglich  ist.  —  Eine  sehr  gehätzenswerthe  Zugabe 
sind  die  202  Definitionen  des  Ibn  Arabi,  die  den  europäi- 
sehen  Gelehrten  bisher  noch  inbekannt  waren,  und  die  das  Werk 
G'org'aai's  an  manchen  -Stellen  ergänzen  und  berichtigen. 

Zenkef\ 

Staatswisaenschaften. 

ßä69}  Maimel  pratique  du  Consulat,  oavrage  conaacr^  spöcialement  auiE 
U^nauls  de  Pruase  et  des  autccs  ^tats  formant  le  Zollverein,  ou  Fassodatioa 
de  douanes  et  de  commerce  aOemande.  Suivi  d'un  tableau  des  Consulats, 
qa*oiit  ies  ^tats  '  de  cette  umon  ä  F^tranger.  Par  F.  A,  de  Meiiscli, 
Contefller  de  Commerce  de  8.  M.  le  Roi  de  Saxe  et  ConseiHer  intime'  de- 
S.  A.  R.  le  Grand -]>iic  da  Saxe-Weimar^Bisenach,  Cheralier  de  l'ordr» 
Royal  du  Sauveur.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XYm  u.  257  S.  gr.  8. 
(n.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

Dte  4(othwendigkeit,  Deutschlands  Interessen  im  Auslande  in 
staatKcber,  CQminercieller  und  industrieller  Beziehung  auf  einer 
bieUen  Grundlage,  als  bisher  vertreten  au  sehen,  stellt  sieh 
immer  entschiedener  herai^  und  wir  erinnern  nur  in  dieser  Hinsicht 
sowobl  an  die  in  neuerer  S^eit  so  vielseitig  angeregte  Zusammen- 
steltu^  einer  deuterchen  Natienalmafine,  wozu  die  kräftigsten 
EÜemenle  sehon  vorhanden  sind,  an  die  vefscbiedenen  Cobnisa-- 
tiooidpr^ieete  i«  Sttdamerifca^  Batavia  ib  a.  w«,  an  de»  «nnter- 
hstchenaft  AuAwnnderangsnug  van  DevtsddiJid  nach  Nordamerika,. 
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als  avcli  an  die  während  der  letstver^ngenen  Jahre  ron  Seiten 
der  kdn.  preossischen  Reg'ienin^,  als  einer  Hanptnachl  des  deni- 
schen Zollvereins,   in  den  Denaaf&rstenthOniem,   in  Sjrien  wti 
anderwärts  stattg-efundenen  Emennnng'en  ron  Generalconsoln.   Der 
Vf.  des  vorlieg'.  ,,Handbac1is  für  den  praktischen  Censnlardienst^ 
hat  es  sick  zur  Aufgabe  gemacht,  ffar  die  Consnln  Preossens  and 
der  tibrigen  Zollvereinsstaaten  eine  so  viel  möglicli  vollständige, 
aus  officiellen  Quellen  geschöpfte  und  mit  Benntsung*  der  betref- 
fenden, froher  erschienenen  Literatur  ausamniengestellte  Anleitnif 
abzufassen,   woraus   das  ConsularpersiMiale  bei  den  liänfig  ver- 
wickelten Vorkommnissen  ihrer  Amtshandlungen  sidiern  Rath  uai 
genügende  Auskupft  sich  erholen'  könne.    Die  fir  diese  Arbeit 
gewählte  französische  Sprache,  obschen  der  Vf.,  wie  wfar  ver- 
muthen,  seiner  Abkunft  nach  ein  Deutsdier  ist,  öfnet  dem  Hand- 
bucb  einen  weiteren  Kreis  der  Verbreitung,  und  es  .ist  dless  ein 
Grund  mehr,  die  mtthevoUe  Umgeht  des  Vfs.  zu  würdigen.    Sebr 
richtig  bemerkt  er  (S.  XI),  dass  der  Entwurf  einer  allgemeinen 
instructiven  Bestimmung   über  die  Pflichten  und  Befugnisse  der 
Seiten  der  Zollvereinsstaaten  zu  ernennenden  Censuln  in  seiner 
Abfassung   mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  sein  würde, 
weil  die  einzelnen  Staaten  ihren  Consnln  eine  ausgedehntere  oder 
beschränktere  Competenz  eingeräumt  haben.    Als  Ausgangspunct 
oder  gewissermaassen  als  Norm,  wonach  der  Vf.  in  der  I.  Abtl. 
(S.  1 — 92)  sein  Consularsjstem  (S.  6  ff.)  begründet  und  weiter 
entwickelt  hat,   dient  das  preussische,  in  seinen  hauptsäch- 
lichen Bestimmungen  noch  in  Kraft  stehende  Consularreglement 
vom  18.  Sept.  1796  (S.  93—114).    Anr  Schluss  des  Consilar- 
sjstems  (S.  81  ff.)  folgt  als  willkommene  Einschaltung  eine  Ma- 
stersammlung von  Protocollen,  Ausweisen,  Erklärungen  u.  dgLn^ 
wie   sie  in  Consulatscanzleien   häufig  verlangt  werden.     In  der 
II.  Abth.  (S.  93 -r- 200)  sind  die  consularischen  DienstvorschrifteB, 
ministeriellen    Rundschreiben    u.    s.    w.    enthalten,    welche   toi 
Preussen,    Sachsen,  Baden,  Bayern,  Hessen,  Sachsen- Weimar 
in  Bezug  auf  ihre  Consularbeamten  erlassen  wurden  und  noch  in 
Kraft   sind;    an    diese   reihen    sich   diejenigen  SchifflTabrts-  mi 
Handelsverträge  im  Auszuge,  welche  von  obigen  Staaten  selbst- 
ständig mit  auswärtigen  Mächten  abgeschlossen  wurden.    In  der 
m.  Abth.  (S.  201—257)  wird  eine  gedrängte  historische  Ueber- 
sicht    über    die    Entstehung    und    Entwickelung    des    deutscbeH 
Zollvereins  gegeben,  woran  sich  eine  Sammlung  derjenige!  Han- 
dels- und  SchÜffahrtsverträge  anschliesst,  welche  von  den  Zoll- 
vereinsstaaten  als  organisches  Ganzes  mit  auswärtigen  Mächten 
eingegangen   wurden.     In  einem  Anhang  (S.  241  ff.)  ist  nock 
ein  namentliches  Verzeichniss  aller  Generalconsuln,  Consnln,  Vice- 
consuln  u.  s.  w.  beigegeben,  welche  von  Seiten  der  einzehei 
Staaten  des  Zollvereins  im  Auslande  angestellt  sich  befinden.  — 
Dass  durch  die  Herausgabe  dieses  „Manuel  pratique  du  Consulat^ 
wirklich  einem  zeitgemässen  Bedarfnisse   abgeholfen  wurde,  ist 
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wohl  unleugbar  und  findet  auch  d^rin  eine  neue  Bestätigung,  dass 
nach    neueren  ölTentlichen  Mittlienungen  —  vielleicht  nicht  ohne 
Nebenbeziehnng  auf  die  xwischen  Preassen  und  den  Verelnigtett 
Staaten  von  Nordameril^a,  bei  Ernennung  des  amerikanischen  Bflr* 
gers  Charles  Gribe  in  Cöln  zum  nordamerikanischen  Consul  in 
den  Rheinprovinien,  wegen  der  Staatsangehörigkeit  des  letztem 
am  ScUasse  rorigen  Jahres  entstandene  und  bis  jetzt  auf  diplo^ 
matlschem  Wege  noch  nicht    ausgeglichene  Differenz    —   „das 
prensslsche  Cabinet  den  Regierungen  der  ZoUrereinsstaäten  eiit^ 
Denkschrift  über  eine  totale  Reform  des  Consnlarwesens  über* 
macht    hat,   wonach    fcrigende   zwei   Wege    vorgeschlagen   sda 
sollen:   1.  dass  sich  die  sämmtlichen  Vereinsregierungen  über  die 
bei  Anstellung  von  Consuln  zu  beobachtenden  Grundsätze  vefi 
einigen,   auf  Grund    dieser   Vereinigung   die  Anstellungspatente 
jede  für  sich  ausfertigen  und  damit  einen  Consularetat  ins  Dasein 
mfen,  der  seine  Functionen  zwar  nicht  im  Namen  des  Zollvereinä^ 
wohl   aber  aller  Vereinsregierungen  vollzieht;  oder  2,  dass  die. 
Organisation  und  Leitung  des  Consularwesens  von  der  Gesammt^ 
heit  als   solcher  ausgeht,  eine  Centralbehörde  dasselbe  in  alleä 
fifeJnen  Theilen  beaufsichtigt,  die  Consuln  mit  Instructionen  fort-> 
während  versieht,  überhaupt  Alles  wahrnimmt,  was  auf  dem  Wege 
der    Gonsularischen  Vertretung   wünschens-  und  erstrebensweäi 
erscheint^«.   (Vgl.  Deutsche  Allg.  Zelt.  1847.  No.  36).  —  Gewiss 
Ist  die  Staatsangehörigkeit  der  Consuln  und  ob  selbige  als  diplo- 
matische Angestellte   zu  betrachten  sind,    ein  höchst  wichtiget 
Frag^pnnct,  und  für  Ersteres  erklärt  sich  auch  der  Vf.  mit  den 
W^orten  (S.  11.  Anm.),    „die  Regierungen  hätten  in  der  Regel 
den  Grundsatz  festgehalten,  bei  Besetzung  der  Consulate,  sowohl 
mit  als  ohne  Besoldung,  die  eigenen  Unterthanen  den  fremden  m 
viel  wie  möglich  vorzuziehen;^^  eine  Ansicht,  weldie  mit  der  des 
portugiesischen  Ministers  von  Pinheiro-Ferreira  in  seinen  „Obser*^ 
vatlons^^  zu  de  Martens  „Guide  diplomatique^^  und  mit  der  des 
amerikanischen  Consul  Warden    in   seinem   vortrefflichen  Werke 
^on   consular  establishments  ^^  völlig  übereinstimmt,  und  durch  die 
von     dem  ehemaligen   amerikanischen  Gesandten   in  Paris  James 
Monroe  bei  Gelegenheit  des  der  amerikanischen  Bevölkerung  anf 
Isle   de  France  nicht  kräftig  zu  Theil  gewordenen  Consularschutze« 
{gemachten  Erfahrungen   hinlän^ich  begründet  ist.     Dafttr  aber, 
dass   die  Stellung  eines  zu  den  Grossmächten  Europa's  als  Staats^ 
ang'ehörlgen  ressortirenden  Consuls  im  Auslande   der  diplomati*- 
sehen  Bedentsamkeit  durchaus  nicht  entbehrt,  möge  nur  das  ein« 
zig'e  Beispiel  hier  als  Beleg  dienen,  dass,  als  ^er  Dey  von  Algier 
Im  J«  1827  seinen  Fächer  dem  französischen  Geaeralconsul  Divrt 
an   den  Kopf  warf,  diese  dem  Repräsentanten  einer  der  Hanpt^ 
näcbte    Enropa's  zugefugte  persönliche  Beleidigung   als  Haupt- 
Ursache    des  Kriegszuges  der  Franzosen  gegen  Algier  erachtet: 
werden   kann,  in  Folge  dessen  bekanntlich  im  J.  1^0  der  Dej: 
leiner  Staaten  verlustig  wurde.  Hz.    - 
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(JMM  Grecvr  d«r  Sidbento  diu^esUUt  tob  I^.  mil,  Prat    Loip«^ 
he»ck«r.    1847.    IV  u.  268  S.  «r.  a    (l  Thlr.  12  Ngr.) 

Erst  vor  wenigem  Monaten  haben  wir  iu  diesen  Blatten  (BA 
No.  8729)  über  die  xweite  Ansg^^e  dner  sehr  bekannten  8i 
,yHlldebrand  ab  Papst  Gregor  VIL  and  sein  Zeitalter  toi 
Mannes  Voigt^  (Weimar,  1846)  einen  karsen  Bericbt  g^ 
Bfl  ist  der  Zweck  des  Repertoriuns  nickt,  anf  einaelne  E 
einer  Sdnift  genaier  einsngeben  und  sie  kritisch  na  prifii 
■li  belenchten.  Allein  in  dem  Tone  der  blossen  Relatiom 
CB  sich  anch  nicht  halten;  eine  Relation,  die  ohne  indiv 
Fftrbang  wäre,  würde  för  ein  höher  stehendes  Pablicom  to 
geringem  Interesse,  oR  anch  ohne  allen  Nutzen  sein.  Diee 
vidnelle  Färlning  wird  aber  nur  dadurch  gewonnen  werden  S 
dass  der  Berichterstatter  dnrch  eigene  Stadien  and  Anschan 
na  einem  Urthell  iber  das  Ganze  der  literarischen  Ersdft« 
«her  welche  er  zn  berichten  hat,  befthlgt  and  berufen  is 
indess  in  dem  Werke  von  Voigt  nur  eine  zweite  Auflage . 
ein  ursprängliches  Werk  yorlag,  war  für  den  Ref.  w^enig- 
genhelt,  seinem  Berichte  eine  solche  indiddaelle  Färbung,  i 
sogleich  ein  bestimmtes  Urthell  einschlösse,  zu  geben.  Mai 
je£ich  leicht  genog  aus  dem,  was  Ref.  über  den  Briefvi 
nn^hen  Job.  Voigt  und  dem  Bischof  La  Rochelle  (der  b 
Einleitung  zu  dem  erwähnten  Werke  mitgetheilt  ist)  und  dh 
Letzterem  an  den  firsteren  ergangene  Aufforderung^  den  tH 
aasgesprochenen  Ansichten  und  Grundsätzen  andi  äosserlich  g 
sn  werden  und  in  den  Schooss  der  röndschen  KirAe  zi  ti 
gesagt  hat,  erkennen,  dass  auch  nach  dem  Urtheil  des  Ref 
Voigt'sche  Wetk  durchaus  auf  den  Grandsätzen  des  ultramo« 
Kathollcismus  und  der  Hierarchie  ruhe,  indem  diese  in  jenem  I 
als  die  allein  wahren  und  rechten,  nach  denen  die  Gesd 
behandelt  und  ron  denen  aus  die  Menschen  and  die  Erei| 
beurtheilt  werden  mOssen,  anerkannt  und  beleuchtet  werden, 
haben  also  auf  der  einen  Seite  in  neuerer  Zeit  die  Schrift 
protestantischen  Professors,  der  das  Leben  Papst  Gregor^i 
so  beschrieben  hat,  wie  es  etwa  von  einem  moderirten  Cltn 
tanen  geschehen  könnte.  Zu  dieser  Erscheinung  bildet  nii 
hier  zu  betraditende  und  beurtheilende  Schrift  des  Hm. 
Söltl  einen  merkwürdigen  Gegensatz.  Hr.  Söltl  ist  Pro 
Gesch.  an  einer  kathol.  Universität  und,  wie  wir  nicht  a 
wissen,  rümisch- katholischer  Christ.  Dessenungeachtet  erl 
wir  in  seiner  Geschichte  Papst  Gregorys  VIL  ein  Werk,  wi 
ttieht  in  den  Anschaoangen  des  Ultramontanismus  geschrieb« 
welchem  die  Anforderung  der  Geistigkeit  und  der  Sittli< 
bestimmt  aasgesprochen  ist  and  wo  von  diesem  Standpundc 
nach  dem  Lichte  der  Geistigkeit  nnd  der  SlUflchkelt,  Meni 
nnd  Breignisse  betrachtet  und  beurtheilt  werden.    Die  prote 
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tiaclieii  Vertlieidig'er  der  Hierarchie  konnten  natdrlich  diesen  Standl- 
pmci  der  SitUickkeit  und  Geistl^keU  nickt  kraacfaen.    Sie  konnton 
keine  etliiscken  Anfordenmi^n  an  Diejenigren  stellen,  welche  sie 
an  rfikmen  und  zu  preisen  vntemakmen.    Sie  konnten  nicht  fra^el!, 
was  das  Geistiche,  das  Vemflnftige,  das  Sittliche  war,  sie  musstea 
dea  Menschen  ais  ethisches  Wesen  aufgaben.    Heinrich  SteflfeBs  ' 
lehrt  daher  aosdrticklich  (y^Unsere  Zeit  nnd  wie  sie  gewordes^ 
L  S.  300  ff.),  dasg  die  EtUk  und  die  GescUchte  nichts  mit  eifr«- 
ander  sn  schaffen  hätten;  man  müsse  jedes  Jahrhundert  nach  sick 
selbst,   aas    sich   selbst   heraus  beurtheilen«     Das  soll  offenbar 
heissen,  man  solle  eine  ethische  Anforderung*  an  die  Mensche% 
ihrThnn  und  ihr  Lassen  nicht  stellen.    Man  soll  wissen,  wonach 
ein  Jahrhundert  strebt  (?),  nnd  weiss  man  diess,  so  hat  man  daa 
anfeblich  richtig«  Urtheil.    Es  kommt  sonach. nicht  sowohl  daratf 
an,  dass  Das  christlich,   vernünftig  und  sittlich  sei,  wonach  ehi 
JahAmidert,  d.  h.  Einer  oder  Mehrere  oder  Viele  hi  einem  Jahr-- 
hunderte  streben,   als  vielmehr  darauf,  dass  sie  überhaupt  etwaa 
erstreben,  was  denn  nun  freilich  zu  allen  Zeiten  die  Menschm 
IT^kaa  haben.     Entschiedener  noch  spricht  sich  in  der  Vorrede 
Mr  ersten  Auflage  seiner  Schrift  über  Hildebrand  Johannes  Voigt 
ans.    „Man    nnss  den  Mittelpunct  des  Wirkens,  Wollens   and 
Strebens  der  Menschen  aufsuchen,  diesen  in  voller  Klarheit  er^ 
greifen,  denn   darin  muss  ja  das  Leben  eines  Menschen,  sofern 
es  Ar  die  Well  gewesen  ist,  aufgehen;  was  etwa  nicht  darfai  - 
aufgehen  möchte,  war  am  Leben  des  Menschen  ausserwesentlich 
md  kann  desshi^   ausser  Betracht  gelassen  werden  ^^     Es   ist 
also  über  den  Mensehen  nur  das  zu  ermitteln,  was  er  erstrebt, 
^  ist  nicht  zn  fordern,  dass  sefai  Streben  dem  Christenthume  und 
dlem  Geiste,  der  Vernunft  und  der  Freiheit  gemäss  sei.-  Darüber 
spTtcht  sich  Job.  Voigt  selbst.  Indem  er  die  Nutzanwendung  seiner 
Behauptnng  auf  den  Möncb  Hildebrand  macht,  sehr  deutlich  nnd 
b^athamt  ans.     Er  sagt,  das  Papstthum  war  die  Form,  in  welche 
BHdebrand's  Leben   gleidisam    gefasat  war.     Dieses  Papsithnn 
ftadirte  in  einer  Gnmdansicht  des  menschlichen  Lebens  (?)•    Wento 
ein  Papst  im  Sinne  dieses  Papstthums  handelte,  so  ist  ihm  sein 
VrAei]  gesprochen,  d.  b.  so  handelte  er  recht.    Es  kommt  also 
ntr  auf  drei  Dinge   an.    Zuerst,  dass  Jemand  etwas  wolle  und 
erstrebe.    Sh^eitens,  dass  mit  etwas  Schein  gesagt  werden  könne, 
es  Andre  in  einer  Grundansicht  des  menschlichen  Lebens,  was    ' 
natürilch  vor  allen  Dingen  stets  mit  einigem  Scheine  wird  gesart 
wttfden  können,  da  das  menschliche  Geschlecht  einen  unermeM-^ 
liehen  Reichthum  ren  Entwürfen,  Entschlüssen  nnd  Planen,  enten 
»•wohl,  als   auch  böeen,  zu  jeder  Zeit  in  sieh  tr&gt,  ans  denen 
BM«  dann  nach  Belleben  herauslesen  kann,   um  das  Genommene 
«IT  Sache  des  ganzen  Jahrhunderts  zu  machen.    Drittens     dM^ 
zM»  von  sich  sagen  könne,  man  handle  hn  Siuie  des  Gewolli#m. 
Brstrehten  und  «^*«^}J«,«2^»^  *••  in  einem  JahZÄ 
Fondirten-    Damit  ist  Alles  fertig  nnd  gerechtfertigt    Ven  dnal 
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Menschen  aber  als  von  einen  siUlich-yernfinftiges  Wesen  bi 
weiter  nicht  die  Rede,  and  sittlich -^eistig-e  Bedentu^,  BesÜH- 
Mang*  and  Verpillchtang'  des  menschlidien  Geschleckte  ond  des 
Einzelnen  ist  ertddtet.  Solche  Ansichten  and  Gmndsäüie  diu, 
mit  denen  sich  öberhanpt  Alles  loben  and  rechtfertl^n  oder  dock 
entschnldlg-en  lässt,  kennt  der  Vf.  der  ans  Torlie^.  Schrift  freilicli 
nicht;  daher  ist  aber  auch  sein  Urtheil  über  die  Hierarchie  und 
über  Gregor  VIL  gana  anders  aasgefallen,  als  das  Urtheil  des 
Hm.  Geh.  R.-Raths  Voigt.  Wir  müssen  snersiden  rohigen, 
wardigen,  völlig  leidenschaftslosen  Ton,  in  dem  Söltl  redet,  nit 
dem  gebührenden  Rahme  anerkennen.  Aaf  seinen  nächsten  Vor- 
gänger und  dessen  Geschichtsaaifassang  ninnnt  er  nirgends  eine 
directe  Rücksicht,  ja  der  Name  desselben  wird  niemals  erwähnt 
Die  einfachen,  unwiderstehUchen  und  unumstösslichen  Thatsacheii 
werden  in  ruhiger  Würde  und  Klarheit  hingestellt,  auf-  den  sittli- 
chen Standpunct  der  geschichtlichen  Beartheilung,  der  natarlick 
bei  dem  ersten  Priester  der  Christenheit,  der  erste  und  anerläss- 
liebste  ist,  welcher  ins  Auge  gefasst  werden  moss,  ist  allent- 
halben, jedoch  stets  nur  leise  und  indirect,  nie  In  breiter,  rhe- 
torischer Ausfahrung  hingedeutet.  Gerechtigkeit  und  Milde  für 
die  Erscheinungen  verwichener  Jahrhunderte,  aber  auch  strenge 
Wahrheit,  vorgetragen  in  leidenschaftsloser  Sprache  und  mit  dem 
klaren  Ernste,  in  welchem  das  Geistige  am  vollendetsten  erscheint, 
ist  der  Wahlspruch  des  Vfs.  dieses  wirklich  vortrefflichen  Buches, 
welches  indessen  keineswegs  im  Geiste,  und  Tone  des  Protestan- 
tismus, den  der  Vf.  ganz  und  durchaus  aus  dem  Spiele  lässt, 
geschrieben  ist.  Er  hebt  mit  der  unzweifelhaften  Thatsache  an, 
dass  die  Simonie  durch  die  Verbindung  des  Weltlichen  und  des 
Geistigen  sich  in  der  mittelalterlichen  Kirche  wie  mit  einer  ge- 
wissen Nothwendigkeit  gebildet  hatte,  ohne  jedoch  in  dieser  Ver- 
bindung einen  tief  eingreifenden  Grund  des  Verderbens  zu  sehen, 
und  den  ganzen  Bau  des  römischen  Kirchenthums  als  einen  ver- 
fehlten zu  bezeichnen.  Davon  Ist  der  Vf.  sehr  weit  entfernt 
Aber  was  Wahrheit  und  Unwahrheit  nmerhalb  des  Kreises  dieses 
Kirchenthums  war,  das  sucht  er  der  Betrachtung  zu  vergegen- 
wärtigen. Die  Hierarchie  in  dem  Sinne,  in  welchem  Gregor  VII. 
sie  schuf,  entsprach  keineswegs  dem  Bewusstsein.und  dem  inner- 
sten Leben  seines  Jahrhunderts.  Sie  war  das  Werk  einer  Faction 
in  der  Kirche,  als  deren  Haupt  und  Spitze  Gregor  allerdini^ 
erscheint.  So  ward  auch  die  Ehelosigkeit  des  klerikallschen 
Standes  von  derselben  Faction  und  den  Mönchen  erzwangen,  die 
doch  aus  eigener  Erfahrung  hätten  wissen  sollen,  dass  der  ehe- 
lose Stand  mit  viel  grösseren  Gefahren  veriiunden  sei  und  viel 
öfter  den  sittlichen  Fall  herbeiführe ,  als  der  eheliche.  Anck 
Gregor  VII.  konnte  das  recht  wohl  wissen,  denn  Peter  Damiani 
selbst,  der  fanatische  Vertheidiger  des  Cölibats,  musste  ihm  euunal, 
von  der  Wahrheit  überwältigt,  eki  abschreckendes  Gemälde  der 
unter  den  Mönchen  herrschenden  UnsittUchkeit  entwerfen.     Ab 


Heft  13.]  Geschichte.  501 

ein  Mann  der  feinen  Berechnung  und  schlauen  Gewandtheit,  er- 
scheint der  Mönch  Hildebrand  und  als  die  personificirte  Hierarchie. 
Diese  personificirte  Hierarchie,  die  keineswegs  das  Product  einer 
nothwendigen  Entwickelung-  des  Jahrhunderts,  gegründet  auf  ein 
allgeneines  Bewusstseln  der  Zeit,  sondern  das  Werk  einer  Faction 
In  dei^  Kirche  war,  die  eben  so  verwegen  und  kühn,  als  schlau 
und  berechnend,  unter  der  Gunst  der  Verhältnisse  den  Sieg  ge- 
wann, hebt  aber  doch  schwerlich  über  jede  Beurtheilung  hinweg, 
und  gebietet  Alles  in  Ihr  löblich  und  gut  zu  finden.  Was  hat 
diese  Hierarchie  mit  den  Aufgaben  zu  schaffen,  welche  das  Chrl- 
sienthuni  unter  den  Menschen  hervorrufen  soll,  und  an  deren 
Verwirklichung  der  Stand  der  Priester  sich  mit  Hintansetzung 
aller  aüderer  Entwürfe  bethelligen  sollte?  Was  wollte  vielmehr 
diese  Hierarchie  In  letzter  Instanz  ?  Sie  wollte  die  höchste  welt- 
liche und  die  höchste  geistige  Gewalt  in  sich  vereinigen ,  sie 
wollte  den  Papst  zum  Kaiser  machen.  Man  hatte  in  Rom  eine 
grosse  Menge  von  Cardlnalblschöfen,  Cardinalpriestern,  Cardinal- 
diakonen  und  Cardlnalsubdiakonen  creirt.  Die  ungeheure  Anzahl 
der  so  in  Rom  lebenden  Bischöfe  musste  nothwendig  von  selbst 
zu  dem  Plane  hingedrängt  werden,  sich  alle  andere  Kirchen  und 
Völker  zu  unterwerfen,  und  sich  allmälig  einen  Thell  der  Ein- 
künfte derselben  zuzueignen,  damit  sie  als  die  höchsten  Leiter 
der  übrigen  Kirchen  in  äusserer  Wurde  leben  möchten,  da  Rom 
allein  unmöglich  den  Aufwand  für  so  viele  Bischöfe  und  Priester 
bestreiten  konnte.  Und  so  bedingte  die  Menge  die  Herrschaft, 
und  diese  machte  es  wieder  nothwendig,  viele  Getreue  in  Rom 
und  in  den  verschiedenen  Ländern  als  wandernde  Bischöfe  und 
Abgesandte  zu  unterhalten.  Diese  und  ähnliche  Dinge  waren  die 
Säulen,  auf  denen  das  Papstthum  emporstieg.  Nicht  der  Geist 
ist  es,  der  es  geschaffen  hat,  wenigstens  Ist  es  nicht  geschaffen 
worden  von  dem  Geiste  der  Ueberzengung,  dass  die  Welt  nur 
so  errettet,  nur  so  In  das  Chrlstenthum  tiefer  hineingeführt  werden 
könnte.  Es  Ist  hier  nicht,  wie  JToh.  Voigt  meint,  eine  allgemeine 
Tendenz  des  Jahrhunderts  da,  welche  als  wahrhaft  nothwendige 
Entwickelung  sich  durchaus  hervorariieiten  muss.  Besonders  als 
einen  feinen  und  schlauen  Berechner,  bei  dem  es  auch,  wie  an 
einigen  sehr  frappanten  Beispielen  gezeigt  wird,  an  fühlloser 
Gewaltthätigkeit,  die  ihm  nur  Kraft  und  Energie  helsst,  nicht 
fehlt,  wenn  es  eben  für  seinen  Zweck  dient,  lässt  der  Vf.  den 
Papst  Gregor  VH.  erscheinen.  „Wie  ein  umsichtiger  Feldherr 
misst  er  vorher  Freunde  und  Feinde,  ehe  er  den  offenen  Kampf 
beginnt,  welcher  ihm  mit  dem  Siege  die  höchste  Herrschaft  ver- 
schaffen soll,  und  er  sucht  mit  schlauem  Sinne  hier  zu  theilen 
und  so  die  Gegner  zu  schwächen,  dort  dagegen  seine  Freunde 
zu  vereinigen,  zu  kräftigen  und  neue  zu  gewinnen ^^.  Einzelnes 
Ist  hier  welter  ausgefährt.  So  verfuhr  Hildebrand  mit  der  schlaue- 
sten  Vorsicht  gegen  die  Normannen.  Jeden  einzelneA  Häuptling 
wollte  er  zur  treuen  Dienstleistung  für  den  heiligen  Petrus  ver^ 
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pflichten,  keines we^  aber  ihre  Vereinigan^  fdrden,  sonden 
rielmehr  die  einzelnen  Herrschaften  in  fortwährender  Treman^ 
nnter  sich  und  dadurch  in  Schwäche  und  Abhängigkeit  Ton  Ran 
erhalten.  Interessant  ist  auch  die  ausführliche  Schlldemng  ier 
Bestrebungen  und  Künste,  mit  welchen  die  Unabhängigkeit  grosser 
Kirchen,  wie  k.  B.  der  Mailändischen,  allmälig  nledergearkeitet, 
und  die  Lehre  verbreitet  ward,  dass  jeder  Christ  dem  Papste 
mehr  gehorchen  müsse,  als  seinem  Bischöfe,  damit  mit  eineB 
gewaltigen  Schlage  die  Unabhängigkeit  aller  andern  Kirchen  ver« 
nicktet  werde.  Mit  riesenmässigem  Eifer  arbeitet  Gregor  YII. 
Immer  darauf  hin,  dass  die  Bischöfe  bu  gewissen  Zeiten  La  Person 
am  apostolischen  Hofe  erscheinen.  Die  Vassen  müssen  Ja  auch 
bei  ihren  Lehnsherren  im  Mittelalter  erscheinen.  Das  Bild  des 
Vassen -«Staates  schwebt  dem  Papste  vor;  selten  ruht  ond  rastet 
er  eher,  als  bis  irgend  ein  Bischof,  an  dem  In  Rom  etwas  ge- 
legen, sich  bequemt  hat  und  persönlich  erschienen  \&i.  Der  Vf. 
lässt  stets  mehr  die  Thatsachen  selbst  reden,  als  dass  er  eia 
Urtheil  über*  sie  fällt  und  sich  auf  den  christlich-sltüichen  Stand- 
punct  stellt,  um  sie  von  diesem  ans  zu  belenchten.  Sein  UrtheD 
ist  wenigstens  immer  mehr  ein  Indirectes,  als  ein  directes.  Er 
sagt  höchstens,  dass  das,  was  geschah,  um  der  Herrschaft  wOlei 
geschah,  fügt  dann  aber  nicht  weiter  hinzu,  was  man  davon  lo 
sagen  und  zn  halten  habe,  wenn  der  höchste  Priester  der  Kfaxhe 
mit  guten  und  mit  bösen  Mitteln,  je  nachdem  sie  eben  nothwenilip 
sind,  nichts  Anderes  erstrebte,  als  Herrschaft  und  wieder  Hen- 
Schaft  Von  einer  gewissen  Verzagtheit,  welcher  das  letat« 
Wort  der  Wahrheit  zwar  Immer  auf  der  Zunge  sdiwebt,  die  sick 
aber  doch  scheut,  es  klar  und  bestimmt  herauszusagen,  dttrfte 
der  Vf.  Indess  nicht  ganz  freizusprechmi  sein.  Ja,  an  einer  SteUe, 
es  geschieht  jedoch  freilich  nur  einmal,  scheint  jene  Verzagtheit 
ihn  dergestalt  zu  übermannen,  dass  er,  den  Ultramontanen  gtf^ett- 
aber,  im  Widerspruche  mit  sich  selbst,  einen  ganz  andern  Toi 
als  den  gewöhnlichen  fiber  Gregor  VII.  anstimmen  zu  mässei 
glaubt,  als  wolle  er  ein  Bollwerk  haben,  hinter  welches  er  skl 
bei  etwaigen  Angriffen  zuröckziehen  könne.  Da  heisst  es  nua: 
„Wenn  es  billig  Ist,  den  Aeusserungen  eines  hochgestellten  Hamiefl 
Glauben  zu  schenken,  so  sieht  man  aus  den  Briefe»  Gregor's, 
dass  er  die  Herrschaft  der  römischen  Kirche  und  die  höchste 
Macht  für  den  Papst  nur  In  der  edlen  Absicht  zur  wahren  Un- 
gestaltung  der  Welt  zum  Bessern  suchte  und  anstrebte.  Er  scUei 
mit  der  innigsten  Ueberzeugung  zu  glauben,  berufen  zn  sein,  die 
Welt  zu  bessern  und  aus  den  Gräueln  ihrer  Rohheit  nnd  Versna- 
kenheit  Geistliche  nnd  Weltliche  zu  retten^.  Bei  dem  ganiea 
Tone  des  Boches  können  wir  diess  nur  für  ein  Refuginm  ansehen. 
Vielleicht  hat  es  nun  auch  darin,  dass  der  Vf.  ein  Refuginm  haben 
zn  mdssen  glaubte,  seinen  Grund,  dass  die  Entwürfe  und  die  Ge- 
danken, wdohe  Gregor  VII.  handgreiflicherwelse  mit  dem  Inve- 
stltmrdecret  verfolgte,  keinesw^s  mit  der  nötUgen  vollkommenen 
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Klarheit  und  Bestimmtheit  entwickelt  und  dargestellt  sind.  Die 
Sache  wird  eig-entlich  mehr  angedeutet,  als  aasgeführt.  „Dadurch 
wurde  er  der  grösste  und  reichste  Güterbesitzei*:  alle  Güter  der 
einzelnen  Kirchen  wurden  nun  als  gemeinsames,  römisches  Kir- 
chengut unter  den  Papst  gestellt,  und  kein  König  der  Erde  durfte 
sich  mit  ihm  an  Besitzthömern  vergleichen.  Die  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  sollten  wahre  Vasallen  des  apostolischen  Stihles  werden^^. 
Es  fehlt  dem  Vf.  indessen  keineswegs  an  der  rechten  Einsicht,  es 
(ßhlt  ihm  nur  zuweilen  an  dem  entschlossenen  Muthe,  mit  seinen 
Gedanken  und  seinen  aus  dem  Quelle  der  klaren  Geschichte,  nicht 
aus  dem  Sumpfe  leerer  und  nichtiger  Sophistereieil  geschöpften 
Ueberzeugungen  deutlich  und  bestimmt  hervorzutreten.  Nachdem 
er  alle  Zweideutigkeiten  und  Zweizöngigkeiten,  die  Gregor  VII. 
in  dem  Investiturstreite  zeigt,  und  durch  welche  er  sattsam  offen- 
bart, von  welchem  Geiste  er  getrieben  wird,  geschildert  hat» 
bricht  zuletzt  am  Schlüsse  des  Werkes  sein  Muth  doch  einmal 
völlig  durch.  Er  fasst  sich  noch  einmal  in  der  Schilderung  Gror 
gor's  Vil.,  des  feinen  und  selbstsüchtigen  Berechners,  des  Frie-. 
denstörers,  wo  Zwietracht  und  Hass  ihm  dienen,  des  MweUen 
grausamen,  gegen  Schwache  übermüthigen,  gegen  Starke  vor?- 
sichtig  znrficktretenden ,  des  bis  zum  Tode  gegen  Alle,  die  seina 
Entwürfe  nicht  förderten ,  mit  unerbittlichen  Hass  erfüllten  Mannes 
snsamnei.  .,yUnd  diesen  Mann ^^,  schliesst  er,  „mit  diesen  Eigen-^ 
Schäften,  wie  er  sich  selbst  in  seinen  Briefen  und  Thaten  gab, 
nicht  etwa,  wie  seine  Feinde  ihn  schildern,  diesen  Mann  wollten 
Einige  znm  Helden,  Heiligen  und  Wohlthäter  der  Menschheit 
stempeln !^^  Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Vf« 
auf  die  Schriften,  die  von  den  Gegnern  Gregorys  VH.  ausge- 
gangen sind,  gar  keine  Rücksicht  genommen  und  keine  einzige 
Thatsache  oder  IBeschuldigung  ans  ihnen  entlehnt  hat.  Er  lässt 
immer  nur  ihn  selbst,  seine  Freunde  und  andere  Zeugnisse,  deren 
Unparteilichkeit  sich  von  selbst  ergibt,  sprechen*  Ein  Verfahren, 
welches  im  vorliegenden  Falle  und  bei  dem  geringen  Räume,  den 
die  Schrift  einnehmen  sollte,  nicht  gemissbilligt  werden  kann.  Der 
geringe  Umfang  des  Werkes  deutet  übrigens  schon  selbst  an,  datf^ 
theils  die  Gegenstände  mit  viel  geringerer  Ausführlichkeit  *  be- 
sprochen sind,  als  bei  Johannes  Voigt,  theils  Vieles,  was  wenlg^v 
bedeutend  erschien,  weggelassen  worden  isl^  wodurch  indesaeii^ 
wie  Ref.  versichern  darf,  dem  Werthe  dieser  Arbeit  kein  Abbructi 
geschehen  ist 
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)3]  Die  Biene.  Red.:  Bräm,  Pastor  in  Neukirchen.  6  Jahrg.  1847. 
Nrn.  (Va  Bog.)    Meurs,  Dolle.    8. ,  (n.  10  Ngr.) 

)4]  Die  Biene  auf  dem  Missionsfelde.  Herausgeg.  von  J.  Gossn^.  Jahrg. 
17.     12  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  (Wohlgemuth).    4.    (n,  15  Ngr.) 

)ö]  Blätter  f.  christl.  Erbauung  von  Protestant.  Freunden.  Red. :  Archidiak. 

.  Fischer.     1847.     52  Nrn.  (Va  Bog.)     gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

M]  Fliegende  Blätter  aus  d.  Rauhen  Hause  zu  Hom  bei  Hamburg.  Enth. 
ttheilungen  üb.  alle  dem  Gebiete  der  innern  Mission  angehörenden  Be- 
ebungen,  Vereine,  Anstalten  zur  Hebung^  der  Nothstände  innerhalb  der 
risteuheit.  Herausg. :  J.  H.  Wichern.  IV.  Serie.  1847.  24  Nrn.  (Bog.) 
mburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses,     gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

n]  Kirchliche  Blätter  in  zwanglosen  Heften.  Herausgeg.  von  F,  Kohle  u. 
Suskind.    1.  Jahrg.  1847:    1.  Hft   Stuttgart,  Becher.   82  S.  8.   (12  Ngr.) 

18]  Der  Bote  des  evangel.  Vereins  der  Gustav-Adolph-Stiftung  ausgesendet 
rch  K,  Grossmann  und  K.  Zimmermann.  5.  Jahrg.  12  Nrn.  Darmstadt, 
ske.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

»]  Der  Christen-Bote.     17.  Jahrg.    1847.    Herausg.:   M.  /.  C.  F.  Bwk, 
irrer  in  Grossbottwar.     52  Nrn.    (Vi  — 1   Bog.)     Stuttgart,   Steinkopf. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

W]  Dorf-Kirchen-Zeitung.  Herausg.:  Koppen.  Jahrg.  1847.  12  Nrn. 
rlin,  (Wohlgemuth).    4.    (n.  12  Ngr.) 

91]  Der  christliche  Hausfreund.  14.  Jahrg.  1847.  Red.:  evane.  Verein, 
Hoppe,    52  Nrn.  (Vj  Bog.)   Frankfurt  a.  M.,  Bronner.   gr.8.     (SVjN^.) 

n]  Der  evangelische  Heidenbote.  Herausgeg.  von  d.  Committ^e  d.  evang. 
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0]    Allgemeine  Missionszeitung,    herausgeg.   vom    MissionA-Insp.   Brauer» 
Jahrg.  1847.   24  Nrn.  Hamburg,  (Perthes,  Besser  u.  Mauke).  20—24  Bo«. 
8.  .  (l  Thlr.  10  Ngr.) 

ß]  Kirchliche  Mittheilungen  aus  u.  über  Nord- Amerika.  5.  Jahrg.  1847. 
rausg.:   Pfr.  IMe  u.  Pfr.   Wucherer.    Mit  dem  Beiblatte:  „Mittheilungen 

die  iuther.  Kirche  aller  Lande.     18  Nrn.  (Vj  Bog.)    Nördlingen,  Beck. 

(n.  12  Ngr.) 

B]  Monats-Blatt  von  Beuggen.  19.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Basel, 
Juimaier).     4.     (n.  10  Ngr.) 

a]  Monathsblätter  f.  öffentliche  Missionsstunden.   Red. :  Dr.  Barth  in  Calw. 
Jrk   1847.      12  Nrn.  (Bog.)      Tübingen.     (Stuttgart,    Steinkopf).     8. 
*^V2  Ngr.) 

^]  Monats- Berichte  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft,  enthalt.  Mitthei» 
ien  aus  den  Briefen  u.  Tagebüchern  der  Sendboten.  1847.  12  Nrn. 
Bog.)    Barmen,  (Sartorius).    8.     (7%  Ngr.) 

^J  Monatsschrift  f.  d.  evangel.  Kirche  der  Rheinprovinz  u.  Westphalen; 
Usgeg.  von  Dr.  C.  J.  Nitzsch  u.  Dr.  K.  H.  Sack.  6.  Jahrg.  1847.  Bonn, 
BUS.     gr.  8.    (5  Hefte  n.  l  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  1658. 

[  Monatsschrift  f.  die  unirte  evangel.  Krrche.  Herausgeg.  von  H.  Eltester , 
L  in  Potsdam,  L.  Jonas ^  Dr.  F.  A.  Pischon^  A.  Sydow^  Predigern  in 
».  2.  Jahrg.  1847.  Bd.  HI  u.  IV.  12  Hefte.  BerUn,  Müller,  gr.  8. 
^    Ngr.)    Vgl.  No.  1027. 

I  Norddeutsche  Monatsschrift  zur  Forderung  des  freien  Protestantismus. 
^.  Gebildeten  in  der  Gemeinde.  Herausgeg.  von  D.  Greve  u.  W,  Schioartz^ 
tidaten  d.  Theol.  1847.  12  Hefte,  (ä  2—3  Bog.)  Schleswig,  Bruhn. 
^-     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Neueste  Nachrichten  aus  dem  Reiche  Gottes.    Redacteur:   S,  Eisner» 
"^hrg.  1847.     12  Hefte.    Berlin,  (Wohlgemuth).    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Palmblatter.    Organ  f.  christl.  Mittheilungen.    Herausgeg.  von  F.   W. 
m^macher,     4.   Jahrg.      1447.      12   Hefte.      Elberfeld,    Hassel,     gr.   %. 
Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Pilger  aus  Sachsen.    Herausg.:  Pastor  Mevrer.     13.  Jahrg.  1817. 
^TD.  (V2  Bog.)     Dresden,  Naumann.     4.    (n.  1  Thlr.) 

[  Kritische  Prediger-Bibliothek.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  Fr.  Röhr,  Ohet- 
e*«d.  u.  Generalsuperint.  28.  Bd.  6  Hefte.  Neustadt,  Wagner,  gr.  8, 
•lür.  7%  Ngr.) 

I  Allgemeines  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchL  Statistik, 
Ä  Folge.  Herausgeg.  von  Lic.  Hm.  Reuter.  15.  Jahrg.  J3d.  LVI — LIX 
^eue  Folge  3.  Jahrg.  Bd.  IX— XH.  1847.  12  Hefte.  BerKn,  Herbig, 
^-     (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

I  Neues  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik,  her- 
r^g.  von  Dr.  2h.  Bruns  u.  Dr.  C.  Hafner.  Bd.  IX— XII.  Jahrg.  1847, 
Sefte.    Berlin,  Hm.  Schultze.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

d  Sonntags-Blatt.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  der  Pfarrer  Bachmann 
Vpp  von  Pfr.  LeydeL  (16.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  der 
i^e:  Dea  Sonntags-Schreibers  Sammelkasten.  12  Nm.  {%  Bog.)  Nord* 
ita,  Beck.    4.    (24  Ngr.) 

n  Sonntags-Blatt  f.  alle  Stande,  von  Gon8.-Rath  u.  Super.  C.  H.  Bresler. 
Urg.  1847.  52  Nrn.  (>A  Bog.)  Danzig,  Gerhard,  gr.  4.  (n.  I  Thlr.  10  Ngr,) 

^]  Sonntags-Blätter  zur  Belehrung  u.  Brbanung  fQr  evangel.  Ghritleik 
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MisdonsgeseUschaii  zu  Ba^L  Jshrg.  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Baiel,  Balui- 
inaier.    4.     (n.  12  Ngr.) 

[9603]  Die  Kirche  der  Gegenwart.  Eine  Monatischrifi  £.  die  refornurte 
Schweiz.  Herausgeber:  A,  K  Biedermann  und  Z>.  Frws.  3.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Zürich,  Schulthess.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[2(04]  Kirchenblatt  f.  d.  reformirte  Schweiz.  Redacteur:  K,  M.  Hagenhaeh. 
3.  Jahrg.  1847.  25  Nrn.  (Bog.)  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  gr.  4. 
(n  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2605]  Kirchen-  u.  Schulblatt  f.  d.  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauen- 
bürg.  Redact. :  E.  Jess,  E.  Versmann,  ioAl.  52  Nrn.  (Bog.)  Kiel,  Seh  wen. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[2606]  Bremer  Kirchenbote.  Herausg.:  Fr.  MaUet.  16.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
Bremen,  Kaiser,     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2607]  Allgemeine  Kirchenzeitang.  Ein  ArchiT  1  d.  neueste  Gesch.  a.  8U< 
tistik  der  christl.  Kirche  u.  s.  w.  Begründet  von  K  Zinunermann,  fortge- 
setzt Ton  K.  G,  BreUchneider  und  K.  Zimmermann,  Beilage:  Theologisches 
Literaturblatt  Jahrg.  1847.  208  u.  156  Nrn.  (Va  Bog.)  Darmstadt,  Leske. 
gr.  7.     (10  Thlr.;  ohne  Literaturblatt  6  Thlr.) 

SZ606]  Berh'ner  allgemeine  Kirchenzeitung.    Red.:  Dr.  Bruns,   9.  Jahrg.  IS47. 
04  Nrn.  (Vj  Bog.)    Mit  Beilagen.   Berlin,  Hm.  Schulze,    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[2609]  Evangelische  Kirchen-Zeitung.  Herausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  E.  W.  Heiig- 
stenberg.  1847.  104  Nrn.  (V,  Bog.)  Mit  Beilagen.  40.  u.  41.  Bd.  12  Hefte. 
Berlin,  Oehmigke.     gr.  4.     (ä  Bd.  n.  2  Thlr.) 

p610]  Sachsische  Kircheuzeitung.  Yerantw.  Redacteur:  Diac.  Fischer  zo 
Frohburg.  1847.  (9.  Jahrg.)  52  Nrn.  (Bog.)  Grimma,  Verlags-Comptoir. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

g611]  Der  Lichtfreund.    Monatsschrift  für  Kirche,  Wissenschaft  u.  Lebeo. 
erausg.:  Schüler,  Diak.     1847.     12  Hefte.    Stolberg  a.  H.,  (Schlegel).    4. 
(Halbjährlich  18  Ngr.) 

[2612J  Theologisches  Literaturblatt.  Begründet  von  E.  Zimmermann,  Fort- 
gesetzt von  seinem  Bruder  K.  Zimmermann.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Dana- 
stadt,  Leske.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl.  No.  2607. 

[2613]  Berliner  Missionsberichte.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Berlin»  (Wohlga- 
muth).    Etwa  16  Bog.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2614]  Missions-Blatt.  Herausgeg.  von  d.  Barmer  Missionsgesellschaft.  Re<L: 
Pastor  E,  F.  Ball,  (22.  Jahrg.)  1847.  26  Nrn.  (%  — l  Bog.)  Barmea, 
(Sartorius).    4.     (ISy^  Ngr.) 

iißlb]  Missionsblatt  aus  der  Brüdergemeine.  Redigirt  von  /.  R.  PassawaU, 
il.  Jahrg.  1847.    26  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  (Wohlgemuth).    4.     (n.  15  Ngr.) 

[2616]  Calwer  Misuonsblatt.  Red.:  Dr.  Barth.  20.  Jahrg.  1847.  26  Nn. 
(Vj— 1  Bog.)     Tübingen,  Fues.    4.     (n.  15  Ngr.) 

[2617]  Evangelisch-lutherisches  Missionsblatt.  Red.:  Missionsseminardir.  L 
Gfaul.  1847.  26  Nrn.  (Bog.)  Dresden,  Naumann.  (Leipzig,  DorffKng.) 
gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

2618]  Leipziger  Missionsblatt.    (Herausgeg.  von  dem  Gommitt^  d.  EvangeL 
lissionsvereins.)     l.  Jahrg.     12  Nrn.  (Vi— I  Bog.)    Leipzig,  K.  Tauchmti. 
gr.  4.     (n.  9  Ngr.) 

p612}  Missionsblatt  des  Rheinisch- Westphälischen  Vereins  für  Israel.  Red.: 
Pastor  E.  F.  Bau.  (3.  Jahrg.)  1847.  12  Nrn.  (%  Bog.)  Bannen,  (Str- 
Umm),    4.    (7%  Ngr.^ 
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1620]    Allgemeine  Missionszeitung,    herausgeg.   vom    MissionA-Insp.    Brauer» 
Jahrg.  1847.  24  Nrn.  Hamburg,  (Perthes,  Besser  u.  Mauke).  20—24  Boc. 
r.  8.  .  (l  Thlr.  10  Ngr.) 

621]  Kirchliche  Mittheilungen  aus  u.  über  Nord- Amerika.    5.  Jahrg.  1847. 
erausg. :   Pfr.  IMe  u.  Pfr.   Wucherer,    Mit  dem  Beiblatte:  „Mittheilungen 
).  die  iuther.  Kirche  aller  Lande.     18  Nrn.  (Vj  Bog.)    Nördlingen,  Beck, 
(n.  12  Ngr.) 

622]  Monats-Blatt  von  Beuggen.  19.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Basel, 
Sahnmaier).     4.     (n.  10  Ngr.) 

823]  Monathsblätter  f.  öffentliche  Missionsstunden.  Red. :  Dr.  Barth  in  Calw. 
üirg.  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Tübingen.  (Stuttgart,  Steinkopf).  8. 
u  16  Vj  Ngr.) 

624]  Monats-Berichte  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft,  enthalt.  Mitthei» 
mgen  aus  den  Briefen  u.  Tagebüchern  der  Sendboten.  1847.  12  Nrn. 
i/j  Bog.)    Barmen,  (Sartorius).    8.     (1^2  Ngr.) 

!625]  Monatsschrift  f.  d.  evangel.  Kirche  der  Rheinprovinz  u.  Westphalei»; 
erausgeg.  von  Dr.  C.  J,  Nitzsch  u.  Dr.  K.  H.  Sack.  6.  Jahrg.  1847.  Bonn, 
larcus.    gr.  8.    (5  Hefte  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  1658. 

1626]  Monatsschrift  f.  die  unlrte  evangel.  Krrche.  Herausgeg.  von  H,  EHester, 
*red.  in  Potsdam,  L.  Jonas ^  Dr.  F,  A.  Pischon^  A,  Sydow^  Predigern  in 
Berlin.  2.  Jahrg.  1847.  Bd.  HI  u.  IV.  12  Hefte.  Berlin,  Müller,  gr.  8. 
1.  4  Ngr.)     Vgl.  No.  1027. 

B627]  Norddeutsche  Monatsschrift  zur  Förderung  des  freien  Protestantismus, 
ur  d.  Gebildeten  in  der  Gemeinde.  Herausgeg.  von  D.  Greve  u.  fV,  Schxoartz^ 
Jandidaten  d.  Theol.  1847.  12  Hefte,  (ä  2—3  Bog.)  Schleswig,  Bruhn. 
r.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

i628]  Neueste  Nachrichten  aus  dem  Reiche  Gottes.  Redacteur:  5.  Eisner» 
1.  Jahrg.  1847.     12  Hefte.    Berlin,  (Wohlgemuth).    gr.  8.     (n.  2  TUr.) 

16»]  Palmblätter.  Organ  f.  christl.  Mittheilungen.  Herausgeg.  von  F.  W. 
:rummacher,  4.  Jahrg.  1447.  12  Hefte.  Elberfeld,  HasseL  gr.  8b 
1.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Mao]  Der  Pilger  aus  Sachsen.  Herausg.:  Pastor  Mevrer.  13.  Jahrg.  1817. 
2  Nrn.  (V2  Bog.)     Dresden,  Naumann.     4.    (n.  1  Thlr.) 

!631]  Kritische  Prediger-Bibliothek.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  Fr,  Röhr,  Ober- 
ofpred.  u.  Generalsuperint.  28.  Bd.  6  Hefte.  Neustadt,  Wagner,  gr.  8, 
5  Thlr.  7%  Ngr.) 

S632]  Allgemeines  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik, 
leuc  Folge.  Herausgeg.  von  Lic.  Hm.  Reuter,  15.  Jahrg.  J3d.  LVI — hlX, 
d.  Neue  Folge  3.  Jahrg.  Bd.  IX— XH.  1847.  12  Hefte.  Berlin,  Herbig. 
r.  8.     (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

K33]  Neues  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik,  her- 
usgeg.  von  Dr.  2h.  Bruns  u.  Dr.  C.  Hafner.  Bd.  IX— XU.  Jahrg.  1847, 
2  Hefte.    Berlin,  Hm.  Schultze.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

1634]  Sonntags-Blatt.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  der  Pfarrer  Bachmann 
,  Fopp  von  Pfr.  Leydel.  (16.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  der 
'eilage:  Des  Sonntags-Schreibers  Sammelkasten.  12  Nrn.  {%  Bog.)  Nord* 
ngen,  Beck.    4.     (24  Ngr.) 

B635]  Sonntags-Blatt  f.  alle  Stande,  von  Cons.-Rath  u.  Super.  C.  H.  Bresler. 
.Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (>A  Bog.)  Danzig,  Gerhard,  gr.4.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

1696]   Sonntags-Blätter  zur  Belehrung  u.  Brbanung  fQr  evangel.  Ghritleii. 
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Herausgeg.  von  Super.  O.  Woljf.  (6.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.) 
Grünberg.  Weiss.    4.     (n.  20  Ngr.) 

[2631]  Der  Sonntagsgast.  Redacteur:  Pribil.  15.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Yj  Bog.) 
Berlin,  (Wohlgemuth).    8.    (n.  1  Thlr.) 

gi638]  Stimmen  aus  u.  zu  der  streitenden  Kirche.   Evangel.  Monatsschrift  zu 
esprecbung  kirchl.  Zeitfragen.   Herausgeg.  von  E.  F,  Ball  u.  G,  D.  MuUer^ 
Pastoren.    2.  Jahrg.  1847.    12  Hefte.    Barmen,  Steinhaus,    gr.  8.    (I  Thlr.) 

12639]  Stimmen  f.  Liebhaber  christl.  Weisheit  u.  Gottseligkeit.  Von  J.  1817. 
[2  Stücke.    Basel,  (Bahnmaier).    8.     (n.  25  Ngr.) 

[2640]  Studien  der  evangel.  Geistlichkeit  Würtembergs.  Herausgeg.  von  Dr. 
C.  H.  Stirm ,  OCons.-Rath  u.  s.  w.  1847.  18.  u.  19.  Bd.  in  je  2  Heften. 
Stuttgart,  Belser.    gr.  8.    (k  Heft  n.  25  Ngr.) 

[2641]  Theologische  Studien  u.  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesammte 
Gebiet  der  Theologie  u.  s.  w.,  herausgeg.  von  Dr.  VUmann  u.  Dr.  Umhreit. 
20.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Hamburg,  Perthes,  gr  .8.  (5  Thlr.)  Vgl.  1946. 
No.  9825  u.  1847.  No.  2356. 

[2642]  Vierteljahrsschrift  f.  Theologie  u.  Kirche.  Mit  besond.  Berücksichti- 
gung der  Hannoverschen  Landeskirche  herausgeg.  von  d.  Prof.  Lücke,  Abt 
u.  Cons.-Rath,  und  Dr.  K.  Wieseler.  3.  Bd.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  u.  Ruprecht,    gr.  8.     (n.  2  Thlr.)    Vgl.  No.  1660. 

[2643]  Evangelische  Zeitblätter.  Eine  Monatsschrift  für  evangel.  Christen. 
Red.:  Senior  C.  W.  A,  Krause,  (2.  Jahrg.)  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Breslau, 
Grass,  Barth  u.  Co.    gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[2644]  Zeitschrift  für  Protestantismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr. 
G.  CTir.  A,  Harless,  Dr.  J,  W,  Fr,  Höfling,  Dr.  Gfr.  Thomasius,  Dr.  J.  C.  R. 
Hof  mann,  Professoren.  Neue  Folge  XHI.  u.  XIV.  Bd.  Jahrg.  1847.  12  Hfte. 
Briangen,  Bläsing.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1029. 

[2645]  Zeitschrift  f.  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
C.  F.  lUgen  gegründeten  histor.-theoiog.  Gesellschaft  zu  Leipzig  herausgeg. 
yon  Prof.  Dr.  CTir.  W,  Niedner,  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Leipzig,  Brockhaus, 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2646]  Zeitschrift  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche.  Her- 
ausgeg. von  Dr.  A.  G,  Rudelbach  zu  Copenhagen  u.  Dr.  H,  K  F,  Guericke 
zu  Halle.  8.  Jahrg.  1847.  4  Quartalhefte.  Leipzig,  Fritzsche.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.)     Vgl.  oben  No.  1030. 

[2647]  Allgemeine  Zeitung  für  Christenthum  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  M. 
A.  Zille,  2.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  {%  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig, 
Renger.    gr.  4.     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2648]  Die  Zukunft  der  Kirche.  Monatsschrift  redig.  von  Prof.  A,  Ehrard. 
3.  Jahrg.  1847.  12  Hfte.  (a2Bog.)  Zürich,  Hohr.  (Frankaurt  a.  M.,  Zimmer.) 
gr.  8.    (Halbjähriich  n.  1  Thlr.) 


[2648]  Der  Apologet.  Eine  kathol.  Monatschrift  für  Belehrung  u.  zur  Ver- 
theidigung  d.  Kirche.  Herausgeg.  von  Curatus  F,  Peschke,  3.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte,    (a  V/i  Bog.)    Breslau,  Adcrholz.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2650]  Historisch-politische  Blätter  f.  das  kathol.  Deutschland,  herausgeg.  von 
G,  Phiüivs  u.  G,  Görres.  19.  u.  20.  Bd.  ä  12  Hefte.  (Jahrg.  1847.)  Mün- 
chen, lit-artist.  Anstalt    gr.  8.    (n.  7  TUr.  5  Ngr.) 

[2651]  Katholische  Blätter  aus  Tirol.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Innsbruck, 
Wagner.    8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2652]  Katholische  Blattei^  Eine  Zeitschrift  f.  alle  Stände.  Redig.  von  PIr. 
W.  Prisac.  III.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  Cöln  u.  Neuss,  Schwann,  gr.  4; 
(l  Thlr.  15  Ngr.;  mit  No.  2655  zusammen  n.  2  Thlr.) 

[2653]  Christodora.  Kathoi.  Blätter  zur  Beförderung  der  Nachahme  Jesu 
Christi.  3.  Jahrg.  1847.  52  Nrn..  (Bog.)  od  12  Hefte.  Regensburg,  Maus. 
hoch  4.     (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2654]  Der  Katholik,  eine  religiöse  Zeitschrift  zur  Belehrung  u.  Warnung: 
Redig.  Ton  Frz.  Savsen.  27.  Jahrg.  1847.  156  Nrn.  (Vi  Bog.)  Mit  der 
Beilage :  Neueste  Nachrichten  aus  d.  kathoi.  Missionen.  52  Nrn.  ( V,  Bog.) 
u.  Literaturblatt.  In  24  Heften.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann, 
gr.  4.     (n.  5  Thlr.) 

[2655]  Rheinisches  Kirchenblatt.  Eine  kathoi.  Zeitschrift  zur  Belehrung  u. 
Erbauung.  Redig.  von  Pfr.  W.  Pnmc.  IV.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Cöln 
u.  Neuss,  Schwann,  gr.  4.  (l  Thlr.  15  Ngr.;  mit  No.  2652  zusammen 
n.  2  Thlr.) 

[2656]  Schlesisches  Kirchenblatt.  Herausgeg.  von  Dr.  Jos,  Sauer  y  Seminar- 
Rektor.  XIII.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Breslau,  Ader- 
holz,    gr.  4.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2657]  Katholisches  Magazin  für  Wissenschaft  u.  Leben.  3.  Bd.  6  Hefte. 
Münster,  Coppenrath.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[2638]  Neueste  Nachrichten  aus  den  kathoi.  Missionen.  Red.:  Frz»  Sausen, 
(4.  Jalirg.)  1847.  52  Nrn.  (Va  Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiel-'' 
mann.     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[2659]  Nathanael.  Kathoi  -kirchl.  Volksblatt  zur  Belehrung  und  Erbauung. 
Unter  Mitwirkung  des  Caplans  H.  Stöveken  redig.  von  Pfr.  7.  H,  Schmittmann, 

3.  Jahrg.    1847.    12  Hefte.     Köb,  Du  Mont-Schauberg.    Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

[2660]  Phiiothea.  Sonntagsblatt  f.  religiöse  Belehrung  u.  Erbauung.  1 1.  Jahrg. 
1847.  Mit  d.  Ergänzungsblatt  Theopista.  12  Hefte.  Würzburg,  Stahel. 
gr.  4.     (l  Thlr.  24  Ngr.) 

[2661]  Der  Pilger.  Ein  Sonntagsblatt  zur  Belebung  religiösen  Sinnes.  16.  Jahrg. 
1847.     12  Hefte.     Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.     4.     (n.  2  Thhr.  8  Ngr,) 

[2662]  Theologische  Quartalschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  v.  Drey,  Dr.  Kukn^ 
Dr.  Hefele  u.  Dr.  IVelte,  Proff.  d.  kath.  Theol.  zu  Tübingen.  29.  Jahrg. 
1847.  4  Hefte,  (a  10— 12  Bog.)  Tübingen,  Laupp.  gr.8.  (n.  2  Thhr.  25  Ngr.) 
Vgl.  No.  1659. 

[2663]  Allgemeiner  Religions-  u.  Kirchenfreund,  nebst  Kirchencorrespondenten 
verbunden  mit  e.  katL-theolog.  Literaturblatte  u.  einer  Beilage  u.  d.  Tit.: 
Euphemia,  Blätter  f.  relig.  Kunst  u.  Unterhaltung.  Herausgeg.  von  G.  J. 
Saffenreuter.  Neue  Folge  7.  Jahrg.  Der  ganzen  Reihenfolge  20.  Jahrg. 
1847.    24  Hefte.    Würzburg,  Stahel.     gr.  4.    (4  Thlr.  24  Ngr.) 

[2664]  Katholische  Sonntagsblätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung.  Herausgeg. 
von  H.  Himioben.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  niä 
Thielmann.     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[2665]  Katholische  Stimmen.  Ein  Archiv  des  Interessantesten  u.  Vorzüglich- 
sten aus  d.  kirchlichen  Leben  u.  aus  der  kirchl.  Literatur.  Begründet  von 
Dr.  Geo,  Jos,  Götz,   Fortgesetzt  von  e.  Vereine  von  Katholiken.    Neue  Folge. 

4.  Jahrg.  (Der  ganzen  Reihenfolge  9.  Jahrg.)  1847.  156  Nrn.  (V^  Bog.) 
od.  12  Hefte.     Regensburg,  Manz.     gr.  4.     (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2666]  Zeitschrift  f.  Theologie,  herausgeg.  von  Dr.  Werk,  Dr.  w.  Hirschery 
Dr.  Staiidenmaier,  Dr.  Schleyer  u.  Dr.  Maier,  Proff.  d.  Univ.  zu  Freiburg  im  Br. 
1847.     16.  Bd.    2  Hefte.    Freiburg,  Wagner,    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 
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[ttB7]  Der  Israelit  des  19.  Jahrhunderts.  Wochensihrift  f.  die  KenntniM  u. 
Reform  des  Israelit.  Lebens.  Red.  Ton  Dr.  Af.  Hess^  Rabbiner.  YUT.  Jahrg. 
1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Frankfurt  a.  M.,  Hermann,    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

[MB]  Der  Orient  Berichte,  Studien  u.  Kritiken  f.  jüdische  Literatur.  Her- 
ausgeg.  von  Dr.  JuL  Fürst.  Nebst  Literatnrblatt  8.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(ä  2  Bog.)    Leipzig,  Fritzsche.     gr.  4.     (n.  5  Thlr.) 

[IMH]  Reform-Zeitung.  Organ  f.  den  Fortschritt  im  Judenthum.  Redigirt 
unter  Mitwirkung  der  Genossenschaft  f.  Reform  im  Judenthum  ron  Ä,  jRe- 
henstein.  (I.  Jahrg.)  1847.  12  Nrn.  (a  2  Bog.)  Berlin,  Expedition.  gr.Fol. 
(Vierteijährtich  n.  10  Ngr.) 

[2670]  Sinai.  Ein  Wochenblatt  f.  die  religiösen  u.  bürgerlichen  Angelegen- 
heiten Israels.  Herausgeg.  Ton  Dr.  Jos,  Aub,  Rabbiner.  IL  Jahrg.  lo47. 
52  Nra.  (Bog.)    Erlangen,  Enke.     gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

[2671]  Der  treue  Zions-Wächter.  Organ  zur  Wahrung  der  Interessen  des 
orthodoxen  Judenthums.  Redact. :  Director  Dr.  Enoch,  3.  Jahrg.  184'. 
52.  Nrn.  (Bog.)  Altena.  (Hamburg,  Herold.)  gr.  4.  (n.  2  Thlr.;  mit  Lite- 
raturblatt n.  3  Thlr.) 

3.     Für  Jvrisprndenz. 

[2672]  Hitzig 's  Annaien  der  deutschen  u.  ausländ.  Criminal-Rechtspflege. 
Neue  Folge.  Herausgeg.  vom  Adv.  Dr.  Hm,  Thd,  SchleUer.  8.  — 1].  Bd. 
1>d.  38.  — 41.  Bd.  der  ganzen  Reihe.  Jahrg.  1847.  12  Hfte.  Aitenburg, 
Heibig.    gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

[2678]  Anwalt-Zeitung.  Eine  Wochenschrift.  Red.  Hofgerichtsadr.  Bopp. 
(4.  Jahrg.)    1847.  52  Nrn.  (Bog.)   Darmstadt,  Jonghaus.   Lex.-d.   (n.  4  Thlr.) 

[2674]  Archiv  für  dT  Civilistische  Praxis.  Herausgeg.  von  Franke,  v,  lAnde, 
V.  lihr,  Mittermaiery  v.  Vangeroto  und  v.  Wächter,  30.  Bd.  9  Hefte.  Hei- 
delberg, Mohr.     1847.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

[2675]  Archiv  f.  das  Civil-  u.  Crlminal- Recht  der  Kdnigl.  Preuss.  Rheinpro- 
vinzen. 1847.  41.  Bd.  od.  Neue  Folge  34.  Bd.  4  Hefte.  Köln,  Sehmiti. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2678]  Archiv  des  Criminalrechts.  Neue  Folge.  Herausgeg.  von  Ahegg,  Bim- 
bäum,  Heffter,  Mittermaier,  Wächter,  TLachariae,  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Haue, 
SohweUchke  u.  Sohn.    8.    (ä  Heft  n.  15  Ngr.) 

[2677]  Neues  Archiv  f.  Preuss.  Recht  u.  Verfahren,  so  wie  f.  Deutsches  Pri- 
vatrecht. Herausgeg.  von  Justizrath  Dr.  /.  F.  3,  Sommer  u.  JuAtisrath 
Boele,  13.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Arnsberg,  Ritter,  gr.  8.   (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

[2678]  Blätter  für  Rechtsan Wendung,  zunächst  in  Bayern.  Herauageg.  voa 
J,  A,  Seyffert.  12.  Bd.  (Jahrg.  1847.)  2&Nm.  (Bog.)  Erlaogen,  Pahaa. 
Enke.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2679]  Kritische  Jahrbücher  f.  deutsche  Rechtswissenschaft.  Begründet  tob 
Prof.  Dr.  Aem,  Ludw,  Richter;  fortgesetzt  vom  AppellationaraSi  Dr.  Rob. 
Schneider.  II.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  gr.  8. 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[2686]  Justiz-Ministerial-Blatt  t  die  Preuss.  Gesetzgebung  u.  Rechtaptex«} 
herausgeg.  im  Bureau  des  Justiz-Ministeriums.  9.  Jahrg.  (1^7.)  46 — 50  Nra. 
(Vi—l  Bog.)    Berlin,  Heymann.    gr.  4.    (n.  2  TWr.) 

[2681]  Berliner  Polizei-  u.  Criminal-Zeitung.  Früher:  Beitrag«  rar  Erleich- 
terung des  Gelingens  d.  prakt  Polizei  Begründet  durch  Folizeir&th  Mtriur- 
Red.:  If^  Stirer,  25.  Jahrg.  1^47.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Sinioa.  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.) 
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Der  Piiblicist  Eine  Zeitechrift  rar  Besprechung  criminalittischer  a. 
nistrativer  Gegenstände,  gesellscfaafU.  n.  burgerl.  Verhältnisse.  Her- 
sg.  Ton  A.  F.  Thiele.    3.  Jahrg.    1847.  52  Nnu  (Bog.)    Berlin,  ÜebnuuiB. 

4.  (n.  3  Thir.) 

Wodienblatt  f.  merkwürdige  RechtsfälLe,  in  acteamässigen  Darstellungen 
i.  Gebiete  der  Justizpflege  u.  'Verwaltung,  zunächst  f.  d.  Kon.  Sachsen, 
ihrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  gr.  4. 
rtal  n.  25  Ngr.) 

Juristische  Wochenschrift  f.  die  Preuss.  Staaten.  Herausg.:  Kaniner- 
htsrath  Stnethorst  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Jonas. 
.     (n.  4  Thlr.) 

Zeitschrift  für  Civilrecht  u.  Prozess.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  T.  B. 
nde,  Dr.  Th.  (?.  L.'Marezoü,  Dr.  A.  W,  ».  SchroUr,  Neue  Folge, 
i.    3  Hefte.    Giessen,  Ferber.     1847.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung,  zunächst  f.  das  Königr. 
Ben.  Herausgeg.  von  Dr.  TK  Tauchnilz  und  Reg.-Ref.  (l  J.  Sperber, 
3  Folge.  6.  Bd.  6  Hefte.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1847.  gr.  8. 
eft  n.  15  Ngr.) 

Kritische  Zeitschrift  f.  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung  des  Aus- 
!8.  Herausgeg.  von  Mittermaier  u.  Jt,  v.  AfohL  19.  Bd.  3  Hfte.  Hei< 
jrg,  Mohr.     1847.    gr.  8.    (n.  2  TMr.  20  Ngr.)    Vgl.  No.  1259. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Strafverfahren.  Herausgeg.  Ton  Dr.  L.  v,  /«- 
Ttn,  Dr.  Fr.  Noellner  u.  J.  />.  H,  Temme.  Neue  Folge.  3.  Bd.  4  Hefte. 
AStadt,  Leske.     1847.    gr.  8.    (ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

4.    Fül'  Medicin  und  Chirurgie. 

Archiv  f.  Anatomie,  Physiologie  u.  wissenschaftl.  Medicin,  heAiusgeg. 
Prof.  Dr.  Joh.  MäUer,  Jahrg.  1847.  6  Hefte.  Mit  Kupfertaff.  Berlin, 
u.  Co.    gr.  8.    (n.  Q  Thlr.) 

Archiv  f.  physiologische  Heilkunde ,  unter  Mitwirkung  von    W.  Roser 
A.  Wunderlich  herausgeg.  von  W.  Griesinger,   (k  Jahrg.    1847.   8  Hefte. 
;gart.  Ebner  u.  Seubert.    gr.  8.     (n.  4  TUr.  4  Ngr.) 

Archiv  f.  die  gesammte  Medicin.  In  Verbindung  mit  Andreae^  Baur, 
hausen,  Beger,  Bergmann  u.  s.  w. ,  hepausgeg.  von  Prof.  Dr.  if.  Haeser. 
[X.    4  Hefte.    Jena,  Mauke.     1847.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Archiv  f.  Syphilis  u.  HautkrankheiteB  mit  Einschluss  der  nidit-syphilit. 
talafifectionen,  in  Verbindung  mit  Dr.  H.  A,  Hacker,  Dr.  J.  Rosenbau  in 
r.  Fr,  ji,  Simon  herausgeg.  von  Dr.  i>.  J,  Befirend.  2.  Bd.  3  Hefte, 
n,  Hirschwald.     1847.    gr.  8.    (k  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Allgemeine  mediciniscfae  Central  >  Zeitung.    XVI.  Jahrg.     1847.    Re- 
)ur:  Dr.   W.  Hojfbinter.     103  Stücke.  (Bog.)    BerUn,  Expedition.    Fol. 
Thlr.  15  Ngr.) 

Medidnisdies  Correspondenz-Blatt  des  WOrtemberg.  ärztlichen  Vereine 
ugeg.  von  d.  DD.  /.  F,  Bhmharät,  G.  Duvernotf,  A.  Steger.    Bd.  XVU. 

5.  1847.   40  Nrn.  (Bog.)     Stuttgart,  Erhard,    gr.  4.   (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Medicinische  Jahrbficher  des  k.  k.  Österreich.  Staates.  Herausgeg.  von 
r.  Nep,  Ritter  o.  Raimanny  k.  k.  wirU.  Hofr.  u.s.w.  Hauptre£:  Prof. 
4.  Edl.  V.  Rosas.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  (ä  8  Bog.)  Mit  d.  Brgän- 
ibUtt :  Oesterreich.-medidu.  Wochenschrift.  52  Nrn.  (k  2  Bog.)  Wien, 
müller  u.  Seidel.    4.    (n.  10  Thlr.) 

C.  Chr.  Schmidt'«  Jahrb&cker  der  ni-  o.  ausländ,  gesanmten  Me- 
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dicin.  Redig.  too  Dr.  Alex.  Goeschen.  Jahrg.  1847.  53.-56.  Bd.  12  Hefte. 
Leipzig,  O.  Wigand.    4.    (n.  12  Thlr.) 

[M7]  Janas.  Zeitschrift  f.  Geschidite  u.  Literatur  der  Me^cin,  herausgeg. 
von  Prof.  Dr.  A,  W,  E,  TU.  HensdieL  2.  Bd.  4  Hefte.  Breslau,  Trewendt. 
1847.    gr.  8.    (n.  4  TUr.;  einzelne  Hefte  a  1  Thlr.  7  V,Ngr.)    V^No.  810. 

[»96]  Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Herausgeg.  Ton  Dr.  F.  /.  Behrend  und 
Sanitätsrath  Dr.  A,  Hildebrand,  VUI.  u.  IX.  Bd.  ä  6  Hefte.  1847.  Berlin, 
Förstner.    gr.  8.     (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2699]  Rust's  Magazin  f.  die  gesammte  Heilkunde.  66.  Bd.  3  Hefte.  Berlin, 
Reimer.     1847.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

[2700]  Der  Mediziner.  Berliner  Wochenblatt  f.  ärztliche  Interessen  u.  Neuig- 
keiten. 2.  Jahrg.  1847.  Herausgeg.  von  Dr.  Af.  KaUsch.  52  Nrn.  (VjBog.) 
Berlin,  Adolf  u.  Co.    Jnip.-4.    (n.  2  Thlr.) 

[2701]  Rheinische  Monatsschrift  f.  praktische  Aerzte.   Herausgeg.  von  Natter 

Wutzer,  Kilian ,  Geh.  Med.-R.  u.  Proff.  Dr.  Ungar,  Dr.  Ciaessen.     1.  Jahrs. 

1847.  12  Hefte,  (k  3  — 4  Bog.)  Köln,  Du  Mont -Schauberg.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2102]  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  u.  Heilkunde,  eine  von  dem  Gr. 
8.  Ob.-Med.-Rath  Dr.  L.  Fr.  v.  Froriep  gegründete  Zeitschrift,  in  3.  Reihe 
fortgeführt  von  dem  Prof.  Dr.  JVf.  /.  Schieiden  zu  Jena  u.  dem  K.  Pr.  Geh. 
Med.-Rath  Dr.  Ä.  Froriep  zu  Weimar.  1847.  1.  Bd.  od.  No:  1—22  (a  1  Bog.) 
Mit  Abbildd.    Weimar,  Lande8-Ind.-Comptoir.     gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

12103]  Medicinisches  u.  naturwissenschaftl.  Unterhaltungs-Magazin.    X.  Jahrg. 
847.     12  Hefte,  (a  4  Bog.)     Berlin,    Exped.  d.  Central-Zeitung.    gr.  l 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

S3104]  Wochenschrift  f.  die  gesammte  Heilkunde.    Herausgeber:   Dr.  Casptr. 
14.  Jahrg.)     1847.    52  Nrn.  (1— PA  Bog.)    Mit  AbbUdd.    Beriin,  EmA-  < 
wald.    gr.  8.     (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2105]  Der  Zahnarzt.  Das  Neueste  u.  Wissenswürdigste  des  In-  u.  Auslandei 
üb.  Zahnheilkunde.  Red.  C.  Schmedicke.  2.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (ä  2  Bog.) 
Mit  Abbildd.    Berlin,  Förstner.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2106]  Zeitschrift  des  norddeutschen  Chirurgen- Vereins  f.  Medicin,  Chirurgie 
u.  Geburtshülfe,  unter  Mit-Redaction  von  Kiesew€Uter,  Günther  n.  Dr.  Frantx. 
Herausgeg.  von  VargeSy  Med.-Assessor.  1.  Bd.  6  Hefte.  Magdeburg,  Baensch' 
1847.     gr.  8.     (n.  2  Thlr.;  einzelne  Hefte  ä  n.  15  Ngr.) 

[2107]  Neue  Zeitschrift  für  Geburtskunde,  herausgeg.  von  Dr.  Dir.  W.  H- 
V.  Busch,  Dr.  Fd.  A.  r.  Ritgen  u.  Dr.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siebold.  21.  B4 
3  Hefte.   Mit  Abbildd.    Berlin,  Hirschwald.    1847,  gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr) 

[2706]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Medicin,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Hospi- 
talpraxis u.  ausländ.  Literatur.  Herausgeg.  von  F.  W.  Oppenheim.  12.  Jahr«. 
1847.    12  Hefte  od.  34.-36.  Bd.   Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.   gr.B. 

(n.  8  Thlr,) 

[2109]  Allgemeine  Zeitung  f.  Militair-Aerzte.  Redacteur:  Prof.  Dr.  Ktencie. 
5.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Braunschweig,  J.  H.  Meyer.  Lex.-8. 
(n.  4  Thlr.) 

[2110]  Medicinische  Zeitung.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  f.  Heilkunde  in 
Preussen.  Red.i  TroscheL  16.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (ä  1  — IVjBog) 
Berlin,  Ensliii.    Fol.     (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2711]  Medicinische  Zeitung  Russlands,  red.  u.  herausgeg.  von  den  DD.  Af* 
Heine,  R.  Krebel  u.  H.  Thielmann.  4.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Pe- 
tersburg, Bggers  u.  Co.    (Berlin,  Veit  u.  Co.)    Roy.-4,     (n.  5  THr.) 
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5.     Für  Spj'achenktinde  und  Alterthvmswisseii^chaft 

[2112]  Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  Heraasgeg.  von  M.  J,  Cht,  Jahn 
u.  Prof.  Rhb.  Klotz.  11.  u.  12.  Bd.  in  je  4  Heften.  (Neue  Jahrbücher  fSr 
Philologie  u.  Pädagogik  u.  g.  w.  XI.  u.  XII.  Suppl.  Bd.)  Leipzig,  Teubner. 
1846,  47.    gr.  8.     (ä  Heft  n.  20  Ngr) 

[2713]  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik,  od.  kritische  Bibliothek 
f.  das  Schul-  u.  Unterrichtswesen.  Herausgeg.  von  M.  /.  C/ir.  Jahn  u.  Prof. 
Rho.  Klotz.  17.  Jahrg.  1847.  49.  — 51.  Bd.  12  Hefte.  Bbend.  gr.  8. 
(ri.  9  Thlr.;  einzelne  Bde.  ä  n.  3  Thk.  22  Vj  Ngr.) 

[2714]  Philologus.  Zeitschrift  f.  d.  klassisch^  Alterthum,  herausgeg.  von  F, 
W.  Schneidewin.  1.  Jahrg.  1846.  2.— 4.  Heft.  Stolberg,  Kleinecke.  1846,47. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2715]  Repertorium  der  classischen  Philolologie  u.  der  auf  sie  sich  beziehenden 
pädagog.  Schriften,  herausgeg.  von  Dr.  Gust,  Mühlmann  u.  Dr.  Ed  Jenicke, 
3.  Bd.  in  2  Heften.    Leipzig,  Fritzsche.    1847.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

ß716]  Zeitschrift  f.  die  Alterthuroswissenschaft.    Herausgeg.   von  den  ProflF. 
r.   Thd.  Bergk  u.  Dr.  JuL  Caesar,    5.  Jahrg.     1847.     144  Nrn.  (%  Bog.) 
od.  12  Hefte.     Cassel,  Fischer,    gr.  4.    (n.  6. Thlr.) 


n 


[2717]  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft.  Herausgeg.  von 
den  Geschäftsfahrern.  [Redacteur:  Prof.  Dr.  H,  L.  Fleischer,]  (l.  Jahrg.) 
1847.   4  Hefte.   Leipzig,  (Brockaus  u.  Avenarius).  gr.  8.    (n.  2  Thfr.  20  Ngr.) 

Zeitschrift  f.  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  C7ir.  Lassen. 
Öd.    3  Hefte.    Bonn,  König.     1847.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

6.    Für  Mathematik  und  Natw^issenschaften. 

[2719]  Archiv  der  Mathematik  un.  Physik  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse der  Lehrer  an  höhern  Unterrichtsanstalten.  Herausgeg.  von  Prof. 
J.  A.  Grunert,  9.  Thl.  4  Hefte.  Greifswald,  Koch's  Sep.-Conto.  gr.  8. 
(n.  3  Thl.) 

[2720]  Journal  f.  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Herausgeg.  von  A. 
L.  Grelle.  34.  u.  35.  Bd.  in  je  4  Heften.  Mit  lith.  Taff.  Berlin,  Reimer. 
1847.     gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[2721]  Astronomische  Nachrichten.  Herausgeg.  von  H.  C.  Schumaclier,  25.  Bd. 
No.  577  ff.  Altona.  (Hamburg,  Perthes- Besser  u.  Miauke.)  1847.  gr.  4. 
(5  Thlr.) 

[2722]  Wöchentliche  Unterhaltungen  f.  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astronomie, 
Geographie  u.  Witterungskunde.  Red.  Dr.  G.  A,  Jahn.  (f.  Jahrg.)  1847. 
52  Nrn.  (Vi  B«g.)    Leipzig,  Friese,     gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[272S]  Zeus.  Ein  Monatsblatt  f.  künftige  vermuthliche  Witterung.  Herausgeg; 
von  Ph.  Stieffei.  4.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  Carlsruhe,  Bielefeld,  gr.  8. 
(n.   18  Ngr.) 

[2724]  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmacie.  Herausgeg.  von  Ff.  Wähler  und 
J.v.  Liebig.  Jahrg.  1847.  61— 64.  Bd.  12  Hefte.  Heidelberg,  Winter,  gr.  8. 
(n.  7  Thlr.) 

[2725]  Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Herausgeg.  zu  Berlin  von  J.  C.  Pog- 
gendorff.  Bd.  LXX  — LXXH.  Der  ganzen  Folge  146.— 148.  Bd.  1847. 
12  Hefte.    Leipzig,  Barth,    gr.  8.    (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[2726]  Journal  f.  praktische  Chemie,  herausgeg.  von  0.  L.  Erdmann  u.  Rieh. 
1847.   L  39 
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Fei.  Mar6han^.  14.  Jahrg.  1847.  40.  — 43.  Bd.  24  Hefte,  (ca.  96  Bog.) 
Mit  Kpfrn.  u.  Holzschn.    Bbeod.    gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

[sm]  Arcfair  der  Pharmacie.  Eine  Zeitochrift  d.  Apotheker- Vereiaa  in  Nord- 
deutachlaDd.  2.  Reihe.  Bd.  XLIX— LU.  Der  ganxen  Folge  Bd.  XCIX— CA 
12  Hefte,  (a  8  Bog.)  Mit  Abbildd.  Herausgeg.  von  H,  Waekenroder  and 
L.  Bley.    Hannorer,  Hahn.     1847.     gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[tm]  Pharmaoeutiiches  Central-Blatt  Red.:  Dr.  iL  Buchheim.  1&  Jakrf. 
1847.  65  Nrn.  (ä  1— 2  Bog.)  Mit  Knpfera.  Leipzig,  Voas.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[m]  Jahrbuch  f.  praktische  Pharmade  n.  Terwandte  Fächer.  Herausgeg. 
Ton  der  Pfiüzischen  Gesellschaft  f.  Pharmacie,  dem  pharmaceat.  Vereine  in 
Baden  o.  den  Apotheker- Vereinen  in  Hessen  u.  Württemberg,  unter  Redact 
von  Dr.  J.  K  Herberger  u.  Dr.  F.  L.  WindUer.  Bd.  XTV  o.  XV.  12  Hefte. 
VogeFsdies  Vereinsjahr.    Landau,  Kaussler.     1847.    gr.  8.    (n.  4  TUr.) 

ESI]  Repertorium  der  Pharmade,  herausgeg.  zu  München  von  Dr.  Buchner. 
Reihe.  45.— 48.  Bd.    12  Hefte.   Nürnberg,  Schräg.    12.    (a  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[2131]  Isis.  Encydopädische  Zeitschrift,  vorzügUch  f.  Naturgeschichte,  Ter- 
gleidiende  Anatomie  u.  Physiologie,  von  Oken,  1847.  12  Hefte.  Blit  litfa. 
Tafehi.    Leipzig,  Brockhaus.    gr.  4.     (n.  8  Thhr.) 

6132]  Zeitschrift  f.  Malakozoologie.    Herausgeg.  yon  Dr.  K.  Thd.  Menke  u. 
r.  L.  Pfeiffer.    4.  Jahrg.     1847.     12  Nrn.  (Bog.)    Cassel,  Fischer,    gr.  8. 
(n.  1  TWr.  15  Ngr.) 

[2133]  Bntomologische  Zeitung,  herausgeg.  von  dem  entomolog.  Vereine  zu 
Stettin.  Redact:  C  A.  Dohm,  J>r.  H.  Schaum.  8.  Jahre.  1847.  12  Nrn. 
(k  2  Bog.)    Mit  Abbildd.    Leipzig,  Fr.  Fleischer,    gr.  8.    (n.  3  TUr.) 

[2734]  Botanische  Zeitung.  Redaction :  Hugo  v.  Mohl.  —  D.  F.  L,  v.  Schlech- 
tendal.  5.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  Berlin, 
Förstner.    4,    (n.  4  Thhr.  25  Ngr.) 

[2735]  Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  ü.  Petre&kteo- 
kunde,  herausgeg.  von  Dr.  K.  C.  v.  Leonhard  u.  Dr.  H.  G.  Bronn.  Jahrg.  1847. 
7  Hefte.    Stuttgart,  Schweizerbart.    gr.  8.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[2736]  Der  Bergwerksfreund.  Herausg.:  C.  /.  Heine.  12.  Bd.  in  52  Nrn.  (Bog.) 
Eisleben,  Reichardt     1847.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[2737]  Berg-  u.  hüttenmännische  Zeitung  mit  besonderer  BerüdcsichtiguDg 
der  Mineralogie  u.  Geologie.  (Redact.:  C. . Hartmann.)  6.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (Bog.  mit  Beilagen  u.  Kupf.)   Freiberg,  Bngelhardt  gr.  4.  (n.  5  Thlr.) 

7.     Für  Erdkunde,  Geschichte  ttnd  KriegswusenschafU 

[2738]  Das  Ausland.  Bin  Tageblatt  f.  Kunde  des  geistigen  u.  sittlichen  Le- 
bens d.  Völker.  Redact.:  Dr.  Ed.  Wid^mann.  20.  Jahrg.  1^47.  312  Nrn. 
(Vi  Bog.)  MitLithogr.  München.  (Stuttgart,  Cotta.)  gr.4.  (n.  9  Thlr.  10 Ngr.) 

[2739]  Der  deutsche  Auswanderer.  Centralblatt  der  deutschen  Auswanderung 
u.  Kolonisirung.  Red.:  F.  Haas,  Dr.  Künzel  u.  Dr.  H.  Malten,  (1.  Jahrg.) 
1847.   52  Nrn.  (Bog.)    Mit  Lithogr.   Darmstadt,  Leske.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[274t]  Fortschritte  der  Geographie  u.  Naturgeschichte.  Bin  Jahrbuch,  ge- 
gründet von  Dr.  L.  Fr,  v.  Froriep,  vom  2.  Bde.  an  fortgeführt  von  d.  Geh. 
Med.  -Rath  Dr.  R.  Froriep^  unter  Mitredaction  dea  //.  O.  SckowUturgk. 
No.  16—30.  od.  n.  Bd.  1847.  Weimar,  Landes<Ind.-Comptoir.  gr.  4. 
(ä  Bd.  4  Thlr.)  i-  * 

[2741]  MonaUberichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  BrdkuBde 
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zu  BerHii.  Redig.  von  Dr.  W,  Mahlmann.  Nrae  Folge.  4.  Bd.  Der  eanMD 
Reihe  7.  Jahrg.;  Mai  1846—1847.  Mit  Tabellen  u.  üthogr.  Taff.  Beriln 
Schropp  u.  Co.    gr.  8.    (1  TUr.  15  Ngr.)  ' 


p748]  Allgemeine  Zeitschrift  f.  Geschichte.  Herausgee.  von  Prof.  Dr.  W, 
Ad.  Schmidt.  4.  Jahrg.  7.  u.  8.  Bd.  12  Hefte,  (k  6  Bog.)  Berlin  Veit 
u.  Co.  1847.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.  20  Ngr.;  einzehie  Hefte  k  n.  20  N«r,) 
Vgl.  oben  No.  1182.  2450.  *  / 

[2748]  Minerva.  Ein  Journal  histor.  u.  politischen  Inhalts.  Von  Fr.  Bran: 
Jahrg.  1847  in  12  Heften.    Jena,  Bran.    8.    (n.  8  Thlr.)     VgL  No.  2451. 

p744]  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  q. 
Alterthümer  in  Mainz.  1.  Bd.  Mit  Beiträgen  von  EmeUy  Klein  ^  Linden- 
schmitt, Becker,  Barfuss  und  Kaufnumn.  Mainz,  (v.  Zabem).  1846.  47. 
2.  Hft.  S.  113—238  mit  2  Kupfertaflf.    8.    (In  Heften  ä  n.  15  Ngr.) 

[W46]  Neue  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  u.  Vorarlberg.  Her- 
ausgeg.  von  d.  Kuratoren  desselben.  12.  Bdchn.  Innsbruck,  Wagner.  1846. 
203  u.  LXX  S.  nebst  1  lith.  Taf.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2746]  Ob^rbayerisches  Archiv  f.  vaterländ.  Geschichte,  herausgeg.  von  de« 
histor.  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  8.  Bd.  in  4  Hftn.  München,  Franz. 
1847.    Lex.-8.     (k  n.  20  Ngr.) 

[2T47]  Archiv  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  von  Oberfranken.  Herausgeg. 
von  Bürgermeister  K  C  v.  Hagen,  3.  Bd.  Mit  Steindrucktaff.  Bayreuth. 
Grau.    (2.  Heft.     1846.     124  S.)    gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.)  • 

SÄ748]  Archiv  des  historischen  Vereines  von  Unterfranken  u.  Aschaffenburg. 
K  Bd.    Würzburg,  (Voigt  u.  Mocker).     1.  Heft    (Nebst:  16.  Jahresbericht 
f.  18*%6.)     1846.     160  u.  52  8.  mit  l  Abbild,    gr.  8.    (n.  21  Ngr.) 

[2749]  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  f.  Niederbayem.  1.  Heft 
Landshut,  Thomann.    1847.    96  S.  u.  4  lith.  Taff.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2750]  Archiv  f.  Hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  herausgeg.  von 
L,  BoMT.  5.  Bds.  1.  Heft.  Darmstadt,  Leske.  1847.  10%  Bog.  mit  l  lith. 
Abbüdd.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2751]  Zeitschrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Bd.  IV. 
Heft  3.  Mit  1  Steindrucktaff.  Kassel,  (Bohn^).  1847.  S.  167—278  nebst 
1  Tab.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[2752]  Neue  Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  histor.-antiquarischer  Forschunge^. 
Herausgeg.  von  d.  Thüringisch-sächs.  Verein  f.  Erforschung  des  vaterländ. 
Alterthums  u.  Erhaltung  seiner  Denkmale.  Herausgeg.  von  K.  Ed.  Forste- 
mann,  Dr.  d.  Theol.,  Prof.  u.  s.  w.  zu  Halle.  8.  Bd.  in  4  Heften.  Halle. 
(Nordhausen,  Föntemann.)     1846,  47.     I.  Heft  185  S.  gr.  8.     (kn.  l  Thlr.) 

[2753]  Zeitschrift  für  vaterländ.  €reschidite  u.  Alterthumskunde.  Herausgeg. 
von  dem  Verein  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Westfalens  durch  dessen 
Directoren  Dr.  H.  A.  Mrhard  und  G.  J.  Rosenkranz.  9.  Bd.  Münster,  Ri^ 
gensberg.     1847.    IV  u.  386  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2754]  Zeitschrift  des  Vereines  f.  Hamburgische  Geschichte.  2.  Bd.  3.  Heft. 
Hamburg,  Meissner.     1847.    S.  341—500.    gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

[2756]  Schlesisch^  Provinzial  -  Blätter.  Fortgeführt  von  K.  Gabr.  NowacL 
125.  u.  126.  Bd.     1847.    12  Hefte.    Breslau,  Korn,     12.     (n.  2  Thlr.)       ; 

[2766]  Archiv  für  die  Geschichte  Liv  > ,  Esth  u.  Curlands.  Herausgeg.  von 
Dr.  F.  G.  V.  Bunge.  Bd.  V.  Dorpat.  (Reval,  Eggers.)  1846,  47.  1.  Hft, 
112  S.  gr.  8.     (k  Heft  n.  25  Ngr.) 

39* 


E 


616  Zeitsckriften  für  1847.  ;     [1847. 

[2157]  Das  Inland.  Wochenschrift  für  Liv-^  Esth-  u.  Curlaiids  Geschichte, 
Statistik  u.  Literatur.  Heraosgeg.  vom  Prof.  v.  Rummel  in  Dorpat.  53  Nrn. 
(Bog.)  mit  mehr.  Beilagen.    Dorpat,  Kluge,     gr.  4.     (n.  4  Thir.) 

2758]  Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Esth-  u.  Kurlands- 
l  Bd.  3.  Heft.  (Mit  2  Tabellen  in  4.)  Riga,  Kymmel.  I84G.  VI  u- 
S.  401—514.    gr.  8.     (26  Ys  Ngr.) 

[2758]  Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürgische  Landeskunde.  2.  Bd.  in  3  Hftn. 
Hermannstadt,  ▼.  Hochmeister.     1846.     505  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

i2760]  Magazin  f.  Geschidite,  Literatur  u.  alle  Denk-  u.  Merkwürdigkeiten 
Siebenbürgens.  Im  Verein  mit  mehreren  Vaterlandsfreuiiden  herausgeg.  tod 
Ant  Kurz.  1.  Bd.  Kronstadt,  Nemeth.  1846.  (4.  Heft  8  Bog.  mit  lith. 
Taff.)     gr.  8.    (a  Heft  15  Ngr.) 

[2761]  Numismatische  Zeitung.  14.  Jahrg.  1847.  Redacteur:  Leitzmann. 
Pfr.  in  Tunzenhausen.  26  Nrn.  ( Va  Bog.)  W^eissensee,  Grossmann.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2762]  Archiv  f.  Offiziere  aller  Waffen.  Red.:  Schmölzl^  Hauptmann,  Hofller^ 
OLieut  4.  Jahrg.  1847.  4  Bde.  in  12  Heften.  Mit  Abbildd.  München, 
Franz.    60  Bog.  «.     (n.  4  Thlr.) 

[2763]  Militair-Literatur-Zeitung.  1847.  28.  Jahrg.  Redaktoren:  r.  Mnlis- 
ze\oski^  /..  Blesi(on.  52  Nrn.  (36  Bog.)  Berlin,  Mittler,  gr.  4.  (Baar 
3  Thlr.  15  Ngr.) 

12764]  Militair- Wochenblatt.  Redaktion:  der  Königl.  Generalstab.  31.  Jahrg. 
[847.    52  Nrn.  (7,  Bog.)     Mit  Plänen.    Ebend.    4.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 


2766]  Schweizerische  Militair>Zeitschrift.   Redacteur:  Hl  AeeTvann,  14.  Jahrg. 
'847.    24  Nrn.  (Bog.)    Bern,  Walthard.    gr.  8     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 


s 

(276^  Zeitschrift  f.  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  JLnegta.  .  Jahrg. 
1847.    9  Hefte  od.  3  Bde.  (ä  18-24  Bog.)   Mit  Abbildd.    Red.:  /..  Ble^son. 
Berlin,  Mittler.    8.     (Baar  5  Thlr.) 

52767]  Oesterreichische  müitairische  Zeitschrift   Herausgeg.  von  J.  B,  ScheU. 
fahrg.  1847.  4  Bde.  in  12  Heften.    Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  8.   (n.  8  Thlr.) 

8,     Fih'  Politik  und  Staatswlssenschaften. 

[2768]  Archiv  der  polit.  Oekonomle  u.  Polizei  Wissenschaft,  herausgeg.  von 
Dr.  JT.  H,  Ran,  Geh.  Rath  u.  Prof.,  u.  Prof.  Dr.  Geo.  Hanssen.,  (II.  Bd.  oder) 
N.  Folge  6.  Bd.  3  Hefte.  Heidelberg,  Winter,  gr.  8.  (k  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2769]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  Begründet  von  K.  H,  L 
PöUtt.  Herausgeg.  von  Prof.  Fr.  Bülav.  (10.  Jahrg.)  1847.  12  Hefte. 
Leipzig,  Hinrichs.     gr.  8.     (n.  6  Thlr.)    Vgl.  No.  647,  2187. 

[2770]  Zeitschrift  fQr  die  gesammte  Staatswissenschaft,  herausgeg.  von  Vob, 
Schütz  Fallati,  Hoffmann.  GörÜZy  Mitgliedern  d.  staatswissensebaftl.  Facultät 
zä  Tübingen  und  Rob.  MohL  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Tübingen,  Laapp. 
gr.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2771]  Karoeralistische  Zeitung  £.  d.  Kon.  Preuss.  Staa^n.  Redacteur:  K.  F. 
Bauer.  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (ä  IV,  Bog.)  Berlin,  HoymanD.  4. 
(n.  4  Thlr.) 

[27»]  Ministerialblatt  f.  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  4.  K5n.  Preuis. 
Staaten.  Herausgeg.  im  Bureau  des  K.  Ministeriums  des  Innern.  8.  Jahre. 
1847.    Berlin,  Ensliu.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

127»]  Das  ZoUvereinsblatt.  5.  Jahrg.  1847.  Redigift  von  Dr.  Th.  ToeeA 
52  Nrn.  (Bog.)    Augsburg,  Rieger.    gr.  8.     (n.  4  Thln) 
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9.    Für  IJnterrichtstcesen  und  Jvgendbildwng. 
[2T74]  Rheinische  Blätter  f.  Erziehung  u.  Unterricht  mit  besond.  Berücksich^ 
tijgung  des   Yolksschulwesens.    Herausgeg.   von  Dr.   F,   A,    W,  Diesterweg, 
1847.    35.  u.  36.  Bd.  der  Neuen  Folge.    6  Hefte.    Essen,  Bädeker.    gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.^    Vgl.  No.  88(1 

[2T75]  Berliner  Jahrbücher  f.  Erziehung  u.  Unterricht.  Eine  Monatsschrift. 
Herausgeg.  von  mehreren  Lehrern  Berlins.  HI.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
(ca.  60  Bog.>    BerKn,  Grobe,    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[27T6]  Der  katholische  Jugendbildner,  eine  pädagog.  Zeitschrift.  Unter  Mit- 
vrirkung  von  L,  Kellner  u.  s.  w.  herausgegeben  von  C.  Barthel.  9.  Jahrg.. 
12  Hefte,  (ä  4—5  Bog.)   Breslau,  Lenckart.    J847.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2777]  Jugend-Blätter.  Monatschrift  zur  Förderung  wahrer  Bildung.  Redic. 
von  Dr.  C.  G.  Barth.  Bd.  XXII  u.  XXIH.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (k5Bog. 
mit  Abbildd.)    Stuttgart,  Steiiikopf.     4.    (k  Bd.  1  Thlr.) 

[2778]  Der  neue  deutsche  Jugendfreund.  Zeitschrift  f.  Unterhaltung  u.  Ver- 
edlung der  Jugend,  herausgeg.  von  Frz.  Hoffmann.  (2.)  Jahrg.  1847. 
12  Hefte,  (a  3  Bog.  mit  3  schw.  u.  col.  Kupf.)  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring, 
gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2779]  Deutsche  Jugendzeitung.  Herausg. :  /.  C.  Schneetnann:  16.  Jahrg. 
184";.  12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatse :  Lokomotive  für 
Verstand,  Scharfsinn  u.  Witz.  Meissen,  Goedsche.  gr.  4.  (I  Thlr.:  mit 
col.  Abbildd.  2  Thlr.) 

[2780]  lUustrirte  Jugendzeitung.  Redacteur  Dr.  L.  Meyer.  2.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (Bog.)     Leipzig,  O.  Wigaud.    Imp.-4.     (n.  3  Thlr.  19  Ngr.) 

[2781]  Die  Kinderwelt.  Eine  Wochenschrift  zur  Belohnung  f.  Fleiss  u.  Ar- 
tigkeit. 1847.  26  Nrn.  (Va  Bog.)  Mit  lith.  Taff.  in  Buntdruck.  Carls- 
ruhe, Bielefeld.    4.     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[2782]  Die  christliche  Kinderzeitung.  Redact.:  Graf  v.  d.  Recke- Volmerstein. 
17.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Düsselthal.  (Berlin,  Wohlgemuth.)   8.   (n.  20  Ngr.) 

[2783]  Missionsblatt  für  Kinder.  Redig.  von  Dr.  Barth.  VI.  Jahrg.  1847. 
12  Nrn.  (Bog.)    Calw.  (Stuttgart,  Steinkopf.)     8.    (n.  8  Vi  Ngr.) 

[2784]  Pädagogische  Mittheilungen  f.  Eltern  u.  Lehrer  aus  Literatur  u.  Leben« 
Herausgeg.  von  Doris  Lutkens,  geb.  v.  Cossel,    2.  Jahrg.    1847.    Mit  d.  Bei- 
blatt: Kinder-Unterhaltung.    24  Nrn.  (äiyjBog.)    Hamburg,  Herold,   gr.  8.   . 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2785]  Monatsblatt  für  kathol.  Unterrichts-  u.  Erziehungswesen.  2.  Jahrg. 
184'/.     12  Hefte.     Münster,  Theissing.     gr.  8.     (n.  l  Thlr.) 

[2786]  Monatsblatt  für  Pommerns  Volksschuliehrer  zur  Forderung  wahrer 
Geistes-  u.  Herzenseinigung  in  christlicher  Führung  des  Schulamt«.  1847. 
Köslin,  Hendess.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[2787]  Pädagogische  Revue.  Herausgeg.  von  Dr.  Mager.  8.  Jahrg.  1847. 
Bd.  XV~XV1L     12  Hefte.    Zürich,  Schulthess.    gr.  8.    (n.  7  Thlr.) 

[2788]  Schulblatt  f.  d.  Provinz  Brandenburg,  herausgeg.  von  0.  Schultz,  F.  X. 
Striez,  H.  W.  üle.  12.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Beriin,  (Oehmigke).  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[2789]  Kurhessische  Schulblätter.  Red.:  ff.  Bang.  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.) 
Kassel,  Luckhardt.     gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2790]  Der  Schul-Bote  aus  Franken.  Herausgeg.  von  J.  P.  Scheuenstuhl. 
(I.  Jahrg.)  1847.  12  Hfte.  (k  PA— 2  Bog.)  Ansbach,  Gummi,  gr.  8. 
(ä  Heft  3  Ngr.) 
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[2791]  Süddeutscher  Schul-Bote.  Eine  Zeitschrift  f.  d.  deutsche  Schulwesen. 
Redacteur:  nUer,  II.  Jahrg.  1847.  26  Nrn.  (Bog.)  Stuttgart,  Belser. 
4.    (n.  1  Thlr.) 

[2792]  Allgemeine  Schul-Zeitung.  Begründet  von  E.  Zdmmermann,  Im  Verein 
Ton  Pädagogen  u.  Schuhnännem  u.  s.  w.  fortgesetzt  vom  Ho^ rediger  Dr. 
JT.  Zimmermann,  24.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Darmstadt,  Leske.  gr.  4. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2793]  Sächsische  Schuhseitung.  Herausgeg.  von  Jul.  KeU.  1847.  52  Nrn. 
(a  2  Bog.)    Grimma.  Verlags-Comptoir.    4.    (n.  2  Thlr.) 

[2794]  Unterhaltungsblätter  f.  d.  weibliche  Jagend.  Herausgeg.  Ton  Elisab. 
Becher.    Jahrg.  1847.     12  Hefte.    Wiesbaden,  Beyerle.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

[2795]  Pädagogische  Vierteljahrsschrift  f.  das  Gelehrte-  u.  Realschulwesen. 
Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Methodik  des  Unterrichts  unter  Mitwirkung 
von  Dir.  Dr.  Curtmcaif  Rector  Dr.  Eckstein,  Prof.  Kap  ff ,  herausgeg.  Ton 
Rector  Dr.  Schnitzer.  3.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  (Als  ForUetzung  der 
Zeitschrift  „die  MitteUchule'*.  I.  u.  II.  Jahrg.)  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2796]  Schlesische  Yolksschul- Zeitung.  Organ  für  das  gesammte  schlesiBche 
Yolksschulwesen.  Red.:  hehrer  Hinke.  4.  Jahrs.  1847.  52  Nrn.  (Bog.) 
Goldberg.  (Striegau,  Hoffmann.)    4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2797]  Pädagogische  Zeitung,  in  Verbindung  mit^Dr.  Hölting,  Jansen  u.  RSwuf 
herausgeg.  von  Dr.  ÜT.  Gräfe  u.  Dr.  C.  Giemen.  3.  Jahrg.  1847.  24  Nrn. 
Leipzig,  Teubner.     gr.  8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2796]  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen,  im  Auftrage  u.  unter  Mitwirkung 
des  berliner  Gymnasiallehrer- Vereins  herauseeg.  von  Prof  Ä.  G.  Heydemann 
u.  Prof.  Dr.  W.  J.  C.  MüUeU.  1.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Berlin,  Enslin. 
gr.  8.    (a  Heft  n.  1  Thlr.) 

[2799]  Illustrirte  Zeitung  f.  die  Jugend.  Herausgeg.  von  Jul.  Kell.  (2.  Jahrg.) 
1847.  52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  4. 
(n.  2  Thlr.;  einzelne  Hefte  k  n.  6  Ngr.) 

10.     Fib''  Vniei^haltung  und  Belehrung. 

EB800]   Abend-Zeitung.     31.  Jahrg.     1847.    Verantw.  Red.:    Roh.  Schmieder. 
2  Nrn.  (k  3  Bog.)    Leipzig,  Arnold,     gr.  4.     (n.  10  Thlr.) 

[2B01]  Die  Ameise,  yaterländische  Blätter  f.  Haus  u.  Leben.  Mit  d.  Beihige: 
der  Nacht-Eilwagen.  Redact:  Dr.  Fd.  Philippi.  1847.  208  Nrn.  (y,Bog.) 
Grimma ,  Verlags-Comptoir.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  Nacht-Bilwageu 
einzeln  n.  20  Ngr.) 

pBSßi]  Der  Anecdotenjäger.  Zeitschrift  f.  das  lustige  Deutschland.  3.  Jahrg. 
1847.  52  Nrn.  (V,  Bog.)  Leipzig,  Exped.  des  Anecdotenjägers.  gr.  8. 
(n.  I  Thlr.  15  Ngr.;  vierteljährl.  ä  u.  lU/aNgr.) 

e903]  Aligemeiner  Anzeiger  u.  Nationalzeitung  der  Deutschen.    Jahrg.  1847. 
erausgeg.  von  F.  G.  Becker.     365  Nrn.  (1—3  Bog.)     Gotha,  Becker.    4. 
(4  Thlr.) 

[2804}  Archir  f.  Natur,  Kunst,  Wissenschaft  u.  Leben.  Red.  F.  W.  Lindner.  — 
C.  Müller.  1847.  XV.  Bd.  Der  neuen  Folge  V.  Bd.  12  Nrn.  (k  2  Bog. 
mit  2  Lithogr.)  Nebst  d.  Beiblatt:  Musikalisches  Bouquet.  Red.  A.  Meik- 
fessel.    Braunschweig,  Oehme  u.  Müller,    gr.  4.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2805]  Bayard,  der  Kämpfer  f.  Gott,  König  u.  Vaterland.  Blätter  zur  Beför- 
derung der  wahren  Volksinteressen.  Verantw.  Red.  Dr.  C.  iVAUioncourt. 
2.  Jahrg.     1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  Hunger,    gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 
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r»M]  Fliegende  Blätter.  4.  u.  5.  Bd.  (I^^*?.  1-  2.  Semester)  od.:  No.  73  ff. 
(ä  1  Bog.)    München,  Braun  u.  Schneider,    gr.  4.     (a  n.  2  Thlr.) 

[aeOT]  Osterländische  Blätter.  Verantw.  Red.:  Fd.  Philippu  1847.  104  Nrn. 
(Vj  Bog.)    Grimma,  Verlags-Compt.    gr.  4. .  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)     . 

[280B]  Blätter  der  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Monatsschrift  f.  Unterhal- 
tung u.  Belehrung.  Red.:  L,  Oeser.  7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Mit  Lithogir. 
Neusaka.    (Altenbiurg,  Heibig.)     4.     (n.  24  Ngr.) 

[9809]  Bohemia.  Red.:  Frz,  Klutschak,  Bh,  Gutt,  20.  Jahrg.  1847.  208 Nrn. 
(V,  Bog.)     Prag,  Haase  Söhne  VerL-Exped.    gr.  4.     (2  Thlr.  4  Ngr.) 

[2B10]  Patriotische  Bürger- Zeitung.  Yierteljahresschrift.  Herausgeg.  Ton 
Hm.  Jüngling.  (1.  Jahrg.)  1847.  4  Hefte.  Berlin,  Enslin.  gr.  4.  (n.  IThlr.f 
einzelne  Hefte  ä  n.  10  Ngr.) 

[aen]  Central- Archir  f.  das  gesammte' deutsche  Schützen-Gilden- Wesen.  Mo- 
natsschrift belehr,  u.  unterhidt.  Inhalts,  herausgeg.  von  Alb.  Arndt  (1.  Jahrg.) 
1847.     12  Hefte,  (ä  2—3  Bog.)    Potsdam,  Rieger.    8.    (n.  2  Thlr.) 

[2812]  Charivari.  (6.  Jahr^)  1847.  Redig.  von  Ed.  Mar.  Oettinger.  52  Nrn. 
(Bog.)  Mit  Holzschn.  u.  Kunstbeilagen.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2B13]  Das  Dampfboot.  Eine  Zeitschrift  f.  Scherz  u.  Ernst.  Redig.  von  Fr. 
Gerhard.  Mit:  Schaluppe.  (17.  Jahjrg.)  1847.  312  Nrn.  (YjBog.)  Danzig, 
Gerhard,    (n.  4  Thlr.) 

[28U]  Das  Westphälische  Dampfboot.  Eine  Monatsschrift.  Redig.  Ton  Dr. 
O.  Lüning.  3.  Jahrg.    1847.   Paderborn,  Crüweli.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2815]  Der  Dorfbarbier.  Ein  Blatt  f.  gemüthliche  Leute.  Redact.:  Fd.  Stolle, 
1847.    52  Nrn.  (Bog.)     Grimma,  Verlags-Compt.    4.    (n.  1  Thlr.) 

[2816]  Dorfzeitung.  Nebst  Beiwagen.  30.  Jahrg.  1847.  242  Nrn.  (V,  Bog.) 
Hildburghausen,  Kesselring.     4.     (n.  1  Thlr.  ^Vz  Ngr.) 

[2817]  Kreisdiaer  Dorfizeitung.  Ein  Wochenblatt,  Ton  Landbewohnern  für 
Landbewohner  geschrieben.  Herausg.  u.  Redact.:  Dr.  F.  Theile.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (Bog.)    Dresden,  Gottschalck.    4.    (n.  1  Thhr.) 

[2818]  Deutoche  Eisenbahn.  Uuterhaltungsblatt  f.  Volk  u.  Haus.  Red.  IL 
Binder.    3.  Jahrg.    1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Altenburg,  Heibig.   4.    (1  Thlr.) 

[2819]  Erheiterungen.  Blätter  für  Unterhaltung  u.  Belehrung.  20.  Jahrg. 
1847.    24  Hefte  (ä  5  Bog.)    Stuttgart,  Müller,    gr.  4.    (4  Thlr.) 

[2820]  Der  Erzähler.  Ein  Uuterhaltungsblatt  f.  Jedermann.  12.  Jahrg.  1847. 
104  Nrn.  ('/,  Bog.)    Nördlingen,  Beck.     4.     (25  Ngr.) 

[2821]  Europa.  Chronik  der  gebildeten  Welt.  Herausgeg.  von  F.  Gust.  KükuB. 
1847.    52  Nrn.  (a  2  Bog.)   Leipzig,  G.  Wigand.    gr.  4.    (n.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[2822]  Sir  John  Falstaff.  Wochenblatt  f.  Humor  u.  Satyre.  Mit  vielen  Bhi-' 
strationen.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)   Grimma,  Veriags-Compt.  Fol.    (n.  2  Thlr.) 

[2823]  Freikugehi.  Blätter  für  ernste  u.  heitere  Unterhaltung.  Redakteur: 
M.  Bauschte.  6.  Jahrg.  1847.  208  Nrn.  (VsBog.)  Mit  mindestens  4  Abbildd. 
Leipzig,  Lit.  Museum,     gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[2824]  Der  Freischütz.  Herausgeg.  von  H.  H.  Rohrs.  23.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.    Hamburg,  Verlags-Comptoir.    Fol.     (n.  3  Thlr.) 

[2825]  Der  Gesellschafter,  od.  Blätter  f.  Geist  u.  Herz.  Mit  den  Beilagen: 
Literarische  Blätter.  —  Dramatik,  Theater,  Musik.  —  Kunst,  Kunstliteratur, 
Betriebsamkeit.  —  Red.  u.  Herausg.:  F.W.  Gubitz.  1847.  312  Nrn.  (VjBog.) 
Berlin,  Vereins-Bucbh.    gr.  4.    (n.  8  Thhr.) 
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[»26]  Die  Grenzboten.  Zeitschrift  f.  Politik  u.  Literatur,  redig.  von  J.  Ku- 
randa.  6.  Jahrg.  1847.  52  Hefte,  (a  3  Bog.)  Leipzig,  Herbig.  Lcx.-8. 
(n.  16  Thlr.) 

S2827]  Der  Haasfreund  in  Hütten  u.  Palasten.  Herausgeg.  von  C.  Stffens. 
K  Jahrg.  1847.  12  Lieff.  Mit  Stahlstichen.  Berlin,  Simion.  ^.  4. 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.;  einzehie  Lieff.  k  n.  3%  Ngr.) 

[2828]  Der  erste  Berliner  Herold.  Zeitschrift  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung 
f.  Leser  aus  allen  Standen.  Red.  J.  Fr.  Ruthe.  6.  Jahrg.  1847.  156  Nn. 
CA  Bog.)    Berlin,  Wolff.    gr.  4.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

isas]  Der  Humorist.   Eigenthümer  u.  Redakteur:  M,  G.  Sapiiir,    11.  Jahrg. 
12  Nrn.  (%  Bog.)    Wien,  Volke.    Imp.  4.    (n.  10  Thlr.  15  Ngr.) 

[2830]  Unser  Jahrhundert,  od.  Welt  u.  Zeit.  Deutsches  Volksblatt  ernsten 
u.  heiteren  Inhalts.  3.  Jahrg.  1847.  48  Nrn.  (Bog.)  Nebst  12  Extrablät- 
tern, 12  Prämien  u.  1  Kunstblatt.  Dresden,  Grimm.  4.  (n.  1  Thlr.;  ausser- 
halb Sachsen  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[2831]  Janus.  Jahrbücher  deutscher  Gesinnung,  Bildung  u.  That.  Herausgeg. 
von  F.  A.  Huher.  1847.  48  Hefte,  (a  2  Bog.)  Halle,  Mühlmann.  gr.  8. 
(n.  6  Thlr.) 

[2832]  Journal  des  Dames  et  des  Modes.  Litt^rature,  Sciences,  Beaux-Arts, 
Moeurs,  Fashion,  Th^&tres.  /.  P.  Lemaire,  lÖd.  et  R^d.  49.  Ann^e.  1847. 
52  Nros.  (ä  2  Bog.  mit  1  Kupf.)  Frankfort  s.  M.,  (Hermann).  4.  (Baar 
10  Thlr.  12%  Ngr.) 

[2833]  Kasperle  im  Frack.  lUustrirt  von  Mehreren.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(ä  1—1  Va  Bog.)    Leipzig,  Renger.     4,    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2834]  Der  Komet.  UnterhaltungsblatI  f.  gebildete  Stände.  Mit  d.  Beilagen: 
Telescop  u.  Literatur-  u.  Anzeigeblatt.  Red.  Dr.  C.  Herlossohn.  18.  Jahrg. 
1847.    365  Nrn.  {%  Bog.)    Leipzig,  Melzer.    gr.  4.    (n.  10  Thlr.) 

[2835]  Kosmorama  od.  die  Welt  in  Bildern.  Artist.-belletrist.  Zeitschrift  for 
alle  Stände.  Red.  L.  Oe^er.  1.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (ä  2  Bog.  u.  2  Lithogr.) 
Nebst  1  Kunstblatt  als  Prämie.  Neusalza.  (Alteuburg,  Heibig.)  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.) 

[2836] ,  Hannoversche  Landesblätter.  Herausgegeben  von  H.  Grote,  1847. 
104  Nrn.  (V2  Bog.)  Hannover,  Helwing.  (Pockwitz.)  4.  (Vierteljährlich 
15  Ngr.;  mit  13  Lithogr.  22 »/j  Ngr.)  Mit  d.  Beilage:  Neuigkeiten  104  Nrn. 
(Va  Bog.)     4.     (Viert^ljähri.  25  Ngr.;  mit  13  Lithogr.  1  Thlr.  2%  Ngr.) 

[283T]  Lesefrüchte  vom  Felde  der  neuesten  Literatur,  begründet  von  Dr. 
/.  /.  C.  'Pajipe,  herausgeg.  von  J.  B,  AppeU  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Ham- 
burg, (Herold),    gr.  8.     (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

S!838]  Der  Leuchtthurm.  Monatsschrift  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  f.  d. 
eutsche  Volk.  Redig.  von  E.  Keil.  2.  Bd.  12  Hefte,  (k  4-^5  Bog.  u. 
1 — 2  Kunstblätter.)  Mit  d.  Gratisbeiblatte :  Die  Laterne.  12  Nrn.  m.  4  Kunst- 
blättern in  Fol.    Bremen,  Expedition,     gr.  4.     (Merteljährl.  n.  24  Ngr.) 

[2839]  lUustrirtes  Magazin,  begleitet  von  der  Schnellpost  f.  Moden.  Redig. 
von  Dr.  F,  A.  Wiese.  Neue  Folge  2.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit 
Holzschn.  Leipzig,  Baumgärtner.  4.  (Vierteljährl.  n.  IP/5  Ngr.;  mit  13 
col.  Kpfm.  n.  22  V2  Ngr.) 

[2840]  Wöchentliche  Mittheilungen  aus  den  interessant.  Brscheinungen  der 
Literatur,  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung  f.  alle  Stände.  16.  Jahrg.  1S47. 
52  Nrn.  (Bog.)    Burgdorf,  Langlois.     gr.  4.     (2  TWr.) 

[2841]  Die  Mode.   Zeitung  f.  die  elegante  Welt.   (5.  Jahrg.)    1847.    1.  Halb- 
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jähr.  26  Nrn.  (Bog.)  Mit  52  col  Modekupfern.  Leipsig,  Voss.  Lex.-8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2812]  Allgemeine  Moden  Zeitung.  Begleitet'  von  dem  Bildermagazin  f.  die 
elegante  )yelt.  Herausgeg.  von  Dr.  A.  Diezmann.  Mit  Stahlst,  u.  Holzsdm, 
49.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (104  Bog.)  Leipzig,  Baamgärtner.  gr.  4. 
(n.  6  Thlr.;  mit  etwa  116  illum.  u.  schw.  Stahlst  n.  8  Thlr.) 

[SMS]  Bankwitz 's  illaBtrirte  Monatsblätter.  1.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
Leipzig,  Renger.    gr.  4.     (3  Thlr.) 

[»M]  Morgenblatt  f.  gebildete  Leser.  Redakt.:  Hatiff.  41.  Jahrg.  1847. 
Mit  d.  Beilagen :  Kunstblatt  28.  Jahrg.  Unter  Mitwirkung  von  Dr.  E.  Förster 
n.  Dr.  Frz,  Kugler.  Mit  Kpfm.  —  Literaturblatt.  18.  Jahrg.  Redig.  too 
Dr.  Wolfg.  Menzel,  550  Nrn.  ( %  Bog.)  Stuttgart,  Cotta.  hoch  4. 
(n.  11  Thlr.  10  Ngr. ;  Kunst-  u.  Literaturblatt  jedes  eiuzehi  n.  3  Thlr.  10  Ngr. ; 
beide  ungetrennt  n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[ffi45]  Mulde-Journal.  1847.  52  Nrn.  (Bog.  nebst  Prämie.)  Döbeb,  Ditt^ 
mann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2B46]  Nouveau  Mus^e  fran^ais.  Choix  de  litt^rature  tir^  des  meilleurs 
auteurs  modernes  par  0.  L.  B.  Woljf  et  C.  Schutz.  7.  ann^e.  1847.  52  Nros. 
(Bog.)    Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    4.     (n.  2  Thlr.) 

[2847]  National-Archiv  des  Wissenswerthesten  u.  Unterhaltendsten.  Red.  von 
Dr.  Ed,  Koch.  1.  Bd.  12  Hefte,  (a  2  Bog.)  Älit  12  Illustration  in  gr.  4. 
u.  gr.  Fol.    Sudenburg-Magdeburg,  Koch.     gr.  4.     (3  Thlr.) 

[2848]  Oiiginalien  aus  d.  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst,  Laune  u.  Phantasie. 
Begründet  von  Geo.  Lotz,  redig.  von  Dr.  C.  loepfer.  31.  Jahrg.  1847. 
156  Nrn.  (Va  Bog.)    Hamburg,  (Herold),     gr.  4.     (n.  6  TWr.  7y,  Ngr.) 

[2849]  Ost  u.  West.  11.  Jahrg.  1847.  Red.  Rud.  Glaser.  156  Nrn.  (%  Bog.) 
Mit  d-  Beilage:  Für  Kalobiotik  (Schonlebekunst).  26  Nrn.  Prag,  Expe- 
dition,    gr.  4.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2850]  Panorama  des  Universums.  Red.  von  Frz.  KluUchak.  14.  Jahrg.  1847. 
12  Heft«.  (48  Bog.  u.  24  Stahlst)  Prag,  Haase  Söhne  Verl.-Kxped.  gr.  4. 
(2  Thlr.  5  Ngr.) 

[2851]  Berliner  Pfennig-Blätter.  Volks-Tagesschrift  zur  Unterhaltung  f.  Leser 
aller  Stände.  Red.  C.  Lindow.  4.  Jahrg.  1S47.  148  Nrn.  (V»  Bog.)  Mit 
Beilagen  u.  4  Kpfrn.     Berlin,  Lindow.     4.     Vierteljährl.  n.  12  Ngr.) 

[2852]  Das  Pfennig-Magazin  für  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Neue  Fofge 
5.  Jahrg.  1847  od.  No.  2119—260.  (Bog.)  Leipzig,  Brockhaus.  gr.  4. 
(2  TWr.) 

[2853]  Der  Plauderer.  Ein  Wochienblatt  zur  Unterhaltung.  Red.  von  V.  Kölbd. 
17.  Jahrg.    1847.    52_Nrn.  (Bog.)   Leipzig,  (Pönicke  u.  Sohn.)    8.    (n.  l  Tlr.) 

gBö4]  Der  Räthselbote.    Zeitschrift  zur  Uebung  des  Verstandes.    (1.  Jahrg.) 
o.  1—26  (ä  Vi  Bog.)   Heilbronn,  (Drechsler.  —  Landherr).   8.    (n.  15  Ngr.) 

[2855]  Ressourcen-Zeitung.  Monatsschrift  für  Bürger-Ressourcen.  Redact.: 
A.  Semrcni  u.  J.  Stein:  (2.  Jahrg.)  1847.  No.  5—16.  (älViBog.)  Breslau, 
Trewendt.»    gr.  Fol.     (Halbjährl.  n.  15  Ngr.) 

[2856]  Rosen.  Eine  Zeitschrift  f.  die  gebildete  Weit.  Herausgeg.  von  G. 
HeseUel.  10.  Jahrg.  1857.  312  Nrn.  ('/j  Bog.  u.  52  Modekupf.)  Alten- 
burg, Heibig.    gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[2857]  Sonntagsblätter.  Red.:  Dr.  L.  A.  FrankL  6.  Jahrg.  1847.  Mit  den 
Beilagen:  Wiener  Bote.  Kunstblatt.  52  Nrn.  (a  U/j,  Bog.)  Wien,  Mörsch- 
ner's.  Wwe.  u.  Bianchi.    gr.  8.    (Halbjährl.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[S5e]  CoDsdtationeUe  Staatobarger-Zatanfr.  Redacteor:  Dr.  Rad.  Rüder. 
(15.  Jahrg.)  1847.  208  Nrn.  (%  Bog.)  Grimma,  Yerkga-Compt.  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.) 

l»Gt]  Thüringer  Stedt-  b.  Landbote.  Ein  Volksblatt  1  Belefaning  u.  Unter- 
haltung. 17.  Jahrg.  IS47.  12  Hefte.  (1.  Hft.  16  S.)  Saatfeld,  Nieae.  4. 
(n.  l  Thlr.) 

[SM]  Telegraph  f.  DeotMJiland.  Heiauageg.  von  Jvi.  Campe.  1847.  208  Nrn. 
(Vs  Bog.)     Hamburg,  Hoffiauuin  o.  Campe,    gr.  4.     (n.  8  Thlr.) 

[fBSl]  Bremisches  Unterhaltungsblatt  1847.  101  Nrn.  Bremen,  Kaiser, 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[»n]  Unterbaltungs-Saal.  Zeitschrift  t  gebildete  Leser.  5.  Jahrg.  1817. 
Red. :  Ad.  Hofmeister.  Nebst  Literatorblatt^  Zeitschriften-Mosterang  u.  s.  w. 
156  Nrn.  (Vs  Bog.)  Mit  12  StaUstichen.  Ronneborg,  Hofimeister.  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.) 

[sn]  Das  Vaterland  in  Wort  n«  Bild.  Monatsschrift  lor  gebildete  Leser. 
Herausgeg.  von  e.  Verein  Gelehrter  u.  Künstler.  I.  Bd.  1.  Lief.  Erfurt, 
Bartholomäus.     16  S.  u.  3  Uthogr.    4.    (5  Ngr.) 

[WH]  Deutsche  Vaterlands-Blatter.  Zeitschrift  f.  gebild.  Leser  aller  Stände. 
Red.:  Dr.  Braunthal.  (1.  Jahrg.)  1847.  12  Hefte,  (ä  3  Bog.)  Mit  4  Stahlst 
in  Roy.-FoL    Berlin,  Fr.  Müller,    gr.  Lex.-8.    (Vierteljahr!.  15  Ngr.) 

[!»6&]  Veilchen.  Harmlose  Blätter  f.  die  moderne  Kritik.  (2.  Jahrg.  IS47.) 
52  Nrn.  (ä  1%  Bog.)    Bautzen,  Schlüssel,    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[SB66]  Badisches  Volksblatt.  Eine  Monatsschrift  zur  Unterhaltung,  Beleh- 
rung u.  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  f.  den  Bürger  in  Stedt  a. 
Land.  Herausgeg.  von  Dr.  E.  Otto.  1.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (a3Bog.) 
Mannheim,  Bensheimer.    gr.  8.    (k  Heft  4  Ngr.) 

!3W7]  Deuteches  Volksblatt  Monatsschrift  für  das  Volk  u.  seine  Freunde. 
I.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  (a  3—4  Bog.)  Leipzig,  Brockhaus.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[2688]  Deuteches  Volksblatt  aus  Schwaben.  Herausgeg.  von  Ftz,  Kapf  und 
Ed.  Süskind.  I.  Jahrg.  1847.  2  Bde  in  6  Lieff.  (a  6  Bog.)  mit  Hth.  Taff. 
tt.  Karten.    Stuttgart,  Becher,    gr.  8.     (a  6  Ngr.) 

pB6B]  Volksblatt  für  Stedt  u.  Land.  Zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Red. : 
Pastor  Fr.  v.  ItppelsHrch.  (4.  Jahrg.)  1847.  104  Nrn.  (V,  Bog.)  Halle, 
Mühknann.     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

iSBlO]  Sächsisches  Volksblatt  f.  d.  Angelegenheiten  des  Staates  n.  d.  Kirche, 
ahrg.  1847.    104  Nrn.  (%  Bog.)     Grimma,  Gebhardt   4.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

9871]  Der  nordische  Volksbote.  Eine  Vierteljahrsdirift.  Heraugeg.  too 
^astor  Zander.    Malchin,  Piper.     1847.     128  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[aBn]  VolksspiegeL  Monatsschrift  f.  polit.  u.  soziales  Leben.  Redig.  unter 
Verantwortlichkeit  d.  Herausg.  Fd.  Behrend.  2.  Jahrg.  12Heft;e.  (k  4— 6  Bog.) 
Breslau,  Trewendt.    1847.    4.     (HalbjährL  n.  1  Thlr.) 

[»n]  Held's  Volksvertreter.  1847.  12 Hefte.  (a6Bog)  Berlin,  Reichardt. 
U.  Co.     4.    (ä  n.  4  Ngr.) 

[»74]  Der  Wandelstern.  Blätter  f.  Unterhaltung,  Literatur,  Kunst  u.  Theater. 
Herausgeg.  von  Fd.  Philippi.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Grimma,  Verlagf- 
Comptoir.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1075]  Die  Warte.  Monatsschrift  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Unter  Mit- 
wirkung mehrerer  Freunde  herausgeg.  von  Fk.  Havelland.  II.  Jahrg.  1847. 
12  Nrn.  (k  4  Bog.)    Nordhausen,  Büchting.    4.    (n.  1  Thlr.) 
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[2876]  Süddeutsche  Warte.  Zeitschrift  f.  das  gesammte  Voliuleben  Deutsch^ 
lands.  Red.  Chr.  Hoffmann.  (3.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Stuttgart, 
(Beck  u.  Fränkel).    Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2877]  Westfälische  Warte.  Monatsschrift  f.  d.  Interessen  des  Volks.  Red. 
von  Th.  Schaff  er.    No.  1—3.    Arnsberg,  Expedition,    gr.  4.     (22  y,  Ngr.) 

[2818]  Neue  iUustrirte  Zeitschrift.  lUustrirtes  Yolksblatt.  Red.:  Fr.  MvXler. 
3.  Bd.  od.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (ca.  60  Bog.  mit  350  Foizschn.)  Stuttgart, 
Expedition.    Roy.-4.     (Vierteljährl.  u.  20  Ngr.) 

[2879]  Allgemeine  Zeitung  (Ruthenia)  f.  d.  Reussen-Lande.  1847.  52  Nrn. 
(Bog.)    Schleiz,  Bockelmann.    4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

11.    Für  schöne  Künste. 

[2880]  Kunstblatt.  27.  Jahrg.  redigirt  unter  Mitwirkung  von  E,  Forster  und 
Fr.  KuQler.   Stuttgart,  Cotta.    1847.    gr.4.    (3  Thlr.  10  Ngr.)   Vgl.  No.  2844. 

[2881]  Zeitschrift  f.  praktische  Baukunst.  Herausgeg.  von  J.  Andr.  Romberg, 
7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (40  Bog.)  Nebst  30—40  Kupfertafif.  in  Imp.-4. 
u.  20—25  Stahlst,  in  Roy.-FoL    Leipzig,  Romberg.    Imp.-4.    (n.  6  Thbr.) 

[2882]  Journal  f.  die  Baukunst,  herausgeg.  von  Dr.  J.  L.  Grelle.    25.  Bd.  in 


Heften  mit  vielen  Figurentaff.    Berlin,  Reimer,    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 


geg.  von  Dr.  A.  . 
nin,  Reimer,    gr. 


[2883]  Kritischer  Anzeiger.  Uebersicht  der  neuesten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Musik.  Red.  von  Frz.  Brendel.  Beiblatt  zur  neuen  Zeitschrift 
f.  Musik.     1847.     12  Nrn.  (%  Bog.)     Leipzig,  Friese,     gr.  8.     (n.  20 Ngr.) 

[2884]  Caecilia,  eine  Zeitschrift  f.  die  musikal.  Welt,  herausges,  von  einem 
Vereine  von  Gelehrten,  Kunstverständigen  u.  Künstlern.  26.  Bd.  Heft 
101—104.    Mainz,  Schott  Söhne.     1847.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2885]  Euterpe.  Ein  musikal.  Monatsblatt  f.  Deutschlands  Volksschullehrer, 
herausgeg.  in  Gemeinschaft  mit  Sem.-Lehrer  Erk  u.  Cantor  Jacob  vom  Mu- 
sikdirector  E.  HenUchel.  7.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (14—16  Bog.)  Erfurt, 
Kömer.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2886]  Neue  Berliner  Musikzeitung,  herausgeg.  von  Gast.  Bock.  I.  Jahrg. 
1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Bote  u.  Bock.  gr.4.  (n.  3  Thlr.;  halbjähri. 
n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  mit  Musik-Prämie  jährt,  n.  3  Thlr. 5  halbjähri.  n.  3  Thlr.) 

[2887]  Wiener  allgem.  Musik-Zeitnng,  herausgeg.  u.  redig.  von  A.  Schmidt 
7.  Jahrg.  1847.  156  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  Musikbeilagen.  Wien,  Mechetti. 
gr.  4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[2888]  Der  musikalische  Salon.  1847.  Redacteur:^.  Michaelson.  12  Lieff, 
mit  12  Musikbeilagen.     Berlin,  Schlesinger.    Roy .-4.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2889]  Signale  f.  die  musikalische  Weit.  3.  Jahrg.  .  1847.  (Redact:  BartK 
Senff.)  52  Nrn.  CA  Bog.)  Leipzig,  Exped.  der  Signale,  gr.  8.|  (Baar 
1  Thlr.  25  Ngr.) 

[2890]  Teutonia.  Literar.-krit.  Blätter  f.  d.  deutschen  Männergesang,  redig. 
von  Jul.  Otto  u.  Dr.  Jvl.  ScIUadebach.  1847.  2.  Jahrg.  26  Nrn.  (Bog.) 
Schleusingen,  Glaser,     gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2891]  Urania.  Bine  musikal.  Zeitschrift  f.  Deutschlands  Organisten  u.  s.  w. 
In  Verbindung  mit  den  Musik-Directoren  F.  Kühmstedt^  A.  G.  Ritter  u.  G, 
Siebeck  herausgeg.  von  G.  W.  Körner.  4.  Jahrg.  1847.  8  Nrn.  (Bog.) 
Erfurt,  Kömer.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2892]  Neue  Zeitschrift  f.  Musik.   Red.:  Frz,  BrendeL   26.  u.  27.  Bd.   1847. 
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104  Nm.  (Vj  Bog;.)  Mit  Musikbeilagen.  Leipzig,  Friese,  gr.  4.  (a  Bd. 
n.  2  Thlr.  10  Ngr.;  mit  d.  krit.  Monatsbericht  n.  2  Thlr.  17%  Ngr.) 

[2893]  Allgemeine  musikalische  Zeitung.  Red.:  Prof.  /.  C.  Lohe.  40.  Jahrg. 
1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härte!,  gr.  4. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2894]  Berliner  musikalische  Zeitung.  Red.:  K,  Gaülnrd,  4.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  Musik-Prämien.  Berlin,  ChaDier  u.  Co.  gr.  4.   (3  Thlr.) 


[2895]  Allgemeine  Theater-Chronik.  Organ  für  das  Gesammtinteresse  der 
deutschen  Bühnen  u.  ihrer  Mitglieder.  16.  Jahrg.  1847.  156  Nrn;  (/j  Bog.) 
Mit  Beilagen.     Leipzig,  (Hunger),     gr.  4.     (n«  6  Thlr.) 

B696]  Theater-Locomotiye.    Oeifentlichkeit  f.  Buhnenwelt  u.  Schauspielwesen, 
ed.  von  /«/.  Koffka,    3.  Jahrg.     1847.    52  Nm.   (Bog.)    Leipzig,  Koffka. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


[2897]  Nachrichtsblatt  f.  Deutschlands  Turnanstalten  u.  Tumgemeinden  Her- 
ausgeber: A,  Ravenstein  u.  Mülot  (2.)  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  ('y^  Bog.) 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer,     gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2898]  Der  Turner.  Zeitschrift  gegen  geistige  u.  leibliche  Verkrüppelung. 
Redigirt  von  E.  Steglich.  2.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Dresden, 
Gottschalck.    gr.  8.     (n.  l  Thlr.) 

[2899]  Turn-Zeitung.  Redact:  Prof.  Schuck  in  Bruchsal.  (2.)  Jahrg.  1847. 
24  Nrn.  (Ya  Bog.)    Karlsrühe,  Groos.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 


[2900]  Schachzeitung.  Herausgegeben  von  der  Berliner  SchachgesellschafL 
(2.  Jahrg.)    1847.    12  Hefte.   BerHn,  Veit  u.  Co.    gr.  8.   (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2901]  Deutsche  Schachzeitung,  redig.  von  Hm,  Hirschbach,  2.  Jahrg.  1847. 
Leipzig,  Brauns,    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

12.     Für  Handel  vnd  Gewei^be: 
[2902]  Central-Blatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  u.  Handels-Gesetzgebnng  in  den 
K.  Preuss.  Staaten.     1847.    26  Nm.    Mit  Beilagen  (ca.  52  Bog.)     Berlin, 
Jonas,     gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

[2908]  Handels- Archiv.  Sammlung  der  neuen  auf  Handel  u.  Schiflffahrt  be- 
zuglichen Gesetze  u.  Verordnungen  des  In-  u.  Auslandes  u.  statist.  Mitthei- 
lungen üb.  den  Zustand  u.  die  Bntwickelung  des  Handels  u.  der  Industrie 
in  der  Preuss.  Monarchie.  Nach  amtl.  Quellen.  Herausgeg.  im  K.  Handels- 
amte zu  Berlin.  Red.  R,  Delbrück.  —  J.  Hegel,  Reg.- Ass.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Berlin,  Besser,     gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[2904]  Frankfurter  Handels-Correspondent,  von  S.  Berlyn,  beeid.  Sensal.  Be- 
richte üb.  merkantilische,  finanzielle,  Eisenbahn- Angelegenheiten  enthaltend. 
XV.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  (%  Bog.)  Nebst  d.  Frankfurter  CoursbUtt. 
Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),     gr.  4.     (n.  3  Thlr.  19  Ngr.) 

S2905]  Leipziger  Handels-Zeitung,  redigirt  von  /.  Jxinghanns.  Jahrg.  1847. 
(12  Nrn.  (%  Bog.)    Leipzig,  Expedition,    gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[2906]  Journal  des  Oesterreich.  Lloyd.  Centrälorgan  für  Handel,  Industrie, 
Schifffahrt  u.  Volkswirthschaft.  XII.  Jahrg.  1847.  208  Nm.  (Bog.)  Triest, 
Favarger.     Fol.     (n.  12  Ngr.) 

129071  Kaufmännisches  Magazin.  Blätter  für  Handel  u.  Industrie.  2.  Jahrg. 
1847.  Red.  J.  Ohnsorg,  Lehrer.  72  Nrn.  (Vo  Bog.)  Hamburg,  TramburgV 
Erben.    Lex..8.    (n.  3  Thlr.) 
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[2906]  Allgemeines  Organ  f.  Handel  u.  Gewerbe.  Verautwortl.  Herausgebeir: 
Ed.  Dollenhusch.  13.  Jahrg.  156  Nrn.  Nebst  wochenü.  Beiblatt  für  das 
Transportwesen.    Köln,  (Kohnen).    Fol.     (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[2909]  Eisenbahn-Zeitung.  Redakzion:  C.  Etzel  u.  L.  Klein.  V.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Zeichnungen,  Karten  u.  Plänen.  Stuttgart,  Metzler. 
Irap.-4.     (n.  7  Thlr.) 

[2910]  Wochenblatt  f.  das  Transportwesen.  Herausg.:  Post-Revisor  A.  Vogt- 
herr. 1847.  52  Nrn.  (Vj  Bog.)  Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2911]  Polytechnisches  Centralblatt.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  A.  Baisse  und 
Dr.  /.  A.  Stöckhardt.  13.  Jahrg.  Neue  Folge  1.  Jahrg.  1847.  24  Lieffi 
(ä  4  Bog.  u.  1  Taf.)    Leipzig,  G.  Wigand.    gr.  4.     (n.  8  Thlr.) 

[2912]  Gewerbe-,  Industrie-  u.  Handelsblatt,  herausgeg.  von  A.  F.  Neukranix, 
redig.  von  C  Hoffmann.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  (Bog.)  od.  Bd.  22—25. 
Mit  vielen  Figurentaff.  BeHin,  Amelang'sche  Sort.-Buchh.  gr.  8.  (ä  Bd. 
n.  1  Thlr.  ly^  Ngr.) 

[2913]  Deutsche  Gewerbezeitung  u.  Sächsisches  Gewerbe-Blatt  Verantwortl. 
Red.  Fr.  G.  IVieck.  Unter  Mitwirkung  von  /.  G.  Günther.  1847.  104  Nrn. 
(Bog.)     Leipzig,  Bamberg,     gr.  4.    (ii.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2914]  Polytechnisches  Journal.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  G.  Dingler  u.  Dr.  JB. 
M.  Dingler.  Bd.  CHI— CVI.  28.  Jahrg.  1847.  24  Hefte.  Mit  30—36 
Steintaff.  in  Fol.    Stuttgart,  Cotta.    gr.  8.     (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[2915]  Polytechnisches  Notizblatt  f.  Gewerbtreibende,  Fabrikanten  u.  Künstler. 
Herausgeg.  u.  redig.  von  Prof.  Dr.  Rud.  BÖtiger  in  Frankfurt  a.  M.  II.  Jahrg. 
1847.  24  Nrn.  (Bog.)   MitLithogr.  Mainz,  Kunze,  gr.8.   (n.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[2916]  Encyclopädische  Zeitschrift  des  Gewerbewesens.  Herausgeg.  vom 
Vereine  zur  Ermunterung  des  Gewerbfleisses  in  Böhmen.  7.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Prag,  (Borrosch  u.  Andr^).    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

[2917]  Journal  f.  BuchdrtTckerkunst,  Schriftgiesserei  u.  die  verwandten  Fächer. 
Herausgeg.  von  /.  //.  Meyer.  14.  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  vielen 
Kunstbeilagen.    Braunschweig,  Meyer,    gr.  4.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2918]  Journal  f.  moderne  Stickerei,  Mode  u.  weibliche  Handarbeiten.  Red. 
von  Nat.  v.  Herder.  4,  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  Weimar,  Jansen,  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.)' 

[2919]  Allgemeine  Muster-Zeitung.  Album  für  weibliche  Arbeiten  u.  Moden. 
1847.  4.  Jahrg.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  color.  Modebildern  u.  Musterbogeu. 
Stuttgart,  Engelhorn  u.  Hochdanz.    gr.  8.     (Vierteljährl.  15  Ngr.) 

[2920]  Weber-,  Bild-  u.  Muster-Zeitong.  Ausgeführte  moderne  Werkzeich- 
nungen f.  Damastweberei  in  Leinen,  Baumwolle  u.  Wolle.  UI.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte,  (ä  3  BL  gr.  FoL)     Weimar,  Jansen,     gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[2921]  Neuester  Pariser  Modekourier  LHermkleidemiacher.  4.  Jahrg.  1847. 
12  Lieff.  (a  Ys  Bog.  mit  1  Modekupf.  u.  1  Bog.  Patronen.)  Aachen,  Cremer. 
gr.  4.     (Vierteljährl.  n.  15  Ngr.) 


Der  Weltmann,  neues  Moden-Journal  f.  Herren,  f.  Kleidermacher  ü. 
Modewaaren  Handlungen.  1847.  24  Lieff.  (Bog.)  Mit  col.  Modekpfrn.  u. 
Mustern  des  Parisien  u.  Elegant  (in  Roy.-Fol.).  Stuttgart,  Hoffmann.  gr.  4. 
(Vierteljährl.  1  Thlr.) 

[2923]  Kleines  Muster-Magazin  far  Leinweber.  Monatl.  Muster  f.. einfache 
Leinen-  u.  Baumwollen- Weberei.  U.  Jahrg.  1847.  Vi  Hefte,  {k  4  Bl.) 
Weimar,  Jansen,    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 
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itm]  Berliner  Mode-Zeitung  f.  Tischler.  Red.  F,  Gekrke,  4.  Jahrg.  1847. 
\1  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  Enslin.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

p925]  Fa9on-Zeitung  f.  Töpfer-,  Fayence-,  Steingut-,  Topfwaareu-  u.  Ofen- 
Fabrikanten,  m.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  (ä  4  lith.  Taff.)  Weimar,  Jansen, 
gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

13.    Für  Land",  Forst-  und  Hauswirthschaft. 

[2926]  Annalen  der  Landwirthschaft  in  den  K.  Preuss.  Staaten.  Herausgeg. 
▼om  Präsidium  des  K.  Landes-Oeconomie-CoUegiums  u.  redig.  von  Dr.  Alex. 
v.  Lengerkey  Landes-Oecon.-Rathe.  5.  Jahrg.  1847.  9.  u.  10.  Bd.  4  Hefte. 
Berlin,  Veit  u.  Co.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

g27]  Archiv   der  deutschen   Landwirthschaft.     Herausgeg.  von  ü^.  Bq^er. 
.  Jahrg.     1847.     12  Hefte.    Leipzig,  Fr.  Fleischer,    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[29S8]  Belehrungs  -  u.  Unterhaltungsblatt  f.  d.  Landmann  u.  kleinen  Gewerbs- 
mann Böhmens.  Herausgeg.  von  der  k.  k.  patriot.  Ökonom.  Gesellschaft  in 
Böhmen  durch  Prof.  Fr.  X,  M.  Zippe.  10.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Prag, 
Haase  Söhne  VerL-Exp.    gr.  8.    (27  Ngr.) 

[2929]  Landwirthschaftliche  Dorfzeitung.  Herausg.  von  WiU.  L6be.  8.  Jahrg. 
1847.  Mit  dem  Beiblatt  f.  Stadt  u.  Land.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Brock- 
haus.   4.    (n.  20  Ngr.) 

[2930]  Neue  landwirthschaftliche  Dor&eitung.  1847.  52  Nrn.  (Vs  Bog.) 
Leipzig,  Polet.  4.  (n.  10  Ngr.)  Mit  dem  Beiblatt:  Neues  gemeinnütziges 
Unterhaltungsblatt  f.  Stadt  u.  Land.  1847.  104  Nrn.  (%  Bog.)  Ebend. 
4.    (n.  20  Ngr.) 

eD31]  Mittheilungen  aus  dem  Osterlande.  Gemeinschaftlich  herausgeg.  vom 
unst-  u.  Handwerks -Vereine,  von  der  Naturforschenden  u.  der  Pomolog. 
Gesellschaft  u.  vom  Landwirthischaftl.  Vereine  zu  Altenburg.  9.  Bd.  4  Hefte. 
Altenburg,  Schnuphase.    8.    (n.  1  Thlr.) 

glS2]  Mittheilungen  des  Vereins  zu  Beförderung  d.  Landwirthschaft  u.  d. 
ewerbe  in  Hohenzollern-Sigmaringen.     1847.    52  Nrn.  (y.  Bog.)     Sigma- 
ringen.   (Stuttgart,  Beck  u.  FränkeL)    4.     (n.  25  Ngr.) 

gB33]  Allgemeine  landwirthschaftliche  Monatsschrift.  Herausgeg.  vom  Haupt- 
rectorium  der  Pommerschen  öconom.  Gesellschaft  u.  redig.  von  Dr.  C 
Sprengel.  XXI.  Bd.  3  Hefte.  Mit  Steintafehi.  Berlin,  Veit  u.  Co.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2934]  Oekonomische  Neuigkeiten  und  Verhandlungen.  Begründet  von  C.  C 
Andre,  redig.  von  Prof.  Dr.  F.  X.  Htubek,  Jahrg.  1847.  120  Nrn.  (Bog. 
mit  Abbildd.)    Prag,  Calve.    gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

[2985]  Allgemeine  deutsche  Pferde-Zeitung.  3.  Jahrg.  1847.  Herausgeg. 
von  €.  V.  Hachstetter.     52  Nrn.  (Bog.)     Berlin,  Expedition.     4.     (n.  4  Thlr.) 

[2936]  Der  Säemann.  Eine  Volksschrift  zur  Belehrung  und  Unterhaltung, 
unter  Leitung  des  Landes-Oekonomier.  Koppe  u.  Mitwirk.  mehr.  Volksfreunde 
herausgeg.  von  E.  v.  Schlicht.  1847.  24  Nrn.  Berlin,  Bethge.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.) 

[2937]  Wochenblatt  für  Land-  u.  Hauswirthschaft,  Gewerbe  u.  Handel  Red.: 
Prof.  Riecke.     1847.    52  Nrn.  (%  Bog.)    Stuttgart,  Cotta.  4.     (n.  28  Ngr.) 

[2938]  Wochenblatt  der  k.  k.  LandwirthschafU  -  Gesellschaft  von  Tirol  u. 
Vorarlberg.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  Innsbruck,  Wagner,  gr.  4.  (n.  2 Thlr.  lONgr.) 

n939]  Praktisches  Woehenbktt.  Allgemeine  deutsche  landwirthschaftl.  Zeitung. 
Red.:  Mussehl.  1847.  104  Nrn.  (V,  Bog.)  Neubrandenburg,  Brünslow. 
gr.  4.     (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2940]  E.  Andr£'8  neue  okonomiBche  Zeitschrift.  (2.  Jahrg.)  I8i7.  104  Nrn. 
(Bog.)     Wien,  WallishauMer.    gr.  4.    (n.  7  ThLr.) 

[2941]  Zeitschrift  des  landwirthschaitl.  Provinzial -Vereins  für  die  Mark  Bran- 
denbiirg  u.  Niederiausitz  ^  herausgeg.  yom  Haupt-Directorium  desselben  n. 
redig.  von  E.  v.  Schlicht  4.  Bd.  3  Hefte.  BerKn,  (Bethge).  1847.  Mit 
3  lith.  Taff.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2943]  Praktische  ökonomische  Zeitschrift  für  Sächsische  Landwirthe.  Zu- 
nächst auch  den  Mittheilungen  des  Landwirthschaftl.  Comit^s  des  K.  Sachsen 
bestimmt  Herausgeg.  von  Will.  Lobe»  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Grimma, 
Verlags-Compt.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2943]  Rheinische  Zeitschrift  für  Landwirthschaft  u.  verwandte  Gegenstände. 
Herausgeg.  u.  red.  von  Ad.  Müller.  4.  Bd.  Neue  Folge  2.  Bd.  1847. 
50  Nrn.  (Vj  Bog.  mit  Abbildd.)     Mainz,  Kunze,    gr.  4.    (n.  1  Thh".  15  Ngr.) 

[2944]  Schweizerische  Zeitschrift  für  Landwirthschaft  Herausgeg.  voi^  CL 
Regel.    2.  Jahrg.    1847.    12  Nrn.    Zürich,  Meyer  u.  Zeller.   8.    (n.  25  Ngr.) 

[2943]  Agronomische  Zeitung.  Jan. — März  1847.  13  Nrn.  (ä  2  Bog.  mit 
Holzschn.)     Leipzig,  Weber.    Fol.     (Vierteljährl.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2946]  Allgemeine  Zeitung  f.  die  deutscheu  Land  -  u.  Forstwirthe.  Herausgeg. 
von  Vrol  Mor.  Beyer.  24.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Literaturblatt, 
Kupfern  u.  Holzschn.    Leipzig,  Baumgärtner,    gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[2947]  Landwirthschaftliche  Zeitung  far  die  Provinzen  Preussen,  Pommern 
und  Posen.  Redigirt  von  J.  C.  Kretuckmer.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Danzig, 
Gerhard,     gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

[2948]  Landwirthschaftliche  Zeitung  f.  d.  Herzogthümer  Schleswig,  Holstein 
und  Lauenburg.  Redig.  von  den  Advokaten  v.  Neergaard  und  Carstens, 
6.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Altena.  (Kiel,  akadem.  Buchh.)  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


[2949]  Allgemeine  Forst-  und  Jagd-Zeitung.  Herausgeg.  vom  Forstmeister 
St.  BeUen.  Neue  Folge  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Frankfurt  a.  M.,  Sauer- 
länder's  Verlagsh.    Mit  lith.  TafeUi.    gr.  4.    (Halbjähri.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2950]  Magazin  im  Gebiete  der  Jägerei.  (Deutsches  Sporting- Magazine.) 
Redacteur:  v.  Warhurg.  7.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Hayn. 
gr.  8.     (Baar  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[2951]  Der  Waidmann.  Zeitschrift  für  Deutschlands  Jäger,  Forst-  u.  Land- 
wirthe. (1.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (V«  Bog.)  Bautzen,  Reichel.  4. 
(n.  1  Thlr.  15  n|-.)  v/2        s; 


[2952]  Vereinigte  Frauendorf  er  Blätter.  Herausgeg.  von  der  prakt.  Garten - 
baugesellschaft  in  Bayern.  Jahrg.  1847.  Red.  von  Eug.  Fürst.  52  Nm> 
(Bog.)    Passau,  Pustet,    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2953]  Allgemeine  Gartenzeitung.  Herausgeg.  von  Fr.  Otto,  K.  Pr.  Garten- 
Director  und  Dr.  Alb.  Dietrich,  Lehrer.  15.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog. 
mit  Kupf.  u.  Beilagen.)    Berlin,  Nauck.    gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[2954]  AUgem.  Thüringische  Gartenzeitung.  Centralblatt  für  Deutschlands 
Gartenbau.  Redact.:  Prof.  Dr.  Bemhardi.  VI.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(%  Bog.  mit  Beilagen.    Erfurt,  Müller,    gr.  4.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2955]  Schweizerische  Zeitschrift  für  Gartenbau.  Herausgeg.  von  C.  Regel, 
5.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  mit  Abbildd.  u.  Extrablättern.  Zürich,  Meyer 
u.  Zeller.     8.     (n.  1  TWr.) 
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[1^]  Küchen-  und  Wirthschftfts-Zeitung  für  deutsche  Hausfrauen  u.  ihre 
Töchter,  so  wie  für  Koche,  Hausbeamte,  Gastwirthe  u.  s.  w.  3.  Jahrg. 
1847.  24  Nrn.  (Vj  Bog.  mit  Abbildd.)  gr.  4;  Weimar,  Jansen,  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[1957]  Dem  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  der  Uniy.  Bonn  Dr.  Gust. 
Bischof  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Bergrath  yerliehen  worden. 

[2958]  Die  Stelle  eines  Assistenzarztes  der  geburtshülfl.  Klinik  an  der  Univ. 
Tübingen  ist  dem  Dr.  Breit  aus  Wien  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentl. 
Professors  übertragen  worden. 

[9959]  Die  Stelle  eines  Vorstandes  der  anatomischen  Arbeiten  bei  der  medi- 
dnischen  Facultät  zu  Paris  ist  dem  Dr.  Gossdin  übertragen  worden. 

[2960]  Der  Conservator  der  k.  Gemäldegallerie  zu  Schieissheim  Jos,  Günther 
ist,  nachdem  der  bisher.  Conserrator  der  Central- Gemäldegallerie  zu  München 
Jak,  Dorner  in  den  Ruhestand  getreten,  zum  Conseryator  der  letzteren  er- 
nannt worden. 

[2961]  Der  ausserord.-Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Dorpat  Mag.  theol. 
Theodos,  Harnack  ist  zu^eich-  zum  IJiuversitätsprediger  ernannt  worden. 

[2962]  An  Tegner's  Stelle  ist  Dr.  theol.  C7ir.  J.  Heurlin,  als  Mitglied  des 
Reidistags  bekannt,  zum  Bischof  von  Wexiö  ernannt  worden. 

[9963]  Der  als  philologischer-  Schriftsteller  bekannte  X>r.  /.  C.  Hulleman  aus 
Mastricht  ist  zum  Conrector  des  Gymnasiums  zu  Amsterdam  ernannt  worden. 

[2964]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  Jena  Hofrath 
Dr.  Em,  Huschke  ist  das  Prädicat  als  Geheimer  Hofrath  verliehen  worden. 

[2965]  Der  Assistent  an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien  Dr.  C.  Jelinek  ist  zum 
Adjunct  an  der  Sternwarte  zu  Prag  befördert  worden. 

[2966]  Der  Secretair  der  grossherz.  Bibliothek  zu  Oldenburg  Dr.  J.  F.  L 
Thd,  Merzdorf  ist  zum  Bibliothekar  ernannt  worden. 

[2967]  Der  lutherische  Prcjdiger  Millies  zu  Utrecht  hat  den  Ruf  als  Professor 
an  das  Athenäum  zu  Amsterdam  angenommen. 

[2968]  Zum  Prof.  der  persischen  Sprache  ani  College .  de  Fraiice  zu  Paris 
ist  an  Amed.  Jauberts  Stelle  Juies  Mohl,  Mitglied  des  Instituts,  erwählt 
worden. 

[2969]  Die  Stelle  eines  Lector  der  neuem  oriental.  Sprachen  an  der  Univ. 
Berlin  ist  dem  Dr.  /.  Pietraszewski  übertragen  worden. 

[2910]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  L.  Posselt  zu  Heidelberg  ist  zum  aus- 
serord.  Professor  der  Pharmacie  und.  pharmaceut.  Chemie  an  der  dasigen 
Univ.  ernannt  worden. 

[2971]  Der  bish.  ausserord.  Pjrof.  Dr.  .<ä.  F.  H,  Schaumann  zu  Gottingen  hat 
den  Ruf  als  ordentl.  Honorar-Professor  der  Geschichte  an  die  Univ.  Jena 
erhalten  und  angenommen. 

[9972]  Dem  k.  württ.  O^er-Regierungsrath  von  Sclrmidlin  ist  die  Directlon 
der  k.  offentL  Bibliothek  zu  Stuttgart  und  d^r:  mit  dieser  verbundenen 
Sammlungen  als  widerrufliches  Nebenamt  übertragen  worden. 

Druck  und  Verlai^  von  F.  A.  Brockhaa«  in  Leipsig. 


